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Vorwort. 


Bereits im September 1892 richtete die Reichs-Cholera-Kommiſſion an den Unter— 
zeichneten die ehrenvolle Aufforderung, die wiſſenſchaftliche Bearbeitung der in Hamburg 
ausgebrochenen Cholera-Epidemie zu übernehmen. Noch bevor mit den für die Löſung dieſer 
Aufgabe erforderlichen Vorarbeiten begonnen werden fonnte, erging an den Unterzeichneten der 
weitere, nicht minder ehrenvolle Ruf, für einige Monate dem Hamburgifchen Senate als 
Berather in Hngienifchen Fragen und zur Leitung bafteriologiicher Unterfuchungen fich zur 
Verfügung zu Stellen. Durch diefes bis in den Januar 1893 fich hinziehende Kommifjorium 
wurde zwar die Inangriffnahme des Berichtes erheblich verzögert, andererſeits war aber 
durch daffelbe dem Verfaſſer die erwünſchte Gelegenheit geboten, die zw ſchildernde Epidemie 
wenigftens theilweije noch an Ort umd Stelle mitzuerleben und zwar in einer Eigenſchaft, 
welche ihn mit den betreffenden, nicht gerade leicht zu überfehenden Verhältnifien der grof- 
artigen Handelsftadt einigermaßen vertraut zu madjen geeignet war. 

Verzögernd auf die FFertigftellung des Berichtes hat, abgejehen von der Inanſpruch— 
nahme des Verfaſſers durch jeine Berufsgefchäfte, audy der Umjtand gewirkt, daß in Folge 
unvorhergefehener Hindernifie erft im Sommer 1893 die Sichtung und ftatiftifche Bearbeitung 
der Cholera: Zählfarten durch den Vorſtand des ftatiftiichen Büreaus der Hamburgifchen 
Steuer» Deputation Herrn Dr. Koch zu Ende geführt werden kaun 

Durch die Bereitwilligfeit, mit welcher die Hamburgifchen Behörden das gefammte, 
ihnen zur Berfügung ftehende Material dem Unterzeichneten für die Zwecke diejes Berichtes 
rückhaltlos zugänglich) gemacht haben, fühlt fich derjelbe aufs Lebhaftefte verpflichtet ; insbeſondere 
möchte er an diefer Stelle dem Vorfigenden der Eholera-Kommiffion des Senats Herrn 
Senator Dr. Hachmann und dem derzeitigen Medizinalrath Herrn Dr. Neinde, welcher 
Teterer fid) auch der großen Mühe einer Durchficht des Berichtes während der Drudlegung 
unterzogen hat, jeinen wärmften Dank für ihre ſtets aufs bereitwilligfte gewährte Unterftügung 
ausſprechen. Wenn der Berfaffer hoffen darf, von der Entftehung und dem Verlaufe der 
Epidemie, von den fie begünftigenden Faktoren und den zu ihrer Bekämpfung ergriffenen 
Mafregeln ein wenn auch nicht vollftändiges, jo doc getreues Bild entrollt zu haben, jo ift 
das in erſter Linie der Beihülfe der genannten beiden Herren zuzuſchreiben. 


— (A: 


Einen weiteren wejentlichen Vortheil hat dem Verfaſſer das erwähnte Kommiſſorium 
infofern geboten, als es ihm gelegentlich feines Aufenthaltes in Hamburg gelungen ift, eine 
Anzahl von Mitarbeitern für den Bericht zu gewinnen, welche einzelne ihmen bejonders 
vertraute Theile des großen Gebietes in der Form jelbititändiger, dem Hauptberichte beigefügter 
Anlagen darzuftellen freundlichft übernommen haben. Ihnen, fowie allen Denjenigen, welche 
ſonſt, ſei es durch Weberlaffung von Material, ſei es durch freundliche Auskunft, den Bericht 
gefördert haben, ift der Verfaſſer zu großem Danke verpflichtet, ganz bejonders Herrn Ober: 
ingenieur F. Andreas Meyer, jowie auch Herrn Phyſikus Dr. Deneke für jeine unermüd— 
liche fachkundige Mitwirkung bei der Anfertigung verfchiedener dem Berichte beigefügter Tafeln. 
Auch der Verlagsbuchhandlung ſpricht Verfaſſer für das bei der Drudlegung und der Ser: 
ftellung der Tafeln ſtets bewiefene freundliche Entgegenfommen feinen verbindlichiten Dank aus. 

Feider hat e8 ſich nicht ermöglichen Lajjen, die Bearbeitung der 1892er Cholera- 
Epidemie in Altona und Wandsbed, welche dem Unterzeichneten ebenfalls feitens der Reichs— 
Cholera-Kommiffion zugewieſen ift, und an die ſich eine kurze Darftellung der Cholera im 
Hamburgiſchen Pandgebiete, jowie auf den von Hamburg ausgelaufenen Sceichiffen anſchließen 
jolf, gleichzeitig mit dem vorliegenden Berichte zum Abſchluſſe zu bringen. Die Veröffent— 
lichung jener Berichte ſoll nunmehr in einem fpäteren Hefte erfolgen. — 

Die große Epidemie in Hamburg bedeutet, daß dürfen wir heute jchon ausiprechen, für 
uns den Beginn eines neuen Abfchnittes in der Gejchichte der Cholera. Seit der Entdeckung 
des Krankheitserregers trat die Seudje hier zum erften Male in Deutſchland wieder in einer 
Screden erregenden Heftigfeit und Ausbreitung auf, als ob fie zeigen wollte, dag Menjchen- 
macht, aller willenichaftlichen Fortichritte ungeachtet, ihr gegenüber ohnmächtig geblieben jei. 
Aber die Epidemie wurde ihres unheimlichen Charakters entkleidet, indem in unanfechtbarer 
Weife der Hauptweg ihrer Verbreitung Flargelegt wurde; die von dem großen Brande 
verjprühenden Funken wurden überall, bevor jie erheblicheres Unheil anrichten konnten, 
gelöjcht; und die Erfahrungen der inzwiſchen verfloffenen beiden Jahre haben uns gezeigt, 
dag die im erfter Yinie auf die Kenntniß des Srankheitserregers und jeiner Eigenjchaften 
begründeten neuen Mafregeln bei frühzeitiger und umfichtiger Anwendung neue Brände in 
ihren Anfängen zu erftiden vermögen. 


Gießen, im September 1844. 


Dr. Gaffky. 
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I. 
Die Cholera in Hamburg 


im Herbſt 1892 und Winter 1892/93 
Unter Mitwirkung 


der Herren 


Dr. Shmalfuf, Dr. 6. Koh, Dr. Maes, Phyſikus Dr. Denefe, Oberingenieur F. Andreas Meyer 
und Profeffor Dr. Dunbar 


bearbeitet 


von 


Profeſſor Dr. Gaffky. 


Der Begiun der Epidemie 
und die Einfchleppung des Kraukheitskeimes. 


Am 21. Auguft wurde von dem Königlich preußischen Stabsarzte Herrn Dr. Weißer 
zu Altona durch die bakteriologifche Unterfuchung der Beweis erbracht, daß zwei in dem 
dortigen ftädtiichen Krankenhauſe unter den Hinifchen Erſcheinungen der Cholera geftorbene 
Berfonen thatjächlich der afiattichen Cholera erlegen waren.*) Dieje Perfonen waren: 

1. Ein ſchwediſcher Schiffszimmermann Anderjon, welcher bis zum 18. Auguſt auf 
dem englischen Schiffe „Sommerhill“ im Hamburger Hafen ſich aufgehalten hatte und dann in 
der Nacht vom 18. auf den 19. Auguft nach Beſuch eines Tanzjaals bei Bekannten in Altona 
heftig erfranft und alsbald ins Krankenhaus aufgenommen war. 

2. Ein wegen Trunfenheit und Yärmens in der Nacht vom 18. zum 19. Auguft ins 
Polizeigefängnig zu Altona eingelieferter Cigarrenarbeiter Weisbach, welcher in Hamburg 
(St. Pauli, Heinrichftraße 18) in einem unſauberen Keller fein Quartier gehabt, dasjelbe jedoch) 
bereit3 am 13. Auguft verlaffen hatte und ſeitdem wahrfcheinlic obdadjlos gewejen war. Der: 
jelbe wurde am 19. Auguft Morgens auf Anordnung des Königl. Kreisphufifus Herrn Geheimen 
Sanitätsrath Dr. Wallichs, welcher ihn unter den typifchen Erſcheinungen der Cholera erfrankt 
vorfand, ins Krankenhaus übergeführt. 

Beide Kranke ftarben am 20. Auguft; der Obduftionsbefund war ebenſo typiſch, wie 
das Krankheitsbild. 

Die von Herrn Stabsarzt Weifer am 19. Bormittags ausgeführte milroffopiiche Unter— 
ſuchung hatte das Vorhandenfein von Choleravibrionen in den Dejektionen der beiden Kranfen 
bereits wahrjcheinlich gemacht; am 21. Morgens ergaben denn aud) die angelegten Kulturen 
— auf den Platten jowohl wie im Reagensglafe — jo typifche Bilder, daß Mittags von Herrn 
Gcheimen Sanitätsratt; Wallis die vorgeichriebene telegraphijche Meldung über das Auftreten 
der Cholera an die höchſten Behörden der Provinz erftattet wurde. 

In Anbetracht der großen Bedeutung feiner Befunde reifte Herr Stabsarjt Dr. Weißer 
am 22. Auguft mit dem Material nad) Berlin, um es Herrn Geheimen Medicinalrath Pro- 
feſſor Dr. Koch vorzulegen, Derjelbe beftätigte die Diagnoje. 


*) Bol. Wallis, Die Cholera in Altona. Deutſche mebicin. Wochenſchr. 1892, S. 835. 
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In Hamburg wurden am 20. Auguſt und zwar von dem praktiſchen Arzte Herrn 
Dr. Reher in einem kliniſch der Cholera höchſt verdächtigen Falle „Kommabacillen“ faſt in 
Reinkultur in den Darmentleerungen mikroſkopiſch nachgewieſen. Es handelte ſich um einen 
Ewerführer Schulze, weldyer damit bejchäftigt war, von einem ſchwediſchen Schiffe Holz zu 
löfchen. Derjelbe hatte noch am 19. Auguft Abends gut gegeifen, Vier getrunken und Billard 
gefpielt, war in der Nacht ſchwer erkrankt, in der Frühe des 20. Auguft bereits kalt, pulslos 
und heifer und um 10 Uhr Vormittags todt. Herr Dr. Reher meldete dem Medicinal- 
burcan den Fall unter Mittheilung des mikroſtopiſchen Befundes am 20. Auguft Vormittags 
als choleraverdädtig. 

Im Neuen Allgemeinen Kranfenhaufe erfolgte die bafteriologifche bezw. mikroftopijche 
Feltftellung der Cholera durch Herrn Dr. €. Fraenfel am 22. Auguft im zwei Fällen.*) 
Der erfte Fall betraf den 24jährigen Maurergejellen Kähler, in der Neuftadt (Alter Stein: 
weg 48) wohnhaft, welcher, wie Herr Phyſikus Dr. Erman**) nachträglich ermittelt hat, am 
16. Auguft Morgens noch völlig gefund zu feiner Arbeitsjtätte, einem auf dem linken Elbufer 
und zwar auf dem Heinen Grasbrook am Grenzfanal (jiche den Plan Tafel I) gelegenen 
Schuppen ſich begeben hatte. Er war dafelbjt für ein Geſchäft, welches Koch-, Stein, und 
Dünger-Salze importirt, thätig. Am Nachmittag des 16. Auguft wurde er ſchwerkrank in 
einer Droſchle nad) Haus und von da auf ärztlide Anordnung Nachts ins Krankenhaus ge 
ſchafft. In den Darmentleerungen diejes Kranken ließen ſich durch die mikroſtopiſche Unterfuchung 
am 17. Auguft zwar einige gekrümmte Stäbchen nachweiſen, diejelben erjchienen aber auffallend groß. 
Aus dem Darminhalt konnten nach dem ſchon am 17. Auguft erfolgten Tode gelegentlich der 
am 18. ausgeführten Obduktion beweiiende Befunde ebenfalls nicht gewonnen werden, und auch die 
angeſetzten Plattenkulturen und die Züchtungsverjuche in Bonilton ergaben am 19. und 20, 
ein negatives Nefultat. Der Projektor des Krankenhauſes Herr Dr. E. Fraenfel war damals 
und zwar ſchon jeit längerer Zeit beurlaubt und von Hamburg abweſend. Als derjelbe am 
21. Auguſt heimgefchrt war und jene Kulturen einer Nachprüfung unterzog, fand er auf einer 
nod) nicht verflüfjigten Gelatine-Platte einige verdächtige Kolonieen, welche jofort in Form von 
Stichkulturen weitergeimpft wurden und am 22. Auguft charakteriſtiſche Cholerakulturen er: 
gaben. An demjelben Tage wurde von Herrn Dr. Fraenkel noch in einem zweiten Falle ge- 
legentlich der Obduktion — und zwar ohne Schwierigkeit bereits auf Grumd der mifrojfopifchen 
Unterſuchung des Darminhalts — die Diagnofe auf afiatische Cholera geftelit. 

Im Alten Allgemeinen Krantenhauje, welchem in der Nacht vom 20, zum 21. Auguft 
fünf und im Yaufe des 21. Auguft zehn weitere unter choleraverdächtigen Erjcheinungen er: 
franfte Perſonen zugeführt waren, wurde am 22. Auguft Morgens von Herrn Dr. Jollaſſe, 
ebenfalls in mifroffopiichen Präparaten, das Borhandenjein von Choleravibrionen feftgeitellt. 

Auf Grumd diefer Thatjachen machte der Direktor des Neuen Allgemeinen Krankenhauſes 
Herr Profeifor Dr. Rumpf in den Mittagsitunden des 22. Auguft dem Medicinal-Bureau die tele» 
graphifche Mittheilung, daß in den Krankenhäuſern Fälle von echter Cholera aufgenommen feien. 


*) Bol. E, Fraenlel, Die Cholera in Hamburg. Gentralbl. f. Balteriol. u. Parafitentunde, XII. Bd., 
&.623 und: Rumpf, Die Diagnofe der erſten Cholerafülle in den Staatslrantenanftalten zu Hamburg. Deutfche 
mediein. Wochenſchrift 1892, S. 858. 

*e) Herr Dr. Erman bat dem Berichterſtatter die Ergebniſſe feiner nachträglich über die erſten Choleraſälle 
angeftellten Ermittelungen in daulenswertheſter Weiſe zur Verfügung geſtellt. 


— 3 — 


Am Nachmittage des 22. Auguft folgte die amtliche Meldung des Deren Dr. Yauenftein, 
Oberarzt des Scomannsfranfenhanfes, daß am 21. und 22, Auguft dajelbjt zwei Kranfe auf- 
genommen worden jeien, bei welchen nad) dem Befund von Kommabacilien die Diagnofe auf 
echte Cholera geitellt werden müſſe. Die gleiche Diagnoje wurde — ebenfalls am 22. Auguft — 
bezüglich eines am 19. Auguft oböneirten Mannes von Herru Phyſikus Dr. Erman ausge 
iprochen umd zwar auf Grund von Kulturverfuchen, welche das Borhandenfein von Cholera- 
vibrionen im Darminhalt ergeben hatten. *) 

Unter joldyen Umständen mußte aud) der letzte Zweifel über die Natur der immer mehr 
fi) häufenden Erkrankungen jchwinden. Der Medicinal > Juipektor Herr Medicinalrath 
Dr. Kraus**) machte demgemäß am 22. Auguſt dem Präfes des Medicinal-Eollegiums und 
Chef der Polizei Herrn Senator Dr. Hachmann die Anzeige, daß er den Ausbruch von 
Cholera asiatica für fonftatirt halte. Am 24. Auguſt erhielt auch das Kaiſerliche Geſundheits 
amt die vom 23. Auguft datirte jchriftliche Mlittheilung des Herrn Medicinalrath Dr. Kraus, 
da eine feit dem 18. Auguft in Hamburg herrichende Epidenie von Brechdurchfall nad) den 
Obduktionsberichten und nach den Unterfuchungen der Bacillen und deren Reinkultur jich als 
echte afiatijche Cholera erwiejen habe. Inzwiſchen waren allerdings jchon — und zwar am 
23. Auguft — feitens der Neichsbehörde das außerordentliche Mitglied des Kaiferlichen Ge— 
jundheitsamts Herr Geheimer Medicinalrath Profeſſor Dr. Koch umd das ordentliche Mitglied 
des genannten Amtes Herr Regierungsrath Dr. Rahts zur Einholung näherer Information 
nad; Hamburg entjandt worden. — 

Bon den oben aufgeführten Perionen, bei weldyen die Diagnoje der aſia— 
tiihen Cholera bakteriologiſch ſicher geftellt wurde, ift am früheften, nämlich 
am 16. Auguft, der auf dem Fleinen Grasbrook bejdhäftigte Kähler erfranft. 
Bemerfenswerther Weife hat an demielben Tage und zwar Nachmittags das erfte Schiff den 
Hafen verlaflen, auf welchem eine auf Hamburg zurüdzuführende Cholera-Ertrankung vor- 
gefommen ift. Es war dies der Kohlendampfer „Betty Sauber”, welcher vom 15. bis 
16. Auguft im Hafen von Hamburg gelegen und dann die Reife nad) Schottland angetreten 
hatte. An Bord diejes Schiffes erfranfte nad) der Ankunft im Beſtimmungshafen in der 
Nacht vom 18. zum 19. Auguft ein Heizer Namens Sinftedt an rasch tödtlich verlaufender 
Cholera.***) — 

Anger dem mehrfach, erwähnten Kähler erkrankte in Hamburg jelbjt am 16. Auguft 
Abends and) ein 44 jähriger Gelegenheitsarbeiter Namens Heins unter den Eliniichen Symp— 
tomen der Cholera und ftarb bereits am Mittage des 17. Auguft. Derjelbe, ein in ſchlechten 
Verhältniffen lebender Gemwohnheitstrinfer, war ebenfalls bis zu feiner Erfranfung in der 
Hafengegend beichäftigt geweien und hatte in einem Yogirhaufe der Altjtadt am Zollfanal (bei 
den Mühren) gewohnt. Die Yeiche wurde polizeiärztlich befichtigt und obducirt, der Verdacht 
auf Cholera aber — anjcheinend wegen der galligen Färbung des Dünndarminhalts — fallen 


*) Bergl. E. Fraenlel, Die Cholera in Hamburg. Deutiche mediein. Wochenſchr. 1802, S. 815, 
“*, Derfelbe, bereits zur Zeit des Ausbruchs der Epidemie körperlich ſchwer leivend, legte jein Amt am 
7. September nieder. Er ftarb am 13. December im Alter von 66 Jahren. An feiner Stelle wurde, zumächft vertretungss 
weile, Herr Phyſikus Dr. Reincke mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Medicinal-Anfpeltors betraut. 
***) Bgl. Neinde, Die Cholera in Hamburg. Deutihe medicin. Wochenſchr. 1893, ©. 68. 
1* 
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gelaſſen. Daß es ſich auch in dieſem Falle um echte Cholera gehandelt hat, läßt ſich wohl 
mit aller Wahrſcheinlichkeit behaupten. 

Es ſteht ſonach außer Zweifel, daß am 15. und 16. Auguft der ſpecifiſche Krankeits: 
feim in Hamburg und zwar in der Hafengegend bereitS vorhanden war. Mit größter Wahr- 
icheinlichkeit läßt fich aber and) annehmen, daß das ſchon am 13. Auguft der Fall gewejen ift. 

In der Nacht vom 14. zum 15. Auguft erfranfte und ftarb nämlich unter cholera- 
verdächtigen Erjcheinungen in feiner in Altona (Friedenſtraße) gelegenen Wohnung der Bau— 
arbeiter Sahling, ein älterer Mann, welcher als Angefteliter der Hamburgijchen Baudeputation 
auf dem Heinen Grasbrook — an derfelben Stelle des linken Elbufers wie Kähler — gear 
beitet hatte und zwar bis zum 13. Auguft, einem Sonnabend. Seine Thätigfeit hatte darin 
beitanden, die Sieleinläufe u. dgl. zu beauffichtigen, jowie täglich eine Munde über den ge: 
ſammten Eleinen Grasbroof zu machen. Yeider ift auch in diefem, dem SKranfheitsverlaufe 
nach höchft verdächtigen Falle eine bakteriologiſche Unterfuhung aus äußeren Gründen nicht 
ausgeführt.*) — 

Nach Ausbruch der Cholera-Epidemie hat in ärztlichen Kreifen Hamburgs die Anficht 
vielfach Vertretung gefunden, daß die Anfänge der Seuche bis in den Monat Yuli, ja jelbft 
bis in die erfte Hälfte desjelben zurüdreichten. Die Thatſachen fpredhen indeß, foweit fie in 
den amtlichen Aufzeichnungen über Todesfälle zum Ausdrud kommen, unzweideutig gegen die 
Nichtigkeit jener Annahme, 

Einen gewiffen Anhaltspunkt gewähren in diefer Beziehung ſchon die aus der nachitehenden 
Tabelle erfichtlichen Aufzeichnungen über die Zahl der Beerdigungs- Anmeldungen für den 
Eentral-Friedhof zu Ohlsdorf: 

Beerdigungs- Anmeldungen nad) Wochen: 
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Noch in der erften Hälfte des Auguft hält fid) die Zahl der Anmeldungen innerhalb 
der gewöhnlichen Grenzen, und erft in der Woche vom 14. zum 20. Auguft erfolgt eine 
plögliche und erheblidye Zunahme, 

Diejen Zahlen entjprechen auch diejenigen der allgemeinen Sterblichkeit, wie aus der 
nachſtehenden Ueberſicht erhellt. In derjelben find, wie das ſchon an anderer Stelle durch 
Herrn Dr. Meinde gejchehen ift, vergleichsweife die Zahlen für 1887 beigefügt, ein cholerafreics 
Yahr, welches infofern zu einem jolchen Bergleich beſonders ſich eignet, als es wie das Yahr 
1802 durch eine ungewöhnlich geringe Menge atmoſphäriſcher Niederſchläge ausgezeichnet iſt. 


2) Wallichs, Die Cholera in Altona, Deutſche medicin. Wochenſchr. 1892, ©. 1049. 
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Von je 1000 Einwohnern ſtarben in Hamburg (nach den Veröffentl. des Kaiſerl. 
Geſundheitsamts): 
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Im Durchſchnitt der Jahre 
1881/90. 
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Die nachfolgende Zufammenftellung der dem Medicinal-Burcan gemeldeten Todesfälle an 
„Cholerine,“ an „Kranfheiten der Verdauungsorgane“ und an „Durchfall und Brechdurchfall 
der Kinder“ ift ebenfalls für die Benrtheilung der vorliegenden Frage von Bedeutung, da 
unter den genannten Wubrifen zweifellos in Gholerazeiten mehr oder weniger zahlreiche 
Cholerafälle ſich verfteden. 
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* Die vom 14. Auguſt an gemeldeten Todesfülle an „Cholerine“ können bier außer Betracht bleiben, da 
an jenem Tage ber fpecififche Keim der afiatifhen Cholera in Hamburg nad) den vorftehenden Ausführungen 
bereits vorhanden war. 

Wie aus der Tabelle erfichtlich ift, find Todesfälle an „Cholerine“ für den Juni und 
Juli überhaupt wicht gemeldet worden. In der erften Auguftwoche ereignete ſich nur ein Fall 
(4. Auguft), der — eine ältere Perſon betreffend — nad) den angeftellten Erhebungen wenig 
choleraverdächtig ericheint. Auch für die zweite Auguſtwoche ift nur ein Todesfall verzeichnet, 
ein Djähriges, in Barmbeck wohnhaftes Kind betreffend, welches am 11. Auguft an jchwerem 
Brechdurchfall erkrankt und am 12. Auguft nad faum 24 jtündigem Krankſein geftorben: ift. 
Der Verlauf war jo jtürmijch, daß der den Fall meldende Diftrifts-Arzt die Diagnofe ftellte: 
„Schwerer Brechdurchfall, wenn nicht Vergiftung oder Cholera“ und dementfprechend die Yegal- 
jeftion beantragte. Yeßtere wurde am 16. Auguft ausgeführt; fie ergab für eine Vergiftung 
feine Anhaltspunkte, vielmehr einen für „Brechdurchfall“ fprechenden Befund. Mit Rückſicht 
auf das jugendliche Alter des Berftorbenen ift diefer Fall auch im der Folge nicht als durd 
ajiatiiche Cholera bedingt gezählt worden. 


— — 


Die Todesfälle an „Krankheiten der Verdauungsorgane“ ſind in der letzten Juli- und 
erften Auguftwoche an Zahl geradezu gering gewejen und zeigen aud) in der zweiten und dritten 
Augnftwoche noch feine bemerfenswerthe Zunahme. 

Bezüglich der Todesfälle an „Durdfall und Brechdurchfall der Kinder“ ift der Unter— 
ſchied zwijchen den im 1. und den im 2. bis 5. Yebensjahre geftorbenen Kindern jehr auffallend. 

Bei den Letzteren macht ich eine nennenswerthe Steigerung der Sterblichkeit jelbit in 
der Woche vom 14. zum 20. Auguft noch nicht geltend; eine jolche tritt vielmehr erft nad) dem 
20. Auguft mit dem Umfichgreifen der Cholera, dann allerdings auch gleich in ſehr erheblichem 
Make hervor. 

Im Gegenſatz dazu jehen wir bei den im 1. Vebensjahre ftehenden Kindern jchon in 
der dritten Auguftwoche eine erhebliche Zunahme der Todesfälle erfolgen, die angefichts des 
verjchiedenen Verhaltens der beiden Altersflaffen wohl hauptjächlich der jogenannten »Cholera 
infantume« zur Laſt gelegt werden muß und ihre natürliche Erklärung darin finden dürfte, 
daß am 13. Auguft eine Periode ungewöhnlich hoher Yufttemperatur einjegte. — 

Aus Vorſtehendem ergiebt ji, daß, ſoweit die Aufzeichnungen über die Todesfälle cin 
Urtheil geftatten, der Zeitpunkt für die erften Cholera-Infeltionen auf die Tage zwifchen dem 
10, und 15. Auguft fällt. Ohne Zweifel werden in jenen Tagen aud) einzelne nicht tödtlich 
verlaufende und daher nachträglich nicht mehr feitzuftellende Choleraerfranfungen ſchon vor- 
gefommen jein; die vor der Mitte des Auguft aber den Aerzten zur Beobachtung gefommenen 
Brechdurchfälle nachträglich der Cholera zuzurechnen, dazu liegt angeſichts des Fehleus auch 
mir vereinzelter verdächtiger Todesfälle eine Berechtigung offenbar nicht vor. Ueberdies jind 
Erfranfungen an Cholerine dem Medicinal-Bureau im Sommer 1892 bis zur Mitte des 
Auguft, „wo noch Jedermann unbefangen war”, im Vergleich zu den Vorjahren Feineswegs 
in auffallend hoher Zahl gemeldet worden.*) Es erhellt das zur Genüge aus der nachjtchenden 
Tabelle, welche einen Vergleich mit den drei Vorjahren ermöglicht. 


Dem Medicinal-Burean gemeldete Erfrantungen an Cholerine: 
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*) Bgl. auch Neinde, Die Cholera in Hamburg. Deutſche medien. Wodenfhr. 1893, S. 67. 
**) Die Bergleihswohen beginnen nicht genau au demfelben Tage. Die erfte Vergleichswoche beginnt 1889 
am 7. April, 1890 am 13. April, 1891 am 12, April. 


A 

Endlich ift nod) zu berüdjichtigen, dak jchon vor Ausbruch der Epidemie mit Rückſicht 
auf die das Deutiche Reich vom Often und Weften her bedrohende Choleragefahr namentlich 
im Neuen Allgemeinen Krankenhauſe die Aufmerfiamfeit auf das etwaige Vorhandenfein von 
Eholeravibrionen in verdächtigen Ausleerungen gerichtet war, daß aber die bezüglichen Unter— 
juchungen ftets ein negatives Mejultat geliefert hatten.*) 

Wenn nachträglich, d. bh. nad) Ausbruch der Cholera-Epidemie, dem Medicinal-Bureau 
in Beantwortung befonderer Anfragen von manchen Aerzten lange Yijten über verdächtige Durd)- 
fälle und Brechdurchfälle aus der Zeit vor Mitte Auguft eingefandt worden find, jo find diefe 
Meldungen eben unter ganz bejonderen Umſtänden erjtattet worden und fönnen mit den 
Meldungen cholerafreier Jahre nicht verglichen werden. Wäre die alljährlich im Juli be 
ginmende Steigerung der Durchfälle und Brechdurchfälle vor Ausbruch der Cholera im Sommer 
1802 wirflid) eine jo außergewöhnliche gewejen, wie es nach jenen nachträglichen Meldungen 
icheinen könnte, jo hätte jie nad) Anficht des Neferenten jchwerlich der Kenntniß der Medicinal- 
Behörde ſich entziehen können. Auch würden die Sterbeziffern doch wenigftens bis zu 
einem gewiſſen Grade eine Steigerung erkennen laſſen müſſen. — Immerhin bleibt die That- 
jache beftehen, dak der Ausbrudy der Cholera in eine Jahreszeit fiel, in der regelmäßig eine 
Zunahme der Durchfälle und Brechdurchfälle beobachtet wird, und daß die Seuche aud) von 
dieſem Gejichtspunkte aus einen günftigen Boden vorfand. 

Bezüglich der oben bejprochenen eriten Opfer der Epidemie weifen, wie wir gejehen 
haben, die Ergebnifje der angeftellten Ermittelungen mit aller Beftimmtheit auf den Hamburger 
Hafen als nfektionsort hin. Inwieweit auch jonft für die in den erften Tagen der Epidenie 
erkrankten Perſonen Beziehungen zum Hafen ſich haben nachweifen laſſen, läßt ſich aus der 
nachitehenden tabellartichen Leberficht erjehen, zu deren Erläuterung noch einige Bemerkungen 
vorangeichieft fein mögen: Bei der auferordentlicen Schnelligkeit, mit weldyer die Epidemie 
ſich verbreitete, wurde es begreiflicher Weiſe für die Medieinal-Behörde ſehr bald unmöglid), den 
gemeldeten Fällen im Einzelnen nachzugehen und auch nur den Verfuch zu machen, zweifelhafte 
Diagnofen far zu ftellen. Um nun für den Beginn der Epidemie nachträglich ein thunlichit 
zuperläfjiges Material zu gewinnen, wurden feitens des Medicinal-Burcaus am 31. Oftober 1892 
an jämmtliche Aerzte Hamburgs „Cholera-Zählfarten” mit der Bitte verjandt, über jeden dem 
betreffenden Arzte bekannt gewordenen, vor dem 24. Auguft eingetretenen Cholerafall eine 
jolhe Zählfarte möglichjt genan auszufüllen.**) Zur Erleichterung diefer Arbeit wurden den 
Aerzten gleichzeitig Yiften der früher ſchon von ihnen gemeldeten Fälle überfandt, — An der 
Hand der eingefandten Zählkarten find dann die urjprünglichen Meldungen berichtigt und 
ergänzt. Daß trogdbem einerſeits Irrthümer in der Diagnofe untergelaufen, andererjeits 
Eholerafälle der Kenntniß entgangen fein werden, bedarf wohl faum der Erwähnung. Jeden— 
falls wird es ſich empfehlen, bei den nachjtehenden Erörterungen über die muthmaßliche Art 
der Einjchleppung des Kranfheitsfeimes in erfter Yinie die nach kurzer Krankheit tödtlid) 
verlaufenen Fälle bei Erwachſenen zu berüdfichtigen, da diefen Fällen gegenüber jeden: 
falls nur ausnahmsweife diagnoftiiche Irrthümer vorgelommen find. 


*) Vol. Rumpf, Die Diagnofe der erften Cholerafälle in den Staatslranfenanftalten zu Hamburg. Deutfche 
medicin. Wochenſchr. 1892, ©. 858. 
**) (Siehe folgende Seite.) 
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Die nachfolgende tabellarifche Ueberficht, in welcher die tödtlich verlaufenen Fälle durch fetten 
Drud hervorgehoben worden find, ift auf die bis zum 19. Auguft einjchlieflich vorgelommenen, 
endgültig der Cholera zugerechneten Erkrankungen bejchränft worden. 
Es jchien das angezeigt, theils um den Umfang der Tabelle nicht allzu groß werden zu 
laſſen — für den 20. Auguft ift Schon die jehr beträchtliche Zahl von 71 Erkrankungen, 
darumter 25 tödtlich verlaufene, ermittelt worden — theils mit Rückſicht darauf, daß die Zus 


wünfchen übrig lajfen, je mehr die Epidemie an Ausbreitung gewinnt. 


verläffigfeit und Bollftändigfeit der Angaben aus naheliegenden Gründen um jo mehr zu 
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Die Thatfache, daß die Epidemie vom Hafen ihren Ausgang genommen bat, fommt 
jowohl in der Tabelle, als auch im der nachſtehenden ſummariſchen Ueberficht überzeugend zum 
Ausdrud. Die in Klammern ftehenden Zahlen enthalten die Fälle, bei welchen Beziehungen 


zum Hafen ſich haben ermitteln lafien. 
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Dementſprechend werden wir bei den nachſtehenden Erörterungen über die Einſchleppung 
des Krankheitskeimes auch in erſter Linie den Hafen in Betracht zu ziehen haben. 

Anfangs Auguft hatte die Cholera im europäischen Rußland bereits eine jo erhebliche 
Ausdehnung gefunden,*) dak die Gefahr einer Verbreitung der Seuche von dort aus nad) 
Deutjchland nähergerüdt jchien. 

Schon unter dem 12. Auguft erließ dementiprechend auch der Hamburger Senat ein 
Berbot**) der Ein- und Durchfuhr von gebrauchter Yeib- und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern 
— mit Ausichluß der Wäſche und Kleider von Neifenden — ferner von Federn und vumpen 
aller Art, von Objt, friichem Gemüje, Butter und jogenanntem Weicjfäfe aus Nufland für 
das Hamburgifche Staatsgebiet. 

Bejondere Aufmerkfamkeit war jchon vorher den Gefahren, welche der Durchzug der 
AUTRicnen 9 PIENORNDITEE befürchten ließ, Seitens der Hamburgiſchen Polizeibehörde zugewandt. 


+9 Sal. Beröffentl. des Kaiſerl. Gefundheitsamtes 18%, ©. 543 u. 563, 
FF) ibidem, ©. 547. 
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Am Amerikaquai war von der Hamburg-Amerilkaniſchen Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft ein be: 
fonderes Auswanbererajyl errichtet und unter Aufficht der Polizeibehörde jchon am 20. Juli 
in Betrieb genommen, um eine Bertheilung der Auswanderer über die Stadt verhüten zu 
können. Diefem Afyl wurden vom Berliner und Hannoverſchen (Benloer) Bahnhofe aus die 
Auswanderer ohne Wagenwechſel direft mit der Bahn, vom Lübecker Bahnhofe aus unter 
polizeilicher Bewachung in geichlojienen Trupps in Fuhrmwerfen zugeführt. Gleichzeitig mit 
der Eröffnung diefer zur Iſolirung der Auswanderer dienenden Baraden war jeitens der 
Polizeibehörde eine Bekanntmachung erlaffen worden, welche allen mit der Eifenbahn eintreffenden, 
die 4. Wagenklaffe (bezw. von Hamburg aus das Zwiſchendeck) bemugenden Auswanderern das 
Aussteigen an dem Berliner, Hannoverjchen und Yübeder Bahnhofe verbot. 

Die Einrichtung und der Betrieb der Auswanderer-Baraden am Amerifaquai ift in der 
Anlage I („Das Auswanderer-Wejen in Hamburg, in Hinficht auf die Cholera-Epidemie des 
Jahres 1892") von Herrn Dr. Schmalfuß auf Grund amtlichen Materials eingehend ge- 
jchildert. 

Daß nad Ausbruch der Epidemie in Hamburg der Verdacht, den ſpecifiſchen Krankheits- 
feim mit fich gebracht zu haben, — ungeachtet der ihmen gegenüber getroffenen Borjichts- 
maßregeln — alsbald auf die ruffiichen Auswanderer ſich lenken mußte, ift begreiflih. Haben 
dod) allein im Auguft 1892 nicht weniger als 5514 Ruſſen und Polen, faſt ſämmtlich den 
unterften Boltsflaffen angehörende umd ihren Yebensgewohnheiten nad) tief ftehende Perjonen, 
das Hamburger Gebiet pafjirt. 

Eine ſehr gewichtige Stüge findet jener Verdacht in dem Umftande, dak nad) den bereits 
mitgetheilten Erhebungen die Gegend des Kleinen Grasbroof als dasjenige Gebiet angejchen 
werden muß, wo die Infektion der erften Cholerafälle erfolgt ift. Dicht oberhalb des Heinen 
Grasbroof und auf demfelben Ufer der Norder-Elbe nämlich befindet ſich der Amerifaquai mit 
dem Auswanderer-Schuppen und an der unteren Spige des Quais (vgl. Tafel IT) die Aus: 
mündungsftelle desjenigen Siels, welches die Abwäſſer der Auswanderer-Barade einſchließlich 
der Fäkalien in die Elbe leitete. 

Bekanntlich hat denn auch der im Beginn der Epidemie, am 23. Auguft, feitens 
Sr. Excellenz des Herrn Staatsjekretärs des Innern nad) Hamburg entjandte Geheime Medicinalrath 
Prof. Dr. Koch jchon damals auf Grund der an Ort und Stelle gemadhten Wahrnehmungen 
ſich dahin ausgeiprodhen, daß aller Wahrfcheinlichteit nad) die Einfchleppung der Seuche durd) 
die ruffischen Auswanderer erfolgt fei.*) 

Gegen diefe Anficht iſt hauptjächlich geltend gemadyt worden, daß in der Auswanderer- 
Baracke der erfte ficher konftatirte Cholerafall erjt vorgelommen jei zu einer Zeit, wo die 
Epidemie jchon einen beträchtlichen Umfang gewonnen hatte, Das ift in der That richtig; 
dem jener erite Fall betraf einen am 24. Auguft erkrankten, an demjelben Tage von Berlin her 
in Hamburg eingeteoffenen Auswanderer aus Warſchau, von dem weiter unten nod) die Nede 
jein wird. — Ueber die vor dem 24. Auguft unter den Ausiwanderern überhaupt zur Kenntniß 
gefommenen Erkrankungen enthält die anliegende Arbeit von Dr. Schmalfuß eingehende Mit- 
theilungen, aus welchen hervorgeht, dak vor Mitte Auguft nur ein Fall bis zu einem gewiffen, 


*) Bol. Veröffentl. des Kaiferl. Gefundheitsamtes 18%, S. 5835 vgl. ferner: R. Koh, Die Cholera in 
Deutihland während des Winters 1892—1893, Zeitfhr. für Hyg. u. Infeltionstranth., XV. Bd., S. 9. 
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allerdings ſehr geringen Grade choleraverdächtig erſcheint. Derſelbe betraf das aus Rußland 
ftammende, am 6. Auguſt in der Auswaänderer-Baracke erkrankte und am 8. Auguſt im 
Krankenhauſe verftorbene 4 Jahre alte Kind David, welches an ſtark blutigen Diarhoeen gelitten 
hat, choleraähnliche Symptome aber nad) Angabe des behandelnden Arztes während jeines 
Aufenthalts im Krankenhauſe nicht hat erfennen lajien. 

Auf von Hamburg ansgelaufenen Schiffen ift die erite einen Auswanderer betreffende 
choferaverdächtige Erkrankung ebenfalls, ſoweit es ſich hat ermitteln laſſen, erft nad) dem Auf: 
treten der erſten Cholerafälle in Hamburg, nämlid) am 18. Auguft, vorgefommen. 

Diejelbe ereignete fi) auf der „Moravia”, welche am 17. Auguft Hamburg verlaffen und 
während der Ueberfahrt nad) New-York bezw. bis zum 1. September 25 choleraverdächtige 
Todesfälle an Bord gehabt hat, allerdings auffälliger Weife mit zwei Ausnahmen nur Kinder 
im Alter von weniger als 10 Jahren betreffend. Auch hinsichtlich diefer Fälle darf auf die 
eingehenden Ausführungen von Dr. Schmalfuß verwieſen werden. Bier fei nur noch erwähnt, 
dak von den auf der „Moravia* erkrankten Perfonen lediglicd ein am 20. Auguft und ein 
am 22. Auguft erfranktes Kind in der Auswanderer »Barade am Amerikaquai untergebradjt 
geweien Waren, während alle übrigen Erkrankten einjchlieklich des erjten, am 18. Auguſt 
erfranften Kindes bis zur Abreife des Schiffes in Auswanderer-Fogirhäufern in der Stadt 
oder in Privatlogis gewohnt hatten. 

Wenn jonad) nicht hat feftgeftellt werden Fönnen, daß vor Ausbruch der Epidemie cin 
unzweifelhafter Cholerafall unter den Auswanderern ſich ereignet hat, jo bleibt andererfeits dod) 
unbeftreitbar, dak nad) Yage der Dinge eine Infektion des Hafens durch die ruſſiſchen Aus: 
wanderer auferordentlic leicht erfolgen fonnte. So zweckentſprechend aud) in anderen Be— 
ziehungen die Einrichtung und der Betrieb in der Barade am Amerifaquai waren, jo lieh 
doch ohne jeden Zweifel der Desinfektionsdienft, wie er thatſächlich noch zur Zeit des Aus- 
bruchs der Epidemie gehandhabt wurde, jehr viel zu wünichen übrig. Insbeſondere find ficher 
damals jowohl die Fälalien der Auswanderer, als auch die von den Bädern und der Reinigung 
der Leibwäſche herrührenden Schmutzwäſſer, bevor fie durch das an der Spike des Amerifa- 
quais ausmündende Siel in das Hafenwaſſer gelangten, nicht einer ſolchen Behandlung unter- 
zogen worden, daß die Abtödtung etwa vorhandener Cholerafeime fichergeftelit geweſen wäre. 
Ferner war die Desinfehtion der von den Auswanderern mitgebrachten Effecten, wie auch aus 
Dr. Schmalfuß' Mittheilungen hervorgeht, anfangs eine ganz unzureichende. Abgejchen davon, 
daß der Inhalt der größeren Gepädftüde lediglicdy einer Schwefelräucherung unterworfen wurde, 
war der Betrieb des zur Desinfektion der übrigen Effekten benugten Dampf: Desinfeftions- 
apparates infofern ein fehlerhafter, als die Objefte zu kurze Zeit, nämlich nur 15 bis 
30 Minuten, der Dampfwirkung ausgejegt wurden. 

Die Mängel der Desinfektionseinrichtungen mußten ſich natürlich um jo mehr geltend 
machen, je größer die Zahl der Auswanderer und die Menge der von ihnen mitgeführten 
infeltionsverdächtigen Wäfcheftücke, Betten u. dgl. waren. Es genügt in diefer Bezichung wohl 
der Hinweis darauf, daß vor Ausbrud der Epidemie in der Barade bis zu 1000 und mehr 
Auswanderer gleichzeitig untergebracht gewejen find, und daß die Gefammtzahl der vom 20. Juli 
bis 15. Auguft in der Baracke verpflegten Auswanderer auf 14702 Köpfe ſich belaufen hat. 

Berüdjichtigt man abgejehen von den erörterten Verhältniffen noch, daR, wie längſt ver- 
muthet, zuerft aber während der uns beichäftigenden Hamburger Epidemie wiſſenſchaäftlich feit- 
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geſtellt iſt, der Infektion ausgeſetzt geweſene Perſonen den ſpecifiſchen Keim in ihrem Darm 
beherbergen und mit ihren Dejektionen entleeren können, ohne daß es bei ihnen zur Ent— 
wickelung des kliniſchen Krankheitsbildes der Cholera kommt, ja ohne daß auch nur eine ſogenannte 
Choleradiarrhöe eintritt; berückſichtigt man ferner, daß in den Ausleerungen von Perſonen, 
welche einen Choleraanfall überſtanden haben, nicht nur Tage, ſondern unter Umſtänden ſelbſt 
Wochen lang die Choleravibrionen in lebendem Zuſtande nachgewiejen werden können, jo wird 
man die MWahricheinlichkeit nicht beftreiten wollen, dak mit den Abfallftoffen der Auswanderer: 
Barade gelegentlich infeftionsfähige Choferakeime in das Hafenwaſſer hinein gelangen mußten. 
Schr bemerfenswerth ift, daß die erfte in der Barade umd zwar am 24. Auguft vorgefommene 
Erkrankung an Cholera nad) den von Dr. Schmalfuß mitgetheilten Erhebungen einen Mann 
betroffen hat, der wenige Stunden vorher aus Berlin angelommen war, der alfo ımzweifelhaft 
den Krankheitsteim nicht erft in Hamburg aufgenommen, fondern von feiner verfeuchten Heimat 
aus mit ſich gebracht hatte. Wie diefer Mann und einige andere in der Yifte der cholera- 
franfen Ausiwanderer von Dr. Schmalfuß aufgeführte Perfonen bereits in krankem Zuſtande 
zugereift find, jo können auch jchon früher andere aus den inficirten Gebieten gefommene 
ruffiiche Auswanderer, und zwar ohne in auffälliger Weije erkrankt zu jein, die Choleravibris 
onen in die Auswandererbarade und von diefer aus in den Hafen gebracht haben. 

Eine Infektion des Hafenwaffers kann übrigens auch durch die bereits an Bord der 
Auswandererihiffe gebrachten ruffischen Auswanderer, ſowie noch auf einem anderen Wege 
erfolgt jein, der, fjovich dem Referenten befannt ift, bisher nicht in Betracht gezogen worden 
if. Man braucht nämlich nur anzunchmen, dak die Abtritte des Venloer Bahnhofes von der 
einen oder anderen aus verjeuchten Gegenden zugereijten und den Krankheitskeim beherbergenden 
Perſon benugt worden find. Das Siel des nahe der Elbe gelegenen Bahnhofes entleert feinen 
Anhalt, wie jpäter noch erörtert werden wird, nicht in eins der Hauptſiele, ſondern mündet 
direft in den jogenannten Magdeburger Hafen, und zwar an einer Stelle, welche von dem 
freien Strom nur wenig entfernt, etwa dem Aſiaquai gegenüber gelegen ift (vgl. Tafel IT). 

Auf dieſe Weiſe kann die Einjchleppung auch aus Paris jtattgefunden haben, wo damals 
die Cholera herrichte.*) 

Hatten erft einmal auf die eine oder andere Weife Choleradejektionen den Weg in den Hafen 
gefunden, jo war zu weiteren Infeltionen und zwar zumächit umter der un und am Hafen 
verfehrenden Arbeiter- und Schiffsbevölferung bei der ganz allgemein verbreiteten Gewohnheit, 
direft aus dem Hafen Wafjer zum Trinken zu fchöpfen, um jo mehr Gelegenheit gegeben, als 
in der fritiichen Zeit, nämlich) von Mitte Auguft an, eine ganz außergewöhnliche, das Bedürfniß 
nad) Waiferaufnahme erheblich fteigernde Hitze herrſchte. Ueberdies war der Wajlerftand der 
Elbe damals ein jo niedriger, wie man ihm jeit langen Jahren nicht beobachtet hatte, ein 
Umftand, der ohne Zweifel auf die Erneuerung des Waffers in den einzelnen Häfen und 
Kanälen bis zu einem gewiſſen Grad erſchwerend eimwirfen mußte. — 

Begreiflicher Weiſe ift auch die Frage, ob die Cholera nicht vielleicht auf dem Wege 
des Schiffsverkehr nad) Hamburg eingejchleppt fei, von der Medicinal-Behörde aufs Sorgfältigfte 
geprüft worden.**) Insbeſondere haben zwei aus ruffischen Häfen nad) Hamburg gefommene 








*) Bgl. den amtlichen Bericht „L’pidemie choldrique de 1892 dans le departement de la Seine. Paris 
1893, Imprimerie Chaix. 


*) Bol. Reinde, Die Cholera in Hamburg. Deutfche medicin. Wochenſchr. 1893, ©. 117, 
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Schiffe zu weiteren Ermittelungen Veranlaffung gegeben, ohne daß indeh der auf fie gelenfte 
Verdacht eine Beftätigung gefunden hätte. Auf dem einen diefer Schiffe, dem Dampfer 
„Merico”, welcher Mitte Juli aus Batum eingetroffen war, follten unterwegs 2 Todesfälle 
ſich ereignet haben, und der Schiffsfoch nach der Ankunft in Hamburg unter choleraverdächtigen 
Ericheinungen frank gewejen fein. Nach Ausweis des Schiffsjommnals find Todesfälle an Bord 
aber überhaupt nicht vorgefommen, und jene Erfranfung hat ſich als choleraverbädhtig nicht 
herausgeftellt. 

Das zweite Schiff, der Dampfer „Wilhelm Oelsner“, war mit einer Ladung Kochen: 
mehl am 18. Juli von St. Petersburg abgegangen, war am 24. Juli in Hamburg ein: 
getroffen umd hatte fchon am 5. Auguft den Hafen wieder verlajfen, ohne daß an Bord ver- 
dächtige Erkrankungen vorgefommen waren. Diejes Schiff hatte dadurd die Aufmerkjamteit 
auf fich gelenkt, daß dasjenige Gejchäft, für welches der am 16. Auguft erkrankte Arbeiter 
Kähler thätig geweſen war, die Ladung Knochenmehl empfangen hatte. — 

Zur Zeit des Ausbruchs der Epidemie in Hamburg, nämlich am 18. Auguft, kam aus 
der an der Seine-:Mündung gelegenen franzöfiichen Hafenftadt Ye Havre die Meldung, dak 
dajelbft 12 Fälle choleraartigen Durchfalls, darunter einige mit tödtlichem Ausgange vor: 
gefommen jeien.*) 

Erjt jpäter erfuhr man, dak die Cholera ſchon am 5. Juli aus Courbevoie bei Paris 
nad) Havre eingejchleppt worden war und an legterem Orte Mitte Auguft, als fie amtlid) 
feftgeftellt wurde, bereits eine jo beträchtliche Ausdehnung gewonnen hatte, daß nach den 
officiellen Berichten durchichnittlich täglich etwa 20 Perſonen der Krankheit erlagen.**) 

So erklärt es ſich, daß erſt verhältniimähig fpät die Möglichkeit einer Einfchleppung der 
Seuche von Havre aus nad) Hamburg — die Ueberfahrtszeit beträgt nur etwa 2 Tage — 
in Betracht gezogen wurde. Bemerkt fei, daß die Havre anlaufenden Schiffe einer Infektion 
um jo mehr ausgejegt erjcheinen mußten, als auch in Havre das Hafenwaſſer durch den Inhalt 
der ftädtifchen Kanäle verunreinigt wird.***) 

In feinem bereits wiederholt citirten Bortrage „Die Cholera in Hamburg” hat Herr 
Medicinalrath Dr. Reinde die Ergebniffe feiner ſehr jorgfältigen Ermittelungen über diejenigen 
Schiffe zufammengeftellt, weldye für den Verdacht, die Cholera von Havre nad) Hamburg ver: 
ſchleppt zu haben, überhaupt im Betracht fommen können. Laſſen wir die Schiffe der 
Woermann'schen Weftafrifalinie, von denen eins zwar Havre angelaufen hat, aber erſt am 
18. Auguft in Hamburg eingetroffen ift, fowie den erſt am 19. Auguft eingetroffenen Dampfer 
„Suzanne & Marie“ der Yinie Worms Joſſe & Co. bei Seite, jo verbleiben folgende der 
leichteren Weberjicht wegen tabellariſch aufgeführte Schiffe: 


*) Veröffentl. des Kaiferl. Geſundheitsamtes 1892, &. 566. 

*) Bgl. auch die dem deutſchen Reichetage vorgelegte „Denlſchrift über die Choferaepidemie 1892, ©. 3, 
und: La Semaine medieale, 189%, S. 390. 

*#) Chambre de commerce du Havre, Scance du 31. Janvier 1893, (Bericht bes „medecin des epidemies"* 
Dr. Gibert.) 
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Irgend welche choleraverdächtige Erkrankungen find, ſoweit ſich das nachträglich hat feſt— 
ftellen laſſen, auf den fünf zuerft genannten Schiffen nicht vorgefommen. Die zulett auf: 
geführte Bark hat zwar mehrere Cholerafälle an Bord gehabt, diefelben find aber aud) erſt 
nach dem 20. Auguft aufgetreten, zu einer Zeit alſo, wo die Epidemie in Hamburg bereits 
einen erheblichen Umfang gewonnen hatte. 

Haben ſonach auch diefe Ermittelungen zu beftimmten Ergebniffen nicht geführt, jo it 
es begreiflicher Weife in Anbetracht der Berfchleppbarkeit der Cholera durch jcheinbar gefunde 
oder mur am leichten Diarhoeen Leidende Perſonen, durch infieirte Wäfche u. dergl. trogdem 
nicht unmöglich, daß eins jener Schiffe den Krankheitsfeim zuerft nad) Hamburg gebracht hat. 
Es fan daher einem Jeden überlaffen bleiben, ob er die Einjchleppung von Frankreich oder 
von Rußland her für wahrjcheinlicher anſehen will. Endgültig zu entjcheiden würde die Frage 
offenbar jelbjt dann nicht jein, wenn es gelungen wäre, vor Ausbruch der Epidemie einen 
Cholerafall, jei e$ unter den Auswanderern, fei es auf einem der von Havre gefommenen 
Schiffe, mit Sicherheit zu ermittelt. Man könnte auch dann nur von größter Wahricheinlichkeit 


iprechen, müßte daneben aber einer ftrengen Kritif gegenüber immer noch die Möglichkeit zus 
> 
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geben, daß ſchon vorher eine Einfchleppung von Choleravibrionen auf anderem Wege ftatt- 
gefunden haben konnte. 

Wie in vielen anderen, weit weniger komplicirt liegenden Fällen muß man ſich auch hier 
bejcheiden und mit dem Nachweife ſich begnügen, daß Gelegenheit zur Jufektion des Hamburger 
Hafens, von dem aus die Epidemie ihren Ausgang genommen hat, damals in reichem Maße 
vorhanden gewejen ift. 


Der Berlauf der Epidemie und die Art ihrer Verbreitung. 
Der Einfluß der örtlichen und perfönlichen, ſowie der zeitlichen Verhältniſſe. 
Kurzer Ucberblid über den Verlauf der Epidemie. 


In dem vorangegangenen Abjchnitte diejes Berichtes find die der Cholera zuzurechnenden 
Erkranfungen und Todesfälle der erften Tage bis einfchliehlih 19. Auguft im einzelnen ver- 
folgt worden. Die ſchon im jenen Tagen hervortretende Neigung der Seuche, mit erfchreden- 
der Schnelligkeit um fich zu greifen, jehen wir auch in den nächſten Tagen ſich geltend machen. 
Für den 20. Auguſt find ſchon 66 Erkranfungen und 24 Todesfälle, für den 21. Auguft 
113 Erfranfungen und 17 Todesfälle und für den 22. Auguft 249 Erkrankungen und 70 
Todesfälle ermittelt worden. Bereits am 27. Auguft erreichte die Zahl der Erkrankungen 
ihre größte Höhe (1024), ftieg am 30. Auguft nad) einem vorübergehenden Abfall nochmals 
bis auf 1008 an, um von da am fehnell und — abgejehen von einer mehrtägigen, am 
14. September beginnenden mäßigen Eracerbation — ftetig abzunehmen. Die Zahl der 
Todesfälle betrug jchon am 30. Auguft nicht weniger als 537, ließ dann ebenfalls während 
zweier Tage eine Abnahme erkennen, erreichte ihre größte Höhe (561) am 2. September und 
fiel von diefem Tage an, dem Berlauf der Kurve der Erkrankungen entſprechend, ab. 

In der legten Dekade des Oftober, bezw. vom 1. bis zum 12. November kamen nur 
noch vereinzelte Fälle zur Beobachtung, und mit dem zulegt genannten Tage ſchien die Epi- 
demie erloichen zu fein. 

Diejer Haupt-Epidemie folgte dann noch eine am 8. Dezember beginnende, über den 
Winter fich hinzichende Heine Nach-Epidemie, welche ſpäter gejondert erörtert werden foll. 

Das ftatiftiiche Material der Hauptepidemie, mit der wir es hier zunädyft zu thun 
haben, ift von dem Borftande des ftatiftiichen Burcans der Hamburgiſchen Steuerdeputation 
Herrn Dr. Kod) nad) gemeinschaftlich mit Herrn Med. Rath Dr. Neinde und dem Referenten 
feftgeftellten Geſichtspunkten einer Bearbeitung unterzogen, welche in Anlage II mitgetheitt ift. 

Auf diefe Arbeit darf hier bezüglich der ftatiftiichen Unterlagen und Einzelheiten ein 
für alle mal verwiejen werden. 

Die Mängel, welche dem ftatiftiichen Ur-Material anhaften, find von Herrn Dr. Koch 
genügend hervorgehoben worden.*) Sie find namentlich auch in diagnoftiiher Dinficht erheblich. 
In legterer Bezichung macht nur das Ende der Epidemie eine Ausnahme; jeit Anfang Oftober 


*) Vgl. auch: Bericht des Medizinal-Infpektorats Über die medizinische Statifit des Hamburgiſchen 
Staates für das Jahr 1892 Seite 28, 
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ließ es ſich nämlich ermöglichen, in jedem einzelnen Falle die Diagnoſe durch die balteriologiſche 
Unterſuchung zu kontroliren. 

Den zeitlichen Verlauf der Epidemie und insbeſondere den überaus ſteilen Anſtieg der— 
ſelben veranſchaulicht am beſten das Diagramm der Erkrankungen und Todesfälle auf Tafel III. 

Ein Blick auf die Tabelle 1 der ſtatiſtiſchen Bearbeitung (Anlage IT) lehrt ferner, 
daf der Strankfheitsfeim, welcher zweifellos feine erjten Opfer unter der im und am Hafen 
verfehrenden Bevölkerung ſich gejucht hat, mit ganz überrajchender Schnelligkeit und ebenſo 
auffallender Gleichmäßigkeit über die ganze Stadt fid) verbreitet hat. 

Ueberzeugend tritt diefe Thatſache auch in dem machftehenden Diagramm zu Tage, 
in welchem die der Cholera zugerechneten Todesfälle nad) dem Datum, an welchem fie 
erfolgt find, eingetragen worden find und zwar in drei Gruppen getheilt, nämlid): 

1. Todesfälle auf Schiffen. 

2. Todesfälle in den nahe der Elbe gelegenen Stadtbezirfen: Steimwärder und Kleiner 
Grasbroof, Veddel, Peute mit Kaltchofe, St. Pauli Südertheil, Neuftadt Südertheil, 
Altitadt-Südertheil und Billwärder Ausjchlag. 

3. Todesfälle in den fern der Elbe gelegenen Stadtbezirten: Eimsbüttel, Eppendorf, 
Winterhude, Harveftehude, Notherbaum, Uhlenhorft, Hohenfelde, Barmbeck und Eilbed. 
(Bezüglich der Yage und Abgrenzung der Stadttheile fei auf die Höhenfarte Tafel IV 
verwiejen.) 

August 1892. September 1872. Oktober 1892. 
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Das Diagramm und die zugehörige Tabelle zeigen, daf das Marimum der Todesfälle 
auf den Schiffen jchon zu einer Zeit erreicht wird, wo in der Stadt die Zahl der Opfer 
noch im — allerdings jchnellen — Anfteigen begriffen ift (25. bis 28. Auguft), daß aber die 
Stadtheile fern der Elbe ſich fait genau ebenjo verhalten, wie die nahe der Elbe gelegenen. 
Insbeſondere fällt in diefen beiden Gruppen das Marimum der Todesfälle übereinftinmend 
auf die Tage zwiſchen dem 29. Auguft und 3. September. Hier wie dort erfolgt nach einem 
erften, auf den 30. August treffenden Maximum am nächften Tage ein deutlicher Abfall; hier wie 
dort macht fid) dann alsbald wieder ein Auftieg zu einem zweiten Marimum am 2, September 
bemerflid). . 

Alferdings beziehen fi) die Säulen der dritten Gruppe auf eine größere Bevölferungs- 
zahl als diejenigen der zweiten Gruppe (ca. 202000 gegen ca. 133000); es handelt ſich indeß 
bier nicht um die lofalen Unterſchiede in der Höhe der Sterblichkeit, welche an anderer Stelle 
zu erörtern jein werden, jondern lediglich) um den Beweis, daß gleichzeitig und plöglic 
die Epidemie über das gefammte ausgedehnte Stadtgebiet hereingebroden ift. — 

Wie ſchon erwähnt wurde, hat ſich der Verſuch, mit Hilfe von ärztlicherjeits aus: 
gefüllten Zählkarten ein möglichit volljtändiges und zuverläfjiges ftatiftiiches Material zu er- 
halten, auf die Tage bis zum 24. Auguſt einſchließlich erftredt. 

Angefichts der Thatjache, daß in ehr vielen Fällen eine ärztliche Behandlung überhaupt 
nicht jtattgefunden hat, jowie iu Anbetracht der mit jedem Tage zunehmenden Ueberhäufung 
der Aerzte mit Arbeit ift es aber verftändfich, daß über eine jehr große Zahl von Fällen 
Zähllarten nicht ausgefüllt werden fonnten. 

Es ijt ferner erklärlich, daß auch da, wo ärztlicherfeits Angaben gemacht find, die- 
jelben vielfache Yücen aufweifen. Immerhin wird es jid) lohnen, aud) die Tage vom 20. bis 
24. Auguft noch etiwas eingehender zu behandeln. 

Für den 20, Auguſt find 66 Erkrankungen verzeichnet, von denen 28 tödtlich verlaufen 
find. Nach dem Wohnorte vertheilen ſich dieſe Erfrantungen auf die Bezirke folgendermaßen: 
Altjtadt 5, Neuftadt 16, St. Georg 9, St. Pauli 5, Notherbaum 1, Winterhude 1, Uhlen 
horjt 1, Barmbed 3, Eilbeck 2, Hohenfelde 3, Vorgfelde 2, Billwärder Ausſchlag 5, Beddel 9, 
Schiffe in den Häfen 2, Yandherrenfchaft Bergedorf 1, Wohnung unbefannt 1. 

Bei 7 Erwachſenen fehlt eine genanere Altersangabe; die übrigen 59 Erfranften ver 
theilen ich nad} dem Alter folgendermafen: 

0— 1 Jahr 5 mehr als 15—20 Jahre 2 über 60 Jahre 4 
mehr als 1— 5 Jahre 4 "  %—40 „ 30 
tee te V0 ce I 

Von den 56 über 15 Jahre alten Berfonen gehörten 31 dem männlichen, 25 dem weib- 
lihen Geſchlechte an. 

Dem Berufe und der Beichäftigung nach vertheilen fich die 31 männlichen Perſonen im 
Alter von mehr als 15 Jahren folgendermaßen: 

11 im umd unmittelbar am Hafen beichäftigte Arbeiter (darumter 7 mit Erdarbeiten 
beſchäftigt); 3 Schiffer und 1 Fischer; 1 im Freihafengebiet thätiger Poftajjiftent; 4 Kauf: 
leute; 3 Arbeiter ohne nähere Angabe der Beſchäftigung; 3 in der Stadt bejchäftigte Hand- 
werfer; 1 Straßenbahnjchaffner ; 1 Konftabler; 1 Cigarrenmacher; 1 Komptoirbote; 1 Yandntann, 
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Unter den weiblichen über 15 Jahre alten Perſonen befanden ſich 15 Ehefrauen; 1 Wittwe; 
1 frühere Yehrerin; 1 Arbeiterin; 1 Näherin und 2 Dienftmädchen. 

Bon den Ehefrauen hatte eine ihren am 19. Auguft erkrankten Ehemann (einen Hafen— 
arbeiter) gepflegt, eine andere war auf der Veddel als Hülfswäfcherin thätig geweſen. — 

Für den 21. Auguft find 113 Erkrankungen verzeichnet, von denen 46 einen tödtlichen 
Verlauf genommen haben. 

Nach dem Wohnort vertheilen fich die Fälle folgendermaßen: Altftadt 13, Neuftadt 21, 
St. Georg 18, St. Pauli 10, Eimsbüttel 4, Rotherbaum 3, Eppendorf 3, Winterhude 2, 
Uhlenhorft 2, Barmbed 5, Eilbeck 1, Hohenfelde 7, Borgfelde 2, Hamm 1, Billwärder 
Ausschlag 7, Beddel 5, Schiffe in den Häfen 3, Wohnung unbefannt 1, außerhalb des 
ftädtijchen Gebietes 5. 

Frei von Erkrankungen find von den ſtädtiſch bebauten Bezirken nur noch: Harveftehude 
und Horn, jowie die zufammen nur 1308 Bewohner zählenden Bezirke Steimwärder und 
Heiner Grasbroof und außerdem noch Peute mit Kaltehofe (199 Bewohner). 

Die Bertheilung der Erkrankten nad) Altersklafien war folgende: 

0— 1 ZJahr 4 mehr ald 15—20 Jahre 5 über 60 Jahre 4 
mehr als 1— 5 Yahre 4. u 20-40 „ 45 
v„ . 5-5 „ 1 „nn 0-60 „ 22 

Unter 18 Perſonen ohne nähere Altersangabe befanden fich 14 Erwachſene und 2 Kinder, 
während für 2 Perſonen jede Altersangabe fehlt. 

Von den 90 über 15 Jahre alten Perjonen gehörten 39 dem männlichen, 50 dem 
weiblichen Geſchlechte an (bei einer Perfon fehlt die Angabe des Geſchlechtes). 

Bon den männlichen Perfonen ift der Beruf bezw. die Beichäftigung bis auf eine befannt. 

Danach befanden ſich unter 38 Erfranften 15 wahricheinfich im Hafen oder auf der Elbe 
infieirte Perfonen (4 Schiffer, 1 Elbfifcher, I auf einem Schiffe erkrankter Holzhändlersjohn, 
8 Hafen» und Werftarbeiter, 1 Baggerarbeiter). Ferner erkrankten 1 Briefträger, 1 im 
Bezirt Eppendorf dienftthuender Konftabler, 3 Kaufleute, 2 Kolporteure (von denen der eine 
jein Nadjtquartier in einer Herberge niedrigfter Ordnung hatte und in der ganzen Stadt 
herumfam, der andere auf den Quais am Hafen feine Geſchäfte betrieb), 1 Weichenfteller, 
1 Keliner, 1 Kutſcher, 1 Sclächtergejelle, 1 Brodhändler, 1 Maurer, 1 Zimmermann, 
1 Yandmann, 1 Real-Gymnafialjchüler und endlid; 7 Arbeiter (5 ohne nähere Angabe der 
Arbeit, 1 beim Gemüfebau und 1 auf Steimwärder in einer Affinerie bejchäftigter Mann). 

Unter den 50 über 15 Jahre alten weiblichen Perjonen befanden ſich 34 Ehefrauen, 
darunter eine mit Fiſchhandel bejchäftigte, deren Ehemann der an demielben Tage erfrankte 
Eipfifcher war, und eine in der Stadt wohnende Sciffersfrau; ferner eine auf der Veddel 
wohnende, als Wäjcherin beichäftigte Frau (Tochter und Wohnungsgenoffin der am 20. Auguft 
erkrankten Wäjcherin); eine Gaftwirthin auf der Veddel, in deren Haufe ein reger Schiffer: 
verfehr jtatt hatte; eine Neinmachefrau, drei Dienftmädchen, eine Näherin und drei Arbeiterinnen. 
Bezüglich der übrigen 6 weiblichen Berjonen fehlen weitere Angaben. — 

Für den 22. Auguft find 249 Erkrankungen verzeichnet, von denen 127 tödtlich ver- 
laufen find. — Nad) dem Wohnort vertheilen ſich die Erfranften auf die Bezirke folgender: 
maßen: Altſtadt 39, Neuftadt 44, St. Georg 25, St. Pauli 17, Eimsbüttel 3, Notherbaum 5, 
Harveftehude 1, Eppendorf 4, Winterhude 2, Uhlenhorft 9, Barmbed 7, Eilbet 1, Hohenfelde 6, 


Borgfelde 6, Hamm 4, Billwärder Ausihlag 22, Veddel 9, Schiffe in den Häfen 34, 
obdadjlos oder ohne Wohnung bezw. außerhalb des ftädtifc) bebauten Gebietes wohnend 11. 
Ju Bereiche des letzteren find nur noch frei: Horn, Steinwärder und Kleiner Grasbroof, 
jowie Peute mit Kaltchofe. 

Die Vertheilung nad) Altersflaffen war folgende: 

0— 1 Jahr 13 mehr als 15—20 Jahre 18 über 60 Jahre 20 
mehr als 1— 5 Jahre 14 „m 20-40 „ 89 
„nn d-15 „ BB un 0-60 „ 47 

Bei 32 Erwachjenen fehlt die nähere und bei 3 Erfranften jede Altersangabe. 

Bon den 206 über 15 Jahre alten Perjonen gehörten 130 dem männlichen und 76 dem 
weiblichen Gejchlechte an. 

Die BVertheilung nad) dem Berufe und der Beichäftigung ꝛc. geitaltet ſich folgender- 
maßen: 


I. Männliche Perjonen im Alter von mehr als 15 Jahren. 


26 Schiffer und Schiffsknechte 1 Segelmacher 
7 Schiffs-Heizer und Majchiniften 3 Mafchiniften und Keffelreiniger 
5 im und am Hafen bejchäftigte Erdarbeiter 2 Beamte (einfchliehlich eines am Hafen be- 
12 jonftige Hafenarbeiter ſchäftigten Komptoirbeamten) 
5 auf Sciffswerften bejchäftigte Perfonen 4 Schreiber und Komptoirboten (einfchlichlich 
und Arbeiter 3 am Hafen beichjäftigter) 
3 Quaiarbeiter (einjchließlich eines am Quai 3 Zimmerleute 
beichäftigten Schlofiers) 3 Küper (ohne Angabe des Beichäftigungsortes) 
1 auf Schiffen bejchäftigter Küper 3 Gaftwirthe 
1 SKejlelarbeiter auf Schiffen 2 Kellner 
4 Schiffs: Zimmerleute 1 Hoſpital⸗Inſaſſe 
2 am Hafen bejhäftigte Zollbeamte 1 Bergolder (obdachlos) 
1 auf dem feinen Grasbroof beichäftigter 1 Maurer (befchäftigungslos) 
Gasarbeiter 1 Tiſchler 
1 zu Schiff aus Stade gefommener Arbeiter 1 Schuhmacher 
1 Schneidergejelle (ohne fefte Arbeit) 4 Kutſcher 
1 Klempner 1 Knecht 
1 Stellmacher (zur Zeit arbeitslos) 1 Steinfeter 
1 Tuchbereiter 1 Pflafterarbeiter 
1 Droguift 1 Straßenreiniger 
1 SKrämer-Lehrling 1 Nangirarbeiter 
1 Grümvaaren-Händler 16 Arbeiter (ohme nähere Angaben) 
1 liegender Fruchthändfer (theilweife im 3 Männer ohne bekannten Beruf 


Hafen thätig) 


Sa. 130 
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II. Weiblihe Perjonen im Alter von mehr als 15 Jahren, 


3 Sciffersfrauen (auf Schiffen und Fahr- 2 Scheuerfrauen 
zeugen erfranft) 1 Arbeitsfrau 
44 meist häuslich beichäftigte Ehefrauen 1 Plätterin (Tochter eines auf der Eibe 
4 Wittwen fahrenden Steuermanns) 
2 unverheirathete Perfonen ohme nähere An» 1 Köchin 
gaben 1 Spigenhändlerin 
5 Dienitmädchen 10 weibliche Perfonen ohne nähere Angaben 
2 Wäfcherinnen Sa. 76 


II. Kinder im Alter bis zu 15 Jahren. 
4 Sciffersfinder (anf Schiffen und Fahrzeugen erfranft) 
36 fjonftige Kinder 
Sa. 4 

Bei 3 Perſonen fehlt die Angabe des Geſchlechts bezw. des Alters. — 

Wie die Ueberficht zeigt, tritt auch) an diefem Tage, dem 22. Auguft, der Einfluß des 
Hafens nod) jtarf hervor, und zwar aus naheliegenden Gründen hauptſächlich in der Gruppe I, 
d. h. bei der arbeitsfähigen männlichen Bevölkerung. 

Yaflen wir die „Arbeiter* ohne nähere Angabe der Beichäftigung und die Männer ohne 
befannten Beruf außer Betracht, jo entfallen von den verbleibenden 111 Erkrankungen min- 
deftens 60 9% auf ſolche Perjonen, welche ihre Arbeitsftätte nachweislich auf Schiffen und im 
oder am Hafen hatten. 

Durd den Einfluß des Dafens, der übrigens im der Gruppe III (bei den Kindern) 
ebenfalls ſich ſtark bemerklich macht, erklärt es fich andy wohl, dak an diefem Tage die Zahl 
der erfranften Männer diejenige der Frauen fo erheblich überwiegt. — 

Auf den 23. Auguft entfallen 338 Erfranfungen, von denen 138 tödtlich verlaufen find. 

Nach dem Wohnort vertheilen fich die Erkrankten folgendermaßen auf die Bezirke: Alt- 
ftadt 43, Neuftadt 46, St. Georg 56, St. Pauli 36, Eimsbüttel 13, Notherbaum 8, 
Darveftchude 3, Eppendorf 4, Winterhude 2, Uhlenhorft 8, Barmbeck 12, Eilbeck 4, Dohen 
felde 14, Borgfelde 9, Hamm 5, Billwärder Ausſchlag 21, Kleiner Grasbroof 1, Veddel 18, 
Schiffe in den Häfen 21. 

Von den jtädtifch bebauten Bezirken find an diefem Tage noch frei von Erkrankungen 
ihrer Bewohner: Horn, Steinwärder und Peute mit Kaltchofe. 

Die Zahl der am 23. Auguft auf Hamburger Gebiet erfrankten, aber nicht im Bereiche 
der ftädtifch bebauten Bezirke bezw. auf Schiffen wohnenden Berjonen beträgt (einfchlichlich 
6 obdad)- bezw. wohnungslofe) 14. 

Nach Alterklaſſen vertheilen ſich die Erfranften wie folgt: 

0— 1 Jahr 13 

mehr ats 1— 5 Jahre 25 
a a ee it 

v „2-0 „ 25 

"nr 200 „ 13 

„nr 0-60 „ 52 

"60 * 19 
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Hierzu kommen 72 Perſonen ohne genauere Altersangabe, darunter 58 Erwachſene. 
Bon den 275 über 15 Jahre alten Perſonen entfallen 165 auf das männliche und 
110 auf das weibliche Geſchlecht. 
Die Vertheilung der Erkrankten nad) Beruf und Beichäftigung ꝛc. war folgende: 
I. Männliche Perjonen im Alter von mehr als 15 Fahren. 


24 Schiffer und Schiffsknechte 2 Auffeher in Bade-Anftalten 2 Steinfohlenhändler 
1 Yootje 17 Kaufleute und Agenten 1 Arreſtant 
1 Schiffskoch 1 Brivatier 1 Yofomotivführer 
1 Sciffs-Steward 4 Beamte 1 Hausknecht 
4 im und am Hafen ber 6 Boten und Yaufburjchen 1 Gärtner 
ichäftigte Erdarbeiter 1 emeritirter Geistlicher 1 Bahnarbeiter 
8 jonftige Hafenarbeiter 1 Zollbeanter (ohne Angabe 1 Dienjtmann 
1 Erdarbeiter auf Kaltchofe des Beichäftigungsortes) 1 Pfandleiher 
3 Quaiarbeiter 1 ZTelegraphift 5 Kutjcher 
t Quaimwächter 1 Maler 1 Krankenhausinſaſſe 
1 Dafenpolizei-Officiant 1 Schneider 1 Eigarrenhändler 
1 am Hafen bejchäftigter Zoll- 2 Steinfeger 1 Gigarrenmadjer 
beamter 1 Gelbgießer 1 Milchhändler 
1 auf Schiffen bejchäft. Küper 2 Schuhmacher 1 Buffetier 
1 im Hafen beichäft Bierführer 2 Schloffer 2 Fabrifarbeiter 
1 auf der Veddel und Kalte» 1 Klempner 28 „Arbeiter“ ohne nähere 
hofe umherziehender Fleiſch⸗ 1 Töpfer Angabe 
waarenverfäufer 1 Yıthograph) 2 obdachloſe beichäftigungsloje 
1 Schiffszinmermann 1 Schlächtergeſelle Arbeiter 
2 in der Gasfabrif auf dem 1 Glaſer 2 Musfetiere*) 
fleinen Grasbroof bejchäf- 1 Glasarbeiter 5 Männer ohne Angabe des 
tigte Arbeiter 2 Buchbinder Berufs 
1 auf dem Heinen Grasbroof 1 Fein-Mechanifer Sa. 165 
thätiger Wrbeiter (ohne 1 Pferdebahnichaffner 
nähere Angabe) 2 Schriftſetzer 
II. Weibliche Perſonen im Alter von mehr als 15 Jahren. 
2 Schiffersfrauen (auf 6 umverheirathete Perjonen 2 Verfäuferinnen 
Kähnen erfranft) ohne weitere Angabe 1 Hansınutter im Afyl für 
1 Emwersführerfrau (in der 1 Stiftsinfaffin Obdachloſe 
Stadt wohnend) 15 Dienſtmädchen 1 Scheuerfrau 
1 Fiſchverkäuferin 2 Köchinnen 2 Arbeiterinnen 
1 Gemüjeverfäuferin (auf dem 1 Kochlehrling 1 Einlogirerin 
linfen Eibufer wohnend) 1 Haushälterin 3 weibliche Perſonen ohne 
2 Wäfcherinnen 1 Telegraphiftin nähere Angabe 
55 Ehefrauen 2 Schneiderinnen Sa. 110 
8 Witwen 1 Näherin 





” Diefelben gehörten der 10. Kompagnie Inf. Regts. Nr. 85 an und wohnten in Cimsbüttel in Brivat- 
quartierem. 
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III. 49 Kinder. 
Bei 14 Perjonen fehlt die Angabe des Geſchlechts bezw. Alters. — 


Für den 24. Auguft find 358 Erfranfungen verzeichnet, von denen 167 einen tödtlichen 
Berlauf genommen haben. 

Nach dem Wohnort vertheilen fich dieſe Fälle auf die Bezirke in folgender Weiſe: 
Altftadt 41, Neuftadt 73, St. Georg 59, St. Pauli 27, Eimsbüttel 8, Rotherbaum 3, 
Harveſtehude 2, Eppendorf 2, Winterhude 1, Uhlenhorſt 9, Barmbeck 6, Eilbed 5, Hohen- 
felde 13, Borgfelde 4, Hamm 11, Horn 3, Billwärder Ausſchlag 23, Steimwärder 1, Veddel 
25, Peute mit Kaltehofe 1, Schiffe in den Häfen 25. 

Außerhalb der nunmehr jänmtlicd) betroffenen ſtädtiſch bebauten Bezirke find am 24. 
Auguft auf Hamburger Gebiet (einſchließlich 3 obdach- bezw. wohnungsloſen Perfonen) noch 
16 Erkrankungen vorgefommen. 

Nach Altersflaffen vertheilen fich die am 24. Auguft Erkrankten folgendermaßen: 


0— 1 Jahr 13 mehr als 20—40 Jahre 127 
mehr als 1— 5 Jahre 13 „nn 0 „ 61 
[2 7 5—15 " 24 " Pr 50 " 23 


„nn 13-20 „ 2% 


Hierzu kommen noch 63 Erwachſene und 5 Kinder ohne genauere Altersangabe, ſowie 
9 Perſonen ohne Altersangabe überhaupt. 


Bon den 294 über 15 Jahre alten Perſonen gehörten 174 dem männlichen und 121 
dem weiblichen Gejchlecht an. 


Die BVertheilung nad) Beruf und Beſchäftigung ꝛc. war folgende: 
I Männliche Perfonen im Alter von mehr als 15 Jahren. 


17 Schiffer und Schiffsknechte 4 Tiſchler 1 Küper 
4 Schiffsheizer 3 Schloſſer 1 Weinhändfer 
1 Steuermann 1 Schmied 1 Kellner 
1 Bootsmann 1 Schuhmacher 1 Koch 
1 Scifis-Steward 2 Scjneider 1 Bäder 
1 Baggerarbeiter 1 Uhrmacher 1 Brodträger 
1 Scutenarbeiter 1 Mechaniker 1 Knecht 
2 Schauermänner 1 Buchdruder 2 Yofomotivführer 
1 Qxtaiarbeiter 2 Klempner 1 Pferdebahnarbeiter 
1 Hafenarbeiter 1 Dachdecker 1 Bahnjchaffner 
1 Kefjelreiniger 1 Zapezirer 1 Barbier 
1 Bollauffeher am Hafen 1 Malergehülfe 1 Grünmwaarenhändler 
1 im Hafen bejchäft. Inſpektor 1 Muſiker 1 Gärtner 
1 Sciffshändler 14 Kaufleute 2 Brivatiers 
1 YVeichenträger 1 Schreiber 1 alademiſch gebildeter Yehrer 
1 Sielbauarbeiter 1 Boftbote 1 Zeitungsausträger 
1 auf dem Heinen Grasbroot 2 Boten 1 Auswanderer 
beichäftigter Arbeiter 2 Kondufteure 1 Fabrifarbeiter 
1 Zimmermann 2 Kutjcher 1 Gasarbeiter 
2 Maurer 1 Kofferträger 58 Arbeiter ohne nähere Angabe 
3 Steinſetzer 2 Kranfenhausinfajfen 4 Männer ohne Angabed. Berufs 
1 Bildhauer 2 Wirthe Sa. 174 
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II. Weibliche Perſonen im Alter von mehr als 15 Jahren. 


3 auf Schiffen erkrankte 1 Wärterin 1 Krankenhaus⸗Inſaſſin 
Frauen 1 Amme 1 Kontrolmädchen 

61 (überwiegend häuslich be— 1 Köchin 3 Arbeiterinnen 
ſchäftigte) Ehefrauen 4 Näherinnen 1 Auswanderin 

1 Stiftsinfafjin 1 Aufwafchmädchen 10 Berfonen ohne nähere An— 

6 Wittwen 1 Morgenmädchen gaben 

8 umverheirathete Berjonen 2 Händlerinnen &.11 . 

1 Stüte der Hausfrau 1 Hebeamme : 

12 Dienjtmädchen 1 Krankenſchweſter 


II. 55 Kinder im Alter bis zu 15 Jahren, darunter 2 auf Schiffen erkranfte. 
Bei 8 Berfonen fehlte die Angabe des Alters bezw. de8 Berufes. — 


Wie der Anfang der Epidemie, jo erfordert eine bejondere Beſprechung auch der legte, 
am 1. Oftober beginnende Zeitabjchnitt und zwar jchon aus dem Grunde, weil hier das vor- 
liegende Material ein außerordentlich viel zuverläffigeres und vollftändigeres ift. Nicht nur ift 
hier die Diagnofe, von vereinzelten Fällen abgejehen, durch die bafteriologifche Unterſuchung 
gefichert, es haben auch faft überall im Auftrage der MedicinalsBehörde an Ort und Stelle 
weitere Nachforſchungen ftattgefunden, für deren Ausführung eine Anzahl von Aerzten zur 
Berfügung ftand. 

Einen Ueberblick über den zeitlichen Verlauf diejes Abjchnittes gewährt die nachitchende 
graphijche Darftellung: 

——— 
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Diejelbe zeigt vor allem den auferordentlich fteilen Abfall der Epidemie. Inwieweit 
an dem lesteren die fpäter zu befprechenden Mafregeln zur Bekämpfung der Seuche Antheil 
haben, kann an diefer Stelle unerörtert bleiben. 


un 


Im Ganzen jind vom 1. Oktober bis einſchließlich 11. November 187 Erkrankungen, 
darunter 66 mit tödtlichem Verlaufe zu verzeichnen gewejen. Dabei fei bemerkt, daß in jedem 
nur irgend verdächtigen, zur Kenntniß der Medicinal-Behörde gelangten Erfrantungsfalle, ein- 
ſchließlich leichter Diarrhocen, die balteriologiſche Unterſuchung der Dejektionen, joweit ſolche 
zu erlangen waren, im hygieniſchen Inſtitut ausgeführt wurde. 

Dadurch ift begreiflicyer Weife mancher Cholerafall ermittelt worden, der jonft nicht 
mitgerechnet worden wäre. Wenn man diejen Umftand bei der Betrachtung der Sterblichkeit: 
ziffer der Erkrankten (35,5°/0) berüdfichtigt, jo erhält man nicht den Eindrud, als ob gegen 
Ende der Epidemie die Krankheit im einzelmen Falle weniger bösartig aufgetreten wäre, als 
im Beginn und auf der Höhe der Epidemie. Damit ftcht aud im Einklang, daß nod) von 
den letzten 10 Erfranfungsfällen nicht weniger als 5 tödtlich verlaufen find und zwar unter 
den typiſchen Erjcheinungen jchwerfter Cholera. Auch ift die Krankheitsdauer bei den tödtlich 
endenden Fällen überhaupt eine kurze gewejen: 23 mal erfolgte der Tod ſchon am Erkrankungs— 
tage, 19 mal am 2, 5mal am 3., 7mal am 4. Srankheitstage, und nur 12 mal hat die 
Krankheit länger als 4 Tage gedauert, bevor der Tod eintrat. — 

Unter den 187 Erkrankten befanden ſich 149 über 15 Jahre alte Perfonen, darumter 
77 Männer und 72 Frauen; die Vertheilung nad) dem Geſchlechte ift aljo hier eine ehr gleich: 
mäßige geweſen. 

Die Bertheifung der Erkrankten nad) Altersklaſſen geftaltet fich folgendermaßen: 


0—1 Jahr 10 mehr als 15—40 „ 88 

mehr als 1—5 Jahre 14 „nn 0 , 8 
"nn 5-15 „ 14 über 60. 18 
Sa. 187 
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Unter den 77 Männern waren 5 auf Seeſchiffen, 5 auf Flußſchiffen Erfranfte, ferner 
1 Fiſcher, 2 an Yand mwohnende Matrojen, 1 am Hafen bejchäftigter Zollbeamter und ein 
ebenda arbeitender Stellmacher. Rechnet man hierzu noch 3 Quniarbeiter und 2 vermuthlic 
am Hafen beichäftigte Erdarbeiter, jo haben mindejtens 20 Erkraukte Beziehungen zum Hafen 
gehabt. Dazu kommen 19 (überwiegend unjelbftändige) Handwerker, 20 Arbeiter ohne nähere 
Angabe, je ein Poſtſchaffner, Briefträger, Bote, Eifenbahnarbeiter, Telegraphenarbeiter, Küper, 
Salanteriewaarenhändfer, Feuerwehrmann, Schriftgießer, Kutſcher, Holzhader, Veteran, Haus: 
knecht, Fleiſcher, Inhaber eines Mitchgefchäfts, Kranfemwärter und 2 Männer ohne bezügliche 
Angabe. 

Unter den 72 erwachſenen weiblichen Perſonen befanden fich fünf Dienftmädchen. 

Aus diefer Zufammenftellung geht wohl zur Genüge hervor, daß bei weiten überwiegend 
den unteren Ständen angehörige Perjonen erkrankt find. — 

Was die örtliche Vertheilung der Fülle betrifft, jo find die Bezirke Notherbaum, 
Harveftehude, Eppendorf, Steimwärder und Kleiner Grasbroof, ſowie Beute mit Kaltchofe ganz 
frei geblieben. Die meilten Grfranfungen weijen auf: Meuftadt (38), St. Georg (20), 
Altitadt (28), St. Pauli (17,) Billwärder Ausichlag (11). Dann folgen Hamm und Eims— 
büttel (je 8), Barmbeck (6), Dohenfelde (5), Veddel und Winterhude (je 4), Eilbed (3), 
Borgfelde (2), Uhlenhorit und Horn (ie 1). 

Bon den 58 Füllen der Neuftadt kommen 3 auf die Straße Bäderbreitergang (zwei 
davon auf ein und dajjelbe Haus, 15. Oftober und 22. Oktober), je 2 auf die Straßen: 
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Poolftrage (im derjelben Familie, 2. Oktober und 3. Oftober), Neuer Steinweg (dafjelbe 
Haus, 4. Oftober und 5. Oftober), Großer Bädergang (daffelbe Haus, 1. Oftober und 
8. Oftober), Hinter den Hütten (neben einander gelegene Hänfer, 3. Oktober und 4. Oftober), 
Grünerfood, Yangergang, fowie Neuerwall (Mutter und Kind, 4. Oktober und 11. Oftober). 
Die übrigen Fälle ereigneten ſich in 21 verjchiedenen Straßen. 

Die 29 Fülle in St. Georg vertheilen ſich folgendermaßen: 4 Fälle hatte die Ida— 
ftrage (fämmtlich in derjelben Etage und zwar je 2 in einer Familie, davon 2 am 8. Oktober, 
je 1 am 9. Oftober und 14. Oktober. 3 Fälle kommen auf die auf hoher Geeſt gelegene 
Hohe Strafe (davon 2 in einem Haushalt, nämlich die Frau und ein Einlogirer am 17. 
Oktober bezw. 18. Oftober; der dritte Fall in einem anderen Haufe). Ebenfalls 3 Fälle hatte 
der Grützmachergang (Mutter und 2 Kinder am 1. Oftober bezw. 2. Oftober). Ye 2 Fälle 
ereigneten ſich in der Norderſtraße (1 Quaiarbeiter und 1 Einlogirer desjelben, beide am 
2. Oftober); in der Viftoriaftraße (zwei verichiedene Häufer; am 5. Oftober und 8. Oftober); 
in der Banksſtraße (2 verjchiedene Hänfer, beide am 4. Oktober); in der Gothenſtraße (in 
derjelben Etage; beide am 3. Oftober) umd in der Süderftrafe (beide im Hinterhaufe parterre; 
1. Oftober und 7. Oktober). Die übrigen 10 Fälle vertheilen ſich auf 12 verjchtedene Strafen. 

Von den 28 Fällen der Altjtadt ereigneten ſich nicht weniger als 9 in der Stein- 
ftraße, die fi durdy ganz bejonders ungünftige Wohnungsverhältniffe auszeichnet (Haus Nr. 
25: Mutter und Kind, beide am 2. Oftober; Haus Nr. 33: 2 Fälle in 2 HDinterhäufern 
dejielben Hofes, am 9. Dftober und 16. Oftober; Haus Nr. 64 desgl., am 11. Oftober 
und 14. Oftober; Haus Nr. 80: 3 Fülle in 3 Hinterhäuſern deffelben Hofes, am 6., 11., 
11. Oktober). 4 Fälle famen in der Zeit vom 1. Oftober bis 6. Oktober in der Spitaler- 
Straße vor (4 verfchiedene Häufer bezw. Höfe) und 2 Fälle in der Fuhlentwiete (2 verfchiedene 
Häuſer, beide am 2, Oftober). Die übrigen 13 Fälle vertheilen ſich auf 13 verichiedene Strafen. 

In St. Pauli hatten 3 Straßen je 2 Fälle und zwar die Marktſtraße (2 Kleine, am 
12. bezw. 14. Oktober erkrankte Kinder derjelben Familie), die Wilhelminenftrafe (1 vor 
furzem entbundene Fran und ihre aus Yübe zur Pflege gefommene Schwiegermutter; am 7. 
bezw. 9. Oftober) und die Neue Roſenſtraße (2 verjchiedene Häuſer). Die übrigen elf Fälle 
vertheilen fich auf 11 verichiedene Strafen. 

Von den 11 Fällen im Billwärder Ausjchlag kamen je 3 in der Vierländer> und 
der Lindleyſtraße vor (in einem Hauſe die Frau und deren Schwiegermutter am 11. Oktober 
und 13. Oftober, in einem anderen die Fran am 4. Oktober und deren zwei Keine Kinder 
am 7. Oktober, in eimem dritten ein Heines Sind). Je 2 Fälle ereigneten ſich in der 
Reginenſtraße (2 verjchiedene Hänfer) und der Streſowſtraße (desgl.); ein Fall in der Strafe 
Rothenburgsort.“ 

Nicht weniger als 5 von den 8 in Hamm vorgefommenen Fällen hat die Strafe 
„Borſtelmannsweg“ aufzuweiſen (je einer im Haufe Nr. 39, 141, 151, 155 und 172). Be— 
merfenswerther Weiſe find diefe 5 Fülle jämmtlich in den 3 Tagen vom 1. bis 3. Oftober 
vorgefommen. Der Luiſenweg hatte 2 Fälle (in zwei verfchiedenen Häuſern am 1. Oftober 
und 4. Oftober), die Stödhardftraie 1 Fall am 9. Oktober. 

In Eimsbüttel verteilen fi die 8 Fälle auf 7 verjchiedene Straken (in einem 
Haufe der Martheftrafe erkrankte am 14. Oftober ein Mann, nachdem feine bei ihm lebende 
Mutter am 11. Oftober erkrankt und am 12. Oftober geftorben war). 
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In Barmbeck hatten 4 Strafen je einen Fall; 2 Fälle lamen in der Oberalten- 
Allee vor, davon 1 im Werk- und Armenhaufe. 

In Dohenfelde erfranfte in der 2, Alfterftraße am 15. Oktober die Ehefrau eines 
Schneiders und am 17. Oktober diejer jelbft. Die übrigen 3 Fälle ereigneten fih in 3 
verjchiedenen anderen Strafen. 

In Winterhude erkrankten in einem Hauſe der Geibelftrafe (Nr. 38) am 3. Oftober ein 
(unfelbitftändiger) Küper und am 4. Oftober deſſen Zjährige und 14jährige Tochter. Der 
vierte Fall kam in derfelben Strafe (No. 19) am 2. Oftober vor. 

Bezüglich) der 4 auf der Veddel ermittelten Fälle liegen mähere Angaben über die 
Wohnung nicht vor. Ein Zufammenhang der Fälle unter einander hat fich hier nicht nad): 
weiſen laſſen. 

Das Letztere gilt auch von den vereinzelten Fällen in Eilbeck, Borgfelde, Uhlen— 
horft und Horn. 

Unter den fünf auf Seeſchiffen erkrankten Perſonen befinden ſich drei farbige Heizer 
des Dampfers „Admiral“, von denen es zweifelhaft ift, ob ihre Erkrankung überhaupt auf 
Hamburg und nicht vielmehr auf Rotterdam zurüdzuführen ift. Das Schiff war vom Süden 
her am 30. September in Rotterdam angefommen, hatte diefen Hafen, in deifen Gebiet damals 
nod) vereinzelte Eholerafälfe ficdy ereigneten, am 3. Oftober verlafjen, traf am 4. Oftober Nach— 
mittags in Cuxhaven und Nachts 12 Uhr in Hamburg ein, woſelbſt die farbigen Heizer beim 
Herausfpülen der Ajche zweifellos mit Hafenwajler in Berührung gefonmen find. Schon am 
folgenden Morgen früh 6 Uhr erkrankte einer von ihnen, der nachweislich bei jener Beſchäfti— 
gung auc von dem Hafenwaſſer getrunten hatte, an Erbreden und Durchfall und ftarb am 
6. Oktober an Cholera. Am 7. Oftober erkrankte ein zweiter und am 8, Oftober ein dritter 
farbiger Heizer an Cholera. — Wenn die Infektion diefer Leute in Hamburg ftattgefunden 
hat, jo ift jedenfalls bei dem zuerft Erkrankten die Inkubationszeit eine ganz außergewöhnlich 
kurze gewejen. 

Bon den beiden anderen auf Seeichiffen vorgefommenen Fällen betraf der cine ebenfalls 
einen farbigen Heizer (vom Dampfer „Congo“; erfranft am 12. Dftober), der andere einen 
europäijchen Heizer (vom Dampfer „Bahia“; erfranft am 8. Oktober). — Der „Congo“ Tag 
damals bei Krahnhöft. 

Die fünf auf Flußſchiffen erkrankten Berfonen waren folgende: 

l. Ein TOjähriger Schiffersfnedht von einem bei St. Pauli liegenden Ewer (erfranft 
und geftorben am 1. Oftober). 

2. Eine 53jährige Frau von einem im inneren Oberländer-Dafen (jogen. Scyutenhafen)*) 
liegenden Elb-Kahne (erkrankt und geftorben am 8. Oftober). 

3. Ein 34jähriger Bootsmann von einem Elbkahne (erkrankt am 9. Oktober). 

4. Eine 19jährige Schiffersfran von einem im inneren Oberläuder Hafen liegenden 
Elblahne (erkrankt am 9. Oktober). Bemerfenswerther Weife war auf demjelben Kahne bereits 
am 7. Septeinber ein Bootsmann erkrankt. Derfelbe war bis zum 16. September am Yande 
in Krantenhaus:Behandlung gewejen. 

5. Ein 16jähriger Schiifsjunge von einem im inneren Oberländer Hafen liegenden Elb— 
fahne (erkrankt am 13. Oftober). Auch in diefem Falle hat die Infektion möglicher Weife nicht 
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in Hamburg, fondern weiter elbaufwärts ftattgefunden; denn der Kahn war erft am 12. Oftober 
in Hamburg eingetroffen, und der Erkrankte gab an, ſchon jeit ca. 10 Tagen an Durchfall ge: 
litten zu haben. 

Vom 13. Oktober ab ift ein neuer Cholerafall aus dem Hafen, in deffen Bereich jedes 
Schiff damals täglicd) einer ärztlichen Revifion unterzogen wurde, nicht mehr zu verzeichnen 
gewejen, obwohl, wie wir gejehen haben, in der Stadt noch bis zum 12. November einzelne 
Fälle vorfamen. 

Bon den zehn Kranken, welche bisher nicht weiter erörtert find, war einer ohne Wohnung, 
einer wohnte in Altona, und acht entfallen auf das Hamburgiſche Landgebict. 


Der Einfluß der Wafferverjorgung. 


Es iſt begreiflich, daß angefichts des gejchilderten Berlaufes der Epidemie in erſter Linie 
der Verdacht auf eine Infektion der Waſſerleitung fich lenken mußte, zumal durch diejelbe 
der Bevölkerung ein Waffer geliefert wurde, welches direkt aus der damals der Verunreinigung 
durch Choleradejektionen zweifellos ausgejegten Elbe entnommen und vor der Einleitung in 
das Nohrneg der Stadt feinerlei Neinigungsprozefien unterzogen worden war. 

Wenn jener Verdacht jchr bald in immer weiteren Kreijen und jelbft da als berechtigt 
anerfannt wurde, wo man bis dahin die wichtige Nolle des Waffers bei der Entitchung von 
Eholeraepidemien hartnädig beftritten hatte, wenn ſchließlich aud) der letzte Zweifel daran, daß 
das Yeitungswailer bei der Entjtehung der Epidemie in enticheidender Weiſe betheiligt gewejen 
it, hat verftummen müſſen, jo war dafür neben dem erplofionsartigen Charakter der Epidemie 
in erfter Yinie eine Thatſache mahgebend, welche jeden andern Erflärungsverjud) als ganz aus: 
ſichtslos erjcheinen Laffen mußte. Diefe Thatſache ift das Verhalten der Cholera an der 
politifchen Grenze zwiſchen Hamburg und der preußifchen Stadt Altona. 

Auf dem anliegenden Plane (Tafel V)*) ift die Grenze zwifchen den beiden einander 
unmittelbar berührenden Städten durd eine breite grüne Yinie gekennzeichnet. Wie man jicht, 
jegen jich die bebauten Straßen, ald handle es ſich um ein einheitliches Stadtgebiet ohne 
Unterbredjung über die Grenze fort. Wären nicht an diefen Stellen der Grenze einander 
gegenüber je ein Hamburgiſcher und cin Altonaer Polizeibeamter jtationirt, jo würde der 
Fremde es fchwerlich bemerken, wenn er von dem einen im das andere Gebiet übertritt. Auf 
dem Plane find die in dem beiderfeitigen Grenzgebiete vorgekommenen Cholerafälle eingetragen 
und zwar diejenigen mit tödtlichem Ausgang als ſchwarze, diejenigen mit Ausgang in Genefung 
als rothe Punkte, 

Ein Blid auf die Karte zeigt, daß das Hamburgiſche Grenzgebiet mit ſchwarzen und 
rothen Punkten dicht bejät ift, während die zu Altona gehörigen Stadttheile ſolche in unver— 
gleichlich geringerer Zahl aufweilen. Der Gegenfag geftaltet ſich aber noch weit fchroffer, wenn 
man im Altonaer Gebiet diejenigen Fälle in Abzug bringt, für welche, wie die angeftellten 
eingehenden Ermittelungen ergeben haben, Hamburg als Infektionsort angefehen werden muß, 
und welche auf der Karte durch einen den Punkt umgebenden jchwarzen bezw. rothen Kreis 





*) Diefe „Cholera⸗Grenzkarte“ ift von dem im Dftober 1892 feitens der Reichs⸗Cholera⸗Kommiſſion nach 
Altona entfandten Königlih preußiihen Stabsarzte Herrn Dr. Schumburg gefertigt und fpäter in formeller Ber 
ziehung in dankenswerther Weile von Herm Pinfitus Dr. Deneke bearbeitet. Die Eintragungen find auf Grund 
der endgültigen Cholera-Zählkarten kontrolirt. 
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fenntlich gemacht find. Das Altonaer Grenzgebiet erjcheint dann faſt cholerafrei neben den 
ftark durchjeuchten Hamburger Nachbarbezirten St. Pauli, bezw. Eimsbüttel. 

Der Unterjchied tritt befonders überzeugend an denjenigen Stellen der Grenze hervor, wo 
eine Strafe vom Hamburger auf das Altonaer Gebiet im geraden Zuge fc fortiekt. So ift 
beifpielsweife im ſüdlichen Theile von St. Pauli die Schmudjtrake in ihren beiden Häufer- 
reihen ſchwer heimgefucht worden, während auf der Altonaer Seite die Ferdinanditrafe völlig 
verfchont geblieben ift. — Im Zuge der Straße „Schulterblatt” verläuft die Grenze eine Strede 
derartig, daß Die norböftlich gelegene Häuferreihe zu Hamburg, die füdweftlich ihr gegenüber 
ftehende zu Altona gehört. Auch Hier hat die Cholera die politiiche Grenze rejpektirt, die 
Hamburger Seite hat — mit einer fehr bemerfenswerthen Ausnahme — ſchwer gelitten, die 
Altonaer Seite ift fat völlig freigeblieben. — Die eben erwähnte Ausnahme betrifft ein am 
Schulterblatt Nr. 24 gelegenes Grundftük, den fogenannten Hamburger Hof. Herr Stabs— 
arzt Dr. Schumburg ſchreibt über diefen Hof: 

„Auf dem Grundftüd befinden fi) zwei Häuferblods mit 345 Bewohnern; es liegt auf 
Hamburger Gebiet inmitten eines vom Sculterblatt, der Sujannenftrafe, der Bartelsftraße 
und der neuen Mojenftraße begrenzten, etwa 150 qm großen Häuferfompleres. Der Zugang 
ift vom Scyulterblatt aus durd) eine Heine Gaſſe. Nach einer fchriftlichen Mittheilung des 
Direktors der Altonaer Waſſerwerle Herrn Kümmel bildet diefer Hamburger Hof, abgejchen 
von der Aktienbrauerei in St. Pauli, das einzige auf Hamburgiſchem Grund und Boden 
liegende Gebäude, welches an die Altonaer Waſſerkunſt angejchloffen ift. — Während nun in 
dem übrigen, mit Hamburger Wafler verforgten Theile des von den genannten vier Straßen 
eingejchloffenen Häuferfompleres 39 geheilte und 25 tödtlich verlaufene Erfranfungen an 
Cholera tonftatirt worden find, erkrankte von den 345 Bewohnern des Hamburger Hofes 
(81 Haushaltungen in 63 Wohnungen) niemand, obwohl die fanitären Verhältniſſe in den be- 
treffenden Häufern feineswegs gute waren, und insbefondere die Parterrewohnungen von Feuchtig- 
feit zu leiden hatten.*) — Neben dem Hamburger Hof liegt eine große Pianofortefabrif, in 
welcher mehr als 400 Arbeiter bejchäftigt wurden. Wenn aud) unter diefen Arbeitern nur ein 
einziger Todesfall an Cholera vorgefommen ift — es handelte fi) um einen dem Trunk er: 
gebenen Mann — jo dürfte diefe Thatſache ihre hinreichende Erflärung in dem Umſtande 
finden, daß die FFabrifbefiger auf ihrem Grumdftüce einen artefishen Brunnen hatten anlegen 
laſſen, deſſen Waſſer von den Arbeitern ausjchließlich zum Trinken bemußt wurde.“ 

Es ſcheint überflüfiig, der das Verhalten der Cholera an der Hamburg:Altonaer Grenze 
veranfchaulichenden Karte noch weitere Bemerkungen beizufügen, zumal bei den regen Verkehrs— 
verhältniffen und den nahen, im Einzelnen gar nicht zu verfolgenden Beziehungen zwiſchen 


*) Anmerkung des Berichterftatters: In Nr. 50 der Deutfhen mebicin. Wochenſchr. vom 15. December 
1892 (S. 1154) findet fih im einer Beröffentlihung von Profeffor Emmerich in München folgende Stelle: „Ya 
auf dem von Fraeukel citirten „Schulterblatt” giebt es nad) einer uns gewordenen Mittheilung ein Quartier, von 
mehr als 200 Menſchen bewohnt, auf der Altonaer Seite, welches jedoh zu Hamburg gehört und and mit Ham« 
burger Leitungswaſſer verforgt ift, aber trotzdem ebenfo choleraimmun blieb, wie die im gleicher Reihe ftehenden 
Häufer, die zu Altona gehören und mit Altonaer Waffer verforgt find. Gin Unparteiiſcher möchte daraus fliehen, 
daß es mehr auf die örtliche Lage als auf das Trinhvaffer anfüme.” 

Daß der Gewührsmann des Herm Profeffor Emmerich, falfch unterrichtet geweſen ift, acht wohl hinreichend 
aus den obigen Mitteilungen herwor. 


den Bewohnern beider Städte das Enticheidende doch immer der Geſammteindruck bleiben muß: 
Die Cholera hat an der politifchen Grenze gegen Altona Halt gemacht. 

Diefer Eindrud wird weder durd das Vorkommen einzelner von Hamburg anfcheinend 
ganz unabhängiger Cholerafälle auf Altonaer Gebiet in Frage geitellt, noch durd) den Umſtand 
erichüttert, daß aud auf der Hamburger Seite die Vertheilung der Fälle feine ganz gleid)- 
mäßige gewejen ift. 

Ein jo fchroffes Abjchneiden der Cholera mit der Grenze, wie es in der Karte hervor: 
tritt, ift nur dadurch zu erflären, dak die entjcheidende Urſache der epidemiſchen Verbreitung 
auf der einen Seite vorhanden gewejen ift, auf der anderen gefehlt hat. 

Wie ſteht es nun mit den weiteren Gründen dafür, daß jene Urſache in der Beichaffen- 
heit des Hamburger Yeitungswaffers zu fuchen ift? 

Diefer Frage gegenüber muß zumächit zugegeben werden, daß die fpecififchen Kranfheits- 
erreger in dem Waffer nicht nachgewieſen worden jind. So auffällig das auf den erjten Blid 
erſcheint, jo erflärt es ſich doch hinreichend theils dadurch, daß die wenigen bafteriologiic ge: 
ſchulten Aerzte, welche mit derartigen Unterfuchungen zur Zeit des Ausbruchs und der Höhe 
der Epidemie fich beichäftigt haben, begreiflicher Weife durd) andere dringendere Aufgaben in 
erfter Yinie in Anfpruch genommen waren, theils dadurch, daß zu jener Zeit die Methoden 
zum Nachweiſe von Choleravibrionen in ftarl durch andere Bakterien verunreinigtem Waſſer 
noch durchaus unvollfonmten waren. — Erjt von Ende September an, nachdem das neu er— 
richtete proviſoriſche hygieniſche Inſtitut feine Thätigkeit begonnen hatte, wurde — immerhin 
aber auch noch mit unzureichenden Methoden und nur ſoweit die übrigen dringenderen Auf- 
gaben Zeit dazu liefen — eifrig nad) Choleravibrionen im Elbwaſſer und im Yeitungswajler, 
geſucht. Dabei wurde den in die Leitung eingejchalteten Hausreſervoirs, den jogenamuten 
Wajlerfäften, von denen jpäter noch die Rede fein wird, befondere Aufmerkſamkeit zugewandt, 
da in ihnen und namentlich in dem auf ihren Böden abgelagerten Schlamm den von der 
Höhezeit der Epidemie herrührenden Bibrionen vielleicht befonders günftige Bedingungen für 
die Erhaltung ihrer Yebensfähigkeit geboten waren. In einigen Fällen konnten auch die 
Waiferfäften jolder Wohnungen unterſucht werden, deren Inhaber bereits vor Ausbruch der 
Epidemie Hamburg verlajfen hatten, im weldyen aljo ſeit jener Zeit eine Spülung der Käften 
nicht erfolgt war. Gegen Mitte Oktober wurden ferner im Hochrefervoir auf dem Stintfang 
und gegen Mitte November im Hochrefervoir am Berliner Thor (gelegentlid) der Reinigung der 
Reſervoirs) von verjchiedenen Stellen Proben des abgelagerten Schlammes entnommen und 
bafteriologisch unterjucht. In feinem Falle aber gelang der Nachweis von Eholeravibrionen. 
Ob damals die legteren bereits völlig aus dem Waller verfchwunden bezw. in dem abgelagerten 
Schlamm abgeftorben gewejen find, muß dahingeftellt bleiben. — 

Bedürfen wir denn aber überhaupt im vorliegenden Falle des Nachweiſes der Vibrionen 
durch den Laboratoriumsverſuch, oder läßt ſich auch ohne denfelben auf Grund der Kenntniß 
der örtlichen Berhältniffe mit genügender Sicherheit behaupten, dag im Beginn der Epidemie 
eine Infektion der Wafferleitung mit den Kranfheitsfeimen ftattgefunden hat? 

Diejer Frage gegenüber müſſen wir uns zunächſt die Beichaffenheit des Hamburger 
Yeitungswailers vergegenwärtigen, welche in der unter Redaktion des jegigen Hamburgiſchen 
Medicinalraths Dr. J. Neinde im Jahre 1876 veröffentlichten Feftihrift „Hamburg in natur: 
hiftorijcher und mediciniicher Beziehung“ (5. 235) folgendermaßen gekennzeichnet wird: „Das 
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Waſſer der Stadtwaſſerkunſt wird den Konfumenten bis jegt ungereinigt geliefert. Cine durch 
die große Steigerung des Verbrauchs fast ganz unwirkſam gewordene Ablagerung bildet die 
einzige Neinigung deilelben, jo daß es ſich fait nicht von ungereinigtem Elbwajler unterjcheidet. 
Hierdurd werden zu Zeiten unleidliche Zuſtände geichaffen. Wem im Frühjahr das jogenannte 
Oberwaſſer (Anjchwellungswafler des oberen Stroms) herunterkommt, jo nimmt die Elbe eine 
ſchmutzig gelbe Farbe an und iſt gänzlich; trübe und undurchſichtig. In demjelben Zuftande cr: 
halten die Abnehmer das Waſſer geliefert. Ein großer Theil der niederen Fauna der Elbe 
lebt auch in den Yeitungen ...... * 

Der im Jahr 1876 zwiſchen ca. 50000 und ca. 70000 cbm ſchwankende tägliche 
Waſſerkonſum ift feitdem in fteter Zunahme begriffen geweſen und hat im uni, Juli und 
August 1892 die erftaunliche Höhe von ca. 130000 cbm und mehr, in der 2. Augufthälfte 
an einzelnen Tagen fogar 155000 bis ca. 160000 cbm betragen, ohne daß bezüglich der 
Ablagerungsbaffins eine Nenderung eingetreten wäre. Es konnte aljo, da auch anderweitige 
Neinigungsanlagen inzwiichen nicht geichaffen waren, zur Zeit des Ausbruchs der Epidemie 
von einer vorgängigen Reinigung des Elbwaſſers noch viel weniger die Rede fein als im 
Jahre 1376. 

Wenn demnach das Elbwaſſer in der Gegend der Schöpfitelle der Stadtwaſſerkunſt mit 
Eholerafeimen verunreinigt war, jo mußten die legteren ohne jeden Zweifel auch mit in die 
Yeitung hineingelangen. 

Nun willen wir, daß die erften Opfer der Epidemie (der am 14. Auguft erkrankte 
Sahling und der am 16. Auguft erfranfte Kähler) ihre Arbeitsftätte am Dafen und zwar auf 
dem Eleinen Grasbroof gehabt haben. Wenn wir aljo aud) ganz davon abjehen, daß dieje Per: 
fonen aller Wahrjcheinlichkeit nach ſchon ſelbſt durch Genuß von Hafenwaſſer ſich infieirt 
haben, und daß demnach im dem letzteren vermuthlich jchon vor dem 14. Auguſt die Kranfheits: 
feime vorhanden geweſen find, jo ift es doch ficher, daß die Dejeftionen diejer zuerft Erkrankten 
in das Hafenwaſſer hineingelangt find. Daſſelbe gilt von den an den folgenden Tagen er: 
frankten, im oder am Hafen arbeitenden Perjonen, jo beifpielsweife von dem am 18. Auguft 
erfranften, im der Gegend der Elbbrüde, d. h. nur ca. 1Y/, km unterhalb der Scöpfitelfe 
der Stadtwaſſerkunſt beichäftigten Arbeiter Yahrfen. 

Um diefe Verhältniife richtig zu beurtheilen, muß man noch folgende Punkte berück— 
fichtigen: 

1. Außer den erften jchwer verlaufenen Fällen werden höchſtwahrſcheinlich gegen Mitte 

Auguft auch ſchon leichtere Erkrankungen im und am Hafen vorgelommen fein. 

2. Bon den im Hafen liegenden Schiffen und Fahrzeugen gelangten die Dejektionen 
unmittelbar und ohme jede Desinfektion in das Hafenwaſſer. 

3. Die Dejektionen derjenigen Perfonen, welche auf dem Heinen Grasbroof, dem Ajiaquai, 
der Beddel, ſowie den Quais auf der nördlichen Scite des Hafens beſchäftigt waren 
bezw. wohnten, gelangten durch die hier befindlichen befonderen Sielauslaſſe ebenfalls 
alsbald in das Waller des Hafens hinein, und dafjelbe gilt, wie jchon auf Seite 15 
bemerft wurde, von den Klojetwällern des Venloer Bahnıhofes. 

Dak die unter 3 angeführten Umftände von befonderer Bedentung find, veranschaulicht 

am bejten die anliegende Tafel IL, auf weldyer die Ausmündungsſtellen der verichiedenen in 
Frage kommenden Sielanlagen mit „G“ bezeichnet find. Wie man jicht, ift am weiteften 


nad) oben, nämlich zwijchen den beiden Elbbrüden, die Ausmündung des Siels der jogenannten 
„Beddel“ gelegen. Gerade im diefem Bezirk aber find verhältnißmäßig früh gehäufte Er- 
franfungen vorgefommen; am 20. Auguft in Beddel-Oft ſchon 9 mit 2 ZTodesfällen (vgl. 
Dr. Koch's Statiftif, Anlage II). 

Der eine jener beiden tödtlich verlaufenen Fälle ift für die Art, wie die Kranfheitsteime im 
Dafen nad) aufwärts verfchleppt werden konnten, von bejonderem Intereſſe. Er betraf einen 
22 jährigen Fiſcher, welcher auf der Veddel (Marktplag) wohnte, während des Tages aber bei 
Steimwärder, dicht unterhalb des Heinen Grasbroofs, fiichte und nad) den angeftellten Er- 
mittelungen jein Trinkwaſſer bei der Arbeit dem allgemeinen Gebraud) entjprechend direlt aus 
der Elbe entnahm. Er ftarb nad) 1Oftündiger Krankheit am 20. Auguft in feiner Wohnung; 
jeine Dejeftionen gelangten aljo durd das Beddelſiel weit oberhalb der Stelle, wo er fich in: 
ficirt hatte, in die Elbe hinein. — Unter den am 20. Auguft auf der Veddel Erkrankten be 
finden ſich auch jchon zwei Frauen und ein Tjähriges Kind; ferner vier Arbeiter des Bau— 
unternehmers Vering, welche mit zahlreichen anderen Arbeitern deifelben Unternehmers im 
Freihafengebiet beim Ban des neuen Segelſchiffhafens beichäftigt waren. Vering'ſche Arbeiter 
waren außerdem bei den Erdarbeiten für die neuen Wafjerwerfe auf der Kaltenhofe, aljo in 
unmittelbarer Nahbarjchaft der Schöpfftelle der Stadtwaſſerkunſt (vgl. Tafel IV) 
thätig.. Auch von diejen ift bereits am 20. Auguft einer an Cholera erfranft und am 
24, Auguft geftorben. Daß diefe Arbeiter gelegentlid) ihre Nothdurft am Elbufer und in 
größter Nähe des Waſſers verrichtet haben, ift dem Neferenten nad) einer jpäter mit eigenen 
Augen gemachten zufälligen Beobachtung nicht zweifelhaft. 

Schr nahe der Schöpfftelle ift endlich am 21. Auguft auch ein Arbeiter erfranft (geftorben am 
22. Auguſt), der bei der neuen Gasanftalt in Nothenburgsort mit Erdarbeiten befchäftigt war. 

Unter den gejchilderten Umftänden braucht kaum noch hervorgehoben zu werden, daß von 
den im Hafen und auf der Elbe verkchrenden Schiffen und Fahrzeugen aus der Strom in 
unmittelbarer Nähe der Schöpfitelle ebenfalls gelegentlich durdy Choleradejektionen verumreinigt 
worden fein fann, ohne daß überhaupt die betreffenden, möglicher Weije nur leichten Erkrankungen 
zur Kenntniß gelangt find. Iſt dod) ſchon am 18. Auguft eine tödtlich verlaufene Erkrankung 
anf einem Oberländer Kahne (am Grenz Kanal, Kl. Grasbroof) vorgelommen, und am 
20. Auguſt in dem an die Beddel grenzenden Oberländer Hafen nachweislich ein Schiffer an 
Bord feines Kahnes erkrankt. Um diefe Verhältniffe in das richtige Yicht zu eben, mögen 
hier einige Angaben über den auf der Elbe bei Hamburg fich abjpielenden jogenannten „Ober: 
länder“Verkehr Plag finden. Nach H. Benrath*) hat die Zahl der im Monat Auguſt 1892 
in Damburg angekommenen Oberelbiichen Fahrzeuge 1041, diejenige der von Hamburg ſtrom— 
aufwärts abgegangenen 1156 betragen. Dabei find die Paflagier-, Bugfir- und Kettenſchlepp— 
Dampfjchiffe, fowie die Holzflöße noch gar nicht einmal mitgerechnet. 

Wie alles darauf hinweiſt, daß die zuerſt Erkrankten den Cholerafeim mit Elbwaſſer 
und zwar im der Gegend des feinen Grasbroofs in ich aufgenommen haben, jo ift es anderer- 
ſeits Far, daß ſchon in den erjten Tagen der Epidemie zahlreiche Choleradejektionen in die Elbe 
gelangt find, insbefondere auch im Bereiche des oberen Freihafengebietes bis in die Gegend der 
Elbbrüden und weiter hinauf. 





+) Die Cholera in Hamburg in ihren Urſachen md Wirlungen. SGeransgegeben und verlegt bon der 
Altien · Geſellſchaft „Neue Börfen-Halle*, Hamburg 1893, 111. Theil, S. 29. 
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In ihrer ganzen Bedeutung erſcheinen dieſe Verhältniſſe aber erſt bei Berückſichtigung 
des mächtigen Einfluſſes von Ebbe und Fluth auf die Waſſerbewegung im Hafen.*) Zweimal 
im Yaufe von etwa 24 Stunden hebt und jenft fich unter diefem Einfluffe der Wafferjpiegel der 
Elbe bei Hamburg im Mittel um etwa 1'/, bis nahezu 2 m, und ebenſo oft wechjelt dem— 
entjprechend die Stromrichtung. Verunreinigungen, welche im unteren Bereiche des Hafens 
bei Niedrigwaffer in die Elbe hineingelangen, werden durch die Fluthwelle je nach der Höhe 
der letzteren mehr oder weniger weit ftromaufwärts geführt. Das verunreinigte Waller der 
zahlreichen Häfen flieht mit der Ebbe zwar ab, wird aber begreiflicherweije mit einfegender 
Fluthwelle zum Theil im Strome wieder aufwärts getrieben. 

Dieje Umftände haben ſchon Lange die Aufmerkfamfeit auf ſich gelenkt und zwar nament- 
lich mit Rückſicht auf die Frage, ob nicht gelegentlich mit der Fluthwelle jogar die ſtädtiſche 
Stanaljauche von der Einmündungsftelle der Hauptfiele aus bis zur Schöpfftelle der Stadt: 
waſſerkunſt hinauf gelangen fönne. 

Jene im Bereiche der Vorftadt St. Pauli gelegenen Einmündungsftellen find auf Tafel II 
mit A, B und C bezeichnet. 

A entjpricht der Mündung des Hamburg-Altonaiſchen Grenzfiels, B derjenigen des 
Hamburgiichen Geeftftammfiels und C derjenigen des ſtädtiſchen Stammiiels. 

Die Entfernung zwijchen C und der Schöpfftelle der Wafferkunft an der Kaltenhofe, wo 
zur Beit der Epidemie das Wajler entnommen wurde, beträgt ca. 6 km. 

Dan hat nun jene Frage direkt zu löſen verfucht und zwar nicht nur auf dem erfolglos 
betretenen Wege der chemijchen Unterfuhung des Elbwajlers**), fondern namentlich auch durch 
Verſuche mit Schwimmern, welche bei Eintritt der Fluth gegenüber den Sielmündungen in 
die Elbe eingejegt wurden. Schon die Ingenieure Gill und Foelſch“***), auf deren Antrag folche 
Schwimmer -Verſuche zuerft angeftellt wurden, betonen allerdings, daß diefelben „durch eine 
Menge von Nebenumftänden, 3. B. durch die Verhältniffe der vorhergehenden Fluthwelle, durd) 
den Stand des Oberwaſſers, durch die Nichtung und Stärke des Windes und durch die Ein: 
wirkung defielben auf den Fluthſtrom wie auf die Schwimmer und dergleichen beeinflußt 
werden, alles Nebenumftände, welche ſich weder fernhalten, noch in ihren Einwirkungen ſicher 
abichägen laflen, weshalb man niemals aus foldhen Einzelverfuchen eine feſte Norm über das 
Verhalten des Fluthſtromes ableiten darf”. 

Immerhin verliefen von 4 verwerthbaren, im Mai und Juni 1880 angeftellten Verſuchen 
2 jo, daß der Schwimmer mit der Fluth bis über die im Herbft 1892 im Betrieb befind- 
liche Schöpfftelle hinaufgelangte, und zwar in dem einen Fall um ca. '/s km (bei ca. 2 m 
Fluthgröße), in dem anderen um ca. 1'/ km (bei 2,22 m Fluthgröße). 

Gill und Foelſch verweilen zur Ergänzung der wenigen verwerthbaren Verſuche mit 
Schwinmern, auf eine Aeuferung des „ausgezeichneten Kenners der Elbverhältniffe”, des ver- 
ftorbenen Waflerbau-Direktors Dalmann vom Jahre 1367, welche folgendermaßen lautet: 


*) Vgl. Hierzu: Hamburg in naturhiſtoriſcher und mediciniiher Beziehung, Feſtſchrift ꝛc. S. 35 ff- 
**) Bol. Wibel, Die Schwankungen im Ehlorgehalt und Härtegrad des Elbwaſſers bei Hamburg, 2. Friedrichſen 
& Co., Hamburg, 1887. 
*20) Bol, Gil und Foelſch, Gutachten über das von der Senats und Birgerfihafts-Kommiffion am 16. 
September 1878 vorgelegte Projekt der Filtration, Hanıburg, Otto Meißner, 18851, S. 12 ff. 
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„Ein Körper, welcher eine Stunde vor Niedrigwaſſer bei den Landungsbrücken (St. Pauli) 
ins Waſſer geworfen wird, erreicht den Zuſammenfluß der Norderelbe und des Köhlbrands vor 
Altona nicht mehr. Er treibt mit eintretender Fluth wieder aufwärts, und erreicht, voraus— 
gejegt, da er im Stromftrich bleibt, mit Hochwaſſer die Gegend der Billwärder Konkave, 
nahe oberhalb Rothenburgsort. Bei lebhafter Fluth treibt er natürlich weiter ftromaufiwärts, 
bei ſchwächeren Fluthen und höherem Oberwaffer wird er Nothenburgsort gar nicht erreichen.“ 

Anläßlich der Cholera-Epidenie von 1892 hat man begreiflicher Weije von Neuem der 
Frage jeine Aufmerkfamkeit zugewandt, wie weit die Sielwäfler von St. Pauli her mit der 
Fluth aufwärts getrieben werden fünnen, insbefondere von dem Gefichtspunfte aus, ob etwa 
jelbft die neue, 1893 in Gebraud) genommene Schöpfftelle an der Billwärder Inſel (f. Tafel IV) 
durch diejelben gefährdet erjcheine. Wie das Ergebniß der bezüglichen, bisher im Einzelnen 
nicht veröffentlichten bafteriologiichen Unterfuchungen ſich nun auch geftalten mag, jo jcheint es 
doc; jetzt ſchon nicht zweifelhaft, dak bei niedrigem Oberwafler und über 2 m hinausgehender 
Fluthgröße das mit Sielinhalt verunreinigte Wafler von St. Pauli her mit der Fluth bis über 
die bislang benugte Schöpfitelle bei Rothenburgsort hinaufgelangt. „Wie oft das geſchieht,“ 
jo äußert jich neuerdings Herr Medicinalraty Dr. Neinde, „iſt bis dahin nicht genau feft- 
geitellt. Jedenfalls häufig in den Sommermonaten, namentlich) im trodenen Jahren, wenn 
wenig Oberwafler vorhanden ift, jeltener im Winter zur Zeit großer Sturmfluthen; alles in 
allem nad) dem Ergebniß der bisherigen bafteriologijchen Unterjuchungen häufiger als früher 
auf Grund von Schwimmerverfuchen angenommen wurde”. *) 

Nun war in der That, wie Tafel VI nachweiſt, gegen Mitte Auguft das Oberwaſſer 
außergewöhnlich niedrig. Gemeſſen am Pegel in Bunthaus (ca. 9 km oberhalb der Elbbrücken, 
an der Theilungsftelle der Elbe in Norders und Süderelbe gelegen) blieben die tiefften 
Waflerftände der Elbe bei Ebbe in der Zeit vom 10. bis 26. Auguft dauernd erheblich unter 
dem Mittel der Jahre 1380-91 zurüd, in Marimo am 19, Auguft (um 70 cm). Dabei 
war die Fluthgröße bei Hamburg an einzelnen Tagen eine erhebliche, jo betrug fie beifpiels- 
weife am 23. Auguft bei St. Pauli 2,3 m. Es waren daher in der zweiten Hälfte des 
Auguft die Bedingungen für eine Verunreinigung der Schöpfitelle bei Rothenburgsort durch 
die Abwäller der Stadt recht günftige (vgl. hierzu aud die nachſtehende Tabelle). 


Fluthgrößen in Hamburg im Augnft und September 1892.**) 




































































— 1. | EIEIEITEIETI TE TR 10. IE 18 
— | Vi. | VIII. va. | VI. | VIII. vie. | vIII. Vila. | vi | ville. | VII. VIII. 
—— — — — 
1815 1,915 | 1,675 | 1,815 | 1,760 | 2,130 | 2,180 | 1,855 | 1,906 | 2,085 | 1,870 | 1,980 
‚ 
* — —— — — — 
Fluthgrößen | 
100 1,00 | 1010 2,015 | 1,635 | 1,900 1,890 | 2,300 | 2,195 —— 























*) Bericht des Medicinal⸗Inſpeltorats über die medicin. Statiſtil des Hamburgiſchen Staates für das 
Jahr 1892, ©. 14. 

=) Die Zahlen find dem Heferenten durch die freundliche Vermittelung des Herrn Medicinalraths Dr, Reincke 
zugänglich gemacht. 
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ae 1,585 | 1,610 | 1,875 


























































































































2,070 m| 1,960 | 1,990 | 1,910 | 1,950 100 | 1,930 | 1,7 1,840 | 2,120 
Fluthgroößen 1 — — | 
| 2,120 | 2,315 | 2,140 | 2,360 | 2,225 | 1,990 | 2,255 | 1,730 | 1,780 | 1,890 | 1,735 
| 
ER | 18. | ı9. | 20. eu. | ee. | 3. | a | ss. | ee. | er. | 28. | 20. | 30. 
IX. IX. IX, IX. IX. IX. IX. IX. IX. IX. IX. IX. IX. 
f' 1,760 | 2,220 E 1,775 — * 1,850 1m0| 1,840 1 1000| au 1000 655,1 nam 1,410 
Fluthgroßen 7 
ad 2,010 2,160 | 2 2,095 | 2,115 | 2,065 Ina 1 oo) 2,020 | 2,000 ve) 1,750 





























Im Uebrigen waren ja, wie wir geſehen haben, in viel — Nähe der Schöpfſtelle 
ſo zahlreiche Quellen der Verunreinigung des Elbwaſſers mit Choleradejektionen vorhanden, 
daß ihnen gegenüber die Verunreinigung durch die im Bereiche von St. Pauli mündenden 
Siele an Bedeutung zurücktritt. — Dr. Reincke*) hat in feiner Arbeit über den Typhus 
in Hamburg jchon die Anficht ausgejprochen, daß ein Typhusſtuhlgang, der oberhalb der 
Scöpfitelle, etwa von einem Elbfahne aus, in den Fluß gelange, ungleich gefährlicher jei, als 
die Stühle aller Typhuskranken der Stadt zufammengenommen, und zwar wegen der ganz 
außerordentlichen Berdinmung, welche die Sielwäſſer erführen, bevor fie das Waſſer an der 
Schöpfſtelle beeinfluffen könnten. So werden auch im vorliegenden Falle die Verunreinigungen 
als um fo bedenklicher angejehen werden müſſen, je näher der Schöpfftelle fie erfolgten und 
in je weniger verdünntem Buftande fie dementfpredhend in die Yeitung hineingelangten. 

Dabei muß die Frage unentjchieden bleiben, ob die Choleravibrionen im Elbwaſſer jelbft 
vor ihrem Eintritt im die Yeitung eine Vermehrung erfahren haben. Jedenfalls war die 
Temperatur des Waſſers befonders in den Tagen vom 18. bis 23. Auguft, wo fie zwischen 
20 und 22° C. ſchwankte, einer ſolchen Vermehrung fehr günftig, wenn fie auch, wie der 
Direktor des Phyſikaliſchen Staatslaboratoriums in Hamburg Prof. Dr. Voller**) hervorhebt, 


*) Der Typhus in Hamburg x. Hamburg 1890, &. 23. 
*2) Voller, Das Grundwaſſer in Hamburg x. Hamburg 1898, S. 17. 
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im Bergleic) zu den vorangegangenen Sommern entgegen einer weit verbreiteten Annahme und 
trog der herrjchenden Hitze feine außergewöhnlich hohe gewejen ift.*) Die letztere Thatjache 
erflärt ſich nach Prof. Voller unſchwer mit Nüdjicdht darauf, daß die Waflertemperatur vom 
5. bis 15. Auguft noch relativ niedrig (unter dem 10jährigen Mittel 1880/91) geweſen war. 
„Infolge der großen Wärmelapacität des Waſſers folgt daſſelbe nur langjam und in ab- 
geſchwächtem Maaße den raſch verlaufenden Schwanfungen der Temperatur der Yuft. Würde 
die ftarfe Augufthige der Yuft länger angedauert haben, jo wäre auch die Wajlertemperatur 
eine weit höhere geworden ...... " Die Vermuthung, daß durch ganz ungewöhnlich hohe 
Temperatur des Elbwafjers die in den Möhren der Waiferleitung eriftirende reiche Faung, 
insbefondere die zahlreichen Bryozoen Kolonieen abgejtorben feien, und das Yeitungswaifer daher 
eine ungewöhnlich foncentrirte „Nährlöſung“ für Choferabacilfen gebildet habe, wird daher von 
Prof. Voller jhon an der Hand jener Beobachtungen als unbegründet zurüdgewiejen. — Gegen 
die Annahme, daß im Bereiche des Stromes eine erhebliche Vermehrung der Choleravibrionen 
ftattgefunden hat, könnte auch der Umſtand geltend gemacht werden, daß die zweimal täglich 
wirfende Ebbe für eine jolche Vermehrung an Ort und Stelle wenig Zeit läßt. Man muß im 
diefer Hinficht in der That berüdjichtigen, dak die Marimal-Gejchwindigfeit des Ebbeftromes 
nicht weniger als etwa 1,5 m in der Sekunde beträgt, und daß and) in den Häfen und Kanälen 
durch die Wirkung von Ebbe und Fluth eine fortwährende Erneuerung des Waſſers jtatt- 
findet. **) 

Andererjeits ift aber zu bedenfen, daß — wenigftens in Reinfulturen — die Ber- 
mehrung der Choleravibrionen ſchon bei einer Temperatur von 20—22°C, mit auferordent 
licher Schnelligkeit vor fich geht, und ferner, daR jene Erneuerung des Waſſers in den ver- 
jchiedenen Häfen ꝛc. mır eine unvollftändige ift. Insbeſondere wird die letztere im Auguft 1892 
in Folge der damals herrichenden niedrigen Waflerftände eine verhältnißmäßig geringe gewejen 
jein. — Es jei noch bemerkt, daß die Meffungen der Waifertemperatur, welche der Kurve in 
Tafel III zu Grumde liegen, an der St. Pauli-Yandungsbrüde um 8 Uhr Morgens ftattgefunden 
haben. Sie beziehen ſich auf die Waffertemperatur an der Oberfläche. Seit Beginn des 
Jahres 1893 finden auch Meffungen bei der neuen Schöpfitelle an der Bilhwärder Inſel ftatt und 
zwar um D Uhr Morgens und in I m Tiefe. Die Abweichungen zwijchen den beiden Meſſungen 
jind aber fo gering, daß fie wenigftens für unjere Betrachtungen nicht ins Gewicht fallen. 

Uebrigens haben fid) die Choleravibrionen in neuerdings angeftellten Verſuchen durd) 
niedrige Temperaturen in ihrem Wachsthun weit weniger beeinflußt gezeigt, als das bisher 
angenommen wurde. Gelbjt bei 10°C. erfolgte fowohl auf Nähragar, als auch in Gelatine 
platten eine wenn aud überaus langjame, jo doc unzweifelhafte Vermehrung, und bei 
14° C. war diejelbe noch eine jo fräftige, daß Gelatineplatten mit reichlicher Ausſaat all» 
mählid) vollftändig verflüfigt wurden. (Ueber bezügliche Unterfuchungen wird vorausjichtlic) 
an anderer Stelle demnächſt berichtet werden.) 

Man muß aud) mit der Möglichkeit rechnen, daß innerhalb der Yeitung, befonders aber 
in den bereits erwähnten „Waflerfäften”, eine Vermehrung der Cholcravibrionen flattgefunden 
hat. In jenen Nefervoiren, weldje in der bei weitem größten Zahl der Wohnungen Hamburgs 


*) Vol. hierzu die Kurve der Elbwaſſer-Temperatur auf Tafel TI. 
) Bol, im biefer Beziehung: Neinde, Der Typhus in Hamburg, ©. 24. 


einen Beltandtheil der Yeitung bilden, ift nicht uur dem Inhalt mehr oder weniger Belegenheit 
zur Stagnation gegeben, es erreicht auch zweifellos die Temperatur des Waſſers in ihnen eine 
weit beträchtlichere Höhe, als da, wo es direft aus einem Steigrohr der Yeitung entnommen wird, 

Es liegt auf der Hand, daß derartige Einflüffe nicht überall in gleicher Weiſe ſich 
geltend gemacht haben werden. 

Schon dadurch würde es verſtändlich fein, daß die infizirte Waiferleitung nicht überall 
in gleicyem Grade ihre verderblide Wirkung entfaltet hat. Es kommen im diejer Beziehung 
aber auch noch manche andere Gejichtspunfte in Betracht, felbft wen man von der VBerfchiedenheit 
der individuellen Dispofition und dem jehr ungleichen Umfange, in welchem das Waſſer in 
diefer oder jener Haushaltung zu Trinkzwecken benutzt wird, ganz abficht; wenn man ferner 
unberücjichtigt läßt, daß in zahlreichen Haushaltungen, zumal der beifer fituirten Bevölferung 
Damburgs, das Yeitungswaffer nur nad) vorgängigem Kochen, im zahlreichen andern dagegen 
ohne jede Vorjicht genoſſen worden ift. — Robert Koch äußert ſich über diefe Verhältniffe unter 
Hinweis auf einen jehr treffenden, von Farr gebrauchten Vergleich folgendermaßen: *) 

„Auch die Bertheilung des Infektionsſtoffes d. h. der Eholerabafterien im Waſſer ift 
allem Anjchein nach nicht jo, wie man vielfach annimmt. Die neueften bafteriologijchen Unter: 
juchungen laſſen erfennen, daß die Cholerabafterien vielleicht mar ausnahmsweife in größerer 
Menge im Wajler vorkommen, und es ift deswegen durchaus nicht nothwendig, daß in jeden 
Tropfen, oder in jedem Schluck inficirten Waffers Cholerabakterien enthalten jeien. Es iſt 
auch jehr die Frage, ob fie von Anfang an ganz gleihmäßig in dem Wafler vertbeilt find oder 
wenn fie dies find, auch bleiben. Man kann ſich wohl denfen, daß fie ebenſo wie andere 
Bakterien gelegentlich an feiten Gegenjtänden, z. B. der Innenwand einer Nohrleitung, feit- 
haften, was bejonders dann der Fall fein wird, wenn die Bewegung des Wajjers vorüber: 
gehend oder dauernd verlangjamt ift. Sie fünnen dann an der Stelle, wo fie fid) fejtgejegt 
haben, zu Grunde gehen, unter günftigeren Verhältniſſen ſich aber auch vermehren, oder durd) 
ftärfere Strömungen wieder [osgerijien werden. Ueberhaupt muß die ungleichmäßige Bewegung 
des Waflers in einem Yeitungsneg einen erheblichen Einfluß auf die Beförderung der Cholera- 
bafterien ausüben, und es fann allein dadurch jchon bewirkt werden, daß in einem Rohrftrang 
viele, in einem anderen Strang wenige Cholerabafterien in die angejchloffenen Häufer gejpült 
werden. Sind dann zufällig noch diefe Hänjer von Wohlhabenden bewohnt, welche in Folge 
ihrer Yebensgewohnheiten an und für ſich der Cholera wenig Angriffspunfte bieten, dann kann es 
kommen, daß ganze Häuferreihen, jelbft Straßen von der Krankheit verjchont bleiben, ohne daf 
man berechtigt wäre, daraus einen Beweis gegen die Annahme der Waſſerinfeltion abzuleiten.“ 

Es dürfte hier der Ort fein, nochmals auf die jehr bemerfenswerthe Thatjache hinzu— 
weijen, daß der Berlauf der Cholerafurve für das ganze Stadtgebiet mit ihren zwei Gipfeln 
(am 27. bezw. 30. Auguft für die Erfranfungen, am 30. Auguft bezw. 2. Septeniber für die 
Todesfälle) mit ummejentlichen Abweichungen ſtets fich wiederholt, wenn man die einzelnen 
Stadtbezirke in Betracht zicht.**) Die Uebereinftimmung geht fo weit, daß fie jelbft in dem 
Verlaufe der Epidemie einer einzelnen Anftalt, wie der Jrrenanftalt Friedrichsberg, noch unver: 
fennbar hervortritt (vgl. Anlage III). 

RR. Koh, Die Eholera in Deutfhland während des Winters 1892— 1895, Zeitſchr. ſ. Hygiene n. In⸗ 


feftionsfrankh., XV. Bd., ©. 9. 
*9) Bergl, hierzu auch die graphiſche Darftellung auf Seite 19. 
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Bei der großen räumlichen Ausdehnung des ſtädtiſchen Gebietes und den großen Unter— 
ichieden, die zwifchen dem einzelnen Bezirken bezüglich der Bodenbeichaffenheit u. j. w. beftehen, 
ipricht auch dieſe Thatfache im überzeugender Weife für den Einfluß der allen Stadttheilen ge- 
meinjamen Waffer-Verforgung. Ob der nad) dem erjten Abfall erfolgte ernente Anstieg dadurd) 
zu erflären iſt, daß in Folge irgend welcher Zufälligfeiten (Yage von inficirten Schiffen nahe 
der Schöpfftelle der Stadtwailerkunft zc.) nochmals eine befonders reichliche Dienge von In— 
jeftionsftoff in die Yeitung bineingelangte, oder ob derjelbe — was jedenfalls jehr viel weniger 
wahrſcheinlich iſt — mit den Zemperaturverhältniffen in urſächlichem Zufammenhange jteht,*) 
läßt ſich nicht entjcheiden. 

Bei der Erörterung der Frage, ob eventuell im Elbwaſſer eine Vermehrung der hinein- 
gelangten Choleravibrionen ftattgefunden hat, ift die chemiſche Beſchaffenheit deſſelben bisher 
nur flüdjtig berührt worden. 

Auf Grund zahlreicher Unterfuchungen hat fi im Jahre 1876 Dr. Wibel**) dahin 
ausgejprochen, dat das Elbwaffer bei Hamburg „weder hinfichtlich feines Gefanmtgehaltes noch 
hinfichtlic der Art und Menge jeiner unorganifchen und organiſchen Beftandtheile irgend 
außergewöhnliche und abnorme Erjcheinungen gegenüber anderen Strömen ähnlicher Größe und 
ähnlicher Berhältniffe ihres Urjprungs und Oberlaufs bietet.” 

Diefes Urtheil dürfte im Allgemeinen auch heute noch zutreffen. Nur in einer Beziehung 
hat das Wafjer feit jemer Zeit erheblich ſich geändert, nämlich hinfichtlich jeines Salzgehalts, 
welcher in hohem Grade zugenommen hat. Der Grund diejer Erjcheinung darf wohl als all- 
gemein befannt angejehen werden. Bezügliche chemiſche Analyjen find von Herrn Dr. Emil 
Wohlwill in Hamburg in der Zeit vom 4. Januar bis 31. Auguft 1892 ausgeführt und 
durch Vermittelung des Herrn Profeſſor Dr. Dunbar dem Referenten freundlichſt zur Verfügung 
geſtellt. Sie find in nachftchender Tabelle mitgetheilt. (Mach einer Mittheilung des Profeſſor 
Dunbar hat im Auguft 1893 der Chlorgehalt des Elbwaſſers bei Hamburg zwifchen etwa 
400 und 600 mg im Yiter betragen.) 


Chlorgehalt des Eibleitungswailers in Hamburg im Jahre 1892 (nad) Dr. Wohlwilt). 





Januar 4. — 141,2 mg | März 7. — 65,0 mg | Mai 30. — 193,8 mg 
1... 7854 14. — 360 „ Juni 3. — 178,0 „ 
7 Et , £ 21. — 129,7. | 7. — 1856 
18. — 1074 „ 28. — 1133 „ 13. — 431 „ 
21. — 106,8 „ April 4. — BA „ 20. — 184,6 „ 
25. — 1123 „ 11.— 5. 23. — 1938 „ 
Februar 1. — 142,9 „ 19. — 893 „ 27. — 213,5 „ 
1. 25. — 1140 „ Juli 4. — Al „ 
11. — 558 „ Mai 2. — 1278 „ 11. — 278,2 “ 
15. — 595 „ 5. — 1485. | 15. — 812,1 „ 
22. — 591 „ 9. — 1569 „ | 16. — 318,6 „ 
‚en 1:3, GR 16. — 1123 „ 17. — 335,1 „ 
29.— 729 „ 23. — 1458 „ | 18. — 3482 „ 


* Bol. Tafel II. 
*) Dr. 5. Wibel, Die Fluß und Bodenwüſſer Hamburgs. Hamburg, Otto Meißner, 1876, 








Juli 19. — 346,9 mg Auguſt 3. — 438,9 mg Auguft 18. — 448,1 mg 

20. — 348,2 „ 4. — 419,22, 19. — 4264 „ 

21. — 366,4 „ 5. — 410,6 „ | 20. — 399,8 „ 

22. — 37178 „ 6. — 4205 „ 21. — 322 „ 

23. — 394,2 „ 7. — 42331 „ 22, — 370,2 „ 

24. — 4185 „ 8. — 4073 „ 23. — 3702 „ 

25. — 4064 „ 0. — 404,0 „ 24. — 366,6 „ 

26. — 440,1 „ 10. — 40,7 „ 25. — 345,06 „ 

27. — MO, „ 11. — 404,0 „ 26. — 34413 5 

28. — 446,7 „ 12. — 446,8 „ 27. — 300,7 „ 

24, — 4730 „ 13. — 4934 „ 28. — 379,1 „ 

30, — 4829 „ 14. — 4908 „ 29. — 3824 „ 

31, >= 4708, 15. —417 , 30. — 3712 „ 

Auguft 1. — 4763 „ 16. — 469,7 „ 31. — 3870 „ 
2, — 450,0 „| 17. — 4710 „ 


Dieſem Salzgehalt ift nun infofern eine befondere Bedeutung beigelegt, als durd) den- 
jelben einer Vermehrung der Choleravibrionen Vorſchub geleifter fein lönnte.“) Die Berjuche, 
welche bisher als Stüße für eine joldhe Annahme beigebracht worden jind, können aber, da jie 
unter Zuſatz von Nährgelatine angeftellt wurden, als beweijende nicht angejchen werden. 
Immerhin ift es wahrjcheinlich, daß die Choleravibrionen beim Hineingelangen in Waſſer 
weniger gejchädigt werden, wenn daſſelbe verhältnigmäkig reich, als wenn es fehr arın au 
Salzen ift. Weitere Verſuche erjcheinen jedenfalls zur Aufklärung diefer Frage wünjchens- 
wert). — 

Vollftändige chemiſche Analyſen des Leitungswaſſers liegen dem Neferenten für die Zeit 
der Epidemie leider nicht vor. Daß daffelbe im chemischer Beziehung aber auch damals wicht 
von jo schlechter Beſchaffenheit geweſen ift, wie vielfad) angenommen wird (vgl. hierzu auch 
den Schluß diefes Abſchnittes), dürften die nachſtehend mitgetheilten, ebenſalls von Herrn Dr. 
Wohlwill ausgeführten Analyjen hinreichend erlennen laſſen: 

Eine Durdjichnittsprobe aus Yeitungswafler vom 19., 20. und 21. Juli 1592 ergab 
in 1 Yiter: 


Zrodenrüditand bei 10°C. » 2 2 2 2 2 een en. 795,7 mg 
Davon Gührüditand . . . .- . 707,7 , 
Der Glührückſtand hielt an Gylorid ale N. a 1 aus Cl ren . 5838 „ 

alle Micthlerd m. -» - =: 2 2 a0 8 na ana IH 5 

Eine Durchſchnittsprobe vom 13./14. Auguft ergab in 1 Yiter: 

Zrodenrüdftand bei 11085.10075 mg 
Davon Glührückſtand. . - 0. BT 
Der Glührüditand hielt an Chlorid als Na Ca aus a —— . 814 „ 

alu Nichtchlorideeeeeeee..... ee RS 


2) Aufrecht, Ueber den Einfluß fiart falzhaltigen Elbwaſſers auf die Entwicdelnng von Cholerabacillen. 
Centralbl. für Balteriologie und Varaſitenlunde, Bd. XII, ©. 858. 





Mag man num die Frage, ob — namentlicd zur Zeit der großen Hitze — eine erheb— 
liche Bermehrung der Choleravibrionen im Elbwaſſer ftattgefunden hat, bejahen oder verneinen, 
jedenfalls ift die Annahme einer jolhen Vermehrung fein unbedingtes Erforderniß zum Ver— 
ftändnik der verderblihen Wirkung des infizirten Waſſers. Es kann in diejer Beziehung auf 
die Erfahrungen in der Irrenanſtalt zu Nietleben verwicjen werden, wo unter ähnlichen Ber: 
hältniſſen bei jtrengiter Winterfälte eine jchwere Choleraepidemie nachweislich durch infizirtes 
Fluß⸗ Leitungswaſſer hervorgerufen wurde.“) — 

Die Rolle, welche die Hamburgiſche Waſſerleitung bei der Verbreitung des Kranfheits- 
feimes gejpielt hat, mußte aus naheliegenden Gründen am meiften da ins Auge fallen, wo 
dicht bebautes, von jener Yeitung verforgtes Gebiet unmittelbar an faum minder dicht bebautes, 
aber mit unverdächtigem Wajler verfchenes Gebiet ſtößt. Das ift die Grenze gegen Altona, 
Es war aber nad) den hier gewonnenen Ergebniffen zu erwarten, daß auch eine eingehende 
Unterſuchung der Frage ſich lohnen würde, wie denn die Seuche in den übrigen Grenzbezirfen 
des ftädtifch bebauten Hamburgiichen Gebietes und zumal da ſich verhalten hat, wo das legtere 
im Oſten an die preußiſche Nachbarftadt Wandsbek ſtößt. Auch hier ſetzen ſich nämlich die 
Straßenzüge, wenn auch mit viel weniger dichter Bebauung als an der Hamburg-Altonaer 
Grenze, von dem einen politischen Gebiete auf das andere fort (vgl. Tafel I). Bemerkt jei, 
dab das Verſorgungsgebiet der Hamburgiſchen Wafferkunft bis dicht an die Hamburg Wands- 
becker Grenze heranreicht, und daß andererfeitS die Stadt Wandsbed ihr eigenes Waſſerwerk 
befigt, weldyes aus dem fogenannten „Großenſee“ entnommenes, durd) Sand filtrirtes (zur Zeit 
der Epidemie zweifellos unverdächtiges) Waffer der Stadt zuführt. 

Auch abgejehen von der Hamburg Wandsbeder Grenze verſprach eine eingehende Unter: 
juchung über das Verhalten der Cholera in den Grenzbezirfen der Stadtwaſſerkunſt deswegen 
für die zur Erörterung ſtehende Frage nicht unwichtige Aufjchlüffe, weil in jenen Bezirken in 
erheblihem Umfange neben dem Yeitungswailer noch folches aus Brunnen in Gebraud) ift. 

In außerordentlich danfenswerther Weife hat ſich nun Herr Phyſikus Dr. Denele in 
Hamburg unter der gefälligen Mitwirkung der betreffenden Geſundheits Kommiſſionen der großen 
Mühe unterzogen, die Art der Wafferverjorgung und das Verhalten der Cholera in den Grenz: 
bezirten der Stadtwailerfunft und zwar für jedes einzelne Grundſtück zu ermitteln und das jo 
gewonnene Material fowohl tabellariic als auch fartographiidy zu bearbeiten. Für die Selbft: 
Lofigkeit, mit weldher Herr Dr. Denefe die Ergebniffe feiner zeitraubenden und fchwierigen 
Arbeit für die Zwecke diejes Berichtes zur Verfügung geftellt hat, fühlt fid) Referent demfelben 
aufs lebhafteſte verpflichtet. 

Auf Seite 46 bis 57 find die bezüglichen tabellariſchen Ueberfichten mitgetheilt. Die in 
denjelben aufgeführten Grundſtücke mit gemifchter VBerforgung find jolche, deren Bewohnern 
ſowohl das Waſſer der Stadtwaflerkunft, als auch Waffer aus Brummen zur Verfügung ftand. 

Ein Blid auf die Tabellen und namentlich auf die am Schluſſe derjelben mitgetheilte 
Sejammtüberficht zeigt, dak das Ergebniß von Dr. Denefe's cpidemiologijcher Unterjuchung cin 
ganz unzweideutiges und überzeugendes ift. 


*) Bol. R. Koh, Die Cholera in Deutfhland wührend des Winters 1892—1893, Zeitſchr. für Hugtene 
und Infeltions-franfheiten, XV. Bd., 1893. 


46 














































































of 2) 6621 * — — * oe 1m 6611 ach 
sl 123 208 — — — Ze el 8 208 aD Zu Zu Bu EZ ar 1 37771774 7 
& | 8 09 — — 4 — | | — | € ı 8 9 re Aonnkalogeunc 
9% #9 SIgE I nn 195 "| 0 ve Ir oalvauaabanquiv 
— — Ir a en — — — — — ee 121 177047 
© ° ı 101 u. — — 186 5 5 09 BEE ERERERE 2.) 
01 rn u 73 1 9 | — | 9 | 6 Bl 168 re oem 
wo | ser E98 - _ IT si u: sat 10er |° © © © gonlaßingeipnans 
— — 21 _ _ | - _ — — — J123baaogotnoaug m 
— — — — — — — — — | — cuvotpo 
‘or — = J — — — 3 a BEE Zu BE Zu Ze Zu 5. 
9 6 | 28% = | I — — 9 6 281 ee u 
€ a ‚028 ı ı'8 ı 6 13) = 5 107 ne goal uoa 
ve ee | oem - — - 2— ve e | Iren afengohz 
— * L | = | — — — — — — er pop 1aq um auvg 
* og ıI+7 | 2 > — — ER = 2er vogemg un 
Hl ge — E - | — J 69 pi gu I1L ee ug; 
ei cs 199 — | — 1 58 # vs: 698 nn oauaags 
— © RRS 1: — — — 5 58 BEE Ze 13 1) D10r 
L 91 919 | 9 8 3 99 3 9 185 ee un 
I 18 1951 j ẽ L 0ER 9 sı 1248 en on 
9 er 124; |. — £I Yu = Zu — nr DOREEN 
L gT 2198 | — — u LL L I O6E ee or 
26 99 5691 —J — & gIL 18 6 ost |° * * * * Sgonlenpmorohag 
or # E84 —— — ẽ FH 8 a 199 er rue 
9 8 641 9 8 | — | _ — — — adulojuon gun Bandpiaz an 
= | — 7 — = | — ai = — — re ns org 
rona ap | un uses | omepen2 23 ee omerane| un | in 

wumpoine Bunbrolnanlioamamemagg vbunbaoaogt ayplmmad Buntaolvanliomgbunnsz 24419 








mu uepuyulounag; wg m vaojotz uv a2yvlaqaag qun uobunpuvajag 


paoquavog 141926 








47 





or 















































Honlajraggogz 


Koyhmmupängg 
sgonqugz may 


gpalongẽ 
murvoauꝛege 


qun Hoylapagequogz 


Houlundogg 
Hoxalaogejjog 
oeonanbog 
gonurmn 
oquaiaadagaror 


oquuꝛanip unag 


ofſoaneroquuorẽ 
ograleavgn 
Agoalſaore 
Avauttopouog 
baupoqaa uo 
apounnvargo 
Kuala 
 Honlumındyg 
* agonlmaoyg 
“ang um 
Avanpado og 
q uocpaog 

uq auꝛbuvg um 
qauvrjgepie mm 
noarnq; 
diuvpoutumg;ꝭ 
ogyulornuuvqog 
toulaund 


| ses | rot ı 2188 got | oo’:E | era augen HO0T >? Ink 
sıce | 8 8 | 0098 scH | a6 | soocz | wanmmmng 
— — | — - - = I 2uE — 
— — — — 6 15 * 
39 — — - 3 e |Iı ** 
— * = = je — 18 5 
— * * * — — !8 
| gu * 6 1293 HH ° IHRE duojamız 
nr —— I e lie | 
- | = - a LE ıs |Fen 
— — — — & oT 05 
18  »:'9 24 65 gr er6 : 
gig — _ — — — — 
— ı 4 9 063 L rs |s®s — 
4 ee er — 8 st mer |' ° 
J - E. 1% sI G Ü 999 ur 
Fr - — * — — — 
or - J - * — _ — 
J— en #3 u — — 
S6F I 8 G BER el 0 cool 
en — a — * 18 . 
Li ee — — J — — 
— — - 0 — — | 
'# 1. A I 9 9 se 298 
69 q 8 El F 6 85 
— — | — — — — |} 
160 —A — 9 ö £ I 
|: jo ————— — I — 
5 61 _ _ er — — — 
U J RE = = ae en 
Bi — F 9 98 D 9 ss 
£ OST — — — — = — 
ẽ 28 _ _ CL 6€ #” |18 


dinog wphınagog u 




































































| a1'rs | er/or I = |Wws! — | STIL | etc | ' 99'p5 | cR/op | mopayyus aantgeaiuiq 00ol 21 Img 
i | | | | 'ıprea| wong 
L 165 oyjunnanog 
8 Im oo — — _ _ — _ | - | — — TE 96 60 |’ © dohbataaaumaag Sun 
ı cs I WI |cwoe — — — _ - — — — 2 | es | TI |eBe |" rn onlaquppangg 
es | wor zere — — — — — — — — — eo |zor rs | dhlvagaiolaus 
eI e 806 * = | u = = - ee — - | 61 s mes | "79 ogbanguaigong 
8G | TOT 8081 a a -1- | - I-1|- = iss | Tor mot | 9 agenhmumdang 
£ |sr [708 a a er a — J — J 08. 1752 ° Noſuuvunavr 
or —49 |oser — — Kir — — _ = _ 2. | oe te (ost | tr ouugng 
s BE u Erk Sm — — — J ——— 168 66 9 |" "7° 269vuↄcavq 
oe er |s8e - | - — — — - I-1-|- ia Lern one Jr or ehpvayueſvhnag 
— — Is — _ _ _ _ _ — — — — — 886 4a20anamanug 
6 10083 — _ - — u — _ - 18 6 Fr or | tr og ang 
st Jos |seR - | — 19 — — — — — — ar le ia | pm mund 2nq 1 
e Ir Is — - | - ı- I -| - - — — e 86uplnopo aolohequvaſg ung ing 
s ir !sg |eocı _ _ — - — — — — — m 88  |gost |" *  pugpnag Rgıpamız 
— Ja |# — 11 9 — — - — — — — — — Irre au 
Fur | 80a 666% _ — _ — — — — - * FT | BEE 66 wurvouoaatog a⸗auaoqnugg 
er ig ion — _ — — — - — — — er |me Ierr | © Boa name 
cı |\ts !ı# _ — — — — 8 _ — — ca | ir |)" tr gg oh 
st |8IT 208 — —* — — | — — — | = ae st Ist jzoR |" gonkounp moin 
9 8 238 — I — — — — * — *— — 9 8 ze | ea Pu 
— 9 Gl — I- 1— Zu | — es = Fr — 19 G set Ir Gmagın aoborplemg 
c or 919 - — |ıa — — J16989 ge or 5 — — - Ir 9 pramız adoyplong 
ıe | jo -I1-|- - |- | - - |- | - | se | Joaz |° 9 © Dome aßonpleng 
| url | mabung a⸗autzua avi uobung ’ asııhant sol | nabung aauaqoceu aue uadung "zongoat u ann] waßung 2ugon —— u 
ga | mean | m gar | una | m gar | una | un | ggg | ubyın | un | 293372 | -weyip | um 
DB 229 end Bumbaofuanllvamamurıg Bunbaoaag aoripuuob Bunbaoluanllomgbunnsz 340119 


wwumolng zllogg Panq bunbaolaog 


nu wpnylgunag mag 1 vaajohy uv anvlaqaai qun woßunzuvajıg) 


suipisug 22aapaıyır Ja1fı 











49 





gs’gT | L6ige | 

| we | 02 | orser 

| oL 4 519 
— * IE 

I 98 19 80H 
I I es 
I © 689 
L II GRL 
© 3 69 
| oT 884 
£ 9 86 
II sI 919 
Kr 
I 5 og 
6 9 698 
II €s Grol 
gl re e99 
9 9 YLG 
& 9 694 
L 6 IFI 
6 08 6— 
Is G ISeI 
4 re 646 
— — 62 
= £ SIE 
-— € FI 
Ge —8 666 
— 09 
II 21 Rs 
— 8 9% 
I 8 re 
sI & 90 1 
Is ı c 811 
I I orI 
* © or 
8 | # 961 

Imphanız — | a 

wumoing 


PI113531 1111111111111111111111111131118 


— TDVVDDDODDOOOOODDDDO&&— 
—6— 





nvauaie Mabunz | * 


| wwaın 


bunbao aullvanauunag 





| or | or | 
9 el 286 
I | I 2 
* =: 68 
* =: 
= - 19 
= > g 
I I 9 
» ol che 
none an | Tun 





Bunbaolag pub 


| orer | erisa_| warum aauteauu oool 3 Ins 


zum wpmlqunag wg ın vaojohj uv oↄnjvlaquaio qun waßunzuvagıg) 





29119 a1 





| 098 BE 66681 
or [A 319 
* — IE 
og 09 9ırr 
I I &s 
I Is 68% 
L TI GHL 
© 8 69 
L or sHr 
8 9 86 
I1 81 919 
6 8 8 
I & 8 
6 9 *I8 
[88 © GroL 
eI ve 179 
9 9 989 
€ 9 695 
L 6 II 
6 08 6FF 
Is G Giel 
21 *6 866 
— — 68 
= 8 816 
= 5 
re GE £% 
— - 09 
II Al 8 
£ 98 
I £ WE 
12: se 601 
IS GE SFT 
I I oTL 
— & ‚ wr 
8 #1 8% 

uabu aau 
vbora Mlung | autec 
bunbao aaaaa vaubunnog 


uꝛuuvlnß 


gvauguvrpigẽ 
nvuaavgð 
ꝛlnvd apogaquvgẽ 
20uo T 
Homo 
Avaubumepo 
buujeuvꝰ 
“0. agongkapıng 
er Braga 
goulaamıg 
>gonlgangpı 
Bamdunopaaapak 
»nupddog 
durlumduck 

. . . . »dounlon 
An SPUR 

+ u 

* Bag ↄuuviuiug 

. atpaiquvg 
oghauaga 

* atom 
gonlunguog; 
üonuafog 
uaqabpfuc 
ouiaunoeagpvc 
unmvgnakaunmog 
nomdog 
gonlwgug °z 
goajuallg oa 
nn 115173) 
bogd 2pagıy 

* gonjmmauoz, 
u 
tr NOTE 


* . .. boge BDPIR 


29v110 















































51 81 | #201 — | — — — — 29 st | 8 oNvauaurzuabſurg 
— — Gr re —— — > — — — 3* quuuv zaaoor; 

6 st Ir - — _ - | - — se Ja | 0 aus 
IE | 62 | 1628 = .. * — — — ss |e | grauguorg 
88 so | 068 _ — — - — _ ee ı re ung 
| 7 © *91 Fr — — — == * I | © bog aꝛdeupog 
| 59 86 | FBLE = _ — — - — 29 86 DE BE BE Er 
2 w |1s - — _ | — — IST |» 9 ng: awapluebuvg 
£ * 858 * Er = ee ır £ | | BB Zn Ze "177.777 1.14 

L 2 — — — — | bꝛaunog 

FE Heil Ber = = = “-  Moyluapumd 

* 0 — = = = Ha u 

© e9e — — — — o2yvpalaauan 

| or 866 * — — Zu ee. paper 
| 18 | zsı — = = — er Ren) 
| 5 8815 — — — Dogg alaoquꝛdaꝙ 
07 889 = — * = * * doylummug 

e £09F — T J 151 alnogp aiꝓnnaeuu 

| g 239 — = * 08 a 
IE 198 — — — — - gonlgiongg 

J BET * — — — + augen 

| 08 LsttT * — * ag9bpapuig 
| 65 | FOR — — J1 — * oↄMvauloouvrmgz ana 
A * — — * nn 
jammbanmn| zee | anneıs) lamnenne| 7z F 

u umohne Sunbıoluanlivaummmag Bumbrofagg aapjunad Bundaoluanlloagsdunmag 24v41 








Tarıngsmimn 1418226 








gro | Feist 








I 
3 
62 
61 
8 
qg 
3 
s 

| T > 
e Io 
2 

i 

I g 
2 95 
6 91 
8 i 
% 
I B 
8 9 
I I 
61 g8 


65 19 




















asor | osrer | uam aamgomug oooi 3 Im 











sgonjuafrgz 

aatlaggs Lg 
bouluꝛquge any 
beoiu⸗ꝛagẽ 
>) ENTER 
>goulsumag 
sguujmopsaz; 
ahgvalumuao 
gvaulognbe g 

* Hy uuv T arq uoa 
baoauꝛbum 
ouaquo 
W— Bampa 
up 
Bauaapa 
BE "111731... 
agree 


* * * 


* dmppuapp@ mama uuog 


a due 
Banque) 

baog ubaqꝛeuuug 
dvuruunvog; 
o2gqpvannavgG 

“ long "5 
oehvaunvget 
por 

» goslaıl 


* + * 


“ 
= 


or | ge | 





IE ER ERFASST T IE UF) 1? 


wawmolng 


Br | For | 
sur] | 8 | 6 | os 


14: 


* 
I» 


8 75888 


— 
20 


min 


un 


nm wpnylqunag ug 1 v237009) uv anmlagaya aun woßunzuvag) 









— — Ve 
111141351131 


am 


arm 
- 


-m- 


LITT ER IE II EFF E U IE EI HI ER 
DER —————— 


az 8151118 


me a 3 


bunbaolaoaa van vuunag 


EISETE FI RI FE EI PIE FE FI FE EIER 
yEOeEL EI FT EEE TI ERST PF PULS TFT 


‚uDızar) D 





| nupazız 


Buntaolag anpuuob 


| oc | 128 
I er | | wer 
19 





ugoar 
ug 





| ze’or | 19° 
6*1 895 908 II 
ı 9 oL 10, 
| — — 6 
* I co 
v or | g6r 
— — [A 
se * 98 
| ar | ee |tos 
— — 68 
—* ug * 
1 8 € 
8 oI 98T 
9 6 1068 
© * 901 
— — [AH 
€ & 688 
— F oI 
— * II 
05 18 L 
I I 97 
€ * L8 
81 85 8901 
* 51 811 
121 vs Br 
F Kr 
* I 96T 
cl 08 106 
& 9 9IL 
= — 85 
— * 08 
65 6F *521 
= — oT 
— — L 
uaßuez augon 
\mplganz| wa | mm 
Bunßaolaraniomsbungnsz 


wopaygus ug 00ol ↄ Ins 


wunmolnk 


5 BEE a wi WR FR ra 


BE MR R?E 


. 
. 
* 
* 
. 
. 
* 
” 
* 
* 
* 


er ee 00 a ar Ye er" 


EEE re WE 


ie Be ae Br ae Er EEE I rei 


° gonlunayg 
® * - Horde 
Alena 

* 200g 2q u 

adoulımaz 
bogd mqulpoz 
Baauntar 
noauon 
Hausfpug 
PPIAUUXPIN 
boaun uapan 

oAAan 2q a 

z wnbalg 
alnogd» Hnytoc 
20vbaurpaunq 
— Abaubaor 
- Hoylaunmg) 

® Banıgyast 
boauour· 
*  Monlosug) 
Bagz nalıoquaddy) 

* doniquoz aalıoqumddg) 
umogs ılaoguaddgy una 
* ie’>ig bogẽ · sun) 
alnogp apꝑpaog 
bauꝛumg 
Abaupariuoug 
nvid abuuaum 
ag 
“ afonlapapg 
Bamshyoramagrz 


40119 


= — 





Jaoanaddg 141226 











| FeoL srl | sr‘; | Fo udjoufuo augen HOOL 31 Ink 


90a El | 028 908 | 96 | ar | wine 
re Boawuaalpıgz 

Bammmog qun ton) 
"quppaunmug uofplaıt bay uig 








g 0 0212002 a 
F + * .. “ MonlıquipnD 
— 9vaatavap 


+ . + . . . . lonlanng 
Ar <a 755 agoalaanız 22395 
. . “ . . . stloulllroguagg 
“ . . . . Aba puu 
Mvaluvieuer; 
baaaumomoʒ 

De „Paquoz 2 and 
... ahqpatquvg 
eg ES HuuDc 2109 1085 
.. aduvaluvoaoꝭ 
bbaoaououao 
“er ala rg nnd 
ren od 
baoauouuvq 
uunuvouzouaoauuuuve 


II fe 


En 
|" 
EEE 
& 
- 
28 ih I ZZ 22. 





— 
— 


= = 
151111511411 
| 

ammnam 


88 
-_ 
1118” 


- mes 
RE 


53*811 





98 —1 odgvpalquvaauiuvod 

FI bHORT — Guenumug 

8a 61 159 = Baanıaanagy 
_ we oog 2 un mad voaiej 

#9 ae *  goulemanopg) 


0srR bdaoauuviupaaog 
Ci BEE 4bauaaan a⸗g 
84 . .. fi . “ . buninpu 


68 ua. 2 8000. boauobyjppern 


2 
& 
© 
* 


—DDVVVVVV—— 


—UV—— 
— LEN LEI LER FI 


111218 


or) 
111311 


Iomnpoane| Aabın mpg Alenan I J 
wpwuoine bunbaolaꝛaiallvauauunag bunbaolag ao phuuob bunbaoloaiua varbunnog 29v419 
num wapnylgunag ug ın vaajohy uv oↄjvlaqaaio qun uabunuvajag 











mmu‘ 1419056 


54 


zer | 00%0z | woraus augen H00L al Img 


| e8'9 8901 | | 11 | 0: 





(7) wuntolng 





(0 map oaı muvppqun 
——29puqhoquuo 
gu 12 baaop 
ee Bug 
ee ea uug 

















g | 9 ee Ba Bo 
1 I er nquug ao 
I ee Ba ro 


TEN CE Se Gragunumog 
ee 
joipenonnacy ır (mo) Kanal 

20 por bogg ppag onvjg 
ee gan 































































anopaaoas — | — nyquee _— 1 u nynqaus =. | m anelogauız ee 
npwmoine Gunbrolisanlivanmumag bunbaolaag aaılpluuad Bundiolvanljoasbunnsz 29v418 





mu uapulqunag; mag ın vadjohy uv onvlaqaas qun uabunjuvajag 











uaong 141826 

















| ıe’er | 6r’os | | — | 008 | | os’or_| so'er | | erst | 60'2a | warm augen O00L 31 In 
I g ı “= Ile I 8% 0805 | wuumolng 

— = — J — — = — = 63 — 2 Zn wg BET LIERIFTE FTP 
_ _ ı | - _ — — — — — goauungot 
— — 13 — = = — — = . 6129990:5 
= Si 28 ’ * o6ꝛ = I LE RL zn. 
— — 3* — — sr — — — — agoyluumunnmung 
_ — — — — — — ser —* ovvaugauas 
— - — _ _ _ I I es ne e BEINEN 
— — — — — — — — 99 * * * mquoN ung 
= - 1% I ẽ 628 zu Fee — [tr genau 
— — - = = = I * ser ——— auibiuoaaunmg Lg 
— — — — — — G 9 008 . dborauahnaoor ꝙ; 
— — — — — — I I 99 nn agengmineg vae 
| — — — = — — et an “ gpjdinag 
— I 16 .- an — * * A er. 
— — — = = u En sr ar 2 RL 2 2 8 aupjwbuog 
Be — > — — — BR 26 ee ug 

| = — 18 > — m = = sr Se ang: 
— — — — Zah I + 813 Fe 6 Vnrgaog 
— — 9E1 — — — 3 9 GE BE Ze ze 7. 17777 
en zu — zu - | 8 9 1F5 ug 
— - * _ — — 28 6° — Be 1:1 3111771 
- — 188 _ — — — — u (Baugmiurpug) boai 
= © or II 9 86* 5 5 if bauaoaoquↄaa 
— — {e) — — — — — — bauo aanaoquoau 
_ _ ir — - — 9L 92 z83 3?ꝛoaiuuoaog 
_ — 13 8 9 2er ẽ ll gun 
= * * = — Is — = = dohvailuapug 
— — 90 — — _ _ _ — Bboawbaog 
— — — — — — — — 21 ou 
— — * — — — — — Bel ' | 117) 177° 
= * RE = ve FE g or sig J° 9909 gunlapagunmg: 
* | = Fol L oL O8, I & oo a ao 

— —— u anpPgasıa — 

wuamoing BunBaolaaar||vaumamunag bunbaolag aapjnmad bunbaol aꝛaarllvauabunnog 23v410 





u wopiglgunag wg u vaajohy uv ayplagasyS qun uabunuvajaq 
Nenhazu1u8 141926 











Zujammenftellung der vorgenannten Grenzbezirke mit Waſſerverſorgung 


Erfranfungen und Sterbefälle an 





gemiſchter Berforgung 


Erkran · | Eterbe- 
tungen | fälle 


Bezirk Leitungswaſſerverſorgung 
in 


Ein: Erfran- ee | or 7 
tungen fälle wo 11} 






Ein- 
wohner 











wohner 




















Barmbel . » . .» 












25005| 925 | 458 137,00 18,08] 3600 87 58 |24,17 16,11 

Billwürder Ausihlag 25 141| 1027 | 620 [40,85 24,66 449 10 5 122,26 11,18 
Eibed . 2... 18978| 458 | 260 124,13 13,70 587 12 6 |20,44 10,22 
Eimsbüttel 47279| 884 | 514 |ı8,69 10,87 | 2 1 | 3,32 1,66 
Eppendorf . 11855| 265 | 149 22,61 12,57] 1771 42 17 28,71 9,60 
Hamm . 11986 | 396 | 206 |383,04 17,19 400 11 8 |27,50 20,00 
Som 1359 28 20 | 20,60 14,72 743 6 4 | 8,08 5,38 
MWinterhude E 5 020 81 | 27,09 26 | 15,06 10,30 
Zufammen | 146 623 | 4122 | 2308 [2,11 15,74 | 10676 | 208 | 185 Jı9,48 11,71 

Auf je 1000 Einwohner entfielen | 28,11 — 15,74 | | 19,48 | 11,71 | 


Seen wir jowohl die Cholera» Erfrantungs- als auch die Sterblichkeitsziffer für die 
Bewohner derjenigen Grundſtücke, welche ausjchlieglid) mit Brunnenwaſſer verjorgt waren, 
gleich 1, jo ergiebt ſich folgender Vergleich: 















Greuzbezirle 
der Stadtwaſſerkunſt 









Hamburg”) 
überhaupt 
(Städtifch- 

bebautes 
Gebiet) 







Altona« 
Ottenfen*) 





Erfranfungszifier 


Sterblichfeitsziffer 


Auch angefichts diefer Zahlen muß jeder Zweifel daran, daß die Art der Wafferver- 
jorgung eine entjcheidende Rolle gefpielt hat, verftummen. Wenn die mit Brunnenwaſſer ver: 
forgten Grumdftüde in den Grenzbezirken immerhin noch doppelt jo jchwer von Choleratodes- 
fällen heimgefucht worden find, wie Altona bezw. Wandsbed, jo fann das in Anbetracht ihrer 
Yage mitten zwijchen den von der Hamburgiſchen Stadtwaiferkunft verforgten Grundftüden 
nicht überrajchen. Die letzteren find nicht doppelt, jondern ſieben mal fo ſchwer heimgefucht 
wie Altona bezw. Wandsbeck. Dabei find die dem Vergleiche zu Grunde gelegten Zahlen 
groß genug, um Zufälligfeiten auszuſchließen. Handelt es ſich doc) im den drei erften Gruppen 
der vorjtehenden Tabelle um 11008 (Brunnenmwafler), 10676 (gemijchte Verforgung) und 
146623 Berfonen (Leitungswaffer). 

Uebrigens ift das Ergebniß, aud) wenn man nicht die Gefammtzahlen, jondern die für 
die einzelnen Bezirke ermittelten ins Auge faßt, im wejentlichen überall dajfelbe. 


*, Berechnet nad ben weiter unten mitgeteilten Verhältnißzahlen. 


= ie 


der Stadtwaflerkunft und anderer Waſſerverſorgung (Brunnen 2c.). 


Cholera im Jahre 1892 in ben Grundftüden mit 


Brunnemvafferverforgumg BVerjorgung durch Waſſer aus de der Bille 


















Zuſammen 


in; | Ertran: | Sterbe: | 0 0 
wohner | Fangen | fälle | ’w da 


“mo 














| rtran: | Sterbe: % 0, Ertran: Sterbe: 
wehner f tungen fälle w '@ wehner | fungen | fälle "m ‚on 


5572| 69 34 12,38 6,10 



















34 177 | 1081 550 131,63 16,09 
25864| 1038 | 625 140,13 24,16 


45 — — — — 19610] 470 | 266 |23,97 13,56 
— — — — 4J882 886 | 515 18,54 10,76 
1120 9 8,04 2,68 14 746 319 | 169 j21,63 11,46 





3 

70 10 9 111,49 10,34 13256) 417 ; 223 31.46 16,82 
4 4442 7 28 110,58 6,33 
— 107 





20,79 





12,57 





11008) 102 | 50 50 | 9.97 4,54| 183 | 
|: 9,27 | 4,54 | 5,46 | _ | | 26,32 | 14,73 | 


Ob nicht die Zahlen für die mit Brunnenwaſſer verforgten Grumdftüde dadurch noch 
ungünftig beeinflußt fein mögen, daß hier oder dort auch einmal eine Brunnen-Infektion ftatt- 
gefunden hat, kann angeſichts jener Haren Ergebnifje füglich unerörtert bleiben. 

Ganz auffallend günftig ftehen die im Bezirk Billwärder Ausſchlag gelegenen, mit 
Waſſer aus der Bille verforgten Grundftüde da: Unter 183 Bewohnern ein einziger Er- 
franfungs» und fein Todesfall. Die Zahl der betreffenden Grundftüce ift indeß fo Hein, daß 
immerhin aud andere Faktoren, die fic der Kenntniß entziehen, das Ergebniß beeinflußt 
haben können. Eine bezügliche weitere Erörterung erjcheint daher hier entbehrlich). 

Nach den vorjtchenden Ausführungen bedürfen die auf den Tafeln VIII bis X mit- 
getheilten, von Herrn Dr. Denefe bearbeiteten fartographifchen Darftellungen wohl keiner weiteren 
Erläuterung. 

Erwähnt fei hier noch, daß die bezüglichen Verhältnifje, joweit der Bezirk Barmbeck in 
Frage fommt, in einem von dem Vorſtande des betreffenden Hilfslomitee's verfaßten Berichte 
in gleicher Weife bearbeitet find.*) Bon der dem Berichte beigegebenen Karte heißt e8 (Seite 9): 
„In amverfennbarer Weije illuftrirt fie erftens die Wahrnehmung, daß das ſchlechte Yeitungs- 
wajjer des Sommers 1892 einen wejentlichen Antheil an der Entftehung und Verbreitung der 
Cholera gehabt hat; demm überall, wo Brunnen benutzt worden find, ift die Cholera, von 
einigen eingefchleppten Fällen abgejehen, ferngeblieben: jo wurden die Steilshoperftrake, Fuhls- 
büttlerftraße, Alfterdorferftraße, Hufnerftraße, Bramfelderftraße, der alte Teichweg, Flachsland, 
Klein-Friedrichsberg, Dulsberg, Uhlenfamp, v. Eſſenſtraße faſt gänzlich verfchont, jogar einzelne 
Häufer mit Brummen inmitten eines ſchwer heimgefuchten Komplexes weifen feine Erfrantungs: 
fälle auf." — 

Eine weitere gewichtige Betätigung dafür, dak die Hamburger Wafferleitung in erfter 
Linie für den verheerenden Charakter der Epidemie verantwortlich gemacht werden muß, ergiebt 
fi, wenn man das Auftreten der Cholera in den zahlreichen öffentlichen, bezw. Zwecken der 


*) Bericht des Borftandes bes Barmbeder Hütfs- Komitee" über beffen Tätigkeit während der Cholera» 
Epidemie im Jahre 1892. Hamburg im Mai 1898. 
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Wohfthätigkeit dienenden Anstalten und Stiften unter Berückſichtigung der Art ihrer Waflerver- 
jorgung verfolgt. 

ALS die Epidemie ihrem Ende ſich zumeigte, hat Herr Medicinalrat) Dr. Reinde eine 
bezügliche Umfrage veranftaltet, deren Ergebniffe jpäter durch möglichſt eingehende und ſorg— 
fältige Nachforschungen ergänzt und von Herrn Dr. Schmalfuh für diejen Bericht bearbeitet 
worden jind (j. Anlage II). Außer Herrn Dr. Schmalfuß haben ji) namentlich die Herren 
Dr. Weiland und Dr. Hönd in Hamburg in ſehr dankenswerther Weije darum bemüht, das 
Material thunlichft vollftändig und zuverläffig zufanmenzubringen. Daß legteres nicht überali 
möglid) war, erjcheint, wenn man den Zweck und die Verwaltungsart der wohlthätigen 
Stiftungen :c. berüdjichtigt, wohl ſelbſtverſtändlich. 

Das Hauptintereffe nehmen natürlich diejenigen Anftalten ꝛc. in Anſpruch, in welchen 
der Genuß von Yeitungswailer überhaupt ausgeſchloſſen war. Die Inſaſſen derjelben beziffern 
fi, wenn man die Infanterie-faferne mitrechnet, auf nahezu 3200, unter denen nicht ein 
einziger Choleratodesfall, ja nicht einmal ein Erfranfungsfall zu verzeichnen 
gemwejen ift. 

Bon den Inſaſſen der mit Yeitungswailer verjorgten Anftalten — ihre Zahl beläuft ſich 
auf nahezu 13300 — find dagegen ca. 2,5/o erfranft und ca. 19/, geftorben. Ohne Zweifel 
wären diefe Zahlen noch höher geweien, wenn nicht, zumal feit dem Belanntwerden der 
Epidemie, das Peitungswafler vor dem Genuß — hier mit größerer, dort mit geringerer 
Sorgfalt — gefocht worden wäre. 

Dean könnte einwenden, dak die in Folge ihrer Verjorgung mit unverdächtigem Wajler 
verfchont gebliebenen Anftalten zum Theil redjt fern von den ſtark durchſeuchten Gebieten ge 
legen und von dem Verkehr mit der Stadt in hohem Grade abgejcjloffen find. Indeſſen jelbft 
zwifchen dem Centralgefängnig und der Stadt beftanden doc) manmigfache tägliche Beziehungen, 
und was die Lage betrifft, jo haben wir ja gejehen, daß jelbft inmitten jtarf durchſeuchter 
Komplexe gelegene Grundftücde verjchont geblieben find, wenn fie mit Brunnenwaſſer verjorgt 
waren. Much hat jich, wie fchon hier bemerkt fei, ein Einfluß der Höhenlage und der Boden- 
beichaffenheit im allgemeinen in feiner Weife erfenmen laffen, wie denn beifpielsweife die über- 
aus schwer betroffene mit Veitungswaffer verforgte Irrenanſtalt Friedridjsberg in Barmbed 
recht ifofirt auf hoher Geeſt gelegen ift. 

Im Uebrigen handelt es ſich ja bei dem hier hervortretenden Einfluffe der Wafjer- 
verjorgung keineswegs um eine vereinzelt daftehende Thatſache; das Verhalten jener Anftalten 
beftätigt vielmehr nur im jchlagender Weife dasjenige, was die fonftigen bezüglichen Er- 
mittelungen ergeben haben. 

Wie erwähnt wurde, ift in der Arbeit von Dr. Scmalfuß, auf welche im übrigen hier 
veriwiefen werden kann, auch die im Vorort Notherbaum (Bundesſtraße) gelegene Infanterie- 
Kajerne mit berücjichtigt worden. Da die in derfelben gemachten Erfahrungen bejonders ge— 
eignet find, die Hinfälfigkeit obigen Einwandes erfennen zu laffen, jo mögen aus einer im 
Militär-Wocenblatt erſchienenen, zweifellos von berufener Seite herrührenden bezüglichen Ver- 
öffentlichung folgende Sätze hier Plat finden: *) 

„Bemerkenswerth ift es, daß in der Kaferne des zweiten Hanfeatischen Infanterie-Regi- 
ments Nr. 76 in Hamburg feine einzige Choleraerfranfung vorgelommen ift, trogdem zeitweiſe 


*) Militir-Mocdenblatt, 1892, Mr. 98, Seite 2508. 
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auch während der Cholerazeit etwa 500 Perfonen in derfelben wohnten. Die an die Kajerne 
grenzenden Strafenzüge Hamburgs wurden dagegen erheblid) von der Cholera heimgejucht, und 
das dritte Bataillon Infanterie-Regiments Herzog von Holftein, das in dem ſich anſchließenden 
Eimsbüttel (Vorort Hamburgs) bis zum 24. Auguft in VBürgerquartieren lag, trug in der 
einen Woche des Herrichens der Seuche 16 Choleraerfrankungen davon. — Für dieje ganz 
auffalfende Seuchefreiheit des Kafernements des Negiments Nr. 76 ift außer der nad) Feſt— 
jtellung der Epidemie angeordneten thunlichften Abiperrung jeiner Inſaſſen vom Verkehr nad) 
außen, die ſich freilich für die Frauen der Verheiratheten, Burjchen, Ordonnanzen vollfonmen 
nicht durchführen lieh, und der ftrengen Handhabung der jonjtigen vorgejchriebenen Vorſichts— 
maßregeln als Erflärung hauptjächlich die gute Wafferverforgung der Kajerne in Anjpruch zu 
nchmen. — Sie befist für Trink: und Gebraudhszwede zwei Brunnen mit gutem Waſſer, 
während dasjenige der Hamburger Yeitung im Dinblid auf die ihm auhaftenden janitären Be- 
denfen durch Beranlafiung des Kriegsminifteriums bereits 1886 ausdrüdlid; auf ganz unter: 
geordnete Gebrauchszwecke (Spülung, Feuerlöſchweſen) bejchränft wurde, Das Trinkwaſſer der 
Kaſerne wurde außerdem aus Vorſorge nur gelocht und meist als Theeaufguß verabfolgt. 

Es zeigt auch dieſes Beifpiel, wie durch ftrenge Handhabung geeigneter hygieniſcher Maß— 
nahmen und durd; Verwendung und Beichaffung tadellojen Trinkwaſſers die Gefahr der 
Cholera⸗ Anſteckung vermindert werden kann.“ — 

In dem Berichte des Hamburgiſchen Medicinal-Inſpektorats über die medicinijche 
Statiftif de3 Hamburgiſchen Staates für das Yahr 1892 (S. 34) ift darauf hingewiejen 
worden, daß die Altonaer und Wandsbeder Eholera-Zahlen nicht ohne weiteres mit denjenigen 
Hamburgs jic vergleichen liefen, weil dort die Kinder unter zwei Jahren nicht mitgezählt feien, 
die in der Hamburger Statiftit einen jehr bedeutenden Procentjag ausmachen. (Im Ganzen 
find 623 Todesfälle bei Kindern unter einem Jahre der Cholera zugerechnet.) Gleichzeitig ift aber 
auch mit Recht darauf aufmerkſam gemacht worden, daß während der Cholerawochen in jenen beiden 
Städten die Sterblichkeit der Kleinen Kinder durchaus nicht derartig geftiegen ſei, daß Die 
Fehlerquelle eine erhebliche jein könne. Die nachſtehende Weberficht läßt die Nichtigkeit der 
legteren Bemerkung wohl überzeugend erkennen: 


Zahl der an Durchfall bezw. Brehdurdfall 
im Jahre 1892 verftorbenen Kinder im Alter bis zu einem Jahre. 
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*) Nach dem oben citirtem Bericht des Hamburgifchen Medicinaf-Infpeltorate ©. I1 u. 12. 
“) Mac den Beröffentlihungen des Kaiferlichen Gefundheitsamtes. 
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Es fteht ſogar Hamburg infofern bei einem Vergleiche noch zu günftig da, als hier ohne 
Zweifel unter den Brechdurchfällen immer noch viele thatjächlich durch Cholera bedingte Todes- 
fälle verſteckt find, jedenfalls verhältnißmäßig weit mehr als in den Piften von Altona-Ottenjen 
und Wandsbed. Wenn wir fomit von jener Fehlerquelle bei der Erörterung des Einfluffes 
der Wajjerverforgung wohl abjehen können, jo ftellt jid) der Vergleich der Cholera-Sterblichfeit 
in den drei Städten folgendermaßen: 














. An Cholera ſtarben 
Einwohnerzahl 


(n. d. Beröfl. d. 8. G.A.) 








überhaupt von je 1000 Einw. 


Hamburg *) 
Altona -Dttenfen **) | 148 615 | 316 | 2,13 
Wandsbed ***) | 20 571 | 43 | 2,09 


Bei diefem Vergleiche, welcher das relative BVerjchontbleiben von Altona und Wandsbed 
ihon jchlagend hervortreten läßt, ift nun aber noch gar nicht berücichtigt, dak für Die 
in den beiden Städten vorgefommenen Fälle zum jeher großen Theil Hamburg unzweifelhaft 
der Infektionsort gewejen ift. Es kann im diefer Vezichung auf die jpäter mitzutheilenden 
Berichte des Herrn Stabsarzt Dr. Schumburg verwiefen werden, nad) denen in Altona für 
etwa 60%, in Wandsbeck jogar für etwa 90%, der Erkrankten mit mehr oder weniger großer 
Sicherheit Hamburg als Infektionsort angejehen werden darf. — 

Angeſichts der berichteten Thatſachen ift es verftändlich, daß jeder Verſuch, die traurige 
Bevorzugung Hamburgs durch die Seuche ohme die Annahme einer Betheiligung der Ham— 
burgischen Wajjerleitung zu erklären, hat jcheitern müſſen. | 


Für den Umfang, in dem eine infizirte Wafferleitung ihre Wirfung entfaltet, wird be- 
greiflicherweife die Zahl der vorhandenen nfektionserreger von erheblicher Bedeutung fein, 
wenn daneben aud der Grad der Virulenz der Krankheitsleime wahrjcheinlich eine wichtige 
Rolle jpielt. Ueber das ganze Verjorgungsgebiet zerftreute, gleichzeitig auftretende Erkrankungen 
ohne jeden Zuſammenhang untereinander beobachten wir auch da, wo das in der Hauptſache 
gut filtrirte Waller durch Beimengung von nicht oder mangelhaft filtrirtem infizirten Fluß— 
waſſer verumreinigt iſt; es hält jich aber unter ſolchen VBerhältniffen die Zahl der Erkrankungen 
im mehr oder weniger engen Grenzen (Altona, Winter 1892/93; Hamburg, Herbſt 1893). 
Selangt dagegen der Infektionsſtoff in reichlicher Menge in ein vor dem Gebraud) nicht oder 
nur ganz mangelhaft gereinigtes Waſſer hinein, dann fommt es in Folge der majlenhaften 
Ausjaat zu jenen jchweren Epidemien, von denen uns Hamburg im Herbſt 1892, Nietleben 
im Winter 1892/93 Beiſpiele gegeben haben. 

*), Nach Dr. Koch's Statiſtik ſtädtiſch bebautes Gebiet). 

**) Nach Dr. Wallichs (Deutſche medicin, Wochenſchr. 1892, Wr. 46). 

“.. Nach Dr. Hunnins (Deutihe mebicin. Wohenfär. 189, Nr. 6). 
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Im einzelnen Infeltionsfalle werden, gleiche Empfänglichleit der Individuen vorausgeſetzt, 
ohne Zweifel relativ wenige ſehr virulente Keime, namentlich hinſichtlich des Verlaufs der Er— 
krankung, gefährlicher fein, als zahlreiche, durch dieſen oder jenen Einfluß abgeſchwächte Keime; 
für den Umfang einer durch infizirtes Wafler verurſachten Epidemie aber wird die quantitative 
Seite der Infektionsfrage unter allen Umftänden von wefentlicher Bedeutung fein. 

Betrachten wir von den erörterten Gefichtspunften aus den Verlauf der uns beichäftigen: 
den Epidemie, jo drängt ſich zunächit die Ueberzeugung auf, daß ſchon wenige Tage nad dem 
Auftreten der erften im Hamburger Hafen vorgefommenen Eholeraerfranfung Krankheitskeime 
in die Leitung hineingelangt jein werden. Und zwar begegnet und, wenn wir vom den diag- 
noftifch zu umficheren, in Genefung ansgegangenen Erkrankungen abjchen, der erfte Cholerafall 
fern vom Hafen umd ohne jede nachweisbare Bezichung zu demfelben bereits am 18. Auguft 
(Nr. 5 der Pifte auf Seite 9). Am 19. Auguft mehren ſich bereits die tödtlich verlaufenen, 
in verichiedenen Stadttheilen auftretenden Erkrankungen, welche auf eine Infeltion der Waffer: 
leitung hindeuten. Bemerfenswerthe Fälle derart find beifpielweije in der Yifte auf Seite 
10 und 11: Nr. 7 (eine in der Neuftadt wohnende, nur im Haufe beichäftigte Ehefrau), 
Nr. 8 (eine im Hiobsftift in Borgfelde wohnende hochbetagte Hojpitalitin), Nr. 9 (ein auf 
der Uhlenhorft beichäftigter, in der Altftadbt wohnender Tiſchler), Nr. 12 (eine nur im Haufe 
beicjäftigte, in St. Pauli wohnende Konftablerfrau), Nr. 16 (ein in Eimsbüttel bejchäftigter, 
in der Neuftadt wohnender Maurer). — Wenn in einigen von diefen Fällen der direkte Genuß 
von ungekochtem Yeitungswafjer jeitens der Erkrankten von ihren Angehörigen ꝛc. in Abrede 
geitellt it, jo fan darauf. — auch abgejehen von der Unzuverläfjigfeit derartiger Angaben — 
bei der Rolle, welche das Waſſer außer feiner Verwendung als Trinkwafjer beim Wajchen, 
Mundreinigen zc. und im Haushalt fpielt irgend welches Gewicht nicht gelegt werden. 

Es fommt Hinzu, daß ſchon im diefem Stadium der Epidemie eine Erjcheinung 
hervortritt, welche jpäter noch unjere Aufmerkſamleit wird in Anfpruch nehmen müffen, das ift 
die auffallende Betheiligung der Kinder. „Wer es kennt,” fagt Neinde*), „wie es im einer 
Kinderftube zumal bei Heinen Yeuten zugeht, und weiß, mit welcher Vorliebe Kinder mit dem 
Waſſer jpielen, kann nicht zweifeln, daß fie bei einer Infeltion des gefammten Waſſers ganz 
beionders gefährdet find, während eine Uebertragung auf anderen Wegen bei ihnen viel weniger 
leicht zu Stande kommen kann.“ Selbft den Säuglingen fehlt es offenbar nicht an Gelegen- 
heit mit dem infizirten Wafler in Berührung zu fommen. Es braucht hier mur auf die 
Verdünnung der Milch mit Waffer bei der fünftlicher Ernährung, auf die Aufbewahrung 
und Reinigung der Saugpfropfen im Waffer, auf das häufige Baden ꝛc. hingewieſen 
zu werden. 

Nur einige Fälle von Erkrankungen Eleiner Kinder mögen aus der erften Zeit der 
Epidemie hier mitgetheilt fein: 

Frau D. bringt am 19. Auguft ihren erfrankften Säugling zum Arzt, erfranft, nad) 
Haufe zurüdgefehrt, aber aud) jelbft und zwar noch am gleichen Tage. Beide fterben am 
20. Auguft (Nr. 2 und 3 der Yifte auf Seite 10). 

Das 1'/, Jahr alte Kind W. erfranft am 19. und ftirbt am 20. Auguft. Am 
19. Auguft erkrankt auch die Mutter (genejen) und am 20. Auguft ein anderes zwei Monate 


*) Bericht des Medicina ls Sufpeftorats über die medicin. Statiftif des Hamburg. Staates, 189, ©. 32, 
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altes Kind (noch an demſelben Tage todt); darauf erkrankt am 22. Auguſt auch der Vater, 
ein Arbeiter, der nur im Hauſe gearbeitet hat, und ſtirbt am 23. Auguſt. — 

Schon am 19. Auguſt, das läßt die Liſte der Fälle deutlich erlennen, war es mit der 
Beſchränkung der Seuche auf den Hafen vorbei, und die infizirte Wajferleitung begann, ihren 
verberblichen Einfluß geltend zu machen. 

Je mehr die Zahl der Eholerafälle und insbejondere diejenige unter der Schiffs: und 
Hafenbevölferung zunahın, um fo größer wurde offenbar die Gefahr, daß reichlichere Mengen 
von Infektionsſtoff im die Yeitung gelangten. Mancherlei Zufälligkeiten, 3. B. die Yage in— 
fizirter Schiffe nahe der Schöpfitelle, die Höhe der Fluthwelle u. f. w., mögen dabei eine Rolle 
gejpielt haben. Nimmt man auf Grund früherer Beobachtungen und der neuerdings an 
Menjchen angeftellten Infektionsverſuche im Mittel eine zweitägige Jnkubationszeit an, jo müſſen 
Verhältniffe der angedeuteten Art am 25. und am 28. Auguft in bejonders hohem Maße 
gewirkt haben, entjpredyend dem doppelten Gipfel, den die Erfranfungsfurve am 27. und 
30. Auguft aufweift. In der Kurve der Todesfälle kommt die Wirfung jedesmal drei Tage 
jpäter — am 30. Auguft und 2, September — zum Ausdrud. 

Begreiflicherweife räumte die Seuche unter den nach Yebensweife und Yebensgewohnheiten 
befonders disponirten Perſonen ſchnell auf; ſehr zahlreiche Perjonen mögen durch kaum be— 
achtete leichte Choleradiarrhöeen ſchon frühzeitig für die Folge Immunität erworben haben; 
mit dem Nachlaß der ganz ungewöhnlichen Hige wurde in bei weiten geringerem Maße Waſſer 
in großen Quantitäten genofien; in immer weiteren Kreifen brady ji) die Ueberzeugung von 
der bedenflichen Beſchaffenheit des Yeitungswaflers Bahn, und immer mehr fuchte man das 
Waller in der Nähe der Schöpfitelle vor neuen Infektionen zu jchügen; alles Umftände, welche 
bei einem Verſuche, den jehr teilen Abfall der Erkrankungskurve zu erflären, Beachtung ver: 
dienen. Referent ift übrigens geneigt, anzunehmen, daß jchon von einem verhältnigmäßig frühen 
Zeitpunkte, vielleicht fchon von der erften Septemberwoche au, nur noch ein geringer Brud)- 
theil der Erkrankungen dem Waffer der ftädtifchen Yeitung zur Yaft zu legen ift, und daß die 
von diefer Zeit ab vorgefommenen Fälle weſentlich auf anderweitige, direfte und indirekte, Webers 
tragungen zurüdzuführen find. — Daß es außerordentlich ſchwierig ift, die Art, wie ſolche 
Üebertragungen zu Stande gekommen find, im einzelnen Falle nachzuweiſen, bedarf bei Berüd- 
fihtigung der Verfehrsverhältniffe einer Grofftadt feiner weiteren Begründung. Die jpäter 
zu beiprecdhende Nach» Epidemie, in deren Verlauf mit äußerfter Sorgfalt der Entſtehung 
eines jeden Falles nachgeforſcht worden ift, bietet im dieſer Beziehung manche Ichrreichen 
Beifpiele. 

Auf den für diefe Betradytung nicht ummwichtigen Umstand, daß die Seuche unter der 
Hafen-Bevölkerung ſchon am 13. Oktober, in der Stadt erft am 11. November ihren Abſchluß 
gefunden hat, iſt bereits an anderer Stelle hingewieſen. — 


Die Thatfache, daß die Beichaffenheit de3 Hamburger Yeitungswaflers für den Umfang, 
den die 1892er Epidemie gewonnen hat, im erfter Linie entjcheidend geweſen ift, wird in 
Fachkreiſen heute wohl nirgends mehr beftritten. Nur bezüglich der Art, wie das Waſſer 
gewirkt hat, iſt infofern befammtlich noch feine völlige Einigung erzielt, als Herr Geheimrath 
von Pettenfofer annimmt, nicht als Trinkwaſſer, jondern als Nutzwaſſer, mit dem Boden, Hof 
und Haus in hohem Grade verunreinigt worden jeien, habe das Waſſer jeinen Einfluß geltend 


ir 


gemacht*). Referent kann indeß auf eine nähere Erörterung diefer Hypotheſe verzichten, nachdem 
bereits von berufener Seite dargelegt worden ift, wie jchr gerade die befonderen Hamburger 
Berhältniffe geeignet find, die Unhaltbarfeit jener Borftellung erfennen zu lafien**). 


Wenn wir uns nunmehr der Frage zuwenden, im welchem Umfange neben dem ent- 
icheidenden Einfluffe der Walferverforgung auf die Entftchung und den Verlauf der Hamburger 
Epidemie noch jonftige, erfahrungsgemäß oder nad) den herrichenden Anſchauungen die Aus- 
breitung der Cholera begünftigende Faktoren mitgewirkt haben, jo braucht wohl kaum befonders 
hervorgehoben zu werden, daß die Beantwortung diefer Frage auf erhebliche Schwierigkeiten 
ftoßen muß, und zwar vor allem deswegen, weil Infektionsort und Wohnftätte in einer großen 
Zahl von Fällen feineswegs mit einander fid) deden. Namentlich in ſolchen Bezirken, in 
welchen vorwiegend die arbeitende Bevölkerung anfällig ift, wird daher eine höhere Choleraziffer 
jehr leicht zu irrthümlichen Schlüffen über den Einfluß von Faltoren, die mit dem Wohnort 
in engem Zuſammenhange ftehen, führen können, 

Es würden ſich diefe Verhältniffe vollftändiger überjcehen laffen, wenn die Arbeits: und 
Beichäftigungsftätte der Erkrankten und Geftorbenen bekannt wäre, was aber nur für einen 
Bruchteil derjelben zutrifft. Bezeichnend für die hier obwaltenden Schwierigkeiten ift, daß die 
Zahl der erfranften „Arbeiter“ ohne nähere Angabe der Berufsklaffe einſchließlich der Zahl 
ihrer erfrantten Angehörigen nicht weniger als 4056, d. h. nahezu ein Viertel aller Erkrankten 
überhaupt ausmacht, und daß die Erkrankten „ohne Angabe des Berufes", zufammen mit 
ihren ertrankten Angehörigen 2467 Berjonen betragen). Immerhin reden die gemachten 
Erfahrungen nad) verfchiedenen Richtungen eine jo überzeugende Spradye, daß die beregte 
Schlerquelfe dabei faum in Betracht kommt. 


Einfluß der durd die Höhe des Einlommens bedingten 
Verhältniffe, insbejondere der Beichaffenheit und der Benutzungs— 
art der Wohnungen, jowie der Bevölkerungs-Dichtigkeit auf die 

Berbreitung der Cholera. 


„Wohlftand und Armuth, d. h. die Summe hygieniſcher und antihygienischer Ver: 
hältniffe, welche im diefen Begriffen liegt, begründen fehr verjchiedene Dispofitionen. 

Die Eholera ift überwiegend eine Krankheit des Proletariats, überhaupt der unteren 
Volksklaſſen, und fie ift e8 um fo mehr, je größer die Differenz der hygienischen Verhältniffe 
gegen die der höheren Stände ift, je mehr die unteren Klaffen in Schmug und Feuchtigkeit, 
in überfüllten Räumen, in jchlediten Wohnungsverhältnijfen, kurz in Elend Icben“ FF). 
Diefer ſchon vor 35 Jahren von einem erfahrenen Kenner der Cholera ausgeiprochene Sat 


* Archiv für Hygiene, XVIII. Bd., Seite 100 u. Münchener medicin. Mocenfhr., 1892, Rr. 46. 
*) R. Koch, Wafjerfiltration und Cholera, Zeitichrift für Hygiene und Infektionsfranfheiten, XIV. Bd., 
7 Bol. Tabelle 17 der Kochſſchen Statiſtit (Anlage IT). 
ir) Grieſinger, Injettionstronfheiten. Handbuch der ipeziellen Pathologie und Therapie, 11. Bb., 2, Abth., 
Erlangen 1857, ©. 280. 
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hat auch im der Hamburger Epidemie des Yahres 1892 wieder feine volle Beftätigung 
gefunden, 

Dasjenige Moment, weldyes für den Charakter der Epidemie in eriter Yinie ent- 
ſcheidend geweſen ift, haben wir in der gleidimäßigen Ausfaat des Krankheitsteimes über das 
geſammte umfangreiche Stadtgebiet, d. h. in der Infektion der jtädtifchen Waſſerleitung ge: 
funden. Wenn wir nunmehr die Thatſache ins Auge fallen, daß im weiteren Verlaufe die 
Saat nicht überall in gleicher Weife einen günftigen Boden für ihre Entwidelung gefunden 
hat, jo werden wir die Erklärung dafür weſentlich in den von jenen oben genannten Faltoren, 
von Wohlftand und Armuth beherrichten Verhältniffen juchen müfjen. 

Bon gröftem Jutereſſe find von diefem Gefichtspunkte aus zunächſt die im Abjchnitt fünf 
der Anlage II von Herrn Dr. Koch mitgetheilten Ergebniife der ftatiftifchen Unterfuchung über den 
Einfluß der Einfommens-Berhältnijfe auf die Hänfigfeit des Erfranfens bezw. Sterbens 
an Cholera. In der überzeugendften Weife hat es ſich ftatiftiich nachweiſen lafien, daß die 
Gefahr des Erkrankens bezw. Sterbens an Cholera im Großen und Ganzen im umgefehrten 
Berhältniffe geftanden Hat zu der Höhe des Einkommens; und in Lebereinftimmung hiermit 
hat ſich ferner gezeigt, dak die einzelnen Stadttheile und Vororte um fo mehr von der Seuche 
zu leiden gehabt haben, je zahlreicher in ihnen die den unteren Steuerklaffen zugehörigen Be- 
völferungsfreife vertreten gewejen find. 

Daß der durch günftige Yebensverhältniffe gewährte Schuß fein abfoluter fein konnte, 
ift leicht verftändlich und fommt unter anderem in der Thatjache zum Ausdrud, daß in fünf 
Fällen (darunter vier mit tödtlichem Ausgange) die Erkrankten bezw. deren Ernährer ein Ein: 
fommen von über 50000 bis 220000 M. gehabt haben. 

Vielleicht wäre übrigens jener Schu weniger deutlich hervorgetreten, als es der Fall 
ift, wenn nicht gerade in dem beffer jituirten Kreifen der Bevölkerung viele Familien ſchon 
jeit längerer Zeit, zumal aber jeit den Typhus-Epidemien, von denen die Stadt in dem 
vorhergegangenen Jahrzehnt heimgeſucht war, jic gewöhnt gehabt hätten, das Leitungswaſſer 
als verdächtig anzufehen und vor der Verwendung zu Genußzwecken abkochen zu laſſen. 


Unter den verjchiedenen von der Höhe des Einfommens abhängigen, die Cholera Infektion 
begünftigenden Faktoren find in erjter Yinie die Wohnungsverhältnifje in Betradht zu 
ziehen, zumal diejelben im erheblichem Grade einen Rückſchluß auf die ganze Yebensführung 
und die Pebensgewohnheiten, insbefondere auch auf den Grad des im den betreffenden Be— 
völferungsichichten herrjchenden Reinlichkeitsjinns zu machen geftatten. Je überfüllter und 
enger, je dunkler und feuchter die Wohnungen find, um fo günftiger ift ja zweifellos der 
Boden für eine Weiterverbreitung des fpezifiichen Kranfheitsfeimes. 

Gerade auf dem Gebiete des Wohnungswejens beftanden nun, als die Seuche Herein- 
brad), vielfach, ſehr ungünstige Verhäftnifie in Hamburg*). Schon von alter Zeit her find 

*) Bol. Hamburg in naturbiftorifcher u. mebicinifher Beziehung, Feſtſchrift x, Hamburg, L. Friedrichſen 

& &o., 1880. 

g. von Halle und G. Koh, Die Eholera in Hamburg in ihren Urfahen und Wirkungen, berausgeg. 
und verlegt von der Aktien-Gefellihaft „Nee Börfen-Halle*, Hamburg, 1893. 

Hamburg und feine Bauten, herausgeg. vom Architekten u, Ingenieur-Berein zu Hamburg, Hamburg, 
DO. Meißner, 1893. 

Zul. Faulwaffer, Der große Brand und der Wiederaufbau von Hamburg, Hamburg, O. Meißuer, 1892. 
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die Hamburger Baupfäge ausgezeichnet geweſen durch geringe Breite gegenüber einer oft fehr 
beträchtlichen Tiefe. „Da es für jeden Kaufmann von Bedeutung war, einen Speicher am 
Waſſer zu befigen, jo ftieg naturgemäß in Folge des Beitrebens, Pläge am Fleth zu er- 
werben, der Werth der Grundftüde nad Mafgabe der Waſſerfronten, und es entwidelte ſich 
eine tiefgeftrecte, jchmale Grumdftüdsbildung. Dieje Grundftücsform ift die der Stadt eigen- 
thümliche geworden umd geblieben” (Hamburg und feine Bauten, ©. 547). 

Schon früh find, den engen Berhältniffen der Feſtungsſtadt umd der raſchen Zunahme 
der Bevölkerung entſprechend, Häufer mit vielen Miethswohnungen errichtet worden. In 
Folge der jchmalen Straßenfront — jelten hat eine Wohnung mehr als 3—4 Fenfter Front 
— haben diefe Miethshäufer zum Theil eine ganz eigenartige Geftalt angenommen, nämlich 
diejenige de3 ſogenannten „Wohnhofes“. Derfclbe, auch wohl „Terraſſe“ genannt, beiteht 
aus einer Anzahl von Hinterhäufern, welche auf einem ſchmalen, tiefen Hofraum reihenmweife 
neben oder hinter einander erbaut und von der Straße her durch einen Eingang neben 
dem Vorderhaufe, nicht felten auch durch einen im Bereiche des Tekteren gelegenen überwölbten 
Thorweg zugänglich. find. Dieſe Hintergebäude waren urjprünglich niedrige, nur Erd» und 
Dachgeſchoß enthaltende, je für eine Familie beftimmte Häuschen und wurden „Buben“ 
genannt, eine Bezeichnung, welche nod heute für das untere Stockwerk gebräuchlich ift. 
„Später erhielten fie ein Obergeichof, den „Sahl”, weldyer durd) eine unmittelbar und ohne 
Berbindung mit der zum Unterhaufe gewordenen Bude nad) oben führende Treppe, die „Sahl- 
treppe” zugänglich gemacht wurde. Setzte ſich alsdann Sahl auf Sahl, jo entftand ein Haus, 
welches jid von dem jegigen Etagenhaufe eigentlich nur durch den bejonderen Aufgang zu den 
Wohnungen in den Obergeſchoſſen unterjcheidet." (Hamburg und feine Bauten, ©. 557). 

Aus älterer Zeit herrührende derartige „Wohnhöfe” finden fid) hauptſächlich im nörd— 
lihen Theile der Altftadt zwiſchen der Spitalerftrafe und der Niedernſtraße. Die lang- 
getreten, auf allen Seiten von hohen Gebäuden eingeichloffenen, von der Straße her nur durch 
den überbauten Thorweg zugänglichen Höfe find hier zum Theil fo ſchmal, daß der Zutritt 
von Licht umd Luft zu den unteren Etagen in hohem Grade bejchränft ift. 

Aelteren Wohnhöfen begegnet man ferner hauptjähli in dem auf der Geeſthöhe der 
Neuftadt rechts der Alfter gelegenen jogenannten „Sängeviertel”. Diefes nördlich der Michaelis- 
kirche ſich ausbreitende, in neuerer Zeit von der Werftraße durchbrochene Gebiet verdankt feinen 
Namen den zahlreichen engen, von Heinen Wohnungen theilweije der jchlechteften Art begrenzten 
Gäßchen oder Gängen, von denen es durchzogen ift. Jumerhin liegen hier die Verhältniſſe 
in mancher Beziehung noch günftiger al8 in den vorhin bejprochenen Wohnhöfen auf den 
Jakobi⸗Geeſthöhen der Altftadt. 

Bon jenen aus älterer Zeit herftammenden unterjcheiden fich die meiften modernen Wohn- 
höfe, denen man neben hohen Etagenhäufern fait überall da begegnet, wo die weniger bemittelte 
Bevölkerungsflaffe überwiegt, in feiner Weife. Erft durd) das neue Banpolizeigefeg vom Jahre 
1382 find der bis dahin ſich geltend machenden „unmäßigen, gejundheitlich unverantwortlichen 
Ausnugung der Baupläge* *) wenigftens bis zu einem gewijjen Grade Schraufen gejett. 

„Wo immer neue Bauterrains zur Errichtung von Heineren Volkswohnungen in Angriff 
genommen, Staatsgrund veräußert, alte Baulichkeiten niedergelegt wurden, hat die Spekulation 


* Hamburg und feine Bauten, S. 558. 


=. 
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die Frage der Ausnutzungsmöglichkeit bis an die äußerſte Grenze des Zuläſſigen ſtets geſtellt 
und in ihrem eigenen Sinne zu beantworten geſucht, ohne in einer ausreichend energiſchen 
Baugeſetzgebung eine Vorlämpferin des Gemeinintereſſes von Anfang an auf der Wacht zu 
finden” *). 

Yan richtigen Lichte erjcheinen diefe Verhältniffe, wern man ſich einerjeit3 die aufer- 
ordentliche Bevölterungszunahme vergegenwärtigt, welche die Stadt und die Vororte in den 
legten Jahrzehnten erfahren hat (vgl. die nachftchende Ueberficht), und wenn man andererjeits 
die Folgen berücjichtigt, welche der Eintritt Hamburgs in das deutjche Zollgebiet für die uns 
bejchäftigende Trage mit ſich gebracht hat. 


Anzahl der Bewohner zu Anfang Dezember: 





Innere Stabt mit den 




















2 Geſammtes 
Jahr Borftädten St. Georg und Bororte Räbtifches Gebiet 
&t. Pauli 
1870 | 228 928 | 55 564 | 234 402 
1880 | 286 559 | 120 286 | 406 857 
1890 | 319 391 245 387 | 564 728 





Wie die Ueberficht zeigt, Hat fich die innere Stadt mit St. Georg und St. Pauli in 
den 20 Jahren von 1870 bis 1890 um 90463 Bewohner d. h. nahezu um 40%, vermehrt, 
während die Bevölferung der VBororte in dem gleichen Zeitraum fich mehr als vervierfacht hat. — 

Dadurch, daß bei dem 1888 zur Thatſache gewordenen Eintritt Hamburgs in den Zoll- 
verein ein an beiden Seiten der Norder-Elbe belegener Gebietstheil ſammt den eingeichloflenen 
Wafjerflächen als Freihafen erhalten blieb, wurden nicht nur großartige Um und Neubauten 
erforderlich, welche in den Jahren von 1883 bis 1883 ausgeführt worden find, es mußten 
gleichzeitig auch ganze Stadttheile geräumt und theilweije niedergelegt werden, was eine Dislofation 
von nahezu 24000 Einwohnern im Gefolge hatte. Zum großen Theil handelte es jich dabei 
um die Arbeiter-Bevölferung, welche ihren Erwerb im und am Hafen fand, und welche daher 
bejtrebt war, in den nahe dem Hafen gelegenen Stadttheilen, die an ſich ſchon außerordentlich 
dicht bevölfert waren, ein neues Unterkommen zu juchen. — Damit fommen wir zu einer 
anderen und vielleicht der widhtigften Seite der Wohnungsfrage, nämlich zu der Art der Aus- 
nugung der vorhandenen, vielfach, wie wir gejehen haben, ohne genügende Nüdficht auf janitäre 
Forderungen hergeftellten Wohnungen. Die in der neueren Zeit hervorgetretene ungejunde 
Baufpefulation hat nicht nur zu einer übermäßigen Ausnügung von Grund und Boden 
geführt, fie hat namentlich auch dadurch höchſt nachtheilig gewirkt, daß fie, was die Art der 
Wohnungen betrifft, feine Nückjicht auf die vorhandenen Bedürfniffe genommen hat. Somohl 
in den in jüngfter Zeit innerhalb der Stadt und St. Pauli, al$ and) in den im Bereiche der 





* von Halle u. ©. Koh, Die Cholera in Hamburg, S. 30. — (Derfelben Quelle find die in der 
Tabelle mitgetheilten Zahlen, betr. die Bevöllerungezunahme entrommen). 
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Vororte neu entſtandenen Wohnquartieren fehlt es an kleinen und billigen Wohnungen, während 
große und mittelgroße, dementſprechend aber auch verhältnißmäßig theuere Wohnungen weit über 
den Bedarf hinaus errichtet worden ſind. Die Folge davon iſt, daß die den unteren Be— 
völkerungskreiſen angehörigen Familien vielfach jich gezwungen ſehen, Wohnungen zu miethen, 
welche im Verhältniß zu ihrem Einkommen zu theuer ſind, zumal ſie mit Rückſicht auf die 
Stätte ihrer Arbeit in der Wahl ihres Wohnbezirkes nicht frei ſind. So erklärt es ſich, daß 
viele Familien, um den Preis für die Wohnungen aufzubringen, entweder ein oder mehrere 
Zimmer an eine andere Haushaltung oder an jogenannte Einlogirer vermiethen, oder aber während 
der Nacht jogenannte Schlafleute aufnehmen. Bei jeder Volkszählung find dementiprechend aud) 
mehr Haushaltungen als Wohnungen gefunden. So gab es 1890 112859 Wohnungen mit 
je einer, 5932 mit je zwei, 407 mit je drei, 52 mit je vier und 5 Wohnungen mit je fünf 
Haushaltungen*). Einlogirer und Schlaflente wurden im ftädtijchen Gebiete im Jahre 1890 
nicht weniger als 49226 gezählt, welche ji auf 29426 Haushaltungen vertheilten. (Etwa 
der vierte Theil (25,04 %,) aller Familienhaushaltungen beherbergte nach der damaligen Zählung 
Einlogirer oder Schlafleute bei ſich. In dem Bezirk Nenftadt-Nordertheil waren e8 33,6 %/o, in 
St. Pauli-Südertheil 32,8%, in St. Georg-Südertheil 31,2%, in Altjtadt-Nordertheil und 
St. Georg Nordertheil je 29,8%, in Altftadt-Südertheil 29,3 %,, in St. Pauli-Nordertheil 
28,70, in Neuftadt-Südertheil 27,5 Yo, während fämmtliche Bororte unter dem Durchſchnitt 
blieben (Winterhude 21,3%, Uhlenhorft 20,6%, Borgfelde 20,0%, Billwärder Ausjchlag 
18,4 %/0, Notherbaum und Eppendorf je 18,1%, Eilbet 17,8 °%/0, Hohenfelde 17,5%, Horn 
16,8 %/,, Barmbeck 16,5%, Hamm 12,9%, Harveftchude 11,2 %/,)**). 

Ein weiterer Faltor, weldyer zu der Lebervölferung der Kleinen Wohnungen namentlich 
in der inneren Stadt beigetragen hat, beſteht darin, daß zahlreiche Gelaſſe, welche früher zu 
Wohnzweden gedient haben, jest für gewerbliche Betriebe verwendet werden. Selbjt die in 
den Testen Jahren eingetretene Abnahme der Bevölkerung in der inneren Stadt hat in Folge 
jenes Umſtandes die zumehmende Verſchlechterung der Wohnverhältniffe der unteren Stände 
nicht verhindern können. — 

Daß in der That bezüglich der Uebervölferung der Heinen Wohnungen Hamburg ver- 
hältnißmäßig ungünftig dafteht, zeigt der folgende auf der Zählung von 1885 beruhende 
Vergleich mit Berlin***):; 














| Hamburg Berlin 
ohne beizbare Zimmer | 56 | 240 
Una de Toofamngen mit einem heizbaren Zimmer ohne Zubehör | 99 839 


mit fehs und mehr Bewohnern 














Anzahl der Wohnungen mit zwei heizbaren Zimmern und mehr als 


mit einem heizbaren Zimmer mit Zubehör 6712 | 8590 
zehn Bewohnern | 


| 40 


*, Nach einer Mittheilung des Ratiftiichen Bureaus zu Hamburg. 
*) L. von Halle und G. Koch, Die Cholera in Hamburg ıc, &. Tl. 
**) Grfter Bericht der Senats- und Bürgerfhafts-Kommiffion für die Prüfung der Gefundheitsverbältniffe 
Hamburgs, Mittheilung des Senats am die Bürgerſchaft vom 27. Iamuar 1898. 
5* 
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Multiplizirt man die im der Tabelle für Hamburg gemachten Angaben — dem Ver— 
hältnig der Benölferungszahl entſprechend — etwa mit drei, jo bedarf jene Behauptung feines 
weiteren Beleges. — 

Was nun den Einfluß der Dichtigfeit des Wohnens auf die Verbreitung der Cholera 
betrifft, jo geben die eingehenden ftatiftiichen Unterfuchungen Dr. Koch's (vgl. Anlage II, 
Abſchnitt 3) den erforderlichen Aufſchluß. Es Hat fic gezeigt, daß mit der zunehmenden Be- 
völferungsdichtigfeit im allgemeinen auch die Cholera-Erfranfungs: und Sterblicjkeitsziffer 
fteigt, ja daß aud) die Sterbensgefahr der Erkrankten in den dichter bewohnten Grundſtücken 
eine größere, als in den minder dicht bewohnten gewejen ift. In fehr überzeugender Weije 
werden ferner die Beziehungen zwifchen der Erfranfungsziffer und der Bevölferungsdichtigfeit 
durch die von Herrn Dr. Kod) feiner Arbeit beigegebene Tafel VII veranfchaulicht, wenn hier 
bei der geringen Größe der Häuferblods im Einzelnen auch manche Abweichungen hervortreten. 
Die Tafel gewährt gleichzeitig ein überfichtliches Bild von der räumlichen Vertheilung der 
Bevölkerung und zeigt insbefondere, wo im jonjt günftigen Diftriften die übervölferten Häufer- 
blocks zu ſuchen find. — 

Auch die Frage, inwieweit ein Einfluß der Lage der Wohnung im Haufe nad dem Stod: 
wert auf das Verhalten der Cholera ſich erkennen läßt, ift von Herrn Dr. Kod) in den Bereich 
jeiner jtatiftifchen Unterfuchungen gezogen. Wenn er dabei zu dem Schluß gefommen ift, daf 
die hervorgetretenen Unterjchiede wejentlich durch einen anderen Faktor, nämlid) durch den Grad 
der Wohlhabenheit bezw. der Armuth der Bewohner bedingt fein dürften, jo lann das bei 
unferen heutigen Borftellungen von der Art, wie die Cholera fich verbreitet, nicht überrafchen. 


Bon beträchtlichen Einfluffe ift zweifellos noch ein anderer Faktor gewejen, der an ſich 
allerdings der ftatiftiichen Bearbeitung im Großen ſich entzicht, der aber jedenfalls bis zu einem 
erheblichen Grade mit der Dichtigkeit des Wohnens im Zufammenhange fteht, das ift der mehr 
oder weniger entwidelte Reinlichkeitsjinn der Vevölkerung. 

In der That drängte ſich bei den zahlreichen Beſuchen, welche Referent in Gemeinjchaft 
mit Herrn Medicinalrath Dr. Reinde in den von der Seuche bejonders ſchwer heimgefuchten 
Häufern, jogenannten Choleraherden, zu machen Gelegenheit gehabt hat, nicht jelten die Ueber- 
zeugung auf, daß bei jonft durchaus gleichen Wohnverhältniffen in einem und demjelben Haufe 
die durch Reinlichkeit vortheilhaft auffallenden Haushaltungen einer gewiffen Immunität fich 
erfreut haben. Andererjeit$ wird man diefen günftigen Einfluß aber auch nicht überjchägen 
dürfen, wie folgende Zahlen zeigen: j 

Unter 127 in der Zeit vom 1. Oftober bis Mitte November im Auftrage der Medicinal- 
behörde anläßlich des Vorfommens eines Cholerafalles ärztlich) befuchten Wohnungen wurden 
53 als reinlich und 20 als im ganzen reinlich gehalten bezeichnet. Unreinlich und zum Theil 
außerordentlich fchmugig wurden 21 gefunden, Ueber 7 ift berichtet, daß fie jehr eng bezw. 
auffallend feucht, über 3, daß fie auferordentlic ärmlid) waren. Ueber 25 fehlen in den Auf— 
zeichnungen befondere Angaben; diefelben werden demnach vermuthlicd feine befonders auf: 
fallenden Schäden haben erfennen laſſen. 

Jedenfalls find felbft gehäufte Erkrankungen in nicht wenigen Fällen auch in fauber ge- 
haltenen, dicht bevölferten Wohnungen vorgefommen. Das erjcjeint auch durchaus verftändlich, 
wenn man fich vergegenmwärtigt, wie das Yeben in denjelben fich abfpielt. 


=. 


Der Hausfrau liegt neben der Sorge für die Zubereitung der Speiſen auch bie 
Reinigung der Wäjche und die Pflege erfraufter Familienangehöriger, insbefondere das Auf: 
fangen und die Bejeitigung der Dejektionen ob. Die Heineren Kinder pflegen ihr dabei auf 
Schritt und Tritt zu folgen und erfordern, zumal wo auch noch ein Säugling hinzukommt, 
faft umunterbrodyen dieſe oder jene Hülfeleiftung. Die Neinigung der Yeib- und Bettwäjche 
findet faft regelmäßig in der Küche ftatt, die fchr oft auch als Wohn- oder Schlafraum 
mit benußgt wird. Durchnäßte und beſchmutzte Wäfcheftüde, die nicht jofort gereinigt werden 
können, werden ebenfo wie die gereinigten felbft über dem Herde getrocknet. Wiederholt haben 
wir in ſonſt reinlich gehaltenen Wohnungen fichtbar mit Koth befchmuste Kinderwäſche un— 
mittelbar über den von zahlreichen Stubenfliegen umſchwärmten Koctöpfen zum ZTrodnen auf: 
schängt gefunden. — Daß unter joldhen Umftänden, wenn erft ein Familienmitglied an einer 
Ehoferadiarrhöe erkrankt ift, die im leichten Fällen ja faum oder gar nicht als eine Erkrankung 
angejehen wird, mittelbare und unmittelbare UWebertragungen erfolgen, kann nicht Wunder 
nchmen. Die letteren werden um fo leichter eintreten, je größer die Zahl der Kinder in der 
Familie ift. 

Bei der allgemeinen Erörterung des Einfluffes der übervöfferten Wohnungen verdienen 
ſchließlich noch die vielfach fehr ungünstigen Klojeteinrichtungen Erwähnung. Es ift dies ein 
Punkt, auf den namentlich auch in einem Berichte der Gejundheits-Kommiffion St. Georg: 
Nordertheil nachdrücklich hingewieſen ift*). Die in den Etagen befindlichen Klofeträume find 
nicht nur in der Regel jehr eng, jondern oft auch völlig dunkel. 

Schr üble Zuftände können hier ausnahmsweife entftchen, wenn bei Verftopfung des 
Sigtrichters das Spülwaifer überläuft, zumal wenn der als Reſervoir für Trink: und Brand): 
waſſer dienende „Waſſerkaſten“ der nächſt unteren Etage, wie das häufig der Fall ift, im 
oberen Theil des Kloſetraums aufgeftelit und vorjchriftswidrig nicht genügend zugedeckt ift. 
Es kann dann, wie in einigen Fällen feftgeftellt ift, das Stlofetipühvaffer direft in das zu 
Genuß⸗ und häuslichen Zweden verwandte Waſſer hineinjidern, 

In mandyen Wohnhöfen geftalten ſich die Verhältniſſe dadurch ungünftig, daß eine 
größere Anzahl von Haushaltungen auf cin gemeinfchaftliches, zu ebener Erde gelegenes 
fogenanntes Trogflofet angewiejen ift, welches zumal von den Etagen aus mur unbequem ſich 
erreichen läft. Da wird denn unter Umſtänden aud) einmal Nachts die in dem Nadhtgeichirr 
aufgefangene Dejektion zum Fenſter hinaus und auf den engen, Tags über von zahlreichen 
Perjonen paſſirten und den Kindern als Spielplat dienenden Hofraum geichüttet, wie das nod) 
gegen Ende der Epidenie bezüglid) der Ausleerungen eines Choferafranfen von ung hat feit- 
geftellt werden können, — 


) Erſter Bericht an E. H. Senat der freien und Hanfaftadt Hamburg von der Geſundheits ⸗Kommiſſion 
St. Georg-Nordertheil, verfaßt von 3. L. Huber, Ingenieur, Hamburg 1392. 
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Zur Veranſchaulichung der erörterten Wohnungsverhältniſſe in den großen Etagenhäuſern, 
in denen nicht ſelten auf den Kopf nur etwa 3 cbm Luftraum entfallen, find hier nad) dem 
oben citirten Berichte der Gejundheits-Kommifjion St. Georg-Nordertheil zwei derartige Gebäude 
in Grundriffen und Yängsichnitten wiedergegeben. (Nicht tödtlich verlaufene Erkrankungen 
find durch von Kreifen umgebene Punkte, tödtlidy verlaufene durch Kreuze vermerkt. M. — 
Mann, Fr. = Frau, 8. — Kind). Für die freundliche Erlaubnif zum Abdrud der be- 
treffenden Tafeln ift der Berichterftatter dem Borftande jener Kommifjion Herrn Ingenieur 
J. L. Huber in Hamburg zu großem Dank verpflichtet. 


Etagen:Grundrik des Hauſes Zimmerpforte Nr. 6. 
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Yängsjchnitt des Hauſes Zimmerpforte Nr. 6. 
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Zu dem Zimmerpforte Nr. 6 gelegenen Daufe äußert der Bericht ſich folgendermaken: 

„Jede Etage ift im Vorderhaufe von 2 und im Hinterhaufe von 3 Familien bewohnt. 
Aus den Zeichnungen ergiebt fich, dak im ganzen Haufe (zuzüglid der Kellerwohnungen) 
10 Erkrankungen an Cholera vorgefommen find, von diefen aber nur 2 in den mach hinten 
hinaus gelegenen Wohnzimmern von Mittehwohnungen im Hinterhaufe, von den übrigen 8 
dagegen 7 in an den Yichthöfen gelegenen Zimmern und 1 im dunfelen Mädchenzimmer im 
Parterre. Alſo auch hier treten die Erkrankungen namentlich in denjenigen Räumlichkeiten auf, 
wo Licht und Yuft mangelhaft find.‘ 

Bon dem Banmeifterftraße Nr. 5 gelegenen Haufe heißt es in dem Berichte: 

„In diefem Haufe find der Keller, das Parterre, fünf Etagen und der darüber liegende 
Boden bewohnt. Jede Etage enthält 4 Wohnungen mit je 2 Küchen, jo daß jede Etage von 
8 Familien bewohnt wird, mit Ausnahme von einer, wofelbit 3. 3. eine Vorderwohnung von 
nur einer Familie bewohnt wird. Das Gebäude bietet 53 Familien mit 195 Köpfen Wohnung, 
nämlich im Keller 4, im Barterre 6, in den Etagen 39 und auf dem Boden 4. 

In dem Haufe find 18 Erfranfungen an Cholera vorgefommen, von diefen nur 1 in 
einem an der Straße gelegenen VBorderzimmer und 2 in Dinterzimmern mit Fenſtern nad) dem 
Hofe, die gefammten übrigen 15 find im den Licht und Yuft faft gänzlich entbehrenden Mittel: 
zimmern diefer Miethsfajerne vorgelommen, 





ı 
1 
4 


t 
[ 
fi 


PATZ N A077 








Altmaar 


IV Krane # Fr 


E — Er & 
2 IPr © 1K.O 
im“ Fa. 


ShlafZummer 





“ x ©) 


Kohn Zirnmen 
Fr Etage 1 1,0 
HM. * ıK. 












"” 











Bote Ammon 






ZErase ? MO 


Schlaf Kiremer 


schlaf Firmen 


Selimumar 











ns Moter 




















— 






































ug. A ll 


e w m 








ALS bejondere Mängel diejes Gebäudes haben jich bei der Befichtigung ergeben: 

1. Bon den beiden Küchen jeder Etagenwohnung iſt nur eine mit Wafferleitung und 
Handftein verfehen; mehrere Handfteine find nicht in Ordnung, und fann das Waſſer 
aus denjelben nur jpärlich abfließen. 

2. Die Klojets find total dunfel und ohne jegliche Ventilation; in einigen befinden ſich 
Wafferzapfhähne, jedoch fehlt der Handftein, um etwaiges Leckwaſſer aufzunehmen. 

3. Ueberall, wo die Kloak- und Wafferrohre angebracht find, zeigen die Wände be- 
deutende Feuchtigkeit, und zwar in den unteren Räumen am meiften. 

4. Die fänmtlichen, nicht von Außenwänden begrenzten Räume find vollftändig dunkel 
und nahezu aud) die nad) hinten liegenden Wohnräume, denen das Yicht durch den 
angrenzenden Reitjtall zum Theil genommen wird. 

In den dunklen Räumen find, wie jchon erwähnt, 15 Cholerafälle vorgefommen. 

Achnliche Uebelftände und Mängel beftehen in einer großen Anzahl unferer 

modernen Etagenhäufer und find als eine Haupturſache der ftarfen Berbreitung 
der Cholera in diejen in Hauptjtraßen, 3.8. Noftoderftraße, Steindamm ꝛc. be: 
legenen Häufern zu betrachten.“ 

In dem Berichte der Gejundheits-Kommiffion für den Bezirk Uhlenhorft, erftattet von 

Dr. phil. Albredht und Georg C. L. Meyer (Hamburg 1893), heißt es auf Seite 5: 
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„Der Bezirk Uhlenhorft hat in den letzten zwei bis drei Jahren ganze Straßenviertel 
ipefulativer Terraſſenbauten erhalten, bei welchen es der Spekulation nur darauf ankam, 
möglichit viele Mauerfteine auf einem Quadratmeter Grundfläche aufzubauen, möglichft viele 
Wohnräume auf einem Bauplage in möglichit Kurzer Zeit zu jchaffen und diefe Wohnräume 
möglichit ſchnell zu bevölfern — ganz gleich mit welcher Klaſſe der Bevölkerung —, nur um 
einen Mictheertrag nachweiſen und danach den Bau möglichht in andere Hände übergehen laſſen 
zu können. Mit raffinirtefter Benugung des Baupolizei-Geſetzes wurden hier Yuft und Yicht 
verbaut und Maſſenquartiere gejchaffen, welche, trogdem fie die Vorjchriften des Baupolizeis 
Geſetzes dem Buchſtaben nad) erfüllen, während der Epidemie und der darauf folgenden Zeit 
als Peſt- und Yafterhöhlen in der Worte eigenfter Bedeutung erlannt wurden. Haus bei 
Haus wurden in diefen naflen, ſchmutzigen Neubauten die Kranken und Sterbenden durd) die 
Seuche auf ihr Yager geftredt, wie durd) die diefem Berichte beigefügten ftatiftiichen Tabellen 
ziffernmäfig nachgewiejen wird. Die Kommiſſion ift zu der Weberzeugung gelangt, daß die 
Mauerfeuchtigkeit die Hauptichuld an den großen Sterblichfeitsziffern in diefen Neubauten 
trug, und bedanerte daher ſchmerzlich, keine Handhabe bejejlen zu haben, die Räumung be: 
jonders naſſer Wohnungen, ohne Entjchädigung für den Hauswirth, veranlaffen zu können.“ 

Auch die übrigen dem Referenten zur Kenntniß gelangten Berichte der Gejundheits- 
Kommiffion heben nahdrüdlicd; hervor, daf in den ungünftigen Wohnumgsverhältnifien ein 
wejentlicher Faktor für die Ausbreitung der Cholera gefunden werden müfle. Ganz befonders 
hat fich in den überwiegend von der wohlhabenden Bevölkerung bewohnten und mit Familien— 
häufern bebauten Bezirken Harveftchude (Berichterftatter Dr. med. Griffon) und Rotherbaum 
nad) den an Ort und Stelle gemachten jorgfältigen Ermittelungen der betreffenden Kommiffionen 
die Cholera auf die hier an Zahl mehr zurücktretenden engen, bezw. feuchten und dunklen 
Wohnungen fonzentrirt. Der Bericht des Hülfs-Komitee's für den Vorort Barınbed, der ji, 
wie jchon erwähnt ift, durch befonders forgfältige Ermittelungen über den Einfluß der Waſſer— 
berforgung auszeichnet, ficht die zweite Hauptichuld an dem verheerenden Auftreten der Seuche 
nicht ſowohl in der Befchaffenheit der Wohnungen, als vielmehr in der Yebensführung und 
Haltung der Bewohner, unter Hinweis auf die Thatfache, daß vielfach freiliegende, gute 
Wohnungen wahre Seuchenherde bildeten, weil fie von Yenten bewohnt waren, „die in den 
ſchlimmſten und traurigiten Vebensverhältnifien fich befanden und eben im Folge ihrer Ber: 
fommenheit der Krankheit täglich nene Angriffspunfte boten." — 

Als Beifpiel eines ſchwer von der Cholera heimgejuchten Etagenhaufes möge noch das in 
St. Pauli-Südertheil auf der Geeſthöhe gelegene Haus Kaftanien-Alfee 37 angeführt fein, 
welches Neferent am 27. September, dem Tage vor der polizeilich angeordneten Räumung 
und Desinfektion, in Gemeinſchaft mit Herrn Dr. Reinde zu befichtigen Gelegenheit hatte. 

Das Gebäude, eigentlich ein Doppelhaus mit einem beiden Hälften gemeinfamen Treppen— 
haufe, machte bei dem Anblid von der Straße her mit feinen hohen Fenſtern und Oelfarbe: 
Anſtrich den Eindruck eines zwar etagereichen, aber ftattlichen Miethshanfes. Es hat 7 Fenſter 
Front und abgejchen von dem zu Wohnzwecken bemugten, tief gelegenen Keller, ſowie dem 
Parterre-Gejchor 5 voll ausgebaute Stodwerfe. Außer einer die Hälfte der Parterre-Etage 
einnehmenden Saft: und Vogir-Wirthichaft beherbergte dieies Haus in 24 Wohnungen nicht 
weniger als 27 Familien mit 165 Köpfen. Bis zum Tage der Räumung waren 13 Cholera- 
todesfälle unter den Bewohnern vorgefommen, aljo nahezu 5% derjelben der Seuche erlegen. 


Keller: und Parterre-Etage waren abgejehen von einem am 26, Auguft in der erwähnten Yogir- 
Wirthſchaft erfranften und im Krankenhauſe verftorbenen Einlogirer, einem Matroſen, verjchont 
geblieben. Jedes der 5 oberen Stocdwerte enthielt 4 Wohnungen, aus je 4 Zimmern und 
einer Küche beftchend. 


Ueber die Vertheilung der vorgefommenen Cholerafälle ꝛc. giebt die nachfolgende Ueber— 
ficht Auskunft: 


Öfiliche Hälfte des Hanfes 
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Keller | Sei von Ehotern | rei vom Cholera | rei von Cholera | frei von Cholera 
(Gaft- und Logirhaus.) | 
Barterre An 26. Auguft ein Ginfogirer (Seemann) Frei von Cholera Frei von Cholera 
erkrankt und geſtorben 
mn m zeit Ein 13 Moden altes | Wohnung fand Teer. 
1. Stodwerf A Drei Erkrankungen, | Kind am 29. Aug. | Die Bewohner find 


16 Köpfen beftehens 
den Familien 
7 Zovesfälle 


davon eine tödtlich 





26. Auguf ein Ein- 
fogirer, 31. Auguft 
ein erwadien. Sohn 
erfrankt 


2, Stodwerf 
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Dei der Beſichtigung äußerten ſich verjchtedene Perſonen fehr empört über den Haus: 
wirth, der ſelbſt die ſchlimmſten Webeljtände zu bejeitigen ſich weigere. 


Die Klojets waren 


ütbelriechend, die „Wafferfäften“, welche wegen der hohen Yage des Gebäudes nur Nachts 
während der Hochdrudperiode gefüllt werden, der Vorjchrift entgegen ohne Dedel, jo daß fie 
von oben her jeder Verunreinigung zugänglich waren. In zwei Familien des vierten Stod: 
werks wurde glaubhaft verfichert, daß in Folge der Verftopfung der über den Waflerfäften ge: 
fegenen Kloſets Spülwaſſer aus denjelben in ihre Waſſerkäſten gelaufen jei. 
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Als Seitenſtück zu dem eben beſprochenen Etagenhanfe diene ein fogenannter Wohnhof 
der Neuftadt (Neuer Steinweg 39), welchen der Referent ebenfalls aus eigener Anjchauung 
fennen gelernt hat. Es handelte ſich hier um einen ſenkrecht zur Straße ſtehenden, langen, 
ziemlich geräumigen und wegen der geringen Höhe der ihm feitlich begrenzenden Hintergebäude 
auc) ziemlich Iuftigen Hof. Trotz ihrer Niedrigfeit enthielten aber die zu beiden Seiten den 
Hof begrenzenden, Wand an Wand ftchenden Häuschen je eine Parterre-Wohnung, eine erſte 
und eine zweite Etage (die fogenannte Bude und zwei Sähle). Der Hof war von ca. 250 
Perfonen bewohnt und hatte nad) den an Ort und Stelle eingezogenen Erfundigungen nicht 
weniger als 39 Cholera» Erfranfungen mit 18 Tobdesfällen gehabt. — Die Vertheilung der 
Erkrankungen auf die einzelnen Gebäude ift nachftchend durd; Zahlen angegeben: 
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Auf dem Hofe befindet ſich ein Waſſerzapfhahn der Leitung, aus dem die Bewohner 
ihren Waſſerbedarf decken müſſen, da die Leitung hier nicht bis in die Wohnungen hinein 
geführt iſt. Zahlreiche kleine und größere Kinder ſpielten auf dem Hofraume umher. Ein 
zweijähriges Kind trank an dem fortwährend leicht rieſelnden Zapfhahn aus der flachen Hand. 
Der Hof beſitzt für feine ca. 250 Bewohner ein übrigens gut gehaltenes und geſpültes Trogkloſet 
mit 12 Siglöchern. — Die Wohnungen waren ſämmtlich höchft ärmlich und vielfach jehr unreinlich. 

Beim Beſuche eines ebenfalls fchwer von der Cholera heimgefuchten, aus Vorder-, 
Mittel: und Hinterhaus beftchenden hohen Gebäudes (Hammerbroofjtr. 32, St. Georg) fanden 
wir in einem Zimmer des erften Stodwerfs die Frau als Cholera-Refonvalescentin nod) frant 
und matt im Bette liegend, neben ihr ein Feines Kind, das ebenfalls ſchwer erfranft geweien 
war. Um das Bett herum fpielten vier Kinder. Der Mann war auf Arbeit. Nachts diente 
auch ihm das von der franfen Frau eingenommene Bett als Yagerftätte, während die Kinder 
auf dem Sopha oder auf der Erde jchliefen. 

Die vorftcehenden Beifpiele, die leicht vermehrt werden Fönnten, dürften zur Erklärung 
der Thatjache, daß die ärmere Bevölkerung ganz erheblich ftärker von der Cholera zu leiden 
gehabt hat, als die bejigenden Klaffen, wohl genügen. — 

Referent möchte dieſen Abſchnitt nicht jchließen, ohne zwei Wahrnehmungen Ausdruck 
gegeben zu haben, welche bei den Wohnungsbefichtigungen immer von neuem ſich ihm aufs 
gedrängt haben; die eine ift, daß überall da, wo man der eingeborenen Hamburger Bevölkerung 
begegnete, die wenn aud) vielfach ärmlichen Wohnungen fic fait ftetS durd; Sauberkeit und 
Ordnung vortheilhaft auszeichneten; die andere, daft man uns überall aufs bereitwilligfte, und 
ohne dag aud) nur der geringfte Drud hätte ausgeübt werden müffen, den Einblid in die 
Wohnungen nicht nur, fondern aud) in alle Berhältniffe der Haushaltungen geftattete, und trotz 
manchem Elend immer gern Mede und Antwort gab. Meifterhaft allerdings verftand es bes 
Referenten fteter Führer bei diejen Wohnungsbefichtigungen, Herr Medicinalrath Dr. Reinde, 
mit wenigen Worten den Yeuten den Zwed unferes Kommens begreiflich zu machen. 


Der Einfluß des Berufs und der Beihäftigung. 


Die Ergebniffe der von Herrn Dr. Koch ausgeführten ftatiftiichen Unterſuchung über 
den Einfluß des Berufs bezw. der Stellung im Berufe auf das Auftreten der Cholera 
find im Anlage IT (Abſchnitt 6) mitgetheilt. Leider hat jich ergeben, daß für eine 
Benrtheilung jenes Einfluffes das ftatiftifche Urmaterial aus verſchiedenen Gründen ganz um- 
zureichend ift. 

Ueber die unter den Frabrifarbeitern in der Zeit von Mitte Auguft bis 1. Oftober 1892 
vorgelommenen Choleratodesfälle hat Herr Fabrifinfpeftor D. Steinert eingehende Ermittelungen 
angeftellt, ‚welche fi) auf 394 größere Betriebe aller Jnduftriegruppen mit 25488 Arbeitern 
erjtret haben*). Das Ergebniß it in der nachltehenden Tabelle mitgetheilt: 
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Induſtrie der Steine u. Erden 639 64 | 708 1 En 1 0,1 
Metallverarbeitung 1862 44 18961 20 — 20 1,1 
Maſchinen, Werkzeuge ıc. 7881 19 | 79 92 — 92 13 
Chemiſche Induſtrie 1103 24 | 1127| 38 1 23 83,0 
Heiz- und Leuchtſtoffe 943 89 | 10382 | 46 2 45 4,7 
Tertilinduftrie 851 | 311 | 562 4 4 8 1,4 
Papier und Leber 1334 | 291 | 16% 7 g 19 1,2 
Holz» und Schnitzſtoffe 1568 26 1 37 1,6 
Nahrungs» und Genufmittel 3850 49 21 | 70 1,3 
Belleidung und Reinigung 552 4 7 11 0,7 
Bolngraphifche Gewerbe 1388 11 1ıi 18 7 
Sonſtige Gewerbe 106 — 1 | 1 

Zufammen | 394 [1467 | 4021 25488 | se | 10 |ae | 18° 


* Bon den Arbeitern find 1,36%, von den Arbeiterinnen 1%, geflorben. 


Es bedarf wohl faum der Erwähnung, daß man in der Beurtheilung jener Zahlen ſehr 
leicht in Irrthümer verfallen kann. Beiipielsweife werden die Verhältwiffe, unter denen die 
Arbeiter außerhalb der Fabrif lebten, ſehr verjchiedenartige geweſen jein; in dem einen Fabrik: 
betriebe werden die empfohlenen Schugmafregeln aufs jorgfältigfte, in einem anderen weniger 
gut beobachtet jein u. j. w. 

Was die vielfach behauptete Jmmmmität der Leder- und der Cigarrenarbeiter gegen die 
Cholera betrifft, jo hat fich folgendes ergeben**): Bon 246 Arbeitern in 5 Yederfabriten ift 
in der That nur ein einziger geftorben. 

Von 498 Arbeitern bezw. Arbeiterinnen, welche in 24 Eigarrenfabrifen beichäftigt 
waren, find 6, von 28 Arbeitern einer Tabafsfabrif und 31 Arbeitern einer Eigarrettenfabrif 
ift niemand gejtorben. 


*, Yahresberict der Fabrifinfpeltion für das Jahr 1892, 
) Nah einer Mittheilung der Fabrilinfpeltion an die Cholera-Rommiffion des Senats, in welde Def. 
hat Einſicht nehmen dürfen. 


Wie vorfichtig man aber diefen Zahlen gegenüber fein muß, erhellt wohl zur Genüge 
darans, dak in eimer der aufgeführten Gigarrenfabrifen, welche nur 9 Arbeiter beichäftigte, 
2 an Cholera geftorben find, 

Schr auffallend ift die ftarfe Betheiligung der Arbeiter in den Gasanftalten. Bon 
400 Arbeitern der in der Stadt (am Hafen) gelegenen Gasanftalt find 26, von 189 Arbeitern 
am entgegengejegten Ende der Stadt im nördlichiten Theile des Vorortes Barmbed gelegenen 
Sasanftalt find 14 gejtorben, zufammen aljo nahezu 7%! Es dürfte diefe Thatjache in Zu— 
jammenhang damit ftehen, daß gerade bei diefen Arbeitern das Bedürfnis nad) Wafferaufnahme 
bejonders groß jein wird. 

Nicht minder auffallend ift andererſeits die geringe Sterblichkeitsziffer in einer Gruppe 
von Arbeitern, bei denen der Genuß des infizirten Yeitungswailers wohl jo gut wie ganz aus- 
geichloffen gewejen ift. Es find das die in den Brauereien bejchäftigten Perfonen, denen als 
Getränf nicht nur Bier in reichlichjter Menge, fondern daneben auch unverbädhtiges Wafler 
(meiftens aus artefiichen Brunnen) zur Verfügung geftanden hat. Nach einer von Herrn Weyl 
mitgetheilten, von dem Direktor der Germania-Brauerei in Hamburg, Herrn Brunsnig, auf 
geftellten Statiftit*) find bis zum 25. September von 1837 im jämmtlichen Brauereien 
Hamburgs, Altonas und Wandsbeds bejchäftigten Perjonen nur 2 (0,1%) der Cholera erlegen. 

Zur Beurtheilung der Erfrantungshäufigfeit der mit der Wäfchereinigung bejchäftigten 
Perſonen fehlt es leider an ftatiftiichen Unterlagen. Uebrigens finden fid) Wäſcherinnen unter 
den im Beginn der Epidemie Erkrankten häufig genug aufgeführt. — 

Daß für intelligente und reinliche Perjonen die Behandlung und Pflege von Cholera- 
franfen und überhaupt der Umgang mit denjelben nur eine ſehr geringe Gefahr mit ſich 
bringt, dafür jprechen die in Hamburg gemachten Erfahrungen in überzengender Weife. 

Bon nahezu 400 Aerzten Hamburgs ift trog der anftrengenditen und aufopferndften 
Thätigfeit nicht ein einziger der Cholera zum Opfer gefallen, von den zahlreichen auswärtigen 
Herzten, welche ihre Dienfte während der Epidemie zur Verfügung geftellt haben, nur einer. 
Der letztere hatte in einer der provijoriichen Desinfektionsanftalten Dienft gethan, war aber 
aus diefer Stellung jchon mehrere Tage vor jeiner Erkrankung ausgeſchieden. — Auch das 
Prlegeperfonal in den Hospitälern hat nur in verhältnifmäßig geringem Grade gelitten. So 
find beijpielsweife von 836 Angeftellten des Neuen Allgemeinen SKrantenhaufes nur ſechs 
Perfonen der Seuche erlegen (vgl. hierzu Anlage II). Ferner befinden ſich unter den an 
der Cholera Berftorbenen nur 2 Vollsſchullehrer, obwohl von den ca. 1200 in Hamburg damals 
im Dienft befindlichen ein jehr erheblicher Prozentjag im höchſt anerfennenswerther Weiſe 
thätigen Antheil an der Bekämpfung der Seuche genommen hat und dabei jelbjtverjtändlic) 
vielfad) in nahe Berührung mit Cholerafranfen gefommen ift (vgl. hierzu Anlage IV). — 

Bon bejonderem Intereſſe wäre es, feitzuftellen, wie hoch die Erfranfungs- und Sterb- 
lichfeitsziffer der im Wafferverfchr beichäftigten Perſonen geweſen iſt. Yeider laſſen fich, da 
die Zahl der Tegteren unbekannt ift, Verhältnißzahlen hier nicht berechnen. Die abjoluten 
Zahlen fprechen indeß jchon deutlich genug für die mit allen älteren und bejonders den neuer: 
dings gemachten Erfahrungen in Einklang ftehende hohe Gefährdung diefer Berufsklaſſe. Es 
find nämlich nad) Dr. Koch's Statiftif unter den im Waſſerverkehr beichäftigten Perfonen nicht 


*) Deutfche medicin. Wocenfchr., 1392, Ar. 40, S. 04. 
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weniger als 969 Erkrankungen und 507 Todesfälle vorgekommen. Ohne Zweifel ſind dieſe 
Zahlen noch ſehr viel niedriger, als ſie jein würden, wenn man die Art der Beſchäftigung bei 
denjenigen erfranften und verftorbenen „Arbeitern” kennen würde, bei welchen eine nähere 
Angabe der Beichäftigungsart fehlt. Machen diefe „Arbeiter“ doch 24%, aller überhaupt Er- 
franften jowohl als Verftorbenen aus. 

Einen weiteren Anhaltspunkt zur Beurtheilung der in Rede ſtehenden Trage bietet die 
nachfolgende von Herrn Medicinalrath Dr. Neinde mitgetheilte Zufammenftellung über das Vor— 
fommen der Cholera auf Schiffen*). 








An Cholera Auf je 1000 kamen 
Schiffsbevöllerung am 1. Dezember 1890 





Erfrantt | Geftorben | Ertranfte — 


























Ueber 15 Jahre alte männliche Perſonen: 3947 291 1 115 | 73,7 IE 291 
Ueber 15 Jahre alte weiblihe Perjonen: 322 | 54 e 23 E 167,7 | m 
Kinder im Alter bis zu 15 Jahren: 263 43 £, J 159,7 |: 06,5 


Zufammen: 4592 | 39 m | 84 

Dr. Reinde bemerkt dazu: „Die diejer Berechnung zu ER gelegte Höhe der Schiffs: 
bevölferung ift wohl zu Hein; namentlich wird man annehmen dürfen, daß im Sommer die 
Zahl der Elbfähne größer war und damit auch die Zahl der rauen und Kinder im Dafen. 
Denn auf diefen Schiffen vor allen find die ganzen Familien zu finden, Die gefundenen 
Procente jind alſo zu hoch; aber jie bleiben auch dann noch erheblich über dem Mittel, wenn 
man einen ganz aufßerordentlichen Abzug mit Nüdjicht auf die erwähnte Fehlerguelle macht. 
Und wie viel höher würden fie fein, wenn nicht nur auf den Elbkähnen, jondern auf allen 
Schiffen Frauen und Kinder in entipredhender Zahl vorhanden gewejen wären?“ (d. h. in 
demjelben Verhältniß wie in der übrigen Bevölkerung. Ref.) 

Wenn wir jchlieglich noch in Betradyt ziehen, dak von 7676 auf Steinwärder und dem 
fleinen Grasbroof, aljo unmittelbar am Hafen bejchäftigten männlichen Fabrifarbeitern mehr 
als 15%/,0, und von ca. 1100 jeitens der Firma Vering am Hafen befchäftigten Erdarbeitern 
jogar nahezu 21% an der Cholera gejtorben jind**), jo weilt uns auch dieſer Berichtsabſchnitt 
wieder nachdrüdlich auf den mapgebenden Einfluß hin, welchen das infizirte Waſſer, ſei es der 
Woafferleitung, jei es des Hafens, anf die Berbreitung der Seuche gehabt hat. 


37,7 


Der Einfluß fonftiger perjönlicher Berhältnifie 
(Geflecht, Alter, Familienſtand :c.). 
Ueber die Bertheilung der Erkrankten und Geftorbenen nad) Geſchlecht, Alter und 
Familienſtand geben die von Herrn Dr. Koch angejtellten, in Abjchnitt 4 der Anlage IT mit- 
getheilten jtatiftiichen LUnterfuchungen die erforderliche Auskunft. Schr bemerfenswerth und 


») Bericht des Medicinal-Infpektorats über die mediciniſche Statiftit des Hamburgifhen Staates für das 
Jahr 1882, ©. 4. 
* 1. 4. 
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für die Verbreitung der Krankheit innerhalb der Familien von weſentlicher Bedeutung ift die 
große Empfänglichkeit der Kinder in den eriten Lebensjahren. Gewiß wird man in fünftigen 
Epidemiezeiten diefe Thatjache mehr, als es bisher gejchehen ift, berüdjichtigen müffen und gut 
thun, in jolchen Zeiten mit der Diagnofe »Cholera infantum« vorfichtig zu fein d. h. jeden 
Durchfall jelbft bei Säuglingen als verdächtig zu betrachten (vgl. hierzu auch den Schluß von 
Abſchnitt 7 der Anlage IT). — Sehr deutlid) fommt ferner in den Zahlen die Thatjache zum 
Ausdrud, daß in den eriten drei Jahrfünften die Erfranfungs- und Sterblichfeitsziffer ftetig 
abnimmt. Offenbar erfreuen ſich die Altersklaffen von etwa dem 7. bis zu etwa dem 20. Vebens: 
jahre einer verhältnißmäßig geringen Empfänglichkeit. Die hier gewonnenen Ergebniffe ver- 
dienen um jo mehr Beachtung, wenn man die Gleichmäßigkeit der Ausſaat des Kranfheits- 
feimes durd) die infizirte Waflerleitung in Betracht zieht. — 

Die Thatjache, daß heruntergefommene und insbejondere dem Trunk ergebene Perjonen 
der Infektion bejonders ausgejegt find, ift ſowohl während der Hauptepidemie, als aud) 
namentlich während der noch zu jchildernden Nach-Epidemie vielfach beftätigt worden. Ferner 
jcheint das gefammelte Beobachtungsmaterial, foweit Neferent es zu überfehen vermag, dafür 
zu ſprechen, daß Wöchnerinnen nicht nur befonders empfänglich für die Cholera find, jondern 
daß bei ihnen die legtere auch befonders häufig einen tödtlichen Verlauf nimmt. — 

Nad) einer von der FFriedhofsverwaltung Herrn Medicinalrath Reinde gemachten Mit 
theilung find im Auguft und September auf dem israelitiichen Kirchhofe nur 3,5 mal ſoviel 
Veichen bejtattet, als nad) dem Durchſchnitt der Tetten drei Jahre zu erwarten war, auf dem 
allgemeinen Friedhofe dagegen 6,4 mal jo viel*). Wie diefe relative Immunität der israelitijchen 
Bevölkerung zu erklären ift, darüber gehen die Meinungen auseinander. In erfter Yinie 
dürfte wohl die große Sorgfamfeit bei Störungen des förperlichen Befindens, in zweiter das 
überaus jeltene Borfommen von Altoholiften unter den Israeliten, vielleicht aud) eine befonders 
forgfältige Beachtung der Warnung vor dem Genuß ungefochten Yeitungswafjers ꝛc. in Betracht 
zu ziehen fein. — 

Was die Frage der durch das Leberftchen der Krankheit erworbenen Jmmunität angeht, 
jo haben die in der Zeit vom 1. Oftober bis Mitte November angefteliten Ermittelungen die 
früher jchon gemachte Beobachtung beftätigt, dab auch innerhalb einer und derjelben Epidemie 
diefelbe Perſon wiederholt erkranken fann. Allerdings ift es dem Meferenten jehr fraglid), ob 
es fich nicht in manchen Fällen derart um fogenaunte Rekrudescenzen gehandelt hat. Einer— 
jeits find nämlich die legteren überhaupt häufig beobachtet worden — als geheilt aus den 
Kranfenhäufern entlaflene Perfonen erkrankten nicht jelten wenige Tage fpäter von neuem an 
Cholera — und andererjeit3 haben die betreffenden Perſonen mehrfach angegeben, zwiichen den 
beiden wochenlang auseinander liegenden Erkrankungen dauernd gewiſſe Störungen ihres Be— 
findens wahrgenommen zu haben (vgl. nachſtehend Fall 8 und 9). 

Gelegentlich der im der oben angegebenen Zeit in 127 infizirten Wohnungen ausgeführten 
ärztlichen Hausbejuche haben ſich folgende hier in Betracht kommenden Fälle ermitteln laſſen 
(für die legte Erfranfung ift in allen Fällen die Diagnofe auch bafteriologifch gefichert): 

1. 40jähriger Mann. Hat angeblid) im Jahre 1873 jchwere Cholera überftanden. 

Erfranfte am 7. Oftober 1892 wiederum und ftarb am 14. Oftober. 


*, Neinde, Die Cholera in Hamburg, Deutſche medicin. Wodenfhr., 1893, Nr. 3. 
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2. 5öjähriger Mann. Erfter Anfall am 30. Auguft 1892. Zweiter Anfall am 
16. Oftober 1892. Genejen. 

3. 43 jähriger Mann. Mitte September 1892 Cholerine-Anfall mit 8 tägigem Krank⸗ 
jein. Dann bis 3. Oftober auf Arbeit. Am 4. Oktober Cholera. Genefen. 

4. Ehefrau von Nr. 3. Am 30. Auguft 1892 an Cholera erkrankt und etwa 14 Tage 

im Krankenhauſe behandelt. Am 21. September typiiche neue Erkrankung, welche die 

Wiederaufnahme ins Krankenhaus nöthig machte. Geneſen. 

12jähriges Mädchen. Am 2. September 1892 wegen Cholera ins Krankenhaus. 

Am 27. September als geheilt entlaflen. Am 4. Oftober neue Erkrankung. Genejen. 

6. 33 jähriger Mann. Ende Auguft 1392 wegen Cholera ins Kranfenhaus. Hat nad) 
der Entlafjung 3—4 Wochen gearbeitet. Erkrankte dann von neuem, erholte ſich 
aber bald umd ging wieder 4 Tage zur Arbeit. Anfangs Oktober nochmalige Er— 
franfung, welche die Ueberführung ins Krankenhaus nothwendig machte. Geneſen. 

7. 45jähriger Mann. Hat im Auguft 1892 bereits die Cholera überftanden. Er: 
franfte am 23. Oftober von neuem unter typiſchen Erjcheinungen. Geneſen. 

8. jähriger Mann. Erfranfte am 1. September 1892 an Cholera und wurde 11 Tage 
zu Haufe ärztlich behandelt. Iſt dann ca. 14 Tage feiner Arbeit nachgegangen, 
obwohl er nor etwas Durdjfall hatte. Am 30. September neue Erkrankung. Geneſen. 

9. 56jähriger Mann. Iſt vom 6. bis 13. September 1392 im Kranfenhaufe an 
Cholera behandelt. ALS geheilt entlaffen (laut Atteft) fühlte er ſich ſeitdem umvohl. 
Am 1. Oftober von neuem ernftlich erkrankt. Geneſen. 

Auffallend ift immerhin, daß abgejehen von Fall 1, in dem die erfte Erkrankung bereits 

vor 19 Jahren ftattgefunden hatte, fein einziger diefer Fälle tödtlicdy verlaufen ift. — 

Auf die Bedeutung zu früh aus der ärztlichen Behandlung entlafiener, anfcheinend ge: 

heilter Choferafranfer für die Verbreitung der Seuche muß angejichts von Fällen, wie die 
zulegt aufgeführten beiden find, nachdrücklich hingewiefen werden. — 


et 


Der Verkehr mit Nahrungsmitteln als Berbreiter der Cholera. 


Bis zu welchem Grade der Verkehr mit Nahrungsmitteln zu der Verbreitung des 
Krankheitsfeimes in Hamburg beigetragen hat, das entzicht ji) aus naheliegenden Gründen 
jeder Schägung. Es ift aber wohl nicht zweifelhaft, daß man auch ihm eine nicht geringe 
Rolle zuerfennen muß. Man braucht ſich in diefer Beziehung nur zu vergegemwärtigen, in 
wie mannigfacher Weije die in Hamburg zum Verkauf gebradjte Milch allein durch Vermittelung 
des Waifers hat infizirt werden Fönnen, ganz abgejehen von denjenigen Fällen, in welchen in 
den zahlreichen, zum Theil dunklen und nicht immer ſauberen Milchkelfern Cholera-Erfrankungen 
unter dem Perſonal die Gelegenheit zu ſolchen Infektionen geboten haben. Ueberdies ift es 
eine bejondere Eigenthümlichfeit Hamburgs, daß im größten Mafitabe die verjchiedenften Be— 
dürfniſſe des Haushalts durch die Yieferanten — zum größten Theil Heine Zwijchenhändler 
— täglich ins Haus gebracht werden, und daß der Einkauf der Yebensmittel direft an den 
größeren Verfaufsftätten nur ein untergeordneter ift. — Im übrigen wird ſich bei Beſprechung 
der Mafiregeln zur Bekämpfung der Epidemie noch Gelegenheit bieten, auf diefe Berhältnifie 
zurüdzufommen. — 


Einfluß der Rückkehr der fogenannten Cholera: Flüchtlinge. 


Belanntlich hat man häufig die Beobachtung gemacht, daß, wenn gegen Ende der 
Epidemie die vor der Seuche geflohenen Berfonen an ihren Wohnort zurüdkehrten, die Cholera 
von neuem auffladerte. 

Wie in Münden im Jahre 1873*), jo hat ſich aud in Hamburg im Jahre 1892 
diefe Erfahrung nicht beftätigt, obwohl in der Zeit vom 1. Oftober bis zum Ende der Haupt: 
epidemie aufs forgfältigfte darauf geachtet worden ift, ob unter den Erkrankten vor kurzem 
nad) Hamburg zurücgefehrte Perfonen ſich befanden. Nur ein derartiger Fall, ein Dienft- 
mädchen betreffend, ift ermittelt worden. 

Uebrigens ift die Zahl der aus der verjeuchten Stadt geflohenen Perjonen außerhalb 
Hamburgs vielfach ohne Zweifel ganz außerordentlich übertrieben. Herr Dr. Hönd in 
Hamburg, welcher im Auftrage des Medicinal-Inſpektorats ſich eingehender mit diejer Frage 
beichäftigt hat, ift zu dem Ergebniß gefommen, daß nicht viele Taufende, fondern kaum einige 
Zanjende damals aus Cholerafurdt die Stadt verfaffen haben können. Er weift mit Recht 
darauf hin, daß erft am 22. Auguft in Hamburg weitere Kreife erfahren haben, daß die 
Cholera ihren Einzug gehalten habe, daß erft etwa vom 24. Auguft ab die Größe der Gefahr 
den Einwohnern Far wurde, und daß es ambdererfeits jchon gegen Ende Auguft, wo Aller 
Augen angitvoll auf Hamburg gerichtet waren, für Hamburger auferordentlich ſchwierig war, 
außerhalb irgendwo ein Unterfommen zu finden, felbft wenn fie wochenlang jchon ihrer Bater- 
ftadt fern gewejen waren. 

Im Uebrigen gab es zur anmähernden Feſtſtellung der Zahl der Geflüchteten nur einen 
Weg, nämlid denjenigen, für ſämmtliche Bahnhöfe die Zahl der in der fritifchen Zeit aus: 
gegebenen Fahrkarten mit den Zahlen der vorhergehenden Jahre zu vergleichen. Herr 
Dr. Hönd hat diefen Vergleich für fämmtliche Bahnhöfe und die Jahre 1889 bis 1892 
ausgeführt (für den Yübeder Bahnhof lag das Material nur für 1891 und 1892 vor) und 
ift Dabei zu dem Ergebnih gefommen, daß in der Zeit vom 20. Auguft bis 3. Septeinber an 
allen Bahnhöfen mit alleiniger Ausnahme des Lübeder Bahnhofes im Jahre 1892 erheblid) 
weniger Fahrkarten ausgegeben worden find, als im Jahre 1891, ſowie — mit alleiniger 
Ausnahme des Bahnhofes Schulterblatt — bedeutend weniger als im Durchſchnitt der drei 
vorangegangenen Fahre (Rüdfahrtlarten find bei diefem Vergleiche nicht mit berüdfichtigt). 
Der Grund für diefe Herabminderung des Verkehrs im allgemeinen Fiegt offenbar darin, daß 
in den legten Auguſt- und erften Septembertagen des Jahres 1892 der Perfonenverfcht ganz 
außerordentlich ſchwach war. 

Vergleicht man die einzelnen Tage mit den entfprechenden Tagen der Vorjahre, fo zeigt 
fi), daß allerdings die Zahlen von 1892 zum Theil größer find, namentlich am 26. und 
27. Auguft, wo im ganzen 360 bezw. 626 Fahrkarten mehr ausgegeben wurden, als an den- 
jelben Tagen des Borjahres. Da aber auch jonft der Verkehr erheblichen Schwankungen unter: 
liegt, jo ift es unmöglich den Antheil der Cholera- Flüchtlinge an jenen Steigerungen zu er- 
mitteln. Die Zahl der Flüchtlinge hat jedenfalls nicht — um die durch die Cholera 
bedingte Verkehrsverminderung auszugleichen. 


*) Bgl. von Pettenlofer, Archiv für Hngiene, XVIII. Bb., ©. 111. 
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Einfluß der Höhenlage und der Oberflähen-Geftaltung, jowie der Beſchaffenheit 
des Untergrundes auf die Verbreitung der Cholera. 

Bezüglich der Geftaltung der Bodenoberfläche im Bereiche der Stadt und der Vororte, 
fowie in den angrenzenden Nachbargebieten ſei auf die beigefügte Höhenfarte (Tafel IV) ver- 
wieſen, in welcher die Höhenjchichten von 4 zu 4 m über O am Hauptfluthmeffer*) keuntlich 
gemacht, und die Grenzen der Stadt und der Vororte durch rothe Yinien eingezeichnet find. 
Zur Erläuterung diejer Karte, welche Herr Phyſikus Dr. Denefe in Hamburg in danfenswerther 
Weiſe für die Zwecke diefes Berichtes bearbeitet hat, und zur Orientirung über die in Betracht 
fommenden Bodenverhältnifie, feien einige Bemerkungen vorangeichidt**), 

Die Stadt Hamburg ift auf dem nördlichen Ufer der in ihrem Bereiche von Oft-Sid-Oft 
nach Wejt-Nord-Weft fließenden Norderelbe gelegen. 

Oberhalb der Stadt hat das Bett diefes Elbarmes in den 70er Jahren durch den 
Durchſtich der jogenannten Saltehofe eine wejentlicye Korreftion erfahren, welche einerjeits die 
erforderlichen günftigeren Gefällverhältniffe für den Strom bergeftellt, andererjeits aber aud) 
zur Folge gehabt hat, daß vermehrte Fluthwaſſermengen der oberen Strede der Norderelbe 
zugeführt werden. Gleichzeitig mit der Ausführung des Durchſtichs fand eine Verlegung der 
Mündung der „Doven-Eibe*, eines Nebenarmes der Elbe, nad) einem Punkte oberhalb des 
Durchſtichs ftatt. Das alte Bett der Norderelbe, fowie die frühere Einmündung der Doven- 
Elbe jind als Fluthbeden erhalten geblieben. 

Von Norden her durchflieht die Alfter, ein Nebenflüßchen ber Elbe, das jtädtijch bebaute 
Gebiet. Sie bildet im Norden des unmittelbar an der Elbe gelegenen älteren Theiles der 
Stadt ein weites Wafferbeden, die jogenannte Außen-Alſter, erweitert fich nach ihrem Durch— 
tritt durch einen fünftlich eingejchütteten Damm zu der Heineren, ſchon im Bereiche der älteren 
Stadttheile gelegenen Binnen-Alfter und ergießt ſich dann theils durch zwei einander paralfel 
und in der Richtung von Nord-Oft nach Süd-Weft verlaufende Kanäle (alte Stadtgräben), 
theils im ihrem alten, in gewundenem Laufe die Altſtadt durdhzichenden Bette in die Elbe. 
In die Alfter münden, und zwar im Bereiche der Außen-Alſter, von Weſten her der Iſebeck, 
von Oſten her der Oſterbeck und der Eilbed, Bäche, welche größere Streden weit auf ca. 2 m 
Waſſertiefe Fanalifirt und daher für kleinere Dampfſchiffe und Güterfchiffe (fogemannte Ewer 
und Schuten) ſchiffbar find. 

Das auf beiden Seiten von Höhenzügen, den fogenannten Geefthöhen, begrenzte, unregel> 
mäßig geftaltete Alfterthal it im Yaufe der Jahrhunderte durch drei künſtlich gejchaffene 
Dämme abgetheilt, welche von der das Thal begrenzenden öftlichen bis zur weltlichen Geeſt— 
höhe verlaufen. Der nördlichite diefer Dämme wurde bereits erwähnt. Er jcheidet die Außen: 
von der Binnenaljter und trägt die Lombardsbrüde mit ihren drei weiten Bögen. Ein zweiter, 
im 12. Jahrhundert entftandener Damm, der fogenannte Oberdamm, verläuft in annähernd 
gleicher Richtung an der ſüdweſtlichen Seite der Binnenalfter. Etwas unterhalb dejielben liegt 
eine Schleufe, welche (am Rathhausmarkt) das Alfterwailer aufſtaut. Der jdlichfte, in noch 








*) Diefer fogenannte „nene” Hamburger Nullpunkt, auf den fih alle Höhenangaben in diefem Berichte 
beziehen, liegt 2,866 m über dem bis zum Jahre 1872 maßgebenden Nullpuntte des alten Pegels. 
**) Ral, die Feftfhrift: Hamburg in naturhiſtoriſcher und medicinischer Beziehung, Hamburg 1876, und 
Samburg und feine Bauten, herausgegeben vom Architelten und Ingenieurverein, Hamburg 1890. 
6* 
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früherer Zeit entftandene Damm, der „Niederdamm“, nimmt von der ſüdweſtlichen Spitze der 
auf dem linken Alfterufer gelegenen Geefthöhe der Altftadt feinen Anfang und zieht in einem 
nad Süden konveren Bogen (Burjtah, Grasteller) zur Geefthöhe auf dem rechten Alfterufer 
hin. Auch im Berlauf diefes Dammes wird das Alſterwaſſer durch Schleuſen aufgeftaut. 

Schon im Jahre 1842 find der Oberdamm und der Niederdamm mit ihren Schleujen 
derart erhöht worden (+ 8,88 m über den Nullpunkt des neuen Pegels), dak eine Lieber: 
ſchwemmung der Alftermarfchen von der Elbe her bei Sturmfluthen nicht mehr ftattfindet. 

Durch die Schleufen des Oberdamms wird das Waifer der Außen: und Binnenaljter 
auf einem gleichmäßigen Stande von etwa + 6,4 m gehalten, während in dem zwiſchen Ober: 
und Niederdamm befindlichen Alfterarmen der Wafferftand niedriger ift, immerhin aber nod) 
auf + 4,2 m geftaut bleibt. Dabei find die Einrichtungen derart getroffen, daß in die zwiſchen 
dem Ober: und Niederdamm gelegenen Theile der Alfter die Fluthen der Elbe bis zu Fluth— 
höhen von ca. — 5 m frei eintreten können. 

Bemerkt fei hierzu, daß die mittlere Höhe des Hochwaſſers, die jogenannte ordinäre 
Fluthhöhe, zu Hamburg bei eisfreiem Strom — 5,146, die mittlere Höhe des Niedrigwaiiers, 
die ſogenannte ordinäre Ebbehöhe, + 3,210 über dem Nullpunkt des neuen Pegels liegt (Mittel 
aus den Jahren ISBO—188Y). Es hebt umd ſenkt ſich demnach der Spiegel der Elbe zu 
Hamburg zweimal in ca. 24 Stunden im Mittel um 1,936 m (mittlere Fluthgröße). Bei 
der höchſten befanuten Sturmfluth des Meeres ftieg der Waiferftand der Elbe zu Hamburg 
auf + 8,74 m des neuen Pegels. 

Bon einer Eindeichung des unterhalb des Unterdamms im Ueberſchwemmungsgebiet der 
Elbe liegenden Stadttheils hat man abgeſehen. Derjelbe ift nämlich von einer Anzahl direkt 
mit der Elbe bezw. der Alfter in Verbindung ftehender, für Heinere Fahrzeuge jchiffbarer 
Kanäle, jogenannter Flethe, durchzogen, deren Abſchluß durch Schleufen die Schifffahrts- 
intereflen aufs Schwerſte ichädigen würde. Man hat ſich vielmehr dadurch zu helfen gefucht, 
daß man die im Ueberſchwemmungsgebiet der Elbe gelegenen Strafen über Sturmfluth: 
höhe aufhöhte. 

So find beifpielsweie alle durd; den großen Brand im Jahre 1842 zerftörten, in der 
Elbmarjc gelegenen Strafen waflerfrei aufgehöht worden. 

Immerhin ſoll es hier in der Elbmarſch and heute noch zu Wohnzweden benußte 
Keller geben, welche ſchon bei Sturmfluthen von 1 m über die gewöhnliche Fluthhöhe 
überjchwenmt werden und nad) Zurüdtreten der Fluth das Waffer dann wieder in die Flethe 
entleeren *). 


*, Die ültefte Art der Bebauung diefer in der Elbmarſch gelegenen Bezirke ift eine doppelte geweſen. 
Theis begnügte man ſich damit, nur die Strafendüämme 1 bis 2 m über den mittleren Hodwaflerfland der 
Elbe zu erhöhen, wührend die zu den Seiten errichteten Hüufer gegen Sturmiluthen ungeſchützt blieben, da 
ihre Rellerfohlen zum Theil nur wenig oberhalb des Hochwaſſerſpiegels ſich befanden; theils baute man bie 
Strafendämme als ringförmig geſchloſſene Deiche, und ſchützte auf diefe Weiſe die eingefchloffenen Häufer- 
Komplere, fogenannte „Polder“, auch gegen Sturmfluthen bis zu 1 ober 2 m Höhe oberhalb des mitileren 
Sodwafferftandes. — Auch diefe Straßendeiche waren theils zu Schiffahris-, theils zu Entwüflerungszweden von 
Flethen und von Entwäferungsgräben, den fogenannten Hafenmooren, durchbrochen, das Eindringen des Fluth- 
waffers durch diejelben aber durd Anlage von Schleufen verhindert. 

Anfangs wurde mur die Innenfeite der Polderbeiche mit Häufern bebaut, fpüter entftanden ſolche aber auch 
in einer gegen Sturmfluthen nicht geſchlitzten Lage an den Außenboöſchungen. 
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Die vom rechten Alfterufer anfteigenden Geeſthöhen erftreden ji) im Gegenſatz zu den- 
jenigen auf dem linken Ufer nah Eüden zu bis dicht an die Elbe heran. In Folge defien 
verjchmälert die Elbmarſch nad) Weiten zu fich mehr und mehr, bis fie bei der Vorftadt 
St. Pauli in eine Spige ausläuft. Nach Often zu verbreitert ſich dagegen die Elbmarſch 
erheblich. Sie wird hier durch ein zweites aus dem holfteinischen Gebiet fommendes und in 
die Elbe fich ergiehendes Flüßchen, die Bille, in der Richtung von Oſt nach Weft durd)- 
ftrömt. Das nördlid der Bille gelegene Marjchgebiet, der Hammerbroof, jchließt ſich nad) 
Welten an die Altftadt an und wird hier von zahlreichen fchiffbaren Kanälen durchzogen. 
Der in dem Winfel zwiſchen Bille und Elbe gelegene Marjchitreifen heißt der Billwärder 
Ausichlag. 

Diefes öftlih von der Altſtadt gelegene Elbmarjch- Terrain (Hammerbroof und Bill 
wärder Ausichlag) ift gegen Ueberfluthung von Hochwaſſer durch ein Syftem von Deichen 
geichügt, welche an der Einmündungsftelle der Bilfe in den Bill» Hafen zufammentreffen und 
theild der Elbe und den Häfen entlang bis zur Geeſthöhe der Altjtadt, theils auf beiden 
Ufern der Bilfe verlaufen. — Die Bille wird zwifchen ihren Deichen auf einer Wajlerftands- 
höhe von — 3,30 m bis + 5,40 m gehalten und ift an ihrer Einmündung in die Elbe mit 
Scleufen zum Aufftau ihres Waflers, jowie mit Doppelthoren zur Abdämmung höherer Elb— 
waſſerſtände verfehen. — In dem jchiffbaren Kanalnetz des Hammerbroofs, welches mit der 
Elbe durch drei Schleufen in Berbindung fteht, von Alfter und Bille aber unabhängig ift, 
wird der Wafferftand auf + 3,70 m bis + 4,0 m gehalten, 

Wie ſich aus Vorftchendem zur Genüge ergiebt, hat man es im Bereiche der bebauten 
Elbmarſch mit jehr verwidelten und verjchiedenartigen Verhältniffen ſowohl bezüglich der durch 
fünftliche Aufſchüttungen vielfach veränderten Boden-Oberflähe, als auch hinfichtlich der 
Waſſerſtände in den zahlreichen Häfen, Kanälen und Flethen zu thun. — 

Bezüglich der Bodenbeichaffenheit unterjcheiden ſich ſcharf das theils aus thonigem, theils 
aus jandigem Material aufgebaute Geeftland von der durch Aufichlifung d. h. durch Ab- 
lagerungen allerlei organischen und mineralijchen Materials aus der Elbe und den Neben— 
flüffen entftandenen Marſch. Abgeſehen von dieſem durchgreifenden Unterfchiede ift die Boden- 
zujammenjegung aber eine derartig regellofe und an dicht neben einander gelegenen Stellen 
wechjelnde, daß es trog den auferordentlicd) zahlreichen, fowohl im Bereiche der Stadt und 
der BVorftädte als auch in demjenigen der Vororte angeftellten Bohrungen auch heute noch 
unmöglich ift, etwa durch eine Anzahl von Bodenprofilen ein Bild der geogunoftiichen Boden: 
gliederung zu geben. — Für elf über die Stadt und die Vororte vertheilte Punkte, deren 
Yage auf Tafel IV (Höhenfarte) durch roth ausgefüllte Kreife und die römischen Zahlen I bis 
X bezw. den Buchftaben D bezeichnet ift (vgl. die ſpäteren Bemerkungen über das Verhalten 
des Grundwaſſers, defien Stand an den hier gebohrten Brummen gemeffen wird), möge bie 
Zujanmenfegung der obern Bodenjchichten an diefer Stelle mitgetheilt*), im übrigen aber auf 
die einjchlägigen Angaben in der mehrfach citirten Feitichrift „Hamburg in naturhiftorischer 
und medicinijcher Beziehung“ verwiejen fein. — 


*) Die Angaben find der im Beiheft zum Jahrbuch der Hamburgiihen Wiffenfhaftlihen Anftalten, X, 
18% (Hamburg 1393) veröffentlichten Arbeit von Brofeffor Dr, Voller: „Das Grundwaſſer in Hamburg mit 
Berüdfihtigung der Luftfeuchtigkeit, der Niederfchlagsmengen und der Alufwafferftände, der Luft» und Mafler- 
temperaturen, jowie der Bodenbefhaffenheit” entnommen. 
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Zur Ergänzung der vorftehenden Mittheilungen mögen an dieſer Stelle einige Be— 
merfungen über die zur Neinhaltung des Bodens in Hamburg geichaffenen Sielanlagen 
angefügt jein*). 

Bis zum Anfange der 40er Jahre beftand in Hamburg eine jyftematijche Boden - Drainage 
oder Siel-Anlage nicht. Wie die Meteorwäffer, jo wurden auc Küchen, Spül- und Scheuer: 
wäſſer je nad) den Zerrainverhältnifjen entweder in offenen Ninnen oder in zugededten Abzugs- 
gräben oder endlich in gemanerten Kanälen dem nächſten Wajlerlaufe bezw. den Flethen zu- 
geführt. Es handelte fid) hier alſo lediglich um eine Entwäfferung der Oberfläche, nicht aber 
um eine Drainirung oder vollftändige Trodenlegung des Baugrundes bis unter die Kelferfohle. 

Erft nad; dem großen Brande im Jahre 1842 nahm man, zumächft im Bereich des 
zerftörten und neu zu bebauenden Stadttheiles, auf die Herftellung eines planmäßigen Syftems 
von tief liegenden Sielen Bedacht, deifen Erweiterung ſich namentlich nach der im Jahre 1849 
erfolgten Inbetriebnahme der Stadtwafjerkunft immer mehr als unabweistich herausftellte. 

Seitden find jene alten offenen übelriechenden Abzugsgräben, die jogenannten „Hafen: 
moore”, welche keinerlei Spülung hatten und fehr mangelhaft unterhalten und gereinigt waren, 
mit der zunehmenden Ausbreitung des Kanalifationsiyftens überall verjchwunden. 

Schon im Jahre 1848 waren alle im abgebrannten Stadttheile gelegenen Straßen, 
d. h. der größere Theil der Altftadt und ein Heiner Theil der Neuftadt,**) mit tief liegenden 
Sielen verjehen. Von 1848 bis 1853 hat der Sielbau faſt ganz geruht; in dem nächſt— 
folgenden Jahren wurde er in der Altjtadt, der Neuftadt und der Borftadt St. Georg, und 
jeit 1859 auch in der Vorftadt St. Pauli weiter geführt, bis endlich das Sielſyſtem über 
die ganze Stadt und die Vorftädte ausgedehnt war. Schon bald danach machte fich der 
Mangel von Sielen in den Vororten, namentlih auf der Uhlenhorft und in Eimsbüttel 
angeſichts der fortjchreitenden Bebanung diefer Diftrikte unangenehm fühlber. Die hier vor: 
handenen zur Aufnahme der Fälalten und Kloſet-Spülwaſſer beftimmten Gruben waren ur- 
Iprünglic ganz auf Verfiderung angelegt, führten aber auch dann noch zu erheblichen Be: 
Läftigungen, nachdem man zur feſten Ummanerung übergegangen war. „Um diejen Uebel— 
ftänden abzuhelfen, erbaute man in den Jahren 1871 bis 1875 das „Geeſt-Stammſiel“, 
welches in einer bedeutenden Tiefe von der Mündungsftelle an der Elbe (B auf Tafel II) 
bis zur Yombardsbrüde aufwärts führt, weiter am linken Alfterufer bis nad) Winterhude, 
am rechten Alfterufer bis nad) Eimsbüttel aufwärts ſich erftrekt und fo jenen Vororten die 
Entwäfjerung durch Siele ermöglicht. Es ift denn aud) bereits in umfangreichſter Weife 
mit der Erbauung von Zweigſielen diefes Syitems vorgegangen worden, und es wird, der 
weiteren Bebauung der Vororte entjprechend, fortwährend an dem weiteren Ausbau der Siele 
gearbeitet.” 

Die Siele find zur Aufnahme ſämmtlicher Tage- und Verbrauchswäſſer einſchließlich 
der Klojetabflüjfe beftimmt und aus Badjtein-KRollicichten und Portland »Cementmörtel mit 
kreisförmigem, ovalem und eiförmigem Querjchnitt erbaut. Die großen Stammſiele können mit 
Böten befahren werden, und jelbjt die Heinften Profile find noch begehbar oder wenigitens 
durchkriechbar. 


*) Dieſelben find ebenſo wie die zugehörige Tafel II der mehrfach eitirten Feſtiſchrift entnommen. 


**), Bol. auch: Aaufwafler, Der große Braud und der Wiederaufbau von Hamburg, O. Meifiner, 
Hamburg 1892, 
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Stärkere Regenfälle werden durch Nothausläſſe abgeführt. 

Bei Sturmfluthen der Elbe werden die Sielmündungen, um Ueberſchwemmungen durch 
Rückſtau zu verhindern, durch ſelbſtthätige Einrichtungen geſchloſſen. Das Sielſyſtem dient 
dann als Reſervoir, und erforderlichenfalls wird der Sielinhalt der Marſchdiſtrikte durch die 
Nothausläſſe in die Alfter oder in andere von der Elbe abgeſchleuſte Waſſerläufe abgelaſſen. 

Die Spülung der Siele geichicht in den hoch gelegenen Geeftbezirfen durch plögliche 
Bejeitigung von Stauvorrichtungen, im Marjchgebiet mit Alfterwaffer. 

Die Siele im eingedeichten Marſchgebiet werden mittels einer Pumpe an der auf Tafel II 
mit E bezeichneten Stelle aufgepumpt und durch das Leberführungsfiel EF dem Geeft: 
Stammfiel zugeleitet *). 

Bis Ende 1891 find an Sielen nicht weniger als 321443 m oder nahezu 43 geographijche 
Meilen mit einem Koftenaufwande von mehr als 22 Millionen Mark gebaut worden. — 

Aus Vorſtehendem ergiebt fich bereits, daf die Siclanlagen Hamburgs in mehrere ge- 
trennte Syiteme zerfallen. Diejelben find: 

I. Das Sieljyftem zur Entwäfjerung der eigentlichen Stadt, welches feine 
Einmündung in die Elbe an der auf Tafel IT mit C bezeichneten Stelle hat. 

U. Das Sieljyftem zur Entwäjferung des ftädtiich angebauten Yand- 
gebietes (Geeft-Stammfiel) mit der Einmündungsftelle in die Elbe bei B. 

II. Das Sielſyſtem zur Entwäjferung des Hammerbroofs und Bill: 
wärder Ausſchlags mit der Pumpftation bei E und dem Anſchluß an das Geeft-Stammiiel. 
(Vor der FFertigftellung des Teßteren, nämlid bis zum Jahre 1880, wurde das Sielwaſſer 
diejes Syſtems durd) eine bei D gelegene Pumpftation direkt in einen Elbarm (den jogenannten 
Oberhafen) gepumpt.) 

IV. Das Sielſyſtem zur Entwäfferung der Borftadt St. Bauli, deſſen beide 
Hauptfiele (A und A!) auch einen Theil der Abwäſſer von Altona abführen. — An den 
Einmündungsftellen der Hauptfiele von Syftem J, IT und IV find die Einrichtungen jo ge: 
troffen, daß auch bei Tiefſtand der Elbe der Sielinhalt nod) unter Waffer abflieft und direkt 
in die ftärfere Strömung gelangt. 

V. Eine Anzahl Heiner, für jich direkt in die Elbe entwällernder Sieljyfteme in einzelnen 
Infeldiftriften und auf dem eingedeichten Südufer der Elbe (Sandthorguai, Kaiferguai, Venlo— 
Hamburger Bahnhof zc. auf dem rechten, Steimwärder, Heiner Grasbroof, Amerika- und 
Aſiaquai, Veddel auf dem linfen Ufer). 

Bon den mit G bezeichneten Einmündungsftellen diefer Syfteme ift bereits früher die 
Dede gewejen (vgl. Seite 36). — 

Was die Tieflage der Siele betrifft, jo find diejelben durchichnittlich 3 bis 5 m unter 
der Straßenoberfläche angelegt, fofern nicht des gleichmäßigen Gefälles wegen ftredenweije die 
Durchichneidung eines Höhenrüdens und damit eine größere Tiefanlage erforderlich war.**) 

Aus den vorftehenden Mittheilungen erhellt, dar der Boden, auf dem ſich die ver: 
heerende Epidemie des Jahres 1892 abgejpielt hat, durch eine vortreffliche Kanalifation und 
zwar zum Theil jchon jeit langen Jahren vor Berunreinigungen geſchützt war. 


*, Vereinzelt (am Eibdeih im Bezirk „Billwärber - Ansfhlag*) ift hier noch das Abfuhr» Suftem (Eimer) 
in Gebraud. 
*) Hamburg und feine Bauten, S. 522, 
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Wenn wir uns nach dieſen Vorbemerkungen zunächſt der Frage zuwenden, ob ſich ein 
Einfluß der Höhenlage und der Oberflächen-Geſtaltung auf die Verbreitung der Cholera 
geltend gemacht hat, jo kann nach dem Ergebniſſe der ftatiftijchen Ermittelungen die Antwort 
nicht zweifelhaft fein. Mit Hecht hebt der Vorftand des ftatiftiichen Bureaus der Steuer: 
deputation Herr Dr. Kod) bei feinen höchft interejfanten, den Einfluß der Höhenlage betreffenden 
Ausführungen (vgl. Anlage IT, Abjchnitt 3) hervor, daß gerade die Bodenverhältniffe Hamburgs 
mit ihren beträchtlichen Höhenunterichieden und dem Wechjel zwifchen Geeſt- und Marjchboden 
jo recht geeignet geweſen wären, einen ſolchen Einfluß hervortreten zu lafien. 

Bemerfenswerther Weiſe hat fich derfelbe aber durchaus nicht nachweiſen laſſen. Die 
Bewohner der auf der höchſten Geeſt gelegenen Wohnungen (mehr als 22 m über 
dem Nullpunkt des Hamburger Pegel!) find nahezu ebenfo ſchwer von ber 
Cholera heimgejucht, wie die Bewohner der tief gelegenen Marjcdiftrifte 
(4 bis 6m über dem Nullpunfte). Angefichts diefer Thatſache kann dem Umftande, daf 
in den mittleren Höhenlagen die Seuche weniger heftig gewüthet hat, für unfere Frage fein 
Werth beigelegt werden. Wenn überhaupt, was nicht erfichtlich ift, ein Einfluß der Höhenlage 
vorhanden gewefen fein jolfte, jo tritt derfelbe bei gleicher Art der Waſſerverſorgung*) an Be- 
deutung völlig hinter demjenigen zurüd, welcher durch den größeren oder geringeren Wohlftand 
der Bevölkerung bedingt ijt; das haben die Ermittelungen Dr. Koch's, auf die hier im 
Einzelnen verwiejen werden muß, über jeden Zweifel ficher geftellt. Unter ſolchen Umftänden 
kann hier davon abgefehen werden, die einjchläglichen Verhältniſſe für die einzelnen Bezirke 
und Theile derjelben noch eingehender zu erörtern, zumal die beigefügten Tafeln IV und VII 
dem Yejer die für ein folches Studium erforderlichen Unterlagen in überfichtlicher Form bieten. 
Erwähnt ſei nur mod), daß auch der Bericht der Gefundheits - Kommiffion St. Georg: 
Nordertheil auf Grund eingehenditer Unterfuchung über die örtliche Vertheilung der Cholera 
zu dem Ergebniſſe kommt, „daß die Krankheit in demjenigen Theile des Bezirkes, der betreffs 
jeiner Höhenlage am günftigjten gelegen ift, mit die meiften Opfer gefordert hat.“ 

' Das bejprocdjene, von der Höhenlage und der geologijchen Bodenzufammenjegung offenbar 
unabhängige Berhalten der Cholera macht es an ſich ſchon jehr unwährſcheinlich, daß etwa 
zwiſchen jonftigen in der Bodenbejchaffenheit zu juchenden Faktoren einerfeitS und dem ver— 
ichiedenen Auftreten der Seuche andererjeits beftimmte Beziehungen fich jollten nachweiſen 
lajien, zumal die Kenntniß des örtlichen Berhaltens jener Faktoren für eine derartige 
Betrachtung ganz unzureichend ift. 

Das lettere gilt insbefondere auch von dem Feuchtigfeitszuftande der oberen Boden— 
ſchichten in ihrer Abhängigkeit vom Grundwaflerftande und deſſen Schwankungen. 

Dasjenige, was über das Verhalten des Grundwaflers in Hamburg und feinen Vor— 
orten bis jegt befannt und in der oben citirten Veröffentlichung des Direftors des phyſikaliſchen 
Staats »Yaboratoriums Herrn Profefior Dr. Voller mitgetheilt ift, beruht mit Ausnahme der 
Beobachtungen an einem einzigen, auf dem Geeftgebiet von Eimsbüttel gelegenen Brunnen 
(auf Zafel IV mit M bezeidynet) auf neueren, meiftens weniger als cin Jahr zurücreichenden 
Beobachtungen. 


*) Daß beifpielsweife die verhältnißmäßig geringe Empfängligfeit des Borortes Hom für die Cholera 
durch die erhebliche Zahl der Hier vorhandenen Brummen ſich erklärt, ift oben nachgewieſen. 
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Die bezüglich des Brunnens M in den Jahren von 1880 bis 1892 von dem in letzteren 
Jahre verftorbenen Beamten der Medicinalbehörde Herrn Müller gemachten Aufzeichnungen 
haben zu Ergebniffen geführt, die Prof. Voller folgendermaßen zufammenfaßt: 

„il. Der Grundwaflerfpiegel in dem mäßig hoch (12 m über Null) gelegenen Geeſt— 
gebiet in Eimsbüttel weift im Yaufe eines Jahres jtarfe, den Jahreszeiten ich 
anschliehende Schwankungen auf, welche bis faft 5,5 m betragen können; der höchite 
Stand fällt in die Frühjahrsmonate, der tieffte in die Herbſtmonate. 

2. Der Tiefenftand des Grundwaſſers wird ſowohl bei den hohen Frühlingsftänden 
wie den tiefen Herbſtſtänden weſentlich durch den allgemeinen Wettercdjaratter des 
Jahres beftimmt, der Art, daß der Grundwafjerjpiegel in trodenen Jahren in der 
nämlichen Jahreszeit um 5 m tiefer liegen kann als in naflen Jahren. 

3. Die jährlihe Schwanfung des Tiefenftandes ift bei durchichnittlic) hohem wie auch 
bei durdjicpmittlich tiefem Stande am geringiten, dagegen jehr bedeutend bei durch— 
jchnittlich mittlerem Stande.” 

Ueber die Schwankungen des Wafferftandes im Brunnen M in der Zeit vom uni 
bis September 1892 giebt die nachitehende Heine Tabelle Auskunft: 




















der Erdoberfläche (em): 
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Der Abfall der Epidemie erfolgt aljo, während hier das Grundwaffer nod) immer im 
Sinfen begriffen iſt. — 

An den auf Tafel IV mit XIX, XX und XXII bezeichneten, auf dem Oblsdorfer 
Friedhof gelegenen Brunnen hat der Ingenieur Herr J. W. Cordes im neuerer Zeit 
Beobachtungen angeftellt, deren Ergebniß nad Prof. Boller folgendes war: „Brunnen XIX 
janf vom 3. Auguft 1892 bis zum 7. Dezember in ganz gleicher Weife von 328 cm 
bis 504 em, aljo um 176 em, ftieg aber dann bis Ende des Jahres wieder um 70 cm. 
Brunnen XX ſank ftetig vom 3. Auguft 1802 von 540 cm bis zum 31. Dezember 
1892 auf 757 em unter Terrain, aljo um 217 cm. — Brunnen XXI ſank vom 3. Auguft 
ab bis zum 12. Oftober von 446 bis 465 em, aljo nur um 19 cm, und hielt fi) dann 
bis zum Jahresſchluß ungefähr in gleicher Höhe.“ — Es ergaben ſich aljo für dicht neben 
einander gelegene Brunnen erhebliche Unterjchiede. Auch hier aber zeigt ſich, daß der Abfall 
der Epidemie bei finfendem Grundwaſſerſtande eingetreten ift. — 

Syſtematiſche auf eine größere Anzahl von Brunnen ausgedehnte tägliche Grundwaijer- 
Beobachtungen werden erſt feit Juni 1892 ausgeführt und zwar u. a. an den ſchon erwähnten 
anf Tafel IV durd) roth ausgefüllte Kreije bezeichneten Punkten (vgl. die Tabelle auf Seite 86). 
Die an 6 diefer Brummen (I, IV, VI, VIEH, X und D) beobachteten Schwankungen des 
Srundwaflerfpiegeld find auf Tafel III, auf der zugleidy die Cholera Erfranfungen und 
Todesfälle in Säulenform eingetragen find, in Kurvenform dargeftellt. Wenn wir von der 
Thatjache abjehen, daß die Epidemie in die Zeit tiefen Grundwaſſerſtandes überhaupt gefallen 
ift bei der Erörterung des Einflufies der Niederjchlagsmengen werden wir auf diejen 


Punkt noch zurüdtommen —, jo wird man im Uebrigen feinen Zuſammenhang erfennen. 
Es genüge hier auf das verjchiedene Berhalten des in Barmbek (D) und des auf der Veddel 
(VIII) gelegenen Brunnens hinzuweifen. Ein ganz auffallendes Verhalten hat nebenbei 
bemerkt der im Vorort „Rotherbaum“ ca. 23 m über Null und ungefähr 900 m von der 
Alfter entfernt gelegene Brunnen Mr. III gezeigt. Der Wafferftand in ihm ift von Anfang 
Juni 1892 an bis zum 21. Februar 1893 ununterbrodyen (um nahezu 3 m) gefunfen, ohne 
dak ſich dafür eine gemügende Erklärung bis jetzt hätte auffinden laffen. Jedenfalls zeigt diefe 
Beobachtung, wie vorfichtig man bei der außerordentlich wechjelnden Beichaffenheit der geo- 
logijchen Bodenformation Hamburgs mit der VBerallgemeinerung der an einer Stelle erhobenen 
Befunde für die Umgebung fein muß. — Was den Stand des Grundwaſſerſpiegels in den 
Flußthälern im Vergleich; zum Niveau der betreffenden Flüſſe betrifft, jo hat fich bei der 
Alfter eine beträchtliche Uebereinſtimmung des Ganges der Waflerftände bemerklich gemacht, die 
auf eine Abhängigkeit des Grundwaflerftandes von den Niveauſchwankungen des Fluſſes hin- 
weift. Bemerfenswerther Weije liegt indeß der Grundwaflerfpiegel tiefer als der Alfterjpiegel. 

Die Billwaſſerkurve weicht entiprechend dem ſchneller und ſtärker wechjelnden Wailerftande 
der Bille erheblicher von den Grundwaſſerkurven ab, als das bezüglich der Alfter der all 
ift. Zwiſchen den Brunnen VI und VII bat ſich hier wieder der bemerfenswerthe Unter— 
jchied gezeigt, daß der Grumdwaiferipiegel in erfterem etwa 1,5 m höher, im legterem etiva 
0,5 m tiefer liegt als der Spiegel des Billwafjers. — Bezüglich der nahe der Elbe gelegenen 
Gebiete hebt Profeffor Voller als ganz bejonders auffallend das Fehlen jeden Einfluffes von 
Ebbe und Fluth auf den Grundwaflerftand hervor; er erklärt daffelbe dadurch, daß das Steigen 
und Fallen des Elbwaſſers viel zu ſchnell erfolgt, als daß es ſich auch mur auf die Ent- 
fernung von 50 m durch den Erdboden hindurch noch geltend machen könne. — 

Ueber den Einfluß der Siele auf den Grundwaflerftand hat Herr Ober-Ingenieur 
Andreas Meyer dem Referenten freundlichſt folgende Mittheilung gemacht: Ueberall da, wo 
der Bau der Eiche ins Grundwaffer gegangen fei, habe der Stand des letteren ſich gejenft 
und jei ein wenig ftabiler geworden. An einigen Stellen 3. B. in Barveftehude habe eine 
dauernde Senkung des Grundwaflerjtandes um ca. 1,5 bis 2 m jtattgefunden. Es fei alſo 
zum Theil eine ſtark drainirende Wirfung der Siele hervorgetreten. An vielen Stellen des 
ſtädtiſchen Weichbildes lägen die Siele indeß weit oberhalb des Grundwaflers und da jei dann 
natürlich) ein Einfluß der Siele auf den Stand des letzteren nicht vorhanden. 

Was die Bewegung des Grumdwaflers betrifft, jo dürfte ſich aus Vorſtehendem ſchon zur 
SGenüge ergeben, dak es noch mancher Beobachtungen bedürfen wird, bevor man ji) über die: 
jelbe ein Hares Bild wird machen können. — Bon einer Seite*), von der übrigens ein er- 


Mm. Krebs, Wafferverforgung und Bodenreinheit im Verhältniß ihres Einfluffes auf die Hamburgifche 
Cholera» Epidemie 1892, Gejundheits » Iugenieur, 1893 Nr. 17. Bol. au: W. Krebs, Grundwafler- Be- 
obahtungen im Unterelbifchen Gebiet, mit Rüdfiht auf den Ausbruch der Cholera» Epidemie 189% in Hamburg 
bearbeitet. Berlin, W. Ernft u. Sohn, 1892, 

In der zuerft citirten Beröffentlihung kommt Berfaffer zu dem Ergebuig, dab in Hamburg ber Boden« 
Infiltration ein größerer Einfluß auf den Berlauf der Cholera» Epidemie zuzuſchreiben jei, als der Beſchaffenheit 
des Leitungswaſſers. Der Berfaffer äußert ſich bei diefer Gelegenheit auch über den Einfluß der Waflerverforgung 
auf die Cholera in Kalkutta und glaubt die mit ber Eröffnung der Wafferleitung zufammenfallende Abnahme der 
Choleraſterbſlichleit daſelbſt auf die Wirlung eines einzigen Negentages zurüdjühren zu müjfen. Es genügt wohl, 
einer ſolchen Auffaffung gegenüber auf die graphiſche Darftellung zu verweiſen, welche anf Seite 211 des „Ber 
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heblicher Antheil der Hamburger Wafferleitung an der Entjtehung der Epidemie nicht beftritten 
wird, ift die Yage Altonas auf „gut entwäflerter Geeſt“ zur Erklärung der relativen Immu— 
nität diefer Stadt mit herangezogen, während amdererjeits die ſtarke Verſeuchung Hamburgs 
mit der Yage der betreffenden Stadttheile auf „ſchlecht entwäſſerter und verunreinigter Geeſt“ 
oder auf Marichboden in Verbindung gebradjt wird. Nach den vorjtchenden Ausführungen 
erübrigt es fich wohl, auf diefe Hypotheſe des Weiteren einzugehen. Es ſei hier nur noch 
darauf hingewiejen, daß in früheren Epidemien gelegentlich auch Altona diejenige Stadt geweſen 
ift, welche die größere Empfänglichkeit für die Cholera gezeigt hat. Wie aus der nachſtehenden 
Tabelle und der zugehörigen graphiichen Darftellung erhellt, welche ſich auf die letten fünf 
Epidemiejahre beziehen (für die früheren Epidemien ftehen die Zahlen für 
Altona nicht zur Verfügung), hat jowohl 1867 als auch 1871 Altona 
verhältnigmäßig weit mehr Cholera-Todesfälle zu verzeichnen gehabt, als 
Hamburg. 


ww in Hamburg 


Eholera-Todesfälle in Hamburg (Stadt, Vorſtadt 
und Bororte). 











Cholera» Todesfülle 
Jahr Eimvohnerzahl auf je 
REN 1000 Eimwohner 
106 | 200 | 10439 40 
1867 263 179?) 15 0,06 
1871 294 641°) 141!) 0,48 
1873 317 012%) 1001") 31 
1892 583 865) 83049) 142 











Cholera » Todesfälle 

Jahr Einwohnerzahl auf je 

abfotnt 1000 Einwohner 

. 1866 60 167°) 88) 1,5 
1867 65 155°) 44’) 0,7 
1871 73 376° 105°) 1,4 
1873 77 725% 102?) 1,3 
1892 * 148 615) 316”) 21 


richts über die Thätigkeit der zur Erforſchung der Cholera im Jahre 1883 nad) Egypten und Indien entfandten 
Kommiffion“ im 3. Bande diefer Arbeiten gegeben ift. 

!, Neinde, Der Typhus in Hamburg, ©. 71. 

2, Statiftiiches Handbuch fir den Hamburgiihen Staat, 1891, S. 25. 

>, Hamburg in naturhifter. und medicin. Beziehung, ©. 161. 

%) Beröffentl. des Kaiferl. Gefundheitsamts 1892, 

*») Nah Dr. Koch's Statiftif (Städtifch bebautes Gebiet). 

°) Bericht über die Gemeinde-Berwaltung der Stadt Altona in den Jahren 1863—1888, ©. 51. 

) Wallis, Die Cholera in Altona, Deutſche medicin. Wochenſchr. 1892, Nr. 46. 

*) Die Cholera» Todesfälle in Hamburg bis inf. 12, November, in Altona bis Ende Oktober (Herbft« 
epidemie). 
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Daft, wie im Jahre 1892, jo auch 1867 und 1871 nicht in den Untergrumdsverhältnifien, 
jondern im erfter Linie in der Art der Wafferverforgung die Urfache für das verjchtedene Verhalten 
beider Städte zu fuchen war, kann nach den im Jahre 1871 und im Winter 1892/93 gemachten 
Erfahrungen wohl nicht mehr zweifelhaft erfcheinen. Diejelbe zentrale Sandfiltration*), welche 
während der Herbftepidemie bes Jahres 1892 Altona in jo erheblichem Maße Schuß gewährte, 
hat nämlich ſowohl im Yahre 1871 als aud im Winter 1892/95 theilweife verfagt. 

Im Jahre 1871 war vom 11. bis 18. Auguft neben filtrirtem auch unfiltrirtes Elb— 
waſſer in die Altonaer Yeitung gepumpt, worauf am 20. Auguft der Ausbrud) der Cholera 
in der Stadt erfolgte**), 

Im Winter 1892/93 waren es Störungen im fFilterbetriebe, bedingt durch plötzlich 
während der FFilterreinigung eintretende ftrenge Kälte, welche die Verunreinigung des Filtrats 
mit Nohwafler verurjachten und das Auftreten von weit zerftreuten Cholerafällen im Gefolge 
hatten***), _ 

Um dieſe Verhältniife richtig zu beurtheilen, muß man fich vergegenwärtigen, daß das 
Altonaer Waflerwert das Rohwaſſer ca. 11 Silometer unterhalb der Ausmündung der 
Hamburg-Altonaer Siele entnimmt, „Das Altonaer Rohwaſſer ift daher beftändig durch die 
Abflüffe beider Städte, die zufammen jett über 700000 Eimwohner haben, verumreinigt und 
enthält ca. 20000--40000 Keime im chem und mehr. Das Hamburger Rohwaſſer hat 
dagegen nach den bisherigen Unterfuchungen, je nach der Jahreszeit, zur Zeit der Ebbe etwa 
200— 5000 Keime, während auch hier ein jehr ſtarker Keimgehalt auftreten kann, wenn die 
Fluth bis zur Schöpfftelle hinauf läuft“ **). 

Abgejehen von der verjchiedenen Art der Wafferverforgung beftchen ja ohne Zweifel 
zwiichen Hamburg und Altona auch ſonſt noch mand)e Unterjchiede, weldye auf den Verlauf 
der Cholera-Epidemien von großem Einfluffe geweſen find. Diejelben find aber offenbar nicht 
in der Bodenbejchaffenheit zu fuchen, fondern im erster Yinie in den Wohnungs- und anderen 
von Wohlftand und Armuth abhängigen Verhältniffen. Zu Ungunften Hamburgs fallen aufer- 
dem die überaus regen Beziehungen eines verhältnißmäßig großen Theils der Bevölkerung zum 
Hafen ins Gewicht. — 

In der Furzen Zeit, während welcher aud) Hamburg mit forgfältig filtrirtem Waſſer 
verforgt wird, ift bekanntlich bereits eine Erfahrung gemacht, welche jenen im Jahre 1871 
und im Winter 1892/93 in Altona beobachteten Vorfommmiffen an die Seite zu ftellen ift. 
Neferent meint die im September 18095 im Anſchluß am einen Durchbruch von ungereinigtem 
Elbwaſſer in den Reinwaſſerkanal der Filteranlagen erfolgte, glüclicherweife nur umbedeutende 
und nad) Bejeitigung der Umdichtigkeit alsbald erftidte Cholera Epidemie mit ihren über die 
Stadt verftreuten zufammenhangslojen Fällen, eine Epidemie, über welche im Einzelnen vor: 
ansjichtlicd von berufenfter Seite an diefer Stelle berichtet werden wird. — 


*) Die Mltonaer Filterwerle find im den Jahren 1857 bis 1859 erbaut und 1872 bis 1874 erheblich 
erweitert (vgl. die Feftichrift: Hamburg in naturh. und medicin. Beziehung). 
*) Bericht des Mebicinals Infpeltorats über die medicin. Stariftit des Hamburg. Staates für das 
Fahr 1892, 
—) Bgl. hierzu: R. Koh, Waflerfiltration und Cholera. Zeitfchr. für Hygiene und Infekt. Krankh., 
XIV. Bd, Seite 413. — R. Koh, Die Cholera in Deutichland während des Winters 1892—1893 ebenda 
Bd. XV, Seite 108. 
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Der Einfluß der meteorologiihen Verhältnifie. 


Bon der Regel, daß die Cholera im nördlichen Deutjchland die Sommer: und Herbſt— 
Monate in auffallender Weife bevorzugt, hat aud die verheerende Hamburger Epidemie von 
1892 feine Ausnahme gemadt. Sie hat die bei weitem überwiegende Zahl ihrer Opfer im 
Auguft und September gefordert. 

Eine vergleichende Weberficht über die Vertheilung der Todesfälle nad) Monaten in den 
verſchiedenen Epidemien giebt die Tabelle auf Seite 95.  Derjelben find die Einwohnerzahlen 
ſowohl für das ſtädtiſch bebaute Gebiet, auf welches ſich die Todesfälle beziehen, als aud für 
das gefammte Hamburgifche Staatsgebiet für die Epidemie-Jahre beigefügt *). 

Bekanutlich ficht Here Geheimrath von Pettenkofer den Grund für dieſes auffällige 
jahreszeitliche Verhalten der Cholera in erjter Yinie in der von der Menge der atmoſphäriſchen 
Niederichläge abhängigen Bodenfeuchtigkeit**). Es lohnt fich daher, zu unterſuchen, ob in 
der That ein bemerfenswerther Zujammenhang zwiichen den Miederfchlagsmengen einerſeits 
und dem epidemijchen Auftreten der Cholera andererjeits in Hamburg zu erkennen ift, 
zumal, wie wir gejehen haben (vgl. Seite 89), Beobachtungen über die Schwankungen des 
Grundwaflerftandes, welche einen Anhalt für die VBeurtheilung der Feuchtigkeit der oberen 
Bodenſchichten geben könnten, in größerem Umfange erft im neuerer Zeit ausgeführt 
worden jind. 

In der That ift num das Jahr 1892 ein außergewöhnlich trodenes gewejen, wie aus 
ber Tabelle auf Seite 96 hervorgeht, in welcher die monatlichen Niederjchläge für eine längere 
Reihe von Jahren, theils nad) Beobachtungen in Altona, theils nad) denjenigen der Seewarte 
in Hamburg mitgetheilt find. (Der Ueberfichtlichkeit wegen find die Bruchtheile von mm 
durchweg fortgelaffen.) 


Da außerdem, worauf wir noch zurücdtommen werden, der Sommer 1892 ein un— 
gewöhnlich heißer geweien ift, fo ift es verftändlich, dak vor Ausbrud) der Epidemie der 
Grundwaſſerſtand ein relativ ſehr niedriger, umd die Feuchtigkeit der über dem Grundwaſſer 
befindlichen Bodenſchichten eine relativ geringe geweſen fein muß. 

Wir wollen nun ganz davon abjehen, daß diejelben Witterumgsverhältniffe ja nicht 
in Hamburg allein, fondern über weite Streden Norddeutſchlands und insbefondere aud in 
zahlreichen Städten und Ortichaften geherricht haben, in welche zweifellos der Cholerafeim von 
Hamburg aus jchon frühzeitig eingefchleppt worden ift, welche ſich in früheren Jahren aud) für 
Cholera empfänglich erwiefen haben, im fahre 1892 aber trogdem von Choleraepidemien 
verjchont geblieben find. Wir möchten uns hier darauf bejchränfen, zu unterfuchen, wie ſich 


*) Bol. aud Dr. Wolter, Die Cholera in Hamburg :c., herausgegeben von der Altien⸗Geſellſchaft „Neue 
Börfen-Halle*, 11. Theil, 1. Abth, Hamburg 1893. (Das von Herru Dr. Wolter aus amtlichen und privaten 
Quellen zufammengeftellte, die früheren Cholera⸗Epidemien betreffende thatfüählihe Material follte urſprünglich als 
Anlage dieſes Berichtes veröffentlicht werden. Nachdem inzwiſchen die vorftehend citirte Publikation erfhienen war, 
ift davon Abftand genommen worden. Ref.) 

*) Bol. u. a.: von Pettenfofer, Leber Cholera mit Berückſſichtigung der jüngſten Choleraepidemie in Hamburg. 
Münd. medic. Wocheuſchr. 1892, Nr. 46, und: von Pettenkofer, Leber die Cholera von 1892 in Hamburg und 
über Schutzmaßregeln, Archiv für Hygiene, XVII. Bb., 1. Heft. 
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denn die früheren Eholeracpidemien Hamburgs zu der Menge der atmosphärischen Nieder: 
jchläge verhalten haben. Da erft feit dem Jahre 1857 Meeffungen der Iegteren ausgeführt 
worden find, jo fommen für unfere Betrachtung die Epidemien von 1857, 1859, 1866, 
1867, 1871 und 1873 in Frage, in denen ſich die Cholerafterblichkeit, berechnet nad) den 
Zahlen auf Seite 95, folgendermaßen geftaltet hat: 


*) Die Angaben für die Jahre 1857 bie 1875 find der Feftichrift „Hamburg im naturhiſtoriſcher und 
medicinifcher Beziehung“ entnommen. Sie beziehen fid) für 1857 bis 1867 auf Beobachtungen in Altona, für 1868 
bis 1875 auf Beobachtungen in Hamburg. Die Augaben für 1891, 1892 und 1895 beruhen auf Beobadtungen 
der Seewarie und find dem Ref. durch freundliche VBermittelung des Herrn Medicinalratis Dr. Reinde zugänglich 
gemacht. 

**8) Die Monatsmittel für Altona bezw, fir Hamburg weichen, wie man fieht, zum Theil beträchtlich von 
einander ab. Erhebliche Unterſchiede ergeben ſich aber auch für eine und dieſelbe Beobachtungsftelle, wenn man 
das Mittel aus verſchiedenen mehrjährigen Perioden zieht. 
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Auf je 10000 Einwohner ftarben an Cholera in Hamburg 
(ausſchließlich des Landgebietes): 
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Auguft 5,1 | 27,9 | 16,2 — 04 | 209 58,6 
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November 1,4 — — 0,4 | — 0,1 — 
Dezember -- — _ 0,2 | _ — 0,2 
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Um die Weberficht über die in Frage ftehenden Verhältniſſe zu erleichtern, hat Referent 
ferner in der anliegenden Tafel XI die monatlichen Niederichläge und die Eholerafterblichkeit 
in einem Diagranım dargeftellt. 

Das bemerfenswerthejte Ergebnif diefer Unterfuchung ift, daß die Cholera im Jahre 
1866, in welchem die Menge der Niederichläge nicht unerheblich über das jährliche Mittel 
hinausgegangen ift, weit ftärker geherricht hat, als in dem jehr trodenen Jahre 1857. 

Wenn bezüglich der 1892er Epidemie befonderes Gewicht auf die geringe Menge der 
Niederichläge im Juli, Anguft und September gelegt worden ift*), jo ſei demgegenüber auf 
das Fahr 1873 verwiejen, in welchem die Cholera im Auguft plöglich einen mächtigen Anftieg 
zeigt bei über das Mittel hinausgehenden Nicderichlagsmengen im Mai, Juli und Auguft und 
wenig unter dem Mittel bleibenden Niederichlagsmengen im Juni. 

Auch ſonſt ift im einzelnen wenig Uebereinftimmung zu erfennen. 1866 hört die Cholera 
im Oftober bei faft völliger Negenlofigfeit auf, 1892 tritt daffelbe bei ungewöhnlich reichlichen 
Regen ein; dem trodenen Cholerajahre 1892 ift ein ſehr naſſes Jahr vorangegangen, dem 
trodenen Cholerajahr 1859 ein ſehr trodenes :c. Meferent kann um fo cher darauf verzichten, 
noch weitere Einzelheiten hervorzuheben, als das Material zu einer eingehenderen Prüfung der 
Frage in genügendem Umfange mitgetheilt ift. — So viel dürfte jchon aus den vorſtehenden 
Bernerfungen hervorgehen, daß die wechſelnden Niederſchlagsmengen von entfcheidender Bedeutung 
durchaus nicht find. (Schr überzeugend kommt das, nebenbei bemerkt, auch zum Ausdrud, 
wenn man für jedes Vierteljahr das aus den drei Monaten gezogene monatlicdye Mittel der 
Niederichläge zu den Choleraepidemien in Beziehung jet. Die Beigabe eines entfprechenden 
zweiten Diagramms jchien indeß entbehrlich.) Im allgemeinen findet zwar die Cholera in 
trodenen Jahren offenbar relativ günftige Bedingungen für eine epidemiſche Ausbreitung ; 
andererjeits jchügen aber auch vorangegangene reichliche Nicderjchlagsmengen nicht vor 
einer ſolchen. 

Man wird alfo die Urjache für die auffallende Bevorzugung der Sommer: und Herbft- 
morate in anderen Faktoren als denjenigen, die von der Bodenfeuchtigleit abhängen, fuchen 
müfjen. Im Uebrigen ift hier nicht der Ort, diefe für das Berftändnig der Cholera-Aetiologie 
höchſt wichtige Frage von allgemeinen Gefichtspunkten aus zu erörtern, Daß „bei genauerer 


) von” Peltenkofer, Münchener medicin. Wochenſchr. 1892, Nr. 46. 
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Betrachtung ſich zwanglos eine Reihe von Momenten ergiebt, welche im Spätſommer die 
Uebertragung des Cholerafontagiums und das Entſtehen neuer Erkrankungen weſentlich er: 
leichtern“, das ift überdies erjt vor furzem von anderer Seite*) klarer und überzeugender dar: 
gelegt, als Neferent es zu thun vermödhte. 

Bemerkt jei noch, daß für die Zeit vom März 1892 bis März 1893 einſchließlich die 
auf jeden einzelnen Tag entfallende Niederfchlagsmenge in mm auf der von Herrn Medicinal- 
rat) Dr. NReinde zufammengeftellten Tafel III erfichtlic; gemacht if. Da die Tafel zugleich 
das zeitliche Auftreten der Cholera veranfchaulicht, jo läßt fich Leicht erkennen, daß nicht etwa 
der fteile Abfall der Epidemie mit einzelnen ftarfen Regengüffen zuſammenfällt. — 


Abgejehen von der geringen Menge ber Niederjchläge, durch weldye das Jahr 1892, 
insbejondere in den Monaten Juli, Auguft und September, ausgezeichnet war, ift die vom 
15. bis 25. Auguft herrjchende, aljo gerade mit dem Beginn der Epidemie zuſammenfallende 
Periode ganz außergewöhnlicher Dige hervorzuheben. Auch über dieſe Verhältnifie giebt Tafel III, 
in welcher die Tagesmittel der Temperatur, jowie die Marimal-Temperaturen eingetragen find, 
die erforderliche Auskunft. 

Schon an anderer Stelle diefes Berichtes ift darauf hingewiefen, daß die ftarfe Hitze 
die Verbreitung der Cholera injofern begünftigt haben wird, als fie das Bedürfniß nach reid): 
lichen Waflergenuß zumal bei der arbeitenden Bevölferung erheblich fteigern, namentlich aber 
in den erften Tagen der Epidemie den verhängnißvolfen Infeltionen unter den im Hafen 
beichäftigten Perſonen Vorſchub Leiften mußte. Es ift ferner bereit die Frage erörtert, ob 
nicht die im jenen Tagen ebenfalls ungewöhnlich hohe Temperatur des Elbwaflers (vgl. 
Zafel III) eine Vermehrung der in daſſelbe gelangten fpecifiichen Krankheitsfeime begünftigt 
haben mag. 

Ziehen wir außerdem nod) in Betracht, daß im Zufammenhange mit der hohen Yuft: 
temperatur Berdauungsftörungen in größerer Zahl vorgefommen fein werden, als jonft, und 
daß auch) auf diefe Weije das Auftandefommen von Infeltionen erleichtert jein muß, jo wird 
damit der Einfluß der Temperatur wohl genügend gewürdigt fein. 

Wie der relative Regenmangel, jo war übrigens auch die faft tropijche Hitze damals 
über weite Streden unſeres Vaterlandes verbreitet, ohne daß es anderswo jelbft bei regem 
Berfehr mit Hamburg zur Entwickelung einer eigentlichen Epidemie gekommen wäre. Zudem 
willen wir und haben es erft im Winter 1892/93 an der Epidemie in Nietleben wieder er: 
fahren, daR jelbjt bei ftrengitem Froſt die Cholera mit äußerfter Heftigleit auftreten fann, und 
daß ſonach der Yufttemperatur ein entfcheidender Einfluß auf die Seudje nicht zukommt. 

Wie ſich während der Epidemie der Yuftdrud, die Luftbewegung und die Yuftfeuchtigkeit 
verhalten haben, kann wohl unerörtert bleiben. 


” C. Flugge, Die Berbreitungsweife und Verhütung der Chofera, Zeitfehrift für Hygiene, XIV. Bd., 
S. 184 fi. : 


Die Hady- Epidemie in Hamburg im Winter 1892,93, 


Nachdem gegen Ende Dftober und in der erften Hälfte des November 1892 nur nod) 
ganz vereinzelte Cholera-Erfranfungen in Hamburg fic ereignet hatten, fchien die Seuche gegen 
Mitte November völlig erlojchen zu fein. 

Mit der größten Sorgfalt wurden, wie jchon erwähnt ift, thunlichit in allen auch nur 
entfernt verdächtig erjcheinenden Erfranfungsfällen, foweit foldye zur Kenntniß der Medicinal- 
Behörde gelangten, die Darmentleerungen im hygieniſchen Inſtitute auf die Anweſenheit von 
Cholera-Bibrionen unterfucht (vom 12. November bis 8. Dezember in 35 Fällen); der Befund 
war indejjen in Uebereinſtimmung mit den weiteren Flinifchen Werlauf der Erkrankungen jtet3 
ein negativer. Weder in den SKranfenhäufern, nod) außerhalb derjelben fonnte in der Zeit 
vom 12. November bis zum 8. Dezember ein Cholerafall fonftatirt werden. 

Die allgemeine Sterblichkeit war, wie die nachſtehende Tabelle zeigt, jchon feit Mitte 
Oftober erheblich unter dem Mittel geblicben. 


Auf je 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet famen Todesfälle: 
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Sp gewann die Hoffnung, daß der Winter cholerafrei verlaufen werde, immer mehr an 
Boden. 

Yeider erfüllte fich diejelbe nicht. Schon am 8. Dezember wurde ein neuer Fall ge- 
meldet, ein 18jähriges Dienftmädchen betreffend, welches bis zum 2. Dezember in Stettin 
gewohnt, vom 3. bis 5. Dezember in Güftrow, dann in der Nacht vom 5. zum 6. Dezember 
auf dem Bahnhofe Ludwigsluſt fich aufgehalten hatte und am 6. Dezember Vormittags in 
Damburg eingetroffen war. 

Ueber die Art, wie im diefem Falle die Infektion zu Stande gelommen ift, haben ſich 
feinerlei Anhaltspunkte gewinnen lafjen. 

Nach ihrer eigenen Angabe will die Kranke jchon bei ihrer Ankunft in Hamburg ſich 
unwohl gefühlt und jofort in einer Drofchfe zu Verwandten in Eimsbüttel fid) begeben haben. 

Dort wurde fie, weil fie an Durchfall, Erbrechen und Leibjchmerzen Titt, fofort zu Bett 
gebracht, ein Arzt aber zumächit nicht zugezogen, weil das Leiden mit einer im Sommer in 
Berlin überftandenen „Blinddarmentzündung” in Verbindung zu ſtehen ſchien und daher nicht 
als beunruhigend betrachtet wurde. Am 8. Dezember Bormittags verfchlimmerte fid) aber der 
Zuftand. Bon dem binzugerufenen Arzte wurde die Kranke Mittags alsbald ins Krankenhaus 
gejchickt, wo fie nod) am Abend dejlelben Tages ftarb. Die Obduktion ergab außer der auch 
bafteriologiich feitgeftellten Cholera eine frifche fibrinöfe, von einer Pyoſalpinx ausgegangene 


®eritonitis. 
7 * 
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Man war zunächſt zu der Annahme geneigt, daß die Infektion in dieſem Falle bereits 
außerhalb Hamburgs und zwar in Stettin ſtattgefunden habe. Indeß war dort ſchon etwa 
am 20. Oftober die Seuche erlofchen. Weit näher liegt jedenfalls die Vermuthung, daß die 
bei der Ankunft vorhandenen Krankheitsiymptome durch die beginnende Peritonitis bedingt 
waren, und daß dann in Hamburg erft eine durch das jchon bejtchende Yeiden begünftigte 
Aynfektion mit Cholerafeimen hinzukam. 

Es hat fid) auch feinerlei Anhaltspunkt dafür ergeben, daß die an den folgenden Tagen 
ſich anfchliekenden Erkrankungen in einem urſächlichen Zuſammenhange mit dem cben bes 
jprochenen Falle geftanden hätten, obwohl nad) dieſer Nichtung hin die forgfältigften Er- 
mittelungen angeftellt worden find. — 

Der nädjfte Fall betraf eine dem Trunk ergebene, in einem Seller in der Brüderftraße 
(Neuftadt-Nordertheil) wohnende 49 jährige Frau. Diefelbe war am 8. und 9. Dezember 
wegen gaftriicher Beſchwerden zu einem Arzte in die Sprechftunde gekommen, hatte ſich dann 
aber nicht mehr ſehen lafien. Am 12, Dezember wurde der Arzt zu ihr gerufen, fand jie 
indeß bereits todt; der Verdacht auf Cholera veranlafte die anıtsärztliche Obduktion der Yeiche, 
bei welcher jener Verdacht durch) den mafrojfopischen Befund fowohl, als auch durch den Nachweis 
der Choleravibrionen beftätigt wurde. Der abgejehen von der Verjtorbenen von 7 Perjonen 
bewohnte Keller wurde alsbald nad) Feititellung der Diagnoje (am 14. Dezember) evaluirt 
und desinficirt. — 

Ebenfalls am 8. Dezember erkrankte, zunächſt nur an Durchfall, ein 27jähriger be— 
Ichäftigungslofer Arbeiter W., welcher fid) meiftens am Hafen und in St. Pauli aufgehalten, 
feine Wohnung aber als Einlogirer in der Neuftadt (Südertheil; Großer Bädergang) gehabt 
hatte, Am 12. Dezember, nad) viertägigem Beſtehen des Durchfalls, trat Erbrechen hinzu, 
und am 14. Dezember wurden Erbrechen und Durchfall jo heftig, daß der Sranfe von 
feinem Yogisgenofien S. Abends, ohue daß bis dahin ein Arzt Fonjultirt war, zu Fuß ins 
Krankenhaus geleitet wurde. Bier wurde er jofort wegen Gholeraverdachts ijolirt und 
die Diagnofe am 16. Dezember durdy die bafteriologiiche Unterfuchung beftätigt. Dieſer 
Kranke genas. — 

Bei der ärztlichen Beiichtigung der betreffenden Wohnung am 15. Dezember wurde in 
derjelben noch ein Choleratranfer vorgefunden, nämlich jener Yogisgenoffe, der den cben er— 
wähnten W. zum Krankenhauſe gebracht hatte. Derjelbe, ein ebenfalls bejchäftigungslofer, 
5djähriger Arbeiter, war am 13. Dezember Nachmittags von einem Ztägigen Aufenthalt in 
Harburg nad) Hamburg zurückgekehrt. Am 14. Dezember Nachmittags fühlte er ſich auf dem 
Wege zum Krantenhaufe bereits umwohl und erfranfte nad) der Mücdkehr in die Wohnung 
noch in derfelben Nacht (11’/s Uhr) mit heftigem Erbrechen und Durchfall. Er wurde am 
15. Dezember ins Kranfenhaus gebradht, wo die Diagnoje Cholera auch bafteriologifch feit- 
geftellt wurde. Diejer Kranke genas ebenfalls. — Das Haus, in dem die beiden Kranken 
W. und S. gewohnt hatten, wurde noch am 15. Dezember evafuirt (13 Berfonen) und 
desinficirt. Es war äußerſt ſchmutzig, hatte Heine und dunkle Räume, keine Wafferleitung 
und für die Aufnahme der Dejektionen nur einen transportablen Behälter (jogen. Kofferftuhl), 
da an einer Kloſetanlage gerade gearbeitet wurde. 

Unter den berichteten Umftänden liegt die Annahme nahe, daß S. ſich bei dem Verkehr 
mit dem W. inficirt hat. — 
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Inzwiſchen hatte fid) am 12. Dezember cin ebenfalls in der Neuftadt (Südertheil; 
Hohlerweg) wohnender und daſelbſt auch befchäftigter unverheiratheter Schmiedegefelle ins Nene 
Allgemeine Krankenhaus wegen Duften-Beichwerden aufnehmen laffen. Die bei ihm beobachteten 
Symptome erwedten indeß den Verdacht, daR es ſich um leichte Cholera handeln könne. In der 
That wurden nad) wiederholt negativ ausgefallenen Unterfuchungen denn auch am 17. Dezember 
in den Ausleerungen Eholeravibrionen gefunden. 

Irgend welche nachweisbare Beziehungen zu den früher Erkrankten hatte dieſer Schmiede: 
gejelle ebenfowenig gehabt, wie ein jeit dem 13. Dezember an Durchfall Teidender, in Borg» 
felde bei feinem Dienftheren wohnender, in der Stadt mit Steinkohlen-Fahren bejchäftigter 
Kutjcher, welcher am 16. Dezember in der Sprechſtunde eines Arztes erſchien und von diefem 
jofort wegen (nachträglich bejtätigten) Choleraverdadhts ins Krankenhaus geſchickt wurde. 

Den vorstehend beiprodyenen 6 Fällen folgten dann im weiteren Verlauf des Dezember 
noch 36, im Januar 20 und im Februar 2 Fälle, in welchen die bafteriologifche Unterfuchung 
das Vorhandenſein der fpecifiichen Sranfheitserreger in den Ausleerungen ergab. Bierunter 
befanden ſich: 

17 Perſonen, bei welchen die Eholera tödtlich verlief; 

17 Berfonen, bei welchen mehr oder weniger ausgeiprochen das kliniſche Bild der Cholera 
bejtand, die Kranfheit aber mit Genefung endete; 

21 Berjonen, welche nur leicht erkrankt waren, bezw. nur an Diarrhöen litten; 

9 Berfonen, bei denen die Choleravibrionen im normalen oder breiigem Stuhl gefunden 

wurden, ohne daß überhaupt Krankheitserjcheinungen beftanden. 

Unter jenen 64 Fällen find nicht mitgezählt 3 im Genefung ausgegangene Fälle, in 
welchen zwar die kliniſchen Symptome der Cholera beftanden, die Choleravibrionen aber troß 
wiederholter und forgfältiger Unterfuchung in den Ausleerungen nicht gefunden werden konnten. 

Es handelte ſich in einem diefer 3 Fälle um einen 3Ojährigen, in der Gärtnerftrafe 
(Hoheluft, Bezirf Eppendorf) mwohnenden Schlachter, welcher in der Naht vom 29. zum 
30. Dezember jchwer erkrankte und am 30. Dezember alsbald ins Krankenhaus transportirt 
wurde. In dem betreffenden Haufe war während der Herbſtepidemie 1892 und zwar am 
27. Auguft ein (tödtlid) verlaufener) Cholerafall vorgefommen. Aud) die beiden anderen Fälle 
betrafen bis dahin gefunde und Fräftige, im beften Yebensalter ftehende Perfonen (einen Mann 
und eine Frau), — Die drei Kranken erholten ſich jchnell am Tage nad) der Aufnahme ins 
Krankenhaus, wern man ihnen auch den überftandenen Anfall noch längere Zeit anfchen konnte. 
Ein Zufammenhang mit joldhen Fällen, bei denen Choleravibrionen gefunden waren, lieh fich 
bei diefen drei Kranken nicht nachweiſen. Ob bei ihnen die Choleravibrionen zur Zeit der 
Unterjuchung bereits wieder aus den Auslcerungen verfchwunden waren, oder ob es ſich um 
fogenannte Cholera nostras gehandelt hat, muß dahingeftellt bleiben *). 

Der Vollftändigfeit wegen mögen die 64 Fälle der Nach-Epidemie zunächſt tabellariſch 
aufgeführt jein**). 


*) Bol. Rumpel, Deutfh. medicin. Wochenſchr. 1893, ©. 160, 
**) Bgl. auch: Bericht des Medicinal« Infpeltorats Über die medieiniſche Statiftil des Hamburgifhen Staates 
für das Jahr 1892. 
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612. 8.12, Am 2.112. aus Stettin abgereift; 


dom 3./12.bis 5./12. in Guſtrow 
woſelbſt erfrantı (Cbolera? 
in ber Nacht vom 5./12.bis 6./12, 
6 Stunden auf dem Bahnhofe 
in Ludwigsluſt. Am 6./12. jehr 
franf in Hamburg angelom: 
men. Mit Droſchke in die 
Wohnung in Eimsbüttel. Am 
8./12. Arzt gerufen; ins tran» 
bende 


ausgehend. 
‚| Seit 8.12. in ambulanter Be: 
dlung wegen gaftriider 
eitungen; am 12/18. 
Br. Berihlimmerung und 
od. Höhn ſchmutzige durß 
tige Wohnung. E. war 
dem Zrunte ergeben. 

Schmupige, unorbentlidie Bob: 
nung. Seit 8/12. Durdial, 
am 14./12. heftige Berichlim- 
merung. ns ıtenbaus. 
@enejen. 

Seit dem 14.12. un wohl Abends 
heftige Verihlimmerung, am 
15,112. ine Strantenhaus. Ge 
neien. 

Am 12./12. wegen Huitens frei. 
willig ins Kranfenbaus genan- 
gen. Dort Cholera  &rihei- 
—— Am 17. 12. Cholera 
vibrionen nachgewieſen. Be 
neben. 

Seit 13,/12. Durdial. Am 
16./12. ins Strantenbaus Ge⸗ 
neien, 


13.12) — 


Am 18.12. ins Strantenhaus. 
R. hatte am 15./12. Abends 
bei einem Karpfenſchmauſe 
10 Mas Bier netrunfen. Die 
übrigen Theilnehmer blieben 
geiund, Die Ehefrau betreibt 
ein Grunwaaren Geſchaft. 

M. ift am 15.12. in einer Wirih⸗ 
fchaft in der Neuſtadt (Sihaarı 
fteintmeg 23) geweſen umd bürfte 
fh dafeloft inficirt haben. Im 
Nrantenhauje genejen. 


Im SKrantenbaufe geftorben. 
Tie Wohnung war jehr jeuber. 


Am 21.12. ertrantt und an bem: 

jelben Tage im Kranlenhauſe 

eftorben. Reinlich gebaltene 
ohnung. 

Am Strantenhaufe gemeien. Kitt 
ſchon vor der Erfrantung an 
Verbauungsftörungen. Hein 
liche Wohnung. 

Leidlich gute Wohnungsverbält- 
nifie bis auf befeftes Kloſet. 
befien Ausflüfle durche gan 
Hand ledten. Im Ktanken— 
hauſe genejen. 

Am Atranfenbaufe geneien. 


18./12. 3.1. 


24.12. 


‚21.12. 


20. bis — 
21/12. 


21./12. 


Im Srantenbaufe geneien. 
Saubere Wohnung. 


21.112.) 23./12.| Im Strantenhaufe gefterben. 
Altoholift. 
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& Wohnung Ort der * Datum 
Namen Staub ꝛc. & = 1. Bemerkungen 
8 ſchäſtigung | Berlauf | DU | yes 
S Bezirk Straße Erkran⸗ 
— —— u — = — g _ — — — — 
Feuler Bierfahrer | 30 | Borgfelde TBorgfetver — Aus- 123/12! — [am Sirantenhanfe geneſen. 
Texwaſſe 10, gefprochene 
Sans 10 Cholera 
Stephan Hoff Bruder von] 16 | St. Georg | Borgefäfte.] — Leicht 25. 12. — | %efand fich feit bem 22.12. zur 
12 u. 13 54 u Beobahtung in der Contorbia. 
Am 24.12. Ubends Exceß im 
en und Trinten, — Im 
E Arantenbanfe genejen. 
F. W. K. Hoff | Brudervon] 1 m = — 20,12. — |Eeit 22.112. ebenfalls in der 
12,13 u.17 Goncorbia. Rachdem am 20.112. 
ſeichter Brechdurchſall beftan- 
den hatte, wie nachträglich er- 
mittelt wurde, fanb man am 
25.112. Eholerabibrionen im 
Stuhl. Geneſen. 
Maunshardst | Müpdden | 15 | Barmbeck Heitmann- — 2 22,12) — [2/12 ins Ktrankentaus. Ge: 
fir. 30, Hins seen. 
terhaus pt. 
Wille Arbeiter | 30 | Neuftabt- | Pilatus- — 24. bis — * —— „senden. = 
9 derth Fi x bor a 
Nor il] pool 43 S./12 betrunfen. Deidete fi em 
25,/12. auf bem Boligeibureau 
front. 
Rohleder Kigarren- | 43 | Neuftadt- | Play beim — is e — [fm megen, Jupperfaudung 
3 H « am “m urhaus um 
arbeiter Sudertheil „grünen (9) erfrantte hier am 26./12. an 
Sood 22 Cholera, nachdem er ſchon jeit 
(Herberge von adıt Tagen an Turdfall ge: 
ei — Krüger) titten hatte, 
en rau 49 t. Pauli | Heinrichfir. — ödtli 26.12. aueholiſtin. Seit längerer Zeit 
ö * P * m Todilich St Durchfall. Sehr Audi 
’ Wohnung. Am 26.112. mit 
ſchweren Sumptomen erftanft 
ein Fr e = unb geftorben. 
ja an eines | 67 | St. Geor euftraße üueli 25.12. 26,/j12,| Bor lange Zeit als Lungen. 
Dusiarbeit. 8 ee Häuelid; ” 5. | /1 teidenb mit aus dem Haufe 
Baflage 9 gelommien. 
Schulz Schloſſer 30 | Neuſtadt-Teilfeld 51 — — 26.12. 29.12. — —5 = 
N ir le s war Altoholiſt um e 
(arbeitslos) Südertheit N ic — am Tage ohne Arbeit umher. 
Bodhorn &rümer | 26 ” Alter Stein» — Sehr leicht. | 27,12.) — Alleheliſz. Wohnung nicht Sehr 
(arbeitslos) wen, Paru⸗ Ktinisch —— Im Arantenhauje 
‚ bieshof 18, unverdãchtig 
part. 
Narjes Gasarbeiter| 36 | Barmbeck Hamburger Gasfabrit | Profuſe |26 12) — Altobolift. Im Krantenhauie 
fir. 7I, in Diarrhoe | gencien. 
Haus 81 | Barmbed 
Neger Johnfon | Matrofe | 22 _ — BR: Föptfi 25. 12. 28./12,| Sett 18.711. in Schuthaſt (Ha: 
8 309 N Todllich 5.18. ↄ8./1 —— un 
theil); feit 20./12. wegen Ulcus 
molle im Surbaus; bateibit 
am 25/12. ertranft. 
Merlel Schloſſers⸗38 Altftadte Spitalerfir. — Aus 25. bis — Im ftranlkenhauſe geneſen. 
frau Nordertheil 41,2. Sahl · geſprochene 26. 12. 
treppe 11 Cholera 
Abel Tifchler- | 16 | Unfenhorft | Hofweg 77 — Sehr lei. | 23.112) — 273 ind Strantenhaus; 
fehrling Klinifch jelbſt geneſen. 
unverdüchtig 
Jürgenfen Arbeiter | 30 | Neuftadt- | Pla beim — Kliniſch 1256.12. — —— ua er 
Rn — — © tbrionen bebaft 2. 
Südertheil ——— unwerdüchtig 7) unter den a ———— 
* on Evakuirten. Seit 3 bie 4 Tagen 
j | 8 beftand Durchfall. 
Schmidt Witwe | 70 | St. Georg Steindamm) Sehr Tödtlich |23./12.| 28,/12,| Die Frau war feit Langer Beit 
43 1 häuslich nicht den ihrer tage ge 
fommen. 
Hoffmann Kind 4 | Hoheluft Fallenried — 29. 12. 30,/12.| Der Fall fteht in Zuſammen ⸗ 
Mädchen) 34, Haus bang mit Nr. 34, 35 und 39. 
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& J Wohnung Ort der Datum 
* Namen Stand x.| 2 I—— ; Per — pr Bemerlungen 
u . ung erlau des 
S ı tru ⸗ 
H = Bait Strafe x. ——— | Todes 
33 | Imbed Sanstneht| 17 | Neuftadt- | Pilatus- _ Leicht 12612. — 
Nordertheil pool 130 
34 | Doris Rathie Mädchen | 16 | Sr. Pauli Amlſtraße — r 29/12! — |Zante von Ar. 3. 
39 1v 
35] Rathje Arbeiter | 53 * A Stets Kliniſch 131.12.) — [Bater von Wr. si. det 
wärder ſunverdächtig Gier - sie 
om ewige 
er : Durchiall beite hatte. 
36 | Peterjen Maſchiniſt 30 Fiſch⸗ ren Er Leit 21. 12. — |Am arı2 on Derek en 
dampfer —— am 22 
„Blüdaui* — rug —A 
37 | Werner Kommis- | 35 | St. Pauti Marktjir. — ii 2012| — Brit t Dein 34. aber —— Du 
Frau — 2) — SE 
38 | Möller Fliegender | 39 | Neuftadt- | Menſi. — Klinifch „I2) — [Eeit em 1. Egeeß am 
Sawetel⸗ Nordertheil Neufirafie wwerbäctig| (7) — gm az 
holzhänbfer Line Serihlimmerung, doun Ger 
j s neiung. Wolhmutig —— 
39 Nathje Arbeiters⸗ 35 | St. Pauli Alhlſtraße — Leicht 130. bie | — IEthefrauz von Me. 35, Wutter 
Frau 30 IV a1 bon Re. 34, Grußmutter bus 
» “ a 32. Im rautkentzaufe ge 
Nelen- 
40 Killenberg Metall» | 26 | Neuftadts | @r-MNeite — Sehr leicht 29. 12. — J EWhohnte vom 19/12. dis zu feiner 
arbeiter Süpertheit |markt 38 pt. hal — nn Berbrge 
, Reuftade (1. linte). 
Al | Dethtoff Zimmer · | 45 | Altſtadt. Steiuſtt. | Mn Hafen | Mittet- [31.12 — Jearaune. Durcfätt; am af 
mann Kordertheit — Aſiaquai) ſchwer = my Traus · 
42] Siza Shife- | 18 | Spanifcer — An Borde Töodtlich 81. | 941 — 
heizer Dampfer 
Murciano 
43 | Din > 36 = — I. [ei der Obdutii d 
3 r z 8.1. (141. neben [4 ae Kanon in u 
Fi crchte · 
— blutig·ſerõſer Bleuta · 
2rgu 
44 | Mrütler Arbeiter | 46 Ohne — — Mittel- J4. bis — |Mar erſt am HI. aus dem 
Wohminug chwer SL. stranfenbaufe — Be 
——— Fr. 41 verkehrie. 
Wurde am an. Abenbs ver 
haftet und ertranfte im Unter: 
indungsgefängniß.  Gbeneien. 
45 | Don Juan Matrofe | — | Epatiicher — Aa Bor [Richt frant | (2) — 
Dampfer Betanben fihzurt Besbaditung 
er Murciuno * 10, je via eisen 
— Pr tuh 
Fernandez | — am 11]. — 
47 | Zchnlo er — F = F 2) Er nadgewielen wutden. 
48 | Nüfch Arbeiter | 20 | St. Pauli Thalſtraße — Sehr leicht 9 | — Im a1./82. aus bem äftlidien 
Hetberae ur Solftein zugereif. m Lil 
Deimach} wegen Durchfall ind Aranten; 
baus. Als er am 9.57. geielen 
* en werden ſollte, fans 
N Ent. dh Cheleranibrienen kur 
49 | Plarkgraf Ratrofe | 20 Fr Danipfir. 7| Damıpfer Leicht 21T — [Rad Rarten Erceſſen in ber 
. bart. „Raueu⸗ Rach zum 2.1. ertranft amd 
tale“ ins Sranfenhaue Urt am 
11,/1., alt er entla —— 
fette, „jeden Eholera: 
. N b MIT. 
50 | Miklafi Ziihter 135 | Nenftodt, Pat heim — 10.1 — JBgl. 111.80. — Set 7. n. in 
Zitdertheil | grün. Sood eoftgeigewahrfam, mo er er: 
Herberge bon 
Arligeri 



































Digitized by Google 


— 


105 


— — 





I 






& E Wohnung Ort ber — Datum 
» S ⸗ is · 
2| Namen | Stand ꝛc. S ‚Be a Bemerkungen 
& r . Ihäftigung | Verlauf | det | nes 
3 5 Bezirk Strafe x. Erfra 
ilanucva _ — — — — 
51] Me Matrofe mu n Ba en fehen — 
—36 Choleravibrionen gefunden, 
52] Rarminsty Polnisch» | 20 | Neuftadt» | Herren» — Am 7.1. aus London zugereiſt. 
jüdifcher Südertheil | graben 73 Sm 9.1. Srberdien, am 1071. 
Auswand. Keller j Gans, — nn 
53 | Rathgen Säugling | , | Eppendorf | Albertftr. — Tödtlich 11.1. — 
122, Keller 
* St. f zo : ‚12, Seht 22.12. Durchfall; t 
4 Müdden | 8 |St. Georg — Leicht [22.1 33 = —— zn 
ihlimmeru Ins Stranten- 
Mittel« baut. Geneien. 
55 — — — ſchwer 15./ 1; — — 
56 | Floh _ — — Zödtlih |16./1. |21./1. — 
in Saite, Starb im Kranten 
57] Big Coffee an — re — = u BF ni nu ” 
58 | Tom Peter (Neger) | — || Bohlen” — — Nicht — 
59) Two Pounds _ — — krank — 
60) Zeapet _ — — = 
— 2 — i Ba 1./1. mit dem D 
61 | Batafiat Matrofe St. Pauli et Todtlich 2. er 
part. im Cie im Eencitäiffbarn, 
vom 25./1. in Altona am Of: 
auai. Am 27.1 ſiedelte 
in das Logis in St Pauli 
über. Er verkehrte viel in 
Altona und war viel betrunfen. 
Als cr am 31./1. in ge 
Bebandlung Tam, hatte 
ſchon längere Beit Durdif Ale. 
Bei der kl am a — wi * pen 
62 | Maier Schuh- | 46 | Neufladt- ei . — Schwer, m eicht t 
* in, 7.12. franft. 
| > Ei 
* nadıw: onger ei: 
Haus 4 11 tungswaller getrunfen. 
63] Ianfen Gelegen» | 35 | Altftadt- | Raboifen- _ Leicht Seit 2.12. in der Rabeifen-Bache. 
heits« Nordertheil] wache A, ge 7 en 
arbeiter ber Bütgelangenen wurden 
Eholeravibrionen gefunden. 
64 Burgholtz Schiffs· — | Dampfer — — Nicht Fran B. war am 9.1. wegen tnpüider 
ve | | „Orneiee Me a he 








n Stuhl Choleravibrionen 
nachgewieſen wurden. 


Die zeitliche Vertheilung der Fälle veranſchaulicht das nachſtehende Diagramm (S. 106), 


bei deſſen Aufftellung der befannte oder muthmaßliche Anfang der Erkrankung bezw. 
beim Fehlen einer folchen dasjenige Datum maßgebend gewejen ijt, an dem Cholera— 
vibrionen in den Ausleerungen gefunden worden find. (Für einen hier nicht mit aufs 
genommenen Fall Nr. 64 fehlt auch die letztere Angabe.) Die tödtlid) 
verlaufenen Erkrankungen find durch fchwarzen, die übrigen durch fchraffirten Drud fennt- 
ih gemadht. 

Zum Vergleich find in dem Diagramm die im derjelben Zeit in Altona ermittelten 
Cholerafälle den Hamburger Fällen gegenüber geftellt. Dabei erhellt auf den erften Blid, daß 
in der Nachepidemie, von der auch Altona nicht verjchont geblieben ift, die relative Betheiligung 
der beiden Städte eine völlig andere geweſen ift, als in der Hauptepidemie. Es wird fic) 


fpäter noch Gelegenheit bieten, auf diefe Verhältniſſe zurüdzufommen; zunächſt wird es ſich 
empfehlen, auf die Hamburger Fälle noch etwas näher einzugehen. — 


Dezember 1,92, Januar 1893 Februar ı892 
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Bon den in der obigen Tabelle aufgeführten 64 Fällen kommen nicht weniger als 43 
auf Männer; nur 9 betrafen Frauen und 12 find bei jugendlichen Perſonen beobachtet 
(darunter 8 im Alter von 10 bis 17 Jahren, 1 acht- und 1 vierjähriges Kind und 2 Säug- 
linge im erften Yebensjahre). 

Vertheilt man die Fälle nad) dem Wohnort bezw. dem muthmaßlichen Infektions— 
ort, jo ergiebt ſich, dak am ftärfiten nämlich mit 21 Fällen die Neuftadt betroffen ift, 
St. Georg mit 9 Fällen, St. Pauli mit 8, die Altftadt mit nur 3, der Hafen mit 
12 Fällen. Die übrigen 12 Fälle vertheilen ſich auf andere Stadttheile oder find hinſichtlich 
ihres Entftehungsortes ganz zweifelhaft. 

Schr auffällig ift das im dem nachftchenden zweiten Diagramm (S. 107) veran— 
ſchaulichte verjchiedene Verhalten der hauptjächlid) betroffenen Stadtteile und des Hafens in 
zeitlicher Beziehung. 

Die Neuftadt ift nicht nur am ftärkften, fondern auch am früheften und nachhaltigiten 
betroffen. Erſt am 20. Dezember betheiligt ſich St. Georg mit einem Falle, dem bis zum 
25. Dezember 8 weitere folgen. Nachdem mit dem zulegt genannten Tage die Krankheit hier 
alsbald wieder erlojchen ift, treten in dem bis dahin freien, an die Neuftadt grenzenden St. Pauli 
am 26. Dezember die erften beiden Fälle auf, denen in den nächiten Tagen 6 weitere jich 
anfchließen. Bemerkenswerther Weije ijt während Ddiefer ganzen Zeit fein Fall zu ver: 
zeichnen, der auf den Hafen als Infektionsſtätte hinwieſe. Fall Nr. 8 betrifft zwar einen 
Matrojen; derjelbe hat ſich aber höchſt wahrjcheinlich aud in der Neuftadt inficirt. Fall 36 
ift als möglicherweife in der Stadt inficirt ebenfalls nicht dem Hafen zugerechnet. Erſt 
mit dem 8. Januar — zu einer Zeit, wo in der Stadt die Krankheit nahezu wieder 
erlojchen iſt — erfolgt ein kurz dauernder in jeinen Einzelheiten höchſt Ichrreicher Ausbruch 
im Hafen. 

Während bei der Herbtepidemie die Seuche vom Hafen ihren Ausgang nimmt, um 
alsbald ziemlich gleihmäkig über das ganze Stadtgebiet fid) zu verbreiten, während damals 
die Kurve der Erkrankungen und Todesfälle ſich fteil zu ihrem hohen Gipfel erhebt und dann 
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ziemlich ſchnell und gleichmäßig abfällt, haben wir aljo in der Heinen Winter-Epidemie ein 
durchaus entgegengejeßtes Verhalten vor uns. 


Dezember 1592. Januar 1892. Februar 139, 
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Seitens der Medicinalbehörde find mit der größten Sorgfalt in jedem einzelnen Falle 
Ermittelungen über die muthmakliche Art der Infektion angeftellt worden. Als wichtigftes 
Ergebniß derjelben kann betrachtet werden, daß auffallend häufig direkte oder indirekte 
Beziehungen zwijchen den einzelnen Kranken fich herausgeftellt haben. — Die betreffenden 
Fälle Taflen fi) in folgende Gruppen zerlegen: 

1. Der am 8. Dezember in der Neuftadt erkrankte Arbeiter W. wird von feinem Yogis- 
genofjen, dem Arbeiter S., am 14. Dezember ins Krankenhaus gebracht. Schon 
bei dem Transporte fühlt legterer fich frank und muß am 15. Dezember ebenfalls 
dem Krankenhauſe zugeführt werden. Ein jenem Logis fchr nahe mwohnender 
Schmiedegeſelle erfrantt am 12. Dezember, ohne daß ſich allerdings direlte 
Beziehungen zwijchen ihm und jenen beiden Kranken haben ermitteln laſſen. — Am 
18. Dezember erkrankt ein italienischer Matroje auf einem im Hafen liegenden 
Segelichiff, der nur einmal und zwar am 15. Dezember an Land und dabei nur 
in einer einzigen Wirthichaft gewefen war, woſelbſt er Bier und Punſch genofien 
hatte. Auch dieje Wirthichaft liegt, wie nad) der Genefung des Matrojen fejtgeitelit 
ift, ganz in der Nähe der Wohnungen der vorerwähnten drei Kranken. 

2. Am 21. Dezember erkranken in St. Georg der I1jährige Sohn und die 13jährige 
Tochter einer zu Haufe mit Schneiderarbeiten beſchäftigten, in leidlich guten 
Wohnungsverhältniffen Tebenden Wittwe. Die Kranken werden ins Krankenhaus, 
die Mutter mit ihren beiden anderen Kindern in die Concordia gebradht. Bier 
ftellt fi) heraus, daß das eine der letzteren, eim ca. 1Ljähriger Säugling, ſchon 
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am 20. Dezember an Brechdurchfall gelitten hat, und dak ein am 25. Dezember 
von ihm entleerter Stuhl von fefter Beicdyaffenheit noch Choleravibrionen enthält. 
Der ältefte 16jährige Sohn, vom 22. bis 24. Dezember noch ganz gejund, erfranft 
in der Concordia nad) einem am 24. Dezember begangenen Diätfchler in der Frühe 
des 25. Dezember. 

Bon der aus 5 Köpfen beftchenden Familie bleibt nur die Mutter geſund. 

3. Am 23. Dezember wird aus einer Bettler-Herberge in der Neuftadt ein an Durd)- 
fällen leidender Cigarrenarbeiter in das jogenannte „Kurhaus“ aufgenommen und 
erfranft hier am 26. Dezember an leichter Cholera. — Am 25. Dezember erkrankt 
in der genannten Deilanftalt, wo er wegen eines äußeren Yeidens ſeit fünf Tagen in 
Behandlung war, ein 22 jähriger farbiger Matrofe an tödtlid) verlaufender Cholera. — 
Am 25. Dezember folgt ein weiterer all aus jener Bettler-Herberge (ein ca. 
30jähriger, an Diarrhöe mit Eholeravibrionen leidender Mann). 

In derfelben Herberge hatte von Mitte Dezember bis zum 7. Januar ein 
bejchäftigungslofer Arbeiter gewohnt und fic dort faft ftändig aufgehalten. Derjelbe 
fommt am 7. Januar auf die Polizeiwache und am 9. Januar ins Unterjuchungs- 
gefängniß. Hier erfranft er am 10, Januar an Durchfall mit Choleravibrionen. 

4. Am 29. Dezember erkrankt anjcheinend ohne jeden Aufammenhang mit anderen 

Fällen im Vorort Eppendorf ein 4jähriges Kind an jchnell tödtlich verlaufender 

Cholera. Nachträglich ftellt fich heraus, dak diejes Kind am 26. und 27. Dezember 

bei jeinen in St. Pauli wohnenden Großeltern fich aufgehalten und hier vermuthlich 

ſich inficirt hat. In der Wohnung der Großeltern erkrankt nämlich, ebenfalls am 

29. Dezember, deren 16 jährige Tochter umd in der Nacht vom 50, zum 31. Dezember 

die Großmutter (beide leicht). Die Wohnung wird geräumt. Am 31. Dezember 

in die Concordia gebracht, giebt auch der Grofvater an, jeit mehreren Tagen an 

Durchfall zu leiden. Auch bei ihm werden Choleravibrionen gefunden. Bemerkens— 

werther Weife ift in der fraglichen Wohnung am 26. Dezember ein nicht zur 

Familie gehöriger 5 Wochen alter Säugling plöglic mit Erbrechen und Durchfall 

erfranft und am 28. Dezember geitorben. Ob es fich auch im diefen Falle um 

Cholera gehandelt Hat, fonnte, da das Kind bereits beerdigt war, nicht feitgeftellt 

werden. 

Am 24. Dezember erfrantt in der Neuftadt ein Pilatuspool 43, und am 

25. Dezember ein jchräg gegenüber Pilatuspool 13 wohnender Dann. Auch dieſe 

beiden Kranken haben Beziehungen zu einander gehabt. 

6. Am 31. Dezember, zu einer Zeit, wo die Fälle in der Stadt nur noch vereinzelt 
auftraten, erfranft der in der Altitadt wohnende, am Hafen beichäftigte Zimmer— 
mann D. mit leichten Durdhfällen, die ihn indeß zunächſt nicht hindern, feiner 
Arbeit nachzugehen. Am 6. Januar kommt er wegen ftärferen Durchfalls ſchon Vor— 
mittags von der Arbeit nach Haufe und wird Abends ins Kranfenhaus aufgenommen, 
wo Gholeravibrionen in den Ausleerungen nachgewiefen werden. 

Mit diefem Falle ftcht zumächit der folgende anicheinend in Verbindung: 

Ein 46 jähriger Mann M., ſeit Monaten wegen eines Fußleidens im Krankenhauſe 

behandelt, wurde am 2. Januar aus demjelben entlajfen. Nod) am Abend dejjelben Tages 
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wurde er im betrunfenem Zuftande verhaftet, auf die Polizeiwache und am nächiten Tage ins 
Unterfuchungsgefängniß gebracht, wo er in der Nacht vom 4. zum 5. Januar an Durchfall 
erkrankte. In der Nacht vom 7. zum 8. Januar ſtellten ſich choleraverdächtige Symptome 
ein, die feine Weberführung ins Krankenhaus veranlaften. Bier wurden am 10. Januar 
Choleravibrionen nachgewiefen. Die Wirtfchaft, in welder M. am 2. Januar während der 
kurzen Zeit feiner freien Bewegung ausjchliehlich ſich aufgehalten hat, Liegt in der Altftadt 
(Niedernftrage). Nach den angejtellten Ermittelungen ift dies dieſelbe Wirthichaft, in welcher 
der Zimmermann D. auf dem Wege von der Arbeit zu feiner Wohnung einzufehren pflegte. — 

D. hatte, wie jchon erwähnt wurde, bis zum 6. Januar am Hafen und zwar in einem 
Schuppen am Ajiaquai gearbeitet. Nachweislich hat er noch am Morgen jenes Tages dort 
mehrfach Erbredyen und Durchfall bei der Arbeit gehabt. Die Dejektionen wurden damals 
noch undesinficirt von den Yatrinen aus durch das Quai-Siel an der Weftipige des Quais 
in den Hafen geleitet. 

An der Südweitjeite des Afiaquais und zwar bei demjelben Schuppen Nr. 35, in 
weldem D. arbeitete, lag, mit dem Yöjchen feiner Yadung beichäftigt, der jpanifche Dampfer 
„Murciano”, welcher am 7. Dezember von New-Orleans abgegangen war, als legten Hafen 
auf der Reife am 13. Dezember Norfolk berührt hatte und am 3. Januar in Hamburg ein- 
getroffen war. Am 6. Januar wurde der Dampfer nad) Schuppen 36, noch etiwas weiter 
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Lage des „Murciono“ bis zum 6. — d. Lage F — Bohlen“ vom 5. bis 6. Januar. 

Eon — vom 6. bis 12. Januar. © » mn a „ 6. Januar an. 
om ” » 12. Januar an. 

Am 8. Januar — zwei Tage nach der Ueberführung des D. ins Krankenhaus — 
wurden Abends zwei Matroſen des „Murciano“ als unter choleraverdächtigen Erſcheinungen 
erkrankt gemeldet. Sie wurden ſofort ins Krankenhaus geſchafft, wo der eine am 10. Januar, 
der andere am 15. Januar an Cholera ſtarb. 
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Begreiflicherweife lenkte fich jofort auf den Zimmermann D. der Verdacht, für jene 
beiden Kranfen die Jufeftionsquelfe abgegeben zu haben, und zwar vermuthete man, da die 
Mannſchaften des „Murciano“ diefelben Kflofets in Schuppen 35 benugt hatten, wie D., 
daß durch diefe gemeinjchaftliche Klojetbenugung die Uebertragung des SKrankheitsfeims (Ver: 
unreinigung der Hände 2c.) zu erflären jei. Der weitere Gang der Ereigniffe weiſt indek auf 
einen anderen Weg der Infektion hin, nämlich denjenigen durch Vermittelung des Hafenwaſſers, 
das an diefer Stelle durch die Ausleerungen des an Cholera Diarrhöe leidenden D. ver- 
unreinigt war. 

Am 9. Januar war alsbald die übrige Mannschaft des „Murciano” — 24 Köpfe — 
zur Beobachtung auf ihren Gejundheitszuftand in die Concordia übergeführt. Ihre Dejektionen 
wurden in geeigneter Weife gejondert aufgefangen und im hygieniſchen Juſtitute bafteriologiich 
unterfucht. Am 11. Januar wurde fejtgeftellt, daß drei von diefen Yenten, welche innerhalb 
24 Stunden je einmal dünnen Stuhlgang gehabt hatten, fid) dabei aber vollfommen wohl 
befanden, Choleravibrionen in ihrem Darm beherbergten, und am 13. Januar wurden die 
letsteren noch bei einem vierten Manne im feften normalen Stuhle durch das Kulturverfahren 
nachgewiejen*). s 

Inzwiſchen war mit der Desinfeltion des in außerordentlich ſchmutzigem Zuftande vor- 
gefundenen „Murciano“ am 10. Januar, dem Tage nad) der Evafuation, begonnen worden. 
Die Reinigung ging indeh theils wegen des Schmuges, theils wegen der herrichenden Kälte 
nur langjam vor ſich; vollendet wurde fie erft, nachdem das Schiff, um mit dem Yöfchen der 
Yadung fortzufahren, am 12. Januar nad) dem Strandhafen übergeführt war. Insbeſondere 
wurde hier erft das Rohr des Mannjchafts-Klojets, welches vollftändig eingefroren war, auf: 
gethaut und fertig gereinigt, wobei der Neft des Inhalts ins Waffer fiel. 

Der „Murciano” wurde am Strandhafen unmittelbar am Quai feitgemadht. In 
gleicher Höhe mit ihm und nur etwa 50 Schritt von ihm entfernt lag an Pfählen feitgemacht 
auf dem Strom der Dampfer „Gretchen Bohlen“. 

Diejes Schiff war am 4. Januar mit farbigen Heizen an Bord in Hamburg an: 
gefommen. Der legte auf der Heimreife und zwar am 25. Dezember berührte Plag war 
Tanger. Nach der Ankunft hatte das Schiff einen Tag im Baakenhafen gelegen und war hier 
vom revidirenden Hafenarzte am 5. Januar imjpieirt. Seit dem 6. Januar lag das Schiff 
auf dem bezeichneten Plage im Strandhafen und wurde hier am 6., 7., 9., 10., 13. und 
15. Januar vom Hafenarzt revidirt. Wie bei diefen Nevifionen, jo wurde auch an den 
dazwiichen liegenden Tagen der Geiundheitszuftand an Bord durd Anrufen als „gut” feit: 
geftelit (die Eis-Verhältniſſe erſchwerten damals die täglichen ärztlichen Reviſionen der im 
Hafen liegenden Schiffe außerordentlid)). 

An 15. Januar Mittags (3 Tage nah der Schluk-Neinigung des „Murciano“) 
erkrankte an Bord der „Sretchen Bohlen“ einer der farbigen Heizer und am 16. Januar 
früh Morgens ein zweiter an Erbrechen und Durchfall. Beide Kranken wurden am 





*) Das Berbienft, als Erfler in den Ausleerungen von der CholerasAnfeltion ausgeſetzt geweſenen, kliniſch 
aber durchaus unverdächtig erfcheinenden, ja nicht einmal an Durchfall Teidenden Perfonen Choferavibrionen nad. 
gewieſen zu haben, gebührt unftreitig dem Direktor des Hamburgiſchen hygieniſchen Inftituts Herrn Brofeffor 
Dr. Dunbar. Bald wurden allerdings feine Befunde daun im Neuen Allgemeinen Kranfenhaufe von Herrn 
Dr. Rumpel beftätigt. 
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16. Januar durd den revidirenden Hafenarzt als choleraverdächtig ins Kranfenhaus geſchickt, 
wo bei der bafteriologijchen Unterfuchung der Dejektionen Gholeravibrionen nachgewieſen 
wurden (der eine Kranke ftarb am 21. Jannar, bei dem andern trat nad) mitteljchwerem 
Berlauf Heilung ein). 

Nod am 16. Januar wurde, die übrige farbige Mannſchaft (17 Köpfe) in die Concordia 
gebracht. Bei dreien diefer anjcheinend gejunden Leute konnten in den vom 17. Januar her- 
rührenden dünnbreiigen, braun gefärbten Stühlen am 18. Jannar im hygieniſchen Inſtitut 
Eholeravibrionen nacdhgewiefen werden. In der Nacht vom 17. zum 18. Januar Hatte jeder 
von ihnen noch ein bis zwei bünnbreiige Stühle, fie blieben aber auch nad) der nunmehr an- 
geordneten Weberführung ins Krantenhaus frei von allen Kranfheitserjcheinungen, weldye als 
Folge der Cholera- Infektion hätten angejcehen werden können (der eine diefer Meger ftarb am 
6. Januar an einer Pneumonie im Anſchluß an Influenza). — Bei den in der Concordia 
verbliebenen übrigen farbigen Heizern wurde die bafteriologifche Unterfuchung der Dejektionen 
fortgejegt. Dabei wurden in dent vom 19. Januar herrührenden breiigen Stuhle nod) eines 
Mannes, der ſich bis dahin völlig wohl gefühlt hatte und auch in der Folge nicht erfranfte, 
am 21. Januar Choleravibrionen gefunden. — 

Bemerkenswerther Weife find in der Zeit, in welche die gejchilderten Vortommniffe fielen, 
abgejehen von den Fällen auf dem „Murciano” und der „Gretchen Bohlen” keinerlei 
Eholeraerfranfungen vorgefommen, welche auf eine Infektion im Hafen hingedentet hätten. 
Auch auf dem etwas ftromaufwärts von der „Gretchen Bohlen“ am Strandguai liegenden 
Dampfer „Karl Woermann“ hat ſich nichts Verdächtiges ereignet. 

Offenbar ift auf den beiden betroffenen Schiffen der Krankheitsfeim ziemlich gleichzeitig 
von einem erheblichen Teile der Sciffsmannfchaft aufgenommen worden. Das Transport: 
mittel ift wohl ohne Zweifel in beiden Fällen das Waſſer gewejen, im dem eine infizirt 
durdy die reichlichen Ausleerungen des choleratranfen Quaiarbeiters, in dem andern durd) 
die im Schiffs-Kloſetrohr verjchleppten Dejektionen der infizirten Spanier. Seitens der 
letsteren it in Abrede geftellt worden, daß fie direft aus dem Hafen entnommenes Waſſer ge: 
trumfen hätten. Abgejehen davon aber, daß einer folchen Ausfage Fein allzugroßes Gewicht 
beigelegt werden fann, haben auch jonjt hinreichende Berührungen mit dem Hafenwafler (beim 
Deckwaſchen und Sciffsreinigen ꝛc. ꝛc.) zweifellos ftattgefunden. — Bezüglich) der Neger auf 
der „Öretchen Bohlen“ ift es erwiejen, daß fie von dem durch die Mafchine aus dem Hafen 
gepumpten Waſſer getrunfen haben. Es foll übrigens bei diefen farbigen Heizern ein ganz 
allgemeiner Gebrauch fein, zur Speifung der Mafchine dienendes Süßwaffer zu trinfen. Das 
Waſſer, weldyes als Dampf die mächtige Maſchine treibt, macht nad) ihrer BVorftellung aud) 
den Menſchen jtarf (»it makes strong«). Die Hauptjache dürfte indeh wohl die fein, daß 
das in die Mafchine gepumpte Waſſer den Heizern bei ihrer Arbeit jehr leicht zugänglich ift. 

Die Vorfommniffe auf den beiden Dampfern find in doppelter Beziehung höchſt Ichrreich. 
Zunächft beftätigen fie im ſehr durchfichtiger Weife die alte Erfahrung, daß die Aufnahme des 
Krankheitsfeimes für die Betroffenen, und zwar auch dann von ſehr ungleichen Folgen be: 
gleitet fein faun, wenn derjelbe noch lebensfähig den Magen paifirt hat und in den Darım 
hineingelangt ift; und ferner zeigen fie uns, dag — offenbar abhängig von mandherlei Zu- 
fälligfeiten — der in das Waller hineingelangte Jnfektionsftoff in feinen Wirkungen in auf: 
fallender Weiſe lofalifirt bleiben kann. 
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Was den erjten Punkt betrifft, jo jehen wir auf dem „Murciano“ von 26 zur Sciifs- 
mannſchaft gehörigen Perſonen 2 an tödtlicd) verlaufender Cholera erfranfen, bei 4 andern finden 
fi), obwohl fie ganz oder nahezu gefund bleiben, Choleravibrionen in den Dejektionen. Auf 
der „Gretchen Bohlen” Haben wir unter 19 farbigen Heizern, einen tödtlid verlaufenden 
und einen mittelichweren Cholerafall, jowie wiederum 4 Fälle zu verzeichnen, bei denen trok 
des Vorhandenfeins der Krankheitserreger im Darm feine oder wenigſtens feine nennenswerthen 
Krankheitsſymptome auftreten. 

Nebenbei bemerkt, haben fid) hier die farbigen Heizer nicht empfänglicher gezeigt, als 
die der fpanischen Raſſe angehörige Schiffsmannſchaft. 

Der Umftand, daß die Folgen der Wafjerinfektion auf die beiden Schiffe bejchränft ge- 
blieben find, ſcheint ja in Anbetracht der großen Zahl von Schiffen und Fahrzeugen, welche 
ihrer Page nad) ebenfalls hätten infizirt werden können, auf den erjten Blick fehr auffällig. 
Er dürfte zum Theil feine Erklärung ſchon in der feit Ende Dezember herrichenden großen 
Kälte finden (vgl. die Kurve der mittleren Zagestemperatur auf Tafel IIT), welche das 
Bedürfnig nach Waffergenuß erheblich verringerte. In erfter Linie wird man aber unter den 
gegebenen Verhältniſſen, weldjye eine Vermehrung der Choleravibrionen im Waſſer völlig aus— 
ſchloſſen, und in Anbetracht der lebhaften Bewegung des Waffers daran denfen müfjen, daß 
es weſentlich eine Sache des Zufalls war, ob hier oder dort durch Vibrionen verunreinigtes 
Waſſer gejchöpft wurde. 


Die Gejammtzahl derjenigen Fälle, welche in eine der vorftehend beſprochenen Gruppen 
ſich einreihen lafjen, beträgt 30. Wenn für die übrigen im Berlaufe der Nachepidemie zur 
Kenntnig gekommenen 34 Fälle ein Zufammenhang mit anderen Fällen fi) nicht hat ermitteln 
lajfen, jo dürfte dadurd) die Annahme, daß es ſich mindefteng bei einem Theile derfelben eben— 
falls um Berjchleppung des Krankheitskeimes von Perſon zu Perfon, durch infizirte Nahrungs: 
mittel u. dergl. gehandelt hat, ſchwerlich erjchüttert werden. Bei den außerordentlich verwidelten 
Berfehrsverhältniffen der Großſtadt find ja die Schwierigkeiten, derartigen Infektionsquellen 
auf die Spur zu kommen, ganz außerordentlich große. Am meisten Gelegenheit, den Stranf- 
heitsfeim auf die angedeutete Weife in fich aufzunehmen, dürften in ungünſtigen Verhältniſſen ſich 
befindende erwachſene männliche Perfonen haben. Aud) von diefem Gefichtspunkte, nicht nur 
von demjenigen der größeren Dispofition aus fcheint es bemerfenswerth, daß fich unter den 
Erfranften eine jo erhebliche Anzahl von den unterften Gejellichaftstlafien angehörenden Männern 
befindet, dab die Inſaſſen von Bettlerherbergen, Gefangene, Altoholiften ꝛc. jo zahlreich ver: 
treten find. 

Immerhin bleibt aber doc; die Nothwendigkeit beſtehen, zu erwägen, ob nicht auch bei 
der Entftehung der Nadjepidemie das Waffer der Hamburger Yeitung bis zu einem gewifien 
Grade betheiligt geweſen ift. 

Nicht nur jene, nahezu die Hälfte der Gefammtzahl ausmachenden Fälle, bei denen 
feinerlei Zufammenhang mit anderen Fällen fich hat nachweiſen laffen, fondern auch die Frage, 
von mo denn die befprochenen Gruppen ihren Ausgang genommen haben, legen jene Er— 
wägung nahe, ganz abgejehen von den bei dem nachfolgenden Cholera-Ausbruh in Altona 
gemachten Beobachtungen. 
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Es kann nun nicht zweifelhaft fein, dak gegen Ende November und Anfang Dezember 
das unfiltrirte Yeitungswafler von einem großen Theile der Bevölkerung wieder ohne jede 
weitere Vorfichtsmaßregel genofjen worden ift, obwohl Seitens der Behörden nach wie vor der 
Genuß desjelben in ungefocdhtem Zuftande als bedenklich bezeichnet, und dementiprechend die 
größten Anftrengungen gemacht wurden, zumal den ärmeren Bevölferungsflaffen unverdächtiges 
Waffer zur Verfügung zu ftellen, bis durch die erft im Sommer zu erwartende Betricbs- 
eröffnung der neuen Filterwerke der Noth abgeholfen fein würde. 

Eine infeftiöfe Wirkung des ftädtiichen Yeitungswaflers könnte nun jo erflärt werben, 
dah entweder von der Hauptepidemic her im Elbwaſſer noch vereinzelte Keime lebensfähig ſich 
erhalten hätten, oder daß durd; nicht zur Kenntniß gefommene, eventuell Leichte Eholerafälle 
das Elbwaſſer bei oder oberhalb von Hamburg von neuem infizirt wäre. Gegen beide Annahmen 
jcheint vor allem der Umftand zu fpredhen, daß anfänglich der Hafen ganz frei von Er- 
franfungen geblieben ift (der italienische Matroje, Nr. 8 der Yifte, hat ſich ja aller Wahr: 
fcheinlichkeit nad in der Stadt infizirt), und daß die jpäter im Hafen vorgefommenen Fälle 
durch lofale Waſſer-Infektion zu erklären find. Andererjeits ift aber zu berüdjichtigen, daß der 
Verkehr im Hafen damals ein jchr geringer war. Es braucht in diefer Beziehung nur darauf 
hingewiejen zu werden, daß die Erkrankungen zum großen Theil in eine Zeit gefallen find, wo 
ftrenger Froſt herrjchte und der Hafen mit Eis bededt war. 

Auch der Einwand, daß bei dem Vorhandenfein wenn auch nur jpärlicher Cholera— 
vibrionen im Elbwaſſer denn doc) cine gleichmäßigere VBertheilung der Fälle über das geſammte 
ſtädtiſche Gebiet zu erwarten gewefen wäre, entjprechend den in der Hauptepidemie gemachten 
Erfahrungen, fann die Frage nicht endgültig enticheiden. Denn die Waflerverforgung der hoch— 
gelegenen Stadttheile ift, wie wir gejehen haben, infofern eine befondere, als diefelben nur 
Nachts, wenn das Waflerwerf mit Hochdruck arbeitet, ihre Wafferfäften gefüllt erhalten, 
während die niedrig gelegenen Stadttheile ununterbrodyen verjorgt werden*). Man könnte ſich 
alſo vorftellen, daß in den höher gelegenen Bezirken die Berhältniffe für eine vorgängige Ver- 
mehrung vereinzelt zugeführter Choleravibrionen in den Waſſerkäſten relativ günftige geweſen 
wären. Indeß fcheint dem Referenten die Zahl der vorgefommenen Fälle doch zu Fein, als 
daß ſich der Verſuch lohnte, die Berechtigung derartiger Hypotheſen im Einzelnen zu prüfen. — 

Bon Herrn Medicinalrat) Dr. Reinde ift bereits mitgetheilt worden **), daf der Beginn 
der Nach Epidemie zujammengefallen jei mit einer Steigerung der Zahl der anfcheinend durch 
andere Urjachen bedingten, feiner Meinung nad) aber wahrjcheinlich ebenfalls mit der Waſſer— 
verjorgung in ätiologiſchem Zuſammenhange ftehenden Brechdurchfälle. 

Während das in der Stadt der Yeitung entnommene Wafler gegen Ende Oftober und 
Anfang November nur ca. 200 bis 600 entwidelungsfähige Keime im cem enthalten hatte, 
war die Zahl der Keime im legten Drittel des November auf einige Tauſend, feit dem 
4. Dezember auf 4000 bis 5000 und am 18. Dezember fogar auf 7500 geftiegen, um dann 
raſch wieder abzufallen und im Januar auf der Höhe von ca. 200 bis 500 ſich zu halten. 
Jene größere Keimzahl ſchien wie in früheren Jahren dadurch bedingt zu fein, daß in Folge 


*) Bol. die Ausführungen Dr. Reinde's im Bericht des Medicinal» Infpeltorats über die medicinifche 
Stotiftit des Hamburgiſchen Staates für das Jahr 1892, ©. 42. 
*) ibidem, ©. 17. 


— 114 — 


wiederholter Sturmfluthen das an der Schöpfftelle bei Nothenburgsort gepumpte Wajjer in 
ftärferem Grade als gewöhnlich durch die unterhalb einmündenden Sielwäller beeinflußt war. 

Man könnte demnach vermuthen, daß durch die mit der Beichaffenheit des Waſſers im 
Zufammenhange ftehenden Verdauungsftörungen, Durchfälle u. ſ. w. die Prädispofition für 
die Cholerainfeltion gejteigert, und daf dadurch in dem Waſſer vorhandene vereinzelte Cholera: 
feime ihre Wirkung zu entfalten befähigt gewejen wären, während fie in den vorangegangenen 
Wochen ohne jene unterftügende Momente wirkungslos hätten bleiben müſſen. 

Man wird jich indeifen hüten müffen, die Bedeutung jener Durchfälle sc. zu über: 
ſchätzen. Denn ihre Steigerung fommt — wenigftens in der Zahl der gemeldeten Cholerine- 
fälle — erft zum Ausdrud, nachdem bereits die Cholera wieder aufgetreten ift. 


Es wurden nämlich an Cholerine erkrankt gemeldet: 
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In der That beruht, wie Herr Medicinalrath Dr. Reinde dem Referenten mitgetheilt 
hat, der Eindrud einer vorgängigen Häufung von Bredhdurchfällen wejentlich auf den münd— 
lichen Mittheilungen verichiedener Aerzte, die jowohl auf dem Medicinalburenu als aud) im 
hugienifchen Inſtitute in jener Zeit gemacht worden jind. Unter ſolchen Umftänden muß 
man ſich fragen, ob nicht jene Brechdurchfälle wenigftens zum Theil leichte, nicht diagnoftizirte 
Eholerafälle gewejen find (vgl. hierzu auf Seite 5ff. die Erörterung über die Brechdurchfälle 
vor Ausbruch der Hauptepidemie im Juli und Anfang Auguft 1892). 

Da für die Beurtheilung der zur Erörterung ftehenden Frage aud) das mehr oder 
weniger häufige Vorkommen von Typhusfällen von Intereſſe ift, jo möge eine bezügliche Zu— 
ſammenſtellung (nad) dem Berichte des Medicinal-Inſpektorats für das Jahr 1802) hier 
mitgetheilt jein: 
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In der That zeigt fich, daR wie während der Hauptepidemie, jo auch während der 
Nachepidemie eine Zunahme der Typhuserfrantungen eingetreten iſt. Bevor man indeh über die 
Bedeutung diefer Zahlen ein Urtheil abgiebt, wird man zweckmäßig erft abwarten, wie der 
Typhus in Hamburg ſich geftaltet, nachdem die Stadt mit gut filtrirtem Wajler ver 
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forgt ift. Im Uebrigen kann auf den oben citirten Bericht des Medicinal > nipektorats 
verwieſen werden. 

Auf eine während der bejprochenen Nachepidemie wiederholt gemachte Erfahrung fei hier 
noch ausdrüdlidy Hingewiefen: Bei mehreren Berfonen, welche offenbar der Cholerainfeltion 
ausgeſetzt geweſen waren und auf Grund diefer Thatjache iſolirt waren, wurden Choleravibri- 
onen erft gefunden, nachdem in einigen vorausgegangenen Unterfuchungen der bafteriologiiche 
Befund ein negativer gewejen war. Offenbar laſſen bei Anweſenheit jehr ſpärlicher Cholera- 
vibrionen im Darm aud; den Geübten bisweilen die zur Zeit gebräuchlichen Unterfuchungs: 
methoden im Stich. Vermuthlich kann der Infektionsſtoff unter ſolchen Verhältniſſen jelbft 
Wochen lang unbemerkt im Körper verweilen. Unter Mitwirkung irgend einer anderen 
Schädlichkeit, namentlich eines Diätfehlers kommt es dann gelegentlich zu einer ftärferen Ber: 
mehrung der Bibrionen und damit troß der anfcheinenden Inempfänglichleit der betreffenden 
Individuen eventuell aud zu ausgefprochenen Krankheitserjcheinungen. (Vgl. 3. B. die Fälle 
Nr. 17, 48 und 49 der Yifte auf Seite 103 und 104). Selbftverftändlich können Fälle der 
erwähnten Art aud) das Bindeglied zwijchen der Herbft: und der Winter-Epidemie ab- 
gegeben haben. 

Darauf, dak Altona während der Winter-Epidemie verhältnißmäßig ſchwer heimgefucht 
wurde, ift oben chen hingewiejen worden. Den 17 Todesfällen in Hamburg ftchen in der 
gleichen Zeit 24 in Altona gegenüber, Zahlen, welche bei Berückſichtigung der Größe beider 
Städte nod) in einem ganz anderen Yichte erjcheimen (in Altona 1,08, in Damburg nur 
0,26 Todesfälle auf je 1000 Einwohner). 

Wollte man für den Vergleich ftatt der Zahl der Todesfälle diejenige der nachgewieſenen 
Infektionen ohne Rückſicht auf den Hinifchen Verlauf gelten laſſen, jo würde Altona allerdings 
weniger ungünftig dajtchen, denn gegenüber den 64 Fällen in Hamburg find 45 in Altona 
gezählt worden. Offenbar erflären fich aber diefe Verhältniffe in ausreichendem Maße dadurdı, 
daß in Hamburg mit größerer Sorgfalt und in weit größerem Umfange bakteriologiſch unterfucht 
worden ift, als in Altona, jo daß ein Grund zu der Annahme, der Serankheitsfeim jei in Altona 
in ftärferer Birulenz wirkſam gewejen, oder Hamburg verdanfe den milderen Verlauf der Fälle 
der vorangegangenen ſtärkeren Durchſeuchung, nicht vorhanden ift., Mit Necht ift in legterer 
Beziehung ſchon von anderer Seite darauf hingewiejen worden*), daß bei den Mannjchaften 
der Schiffe „Murciano”“ und „Gretchen Bohlen” doc von einer Durchſeuchung nicht die 
Hede fein könne, da diejelben während der Herbftepidemie gar nicht in Hamburg zugegen ge» 
weſen jeien. 

Im Uebrigen bedarf es eines näheren Eingehens auf den Verlauf und die Urfadyen der 
Altonaer Winterepidemie an diefer Stelle nicht, zumal diefelbe bereits von berufener Seite 
eingehend gejchildert worden iſt **). 


*) Bericht des Medicinal» Anfpeltorats über die mediciniſche Statiftil des Hamburgifchen Staates für das 
Jahr 1892, Seite 49, 

*5) R. Koh, Die Cholera in Deutſchland während des Winters 1592—189, Zeitfchrift für Hygiene und 
Infeltiong » Krankheiten, XV. Band, Seite 107 fi. 
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Die in Hamburg zur Bekämpfung der Cholera- Epidemie 
ergriffenen Maßregeln. 


Daß einer ſolchen Epidemie gegenüber, wie fie im Auguft 1892 über die Stadt Hamburg 
hereinbrad), die vorhandenen, in ruhigen Zeiten zur Abwehr geichaffenen Einrichtungen ſich 
alsbald als unzureichend erweifen mußten, bedarf feiner Begründung. Die glei) einer ge- 
waltigen Feuersbrunſt um fich greifende Seuche ging über die Grenzen des für möglid) Eradhteten 
weit hinaus und ftellte Anforderungen, denen nur ganz außergewöhnliche Maßnahmen und die 
größten Anftrengungen aller zur Hülfe berufenen und bereiten ftaatlichen und privaten Organe 
einigermaßen gerecht zu werden vermochten. 

In jener Zeit der Erregung, als weite Kreife von der lebhaften Beſorgniß beherricht 
waren, die Seuche werde von Hamburg aus — insbejondere durdy die zahlreichen Flücht— 
linge — binnen Kurzem die ausgedehntefte Verbreitung in Deutjchland finden, hat der Ham— 
burgiſche Staat mandjes herbe Urtheil über ſich ergehen laſſen müfjen. Begreiflicherweije lieh 
die Cholera thatſächlich beftchende, insbejondere auf dem Gebiete der Waflerverforgung der 
Stadt und bezüglich) der Wohnungsverhältniffe vorhandene Mängel in der grelfften Beleuchtung 
ericheinen, während dasjenige, was Hamburg an großartigen hygienischen Einrichtungen bereits 
geichaffen hatte und noch zu schaffen im Begriff war, den ferner Stehenden unbelannt blieb. 

Es ift hier nicht der Ort, die Gründe darzulegen, weshalb der beim Ausbruch der Epidemie 
im Gange befindliche Bau der neuen Filtrationsanlagen der Stadtwaſſerkunſt nicht ſchon früher 
begonnen und zum Abſchluß gebracht war; welche Umftände ferner eine mehr den hygieniſchen 
Forderungen entiprechende Entwidelung der Gejeggebung auf dem Gebiete des Baus umd 
Wohnungswefens verhindert hatten. Unſere Aufgabe ift es vielmehr darzulegen, mit welchen 
Mitteln man der plöglich und unerwartet hereingebrochenen Seuche Herr zu werden gefucht 
hat. Und wahrlich bewunderungswürdige Yeiftungen find es, deren Hamburgs Behörden und 
Bürger aus jener Zeit fi rühmen dürfen. Wie der gewaltige Brand, der gerade 50 Jahre 
früher einen großen Theil der Stadt in einen rauchenden Trünmmerhaufen verwandelte, Ham: 
burgs Entwidelung nur vorübergehend hat aufhalten fönnen, jo hat jich auch bei der ſchweren 
Heimſuchung des Jahres 1892 Hamburgiſche Thatkraft und Hamburgiicher Bürgerfinn aufs 
Glänzendſte bewährt. Nicht mur find, als es die unmittelbare Bekämpfung der tüdijchen 
Seuche galt, Kräfte und Mittel von allen Seiten voll eingejegt; man hat auch fofort und mit 
der größten Energie fi ans Werf gemacht, die von der alten hygieniſchen Yehrmeifterin Cholera 
jo grauſam ertheilten Mahnungen in die That umzujegen und die hygieniichen Vertheidigungs- 
werle der Stadt derartig auszubauen, dak nad menschlichen Ermeſſen dem Eintreten einer 
ähnlichen Choferaepidemie für die Zukunft vorgebeugt ift. 

Bei der Organifation der Maßregeln zur Abwehr der Seuche, init denen wir uns bier zu 
beichäftigen haben, hat der Geheime Medicinalrath Herr Profeflor Dr. Koch den Hamburgijchen 
Behörden mit jachverftändigem Nath wiederholt zur Seite geſtanden. Derfelbe hatte ſich ſchon am 
Abend des 23. Auguft im Auftrage des Herrn Neichstanzlers nach Hamburg begeben, um in Ge— 
meinjchaft mit dem Mitgliede des Ktaiferlichen Gejundheitsamtes Herrn Negierungsrath Dr. Rahts 
weitere information über den Stand der Seuche einzuholen, deren bösartiger Charakter dem 
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Sadjverftändigen damals nicht mehr zweifelhaft fein konnte. Bis zu dem genannten Tage hatte 
man jich Seitens der Behörden im Weſentlichen daranf beichränft, für den Transport der 
Erkrankten, für ihre Unterbringung und Berpflegung, jowie für raſche Bejeitigung der Yeichen 
Sorge zu tragen. Für die weiter zu ergreifenden Mafregeln war in erjter Yinie das Gut— 
achten des Herrn Geheimrath Koch entjcheidend, nad welchem als Verbreiter der Krankheits— 
erreger hauptjächlic das Elbwaſſer anzujchen war. Die Polizeibehörde veranlafte daher als- 
bald, daß 32 Sprengwagen Waſſer aus dem arteſiſchen Brunnen der Billbrauerei, namentlid) 
in der Gegend des Hammerbroof, umberfuhren und unentgeltlich abgaben, daß ferner gelochtes 
und durch Zuſatz von Salzjäure (100 g auf 50 !iter) ſchmackhaft gemachtes Waller an den 
Quais und Zollabfertigungsitellen in geeigneten Gefäßen für das dort verfehrende Publikum 
bereit gehalten und im zahlreichen Barkaſſen im Hafen umbergefahren wurde. Es wurden 
ferner öffentliche Warnungen vor dem Genuffe ungefochten Wafjers und ungefochter Milch 
erlafien, und alle Eimwohner, namentlich aber die Gaftwirthe, Yadenbejiger u. ſ. w., aufgefordert, 
überall gefochtes Waſſer deu weiteſten Kreifen der Bevölkerung zugänglih zu machen. Von 
einer Schliekung der in den Anjchlagjäulen befindlichen öffentlichen Zapfftellen der ftädtifchen 
Waflerleitung wurde Abftand genommen, da die Reinigung des Wafjers durd) die in den 
Säulen untergebradhten Sandfilter als eine ausreichende angejehen wurde. 

Der von Herren Geheimrath Koch gegebenen Anregung, durch Anlage abejipnijcher 
Röhrenbrunnen unverdächtiges Waſſer zu erichliegen, wurde zunächſt nicht Folge gegeben, weil 
die jeit Jahren auf diefem Gebiete von der Baudeputation vorgenommenen Ermittelungen einen 
bezüglichen Verſuch wegen der chemiſchen Beſchaffenheit des Grundwaſſers als ausfichtslos 
ericheinen liefen. 

Die Badeanftalten in der Elbe und Bille wurden geſchloſſen und das Sprengen der 
Straßen mit Elbwaffer eingefchränft. Die Desinfeftionsanftalten wurden durch improvifirte 
Vorfehrungen erheblich vermehrt, und unentgeltliche Ausführung der Desinfektion ſowie unent- 
geltliche Abgabe von Desinfektionsmitteln gewährt. Die Schulen wurden geſchloſſen, der Obft- 
verfauf auf den Straßen verboten. In der Ausiwandererbarade am Amerikaquai wurde für 
eine wirfjamere Desinfektion der Abgänge Sorge getragen. 

Alle öffentlichen Tanzluſtbarkeiten und jonftigen größeren Anjfammlungen von Menjchen 
wurden unterfagt. Zur Belehrung des Publifums wurde ein populär gejchriebenes Flugblatt 
des Geheimen Sanitätsraths Dr. Sadyje in Berlin über die Cholera in jämmtlichen Wohnungen 
des ftädtiichen Gebietes vertheilt. Das Perjonal der Straßenreinigung wurde verftärft, und 
jeine Thätigkeit auch auf Privatitraßen, Terraſſen und Höfe ausgedehnt. Borgefundene An- 
fammlungen von Unrath wurden dabei nicht aufgerührt, jondern zunächſt durch Ueberſchütten 
mit Chlorkalk unjchädlich gemacht. Werthloje, der Infektion verdächtige Gegenftände wurden 
in gefchloffenen Abfuhrwagen auf freies Feld befördert und dort unter Aufſicht des Feuer— 
löſchweſens verbrannt. 

Nachdem am 29. Auguft in einer auferordentlihen Sigung der Bürgerſchaft auf Ans 
trag des Senates zur Beitreitung der durch die Mahregeln gegen die Cholera entjtchenden 
Koften die Summe von 500000 „A einftimmig bewilligt war, wurde mit der Anordnung 
der weiter zu ergreifenden Mafregeln eine Kommiſſion betraut, welche al8 „Cholera:Kommifjion 
des Senats" am 1. September ihre Thätigkeit begann und von diefem Zeitpunkte an unter 
dem Vorſitz des Chefs der Polizei Herrn Senator Dr. Hachmann täglic im Stadthaufe eine 
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Sitzung abgehalten hat. Durdy die Einjegung diefer mit mweitgehender Vollmacht und be- 
trächtlichen Geldmitteln*) ausgeftatteten Kommiffion, zu deren wenigen Mitgliedern auch der 
Chef des Krankenhans-Kollegiums Herr Senator Dr. Lappenberg gehörte, war der Schwierigfeit 
der Yage in vollfommenfter Weiſe Rechnung getragen. Insbeſondere war durd) ſie aud) den 
Sadjverftändigen ihre Mitwirkung außerordentlich erleichtert, da diejelben nunmehr täglich Ge— 
legenheit hatten, ihre Wünſche und Anträge mündlich unmittelbar der entjcheidenden Inſtanz 
zur Beichlußfaffung zu unterbreiten. 

Bei der weiteren Ausdehnung der Mafregeln zur Belämpfung der Seuche wurden 
namentlich die am 27. und 28. Auguft im Neichsamte des Innern revidirten Maßnahmen 
für den Fall des Auftretens der Cholera in Deutjchland zu Grunde gelegt. Die bereits von 
früher her für die Aerzte beftehende Mieldepflicht wurde wiederholt in Erinnerung gebracht und 
am 3. September für Stadt und Bororte, am 6. September aud für das gefammte Yand- 
gebiet auf die Haushaltungsvorftände ausgedehnt. 

In Anbetracht der Unvollftändigkeit der vom Medizinalbureau aufgejtellten Cholera- 
Erfrantungs- und Sterbefallsliften wurde am 7. September das ftatiftifche Barca der Stener- 
deputation beauftragt, eine vollftändige Mevifion jämmtlicher Meldungen und die neue Feſt— 
jtellung der Fälle unter Benukung der inzwifchen von den Standesämtern eingelieferten Todes- 
beicheinigungen der Aerzte vorzunehmen (vgl. Anlage II Seite 23*). — Um thunlichſt eine 
Verſchleppung der Seuche durd den Eifenbahnverfehr zu verhüten, wurden die Hauptbahnhöfe 
mit Aerzten bejeßt, welche die Abreifenden einer Bejichtigung zu unterwerfen und anjcheinend 
Erfrantte von der Fahrt auszuſchließen hatten. 

Für die auf der Elbe verkehrenden Frachtfahrzeuge wurde — unabhängig von den Seitens 
des Herrn Reichskommiſſars für das Stromgebiet der Elbe getroffenen Maßregeln — eine 
Sanitätd- und Desinfeftionsanftalt unter ärztlicher Yeitung eingerichtet, welche mit Hülfe der 
Hafenpolizei dafür zu jorgen hatte, daß fein Fahrzeug, auf welchem ein Eholerafall vorgefommen 
war, ohme ausreichende Desinfeftion Hamburg verlich. Den Schiffen wurde mit befonderen 
Fahrzeugen Brunnenwaſſer und gefochtes Waſſer für ihren Gebrauch zugeführt, und den in 
großer Zahl auf dem Strome zur Abfahrt bereit liegenden Schiffern unverdädhtige Nahrungs: 
mittel von einer Voltskaffcehalle zum Kauf angeboten. Außerdem wurden die Fahrzeuge 
durch einen Arzt von der Desinfektionsanftalt befucht, welcher erforderlichen Falls den Er- 
krankten ärztliche Hülfe zu Leiften oder deren Ueberführung in ein Kranfenhaus zu veranlafjen 
hatte. Durch befondere Verordnungen wurde der Verkehr auf der Unterelbe bejchränft bezw. 
einer Verſchleppung der Seuche durch denfelben thunlichſt vorgebeugt. 

Zur Unterbringung der Erkrankten wurden in fürzefter Friſt jo umfangreidie Ein- 
richtungen getroffen, daß es gelang, allen den öffentlichen Krankenhäuſern zugewiejenen Per— 
jonen Aufnahme zu gewähren. Bezüglich des Baues und der Einrichtung diefer in aller Eile 
hergejtellten Cholera-Hofpitäler jowohl als auch der proviforischen Yeichenhäufer kann auf die im 
Anlage VIII von Herrn Oberingenicur F. Andreas Meyer gegebene Beſchreibung verwiejen 
werden. Ebenſo bedürfen an diefer Stelle aud) die Mittel, durdy welche man der beim Transporte 
der Kranken und Yeichen fid) ergebenden auferordentlichen Schwierigkeiten Herr zu werden ſich 





*, Zur Beftreitung der durch die Choleraepidemie verurſachten Koflen wurben außer den fhon im Auguft 
auf Antrag des Senats von der Bürgerihaft bewilligten 500000 A im September und Oltober 1892 weitere 
2800000 4 bewilligt. 
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bemühte, feiner weiteren Erörterung, da eine eingehende, von Herrn Dr. Maes verfaßte Be- 
arbeitung des gefammten Transportwejens in Anlage VII diefem Berichte beigefügt ift. 

Wie die Veerdigungen von den öffentlichen Yeichenhäufern aus in der Regel in einfachfter 
Weiſe und ohne jedes Leichengefolge oder umter Betheiligung lediglich der nächften Angehörigen 
geichahen, jo wurde durch Aufforderungen im den Tagesblättern and) das Publikum veranlaft, 
während der Epidemie alle Beerdigungen einſchließlich der nicht an der Cholera Verftorbenen 
in einfacher Weije bejchaffen zu laſſen, das Yeichengefolge möglichſt zu beichränfen und An- 
ſammlungen von Menſchen auf dem — von der Stadt übrigens recht weit entfernten — Central: 
Friedhofe zu vermeiden. 

Die Beftattung der Choleraleichen auf dem Yetteren fand faft durchweg in fogenannten 
Neihengräbern ftatt, welche für den genannten Zwed an zwölf verjchiedenen Stellen des Fried— 
hofs angelegt worden find. Das Erdreich wurde einen Meter tief umd in einer folchen Breite 
ausgchoben, daß zwei Särge für Ermwacdhjene bezw. vier Särge für Fleine Kinder, mit ihren 
Enden aneinander gejtellt, von einer Seite des Grabens bis zur andern Pla fanden. Die 
folgenden Särge wurden mit ihrer Breitjeite unmittelbar an diejenige der erften Särge geftellt 
und jo fort, bis das in der Yängsrichtung des Grabens verfügbare Terrain erjchöpft war. 
Von der Sohle des Grabens bis zur Oberfläche der die Särge bedeckenden Erdfchicht betrug 
die Höhe 1,30 m. In ganz ähnlichen Neihengräbern find umd werden übrigens auch in 
gewöhnlichen Zeiten auf dem Ohlsdorfer Friedhofe alle diejenigen Leichen bejtattet, für welche 
ein bejonderer Plat nicht gekauft wird. 

Bei der Einrichtung des frei gelegenen und vortrefflich gepflegten, mit ſehr wirffamer 
Drainage ausgeftatteten Friedhofes, deifen Benugungsturnus 15 Jahre beträgt, war vorgejehen, 
im Bedarfsfalle zwei Sargihichten über einander zu ftellen. Dies ift indeffen auch während 
der Cholerazeit nicht geichehen. Bemerkt jei noch, daß auch bei den fogenannten Einzelgräbern 
die Sürge, abgefehen von dem ca. 30 cm hohen Grabhügel, mit ihrer Sohle nur einen Meter 
unter Terrain ſtehen, und daß die Erdſchicht, welche die neben einander ftehenden Särge trennt, 
der Hegel nad) auch hier eine fehr geringe ift. Mach einer von Herrn Phyſikus Dr. Denefe 
dem Verfaffer gemachten Mittheilung hat ſich bei ſchon früher ausgeführten Exrhumirungen 
ergeben, daß bei der geichilderten, verhältnißmäßig oberflächlichen Beerdigung die Verweſung in 
dem Ohlsdorfer Boden weit ſchneller und vollftändiger verläuft als bei tieferer Beerdigung. 

Irgend welche Uebeljtände haben ſich durch die gejchilderte Anlage der Reihengräber 
während der Choleraepidemie nicht ergeben.*) Kurz vor Beginn der legteren hatte die Friedhofs: 
Deputation die Aptirung und Drainirung eines großen Terrains auf dem Friedhofe fertig 
ftellen laſſen, was angeſichts der während der Cholerazeit ganz außerordentlich gefteigerten 
Anforderungen ein großes Glüd war. 

Die Bemühungen, der Bevölkerung in immer weiterem Umfange unverbäcdhtiges Waſſer 
zuzuführen, wurden ummmterbrochen fortgejegt, fonnten trogdem aber, da an eine Schliehung 
der ftädtiichen Waſſerleitung nicht zu denken war, immerhin nur einen bejchränften Erfolg 
haben; denn ohne Zweifel wurde, zumal in den weniger intelligenten Bevölferungsfreifen, das 
Yeitungswafler nad} wie vor vielfad) ohne jede Vorficht gebraudt. Die Zahl der öffentlichen 


*) Herrn Friedhofsverwalter Cordes ift Berfafjer für die an Ort und Stelle freundlichſt erteilte Auskunft 
zu verbindlichem Danke verpflichtet. 
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Waſſerwagen, welche Waffer aus artefiichen Brummen und gefochtes Elbwaſſer in den Straßen 
herumfuhren und der Bevölterung zur Verfügung ftellten, war bis Mitte September auf 68 
vermehrt worden. Außerdem hatten die Brauereien in höchſt anerfennenswerther Weife zu dent 
gleichen Zwede etwa 30 Faßwagen mit Fäffern von je 2"/. bis 3 cbm Anhalt in Fahrt gejett. 
Immer aufs Menue wurde nicht nur im den Tagesblättern jondern auch durch Anjchläge an 
den Häufern vor dem Genuffe ungelochten Elb-⸗ und Yeitungswafjers, ungelkochter Milch und 
anderer ungekochter Speifen gewarnt; der Handel mit Obft, Fruchteis u. dgl. auf den Straßen 
wurde verhindert, und offene Gejchäfte, in denen Yebensmittel hergeftellt oder feilgehalten 
wurden, beim Vorkommen eines Cholerafalles unter dem Perſonal ꝛc. bis zur erfolgten gründ- 
lichen Desinfettion polizeilich geichlofien. 

Bon einer Desinfektion der ihren Inhalt in die Elbe entleerenden Siele mußte aus 
naheliegenden Gründen abgefehen werden; man befchränfte fid) darauf, die Siele häufig und 
reichlich zu ſpülen und für Neinhaltung und Desinfektion der Ninnfteine und Sieltrummen 
in den Straßen, ſowie der öffentlichen Bedürfniganftalten Sorge zu tragen. 

Außerordentliche Anftrengungen waren erforderlich, um die Einrichtungen zur Desinfektion 
infieirter Wohnungen und Effekten auf einen den Anforderungen einigermaßen genügenden Stand 
zu bringen. Eine eingehende, von berufener Seite herrührende Darftellung des gefammten Des- 
infeftionswejens während der Epidemie findet der Leſer in Anlage V, in welcher zugleich auch 
die Einrichtung und Thätigkeit der Sanitätswachen gefchildert worden ift. Bier fei nur nod) 
erwähnt, daß die im Auftrage der NeichSbehörde verfaßte, den „Maßnahmen für den Fall des 
Auftretens der afiatijchen Cholera“ beigefügte Anweifung zur Ausführung der Desinfektion bei 
Cholera in 250000 Eremplaren auf Veranlaſſung der Polizeibehörde vertheilt worden ift. 

Am 15. September fonftitwirte fich eine aus 3 Mitgliedern des Senats und 6 Mit- 
gliedern der Bürgerſchaft beitchende gemifchte Kommiljion zur Prüfung der janitären Ber- 
hältniffe der Stadt, an deren erfter Situng im Auftrage des Herrn Neichsfanzlers auch der 
Direktor des Kaiferlichen Gejundheitsamtes Herr Dr. Köhler und der Geheime Medicinalrath 
Herr Profeffor Dr. Koch theilnahmen. Wenn diefe Kommijjion auch der Executive entbehrte, 
fo hat fie doch durch Vermittelung des Senates bezw. der Eholera-Kommifjion des Senates 
einen weientlichen Antheil an der weiteren Bekämpfung der Epidemie genommen. 

Am 20. September erging durd) VBermittelung des Herrn Reichslanzlers und des Groß— 
herzoglih Heſſiſchen Staatsminifteriums an den Verfaſſer diefes Berichtes das telegraphijche 
Erjuchen, ſich als Berather in hygieniſchen Fragen und zur Yeitung bafteriologijcher Unter- 
juchungen für einige Zeit dem Hamburgijchen Senate zur Verfügung zu ftellen. Noch an 
demjelben Tage reijte Verfafjer behufs näherer Juformation in Begleitung feines Aſſiſtenten, 
des Herrn Dr. Dunbar, zunächſt nad) Berlin, wofelbft aud) mit thunlichiter Beſchleunigung 
die jünmtlichen zur Einrichtung eines proviforifchen hygieniſchen Inſtituts erforderlichen Gegen: 
ftände bejchafft wurden. Am Abend des 22. September erfolgte die Weiterreife nad) Hamburg, 
wo in einer für die Zwecke des Inſtituts gemietheten, in einem Neubau befindlichen geräumigen 
Wohnung alsbald mit den Einrichtungsarbeiten begomuen wurde, 

Bereits am 24. September konnten die erften bafteriologijchen Unterſuchungen ausgeführt 
werden, und am 29. September war das inzwiſchen reihlid) mit Gas und Waffer, ſowie mit 
elektriſchem Yichte ausgeftattete, aus einer bafteriologifhen und einer chemijchen Abtheilung 
beftehende Inſtitut Dank der aufopfernden Mitwirkung aller Betheiligten völlig gebrauchsfähig. 
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Da der Berichterftatter durch Sigungen und Berathungen, ſowie durd feine Theilnahme an 
der Bervollftändigung der für die Cholerabefämpfung gejchaffenen Einrichtungen, durch die Be- 
fichtigung infieirter Wohnungen u. dgl. m. in hohem Maße in Anſpruch genommen war, jo 
fiel im Yaboratorium die Hauptarbeitslaft von vornherein Herrn Dr. Dunbar zu. Im Uebrigen 
beftand das Perjonal des Inſtituts zunächſt aus dem chemiſchen Hülfsarbeiter des Katjerlichen 
Gejundheitsamtes Herrn Dr. Kuhlvein, dem Apothefer Herrn Pascoë, einem Schreiber und 
einem Diener. Dem alsbald ſich Fühlbar machenden Mangel an weiteren bafteriologiic vor: 
gebildeten ärztlichen Hülfskträften wurde dadurd) abgeholfen, daß vom Königlich Preußiſchen 
Kriegsminifterum in höchft danfenswerther Weife die Affiftenzärzte I. Klaſſe Herr Dr. von 
Staden und Herr Dr, Hormann nad) Hamburg fommandirt und dem Inſtitut überwieſen 
wurden, der Erftere am 9,, der Letztere am 11. Dftober. 

Als am 1. Dezember der Berichterftatter von feinem, von vornherein auf 2—3 Monate 
bemeilenen Kommillorium zurüctrat, wurde Herrn Dr. Dunbar zunächſt proviſoriſch die jelbjt- 
ftändige Yeitung des Inſtituts übertragen. Zugleich kehrten die als Hülfsarbeiter bis dahin 
thätig gewejenen Herren in ihre früheren Stellungen zurüd und wurden durch neu angejtelite 
Hülfsträfte erſetzt. 

Hinfihtlicdy der im Inſtitut ausgeführten Arbeiten kann im Einzelnen auf den in An— 
lage IX von Herrn Profefior Dr. Dunbar erjtatteten Bericht verwieſen werden. 

Da gegen Ende September die Zahl der täglich gemeldeten Cholera-Erkrankungen bereits 
erheblich) abgenommen hatte, mußte es als cine Hauptaufgabe betrachtet werden, nunmehr 
jedem einzelnen, auch nur verdächtigen Falle nachzugehen, die Diagnofe durch die bafteriologijche 
Unterfuchung zu fontroliren und unter Mitwirkung ärztlicher Sadverftändiger zu prüfen, ob 
durch die an Ort und Stelle ergriffenen Maßregeln der Gefahr weiterer Infektionen hinreichend 
vorgebeugt, bezw. welche Mafregeln noch weiter zu treffen jeien. 

Bom 1. Oftober an war diejer Ueberwachungsdienſt vollftändig organifirt. An jedem 
Vormittage fand im Medicinalburean eine Konferenz ftatt, an der aufer dem als Medicinal- 
infpeftor fungirenden Herrn Phyfifus Dr. Neinde und dem Berichterftatter fünf mit den 
Cholera» Hausbefuchen beauftragte Aerzte, die Herren Drs. van Biema, Gutheil, Hönd, 
Schmalfuß und Weiland, jowie die mit der Yeitung des Evafuations: bezw. des Desinfektions- 
wejens beauftragten Herren Dr. Denefe und Dr. Maes regelmäßig theilnahmen. Hier wurden 
die ärztlich und polizeilich neugemeldeten Fälle behufs Vornahme der Lolalinſpektion vertheilt 
und zwar auch dann, wenn der betreffende Kranke bereits ins Krankenhaus transportirt war. 
Ueber das Ergebnig der am Tage vorher ausgeführten Juſpektionen ꝛc. wurde an der Hand 
der auf einem gedrudten Formular gemachten Aufzeichnungen berichtet und unter Berüdjichtigung 
der inzwijchen gewonnenen Ergebniffe der bafteriologiichen Unterfuchung über das weitere Vor: 
gehen, insbejondere auch über Evakuationen Beſchluß gefaßt. Jeder in feiner Wohnung ver: 
bleibende Cholerakranke wurde bis zur völligen Heritellung möglichft täglid) befucht; verdächtige 
Kranke oder Familien blieben 6 Tage lang unter Kontrole; in möglichit großem Umfange 
wurden dabei verdächtige Dejektionen zur bakteriologiichen Unterfuchung entnommen und ins 
hygienische Inſtitut befördert. In allen inficirten Wohnungen bezw. Häufern wurden von 
den injpieirenden Merzten (auf der Rückſeite gummirte) Zettel angeflebt, welche in leicht les: 
barem Drud folgende Aufforderung enthielten: 


N 


„Die Bevölferung wird dringend erjucht, die Yeib- und Bettwäſche von allen Per- 
jonen, welche an Durchfall leiden, insbefondere auch von feinen Kindern, vor der Reinigung 
eine Stunde lang in Karboljeifenlöjung einzuweichen. 

Die Karboljeifenlöfung wird in jeder Desinfektionsanftalt und jeder Polizeiwache unent- 
geltlicy abgegeben. 

Hamburg, den 1. Oftober 1892. | 

Die Cholera-Kommiffion des Senats,” 

Die Hausbefuche boten nicht felten auch Gelegenheit, durch Benachrichtigung der geeigneten 
Inſtanzen verſchämten Armen Unterftütung zuzuführen bezw. janitäre Mißſtände in den 
Wohnungen zu bejeitigen. 

In der Mehrzahl der Fälle ſtellte ſich ſchon bein erften Beſuche oder doch bei den 
weiteren Ermittelungen heraus, daß es fich nicht oder höchſt wahrſcheinlich nicht um Cholera 
handelte, jei es, daß ganz offenbare Irrthümer im der Diagnoje vorgelegen hatten, 
jei es, daß bei wiederholten Stuhlunterjuhungen Choleravibrionen nicht gefunden wurden. 
239 Bejuche wurden in 127 Wohnungen gemacht, in denen cin jicher fonftatirter Cholera- 
fall vorgefommen war. In den weitaus meiſten Fällen diefer Art erfolgte die Ueber— 
führung der Kranken ins Krankenhaus, welche überall da, wo die häuslichen Verhältniſſe eine 
genügende Iſolirung und Pflege nicht geftatteten, Seitens des kontrolirenden Arztes dringend 
angerathen wurde. 

Der größte Werth mufte gegen Ende der Epidemie auch darauf gelegt werden, daß die 
in den Häfen umd Kanälen liegenden Schiffe und Kähne überwacht, und jeder auf denjelben 
etwa noch vorkommende Cholerafall thunlichit bald unfchädlich gemacht wurde. Diefer Zweck 
lich jich am cheften dadurd; erreichen, daß jedes Fahrzeug täglidy von einem Arzte bejucht, und 
die Mannſchaft auf ihren Gefundheitszuftand fontrolirt wurde. So wurde denn Anfangs 
Dftober zunächſt für die Flußichiffe ein regelmäßiger Ueberwachungsdienſt eingerichtet, deſſen 
Organifation und Yeitung in den Händen des Auswandererarztes Herrn Dr. Homann lag. *) 
Bei einer am 1. Oktober von demjelben vorgenommenen Rekognoscirung ergab ſich, daß die 
Zahl der in den verfchiedenen Häfen bezw. auf dem Strome liegenden, ihre Pläge übrigens 
hänfig wechielnden Flußſchiffe zur Zeit etwa 500 bis 600 betrug. Nebenbei bemerkt beitcht 
die Beſatzung eines ſolchen Schiffes in der Regel nur aus 3, oft auch nur aus 2 Veuten, 
jofern nicht aud) die Familie des Schiffers an Bord ift. 

Dem Borichlage des Herrn Dr. Homann entiprechend wurden nad; Genehmigung Seitens 
der Cholera-Kommiſſion des Senates zunächſt 5 Nerzte bezw, ältere Kandidaten der Medizin 
diätarifch angejtellt, ein jeder derjelben wurde mit einer Dampfbarkaſſe ansgerüftet und mit der 
Kontrole eines beftimmten Bezirkes beauftragt. Cin Arzt hatte aljo täglidy etwa 100 Fahrzeuge 
zu revidiren, was begreiflicherweile die angejtrengtefte Thätigleit erforderte. 

Nach ihrer Inſtruktion hatten die Aerzte bei jeder Revifion ſämmtliche an Bord befind« 
lichen Perſonen anzujchen, außerdem aber darauf hinzuwirken, daß die Dejeltionen nur nad) 
vorgängiger Desinfektion mit Kalkmilch ins Waller entleert wurden, und dak fein ungelochtes 
Elbwafjer benutzt, das Wafler vielmehr aus den herumfahrenden Waflerbooten entnommen, und 
zur Aufbewahrung deifelben ein Waſſerfaß an Bord aufgeftellt wurde; fie hatten ferner dafür zu 


*, Den nachftehenden Mittheilungen Tonnte n. A. cam bezüglicher amtlicher Bericht des Herrn Dr. Homann 
zu Grunde gelegt werden. 


forgen, daß jede aud) nur im Geringſten choleraverbächtige Perſon fofort mit Hülfe der Polizei 
von Bord entfernt und ins Krankenhaus transportirt, der betreffende Kahn aber alsbald evakuirt 
und mit Hülfe der Desinfeftionsanftalt am Peterjenguai desinficirt wurde. Die letztere An- 
ftalt blieb auch nad) Aufhebung der proviforiichen Desinfeftionsanftalten in der Stadt mit 
einer Barkaſſe ausgerüftet und mit zwei Aerzten bejegt, die jic) nad) je 12 Stunden ablöjten. 
Auf Wunſch Hatte der dienftthuende Arzt der Anftalt übrigens aud) unentgeltlich ärztliche 
Hülfe zu leiften. Erft gegen Ende November wurde die Desinfeftionsanftalt am Peterjen- 
quai aufgelöft, und von da ab die Desinfeftionen durd die inzwifchen eingerichteten beiden 
ftädtiichen Anftalten ausgeführt. 

Im Großen und Ganzen war der Nevifionsdienft wenige Tage nad) jeiner Einrichtung 
gut im Gange. Die Schiffer zeigten fi im Allgemeinen willig, wenn fie auch begreiflicher- 
weife nur zum Theil und allmählicd) dazu gebracht werden fonnten, die Warnung vor dem 
Genuß des rohen Elbwaſſers zu beherzigen und ihre Dejektionen nicht ohne Weiteres ins 
Waſſer zu entleeren. 

Am 7. Oktober wurde im fogenannten Schutenhafen auf der Veddel die erfte cholera- 
verdächtige Erkrankung auf einem Flußſchiffe feftgeftelt. Es handelte fi um den Sohn 
des Schiffsführers, einen Bootsmann, welcher nachweislich rohes Elbwaſſer getrunken hatte. 
Da die ebenfalls an Bord befindliche Mutter des Erkrankten ſich feiner Ueberführung ins 
Krantenhaus mit Gewalt widerjegte, jo begnügte fich der Arzt zumächit damit, den Kahn mit 
Hülfe feiner Dienſt-Barkaſſe an einen möglichſt entlegenen Plat zu jchaffen. Als ſich am 
folgenden Morgen die Aerzte von neuem an Bord begaben, um erforderlichenfalls mit Hülfe 
der Polizei die vorgeichriebenen Maßregeln auszuführen, ergab fid), dag inzwiſchen auch die 
Mutter jchwer an der Cholera erkrankt war. Sofort wurden nun die beiden Kranken ins 
Kranfenhaus, die beiden außerdem an Bord befindlichen gefunden Perjonen aber in die 
Konfordia gebracht. 

Am 9, 11. und 13. Oftober wurde noch je ein Cholerafall auf Flußſchiffen ermittelt 
(vgl. Seite 32). Die Durchführung der vorgefchriebenen Mafregeln machte hier feine Schiwierig- 
keiten. Selbftverftändlich mußte für die Bewachung und Verſicherung der evafuirten, im be- 
ladenen Zuſtande einen erheblichen Werth vepräfentirenden Fahrzeuge Sorge getragen werden. 

Am 14. Oftober wurde beichloffen, die tägliche Nevijion auch auf die im den Häfen 
liegenden Seejchiffe auszudehnen, wodurch die Anftellung von weiteren fünf Aerzten erforderlich 
wurde. Zwei der letzteren revidirten vom Yande aus die an den Quais liegenden Schiffe, 
während den drei anderen je eine Dampfbarkafie zur Verfügung ftand, um ihnen die Nevifion 
der auf dem Strom liegenden Schiffe zu ermöglichen. Bezüglich der Seeſchiffe, bei denen 
weit größere Intereſſen auf dem Spiele jtanden als bei den Flußichiffen, und bei denen eine 
größere Bejagung in Frage fam, ging die Inſtruktion der Aerzte dahin, vorgefundene Cholera- 
oder choleraverdächtige Kranke mit Hülfe der nächjten Polizeiwache jofort ins Krankenhaus zu 
transportiren, eine Probe der Dejektionen dem hygieniſchen Inſtitut einzuliefern und über den 
Fall alsbald an das Medicinal-Inſpeltorat zu berichten. Die weiteren Maßnahmen wurden 
dann nad) Anhörung des letzteren und unter Berüdjichtigung des Ausfalls der bafteriolo- 
giſchen Unterfuchung von dem Chef der Polizeibehörde verfügt. 

Um thunlichit eine Infektion des Hafenwaflers zu verhüten, veranlafte Herr Dr. Homann 
die ihm unterjtellten Aerzte, darauf zu ſehen, daß die Klofetröhren der im Hafen liegenden 
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Seeſchiffe mit einer Vorrichtung verjehen würden, welche in einfacher Weije das Zurückhalten 
der Fäkalien bis zur erfolgten gründlichen Miſchung mit Kalkmilch ermöglichte. 

Die Zahl der wegen Choleraverdahts von Seeſchiffen aus auf Anordnung der revis 
direnden Aerzte dem Krankenhauſe zugeführten Perſonen ift in der Folge eine erhebliche ge- 
wejen. In den weitaus meilten Fällen haben fich aber die Erkrankungen als nicht durch 
Cholera bedingt herausgeitellt, fo dak die betreffenden Berfonen ſehr bald wieder entlaffen werden 
konnten. In den verhältnißmäßig wenig zahlreichen und ſchon an anderer Stelle erörterten 
Fällen, in denen es fich im der That um Cholera handelte, wurden durchgreifende Mafregeln, 
d. h. Evakuation und gründliche Desinfektion des Schiffes, angeordnet. 

Am 8. Dezember wurde beichloffen, den mit ganz erheblichem Koftenaufwande verbundenen 
Ueberwachungsdienſt einzujchränfen, da der Berkehr der Flufichiffe im Winter nur cin jehr 
unbedentender ift, und da außerdem auf den meiften im Winterlager befindlichen Kähnen 
Menjchen ſich nicht aufhalten. Es fchien zunächſt ausreichend, die Flußſchiffe wöchentlich einmal 
zu revidiren. Schon vom 2. Januar an wurde indek auf cin Geſuch der Flukichiffer für ihre 
Kähne wieder eine zweimal in der Woche ftattfindende Unterfuchung eingeführt. Bezüglich der 
Seeſchiffe verblieb es bei der täglichen Inſpektion, abgejehen von den im Winterlager befind- 
lichen, nur mit einem Wachtmann bejegten, bei denen ein Anrufen des letzteren als ausreichend 
erachtet wurde. Zweifellos find, wie hier nebenbei bemerkt jei, die Beicheinigungen, welche über 
die ausgeführten ärztlichen Revifionen regelmäßig ausgeftellt wurden, den Schiffen hinfichtlich 
ihrer fanitätspolizeilichen Behandlung in anderen Häfen von nicht unerheblichen Nugen gewejen. 

Der für die Aerzte am ſich jchon ſehr anftrengende und bejchwerliche Nevifionsdienft 
wurde übrigens während des Winters durch die Eisverhältniffe geradezu gefährlih und ar 
manchen Tagen faft undurchführbar. Die am 27. November eingetretene auffallende Abnahme 
der Zahl der Schiffsrevifionen ift auf diefen Umftand zurüdzuführen. 

Einen Ueberblit über den Umfang des Nevifionsdienftes gewähren die beiden nad)- 
ftehenden Tabellen (Seite 125), welche dem bereits erwähnten amtlichen Berichte de8 Herrn 
Dr. Homann entnommen worden find. 

An anderer Stelle ift bereits darauf hingemwiefen worden (vgl. Seite 40), daß etwaige 
Infeltionen des Elbwaſſers durch Choleradejektionen um fo bedenklicher erjcheinen mußten, je 
näher der Schöpfitelle der Stadtwaſſerkunſt fie erfolgten. Eine ſehr wichtige, allerdings aud) 
nad) Yage der Verhältniſſe überaus jchwierige Aufgabe war es daher, die Nachbarſchaft jener im 
Durchſtich der Kaltchofe (vgl. Tafel IV) gelegenen Stelle möglichit frei von Schiffen zu halten. 

Seitens der Deputation für Handel und Schifffahrt war bereits im September ein Schlepp- 
dampfer ausichlieglich in Dienft geftellt, um die thalwärts gefonmmenen Kähne aus dem Durchſtich 
der Kaltehofe fort und entweder jtromabwärts an die Zollabfertigungsitelle in Entenwärder oder 
in die Billwärder Bucht zu jchleppen. Durch diefe Mafregel wurde indeß nicht verhindert, daß 
zeitweife doch eine größere Anzahl von Oberländer Kähnen, auch gegen Ende September nodj, im 
Durchſtich, wo die Zufammenftellung und Auflöfung der Schleppzüge ftattfand, ſich vor Anker legten. 

Erft durch die von der Deputation für Handel und Schifffahrt ins Werf geſetzte Ver- 
legung der Bollabfertigungsitelle der Oberländiichen Kähne nach der Südſeite der Elbe gelang 
es gegen Ende Oftober zu erreichen, daß wenigſtens einen Kilometer aufwärts und abwärts 
von der Scöpfitelle fein Kahn ſich vor Anker legen durfte. Die Befolgung der bezüglichen 
Vorſchrift wurde durd eine Polizeibarkaſſe ftändig überwacht. Ueberdies wurde, um eine 


I. Aerztliches Perſonal und Barkaſſen. 








Zahl der revidirenden Aerzte Zahl der im Dienſt befindlichen 











(ausfchl. des leitenden Arztee) Dampfbarlaffen 

5./10.—6./10. 7 6 
7./10.-—16./10. 8 6 
17./10.—19./10. 10 8 
20.10.—26./10. 12 9 
27.110.—11./12. 13 9 
12.12.— 3,1. (id 3 
4.1.— 0.2. 5 4 
21.2.—16./4. 10 6 


II. Zahl der revidirten Schiffe. 












































j 1892 1593 j 
I 
Oltober November Dezember Januar Februar | März April 
= 99 833 143 183 27 536 
— 987 831 221 410 382 442 
_ | 995 715 176 274 384 436 
= | 196 402 132 165 292 573 
—— 998 9 443 229 254 450 
41 | 999 933 306 288 378 569 
492 995 915 451 23 | 291 523 
4 1060 820 445 Bl | 311 500 
0 | 106 2 238 304 71 389 
485 | 10% 85 28 | 247 315 481 
474 | 1100 760 15 | 234 233 40 
40 | 1108 397 152 | 173 365 432 
460 | 1110 | 384 232 | 307 379 421 
76 1115 298 126 244 478 320 
486 1095 361 132 | 235 448 430 
514 1050 276 178 | 261 443 340 
476 103 181 195 | 275 438 _ 
780 1097 217 146 | 183 451 .— 
830 1103 378 75 210 | 233 — 
820 1040 258 116 508 | 399 = 
TOO 1010 208 140 331 478 _ 
803 1035 230 29 250 | 479 _ 
780 1020 253 0 459 | 422 _ 
812 1015 377 | 3 471 _ 
95 1019 117 154 | 324 76 — 
957 1043 398 315 297 | 424 — 
950 666 25 239 360 | 439 — 
999 458 229 170 468 | 453 — 
990 49 | 198 269 -_ | 457 — 
985 619 | 240 325 — 493 — 
80 — | 101 a | — 41 419 - 
Summa | 18141 | 20261 1408 | 66% 8126 | 12133 302 


Gefammtzahl der Revifionen: 95 726. 
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Verunreinigung des Elbufers in der Nähe der Schöpfitelle zu verhüten, an geeigneter Stelle 
auf der Kaltchofe ein Polizeipoften ftationirt. 

Große Schwierigkeiten machte die Beichaffung einer genügenden Menge unverdächtigen 
Waſſers für die Schiffsbevölterung, da die Anfangs getroffene Einrichtung durch Petroleum- 
motore in Ballons Waſſer herumfahren zu laſſen, fich bald als unzureichend erwies. Es 
wurden daher dicht an den Häfen Anftalten für die Berforgung der Schiffer mit gefocdhtem Elb— 
waſſer eingerichtet (vgl. Tafel XII), und das Waffer eines am Afiaquai befindlichen artefiichen 
Brunnens durch eine Nohrleitung den Schiifern zugänglich gemacht. Außerdem wurden an jehr 
vielen Stellen, namentlich auf allen Pontons, große Fäller mit gutem Trinfwafjer aufgeftellt und 
durch weit lesbare Anjchläge die Aufmerkſamleit der Schiffer auf diejelben gelenkt. Die See: 
ichiffe wurden durch fogenannte Wafferewer verforgt und zwar theils mit filtrirtem Waſſer des 
Altonaer Werkes, theils mit Wafler aus dem artefifchen Brummen der Bill-Brauerei und jpäter 
auch demjenigen am Aſiaquai. 

Inzwiſchen hatte auch die proviforische Wafferverforgung der Stadt einen immer weiteren 
Ausbau erfahren. Nachdem der Vorjchlag von Werner von Siemens, das gejammte Yeitungs- 
waſſer vor Eintritt in die Möhren abzutochen, bei näherer Prüfung als unausführbar ſich ergeben 
hatte, nachdem ferner eine fortlaufende Desinfektion des gefammten Yeitungswaflers durch hemifche 
Mittel, unter denen namentlich der von Herrn Geheimrath Koch zur Berüdjidhtigung empfohlene 
Hegfalf in der Menge von 1% in Frage kam, auf Grund von Vorverſuchen gleichfalls als un— 
thunlid; erfannt war, nahm man mit um jo größerer Energie die Brunnenbohrungen auf, Ueber den 
Erfolg derjelben, jowie über die anderweitige Ergänzung der proviforifchen Wafferverforgung, ins- 
bejondere auch über den Verſuch, das ftark eifenhaltige Waller einiger Brunnen durch Enteifenung 
brauchbar zu machen, ift in Anlage VIII von Herrn Oberingenieur Meyer ausführlid) berichtet. 

Mit Rückſicht auf die von Herrn Gcheimrath Dr. Kod) hervorgehobene Gefahr, daß 
in dem Schlamm der mehrfady) erwähnten Waflerfäften Cholerafeime längere Zeit entwidelungs- 
fähig ſich halten Ffönnten, wurden gegen Mitte September die Hauseigenthümer polizeilicherfeits 
angewieien, durch zuverläffige Mechaniker die Reinigung und Desinfektion der Käften vornehinen 
und in vierwöchentlichen Zwifchenräumen wiederholen zu laſſen, unter dem Hinweiſe, daß 
nöthigenfalls dieſe Maßnahmen zwangsweiſe durch von der Polizeibehörde bejtellte Arbeiter aus: 
geführt werden würden. Die nftruftion, nad) welcher Neinigung und Desinfektion zu geichehen 
hatten, findet der Leſer auf Seite 71* abgedrudt. 

Gegen Ende der Epidemie kam noch eine andere wichtige Mafregel zur Ausführung, 
für welche bejondere Einrichtungen erft geichaffen werden mußten, nämlich die Ausräumung 
der durch Cholera inficirten überfüllten oder jchlechten Wohnungen. Galt es doc) vor Allen, 
einem Ueberwintern der Sende in Hamburg vorzubeugen und zu diefem Zwecke namentlich 
die Bildung neuer Choleraherde zu verhüten. Wie diefe Evafuationen zur Durdführung ge- 
fommen find, ift in Anlage VI diefes Berichtes von Herrn Dr. Deneke eingehend geſchildert. 

Einen wejentlichen Antheil an der Belämpfung der Epidemie haben auch die Gejundheits- 
Kommiſſionen genommen, deren Mitglieder mit der größten perjönlichen Aufopferung ihren 
Aufgaben ſich gewidmet haben. Nachdem die von dem Hülfskomitee für den Cholera-Nothitand 
für die einzelnen Stadttheile und Vororte eingejetten Bezirks:Kommiffionen im Einvernehmen 
mit der Polizeibehörde jchon wochenlang bei der Ueberwachung und Ausführung der Des: 
infeftionen mitgewirkt hatten, wurden auf Beranlaffung der CholeraKommiſſion des Senats 
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durch Bekanntmachung des Senats vom 21. September für 21 Bezirke Geſundheits-Kommiſſionen 
eingejekt, für deren Thätigkeit die nachſtehend abgedrudte Inſtruktion maßgebend war. (Bon 
der Mittheitung der zu der Inſtruktion gehörigen Anzeigeformulare ift Abftand genommen.) 


Inftruftion 
für die Thätigfeit der Gefundheits:-Kommisfionen während der ECholera-Epidemic. 


Für jeden der eimundzwanzig Bezirke, welche von dem Hülfskomitee wegen der Choleraepidemie gebildet 
find, wird eine Gejundheits-tommiffton eingefetst, weicher die Ueberwahung der gefundheitlihen Berhältniſſe ihres 
Bezirls obliegt. ü 

Die Sefundheits-Rommiffion überweiſt ihren einzelnen Mitgliedern befondere Abſchnitte ihres Bezirks und 
zwar in der Meife, dag auf jedes Mitglied thunlichſt nicht mehr als 200 Wohnungen entfallen. Es bleibt jeder 
Kommiſſion überlaffen, fr diefen Zwed bie Zahl ihrer Mitglieder durch Kooptation nad) Bebarf zu vermehren, 
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Jedes Mitglied hat die ihm zur Kontrolivung überwiefenen Wohnungen perfünlich zu befuchen und erhält 
zu dem Zweck eine von ber Volizeibehörde ausgeſtellte Legitimationsfarts, welhe ihn zum Betreten der Wohnungen 
bejugt. Der Vorfittende jeder Kommiffion wird der Polizeibehörde, Abtheilung 1b, im Stadthaufe, die Zahl der 
für de Bezirk erforderlichen Legitimationsfarten aufgeben. Wird der Eintritt in eine Wohnung nah Vorzeigung 
der Fegitimationsfarte verweigert, fo ift fofort Anzeige bei der nüchſten Polizeiwache zu machen. 


Die Mitglieder der Gefundheits-Kommijfionen haben zunüchſt darauf zu achten, dag in ben Mohnungen, in 
deren Cholerafälle vorgekommen find, eine vollftändige Desinfektion vorgenommen iſt. Werden ſolche Wohnungen 
aufgefunden, im denen noch micht oder nicht ausreichend, namentlich etwa nur durd die Bewohner jelbft desinficirt 
ift, jo ift die nüchſte Deoinfeltionsftation zur Ausführung der Desinfektion zu vequiriren. 

Es ift ferner daranf zu achten, daß die Wafferfaften in vorgefchriebener Weiſe und wiederholt in Zwiſchen⸗ 
räumen von vier Moden besinficirt und gereinigt werden. Sollten Wohnungen verſchloſſen gefunden werben, deren 
Bewohner verreift find, und die Vermuthung beftehen, daf die Reinigung des Waſſerlaſtens nicht erfolgt ift, jo tft 
der Bolizeibehörde Mittheilung zu machen, welche dann ihrerfeits die Desinficirung und Reinigung des Waffer- 
taftens veranlaffen wird. A 
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Im Uebrigen liegt es den Mitgliedern der Gefundheits-Kommilfionen ob, die gefundheitlichen Berhältniffe 
des ihnen überwieſenen Bezirks zu überwachen und etwa vorgefundene Mängel der Polizeibehörde mitzutheilen, 
welche entweder ihrerfeits jür Abhülfe forgen oder den zuftändigen Behörden weitere Mittheilung machen wird, 
Solche Anzeigen find namentlich and danu zu machen, wenn in Wohnhöfen oder Wohnungen Anhäufungen von 
Unrath vorgefunden werden. Die von Meinen Wohnungen und Höfen durchſetzten Wohnguartiere find befonders zu 
übenpadeen. ß 

Bejondere Aufmerkfamkeit haben die Geſundheits⸗Kommiſſionen und ihre einzelnen Mitglieder ſolchen Wohn 
fompleren (Terrafjen, Höfen ꝛc.) zuzuwenden, in denen eine größere Anzahl von Cholerafällen vorgelommen ift 
and in denen auch etwa jetzt noch neue Fälle ſtattfinden. 

Ton folhen Choleraherden ift der Bolizeibehörde unverzüglih Anzeige zu machen unter Bezeichnung des⸗ 
jenigen Mitgliedes der Kommiffion, weiches in dem betreffenden Wohnfompler die Hausbefuce gemadt hat. Die 
Polizeibehörde wird alsdann unter Zuziehung diefes Mitgliedes eine ürztlihe Beſichtigung des Wohnlompleres 
veranlaffen und erforderlihenfalld die Bewohner nad Ärztlicher und polizeilicher Anordnung jür einige Tage in eine 
andere Yolalıtät überführen lafien, um eine Desinfektion der Wohnungen und der Bewohner herbeizuführen. 

ds 

Bei dem allmähfihen Erlöfchen der Choleraepidemie ift e8 von größter Bebentung, daß jeder einzelne Fall 
moglichſt ſchnell zur Kenntniß der Desinfektionsftationen gebracht werde, damit für die Desinfektion und für fonftige 
von den betreffenden Aerzten nach den Umftänden des alles zu treftende Anordnungen Sorge getragen werden lann. 

Gerade bei dem Abnehmen der Cholerafülle ift deshalb von den einzelnen Mitgliedern der Gejundheits- 
Kommiffionen darauf zu achten, daß jeder zu ihrer Keuntniß fommende Fall fofort der nächften Desinfeltionsftation 
md zwar ſchriftlich mitgetheilt werde. 

8 

Kür die Anzeigen am die Bolizeibehörde und an die Desinfeltionsftationen find die anliegenden Formulare 
zu benußer, welde unfrankirt mit der Voſt verfandt werden fünnen. 

Hamburg, den 20. September 189. Die Cholera-Rommilfion des Senats, 


Eine Einricytung, die weſentlich dazu beigetragen haben dürfte, die Thätigfeit der Ge— 
fundheits:Kommifjionen gedeihlich und einheitlich zu geftalten, beftand darin, dak — und zwar 
anfänglich wöchentlich einmal, jpäter in größeren Zwiſchenräumen — die Vorfigenden der 
Kommiffionen zu einer gemeinfchaftlichen Berathung fid) verfammelten. In diefen abendlichen 
Verathungen, welche unter dem Borfig des Herrn Senators Dr. Hachmann und unter 
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Betheiligung der ärztlichen Sachverſtändigen ftattfanden, wurden die in den verfchiedenen Bezirken 
gemachten Erfahrungen und Beobachtungen ausgetaufcht, Anregungen gegeben und empfangen, 
und die Aufmerffamfeit der Behörde auf befondere Mißſtände gelenkt. Verſchiedene Geſundheits— 
Kommiffionen haben die Ergebniffe ihrer eingehenden und forgfältigen Beobachtungen jpäter 
in gedructen Berichten niedergelegt, auf welche bereits mehrfach Bezug genommen ift, und die 
in der Folge ohne Zweifel ein ſehr werthvolles Material für die weiteren hygieniſchen Ber: 
befferungen, namentlich auf dem Gebiete des Wohnungswejens, abgegeben haben. 


Den vorftehenden Ueberblit über die zur Bekämpfung der Epidemie ergriffenen Maß— 
nahmen möchte Berichterftatter nicht fchließen, ohne der bewundernswerthen, allen Betheiligten 
zur größten Ehre gereichenden Yeiftungen anf dem Gebiete der Nothitandspflege zu gedenten.*) 

Am 31. Auguft erlich die Handelskammer eine Bekanntmachung in den Tagesblättern, 
in welcher im Hinblid auf den durch die Epidemie hervorgerufenen, große Kreife der Be— 
völferung heimfuchenden Nothftand die Hamburger Bürgerfchaft zur Hülfeleiftung aufgerufen 
wurde. Es wurde ein Hülfsfomitce gebildet, deſſen Vertretung in die Hände eines von ber 
Dandelsfammer erwählten Exekutiv-Ausſchuſſes gelegt wurde. Der lettere Fonftituirte ſich 
bereits am 3. September und beſchloß, für jeden Bezirk der Stadt und ihres Gebietes cin 
Nothitands-Komiter, welchem der direfte Verkehr mit den durch die Epidemie Betroffenen 
obliegen jollte, ins Yeben zu rufen, zweds Organifirung folder Komitees aber mit den in allen 
Bezirken beftchenden Bürgervereinen fich in Verbindung zu fegen. Der Ausſchuß wählte gleich: 
zeitig aus feiner Mitte für jeden Bezirk einen Kommiffar, weldyer die vermittelnde Anftanz 
zwiichen Bezirks >Komitee und Ausſchuß bildete. Schon nad) wenigen Tagen war die Orga- 
nifation im Wefentlichen vollendet. In dem Bezirken waren mehr als 1500 Bertrauensmänner 
und Pfleger aus allen Berufsftänden thätig. Die Unterftügungen beftanden in Anmweifungen 
anf Nahrungsmittel, Kohlen, Kleider, Betten zc., wofür im Ganzen in der Zeit von Anfang 
September bis Ende März 2214524 .K verausgabt worden find. Hierzu kommen noch die 
jehr erheblichen Geſchenke an Naturalien, welche an das vom Ausſchuſſe eingerichtete Magazin 
geliefert umd von diefem aus vertheilt find. Baares Geld wurde nur ausnahmsweife und 
lediglic; an verjchämte Arme und an nothleidende Handiwerksmeifter gegeben, zufammen etwa 
252000 4. Bei den Unterftügungen wurde von Anfang an den aus den Kranfenhäufern 
entlajienen Nefonvalescenten befondere Fürforge zugewandt. Beihülfen zur Bezahlung rüd: 
ftändiger Miethe wurden — unter der Bedingung, daß die Grundeigenthümer einen erheb- 
lichen Theil ihrer Forderung nachließen — im Gejammtbetrage von etwa 390000 A gewährt. 
Eine der wichtigften Aufgaben des Ausſchuſſes bildete ferner die dauernde Hülfeleiftung für 
die durch die Epidemie ihres Ermährers beraubten Waifen und Wittwen. Die legteren wurden 
thunlichſt durch Errichtung eines Meinen Geſchäftes oder dergleichen in den Stand geſetzt, ſich 
für die Zufunft ehrlich zu ernähren, 

Die Gefammtjumme der dem Exekutiv-Ausſchuß zugefloffenen Gelder hat fi auf 
3444927 4 belaufen, wovon Deutichland 2669938 „KH (darunter Hamburg jelbft 1272916), 
das übrige Europa 359800 „AL, Amerita 364332 M, Mien 8775 AM, Afrifa 41880 A, 
Auftralien 200 „A beigeiteuert haben. 





*) Bot. „Bericht des Erehutiv-Ausihuffes des Nothftands-Komitees über feine Thätigfeit zur Belämpfung 
des durch die Cholera vom Herbft 1892 hervorgerufenen Nothſtandes. Hamburg 1893.“ 


II. 
Die Cholera im Elbegebiete 


außerhalb Hamburgs und der näditliegenden Theile 
des NRegierungsbezirfs Schleswig. 


bearbeitet 


bon 


Dr. Kübler, 


Kaiferl. Regierungsratb. 


I. Berlauf der Cholera im Elbegebiete, 


Einleitung. 


Das Auftreten der Cholera in Hamburg begründete ernfte Beſorgniſſe für die Ge— 
jundheit der Bevölkerung im ganzen Deutichen Neiche. Es konnte ein Zweifel darüber nicht 
beftehen, daß der ausgedehnte Perſonenverkehr jener Grofftadt den Anftedungsitoff der Seuche 
auf Eijenbahnen, Yand- und Waſſerſtraßen weithin verſchleppt haben mußte, ehe der Ausbruch 
der Epidemie bekannt geworden war. Bald vermehrte ſich überdies die Zahl der von Hamburg 
abreijenden Berjonen in außergewöhnlidyer Weiſe durch Flüchtlinge, weldye die Furcht vor 
Erkrankung aus der Stadt trieb und durch Arbeiter, weldye in Folge der Verminderung der 
Betriebsthätigfeit in Hamburg anderwärts Beihäftigung zu fuchen genöthigt waren. Hierzu 
fam der gewaltige Waarenverfchr der großen Bandelsftadt, von dem ein gefährlicher Einfluß 
auf die Verbreitung der Seuche zu Beginn der. Epidemie noch in weiten Kreifen befürchtet 
wurde. So entiprach es denn nur den Erwartungen, daß das Auftreten der Cholera kurz 
nad) der amtlichen Feſtſtellung der Epidemie in Hamburg aud) aus zahlreichen anderen 
Städten und Ortichaften gemeldet wurde. 

Der Gang der Seuche in Deutjchland ift indeflen nicht durchweg durch die Hamburger 
Epidemie bejtimmt worden. Schon furze Zeit nad) Ausbruch derjelben erfolgten an ver- 
ſchiedenen Orten Erfranfungen, deren Urjprung auf neugebildete Herde hinwies, und bald 
kam es wiederholt zu Choleraeinjchleppungen aus den Nachbarländern des Reichs. Die legt- 
bezeichneten Beeinfluffungen des Seucdhenverlaufs machten ſich vorwiegend im den öftlichen und 
weitlichen Gebieten Deutjchlands geltend; die Cholerafälle, weldye in den der Elbe nächſt— 
gelegenen Yandestheilen gezählt wurden, fonnten in ihrer überwiegenden Mehrzahl ihrem 
legten Urjprung nach auf Hamburg zurüdgeführt werden. 

Unter den von der Elbe und ihren Nebenflüffen durdftrömten oder 
berührten Gebieten haben Gholerafälle zu verzeichnen gehabt: 

1. Die preußischen Negierungsbezirfe Schleswig, Stade, Yüneburg, Magdeburg. 
Erfurt und Potsdam; 
9* 
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. das Königreich Sachſen; 
. das Großherzogtum Medlenburg- Schwerin; 
. das Großherzogtfum Sachſen; 
. das Herzogthum Sadjen- Altenburg; 
6. das Herzogthum Anhalt. 

Viele von der Cholera heimgejuchte Orte in Schleswig und Medlenburg- Schwerin 
fönnen dem Eibegebiete nur infofern zugerechnet werden, als die Yandestheile, in welchen fie 
liegen, durch Kanäle und andere Wajlerftrafen mit der Elbe mannigfache unmittelbare Ber: 
bindungen befigen. Es mag jedod) geftattet jein, die in dem bezeichneten Orten vorgefommenen 
Cholerafälle jowie die Erkrankungen in Lübeck und den anderen Stromgebieten zugehörigen 
Theilen der Provinz Hannover im Zufammenhange mit den Fällen im eigentlichen Elbegebiete 
zu beſprechen und mit letterer Bezeichnung der Kürze halber die Gefammtheit der berüd- 
fichtigten Bezirke zufammenzufaflen. Dagegen werden die Erkrankungen im Hamburgifchen 
Staatsgebiete, in den Städten Altona und Wandsbef, in den Kreifen Pinneberg und Stormarn 
vom Regierungsbezirt Schleswig, endlich in den Kreifen Angermünde und Oberbarnim ſowie 
in einem Orte (Berpenjchleufe) des Kreifes Niederbarnim vom Negierungsbezirt Potsdam 
für die nachſtehenden Erörterungen ausgeichlofjen bleiben, weil diefelben an anderer Stelle 
theil3 im Anschluß an die Epidemie in Hamburg theils bei Beiprehung des Seuchenverlaufs 
im Obergebiete Erwähnung finden. 

Aus den demnach Hier als Elbegebiet bezeichneten Bezirken führt die dem deutſchen 
Neichstage vorgelegte „Denkichrift über die Choleraepidemie 1892*, in Anlage 4 154 Orte 
an, in melden GCholeraerkrankungen erfolgt find; von diefen ift indeſſen Neugülze im 
Medlenburg- Schwerin abzurechnen, da der von dort gemeldete Krankheitsfall jpäteren Er- 
mittelungen zufolge als ein Fall von ZTrunfenheit aufgefaßt werden muß. Andererſeits jind 
in 7, von der Denkfchrift nicht erwähnten Orten, nämlich Wentdorf und Havelberg (Kreis 
Weftprignig), Wulfau (Kreis Jerichow IT, Reg.-Bez. Magdeburg), Erfurt, Holtenauer 
Schleuſe (Landkreis Kiel), Hoopte und Fliegenberg (Kreis Winfen, Reg.-Bez. Yüneburg) 
Erfranfungsfälle vorgekommen, welche als Cholera gedeutet werden müſſen. Dieſe wie andere 
in den fpäteren Ausführungen enthaltene Abweichungen von der Denlſchrift find damit zu 
erflären, daß die Zahlen der Tegteren aus den im Yaufe der Epidemie eingetroffenen amtlichen 
Meldungen und Wochennachweifungen der höheren VBerwaltungsbehörden berechnet find und erft 
nachträglich aus den jpäter erftatteten Berichten der Orts: und Sreisgejundheitsbeamten be- 
richtigt werden konnten. Die Zahl der von der Seuche betroffenen Städte und 
Ortſchaften im Efbegebiete beträgt demnad) 160; die Ziffer der in denfelben 
vorgefommenen Erfrantungen berechnet ſich auf 757 (in der Denfjchrift 717). 


Ka Er u SU ze U) 


Beitliher Berlauf der Cholera im Elbegebiete. 


Die erften befannt gewordenen Erkrankungen im Elbegebiete fielen auf den 19. und 
20. Auguſt und ereigneten fid) in den Hamburg unmittelbar benachbarten Orten Wilhelms: 
burg und Altenwerder. Am 21. Auguft erfolgten weitere Fälle bereitS in größerer Ent- 
fernung von Hamburg, nämlid in Yauenburg und zwei Ortjchaften des Kreiſes Sort im 
Reg.-Bez. Stade (Eftebrügge und Borftel). 
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Am 22. Auguft zeigte ſich die Seuche in Artlenburg (Yandfreis Yüneburg), Neuenfelde 
(Kreis Fort), Rotenburg (Reg.Bez. Stade) und Neuftadt (Bezirf Ludwigsluſt, Großh. 
Medlendburg- Schwerin). 

Am 24. Auguft ereignete fich die erfte Erkrankung in Berlin, auf den gleichen Tag 
fielen Cholerafälle in Eheftorf (Landkreis Harburg) und Affel (Kreis Kehdingen, Reg.Bez. 
Stade). 

In den übrigen Ortſchaften, aus denen beftimmte Meittheilungen über den Zeitpunkt 
der erften Kranfheitsfälle vorliegen, ift der Seuchenbeginn wie folgt fetgeftellt worden: 

25. Auguft: „Wittenberge, Perver (Kreis Salzwedel), Tönning (Kreis Eiderftedt, 
Reg.Bez. Schleswig), Kiel, Schülp und Elsdorf (Kreis Rendsburg), Uelzen, Finkenwerder 
(Yandfreis Harburg), Stade, Osnabrüd. 

26. Auguft: Hemme (Kreis Norderdithmarſchen, Neg.-Bez. Schleswig), Haveloft 
(Herzogth. Yauendburg), Winjen, Neuhof (Landkreis Harburg), Kranz (Kreis York), Alt: 
Krenzlin (Bezirk Ludwigsluſt), Yeipzig. 

27. Auguft: Nathenow, Rendsburg, Breitenfelde (Herzogth. Lauenburg), Harburg, 
Freiburg (Kreis Kchdingen), Diifen (Kreis Yburg, Reg.Bez. Osnabrüd), Yoofen und 
Boizenburg (Medlenburg- Schwerin), Wendiſch-Wehningen (Bezirk Ludwigsluſt), Roftod. 

28. Auguft: Magdeburg, Hechthaufen (Kreis Neuhaus a. O., Reg.-Bez. Stade), 
Doberan (Bezirt Bükow, Medlenburg: Schwerin). 

29. Auguft: Arlewatt (Kreis Hufum, Reg.Bez. Schleswig), Brodau (Kreis Oldenburg, 
Neg.-Bez. Schleswig), Bollhuſerteich und Holtenauer Schleuſe (Yandfreis Kiel), Yodjtedter 
Yager und Blomeſche Wildniß (Kreis Steinburg, Neg.-Bez. Schleswig), Schiphorft (Herzogth. 
Yanenburg), Hildesheim, Gofewerder (Kreis DBledede, Reg. Bez. Yüneburg), Yauenbrud) 
(Yandfreis Harburg), Burtehude (Kreis Jork), Malin und Ludwigsluſt (Mecklenburg— 
Schwerin). 

30. Auguft: Charlottenburg, Nogäg (Kreis Wolmirftedt, Meg.» Bez. Magdeburg), 
Stappeln (Kreis Schleswig), Amrum (Kreis Tondern), Plön, Neumünfter (Yandfreis Stiel), 
Yodjtedt (Kreis Steinburg), Edel, Over und Immenbeck (Yandfreis Harburg), Mittelnkirchen 
und Frankop (Kreis York), Bügfleth) und Hamelvörden (Kreis Kchdingen), Morigberg (Kreis 
Marienburg, Reg.-Bez. Hildesheim), Rofig (Herzogth. Sadjjen-Altenburg). 

31. Auguſt: Bülow, Wentdorf und Havelberg (Kreis Weftprignig), Wulfau (Kreis 
Jerichow IT), Glinde (Kreis Kalbe, Reg.Bez. Magdeburg), Beidenfleth (Kreis Steinburg), 
Burgdorf (Reg.Bez. Yüneburg), Drethem (Kreis Dannenberg, Reg.:Bez. Yüncburg), Fliegen: 
berg (Kreis Winſen), Yadefop (Kreis York), Hannover, Zellerfeld (Neg.-Bez. Hildesheim), 
Neuland (Kreis Kehdingen), Groß-Krams (Bezirk Boizenburg), Teſſin (Bezirk Gnoien, Medien: 
burg: Schwerin), Yübed. 

1. September: Zehdenick (Kreis Templin, Reg.Bez. Potsdam), Schollene (Kreis 
Jerichow IT), Schierenfee (Yandfreis Kiel), Ratzeburg (Herzogth. Yauenburg), Hoopte (Kreis 
BWinjen), Neuland (Landkreis Harburg), Twielenfleth (Kreis Jork), Nottensdorf (Kreis Stade), 
Neuhaus (Reg.Bez. Stade), Dömitz (Bezirk Yudwigsluft), Bügow (Mecienburg: Schwerin). 

2. September: Neu-Weißenſee bei Berlin (Kreis Niederbarnim), Mödlich (Kreis 
Weitprignig), Afen (Kreis Kalbe), Schleswig, Kleinburg-Burglehn (Kreis Bledede), Bullen: 
haufen (Yandfreis Harburg), Wismar, Brücl (Bezirk Bützow). 
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3. September: Cumloſen (Kreis Weftprignig), Neuendorf (Kreis Steinburg), Segeberg 
(Meg. Bez. Schleswig), Tiesmesland (Kreis Dannenberg), Krautfand (Kreis Kehdingen), 
Güſtrow (Medlenburg: Schwerin). 

4. September: Erfurt, Erfde (Kreis Schleswig), Miünfterdorf (Kreis Steinburg), 
Kirchweyhe (Kreis Syke, Neg.-Bez. Hannover), Jork. 

5. September: Spandau, Rethwiſch (Kreis Steinburg), Drochterſen (Kreis 
Kehdingen). 

6. September: Belum (Kreis Neuhaus a. O.). 

8. September: Ottendorf (Yandfreis Kiel), Sülfeld (Kreis Segeberg). 

9, September: Weſterhüſen (Kreis Wanzleben, Reg. Bez. Magdeburg). 

10. September: Woltersdorf (Kreis Jerichow II), Meldorf (Kreis Süderdithmarichen). 

12. September: Schutichur (Kreis Dannenberg), Fahrenholz (Kreis Winfen). 

13. September: Rehna (Bezirk Gadebufch, Medlenburg- Schwerin), Weimar. 

14. September: Motrich (Kreis Weftprignik). 

15. September: Yenzen (Kreis Weftprignig). 

16. September: Adhterdeih (Kreis Winjen), Frieſenwerdermoor (Yandfreis Harburg). 

18. September: Grof-Wufterwig (Kreis Jerichow IT), Achim (Reg.Bez. Stade). 

19. September: Steinficchen (Kreis York), Staderjand (Kreis Stade). 

20. September: Wilhelmshaven. 

21. September: Brucdhhaufen (Kreis Hoya, Neg.-Bez. Hannover). 

22. September: Karlbau (Kreis Stendal), Bliedersdorf (Kreis Stade), Vorderhagen 
(Bezirt Boizenburg). 

27. September: Plauer Schleuje (Kreis Wefthavelland). 

23. September: Malzer Schleufe (Kreis Niederbarnim). 

30. September: Pichelswerder (Kreis Ofthavelland). 

1. Oktober: Liebenwalde (Kreis Niederbarnim). 
2. Oktober: Niederihönhaufen (Kreis Niederbarnim). 
3. DOftober: Hüll (Kreis Neuhaus a. O.). 

10. Oktober: Roßlau (Herzogthum Anhalt). 

16. Oftober: Fermersleben (Kreis Wanzleben). 

23. Oftober: Auerswalde (Amtshauptmannichaft Flöhe, Königreich Sachſen). 

Die vorftchende Zufammenftellung bezieht ſich auf 152 Ortfchaften des Elbegebiets. Von 
den übrigen 8 ift bezüglich) Wewelsfleth umd Itzehoe den Berichten zu entnehmen, daß die 
erften Erkrankungen dort im den fetten Tagen des Auguft erfolgten; über Nummelsburg ift 
gemeinfam mit Berlin, über Suchsdorf mit Kiel, über Artlenburg mit Barförde, über Hope, 
Moorende und Königreich mit Eftebrügge berichtet worden. 

Die Zahl der an den einzelnen Tagen new betroffenen Ortichaften ift in der nad 
ftehenden graphijchen Darjtellung zu erfennen; es ergiebt fid) daraus, daß die Cholera ſich 
in der Zeit vom 20.— 31. Auguft am erheblihiten ausbreitete, jpäter entjprechend 
dem mit dem 31. Auguft eingetretenen Rüdgang der Epidemie in Hamburg!) von Tag zu 
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Tag eine geringere Zahl von vorher verjchonten Ortichaften, ſchon vom 5. Scptember ab 
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täglich nicht mehr als 2 und nad) dem 3. Oftober im Ganzen nur noch 3 Orte, den legten 
am 23. Oftober neu heimfudhte. 
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Von den hier berüdfichtigten Theilen Nord— wo 
deutfchlands find die drei Hamburg nächſt gelegenen ae 71 RE 
preußiſchen Regierungsbezirfe Schleswig, Yüneburg und ur Mr nn 
Stade am erheblichjten von der Seuche heimgejucht 
worden. In Scjleswig find aufer in der Stadt 
Altona und 41 Orten der Kreife Pinneberg und 
Stormarn, wo zujammen 754 Cholerafälle gezählt 
wurden, 140 Erkrankungen in 36 Orten erfolgt. Für 
Yüneburg beträgt die Zahl der Fälle 226 in 27 Orten, 
für Stade 159 in 31 Orten. Die räumliche Ver: 





— ——— Zahl der Neuerkrankungen im Eibegebiet. 
) Bergl. S. 132. — — zZahl der heimgefuchten Orte. 


) Bergl. G. Koch, Statiſtil der Choleraepidemie in Ham - — Zathl der Reuerfrantungen in Hamburg, 
burg im u 1892, S. 26*. geheilt durch 30, 
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theilung der Erkrankungen hat ſich jedoch in den 3 Regierungsbezirken verſchieden geſtaltet. 
In Schleswig liegt die Mehrzahl der betroffenen Kreiſe, nämlich Schleswig, Eiderſtedt, Huſum, 
Tondern, Oldenburg, Plön, Stadt- und Landkreis Kiel, Rendsburg, Norderdithmarfchen, 
Süderdithmarſchen und Segeberg mit 22 heimgefuchten Orten der Elbe fen. Nur 2 Kreiſe, 
nämlich Steinburg und Herzogthum Lauenburg berühren jenen Strom, und in diefen liegen 
nur die Stadt Yauenburg und die Orte Blomefche Wildniß ſowie Wewelsfleth, welche zufammen 
48 Erfranfungen aufzuweifen hatten, an der Elbe jelbit. In Lüneburg und Stade dagegen 
ziehen fich die meiften der betroffenen Kreife an der Elbe hin, nämlich in Lüneburg: Dannen— 
berg, Bledede, Yandfreis Yüneburg, Winfen, Stadt: und Landkreis Harburg, in Stade: York, 
Kehdingen, Stade und Neuhaus a. O. Im allen diefen Kreiſen liegen die Orte, in welchen 
Erkrankungen vorgefommen find, unweit der Elbe, viele unmittelbar an deren Ufern, einige 
an ihren Nebenflüffen Ylmenau, Efte, Ane und Schwinge. Bon den der Elbe fern liegenden 
Kreifen haben in Yineburg nur Burgdorf und Uelzen, in Stade nur Achim und Rotenburg 
einige Choleraertranfungen gehabt; zu einer ernftlicheren Ausbreitung der Seuche ift es nirgends 
dajelbft gekommen. Die übrigen Negierungsbezirfe der Provinz Hannover find an der Epidemie 
wenig betheiligt gewefen. Im Bezirk Hannover erfolgten 7 Erkrankungen, von denen 2 auf 
die Stadt Hannover, 5 auf die Kreife Syke und Hoya mit insgefammt 2 Orten entfallen; 
im Bezirk Hildesheim wurden 6 Cholerafälle gezählt und zwar 3 in der Stadt Hildesheim | 
jelbft, 3 in 2 Orten der Kreife Marienburg und Zellerfeld. Aus dem Bezirk Osnabrüd kam 
eine Erkrankung in der gleichnamigen Stadt und eine weitere im Kreiſe burg, aus dem 
Bezirk Aurich ein einzelner Fall in Wilhelmshaven zur Kenntniß. 

Zahlreicher waren die Erkrankungen in den ftromaufwärts von den Bezirken Lüneburg 
und Schleswig die Elbe oder ihre Nebenflüfle berührenden Gebieten, doch find dajelbft nach 
den für die einzelnen BVBerwaltungsbezirfe berechneten Zahlen die Fälle um fo weniger 
häufig gemwefen, je größer die Entfernung von Hamburg war. 

Das Grofherzogthum Mecdlenburg- Schwerin hatte in 18 Orten zufammen 80 Er: 
franfungen zu verzeichnen, davon jedoch GO in 9 Orten innerhalb der beiden an der Elbe 
gelegenen Bezirfe Boizenburg und Yudwigsluft allein. 6 Erkrankungen in der zwiichen 
Medlenburg: Schwerin und dem Regierungsbezirt Schleswig gelegenen Stadt Lübeck mögen 
fi) hier anreihen. 

Für die 7 in Betracht kommenden Kreife des Negierungsbezirtes Potsdam berechnet ſich 
die Zahl der Eholerafälle auf 52 in 18 Orten; davon famen 30 Erkrankungen in 8 Orten 
auf den am weiteften ftromabwärts, aljo Hamburg am nächſten liegenden Kreis Weftprignig. 

Es folgen der Regierungsbezirt Magdeburg mit 34 Erkrankungen in 12 Orten und die 
Stadt Berlin einſchl. Rummelsburg mit 32 Cholerafällen. 1 Fall wurde im Herzogthum 
Anhalt, 7 im Königreih Sachſen, und zwar hier 2 in Leipzig, 5 in einem Orte der Amts: 
hauptmannſchaft Flöha gezählt. Ye 1 Erkrankung entfällt auf das Herzogthum Sachien- 
Altenburg und das Großherzogthum Sachſen, 2 endlich fommen auf den — Regierungs⸗ 
bezirk Erfurt und zwar auf deſſen Hauptftadt. 

Die Ziffer der Erkrankungen hob ſich über 20 in 9 Orten, nämlid in Berlin, Witten: 
berge, Kiel, Yauenburg, Harburg, Wilhelmsburg (Neg.» Bez. Yüneburg), Eftebrügge, Neuen: 
jelde (Reg. Bez. Stade) und Boizenburg (Medlenburg: Schwerin). Mehr als 5 Fälle zählte 
man in weiteren 15 Orten, von denen 6 im Regierungsbezirf Stade, je 2 in den Negierungs- 
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bezirfen Magdeburg und Yüneburg und in den berüdjichtigten Theilen des Negierungsbezirkes 
Schleswig, je 1 im dem Negierungsbezirfe Potsdam und im Großherzogthum Mecklenburg— 
Schwerin liegen und 1 die Stadt Yübed betrifft. 


Die Art der Seuchenverſchleppung im Elbegebicte. 

Ueber die zuerft erfrankte Perſon find aus 15 von den betheiligten 160 Orten nähere 
Angaben nicht eingegangen. In 116 der verbleibenden 145 ift der erfte Fall nachweislich) 
auf den Verkehr und zwar in 115 davon auf den Perſonenverkehr zurüdzuführen. In 
85 Orten waren die zuerft Erkrankten aus Hamburg zugereift, in weiteren 13 handelte es ſich 
um Perjonen, welche mit anjcheinend gefunden Anfömmlingen aus jener Stadt engen Berfehr 
gehabt hatten. Aus anderen Orten als Hamburg wurde die Seuche 17 Mal durd erkrankte 
Perjonen, 1 Mal durch einen anicheinend Geſunden in vorher nicht "ergriffene Orte verjchleppt, 
und zwar 3 Mal aus Berlin, 2 Mal aus dem Finowkanal, je 1 Mal aus Charlottenburg, 
Wittenberge, Magdeburg, Burtehude, Altona, Steinfirchen, Alsleben, Cumlofen, Kiel, Barıı- 
frug, Krautjand und 2 Mal aus nicht ermittelten Orten. In einigen diejer Fälle handelte 
es jih um Schiffer, die von den genannten Orten abgefahren waren, aber den Anſteckungsſtoff 
der Krankheit auch anderswo unterwegs aufgenommen haben fonnten. 

Die Perjonen, welche die Krankheit mitbradhten, waren in 32 Orten auf dem Wajfer- 
wege, in 7 anderen zu Fuß als wandernde Handwerfsburjcden, Arbeiter oder Yand: 
itreicher angelangt. In 4 Orten wird die Einfchleppung durch die unmittelbar benachbarte 
Yage zu Hamburg erflärt (Altenwerder, Barntrug, Neuland, Wilhelmsburg), in den übrigen 
Fällen dürfte die Eiſenbahn nahezu ausnahmslos den Verkehr vermittelt haben; cine 
zweifelsfreie Zahlenbeftimmung ift hier indeſſen nicht möglich), da in vielen Berichten nur 
erwähnt wird, daß die Perjon, welche die Krankheit mitbradjte, zugereift jei, eine nähere An- 
gabe über das von derjelben bemugte Verkehrsmittel aber nicht beigefügt ift. 

In der Zahl der Verfchleppungen der Cholera durch den Perſonenverkehr find 2 Fälle mit 
einbegriffen, in weldyen man Nahrungsmittel befchuldigt hat, Träger des Keims der Krank; 
heit gewejen zu jein; denn beide Male hatten die erkrankten Perjonen die Nahrungsmittel von 
aus Hamburg zugereiften Verwandten erhalten. 

Ueber die eine Beobachtung, welche aus der mecklenburgiſchen Stadt Teſſin berichtet 
worden ift, liegt bereits eine ausführliche Veröffentlichung von anderer Seite vor"). Der von 
dem zuftändigen Kreisphyſikus Herrn Sanitätsrath Dr. Stephan erftattete amtliche Bericht 
lautet im Auszug: 

Die Frau des Arbeiters F. war am 28. Auguft von Hamburg nah Teſſin zurüdgefehrt. Au Hamburg 
hatte fie ich bei ihrem Schwiegerſohne, der Harveſtehnde, Rurfhbahn 12 eine Biltwalienhandlung betrieb, aufge 
haften. Dort im Haufe fowie in der Umgegend fol nad ihren Mitteilungen Alles gefund gewejen fein, fie ſelbſt 
will fh in Hamburg ſtets eines guten Befindens erfreut, befonders nie am geftürter Berdauung gelitten haben. 
Ber den ürztlichen Unterfuhungen in Zeffin am Abend des 28. Auguft?), am 1. September und den nächſtfolgenden 
Tagen wurde fie ſtets für gefund befunden. Bis zum 29. Auguft hielt man fie in einem Haufe gleih am Thore 

I, Koſſel: Uebertragung der Cholera asiatica durch Lebensmittel. Deutjche mediz. Modenfchr. 1892, Nr. 45. 

5. 1024. 
ü r Koflels Bericht zufolge wurde Fran F. gleich bei der Aukunft am 28. Auguſt unter ürztlihe Beobachtung 
in Quarantäne gebradt und aus diefer am 29. Auguft Abends entlaffen. Zwei Tage nad ihrer Rückehr in 
ihre Wohnung erkrankte der Ehemann an Cholera, und im Folge deifen find dann wohl die jpäteren ärztlichen 
Unterſuchungen ausgeführt worden. 
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jener Stadt in Quarantäne. Ihr Koffer mit Kleidern und Leibwüſche fowie Stoff zu einem wollenen $tleide, in 
Hamburg gekauft, wurde am 29, Huguft Morgens in firömendem Dampf desinfizirt und der Frau erſt am 
31, Auguft Morgens wieder zugeſtellt . 

Mie gerüchtweife verfautete, fol Frau F. fhon am 28. Auguft Abends ihrem Manne, der ihr chvas zu 
eſſen vors Haus bradte, duch das Fenfter ein aus Hamburg mitgebradhtes Butterbrot gereicht haben, wielleicht 
aud noch andere Eßwaaren, die dann vermuthlic von dem Manne und den beiden Töchtern verzehrt wurden. Die 
Frau felbft gab an, fie habe aus dem Haufe ihres Schwiegerfohnes auf die Reife einige Schnitten von ihrer 
Tochter gebadenen Brotes, mit Butter aus dem Laden ihres Schwiegerſohnes beſttichen und mit ebendaher ent 
nommenem Schinken belegt, mitgenommen. Sie habe alle Butterbrote bis auf eins unterwegs verzehrt, Die übrig 
gebliebene Schnitte habe fih am 30. Auguft Morgens in ihrer Rodtafhe vorgefünden und fet zum Theil von 
ihrem Manne zum Theil von ihren beiden Töchtern verzehrt worden. 

Um 1. September Morgens 10 Uhr wurde die 14 Jahre alte Tochter Emma wegen Durchfall aus ber 
Schule geſchickt, nachdem fie bereits am worausgegangenen Abend erfranft war. Gleichfalls am 1. September 
Mittags fam der Vater mit Erbrehen und Durchſall von der Arbeit nad Haufe; er hatte ebenfalls ſchon am 
Zage vorher über geringe Leibſchmerzen und Durchfall geflagt. Im den Gntleerungen beider Kranfen wurden 
Eholeravibrionen durch das Kulturverfahren nachgewieſen. Im beiden Fällen trat der Tod ein, bei dem Vater bereits 
anı Abend des 1. September, bei der Tochter erft am 11. September unter den Erſcheinuugen des Choleratyphoids. 

Am 4. September erkranfte die andere Tochter, die 30 Jahre alte Marie F., unter geringer Diarrhöe; 
bereits am folgenden Tage kam es zu Erbrechen und reiswafferühnlichen Entleerungen, doch trat in diefem falle 
bis zum 16. September volllommene Genejung ei. 

Einem Beridt des Magiftrats zu Teſſin zufolge ift dann am 7. September noch eine zur Pflege der 
Kranken berufene Stiftsfchwefter mit Erbrechen erkrankt; fie konnte indeffen bereits am folgenden Tage wieder ale 
genefen angefehen werden, und hat man diefe Erkrankung daher auch nicht als Cholerafell aufgefaßt. Weitere 
Erkrankungen find laut dem gleihen Bericht in der Stadt nicht vorgelommen. Dagegen ift nad der Darftellung 
von Koffel ermittelt worden, daß gleichzeitig mit den Kranfheitsfällen im Teſſin auch ein vermehrtes Auftreten 
der Cholera im der Rutſchbahnſtraße in Hamburg ftattfand. Nachdem dafetbft am 26. und 28. Anguft (Reifetag 
der Frau F.) mur je ein Cholerafall angezeigt worden war, liefen am 1. September 3 und im den erften 6 Tagen diefes 
Monats 10 Meldungen ein Aud in dem Haufe, in welchem die Biltwalienhandlung belegen it, hat fidh um 
diefe Zeit ein Ehoferafall ereignet. Koſſel läßt es unentfchieden, ob der Laden der Ausgangspunkt aller jener Ere 
lrankungen war, oder ob die Injeltionsteime von einem anderen Bunkt ſowohl auf die Lebensmittel in dem Laden, 
wie in die benachbarten Hänfer gelangt find. 

Der andere Fall, in welchen Nahrungsmittel nach Vermuthung des Berichterftatters die 
Verſchleppung der Cholera vielleicht vermittelt haben, ift ebenfalls aus Medlenburg- Schwerin 
md zwar von dem Kreisphyſikus zu Bützow Herrn Dr. Griewant wie folgt mitgetheilt 


worden. 

Die Wittwe A. in Brüel hatte von ihrer in Hamburg wohnenden Tochter mit deren Mann und 
zwei Kindern Beſuch befommen. Einige Tage darauf, am 2. September Mittags, erkrankte fie unter ſchweren 
choleraverdüchtigen Erſcheinungen. Bei Gelegenheit einer ärztlichen Unterfuchung am folgenden Tage fand fih, daß 
auch ihr Heinftes, noch nicht eimjühriges Enkellind wahrſcheinlich an Cholera litt. Dasfelbe verftarb bereits am 
4. September Morgens, während die Großmutter fpäter geneſen ift. In dem Darminhaft der Leiche und in den 
Darmentleerungen der Frau A. wurden in Roftot Choleravibrionen bakteriologiſch nachgewiefen. Es hat fih im 
diefem Falle nicht zunerläfig fenftellen faffen, ob die Frau A. oder das Eukelkind zuerſt erlranlt geweſen iſt; da- 
gegen wurde ermittelt, bag Frau A. Brot und Butter genofjen hat, welche von der Tochter aus Hamburg mit 
gebracht worden waren. 

Abgeichen von den vorftehenden beiden Beobachtungen ift noch im einem dritten Falle 


(in Rethwiſch) über die Möglichkeit, daf durch Nahrungsmittel die Cholera übertragen worden 

) Ob auch die Stleider, welche die Frau auf ihrem Leibe trug, desinfizirt worden find, geht aus dem Be» 
richt nicht hervor; doch iſt das nicht anzunehmen, da die Frau ſonſt das gleich zu erwähnende Butterhrot wicht hie 
zur Rücklehr in ihre Wohnung in eßbarem Zuftande in der Taſche hätte behalten können. 
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fei, berichtet worden. Da es ſich dabei jedoch nicht um die Einfchleppung, jondern um die 
Verbreitung der Kranfheit in dem betreffenden Orte handelte, ift der Bericht an anderer Stelle 
mitgetheilt (vergl. S. 175). 

In 5 fpäter zu erwähnenden Fällen!) hat man die Verjchleppung der Cholera auf 
Kleider und Wäſche von aus Hamburg zugereiften Perjonen bezogen. 

Außer den 115 Berjchleppungen der Cholera durch den Berjonenverfehr ift noch ein Fall 
zu erwähnen, in welchem der Berichterftatter die Art des Verkehrs, durdy welchen die Seuche 
verbreitet wurde, nicht näher bezeichnet, jondern nur erwähnt, daß der Urſprung der in dem 
betreffenden Orte (Borderhagen) vorgefommenen beiden Erkrankungen auf das unweit ent- 
fernte Boizenburg hinweift. 

Von den bisher nicht berüdjichtigten 29 Orten unter jenen 145, aus welchen nähere 
Mitteilungen über die erften Cholerafälle vorliegen, müſſen 6 bei der evidemiologifchen Be: 
trachtung der in ihnen erfolgten Erkrankungen räumlich anderen Orten zugerechnet werden ?). 
In weiteren 13, nämlid in Farmersieben, Wejterhüjen, Rethwiſch, Karlbau, Wulkau, Went: 
dorf, Gumlojen, Frieſenwerdermoor, Finkenwerder, Frankop, Cranz, Bügfleth und Krautjand 
ift der Keim der Seuche den zuerft Erkrankten nad) Bermuthung der Berichterftatter durch 
das Wafler der Elbe oder anderer mit diefer in Verbindung ſtehender Waflerläufe und 
Gewäſſer zugetragen worden. In Neu: Weifenjee bei Berlin erkrankte ein Kellner, ohne 
daß jich die Urjache der jpäter bafteriologiich feitgeftellten Cholera nachweiſen ließ. Unklar 
blieb ferner die Entftchungsurfache der erften Fälle in den Epidemien und Gruppen- 
erfranfungen zu Boizenburg, Auerswalde, Dömig, Adim und Yadefop, über welche an 
anderer Stelle berichtet werden wird. Die aus den 4 noch übrigen Orten, nämlid) aus 
Frahrenholz, Achterdeich, Bullenhaufen und Eheftorf gemeldeten Erkrankungen find nad) den 
in ſpäter eingegangenen Berichten vertretenen Auffaffungen vielleicht nicht durch Cholera ver: 
urſacht gewejen. 

In Fahrenholz (Kreis Winfen, Reg.Bez. Lüneburg)“ erfrantte am 8. September der Zimmermann 
K. an Durchfall. Am 11. September ſchien Genefung eingetreten zu fein; doch ftellte fih nach einem an diefem 
Tage unternommenen Ausgang auf ben neben dem Haufe befindlihen Deich in der Nacht heftiger Brechdurchfall 
ein. Am 13. September blieben die diarrhoifhen Darmentleerumgen wieder aus, und bald erfolgte Geneſung. 
Eine bakteriologifche Unterfuhung bat nicht ftattgefunden, Am 15. September ertranfte die Frau des K. an äuferft 
beitigem Brechdurchfall, welher ihon am 16. September den Tod herbeiführte. Die von dem Berichterftatter ſelbſt 
ausgeführte balteriologiſche Unterfuchung wies in dem Darminhaft der Leiche Cholerabacillen niht nah, dagegen 
wurden in der Gallenblaje etwa 225 erbfengroße Steine gefunden. Das Wohnhaus der Eheleute lag unmittelbar 
an dem Deich des neu gefhaffenen, an der betreffenden Stelle ſchnell dahinfliehenden Ilmenaufanals. Trotz ber 
abweichenden Annahme des Berichterfiatters läßt fih hier der Verdacht, daß es fih in den beiden Krankheitsfüllen 
um Cholera gehandelt hat, nad dem Berlauf und der zeitlichen Aufeinanderfolge derfelben nicht wohl abweifen. 
Auch if es immerhin denkbar, daß hier das Maffer der Ilmenau, eines unweit oberhalb Hamburgs mündenden 
Heinen Rebenfluffes der Eibe, die Uebertragung des Anftefungsftoifes vermittelt hat. . 

In dem an der Eifenbahn zwiſchen Harburg und Winſen gelegenen Orte Achterdeich) fam am 16. Sep- 
tember ein Fall von leihtem Durchfall vor. Der hinzugerufene Berichterftatter fand als Material fir die bafterio» 
Logifche Unterfuhung nur noch das mit Darmentleerungen des Kranken verunreinigte Bettlafen vor und vermochte 
in einem davon abgejhnitenen Stück Cholerabacilien nicht nachzuweiſen. 


N Bergl. die Berichte über die Fälle in Zehdenik, Itzehoe, Sillfeld, Schutſchur und Jorl. 
2, Bergl. ©. 134 unten. 
2 Berichterftatter Kreisphnfitus Dr. Helle. 
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Bon 2 in Bullenhaufen (Landkreis Harburg)') vorgelonmenen Krankyeitsfällen betraf der eine eine 58 Jahre 
alte Frau mit „ſchwachem Magen“. Cine Urſache der Erkrankung wurde nicht ermittelt; auch fiellte die Frau in 
Abrede, von dem Waffer der au ihrem Mohnorte vorüberfliefenden Elbe getrunfen zu haben. Im dem anderen 
Falle handelte es fih um eine hochſchwangere Fran, welche feit dem 2. September, d. i. dem Erfranfungstage der 
zuerjt erwähnten Kranken „geringe Entleerungen“ hatte und eine Woche jpüter nad erfolgter Frübgeburt verjtarb. 
Der hinzugerufene Arzt fand in beiden Fällen die Kranfen bereits pulslos. Cine Feihenöffnung oder bafteriofogiiche 
Unterfuhung gelangte nicht zur Ausführung. 

Ju dem nahe bei Harburg gelegenen Eheftorf'; ereignete fih am 24. Auguſt ein Brechdurchfall mit 
tödtlichem Ausgange bei einem 70 Jahre alten Manne, welder einen groben Diätfchler begangen hatte. Eine 
balteriologiſche Unterſuchung oder Peihenöffnung fand nicht ftatt. 

In vielen Orten haben aud nad dem erften Cholerafalle noch Scucheneinjchleppungen 
von auswärts jtattgefunden, und gerade von ſolchen fpäteren Einſchleppungen ift dann in 


mehreren Fällen erft die eigentliche Verbreitung der Krankheit ausgegangen. 


Die Verbreitung der Cholera innerhalb der einzelnen Orte. 


In 73 Orten hat fid) nur je ein einzelner Cholerafall ereignet. 37 Mal, nämlidy in 
Yenzen, Havelberg, Perver, Rogäg, Amrum, Brodau, Plön, Neumünfter, Holte- 
nauer Scleufe, Schülp, Elsdorf, Hemme, Beidenfletb, Blomeſche Wildnif, 
Segeberg, Zellerfeld, Burgdorf, Gojewerder, Fliegenberg, Burtehude, Twielen- 
fleth, Staderjand, Hechthauſen, Neuhaus, Rotenburg, Osnabrüd, Difjen, 
Wilhelmshaven, Yoojen, Groß-Krams, Nehna, Bügow, Doberan, Güftromw, 
Roßlau, Rofig und Weimar handelte es fich dabei um Perjonen, weldye von Hamburg 
zugereift und unterwegs oder bald nad) ihrer Ankunft erfranft waren. 

Auf die Einzelerfrankungen an 7 Orten, welche nad Verkehr der betroffenen einheimiſchen 
Perfonen mit Ankömmlingen aus Hamburg erfolgt waren, wird an jpäterer Stelle näher 
eingegangen werden, cbenjo auf die Erkrankungen in 10 weiteren Orten, nämlich Walz, 
Yiebenwalde, Pichelswerder, Plane, Bülow, Motrih, Schollene, Woltersdorf, Immenbeck 
und Hüll, wo es fi) um von anderswoher als Hamburg angelangte Perſonen handelte, 
Ueber die Einzelerfranktungen in 11 Orten, nämlich Aken, Glinde, Kappeln, Erfde, 
Arlewatt, Scierenjee, Dttendorf, Lockſtedt, Schiphorft, Breitenfelde umd 
Davefojt, ferner über die beiden Fälle in Nageburg liegen nähere Mittheilungen nicht vor. 
In Sriefenwerdermoor verftarb cin Arbeiter der dort befindlichen Palmkernöl-Fabrik an 
der Cholera, nachdem er, wie verlautete, jchon 8 Tage an Diarrhöe gelitten hatte. Der Be: 
richterftatter vermuthet, dak, ein von dem Betroffenen allerdings geleugneter, Genuß von 
Eibwaffer die Urſache der Erkrankung geweſen jei. Ein am 10. September in Mödlich er: 
jolgter Todesfall betrifft einen Arbeiter H., welcher am 2. September frank auf dem Wege 
von Yenzen aufgefunden worden war, Nähere Angaben über die Entftchung der Erkrankung 
find von dem Berichterftatter nicht mitgeteilt.) Ein Fall in Niederſchönhauſen betraf 
eine fterbend im Walde aufgefundene unbefannte rau. Ueber die Einzelfälle in Weißenſee, 
Eheftorf, Achterdeich, Wentdorf und Cranz ift an anderer Stelle berichtet. 

Ebenjowenig wie in den 73 Orten, in welchen es bei einer einzelnen Erfranfung blich, 
fann in weiteren 15, melde mehrere Choterafälle aufzuweiſen hatten, von einer Verbreitung 





) Berichterfietter Stabsarjt Dr. Schumburg. 
2) Kreisphyſilus Dr. Hannflein zu Perleberg. 
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der Seuche am Orte gefprochen werben, da die dort betroffenen Perfonen ſämmtlich von 


auswärts zugereilt waren. 

Von den Orten dieſer Gattung ift das Lodftedter Lager, im weichen das zu Beginn der Epidemie in 
Hamburg einguartirte Infanterie-Regiment Herzog von Hofftein (Holfteinifhes) Nr. 85 am 26, Auguft untergebracht 
wurde, am meiften betroffen worben. Ueber die bort erfolgten 11 Cholerafälle, denen ſich eine große Zahl ver 
dähtiger Durchfallerkrankungen anreihen, liegt bereits ein anberweitiger ausführlicher amtlicher Bericht vor.*) 

3 Fülle in Brudhaufen?) betreffen Handwerlsburſchen, welhe gemeinfam am 15. September Hamburg 
verlafien hatten und zu Fuß über Toftedt, Verben und Hoya bis zu dem genannten Ort geivandert waren. Bereits 
am Morgen bes Ankunftstages, nämlich des 21. September, war einer ber 3 Genoffen unterwegs erfranlt. In 
Bruchhauſen wurben diefelben ſümmtlich in bie Cholferabarade überführt, wo dann am 22, September der zweite, am 
24. September der dritte von ihnen erfrankte, Alle 8 genafen. Die Diagnofe war im erften Fall durch bafterio» 
logiſche Unterfuhung der Darmentleerungen im Kaiferlihen Gefundheitsamte beftätigt worden. 

In Hannover?) erkrankten am 31. Auguft bezw. 2. September 2 furz vorher von Hamburg zugereifte 
Kauflente. Im erften Falle erfolgte Genefung, der zweite endete mit dem Tode, 

In Winfen* erkrankte und verftarb am 26. Auguft ein am Morgen biefes Tages von Hamburg zu Ruß 
abgereifter Handwerlsburſche. Ein zweiter am gleihen Orte vorgelommener Todesfall an Cholera betraf ebenfalls einen 
Handwerksburſchen, weicher am 1. September auf der benachbarten Feldmark bereits als Peihe aufgefunden wurde 
und nach Ausweis der in feinen Kleidern anfgefundenen Papiere am Tage vorher in Hamburg polizeilic) abgemeldet 
worden war. Endlich ift in Winfen am 9. September ein Arbeiter, welcher fih in der vorausgegangenen Woche viel in 
Hamburg aufgehalten hatte, unter Brechdurchfall erfranft, nad) einigen Tagen jedoch wieder geneſen. Bei der durch den 
Berichterftatter ausgeführten bafteriologifchen Unterfuhung der Darmentleerungen wurben Cholerabacillen nicht gefunden. 

Auf der Rhede von Freiburg an der Elbe erkrankten am 27. bezw. 80. Auguft 2 Schiffer, von denen 
der erfte mit feinem Schiff aus Steinfirchen, ber andere aus Hamburg gelommen war. 

Amer am 6. und 19. Septeinber in Belum?) erfolgte Fälle ereigneten ſich gleichfalls auf Schiffen, welche 
von Hamburg gelommen waren. 

In Ludwigsluft*) wurden die beiden erfrankten Perjonen, ein I Wochen altes Kind, deffen Mutter in Harms 
burg kurz zuvor in das Cholera-Krankenhaus gebracht worden war, und eine 623 Jahr alte, bald nah der Abfahrt 
aus Hamburg erkrankte Frau, bei der Ankunft auf dem Bahnhofe angehalten und in die Cholera-Barade überführt. 

In Neuftadt®) handelte es fih um 2 feichte Choferafülle, von denen der eine balteriologiſch feftgeftelft 
wurde, bei am 25. bezw. 26. Auguft ans Hamburg eingetroffenen Lehrern. Außerdem ift dafelbft ein bei einem 
1 Jahr alten aus Hamburg am 22, Auguſt zugereiften Schloffersfinde erfolgter Todesfall wahrfheinlid durch 
Cholera vernrfaht geweien, Da die Erkrankung indeffen nicht rechtzeitig amtlich angezeigt worden war, konnte 
ihhre Natur mit Beftimmtheit richt fejtgeftellt werben. 

2 bafteriologiich feftgeftellte Choferafülle aus Mendiih-Wehningen®) ereigneten fih am 27. Auguſt bei 
ans Hamburg zugereiften Arbeitern, welche zuletzt als Schiffer beſchüftigt geweſen waren. 

In Roftod’) betraf der erfte Fall ein fat 2 Jahre altes Mädchen, welches von feiner aus Hamburg ge 
flüchteten Mutter zu deren Bruder gebracht worden war, bei biefem in der Nacht vom 27. zum 28. Auguft erfranfte 
umd am 29, Auguft verſtarb. Ein weiterer Fall mit gleichfalls tödtlichem Verlaufe ereignete fih am 1. September 
bei dem 1’, Jahr alten Sohne des Wagenmeifters S., welcher, nahdem die Mutter in Hamburg an Cholera ver ⸗ 
Hlorben, von dort durch die in Roſtock einheimifhe Großmutter abgeholt worden war. Am Abfonderungsraum, 


) Die Choleraerkrankungen in der Armee 1892/1899 und die gegen die Ausbreitung und zur Verhütung 
der Cholera in der Armee getroffenen Maßnahmen. Bearbeitet von Dr. Schumburg, Stabsarzt. BVeröffentlihungen 
aus dem Gebiet des Militär-Sanitätswefens. Herausgegeben von der Medizinal-Abtheilung des Königl. Preußiſchen 
Kriegsminifteriume. Heft 8. Berlin. Aug. Hirſchwald 189. 

9 Bericterftatter Kreisphyſilus Dr. Huntemüller in Hoya. 

9, Berichterftatter Kreisphyſikus Dr. Gürtler. 

9 Berichterftatter Kreisphyſiklus Dr. Hefie. 

) Bericdhterftatter Kreispinfilus Dr. Andree in Neuhaus. 

) Berichterftatter Kreisphyſilus Dr. Biered. 

Berichterſtatter Kreisphyſikus Dr. Leſenberg. 


in welchem das Kind mit feiner Begleiterin untergebracht wurde, erkrankte und verftarb in der Naht vom 4. zum 
5. September auch die letztere. Ob dieſe fidh bereits in Hamburg die Cholera zugezogen oder fi bei der Pilege des 
Kindes infizirt hatte, muß dahingeftellt bleiben, doch ift e nach den Wahrnehmungen des Berichterftatters laum zweifelhaft, 
daß fie die ihr eingeihärften VBorfihtsmaßregein bei der Wartung des kranken Kindes nicht genügend beachtet hat, 
zumal fie bei ihrer Ankunft durch den übermäßigen Genuß von Spirituofen auf der Reife ftark beraufht war. 
Endlich ift aus Roſtock noch ein leichter Erkranlungefall bei einem am 25. September aus Hamburg eingetroffenen 
Kellner berichtet worden; derielbe wurde am 26. September von Breddurdfall befallen, erholte Ach indeffen ſchnell 
und fonnte am 6. Oftober als geheilt entlaffen werden. 

In Leipzig ereignete fih am 26. Auguft ein Cholerafall bei einem Anlümmling aus Hamburg, am 
6, Oftober ein zweiter bei einem Handwerlsburſchen. Letzterer hatte fih im der feiner Erkrankung vorausgegangenen 
Zeit auf der Wanderfhaft befunden, und zwar hatte er am 26, 27., 28., 29. und 30. September in Jericho, 
Genthin, Ziefar, Yoburg und Zerbit, am 1. und 2. Oftober in Deffau, am 3., 4. und 5, Ottober in Ragubı, 
Bitterfeld und Delitſch Abernachtet. In Deifau hatte er mit einem anſcheinend gefunden Schneider aus Hamburg 
in der gemeinfamen Herberge Verkehr gehabt. Am Abend des 3. Oftober war er mit Brechdurchfall erkrankt. Der 
Hall, deſſen Diagnoſe durch bafteriologiihe Unterfuhung in Leipzig ſicher geftellt wurde, endete mit Geneſuug. 

Die Eholerafülle in Artlenburg und Mittelnfirden betrafen auf Flußſchiffen angelangte Perfonen. 

Die Zahl derjenigen Orte, in welden eine Weiterverbreitung der Seude 
ftattfand, d. h. in welchen nad) dem erjten Cholerafall andere nicht von auswärts eingeichleppte 
Erkrankungen vorfamen, beträgt 68. Die Wege, auf welchen die Seuche fortichritt, geitalteten 
ſich in den einzelnen Orten verjchieden. 

Die Möglichfeit eines Zujammenhanges der Choleraverbreitung mit 
ortseigenthümlichen Verhältnijien des Untergrundes wird nur im einem einzigen 
Berichte, welcher ſich auf die ſpäter zu jchildernde Epidemie in Rendsburg bezicht, hervor: 
gehoben. Häufiger findet ji) der Hinweis, daß Unreinlichkeit auf der Bodenoberflähe, un- 
genügende oder hygienischen Grundjägen nicht entjprechende Befeitigung der Abfallftoffe aus den 
Haushaltungen und Oertlichfeiten der Ausbreitung der Seuche Vorſchub geleiftet habe, eine 
Auffafjung, welche ſich mit der jüngjt von v. Fodor über den Antheil des Bodens an der Ent: 
ftehung von Choleraepidemien vertretenen Anſchauung!) dedt. Als unmittelbare Urſache der 
einzelnen Erfranfungen findet ſich jedod), abgejehen von Ausnahmefällen, in denen eine Auf: 
flärung nicht gelang, durchweg entweder die Uebertragung des Anfteungsitoffes von Perjon zu 
Perjon oder der Genuß nachweislich bezw. vermuthlich infizirten Waflers bezeichnet. In 
vielen Orten jind beide Umstände neben einander wirkſam gewejen; regelmäßig machte ſich indeſſen 
bald der eine bald der andere vorwiegend geltend, Die Ziffer der Orte, in welden das 
Umjichgreifen der Cholera vorzüglih durd Lebergehen des Anftedungsitoffes 
von einer Perſon auf die andere herbeigeführt war, beläuft ji auf 33;°) in 25 
anderen”) wird die Ausbreitung der Seuche (bald mit mehr bald mit weniger 
Beitimmtheit) auf Infektion des Wajjers bezogen, und in den 10%) übrigen Orten 
ift die Urfache der im Orte jelbft entftandenen Cholerafälle nicht zuverläffig aufgeflärt worden. 

) v. Fodor: Hygiene des Bodens. Jena. (Guftan Fiſcher) 1893. ©. 186. 

?, Boizenburg, Schleswig, Ulzen, Drethem, Maldyin, Nottensdorf, Fahrenholz, Weiterhüfen, Fermersleben, 
Zömming, Hildesheim, Wismar, Alt-Krenzlin, Brüc, Teffin, Neuendorf, Tiesmesland, Gr, Wuſterwitz, Kirchweyhe, 
Hoopte, Kumloſen, Wuldau, Sütfeld, Iort, Affel, Wittenberge, Kiel, Auersiwalde, Rathenow, Nethwild, Ludelop, 
Erfurt, Bollyujerteid. 

) Karlbau, Franlop, Krautjand, Bütfletb, Münfterdorf, Lauenbruch, Lauenburg, Eftebrügge, Alteuwerder, 
Wilhelmoburg, Neuhof, Harburg, Neuland (bei Harburg), Neuenfelde, Borftel, Finkenwerder, Stade, Drochterſen, 
Neuland (1. Kehdingen), Hamelvörden, Rendsburg, Berlin, Charlottenburg, Spandau, Schollene. 

Moritzburg, Wemwelsfletb, Dömig, Bullenhaufen, Lübed, Magdeburg, VBorderhagen, Ratzeburg, Adim, Over. 
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I. Epidemislogifche Beobachtungen. 





A. Derbreitung der Cholera von Perjon zu Perfon. 

Zu Begimm der Epidemie war die Furcht vor. „Anſteckung“ weit verbreitet. In den 
Tagesblättern veröffentlichten Aerzte wie Yaten eindringliche Warnungen vor Berührung mit 
Choferafranten oder aus Hamburg zugereiften Perfonen überhaupt: Es fehlte nicht au Vor: 
würfen gegen die Behörden, daß die Beichränfungen des Perfonenverfchrs von jener Stadt 
unzureichend angeordnet jeien; einige Ortichaften juchten fi, entgegen den von den Gentral- 
behörden mitgetheilten VBerhaltungsvorjchriften, gegen Hamburg und andere von der Seuche 
heimgeſuchte Orte vollftändig abzujperren. 

Bald erhoben ſich dann zahlreiche Stimmen, welche die Furcht vor Uebertragung der 
Cholera von Kranken auf Gejunde für übertrieben, ja für ganz unbegründet erklärten. Selbft 
unter den Vertretern der Lehre von der urjächlichen Bedeutung der Kommabacillen bei Cholera 
gelangte ein befannter Epidemiologe zu der Ueberzeugung, „daR die Cholera entjchieden feine 
anſteckende Krankheit ijt“'). 

Die legtere, wejentlich unter dem Eindrud der Verbreitungsart der Seuche in Hamburg 
entjtandene Auffaflung geht indejfen zu weit. Die Betradhtung des Verlaufes der Epidemie 
im Elbegebiet liefert zahlreiche Beifpiele, in denen eine Anſteckung, wenn einmal diejer 
Ausdrud beibehalten werden joll, thatjählich jtattgefunden hat oder dod wahr: 
jheinlih war. Der Nachweis dafür ließ ſich hier, wo die Zahl der an den einzelnen 
Orten erfolgten Erkrankungen durchweg mehr oder weniger bejchränft blieb, leichter führen, 
als in Hamburg, deſſen Epidemie viele Zaujende in Furzer Zeit und unter beftimnten be 
deutiamen örtlichen Verhältniſſen entitandene Krankheitsfälle umfaßte. 

Andererfeit3 zeigt der Verlauf der Cholera in den Ortjchaften des Elbegebiets, daß es 
in der Mehrzahl derjelben nur dann zu einer größeren Zahl von Erfranfungen gekommen ift, 
wenn neben dem Fortichreiten des Anfteungsftoffes von Perſon zu Perfon andere Umftände 
der Verbreitung desfelben zu Grunde lagen. Wo es fich um perfönliche Uebertragung allein 
handelte, folgten dem eriten Cholerafall weitere Erkrankungen im gleichen Hauſe; es erlag 
wohl auch eine ganze Familie oder die Mehrzahl ihrer Mlitglieder der Infektion; Nachbarn, 
Verwandte oder andere im Cholerahanje verfehrende Perjonen nahmen den Keim der Krankheit 
auf umd trugen ihm in andere Häufer oder Ortſchaften; niemals aber ereigneten ſich die Er- 
franfungen mafjenweife und gleichzeitig in einer größeren Zahl von getrennt liegenden Haus— 
haftungen. Der Verlauf der Seuche entiprady in jolchen Fällen ſtets dem Bilde, welches 
R. Kod) in jeinem Aufjage: „Die Cholera in Deutſchland während des Winters 1892— 1893" ?) 
von auf ſolche Weije entjtehenden Gruppenerkfranfungen oder Epidemien entworfen hat. Die 
dort bejchriebenen Gruppen und Ketten von Cholerafällen waren in der Negel deutlich zu 
verfolgen, und die von Koch als typiſch bezeichnete Kurve eines durch Anſteckungen bedingten 
Scuchenverlaufes kann im Gegenjage zu dem Typus einer erplojiven Wafferepidemie faum 
anſchaulicher dargeftellt werden, als durdy die nachjtehenden Diagramme der Zeitfolge der 
am Orte jelbft entjtandenen Erkrankungen in Boizenburg einerfeits und in Yauenburg andererjeits, 


) Die Choleraepidemie in Hamburg 1892 von Dr. Ferdinand Hüppe. Vorwort. Berlin, Auguft 
Hirſchwald 1893. 
2) Zeitfchrift für Hygiene, Band 15, ©. 9. 


dort „eine nur wenig über die Grumdlinie fich erhebende* lang hingezogene, hier eine kurze 
Kurve „mit fteil anfteigendem hoch hinaufgehendem erjten Schenkel und faft ebenſo fteil ab- 
falfendem zweiten Schenkel.“ 
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Die in ihrem Verlauf hier graphiich dargeftellte Epidemie in Boizenburg war übrigens 
im Elbegebiet die einzige, im welcher bei erheblicher örtlicher Ausdehnung der Seuche ein un— 
mittelbares ortichreiten der Krankheit von Perfon zu Perjon vor anderen Infektionsurſachen 
hervortrat. Ihre Beiprechung joll daher als bejonderer Abjchnitt des begonnenen Berichts: 
theiles hier eingefügt werden. 


Die Cholera in Boizenburg. 

‘m Ganzen find von Boizenburg 38 Cholerafälle, darunter 20 mit tödtlichem Ausgange 
gemeldet worden. Bon dieſen fönnen indeffen nur 30 auf Infektion in Boizenburg jelbft 
zurücgeführt werden; 7 ereigneten fi) bei von Hamburg gefommenen Perjonen der Schiffs- 
bevölferung; 1 tödtlich verlaufene Erkrankung betraf eine gleichfalls zugereifte Frau. Immerhin 
berechnet ſich die Erfranfungsziffer auch nad) Abzug jener 8 Fälle noch auf annähernd 0,8 % 
der Einwohnerzahl. 

Die Art der Entftehung und Verbreitung der Cholera in Boizenburg ift Gegenftand 
umfajjender Erhebungen gewejen, an welchen ſich neben einigen ortsanjäfjigen Aerzten (Kreis— 
Phyſikus Dr. Giffenig, Sanitätsrath Dr. Wigel) und dem Vorftande der Schifffahrtsfontrol- 
ftation Yanenburg (Stabsarjt Dr, SKranzfelder) auch Kommiſſare des Kaijerlichen Geſund— 
heitsamtes (Regierungsrath) Dr. Petri), der Neichscholerafommiffion (Stabsarzt Dr. Schumburg) 
und des Großherzoglichen Miniſteriums zu Schwerin (Geh. Med. Rath Prof. Dr. Thierfelder, 
Sch. Ob.-Med.-Nath Prof. Dr. Schat, Geh. Med.:Nath Prof. Dr. Madelung, Prof. Dr. 
Uffelmann) betheiligt haben. Auch nahm die oberfte Gefundheitsbehörde im Grofherzogthum 
Beranlafjung, den Untergrund umd die ITrinkwaflerverforgung Boizenburgs einer bejonderen 
Prüfung zu unterziehen. Dem Bericht des mit den lettbezeichneten Unterfuchungen beauf- 
tragten Beamten (Stadtbaudireftor Hübbe) find die nachftchenden Mittheilungen über die 
Ortsverhältniffe der Stadt im Wejentlichen entnommen. 

Die Stadt Boizenburg (j. Skizze) liegt in der Elbeniederung vor einem Höhenabhange 
und ift mit diefem durch den Damm der großen Yandftraße verbunden. Im Norden der 
Stadt befindet ſich längs des Höhenabhanges die Hamburger Vorftadt, im Südoften in der 
Elbeniederung das Kämmereidorf Altendorf, eine aus etwa 20 Bauernhäufern mit ihren 
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Scheunen und Miftpläben beftchende Anfiedelung, welche von einem ungepflafterten Wege 
durchzogen wird. 

Aus dem mecklenburgiſchen Hinterlande fommt der Boize- Fluß längs des Höhenabhanges 
in Norden an die Stadt heran; er treibt, che er die letztere erreicht, eine Waffermühle, lenkt 
dann vor dem Damm der Yandftrage in fcharfer Krünnmung um und durchflieft die im Norden, 
im Often und Süden der Stadt befindlichen Stadtgräben. Am Süden der Stadt treibt die 
Boize eine zweite Waffermühle; hierauf fließt fie durd den fogenannten Färbergraben mit 
nördlicher Richtung in den zur Elbe führenden Hafenfanal ab. 
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Berbreitung der Cholera in Boizenburg. 


Im Norden und Often der Stadt ift ein doppelter Stadtgraben vorhanden, zwiſchen deifen 
beiden Armen der in eine Promenade verwandelte ehemalige Befeftigungs: Wall liegt. Von dem 
öftlichen zum Bahnhof führenden Ausgange der Stadt ab läuft der Strom der Boize nur in dem 
inneren diejer beiden Arme; der äußere Graben erweitert fich hier zu dem ftrömungslojen Altendorfer 
Teiche, welcher das Sammelbeden für die untere Mühle bildet. Auch die im Süden der Stadt 
befegene alte Burgjtelle ift von einem ähnlichen ftehenden Sewäfler, dem Burggraben, umgeben. 

Der Unterjchied des Wafferftandes in der oberen Boize, den Stadtgräben und dem Färber— 
graben beträgt in gewöhnlichen Zeiten ungefähr je 2 Meter, entſprechend den Stauhöhen der 
beiden Mühlen. Bei hohen Elbeftänden verjchwindet das Gefälle der Untermühle volfftändig, 
das Elbewaſſer tritt dann in die Stadtgräben über und verjett auch die Obermühle in Stau. 

Die Boize führt im Allgemeinen reichliche Waflermengen und befigt im Jahresdurchſchnitt 
in den Stadtgräben und im Färbergraben eine lebhafte Strömung. In trodenen Sommern 
fommt es jedoch zu Waflermangel. Die Untermühle muß alsdann tagemweife ftille ftehen, um 
das für ihren Betrieb erforderliche Waſſer zunächſt in den Teichen anfammeln zu laſſen. 

10 


— 146 — 


Die Stadt Boizenburg Tiegt mit ihrem höchften Punkte, dem Mearktplage, waflerfrei 
über dem höchften Stand der Elbe. Vom Mearktplage fallen die Straßen nad) allen Seiten 
gegen den Rand der Stadt ab; entipredhend ihrer Neigung ergießen ſich Niederjchlags- und 
Hauswäſſer in gepflafterten Rinnſalen in die Stadtgräben und den Färbergraben. Bei hohen 
Eibeftänden tritt das Waffer der Elbe von allen Seiten gegen den Marktplatz heran; es füllt 
dann aud) die Keller der Häufer. 

Hiernach gelangen die Schmutabfälle der Stadt in den inneren Stadtgraben und den 
Färbergraben, durch Rückſtau auch in die Teiche im Sübdoften der Stadt, Entſprechend 
diejen Verunreinigungen, weldhe zur Seit der Ermittelungen im inneren Stadtgraben zu 
förmlichen Schmutzanſammlungen geführt hatten, wurde in mehreren am 26. September 1892 
den bezeichneten Gewäffern entnommenen Wafferproben ein aud im Vergleich mit gleichzeitig 
unterjuchten Proben aus der Elbe unterhalb der Boize-Mündung außerordentlich hoher Gehalt 
an Bakterien, insbefondere an verflüfjigenden Arten gefunden. Nichtsdeftoweniger bewieſen 
zahlreiche Wafferftege an den Ufern, daß das Waffer jener Gewäffer in den Haushaltungen 
Verwendung fand. Die Bewohner Altendorfs haben jedenfalls auch davon getrunken, da in 
der Nähe ihrer Wohnungen Brunnen damals nicht vorhanden waren. 

Die Elbeniederung, in weldyer die Stadt Boizenburg und das Kämmereidorf Altendorf 
erbaut find, beftcht bis auf große Tiefe hinab aus Ablagerung von Sand und Kies, ohne Unter: 
brechung durch andere Schichten. Den Sandboden bedeckt eine dünne Humusanflagerung, die 
Straßen und Banftellen find durch Auffchüttungen erhöht. Die Hamburger Vorftadt zicht ſich 
aus der Niederung am Höhenabhange hinauf, in welchem, wie eine dort befindliche Ziegelei ver: 
muthen läßt, außer dem Sande and) Lehm, Thon- und Mergelichichten vorhanden find. u den 
Zwifchenräumen zwijchen den Sandlörnern des Untergrundes der Niederung befinden ſich un— 
erfchöpfliche Mengen von Grundwafler. Dasjelbe fteht am Höhenabhange am höchſten, fällt 
dagegen allmählich gegen den Eibeftrom hin ab und zeigt demnad) eine langjame Strömung von 
Nordoften nad) Südweften. Der Wajferjpiegel der in der Stadt vorhandenen offenen Brunnen 
fteht bei gewöhnlichen, niedrigem Elbeftande etwa 3 Meter unter der Straßenhöhe und tiefer als 
das Waſſer in den Stadtgräben. Bei hohem Elbeſtande fteigt aud) das Grundwaſſer; angeblic) 
trübt ic alsdann das Waſſer der offenen Brunnen von dein feinen Schlid des Elbewaſſers. 

Unterhalb der Stadt VBoizenburg befindet ſich aljo durch Sand filtrirtes Grundwaſſer, 
weldyes theils von atmosphärischen Niederſchlägen, theils aus den die Stadt umfließenden 
Waſſerläufen eingefidert ift und fid) zeitweilig mit Elbewafler vermijcht. 

Der Untergrund Boizenburgs muß als ftark verunreinigt angejchen werden. Aus den 
Bauplägen und Straßen der Stadt find die Unreinigleiten und Abflüffe der Haus: und 
Viehftände feit mehr als 650 Jahren in den durdläffigen Boden eingefidert; aud) in neuerer 
Zeit fiderten noch viele Abwäfler ein, wenngleid auf Pflafterung der Straßen, Anlage der 
Dungftätten und Beichaffenheit der Aborte mehr Sorgfalt als früher verwendet wird. 

Das Trinfwaffer wird in der Stadt felbft mittels hölzerner Pumpen einer Anzahl 
Öffentlicher und auf Privatgrundftüden befindlicher Kefjelbrunnen entnommen, deren gemauerter 
Schacht etwa bis Meter umter den niedrigsten Stand des Grundwaſſers abgejenft ift. Die 
bafteriologiiche Unterjuchung einiger am 4. Oftober 1892 entnommener Waſſerproben ergab 
für einen öffentlichen Brunnen auf dem Markte 328 (davon 24 verflüffigende) Keime, für die 
auf dem gleichen Plage befindliche, nur zu Feuerlöſchzwecken dienende „Ziegenpumpe“ 1272 


— 47 — 


(688), für einen Privatbrunnen im Norbdoften der Stadt 475 (32), für einen öffentlichen 
Brunnen am Bollenberg 608 (128), für zwei gleichfalls öffentliche Brunnen in der Bauftraße 
und in der SKlingbergftraße 1112 (330) und 1748 (942) Keime im Cubifcentimeter 
Waſſer. In dem Waſſer des Tettbezeichneten Brunnens wurde bei einer chemiſchen Unter— 
juchung am 30. Auguft weder Ammoniak noch Salpeterfäure, noch jalpetrige Säure gefunden, 
dagegen im Liter 252 Milfigramm Chlor und 157 Milligramm Schwefelfäure, ferner eine 
fo erhebliche Menge organischer Subftanzen, daß zu deren Oxydation 6’, Milligramm 
Sauerftoff nothiwendig waren. Demnach zeigten die Proben aus denjenigen Brunnen, welde 
das Grundwaffer fchöpfen, nachdem es ſich mit feiner Strömung eine weite Strede im Unter: 
grunde der Stadt beivegt hat, die ſchlechteſte Beichafienheit. Hieraus einen Zufammenhang mit 
der Verſchmutzung des Bodens herleiten zu wollen, würde indeſſen gewagt fein; denn einmal 
war die Möglichkeit einer Verumreinigung des Waſſers von der Oberfläche her bei der Bauart 
der Brummen nicht ausgefchloffen; andererfeits ſprach auch der ungleiche Bakteriengehalt in zwei 
nahe bei einander liegenden Brummen, dem Marktbrunnen und der Ziegenpumpe dafür, daf 
die mit dem Grundwafferftrom abgeſchwemmten Schmugftoffe aus dem Untergrunde nicht die 
Urjache der fchlechten Beichaffenheit des Brunnenwaffers waren oder dieſe doc) wenigſtens nicht 
allein bedingten. — Neben den bisher beichriebenen Keffelbrumnen giebt es in Boizenburg 
einige in den legten Jahren angelegte Röhrenbrunnen, welche angeblich beſſeres Waſſer liefern. 
So befindet ſich ein eiferner Nöhrenbrunnen von 7'/; Meter Tiefe auf dem Amtsgerichtähofe. 

Nach vorjtchenden Ausführungen boten die hygieniſchen Verhältniffe Boizenburgs im 
Jahre 1892 zu mancherlei Bedenken Aulaß. Konnte ſchon die Boderwerunreinigung den Ge— 
fumdheitsverhältniffen in jener Stadt nachtheilig jein, jo war insbefondere das in den Haus: 
haltungen verwendete Waſſer, welches theils nicht einwandsfreien Brunnen, theil$ nachweislich 
verunreinigten Gewäflern entnommen wurde, wohl geeignet, zur Verbreitung einer Seuche 
beizutragen. Durd die Trodenheit des Hochjommers 1892 wurde die Gefahr vermehrt. Als 
daher Ende Auguft und Anfang September in Boizenburg raſch hintereinander mehrere 
Eholeraerkranfungen erfolgten, war es verftändlich, da man für deren Entftchung eine In— 
feftion der Waſſerläufe verantwortlicd) zu machen ſuchte. Man erinnerte jich, daß Boizenburg 
auch in früheren Cholerajahren von der Seuche gelitten hatte, und daß damals die an den 
am meiften der Verunreinigung ausgejckten Gewäfjern gelegenen Stadttheile niemals verjchont 
geblieben waren, wiederholt jogar eine verhältniimähig große Sterbeziffer aufzuweiſen gehabt 
hatten. Es hatten ji 1832 4 von 77, 1848 10 von 69 und 1850 7 von 79 Cholera- 
todesfällen in Häufern am Altendorfer Teich ereignet. 1873 waren von 29 Choleratodes- 
fällen 4 am Altendorfer Teich und 20 an dem diefem und dem Färbergraben nahe liegenden 
Bollenberg erfolgt. Als num aud 1892 die erften Erkrankungen fat ſämmtlich Anwohner 
und Ummohner des Altendorfer Teich$ betrafen, und als dazu der Verdacht auftauchte, daß 
die mit Darmentleerungen beſchmutzte Wäfche eines aus Hamburg cholerafranf eingetroffenen 
Scyiffers in jenem ftehenden Gewäſſer gejpült worden fei, da erjchien der Sceuchenausbrud) 
in Boizenburg zwanglos erflärt. Indeſſen lehrt die eingehendere Betrachtung der einzelnen 
Cholerafälle, daß der Verlauf der Seuche in jener Stadt jo einfach fid) nicht geftaltet hat, 
jondern vielmehr durch andere Umftände mit beeinflußt geweſen ift. 

Die aus Boizenburg als Cholerafälle gemeldeten Erkrankungen find in der nachſtehenden 
Ueberficht der zeitlichen Reihenfolge ihrer Entftehung nach zufammengeftellt. 
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In dem vorftehenden VBerzeichniffe ift eine tödtlich verlaufene Erkrankung nicht mit auf: 
geführt, welche urjpünglich als der erfte Cholerafall in Boizenburg angejehen wurde. Sie be- 
traf den am 26. Auguft erkrankten und Tags darauf verftorbenen Arbeiter M. in Altendorf 
(deifen Wohnhaus in der Skizze mit einem liegenden Kreuz bezeichnet ift); der Krankheitsverlauf 
und das Ergebniß der Leichenöffnung hatten den Verdacht, daß es ſich bei demfelben um Cholera 
handele, begründet, doch wurde dieſe Annahme durch den Ausfall der bafteriologischen Unter: 
ſuchung nicht bejtätigt. Immerhin ift es auffallend, dag im Nacbarhaufe des Berjtorbenen 
6 Tage nad) jeinem Tode ein Kind (Mr. 16 des Berzeichniffes) an Cholera erkrankte. 

Die erjten beiden Fälle des Verzeichniffes ereigneten fi) am 27. Auguft bei dem Kinde 
Br. in Altendorf und der Frau B. in der in der nördlichen Stadt belegenen Bauſtraße. 
Beide Male hat eine bakteriologifche Unterfuchung nicht ftattgefunden; ob die zweite Erfranfung, 
welche einen leichten Verlauf nahm und ſchon in 24 Stunden der Genefung entgegengeführt 
wurde, wirklich als Cholera aufzufafien ift, muß daher dahingeftellt bleiben; daß dagegen das 
Kind an der Seuche gelitten hat, ergiebt fich daraus, daß jeine Mutter, welche das 
Bett mit ihm theilte, 3 Tage jpäter von echter, auch bakteriologiſch fejtgeftellter Cholera 
befallen wurde. 

Die Entftehung der Erkrankungen des M., des Kindes Br. und der Frau B. ift nicht 
aufgeklärt worden. Das Kind ſoll in Begleitung feiner Mutter zuvor eine aus Hamburg 
eingetroffene Verwandte in einem anderen Stgdttheile Boizenburgs beſucht haben; indefien hat 
diefes Zuſammentreffen, wenn überhaupt, jchon Anfang Auguft, aljo zu einer Beit, wo in 
Hamburg Cholerafälfe wahrjcheinlid) nod) nicht vorgefommen waren’), jtattgefunden. An an- 
derweitiger Gelegenheit zur Aufnahme des Anfteungsftoffes wird e8 jedoch bei dem regen Ber: 
lehr zwiſchen Hamburg und Boizenburg nicht gefehlt haben, zumal in erjterer Stadt zur Zeit 
des Beginns der Epidemie etwa 1000 Arbeiter aus dem Bezirke Boizenburg bejchäftigt waren, 
weldye allwöchentlich für den Sonntag in ihre Heimathsorte zurüdfchrten. 

Die erſten Cholerafälle, welche wahrſcheinlich durch Infeltion in Hamburg jelbft entjtanden 
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ſind (Mr. 3—7 des Berzeichniſſes), erfolgten an dem gleichen Tage mit den Erkrankungen des 
Kindes Br. und der Frau B. bei 5 Perjonen der Schiffsbevölferung. Bon diefen blieb die ſpäter 
verftorbene Frau 3. an Bord des Schiffes, mit welchem fie eingetroffen war; die 4 übrigen, 
männlichen Schiffer wurden an Yand gebracht und in das Seuchenhaus in der Hamburger 
Vorjtadt überführt. Einer von ihmen, der Schiffer W. (Nr. 7), gelangte dahin jedod) erft 
am 28. Auguft; zunächſt hatte er im Stadtfranfenhaufe nahe der Untermühle Aufnahme ge- 
funden, weil man feine Krankheit anfangs irrthümlich für Typhus hielt. Es ift nicht aus- 
geichloffen, daß diefer Schiffer den Anſteckungsſtoff für einige fpäter erfolgte Erkrankungen ge- 
liefert hat. Die anfänglich aufgetretene Vermuthung, dak mit Entleerungen desjelben ver- 
unreinigte Wäfcheftüde im Altendorfer Teich geipült worden feien, ift allerdings durd) nachträglich 
angeſtellte Ermittelungen nicht hinreichend beftätigt worden; dagegen ift es fehr wahrjcheinlich, 
dak Waſſer, welches zum Wafchen jener Wäſchegegenſtände und zum Auffcheuern des Kranfens 
zimmers verwendet worden war, ohne vorausgegangene Desinfektion durch einen Ninnftein mit 
ftarfem Gefälle unmittelbar in die Boize gelangt ift. Da ſich die Wohnhäufer zweier, 3 bezw. 
5 Tage nach Weberführung des W. in das Seuchenhaus erfrankter Perjonen, nämlich der 
Frau J. (Nr. 10) und des Briefträgers B. (Nr. 14) in unmittelbarer Nähe des Krankenhaufes 
jowohl wie der Einmündungsftelle jenes Rinnſteins befanden, fo erjcheint es wohl möglid), 
daß aus der Boize gejchöpftes Wirthichaftswafler die Keime für jene Erkrankungen geliefert hat. 
Für die Erfrankung der Frau J., welche, ohne vorher ärztlich behandelt worden zu fein, am 
1. September in verdächtigen Ausleerungen ſchwimmend todt aufgefunden wurde, fehlt e8 an 
einer anderweitigen Erklärung; dagegen kann der Briefträger B. auch auf feinen Dienftgängen, 
welche ihn mit Hamburgern und Sciffern in Berührung bradjten, Gelegenheit zur Infektion 
gehabt haben. 

Ungefähr gleichzeitig mit den letztbezeichneten Cholerafällen entwidelte ſich ein 
Kranfheitsherd in Altendorf, wo, wie erwähnt, bereits vorher das Kind und die Mutter 
Br. am 27. und 30. Auguft von der Seuche befallen worden waren. Nach ihnen erfranften: 

1) der Knabe Martin Bo. im jchräg gegenüberliegenden Haufe am 31. Auguſt (Nr. 9 
des Verzeichnifies), 

2) 2 Mädchen und deren Mutter in der Familie P. am 3., 7. und 11. September 
(Nr. 16, 18 und 23), 

3) ein Knabe und ein Mädchen in der Familie Ha. am 8. und 11. September 
(Nr. 20 und 22). 

Die Familien P. und Ha. jcheinen, wie aus dem Geburtsnamen der Fran P. hervorgeht, 
mit einander verwandt gewejen zu fein; ihre Wohnhäufer lagen etwas ſüdlich von den Häuſern 
der Familien Br. und Bo. umd waren von einander nur durd) die Dorfjtrahe getrennt. Das 
Haus der Familie P. grenzte unmittelbar an das Sterbehaus des Arbeiters M. (ſ. S. 149). 

Mean hat vermuthet, daß den Cholerafällen in Altendorf eine Infektion des Teiches als 
gemeinfame Urjache zu Grunde gelegen hat, indeffen ftehen diefer Annahme Bedenken gegen- 
über. Iſt es ſchon nicht wahrſcheinlich, daß bei einer Verbreitung der Seuche durch das im 
Dorfe allgemein benugte Teihwaffer nur 4 Häufer bezw. 4 Familien heimgejucht worden 
wären, jo jpricht die Art, in welcher die Krankheit fortjchritt, cher für eine Uebertragung von 
Perjon zu Perſon. Die einzelnen Fälle erfolgten nicht gleichzeitig, jondern in Zwiſchenräumen, 
welche der Inkubationsdauer der Krankheit entjpradhen, und es ift auffällig, daß in den 
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einzelnen Familien ſtets zunächſt Kinder erfranften, denen es bei den nachbarlichen 
oder verrwandtichaftlichen Beziehungen ihrer Eltern an Gelegenheit zu gemeinfamen Spielen und 
Berührungen nicht gefehlt haben wird. Cs ift wohl denkbar, daß die Uebertragung der Reihe 
nad) von Anna Br. (erkrankt am 27, Auguft) auf Martin Bo. (erfranft am 31. Auguft), 
Marie P. (erkrankt am 3. September) und Otto Ha. (erfranft am 8. September) ftattgefunden 
hat; es kann aber trog des Ergebnifjes der bafteriologifchen Unterfuchung in dem Falle M. 
aud) nicht unbedingt ausgefchlofjen werden, daß bei diejem eine Choleraerkrankung vorlag und 
den Ausgangspunkt für die Fälle in den Nachbarhäuſern der Familien P. und Ha. bildete. 

Sei es indeljen, daß die Verbreitung der Seuche in Altendorf durd) perjönliche Ueber: 
tragung des Anftedungsitoffes, ſei es, daß fie durch infizirtes Wafler vermittelt worden ift, 
jedenfalls bleibt e3 belanglos, ob Wäſche von dem cholerafranfen Schiffer in dem Teich gefpült 
worden ift oder nicht. Da die menschlichen Auswurfitoffe in Altendorf nach den Wahrnehmungen 
der Berichterjtatter auf die Mifthaufen und Dungftätten gelangten, und da die von dieſen 
abfliegende Jauche in den Teich ſickerte, ift zu einer Waflerinfektion in dem Krankheitsfalle 
der Anna Br., welchen man zunächſt nicht für Cholera hielt, ficher Gelegenheit gewejen, wahr: 
ſcheinlich auch in den fpäteren Erkrankungen; denn zwijchen dem Beginn berjelben und der 
Einleitung der Abſperrungs- und Desinfeftionsmaßregeln mußte naturgemäß jedesmal eine, wenn 
auch vielleicht nur Furze Zeit verftreichen, während deren die Wafferverunreinigung erfolgen konnte. 

Bon den Choleraerfrantungen in Boizenburg ſelbſt gruppiren fid) einige um eine 
beſtimmte Oertlichfeit, nämlich um die von der Reichen: und Klingbergftraße gebildete Straßen— 
freuzung. In dem nordöftlichen Eckhauſe derfelben erkrankte am 3. September Frau Be. (Nr. 15), 
nachdem fie in den vorausgehenden Tagen im Haufe des am 2, September erkrankten Brief- 
trägers B. verfehrt und wahrſcheinlich dort den Anftelungsftoff aufgenommen hatte; alsdann 
folgten die Erkrankungen des Mädchens Ko. (Nr. 19) im gegenüberliegenden Haufe am 
7. September, der Frau Sch. (Nr. 21) im Haufe der Frau Be. am 10. September, der 
Frau J. und der beiden Mädchen J. (Nr. 30, 31, 32) in einem füdlic der Kreuzung gelegenen 
Haufe der Klingbergſtraße am 24. und 25. September, endlich der Frau B. in dem Nachbar» 
haufe der J. am 30. September. Wie in Altendorf das Wafler des Teiche, fo wurde hier 
das Wafjer eines an der Straßenfreuzung gelegenen Brunnens (vergl. Skizze) bejchuldigt, 
die Kranfheitsübertragungen vermittelt zu haben. Thatſächlich war eine vom Haufe der zuerft 
erfranften Frau Be. herabfonmende Strafenrinne im Bereiche des Brumnens ſchadhaft; inner- 
halb ihrer defekten Eementirung hatte ſich ein Stein vollkommen gelodert, jo daß die in der 
Rinne ablaufende Flüffigkeit hier eindringen fonnte. Nichtsdeftoweniger ift es fraglich, ob das 
Brunnenwaſſer zum Zuftandefommen der Cholerafälle beigetragen hat. 

Die Erfranfung der Frau Sch. wird in den amtlichen Meldungen auf eine außerhalb ber 
Stadt erfolgte Infektion zurüdgeführt, allerdings ohne nähere Angabe, wann und woher die 
Frau zugereift war. Die Fälle in der Familie J. erfolgten keineswegs fofort, jondern 
erft 14 Tage nad) dem Beginn der Testen Erfranktung, welche zur Infektion des Brunnens 
Veranlaſſung gegeben haben fonnte, und wenn dieje Verzögerung vielleicht auch darin eine 
Erklärung finden mag, daß der verdächtige Brummen im Beginn der Epidemie (warın und für 
wie lange, iſt den Berichten nicht zu entnehmen) zeitweile gejchloffen und erjt jpäter wieder 
freigegeben worden ift, jo wäre es immerhin auffallend, daß die Cholerafeime jo lange 
Zeit hindurch im Waſſer lebensfähig und wirkjam geblieben fein follen. Jedenfalls erfranfte 
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ferner Frau V. nicht gleichzeitig mit Frau J., fondern erft mehrere Tage fpäter, während 
bei der Lage des J. ſchen Haufes eine neue Verunreinigung des Brunnens von dort aus nicht 
wahrjcheinfich erjcheint. Da andererjeits die beiden Mädchen J. in einem Bericht als Tochter 
und Nichte der Tags vor ihnen erkrankten, in einem anderen als Kinder der früher verjtorbenen 
Frau J. (Mr. 10) bezeichnet werden, jedenfalls aljo enge Beziehung zu diejer gehabt haben, 
liegt die Vermuthung nahe, daß Krankheitsfeime mit dem Nachlaß der Frau J. in das Haus 
in der Klingbergitraße gelangt find. Es bleiben dann nur nod) die Erkrankungen der Erna Ko. 
und der Frau V. aufzuflären. Nimmt man mm an, daß jene fich bei Frau Be., diefe bei 
der J. infizirt hat, jo zerfallen die Fälle an der Strafenfreuzung in zwei Gruppen, deren 
eine anf den Briefträger B. und deren andere auf die Frau Wilhelmine J. zurüdgreift; der 
BZeitunterjchted zwifchen der Entjtehung beider Gruppen erklärt ſich dabei jedenfalls leichter, als 
bei Annahme einer Seucyenverbreitung durch Infektion des Brunnens. 

Bon den bisher noch nicht beſprochenen Cholerafällen betreffen Nr. 13 und 17 Berfonen 
der Schiffsbevölferung, welche fich ihre Krankheit wahrfcheinlich in Hamburg zugezogen hatten. 
Unter Nr. 12 iſt eine Diafonifjin aufgeführt, welche die erfrankte Frau 3. (Mr. 3) gepflegt 
hatte, an deren Todestage jelbft erkrankte und Tags darauf im Pfarrhaufe in der Bauftrafie 
verftarb. Der Arbeiter Ma. (Nr. 37) war vor feiner Erkrankung mit Desinfeftionsarbeiten 
in dem feiner Wohnung benachbarten Seuchenhauſe befchäftigt worden. Die Armenhausbene- 
fiziantin Bü., welche am 13. September von der Cholera ergriffen wurde, Hatte vorher im 
Stadtkranfenhaufe gewohnt. Ihre Infektion kann daher von dem Schiffer W. ausgegangen 
jein; vielleicht haben indejjen aud) die Krankheitsfälle in den Nachbarhäuſern (Nr. 10 und 14) 
Beranlaffung dazu gegeben. 

Die Fälle 26, 28, 29, 33 und 34 folgten ſich im kurzen Zwiſchenräumen im dem nahe 
am Hafen belegenen Armenhauje und betrafen 5 Mitglieder der Familie Bi. Da unter den 
übrigen Inſaſſen jener Anftalt niemand erkrankte, ift anzunehmen, daß die Infektion urfprünglich 
außerhalb derfelben ftattgefunden hat. Vielleicht ift fie durch den Verkehr mit Sciffern oder 
durch das Waſſer des Hafens, im welches jowohl von Altendorf und dem Färbergraben, wie 
von den Schiffen her Cholerafeime gelangt fein fonnten, vermittelt worden. 

Für die Erflärung der Erkrankungen der Frau Ka. (Nr. 11), welche aus ihrer in 
den Berichten nicht angegebenen Wohnung in das Armenhaus überführt worden ift, des 
Kubhirten Fr. (Nr. 25) und des Ommibusfutjchers Br. (Mr. 27) fehlt es an bejtimmten 
Anhaltspunkten. Bei legterem ift die Möglichkeit nicht ausgejchloffen, daß er den Anftedungs- 
ftoff gelegentlich des durch feinen Beruf bedingten Verkehrs mit Fremden aufgenommen bat. 
Sein 6 Tage nad) ihm erfrankter Sohn (Nr. 35) hat fid), wie anzunehmen ift, bei ihm 
infizirt. 

Dem letten, die Frau Scho. betreffenden Cholerafall in Boizenburg (Nr. 38) ging Ende 
September, aljo ungefähr gleichzeitig mit den Fällen in der Familie J. und Bi. eine ähnliche 
Erkrankung des Ehemannes voraus, welche ihres leichten Verlaufs wegen nicht als Cholera 
aufgefaßt und gemeldet wurde. Da die Eheleute am Färbergraben wohnten, ift es nicht 
unwahrscheinlich, dak ihnen die Keime der Krankheit mit dem von Altendorf und den dem 
Krankenhauſe benachbarten Häuſern herabgejchwenmten Wafler zugeführt worden find. 

Inwieweit das Waſſer aud) in anderen Erfranfungen die Infektion vermittelt hat, muß 
ungewiß bfeiben. Berückſichtigt man, dag von den 30 im Boizenburg entjtandenen Cholera: 
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fällen 1 feiner Natur nach zweifelhaft ift (Mr. 2), ein anderer (Mr. 1) erfolgte, bevor ver: 
muthlich eine Infektion des Waſſers ftattgefunden hatte, ein dritter umd vierter auf Anſteckung 
bei der Krankenpflege (Nr. 12) und Desinfektion (Nr. 37), eine größere Anzahl (Mr. 8, 18, 
22, 23, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35) mit mehr oder weniger Wahrfcheinlichkeit auf 
Uebertragung innerhalb der Familien zurücdgeführt werden fönnen, und daß auch für einige 
andere die Möglichkeit der Verbreitung von Perſon zu Perjon nicht ausgeſchloſſen ift, jo bleiben 
nur wenige Fülle übrig, in welchen die Entftehung durch Genuß von infizirtem Waſſer am 
wahrjcyeinlichiten erjcheint. Wenn daher auch die Möglichkeit, daß die Gewäſſer Boizenburgs 
zeitweife Cholerafeime geführt haben und dadurch einigen der Erkrankten verderblidy geworden 
jind, nicht in Abrede gejtellt werden kann, jo ift es jedenfalls nicht nothiwendig, zur Erklärung 
der örtlichen Epidemie anzunehmen, daß eine „Verſeuchung“ des Waſſers ftattgefunden hatte. 

Daß trog aller Kranfenabfonderungen und Desinfeftionsmafßregeln, mit welchen die Orts- 
behörden der Verbreitung der Seuche vorzubeugen bemüht waren, viele Uebertragungen von 
Perjon zu Perſon möglid) wurden, kann nicht befremden. In den Familien Br. und P. 
wurden die erjten Erkrankungen zunächſt nicht erkannt. Auch in der Familie Bi. werden 
die jpäter Erfrankten ſchon infizirt gewejen jein, che man auf die erften Fälle aufmerkſam 
wurde. Zudem hat es bei der Schnelligkeit, mit welcher die Cholera hereinbrach, vermuthlich 
anfangs bei Ausführung der Maäßregeln noch an der erforderlichen Gründlichkeit und Uebung 
gefehlt. 


Verſchiedene Arten der Verbreitung der Cholera von Perjon zu Perſon. 


Betreffs der Entſtehung der Erkrankungen in den übrigen 34 Orten, in welchen die 
Berbreitung der Cholera auf Anftedungen zurüdgeführt wird, ift den Berichten vielfach) nur 
zu entnehmen, daß die jpäter Erfranften als Familienangehörige, Hausgenoſſen 
oder Pfleger der zuerjt Erkrankten der Infektion ausgefegt geweien waren, und 
daß andere, 5. B. in räumlichen Verhältniſſen begründete Krankheitsurfachen mit Wahrjcheinlichkeit 
ausgeſchloſſen werden fonnten, weil am gleichen Orte oder im gleichen Stadtviertel zu derjelben 
Zeit Eholerafälle ſonſt nicht vorfamen. Die bezeichneten Umſtände treffen in den nachftehenden 
Beobachtungen zu. 

In Schieswig erfranfte am 2, September ein Voflbote an heftigem Durchfall, nachdem er ſich einige 
Tage vorher zum Beſuch in Hamburg aufgehalten hatte. Am 4. September erlag feine Frau binnen weniger 
Stunden der Cholera, Andere fälle der Seuche find in der Stadt nicht vorgelommen. 

In ülzen find im Ganzen 4 Choleraerkrantungen zur Kenntni gelangt. Die beiden erften derfelben 
betrafen eine am 25. Anguſt aus Hamburg zugereifte und Tags darauf verftorbene frau, fowie ein am 26. Auguſt 
von ebendaher eingetroffenes Dienſtmädchen, welches bereits am 29. Auguft genejen ift. Beide Kranle wurden 
bom Bahnhof aus unmittelbar in das Krankenhaus überführt. Die mit der Pflege beauftragte Schwefter M. R. erfranfte 
am 27. Auguft mit Durchfall. Am 29. Auguft traten ausgeſprochene Choleraerfheinungen ein, doch ift jpüter 
nah fanger und ſchwerer Krankheit Genefung erfolgt. Die Diagnofe war durh das Ergebniß der bafteriologifchen 
Unterfuhung gefichert worden. Ein fpäter erfolgter Fall afiatifher Cholera betraf einen von Brandenburg über 
Salzwedel zugewanderten und am 2. September in ÜGen eingetroffenen Handwerloburſchen. An demfelben Tage 
wurde ein anderer Handwerlsburſche, welcher 4 Tage vorher Hamburg verlaffen hatte, wegen Choleranerbadtes dem 
Kranfenhanfe zugeführt, doch ſcheint es fi bei ihm nur um einen gewöhnlichen Durchfall gehandelt zu haben, 
In Dretgem?) erfrantte am 31. Auguſt ein 4 Tage vorher aus Hamburg gelommener Schiffer 2. 
!; Berichterflatter Kreisphyſilus Sanitätsratb Dr. Sonntag. 

?) Berichterftatter Kreispimfilus Dr. Mener 
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Schon nah 14 Stunden erfolgte fein Tod, Im demfelben Haufe erfranfte 3 Tage fpäter ein Knabe an ber 
Cholera, bei dem danı die Krankheit ebenfalls zum Tode führte, 

In Malin!) traf der Tiſchler M. am 29. Auguft bereits frank mit der Eifenbahn von Hamburg ein. 
Er wurde zunüchſt in einem Güterwagen untergebradt und einige Stunden fpäter in ein eilig hergerichtetes 
Waclofal am unteren Ende der Stadt überführt, in welchem er bereits am folgenden Tage verftarb, Am 3. Sep- 
tember erkrankte der Bahmwärter B. mebft feiner rau in einer unmittelbar neben dem Wadhlofal gelegenen 
Wohnung. Beide farben, der Mann bereits am Tage der Erkrankung, die Frau am 10. September. Für 
die Art, in welcher hier die Übertragung erfolgt ift, vermag der Verichterftatter eine Erklürung nicht zu geben. 
Eine Berührung hat zwifhen dem Ehepaare und dem zugereiften Kranken angeblich nicht ftattgehabt. Die übrigen 
6 Mitbewohner des gleichen Haufes find gefund geblieben, 

An Rottensdorf?) erkrankte am 1. September eine 60 Jahre alte Frau M., nachdem fie einige Tage 
vorher in Hamburg mit Beſen haufirt hatte. Am 4. September wurde auch ihr Sohn, weicher ihre Pflege allein 
geleiftet hatte, von der Cholera befallen. Die beiven Fülle, deren Diagnofe durch die bakteriologifhe Unterfuhung 
beftätigt wurde, endeten mit Genejung und blieben die einzigen am Orte. 

In der Beobadhtung in Fahrenholz?) dürfte es ſich, falls bie dort erfolgten Erfranfungen wirklich durch 
Cholera verurfacht gewefen find, ebenfalls um Übertragung der Seuche von einem Kranken auf einen Gefunden 
gehandelt haben. 

In Kleinburg-Burgiehnt) erfranfte am 2. September Frau Schuhmacher E. unter den Erſcheinungen 
der Cholera. Nah dem Tags darauf erfolgten Tode wurde die Diagnofe durd die Leihenöffnung und 
bafteriologifhe Unterfuhung gefihert. Im diefem Falle war die Krankheit durch eine aus Hamburg geflüchtete 
Familie eingefchleppt worden, welde ein an Choferafymptomen erfranktes Dienſtmädchen mitgebracht hatte. Das 
Dienſtmüdchen fol nah 24 Stunden zurücdgeidict worden und fpäter genefen fein. 

In einer Neihe anderer, den erwähnten ähnlicher Beobachtungen wurde die Über- 
tragung der Cholera dadurch erleichtert, daß man in den erjten Erfranfungen, 
weil fie bei Fleinen Kindern erfolgten, gewöhnlide Brehdurdfälle, Kinder» 
diarrhöen oder auch andere nicht übertragbare Krankheiten vor ji zu haben 
glaubte und daher die durch die Anftekungsgefahr gebotene Vorſicht aufer 
Acht Tief. Ein folder Irrthum mit feinen Folgen wird unter den nachitehend wieder— 
gegebenen Berichten befonders durch die Fälle von Tönning und Alt-Krenzlin veranſchaulicht, 
während es in den anderen Orten nicht vollfommen eriwiefen werden konnte, daß die zuerft 
erfranften Kinder die Infektion im den jpäteren Fällen verurfacht hatten. In den Ber 
obachtungen zu Fermersleben und im der erjten Krankheitsgruppe in Weſterhüſen ift es jogar 
nicht unmöglich, da bei den Kindern und den demnächit erkrankten Erwachjenen gemeinjame 
Urſachen die Krankheit herbeigeführt haben. 

In dem Dorfe Wefterhüfen?) erkrankte und farb am 9. September ein noch nicht 2 Jahre altes Kind 
des im einer Mafhinenfabrit zu Budan bei Magdeburg befhäftigten Werlmeiſters S. Tags darauf erlrantte 
und farb ein 12 Jahre alter Bruder des Kindes. Die bafteriologifhe Unterfuhung und Leichendffnung des Ver⸗ 
ftorbenen ftellte die Diagnofe der Cholera aufer Zweiſel. 

Die Entfiehung der Erkrankung des Kindes ift nicht aufgeklärt. Der Bericiterftatter vermuthet, daß das 
Waſſer der am Orte vorüberfliefenden Elbe die Infektion vermittelt habe, und führt auch den Urfprung mehrerer, 
wenige Tage darauf erfolgter ſchwerer choleraühnlicher Erkrankungen in einer anderen Kamilie des Dorfes, von 
denen die eriten einige allerdings jhon ältere Kinder betrafen, auf das Spielen und Baden der Dorijugend am 
Flußufer zurüd, Daß es fih bei ben letzterwähnten Krankheitsfällen um aſiatiſche Cholera gehandelt hat, ift zwar 

) Berichterftatter Kreisphyſilus Medizinalrath Dr. Scheven. 

*, Berichterftatter Kreisphyſikus Dr. Ruſal. 

2) Vergl. ©. 139. 

) Berichterftatter Kreisphyſiklus v. Mündow. 

) Berichterſtatter Kreisphyſilus Dr. Stunt. 
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dur die an Peichentheifen im hygieniſchen Anftitute zu Halle a. S. ausgeführte balteriologiſche Unterſuchung nicht 
enwiefen worden. Der Berichterftatter glaubt indeifen mit Rüdficht auf den ſchweren Verlauf der Fälle und deren 
für eine Mebertragung fprechende Zeitfolge jene Diagnofe feithalten zu follen. Uebrigens ift für diefelben, wie ſich 
aus ber nachſtehenden Darftellung ergiebt, die Möglichkeit einer Einfhleppung aus der Umgebung von 
Hamburg nicht mit Beſtimmtheit auszuſchließen. Am 19. September fehrte nämlich die äftefte Tochter der 
Familie des Glasmachers W., welcher in einer von den Haufe des Mafchinenmeifters S. entfernten Straße bes 
Dorfes wohnt, zur Pflege der am Unterleibstgphus erkrankten Mutter aus Bergedorf zurüd, wo fie bereits an 
Durchfällen gelitten hatte. Am 283, September erkrankten 3 ihrer jüngeren Geſchwiſter, am 25. September die 
von Gifhorn zur Unterftütung gefommene Großmutter, am 26. September das zugereifte Mädchen ſelbſt an den 
Erſcheinungen der aftatifhen Cholera. Schlieflich ftellte fi, bei dem hinzugerufenen Berichterftatter am 30. September 
Kolif, am 1. Oktober heftiger Brehburdfall ein. Bon den Erkrankten find 2 Kinder am 24. September und die 
Großmutter am 26. September geftorben, die übrigen, das dritte Kind und das zugereifte Mädchen, erſt nad 
längerer Krankheit genefen. Im den ſchweren Füllen waren die Stenmgeihen der aftatiihen Cholera (Reiswaflers 
entleerungen, Leichenfälte, bläuliche Hautfärbung) deutlich ausgeprägt. 

In dem Wefterhüfen benadbarten Dorfe Fermersleben‘) kamen fpäter 2 Choleraertrankungen vor, 
deren Natur durch die balteriologiſche Unterfudhung feftgeftellt wurde. Auch Hier betraf der eine Fall ein Meines 
Kind, der andere befien Bater, einen Arbeiter S., welder in Budau mit dem Ausihadten von Gruben befchäftigt 
gewejen war und babei in dem vielleicht von der benachbarten Elbe durchgeſiclerten Grundwaffer gearbeitet hatte, 
Als der Bericterftatter am 16, Oftober zur Feſtſtellung der Erkrankungen eintraf, war das Kind bereits geftorben, 
während der Vater fpäter genejen ift. 

In Tönning?) traf am 24. Augnſt die verheirathete Tochter des Gasmeifters U. mit ihrem 3 Monate 
alten Kinde von Hamburg ein, Das mit ber Flaſche ernährte Kind litt bereits an Brehduchfall und verftarb in 
der Naht vom 25. zum 26. Auguſt. Am 28. Auguſt erkrankte die Großmutter, welche ſich mächft der Mutter 
am meiften mit dem Kinde zu ſchaffen gemacht hatte, an Durchfall. In der Nacht zum 1. September trat Er⸗ 
brechen hinzu und am 4. September erfolgte der Top unter den Erſcheinungen des Choleratyphoids. In den Ent» 
leerungen der Kranlen waren im hygieniſchen Imftitnte zu Kiel Cholerabacillen nachgewieſen worden. 

In Hildesheim?) lange am 25. Auguft eine rau 9. mit ihrem 1 Jahr alten Töchterchen von 
Hamburg an. Am 29. Auguft wurde von einem bon der Familie zugezogenen Arzte amtlich gemeldet, daf das 
Kind wie die Mutter feit dem Morgen diefes Tages an leichtem Durchfall erkrankt ſeien. Der Berichterſtatter 
ermittelte, daß das Kind Brechdurchfall gehabt hatte, fand es aber bereits am Mittag des 29. Auguſt wieder gefund 
und die von bemfelben entleerten Darmabgänge feft und geformt. Am 31. Auguft Morgens erkrankte die Schwieger- 
mutter der Frau I. mit Brechdurchfall, welcher ſpäter durch balteriologiſche Unterfuhung als Cholera feftgeftellt 
wurde. Die Krankheit verlief ſchwer und führte no an demfelben Tage zum Tode. 

In Ladekoph ift nur ermittelt worden, da in dem Haufe des Erkrankten, eines Arbeiters, ein Kind an 
Brechdurchfall in Behandlung geweſen war, 

In Wismar hatte fih eine Frau M. mit ifren drei jüngften Kindern am 30. Auguft von Hamburg aus 
zu ihrem Vater, dem Bahnmwärter K., geflüchtet, bei dem fih ihr ältefter, etwa 6 Jahre alter Sohn Wilhelm ſchon 
vorher dauernd aufgehalten hatte. Am 31. Auguft verftarb das jüngfte Kind, ein 14 Monate altes Mädchen; der 
behandelnde Arzt hatte „Lungenverjhleimung“ fetgeftellt und gab fpäter an, daß „der Stuhlgang regelmäßig und 
die Erfremente normal gefärbt geweien ſeien, und daß auch die Leiche nichts Verdächtiges gezeigt babe”. Am 
2. September erkrankte der Sohn Wilhelm an Cholera, am 3. September ber Bahnmwärter K., welcher den Enlel 
vor der Weberführung in bie Cholerabarade umarmt und gefüßt hatte, am 5. September die Frau des & Am 
3. September verftarb Wilhelm M., am 4. September der Bahmvärter K.; Frau K. ift genefen. Mit Rückſicht auf 
die ärztliche Ausfage muß es in diefem alle zweifelgaft gelaffen werben, ob die Seuche gerade durd das Kind 
der M. aus Hamburg mitgebracht worden iſt; darüber, daß der Anftedungsftofi von den Anklömmlingen eingefchleppt 
wurde, ift Dagegen ein Zweifel faum möglid. Gerüchtweife verlautete, daß der Mann, mit welchem Kran M. in 





N) Berigterftatter Rreisphufilus Dr. Kun. 
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Hamburg lebte, beim Transport Choleralranler befhäftigt gewefen fei. Die Nebertragung des Anfteungsftofies 
wurbe durch die ungewöhnliche Unveinlichkeit, weldhe man in den beſchränkten Wohnräumen der Familie K. fand, 
jebenfalls beglnftigt. . 

In Alt-Krenzlin war bereits am 26. Auguft ein Arbeiter F. holerafrant aus Hamburg eingetroffen, 
jedoch, ohne mit den Dorfeimvohnern in Berührung gelommen zu fein, im feiner Wohnung fofort abgefondert 
worden. Am 27, Auguft kam gleihfalld von Hamburg der Arbeiter W. mit Frau und zwei Kindern im Alter 
von 4 und 1", Jahren in die Büdnerei von Br. zu feinen Schwiegereltem. Das jüngere Kind hatte ſchon feit 
mehreren Tagen Durdfall, erholte ſich indeffen im den folgenden Tagen nolllommen. In der Naht zum 1. Sep⸗ 
teımber erkrankte die 55 Jahre alte Großmutter Frau Br., furz darauf auch der Arbeiter W. und das ältere Kind 
besfelben umter den Erſcheinungen der Cholera, am 2. September ein im gleichen Haufe wohnender 47 Yahre 
alter Dann Namens F. Von den Erkrankten ift W. bereits innerhalb 7 Stunden, Frau Br. am 3. September 
und F. am 10. September gejtorben, der Sohn des W. jedoch genefen. Einen Beweis dafür, daß die Krankheit 
hier durch das jüngfte Kind des MW. eingefchleppt worden ift, findet der Berichterftatter in dem Umſtande, daß 
gerade Frau Br. und W,, welche fi in die Wartung des Kindes getheilt hatten, außer beffen ülterem Bruder 
erfranften, wührend die junge rüftige Krau W., welde ihrer Mutter die Beforgung der Hauswirthichaft abge: 
nommen hatte, gefund blieb. 

Die Erkrankungen in Brüel?), deren eine gleichfalls ein Meines Kind betraf, find bereits an früherer 
Stelle erwähnt worben. 

Auch bei erwachſenen PBerfonen find Durchfallerfranfungen ihres leichten 
Verlaufes wegen anjcheinend verkannt und dann wahrfcheinlih Urſache erniter 
Cholerafälle bei anderen geworden, wie fich aus den nachſtehenden Beobachtungen ergicht. 

Ein in Erfurt?) aufgegriffener Landſtreicher war, weil er ſich zulegt mehrere Wochen in Hamburg umher⸗ 
getrieben hatte, vor feiner Meberführung in Polizeigewahrjam vom 4. bis 10. September im ſtädtiſchen Kranken- 
haufe ärztlich beobachtet worden und hatte dort am leichter Diarrhöe gelitten. Am 10. September erkrankte bie 
Oberin des Krankenhauſes nah voransgegangenen mäßigen Durchfüllen unter ſtürmiſchen Erfheinungen mit 
Brechdurchfall. Am 11. September nahmen ihre Darmausleerungen ein grauweißes Ausſehen an. Im einer am 
13. September dem Satferlihen Gefundheitsamte überjandten Probe davon wurden mikroſtopiſch zwar Kommas 
bacillen, durch das Culturverfahren dagegen Choleravibrionen nicht fiher nachgewieſen. Der Berichterftatter iſt in 
deſſen mit Rüdfiht auf den Berfauf und die wahrfcheinlihe Urfache der Entftehung der Erkrankung, welche übrigens 
in 10 Tagen zur Genefung geführt wurde, der Ueberzeugung, dab es fih um aftatifche Cholera gehandelt bat. 

In Bollhuſerteich) beſuchte ein junger Maurer am 29. Auguſt von Kiel aus feinen Bater. Nachdem 
der Sohn bereits bei der Ankunft an leichtem Durdjfall gelitten hatte, verftarb der Vater am 1. September an 
einem raſch verlaufenden Choleraanfall. 

In Neuendorf?) erkrankte am 3. September eine Frau W., nachdem fie Mitte Auguft von ihrem Manne, 
welder nach einem anderen Bericht") an Cholerine erfranft gewejen if, und einer Freundin aus Altona Beſuch 
erhalten hatte. Die Krankheit führte am 6, September zum Tode. An demfelben Tage wurde ihre Schwiegermutter, 
welche die Pflege der W. übernommen hatte, von der Kraukheit betroffen. Sie genas indeffen nad einigen Tagen, 
ebenjo die Mutter der W., welche die Kranlke befucht hatte und daranf nad der Rückehr in ihrer Heimath Raa, 
Kreis Pinneberg, an der Cholera erkrankte. 

In Tiesmesland’) erkrankte am 7. September die Ehefran des Schiſſers W. Ihr Maun, mit welhem 
fie das Bett theilte, war einige Tage zuvor von Hamburg gelommen und hatte zu diefer Zeit an leichter Diarrhöe 
gelitten, Frau W. verftarb am 7. September. Die bakteriologifche Unterfuhung ihrer Darmentleerumgen jtellte 
feit, daß es fih um Cholera gehumdelt hatte. Am 18. September ertranfte die Mutter des S., welche ihre 
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Schwiegertochter gepflegt hatte, an Cholera; auch hier wurde die Diognoſe nad) dem am 21. September erfolgten 
Tode durch die bafteriologifhe Unterfuhung beftätigt. Nadhträglih wurde in Erfahrung gebracht, daß in dem 
betroffenen Haufe auch ein 6 Jahre altes Kind einige Tage an Brechdurchſall gelitten hatte, jedoch ohne In⸗ 
anfprudnahme ürztlicher Hülfe wieder genefen war, 

Den vorstehenden Beobachtungen reihen fic einige andere an, im denen die Perfonen, 
welche die Cholera anſcheinend verſchleppt haben, gejund geblieben jein follen. 
Eine Uebertragung der Cholera auf ſolchem Wege erſchien früher auffallend, erklärt ſich 
indefien jett leichter, nachdem feftgeftellt worden ift, daß die Choleravibrionen unter Umftänden 
durch den menschlichen Körper gehen können, ohne SKrankheitserfcheinungen hervorzurufen. Ob 
in den hier mitzutheilenden Fällen thatfächlid) eine Einſchleppung durch Geſunde ftattgefunden 
hat, ift allerdings mit voller Sicherheit nicht zu entjcheiden. In Kirchweyhe kann der zuerjt 
Erfranfte auf feiner Reife mannigfach Gelegenheit zur Infektion gehabt haben. Für Die 
Cholerafälle in Hoopte und Wufterwig wäre die Möglichkeit einer Entftehung durch Ver: 
mittelung des Waffers der vorüberflichenden Elbe bezw. Havel zu erörtern; beide Male würde 
es dann allerdings auffallend bleiben, daß die Erkrankungen fi) auf ein einzelnes Haus und 
eine einzelne Familie befchränften, und daß gerade die betroffenen Perfonen mit den der Mit- 
führung der Krankheitskeime verdächtigten Ankömmlingen in Berfehr gewefen waren. Das 


Nähere ift den Berichten jelbft zu entnchmen. 

In Groß-MWufterwig') handelte es fih um 2 tähtlich verlaufene Cholerafälle. Die Betroffenen hatten 
vor ihren am 18. und 20. September erfolgten Erkrankungen mit einer im gleichen Haufe wohnenden Scifferfamilte, 
welche eben von ihrem Kahne gelommen war, Berfehr gehabt. 

In Kirchweyhe?) ftellte fih bei dem Vollmeier M., welcher kurz zuvor von einer Reiſe zurückgelehrt war, 
Anfang September Diarrhöe ein. Am 4. September traten die Erſcheinungen der afiatiichen Cholera hervor, am 
5. September auch bei dem Sohne des Erkrankten, welcher mit diefem das Bett getheilt hatte. Beide Erkrankungen 
wurben durch bafteriologiihe Unterfuhung als Cholera feftgeftellt und endeten fpäter mit Genefung. Der zuerft 
Erkrankte berichtete, daß er auf feiner Reife in der Gijenbahn mit einem fremden Manne, welcher angab, in 
Hamburg als Kranfenträger thätig gewejen zu fein, zufammen gefahren war. 

In Hoopte?) waren in der erſten Woche des September drei Kinder im Haufe des Kaufmanns M. ver⸗ 
ftorben. Nach den voransgegangenen Kranlheitserſcheinungen und nah dem Ergebniß der Peichenöffnung wurde 
bie Diagnoje „Cholera nostras* geftellt. Am 6. September erkrankte DR. felbft, nahdem er einige Tage an leichtem 
Durchfall gelitten hatte, unter den Erfheinungen der Cholera, worauf er am 7. September verftarb. Auch bei 
ihm wurde auf Grund der vom Berichterftatter ausgeführten balteriologiſchen Unterfuhung angenommen, daß es 
fi um einheimiſche Cholera gehandelt habe. Die Frau und die übrigen fünf Kinder der Kamilie haben zu der 
Zeit, in der die erwähnten Erfrankungen vorfamen, an Durchfall gelitten. Die Entftehung dieſer 10 Fülle, welche 
trotz des negativen Befundes der balteriologiſchen Unterſuchung mit Nüdfiht auf das gruppenweiſe Auftreten und den 
ſchweren Verlauf ale Fülle aftatifher Cholera doch wohl aufzufaſſen find, war anfangs vollfommen unklar, Später 
ift indeffen ermittelt worden‘), daß ein aus Bierlanden eingetroffener Hamburger Gefhäftsreifender am 23. oder 
24. Auguft einige Stunden im Haufe gewefen war und bie Kinder ber Familie auf den Knieen gefchaufelt hatte. 
Wie verlautete, foll diefer Mann zwar nicht eigentlich krank gewefen fein, ſich jedoch geüußert haben, daf „ihm 
eine Naht nicht gut geweſen ſei“. 

Die Beobadtung in Zeifin, in welcher die Seuche von einer gefunden Fran aus Hamburg mitgebracht 
wurde, vielleicht jedoch durch Vermittelung eines durch jene Frau mitgeführten Butterbrotes eingefchleppt worden 
it, wurde an anderer Stelle beſprochen?). 


ı) Bericterftatter Kreiephyſilus Dr. Gutsmuths, 
?) Berichterftatter Kreisphyſilus Dr. Steinebach. 
Berichterſtatter Kreisphyſikus Dr. Heffe. 
Berichterſtatter Stabsarzt Dr. Kranzfelder. 
) Bergl. S. 137. 
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An diefer Stelle mag aud der Bericht über die Einzelerfrantungen') in den Orten 
Meldorf, Edel, Steinfirden und VBlicdersdorf eingefchaltet werden, da die dort Erkrankten 
ebenfalls nad) Berfehr mit anfcheinend gefunden oder nur an leichten Durchfall Teidenden Au- 
fümmlingen aus Hamburg von der Seuche betroffen wurden. 

In Meldorf?) hatte der Landbriefträger H. am 27. Auguft von feinem aus Hamburg geflüchteten Bruder 
nebſt deifen Frau und drei Heinen Kindern Beſuch erhalten. Der Bruder fitt vorübergehend an leichtem Durchfall, 
feine Familie blieb dagegen angeblich gefund. Am 10. September erkrankte der Briefträger an Durchfall; Tags 
baranf bildeten ſich die Erfcheinungen der aflatifchen Cholera aus, doch ift fpüter Genefung erfolgt. Der Fall, 
deſſen Diagnofe dur die bakteriologifche Unterfuhung im hygieniſchen Anftitut zu Kiel beftätigt wurde, blieb der 
einzige am Orte und in bem zugehörigen reife. 

Von Edel’), einem fanbeimvärts der Elbe, unweit der Eiſenbahnlinie Hamburg-Bremen gelegenen Orte, 
wurde am 30. Auguft cin Choleratodesfall gemeldet. Derfelbe betraf den Anbauer B., deffen Sohn einige Tage 
zunor in Hamburg mit Kronsbeeren (Preißelbeeren) gehandelt hatte, darauf in feiner Heimath, etwas früher ale 
der Bater, erfranft war, aber nur an leichtem Durdiall gelitten hatte, 

In Steinkirchen an der Aue’) erfrankte und flarb am 19, September die Frau eines Schiffere, welcher 
zwar ſelbſt immer gejund gewefen fein wollte, aber in der Zeit vor der Erkrankung der Frau mehrmals in Ham« 
burg ſich aufgehalten hatte. Daß er Lebensmittel, ſchmutzige Wäſche oder kleider non dort mitgebracht hätte, ftellte 
er entichieden im Abrede. 

In dem an der Eifenbahnlinie Hamburg-Eurhafen entfernt von der Elbe gelegenen Bliedbersdorf)) er» 
folgte am 22, September ein Todesfall bei der Frau des Arbeits St. Die bafteriofogiihe Unterſuchung der 
Darmentleerungen ftellte das Vorhandenfein von Ehoferabacillen fell. Die Angehörigen der Berſtorbenen berichteten, 
daß diefe einen großen Ruf als Kartenlegerin befefien und noch vier Tage vor ihrem Zode aus diefem Grunde den 
Befuch mehrerer aus weiter Entfernung gefommener rauen gehabt hatte, Zu den Anfang September im benad)- 
barten Rottendorf) vorgefommenen Cholerafüllen Tießen fih Beziehungen nit ermitteln. Das Trinf» und 
Gebrauchswaſſer hatte die Familie aus einem unverbäctigen Brunnen entnommen. 

Während in den bisher angeführten Beobachtungen über die Wege, auf welchen die ver- 
muthete Uebertragung der Cholera ftattgefunden hat, nichts Näheres befannt ift, jind in einigen 
Berichten über andere älle beftimmte Umftände als Urſache der Scudenverbreitung 
bezeichnet worden. So ift in den Mittheilungen über die Erkrankungen in Eumlojen und 
Wulfau erwähnt, daß zwei von der Seuche betroffene rauen vorher die Yeihen von an 
Cholera BVerftorbenen gewaschen hatten. 

In Eumlojen®) erfrantte am 3. September und verfiarb am Tage darauf ein Cigenthümer, welder an 
der Elbe arbeitend, viel Flußwaſſer getrunfen hatte, Bald darauf erfolgten zwei Todesfälle bei Frauen, deren 
eine entgegen dem ausdrüdtihen Verbote des Arztes zum Waſchen der Leiche zugezogen worden war, und deren 
andere dem zuerft Erkrankten beſucht hatte, Bei einer der Berftorbenen infizirte ſich eime britte zur Pilege aus 
Motrich herübergelommene Frau. Sie erkrankte in ihrem Seimathsorte am 14. September. 

In Rullau’) erfrantte am 31. Auguft und verftarb am 1. September an der Cholera ein Arbeiter, 
welcher in Werben an der Elbe befhäftigt gewejen war. Am 9. September ftarb nad eintägiger Krankheit feine 
Frau, welche die Krankenpflege beforgt und die Teiche des Verftorbenen gewaschen hatte. Shen Tags zuvor war 
in Berlin eine Tochter des Arbeiters, Frau K., der Seuche erlegen. Sie hatte an dem Leichenbegängniß theils 
genommen, dabei entgegen den erteilten Meifungen dus Sterbehans betreten und darin Kaffee und Kuchen genoffen. 





2) Bergl. S. 140. 

2) Berichterftatter Kreiophyſilus Dr. Cold. 

) Berichterftatter Stabsarzt Dr. Schumburg. 

) Berichterftatter Kreisphyſiklus Dr. Nöller. 

) Berge. S. 154. 

) Bericterftatter Stabsarjt Dr. Leunhartz. 

’) Beridhterftatter Kreisphyſiklus Dr. Gutsmuthe. 


— 159 


Wie bereits früher ') erwähnt wurde, ift die erſte Erkrankung in einigen Orten, näm— 
lid) Zehdenick, Itzehoe, Sülfeld, Schutichur und Kork, auf den Verkehr mit Kleidern oder 
Wäſche von zugereiften Perfonen bezogen worden. 

Die Frau des Schiffers 2. aus Zehdenick?) hatte ihren Dann nebft drei Kindern auf dem Schiffe nad) 
Hamburg begleitet. Nachdem das eine von den finder am Cholera erkrankt und in ein Krankenhaus gebradit 
worden war, reifte fie mit den beiden anderen Kindern zu Lande am 27. Auguft nach Zehdenick zurüd. Hier bes 
fhäftigte ih am 1. September die TOjährige Mutter des L. mit dem Auspaden und Reinigen der von Hamburg 
heimgebradten fhmutigen Wäſche. Am Abend desjelben Tages erkrankte fie an der Cholera. 

In Iuehoe?) trafen am 30. Auguft zwei Töchter eines Poſtſchaffners zum Beſuch der Eltern von Hams 
burg ein. Nah dem Waſchen von Wäſche, in welder ſich Kleidungsſiücde diefer Töchter befanden, erfrankte in 
der Nadıt zum 9. September die Frau des Poſtiſchaffners an einem heftigen Cholernanfall, welcher am 10, September 
Rahmittags zum Tode führte. 

Aus Sülfeld*) wurden am 8. September zwei choleranerdädtige Erkranfungsfälle in der Familie eines 
Käthners gemeldet. Die Schwiegertochter des Küthners war nad Rücklehr von einer Neife nah Hamburg unter 
Holeraäbnlihen Ericheinungen erkrankt. Die darauf am 3. September erkrankte Ehefrau des Küthners war am 
8. September, als eine Ermittelung der Sachlage ftattfand, bereits geftorben; einige Tage fpäter ftarb auch deren 
Tochter, beide wahrfheinlich infiziert bei dem Verlehr mit der zuerft erkrankten Schwiegertochter und deren mit 
Dormenileerungen verunreinigter Wäſche. Durch die in Kiel vorgenommene balteriofogiide Unterfuhung wurde 
der Nachweis geführt, daß es ſich bei den Werftorbenen um aftatifhe Cholera gehandelt hatte. 

Ein in Schutſchur“) am 12. September erfolgter Cholerafall mit tödtlichem Ausgange betraf ein Dienft- 
mädchen, welches Kleidungsftücde einer aus Hamburg zugereiften Frau gereinigt hatte. Die bafteriologifcdhe Unter ⸗ 
ſuchung des Darminhalts beftätigte die Diagnoſe der afiatifhen Cholera. 

Von vier aus Jork?) berichteten Choleraerfrankungen ereigneten fih die beiden erftn am 4. und 
10. September bei einem einheimifchen Zifchlermeifter und defien Sohn. Der Bater war einige Tage vor feiner 
Erkrankung zum Beſuche eines anderen an Cholera erkrankten Sohnes in Hamburg geweien und foll auch 
Kleidungsftüde desfelben heimgebradht haben. Beide Kranfheitsfälle führten zum Tode. In der zweiten Hälfte 
des September wurde ein Stredenarbeiter, welder an der Efte beſchäftigt geweſen war, von Brechdurchfall betroffen, 
Am 21. September erfranfte und verftarb auch feine rau unter ähnlichen Erſcheinungen. 

In Aifel?) infizirte fi eim Arbeiter vermuthlich gelegentlih von Desinfeltionsarbeiten auf einem 
Kahne, auf welchem ein aus Hamburg gelommener Schiffer am 25. Auguft verftorben war, Der Desinfeltor er- 
kranfte am 6. September und verflarb am 7. September, Am 13. deöfelben Monats ift dann auch ein Kind 
desielben von der Cholera befallen worden, aber jpüter wieder genefen. Außer den erwähnten drei Füllen ift in 
der gleichen Gemeinde, welche neben Aſſel auch noch die Ortſchaften Barnkrug, With und Wethe umfaßt, nur 
nod ein Gholeratodesfall auf einem von Hamburg gelommenen Elbſchiffe am 24. Auguft erfolgt. 

Ueber die Art der Verbreitung der Cholera in Rethwiſch vergl. den Abſchnitt: „Verfchleppung der Cholera 
duch Flußſtrömung“. 

In Hüll erlrantte eine Frau, welche ihren Schwiegerfohn, einen Schiffer in Krautſand (vergl. den eben 
eitirten Abſchnitt) beſucht und Wüſche ihres Anfang Oltober verftorbenen Eulellindes mitgenommen hatte. 

Geſondert von den bisher erwähnten Fällen unmittelbarer Verbreitung der Cholera von 
Ferjon zu Berfon mögen endlich noch die Erkrankungen in Wittenberge, Kiel, Moritzberg, 
Auerswalde und Wewelsfleth befprodhen werden. In Wittenberge und Kiel fam es zu einer 


größeren Zahl von Eholerafällen, deren Entſtehung theils auf Einfchleppung, theils auf Ueber- 


) Bergl. S. 139. 

*) Berichterftatter Geh. Mebizinalratb Dr. Kanzow. 

2) Berichterftatter Kreispimfilus Dr. Jeſſen. 

+ Berichterftatter Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr, Stolle. 

®) Berichterftatter Kreisphufilus Dr. Meyer und Stabsarzt Dr. Schumburg. 
) Berihterftatter Kreisphyſilus Dr. Nöller. 

) Berichterſtatter Stabsarzt Dr. Schumburg. 
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tragung verjchiedener Art beruhte. In Morigberg ift die Art der Uebertragung des An— 
jtefungsftoffes von einer zugereiften erfranften Perſon auf einen einheimiichen Knaben nicht 
aufgeklärt worden. Leber die Entftchung der Seuche in Auerswalde haben die Ermittelungen nur 
wenige Anhaltspunkte ergeben. Binfichtlid) der in Wewelsfleth erfolgten Erkrankungen muß 
es zweifelhaft bleiben, ob der Urjprung derjelben in perfönlicher Uebertragung des Anſteckungs— 
ftoffes oder im Genuſſe infizirten Waffers zu fuchen ift. 

Aus Wittenberge") find nachitehende 21 Erfrankungen berichtet worden: 

1. Unbelannter Dann, mit der Eifenbahn von Hamburg eingetroffen, ftirbt auf dem Bahnhof am 25. Auguft. 

2. Arbeiter H., zu Schiff aus Hamburg gelommen, erfranft am 27. Auguft, fpäter genejen. Cholera» 
bacillen nicht gefunden. 

3. Buhnenarbeiter N. nah Erkrankung während der Arbeit auf einem Elbprahm verfiorben in ber Nacht 
zum 31. Auguf. Trotz der abweichenden Auffaffung des Berichterflatters Dr. Hannftein ift der Fall wohl als 
Cholera aufzufaffen, da ein anderer auf dem gleichen Fahrzeug befchäftigter Arbeiter gleichzeitig erkrankt und am 
31. Auguft in Wentdorf verftorben ift. 

4. Frau B., ertranft nad) Befuch eines mit ihrer Tochter verfobten Mannes aus Hamburg, verfiorben am 
3, September. 

5. Heizer H., von Hamburg auf einem Dampfer eingetroffen, verftorben am 2. September. 

6. Arbeiter D., angeblich nah Genuß von Eibwaffer erfranft am 2, September, verftorben am 3. September. 

7. Lumpenſortirerin 9. 

Deren Kind. Beide erfranft am 6. September, das Kind am 8. September verfiorben, Mutter genefen. 
Ueber die Entftehung der Fülle, deren Diagnofe der Berihterftatter Dr. Hannftein für zweifelhaft hält, ift nichts belannt. 

9. Schiffer H., am 10. September von Magdeburg eingetroffen, am 11. September erfranlt, fpüter genefen. 
Diagnofe zweifelhaft. 

10. Schiffer ®., von Hamburg am 11. September abgefahren, ertranft am 15, September. Auf dem 
aus Darmentleerungen bergeftellten Dedglaspräparate (Stabtsarzt Dr. Yenhark) gekrümmte Bacillen, Kulturverſuche 
Kaiſerliches Gefundheitsamt) mit negativem Ergebnif. 

11. Das Kind eines Arbeiters, deffen Schwägerin in Hamburg an Cholera verfiorben war. Die Großmmtter 
hatte die hinterlaffenen Sachen in Hamburg abgeholt. ZTöptlich verlaufener Fall. 

12. Ein anderes Rind derjelben Familie, gleichfalls verftorben. 

13. Mutter beider Kinder, genefen. 

14. Frau H., auf einem Schiff von Hamburg frank eingetroffen, verftorben am 16. September. 

15. Steuermann W., von Hamburg zu Schiff eingetroffen, erfranft am 17. Septeinber, genefen. Ergebniß 
ber bafteriologiihen Unterfuhung wie in Ball 10. 

16. Heizer 3., zu Schiff von Hamburg gelommen, erkrankt am 18. September, genefen. Ergebniß der 
bakteriologifchen Unterſuchung wie in Fall 10. 

17. Schiffer &,, von Hamburg gelommen, erfranft am 19. September, verftorben am 20. Eeptember. 

18. Fran Kutſcher M., ertranft am 20. September, genefen. Ueber die Entftehung des Falles ift 
nichts berichtet. 

19. Schiffer H., am 26. September krank von Hamburg eingetroffen, fpäter genefen, Cholera bakteriologifch 
feftgeftellt. 

20. BWittwe Fr., hatte den Schiffer H. (Fall 19) aufgenommen, erkrankt am 28., geftorben am 29, September. 

21. Schifjejunge Val, aus Hamburg gefommen, erfrantt am 2. Dftober, genefen. Cholera balteriologiſch 
nachgewieſen. 

Es ſind demnach von 21 als Cholera nachgewieſenen oder derſelben ſtark verdächtigen 
Erkrankungen in Wittenberge 10 bei aus Hamburg zugereiſten, 1 bei einer aus Magdeburg 
eingetroffenen Perſon erfolgt. 2 Fälle (4 und 20) find wahrjcheinlich durch Uebertragung 
von aus Hamburg gekommenen Perfonen, 3 andere (11, 12, 13) in derjelben Weife oder 


* 
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durch die aus Hamburg gefommene Dinterlaffenichaft einer an Cholera Berftorbenen entftanden. 
In 2 Fällen (3 und 6) fann der Genuß von infizirtem Wafler die Urfache der Erfranfung 
gewejen fein, und in den verbleibenden 3 Fällen (7, 8, 18) ift über die Entftehung nichts 
berichtet worden. 

21 in Kiel und Suchsdorf!) vorgefommene Erkrankungen betreffen nachſtehende 


Perjonen: 

1-4. Familie des Kaufmanns Sch., aus Hamburg geflüchtet. 7 Jahre altes Kind erkrankt am 35. Auguſt 
(geftorben 26. Auguſt), Bater 26. (27.) Auguſt, 3 Jahre altes Kind 26. (27.) Auguft, 4 Jahr altes Kind 
26. Auguft, genefen. 

5. Gaftwirth E., am 25. Auguft von Hamburg zurüdgelehrt, erfranft am 26. Auguſt, genefen. 

6. 7. Kinder ©. 5 Jahre und 3 Monate alt, von Hamburg geflüchtet, erklrankt am 28. (30.) und 
31. Anguft. 

8. Dienſtmädchen M., Pilegerin der Kinder DO, 1. (1.) September. 

9—13. Familie». E: Die Mutter war eine Proftituirte und hat vor ihrer Erfranfung vielfah mit un⸗ 
belanuten Männern verkehrt, 27. Auguſt (1. September), 2 Kinder von 8 und 3 Jahren, 28. Auguſt, genefen; ein 
Kind von T Monaten 31. Auguft (1. September), ein Kind von 5 Jahren 3. September, genefen. 

14. Frau des Arbeiters Fr. 29, Auguft, geneſen. Entftehung der Erkrankung nit ermittelt. 

15. Grünfrembändferin, Withve Kr. 31. Auguft, genefen. Entſtehung des Falles nicht ermittelt. 

16. 17. Frau 8. und deren 3 Wochen altes Kind, von Hamburg nah Suchedorf gelommen, 25. (28.) 
und ? (29.) Auguſt. 

18. Kind R. in dem der Mohmung von 16. und 17. gegemüberfiegenden Haufe 9. (11.) September, 

19. Arbeiter H., Stiefvater von R. 11. September, genefen. 

20. 21. Kanalarbeiter E. und deflen 6 Monate altes Kind, in der Nähe von Suchedorf am Kanal wohnhaft, 
bat angeblich zu den übrigen in Suchsdorf ertrankten Perfonen nicht in Beziehung geftanden. Zuerft, am 9. September, 
ift das ſpäter genefene Kind, am 10. September der Vater erkrankt. Letzterer ift geftorben. 

Von den hier angeführten 21 Berjonen find demnach 9 Fülle (1—7, 16 und 17) von 
Hamburg zugereift; in einem Falle (9) icheint der Umgang mit unbefannten Perfonen, in 6 
(8, 10—13, 19) der Verkehr mit Cholerakranken die Urfache der Erkrankungen gewejen zu 
fein. Für 3 weitere Fälle (18, 20 und 21) bejteht wahrjcheinlich ein allerdings nicht nad): 
gewiejener Zufammenhang mit früheren anderen Choleraertrantungen (16 und 17), und 
2 Kranfheitsfälle (14 und 15) find ihrer Entftehung nad) nicht aufgeflärt. 

Außerdem find in der Nähe von Kiel an Bord des Schwimmbaggers Apollo, weiher im Norvoftfeelanal 
arbeitete, 2 choleraverdüchtige Erkrankungen vorgelommen, Der zuerftbetrofiene Mann wurde am 3. September 
als tmphusfrant in eine Krankenbaracke geſchafft und farb dort am 5. September, ohne choleraartige Erfheinungen 
gezeigt zu haben. Am 7. September erkranfte und flarb ein anderer Mann von der Befagung unter den 
Erſcheinungen der Cholera. Da die Entleerungen desjelben ſogleich desinfizirt worden waren, gelang es micht, in 
benfelben Eholerabacillen nachzuweiſen. 

In Morigberg?) erfrantte am 30. Anguft ein zugewanderter Arbeiter an Cholera, deren Diagnofe durch 
bafteriologifche Unterfuhung beftätigt wurde. Am 31. Auguft erfolgte fein Tod. Am 1. September wurde ein 
14 Jahre alter Büderlehrling von der Seuche betroffen; derfelbe war in einer dem Haufe, in welchem der zuerſt 
Erkrankte Unterfunft gefunden hatte, gegenüber gelegenen Büderei beſchäftigt, ſoll aber mit jenem näheren Verlehr 
nicht gehabt haben. Die Krankheit führte bei ihm binnen weniger Stunden zum Tode. 

In Auerswalde?) ereigneten fih Ende Oftober 5 untereinander in engem Zufammenhange fichende Cholera» 
fülle. Diefelben betrafen den Arbeiter K., erfranft am 23., geftorben am 35. Oftober, deffen Ehefrau, erfranft 
am 25. Oftober, genefen, deſſen 8 Jahre alte Tochter, erfranft am 25., geflorben am 30. Oftober, deffen Schwägerin, 


) Berichterftatter Geh. Medizinalrath Prof, Dr. Bodendahl und Kreisphyſilus Dr. Joens 
2) Berichterftatter Sanitätsrath Dr. Roſenbach. 
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erfranft am 26., geftorben am 29. Oftober und eine Frau J., welche geneien iſt. Letstere, deren Krankheit nur 
in leichtem Durchfall beftanden hat, wohnte im bemfelben Haufe, wie die Familie des K.; die Schwägerin des zuerft 
Erfranften, welde in einem anderen Haufe wohnte, hatte bei ber Pflege ihres Verwandten Hülfe geleiftet. Der 
Arbeiter 8. hatte in einer Seidenfürberei in dent einige Stunden von Auerswalde entfernten Chemnitz gearbeitet; 
mit einem der Fabrit von Mandefter aus über Hamburg zugegangenen Waarenballen, dem man am Orte die 
Schuld an feiner Erkrankung hat zufcieben wollen, hat er nadhweistich nichts zu then gehabt. Dagegen foll er 
nah Ausſage feiner Mitarbeiter ſchon 14 Tage vor feiner Erfrantung an Diarrhde gelitten haben; er wurde in 
feiner Heimath, welhe er, wie allwöchentlih, des Sonntags auffuchte, von der Seuche befallen, Nah Ablauf der 
erwähnten Krankheitsfälle ftellte fih in Auerowalde am 3. November noch ein Brechdurchſall bei einem am ent» 
gegengefetten Ende des Dorfes wohnenden Arbeiter ein; da jedoch hier bald Geneſung erfolgte, und ein Berfehr 
des Erfrankten mit der Familie des K. nicht nachgewieſen worben tft, wurde der Fall vom Berichterftatter für nicht 
choleraverdächtig bezeichnet. 

In Wewelsflerh") erkrankten in der feten Auguftooche ein aus Hamburg gelommener, am Orte anfälfiger 
Shiffer mit feiner Tochter unter choleraverdüchtigen Erfheimungen. Beide genafen ſchnell; in ihren Ausleerungen 
wurden Cholerabacillen nicht nachgewieſen. Am 5. September erfolgte eine fpäter auch balteriologiſch feſtgeſtellte 
Choferaerfrantung bei einem am 29. Auguft von Hamburg abgefahrenen Schiffer an Bord des vor Wewelofleth 
anfernden Schiffes. Der Kranfe wurde fofort in die am Orte errichtete Cholerabarade überführt, wo er fpäter 
genefen if. Am 5. und 6. September wurden 2 Kinder des Schmiedes A. im Alter von 1 und 2%, Jahren 
von Brechdurchfüllen befallen, denen fie nach je einem Tage erlagen. Am 8. September erkrankte aud der Vater 
derjelben; in feinen Entfeerungen wurben durd das Kulturverfahren Cholerabacillen nachgewieſen, feine Krankheit 
verlief unter bedroflihen Symptomen, endete aber ſchließlich mit Genefung. Kür die Entftehung der fetten 3 
Erkrankungen find zwei Möglidfeiten vorhanden; einmal lann der Gefelle des Schmiedes, welcher kurz vorher vor 
fibergehend in Hamburg geweſen war, aber gefund geblieben ift, den Anftedungsftoff mitgebracht haben; ferner ift 
es nicht ausgeſchloſſen, daß hier das Wafler die Schuld an den Erkrankungen trug; denn die Saugflaiche bes 
zuerſt erfrankten Kindes war mit Wafler aus dem Stör, auf welden das Schiff des erfrankten Sciffers lag, 
geſpült worden, 

Zu erwähnen find noch 5 Cholerafälle aus Dömiß?), deren Entjtehung nicht jicher auf: 
geklärt worden ift, indeſſen vielleicht auch auf perjönlidye Llebertragung des Anſteckungsſtoffes 
zurücgeführt werden muß. 

In einem Haufe der Ludwigsluſter Vorftadt zu Dömitz, defien mit Dunghaufen bededter Hof an einen 
Waſſerlauf der Eide grenzte, erkraulten am 1. September in der Familie eines Führmannes beide Eitern und 2 Söhne im 
Alter von 12 und 10 Jahren unter ſchweren Choleraerfheimungen. In allen 4 Füllen erfolgte binnen weniger 
Stunden der Tod. Am 3. September verſtarb im kurzer Zeit eine 73 Jahre alte frau in einem Haufe der Stadt 
felbft, deifen Hof an der entgegengefesten Seite und etwas weiter ftromauhvärts denfelben Wafferfauf berührt, wie 
das Haus des enwähnten Führmannes. Betreff der Entftehung der Erfranfungen findet fih als einziger Anhalt 
bier die Erffürung, daß Ende Auguft 2 Webeiter aus Wehningen?), von denen der eine bereits an ausgefprochener 
Cholera Titt, auf der Reife von Hamburg fih einige Zeit in Dömik aufgehalten haben. Die der verftorbenen 
Familie naheftehenden Perfonen gaben einmüthig an, daß jene Perfonen ftets bei der Rucklehr von Hamburg 
in dem Haufe des Führmannes vorzufprehen pilegten und auc auf der Keife zu Ende Auguft 1892 dort ein⸗ 
gelehrt find. Bon anderer Seite wird diefe Behauptung jedoch für micht zutreffend erllärt. Nach einem anderen 
Gerüchte foll das zuerſt verftorbene Ehepaar Güter von einem Kahne an der Elbe geholt Haben und dabei mit 
Elbwaſſer in Berührung gelommen fein. Da in allen 5 Cholerafüllen der Tod ſchnell erfolgt ift und Angehörige 
der Berftorbenen, welhe hätten Anstunft geben lonnen, nicht vorhanden waren, fo haben die Ermittelungen zu 
einem fihheren Ergebniß nicht geführt. 

Schließlich ift noch auf diejenigen Erkrankungen aufmerkſam zu madjen, welche gelegentlid) 
der Pilege Cholerafranfer entjtanden find. Auf eine ziffernmärige Ueberſicht der Fülle, 
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in denen bie Pflege und Wartung Kranker deren Familienangehörigen und Freunden ver: 
hängnifvoll geworben ift, foll dabei verzichtet werden, da es fich im ſolchen Vorlommniſſen 
nicht immer hat entjcheiden laſſen, ob wirklich Lebertragung des Anftedungsftoffes von 
Perfon zu Perſon oder eine gemeinfame Infektion vorlag; es mag genügen, auf die mitgetheilten 
Berichte felbft hinzuweiſen, weldye Fälle der bezeichneten Art in nicht geringer Anzahl ent: 
halten. Dagegen jei eine Zufammenftellung der in dem hier berüdjichtigten Gebiet befannt 
gewordenen Choleraerfranfungen unter Aerzten, BerufssKranfenpflegern und 
Desinfektoren beigefügt. 

Die einzige, in den Berichten erwähnte choleraähnliche Erkrankung eines Arztes betrifft 
den Berichterftatter der Fälle von Wefterhüfen (vergl. ©. 154). Erkrankungen von Pflegerinnen 
und Kranfenwärterinnen find Gmal gemeldet worden. Ein Fall betraf eine von Hamburg 
nad) Berlin zugereifte Kranfenpflegerin, drei Fälle aus Erfurt, Uelzen und Boizenburg find 
bereit8 erwähnt worden, je ein Fall ereignete ſich in Harburg bei einer in der Cholerabarade 
beicjäftigten Pflegerin und einem Wärter in der Cholerabarade zu Neuenfelde. Hierzu kommt 
ein zweifelhafter Fall in Teſſin (vergl. S. 138). Von Desinfektoren find 4, nämlich je einer 
in Boizenburg, Affel, Harburg und Bützfleth erkrankt. 

Im Ganzen find alſo unter den der Berührung mit Cholerafranfen und den von 
ſolchen bemugten Gegenftänden berufsmäßig ausgejegten Perfonen 10 nachgewiefene und 2 
verdächtige Fälle der Seuche beobachtet worden. Die Zahl erjcheint nicht eben groß, wenn 
berücjichtigt wird, dak unter den im Ülbegebiet von der Cholera betroffenen 757 Perſonen 
ſich 635 befinden, über welche nähere Mittheilungen vorliegen; immerhin ift jedod) 
hervorzuheben, daß die Entftehung einiger jener Erkrankungen faum anders als durch unmittel- 
bare Aufnahme der Cholerafeime von den zuerjt Erkrankten erklärt werden fann. Ferner ift 
es auffallend, daß faft alle jene Fälle fich in mittleren und Heinen Städten, auf dem Yande 
und, joweit die Desinfektoren in Betracht fommen, bei ihres Dienftes wenig geübten Perjonen 
ereigneten, in den, wie fi) annehmen läßt, auf der Höhe der modernen Anforderungen ftehen: 
ben Krankenhäufern und Anstalten der Grofftädte und Univerfitäten dagegen nicht beobachtet 
wurden. Wenn daher ein Schluß aus der angeführten Statiftif überhaupt zuläffig ift, jo iſt 
es nur der, dak die Anſteckung bei Cholera durch die Beobachtung geeigneter Vorjichts- 
maßregeln leicht vermieden werben kann. 


B. Derbreitung der Cholera durch Mailer. 


Die während des Epidemiejahres in den hier berücfichtigten Gebieten Deutjchlands ge: 
fammelten Beobachtungen und Erfahrungen haben mannigfache Anhaltspunkte dafür ergeben, 
daß das Waffer der Elbe und der mit diefem Strom in Verbindung ftehenden Gewäſſer nicht 
allein dem Fortſchreiten der Cholera von Ort zu Ort förderlich gewejen ift, fondern auch die 
Haupturfache des LUmfichgreifens der Krankheit im einigen der von ihr ergriffenen Ort- 
ichaften war. Während die Seuche, wo fie durch den Landverkehr verjchleppt oder ausſchließ— 
lich durd) den Umgang von Kranken mit Gefunden verbreitet wurde, fait niemals eine größere 
Ausdehnung gewonnen hat, schien ihr der Boden in den Ortichaften, welche fie auf dem 
Waflerwege erreichte, beifer vorbereitet, ein Feld zu epidemiſchem Auftreten vor allem aber 
dann gegeben zu fein, wenn es ihr gelang, ihre Keime in das zum Gebraudy in menschlichen 
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Die Cholera unter der Flußbevölkerung und den Zieglern. 


Für die Bedeutung des Waſſers in der Choleraverbreitung ſpricht bereits ein oberfläd- 
licher Vergleich der erkrankten Perſonen nad) ihrer Beichäftigungsart. Unter 757 Krankheits- 
fällen des hier berüdfichtigten Elbegebietes befinden ſich, wie mitgetheilt, 635, in welchen die 
eingelaufene Meldung nicht allein auf die Ziffer beſchränkt blieb, fondern nähere Angaben 
enthalten hat. Zwar ift auch im diefen Fällen die Beichäftigungsart der betroffenen Perfonen 
nicht immer mitgetheilt worden, jedod) ift den Berichten foviel zu entnehmen, daß nicht 
weniger als 159 der Erfranften, aljo etwa 25°, derjenigen, über welde aus: 
führlichere Angaben überhaupt vorliegen, als Schiffer, Fiicher, Buhnen», Stad-, 
Schuten-, Baggerarbeiter oder Schiffszimmerleute durch ihren Beruf in nahe 
Beziehungen zum Waſſer gebradyt worden waren oder zu den Familien der auf 
ſolche Weiſe befhäftigten Perfonen gehörten. Die Zahl würde ſich bei Ausjchluf 
derjenigen Familienmitglieder, welche, am Yande wohnhaft, mit dem Waſſer jelbft nichts zu 
thun hatten, jondern nur nach Berührung mit ihren an oder auf demfelben thätig gewejenen 
Angehörigen erkrankt find, um 15 vermindern, fie würde fich aber andererjeitS vermehren 
laffen, wenn eine genaue Zahlenbeftimmung joldyer Perſonen möglich wäre, welchen andere Be: 
ichäftigungsart, 3. B. der Yandbau am Ufer eines Wafferlaufes Gelegenheit zur Infektion durd) 
das Waffer gegeben hat. Jedenfalls müſſen die Arbeiter der am linten Ufer der Unterelbe 
zahlreich verbreiteten Ziegeleien noch beſonders berüdfichtigt werden. Ueber die Beſchäfti— 
gungsart und Yebensweije diejer Ziegler, von denen 31 Perfonen erkrankt jind, liegt 
nachjtehender Bericht vor '). 

In den meiften Ziegeleten der Unterelbe findet Handbetrieb ftatt. Indem der Arbeiter 
den Yehm formt, fommt er mit dem diefem zugejeßten Waffer der zur nahen Elbe zichenden 
und durd) Ebbe und Fluth regelmäkig beeinflukten Wafferläufe oder dem Elbewaſſer felbft in 
ummittelbare Berührung; mit Elbewaſſer durdhtränfter Lehm haftet an feinen Kleidern und 
feinen Stiefeln. 

Die Arbeiter, in mittelgroßen iegeleien etwa 20 an der Zahl, wohnen meift in einem 
Haufe zufammen; einen eigenen Raum darin bejigt nur der Meifter, welcher „Brenner“ 
genannt wird. Im unteren Naume des Hauſes nehmen die Yeute an den von Yehm ftarrenden 
Tiſchen ihre Mahlzeiten, meift Erben mit Sped, ein; die Spedjeiten, deren jeder Arbeiter 
eine eigene befigt, hängen indefien gleich im Ziegelraume mitten zwiſchen dem Yehm, um ſchnell 
zur Band zu fein. Aus dem unteren Raume der Wohnhäufer gelangt man mittel$ ciner 
Yeiter durch ein Yoch der Dede in den Schlafraum; je 2 Arbeiter jchlafen dort abwechjelnd 
in einer roh gezimmerten Bettlade, oft Friecht die Nachtichicht in die noch warmen Betten 
der zur Tagesichicht gehenden. Ueberall im Raume findet man Verunreinigungen mit Yehm. 

Als Getränf benuken die Ziegler das Waller aus den zur Elbe ziehenden großen 
Wafferläufen, mit welchen feine Gräben in Verbindung ftchen. Sm legtere eutleerten früher 
die Ziegler ihre Abgänge, oft unmittelbar, ohne Vermittelung eines Abtrittes, ein Mißſtand, 
welcher indeß nad) dem Ausbruc der Seuche faft überall bejeitigt wurde. 

Nach vorftehenden Mittheilungen könnte es nahe Liegen, die hohe Ziffer der erkrankten 
Ziegler durch die enge Berührung, welcher diejelben untereinander in ihren Wohnungen aus- 
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gejegt waren, zu erklären. Indeſſen kann die Annahme einer folchen Uebertragung des An: 
ftedungsitoffes nur für einzelne Fälle aufrecht erhalten werden; es widerfpricht ihr vor Allen, 
daß die 31 von der Cholera betroffenen Ziegler fich über 10 einzelne Orte und innerhalb 
diefer wieder auf verfchiedene Ziegeleien vertheilen. Daß die Gefahr der Uebertragung von 
Perfon zu Perſon in der Mehrzahl der Fälle abgewandt wurde, ift, wie der Bericht hervor: 
hebt, vornehmlich dem eifrigen Bemühen der Kaflenärzte ımd dem Entgegenfommen der Fabrik: 
leitungen zu danken gewejen. 

Unter den auf dem Waſſer jelbft verfehrenden Perſonen kommen für die Verbreitung der 
Cholera von Ort zu Ort die Schiffer und Flößer am meiften in Betracht. Die Ver: 
jchleppung der Seuche durd) diefe Bevölkerungsklaſſe hat bereits im früheren Epidemien Auf: 
merkjamfeit erregt. In jeiner zufammenfaffenden „Allgemeinen Darftellung der Choleracpidemie 
des Jahres 1873 in Deutſchland“ gelangt Hirjch zu dem Schluß, daf die Krankheit nad) den 
von nahezu alien Berichterftattern übereinftimmend mitgetheilten Erfahrungen „in diefer, wie 
in faft allen früheren Choleraepidemien Dentichlands, in auffallender Weife an den Fluß— 
verkehr gebunden gewejen ift“. Bei der wiflenichaftlichen Verwerthung diejer jo bezeugten und 
von Hirſch durch zahlreiche Beiſpiele erläuterten Thatſache erblidte man deren Bedeutung 
weientlich in dem gelungenen Nachweife, daß die Wafjerftragen mehr als andere Verkehrswege 
der Verbreitung der Cholera günftig find. Die Häufigfeit der Erkrankungen unter den 
Schiffern im Verhältniß zu den Cholerafällen in anderen Berufsarten wie in der Geſammt— 
bevölferung fiel, wie das ſchon aus dem Fehlen bezüglicher Zahlenangaben in den für jenes 
Epidemiejahr erftatteten „Berichten der Eholera-Kommijfion für das Deutſche Reich” hervor: 
geht, im Allgemeinen weniger auf; ein einzelner Bericht"), welcher die „Prävalenz der Cholera 
auf die Flußſchiffer“ hervorhebt, denkt bei der Deutung diefer Thatſache nicht an einen Zu— 
ſammenhang mit einer Infeltion des Waffers, fondern glaubt diefe Erfahrung „ungezwungen 
aus den überaus ungünftigen hygieniſchen Verhältniffen, in welchen die Bevölkerung diejer 
Fahrzeuge lebt, namentlich aus dem Aufenthalte in den dumpfen, feuchten, mangelhaft gelüfteten 
und zum Theil überfüllten und jehr unreinlihen Schiffsräumen” erklären zu können. 

Diefer Auffafjung liegt die zweifellos erwiefene Vorausfegung zu Grunde, dab die 
Cholera ihre meiften Opfer in der ärmeren Bevölkerung findet, und daß fie ſich vorzugsweije 
dort einniftet, wo Dürftigfeit, Unfauberfeit, enge und hygieniſchen Anforderungen nicht genügende 
Wohnftätten ihr den Boden vorbereitet haben. Es fteht aber mit einer joldhen Annahme nicht 
im Einklang, daß die Seuche die Schiffer au im Verhältniß zu den Angehörigen 
der unbemittelten Volksklaſſen überhaupt in bejonders großer Zahl heimjudht, 
und dak eine der Berührung mit dem Waſſer nicht ausgejegte Berufsart, welche eine ähnlich 
wie bei den Schiffern mit der Regelmäßigfeit eines Naturgejetes wiederkehrende hohe Erfranfungs: 
ziffer aufzuweijen hätte, bisher nicht befannt ift. Statt daher die große Zahl der Cholera: 
fälle unter den Schiffern mit deren hygieniſchen ungünftigen Yebensverhältnifien im Allgemeinen 
zu erklären, fcheint es richtiger, die Urjache davon in Berufseigenthümlichfeiten zu juchen. 

Nach diefer Nichtung hin haben die im Jahre 1892 zur Ueberwachung der Schifffahrt 
berufenen Aerzte eingehende Ermittelungen angeftellt, deren Ergebniffe in den Schlußberichten 
der Kontrolftationsvorftände niedergelegt find. Die erwähnten ungünftigen Vebensverhältnifje 


') Hirſch: Die Choleraepidemie des Jahres 1873. S. 77. 


— 16 — 


der Schiffer werden von den Bericdhterftattern voll gewürdigt; es wird feineswegs in Zweifel 
gezogen, daß darin begünftigende Umftände wie für anders geartete Erkrankungen, jo auch für 
die Cholera zu finden find; ausnahmslos aber find die Verichterjtatter davon überzeugt, daß 
die Beziehungen des Schiffers zu dem von ihm befahrenen Waſſer die Schuld an der Häufig: 
feit der Cholera unter den Angehörigen feines Berufes tragen. 

Zwei Gewohnheiten find, wie hervorgehoben wird, bejonders geeignet, den Schiffern 
in Cholerazeiten verhängnifvoll zu werden, einmal die Entleerung ihrer ſämmtlichen 
Abgänge in die von ihnen befahrenen Gewäſſer, jodann die Entnahme ihres 
Trint: und Gebraudhmwajjers aus eben denjelben Wajjerläufen. „Alle Abfälle 
der Wirthichaft”, jo heißt es in einem Bericht!), „alle Entleerungen der Menſchen gehen ohne 
weitere Präparirung in den Fluflauf, ohne daß der Entleerende felbft daran denkt, daß jein 
Hintermann den Unrat mitgenieht, oder daß er jelbjt den Unrat eines Vordermannes mit- 
genießen muß.“ Die gefchilderte Unfitte hat ſich aud durch die im Laufe der Epidemie 
erlaffenen Vorſchriften und angeordneten Aufſichtsmaßregeln nicht ausrotten laffen, wie aus 
nachftehenden Ausführungen des dem Reichskommiſſar für die Gefundheitspflege im Elbegebiet 
beigegebenen ärztlichen Beirat?) hervorgeht. „Wenn auch“, jo ſchreibt dieſer Berichteritatter, 
„auf einzelnen größeren Dampfichiffen zweckmäßige Klojetanlagen eingerichtet waren, wenn auch 
ferner auf den meiften Schiffen Gefäße zur Stuhlentleerung ſich befanden, jo wird doch von 
allen Seiten mit Sicherheit angenommen, daß ein großer Theil der Schiffsbevölferung in alt- 
hergebrachter Gewohnheit und Bequentlichkeit den Stuhlgang in die Wafferläufe entleert. Der 
Hauptgrund dafür liegt darin, dag es dem Schiffer Efel erregt, feine Stuhlabgänge eine Zeit 
lang auf feinem Fahrzeug mitzuführen, und daß er namentlich der Stuhlabgänge eines Cholera- 
franfen, deren Geführlichfeit er kennt, jo ſchnell wie möglich ſich zu entledigen ſucht.“ 

Die durch ſolche Gebräuche in Cholerazeiten begründete Gefahr bedarf faum der 
Erläuterung; fie mag weniger ernit fein, wenn große Wajjermafjen und ftarfe Strömung 
den in Choleraentleerungen von Sciffern enthaltenen Anftetungsftoff ſchnell verdünnen, obwohl 
es auch in ſolchem Falle nicht ausgeichloiien ift, daß das kurze Zeit nad) der Verunreinigung 
an der nämlichen Stelle oder in deren Nähe gejchöpfte Waller anderen Sciffern gefährlid) 
wird, und obwohl wir bisher keineswegs zuverläffige Kenntniſſe und Erfahrungen hinfichtlich 
de8 Verhaltens der Gholerafeime in fließendem Waſſer befigen. Verderbliche Folgen 
werden jedoch bejonders dann erwartet werden müjjen, wenn Choleraabgänge 
z. B. in ſchmalen Kanälen, an Schleufen oder Anferplägen in langſam 
fliegendes, ftehendes oder geftauntes Waſſer gelangen. Bon jolden Stellen jcheint 
die Seuche in dem hier berüdjichtigten Gebiet während des Jahres 1892 in mehreren Fällen 
ihren Ausgang genommen und ſowohl unter den Schiffern wie unter den Bewohnern der 
angrenzenden Ufer Erkrankungen bedingt zu haben. Wenn die erfteren dabei in verhältnig- 
mäßig großer Zahl betheiligt waren, fo erklärt fi das einmal aus der Thatjache, daß den 
Anwohnern der bezeichneten Stellen in den Gewäſſern in der Regel anderweitige Waſſer— 
entnahmegelegenheiten 3. B. Brunnen zur Verfügung ftanden, ſodann aus der großen Beliebtheit, 
deren fich das Waſſer der jchiffbaren Gewäſſer als Trink- und Wirthichaftswaffer gerade bei 
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den Schiffern erfreute. Der althergebradhte Brauch, jolches Waller zu dem gedachten Zwecken 
zu verwenden, ift auch in dem Epideniejahre 1392 trog aller Warnungen, Belchrungen und 
Vorſchriften nicht emdgiltig befeitigt worden. Wurden die Schiffer auf die Gefährlichkeit des 
von ihmen genoffenen Waſſers aufmerkſam gemacht, jo entgegneten fie, dasjelbe habe 
weder ihren Voreltern noch ihnen jelbft bisher gejchadet, fie jähen nicht ein, weshalb fie nun plöglich 
das in Behältern mitgeführte, leicht fade werdende Waſſer trinfen jollten. Das Perfonal der 
auf der Eibe verfehrenden Schleppzüge leistete der Aufforderung, an den befannt gegebenen 
Stellen gutes Trinkwaſſer zu entnehmen, wiederholt nicht Folge, weil dadurch Feitverlufte 
entjtehen mußten. Es darf aber ſchließlich auch nicht verjchwiegen werden, daß den Schiffern 
im Beginn der Epidemie zur VBerforgung mit eimwandsfreiem Trinkwaſſer an vielen Yiege- 
plägen Gelegenheit nicht geboten war, und daß die Abhilfe jolcher Mißſtände erft aus Anlaß 
der Choleragefahr angebahnt worden ift. 

Die Zahl der in dem hier berüdjichtigten Efbegebiet während des Jahres 1892 
gemeldeten Cholerafälle unter Schiffern, Flößern und deren Angehörigen einfchließlich von dre 
auf Baggerfahrzeugen bejchäftigten Perjonen beträgt 153; der Erfranfungsort derjelben entfällt 
bei 100 auf die Elbe jelbft oder die nördlich der Havelmündung gelegenen Yandestheile, bei 
den übrigen 33 auf das Havel-Spreegebiet nebft den zugehörigen Kanälen. 

Von den 100 zuerft erwähnten Perjonen waren 77 aus Hamburg gekommen und auf 
der Fahrt oder nad) Ankunft in anderen Orten erfrankt; von diefen Fällen wurden 9 aus 
Wittenberge gemeldet, je 6 aus Neuenfelde, Yauenburg und Boizenburg, je 5 aus Artlenburg, 
Barförde und Magdeburg, 4 aus Ejtebrügge, je 3 ans Hamelvörden, Wewelsfleth, Belum 
und Lübeck, je 2 aus Borftel, Drochterfen und Freiburg, je 1 aus Mittelnkirchen, Twielenfleth, 
Stade, Staderjand, Bützfleth, Aſſel, Neuland, Krautjand, Hechthauſen, Blomeſche Wildnif, 
Beidenfleth, Münfterdorf, Holtenauer Schleuje, Fliegenberg, Drethem, Tiesmesland, Yenzen und 
Roßlau. 

Für die überwiegende Mehrzahl dieſer Erkrankungen wird der Infektionsort in Hamburg 
oder im Hamburger Hafen zu fuchen jein, ebenjo vielleicht in einem aus Altenwerder 
berichteten Falle, da diefer Ort an einem mit dem Hamburger Hafen in Verbindung ftehenden 
Elbearme Liegt. Dagegen ift eine ſolche Möglichkeit für andere Fälle auszujchlieken, und muß 
die Infektion für die im Folgenden zu erwähnenden Erkrankungen anderswo vermuthet werben. 
Eine derjelben betraf einen Schiffer"), welcher einen Tag nad) feiner Ankunft von Magdeburg 
in Wittenberge von Brechdurchfall betroffen wurde, nachdem bereits jeit etwa zwei Wochen vorher 
auf den vor jenen beiden Städten liegenden Elbſchiffen mehrere Cholerafälle vorgefommen 
waren. Ein anderer Schiffer!) verjtarb am 1. September in Bülow an der Cholera, nad): 
dem er dort von dem weit jtromaufwärts gelegenen Alsleben über Magdeburg eingetroffen 
war. In Münfterdorf?) erkrankte am 11. September neben der Breitenburger Brüde auf 
einem Schiffe, welches jeit Monaten nur den Stör im Bereiche des Kirchipiels Breitenburg 
befahren hatte, die Fran des Schiffers an der afiatifchen Cholera, nadydem am 4. September 
auf einem von Hamburg ans gekommenen, den Stör aufwärts gefahrenen Schiffe an der 
Schleuſe des von Breitenburg ausgehenden Kanals ein Schiffsknecht mafjenhafte Choleraaus: 
feerungen dem Waffer zugeführt hatte. Die Erfranfte gab an, ihre Trinkgeſchirre mit Störwaſſer 
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gefpült und häufig benutzt zu haben, da fie ein kleines Kind ftillte und im Folge deſſen viel 
Durft hatte. In Harburg ſcheinen 4 Erfranfungen ebenfalls durch Vermittelung des vorher 
mit Choleraentleerungen infizirten Hafenwaſſers entftanden zu fein. 3 Eholerafälle in Rends- 
burg, je 2 in Harburg und Gjtebrügge, je einer in Wittenberge, Drethem, ZTiesmesland 
und Steinkirchen ereigneten fich bei ſolchen Angehörigen von Schiffern, welche am Yande 
wohnten und an den Fahrten auf den Flüffen oder Kanälen nicht theilgenommen hatten. 


Ueber einen Cholerafall bei einem Baggerarbeiter in Rendsburg wird jpäter im Zu— 
janmenhang mit den übrigen dort vorgelommenen Erkrankungen berichtet werden. Die Ent- 
ftehung von zwei in Yübel und Magdeburg unter Sciffern vorgefommenen Cholerafälten ift 
nicht ſicher aufgeflärt worden. Das Ergebnif der darüber angeftellten Ermittelungen it den 
hier einzufchaltenden Mittheilungen über das Auftreten der Cholera in Yübel und Magde: 
burg überhaupt zu entnehmen. 


Bon 6 Cholerafällen in Lübeck ereigneten fih 5 bei kurz vorher anſcheinend gefund aus Hamburg 
zugereiften Perſonen; einer davon betraf einen Baggerarbeiter, welcher ſchon feit 12 Tagen von einer Reife nad) jener 
Stadt zurücgefehrt war, als er am 3. September erkrankte. Da ein fo langes Inkubationsftadinm mit den fonft 
bei Cholera gewonnenen Erfahrungen nicht wohl in Einklang fteht, ift die Bermuthung des Berichterftatters,') daß 
der Erfranfte ſchon vorher an Choleradiarrhöe gelitten habe, nicht unbegründet. Aus der Annahme, daß durch 
feine Ausleerungen die von feinem Bagger befahrene Trave infizirt worden fei, könnte fih dann vielleicht die 
gleihfalls am 3. September auf der Trave erfolgte Erkrankung eines Heizers von dem Dampfer Pollur, welcher 
Lübed wochenlang nicht verlaffen hatte, erklären, indeſſen wilrde es dabei auffallen, daß diefer letztere Fall vereinzelt 
blieb. Ueberdies Tann die Entftehung desfelben auch darauf zurüdgeführt werden, daß der Heizer auf feinem 
Dampfer Gelegenheit zur Berührung mit Hamburgern gehabt hat. 

In Magdeburg?) waren von 11 an Cholera erkrankten Perfonen 5 zu Schiff, 1 auf ber Eifenbahn von 
Hamburg zugereift; ein am 22, September erfolgter Fall ereignete fih bei einem Tags zuvor auf der Wander- 
Ihaft von Bremerhaven über Lüneburg und Salzwedel eingetroffenen Schloſſer. Unter den Cimwohnern der 
Stadt famen 3 Erkrantungen vor, und zwar am drei aufeinanderfolgenden Tagen am 5., 6. und 7. September. 
Ob bei ihnen irgend ein Zufammenhang mit den vorher auf der Elbe beobachteten Fällen befteht, hat ſich nicht 
ermitteln laſſen; nur bei dem zuerft Erkrankten, einem Rohrleger, ift nachgewieſen worben, daß er fih an ber 
Elbe herumgetrieben und dort auch gefilht hatte. Unklar blieb endlich die Entſtehung des fetten alles, 
welcher ſich am 6. Oftober ereignete und innerhalb 23 Stunden zum Tode führte; es handelte fih um einen 
Schiffer W., der Ende Anguft in Hamburg Salpeter, Phosphate und Knochenmehl geladen hatte und am 
23. September in Magdeburg eingetroffen war. Einige Tage vor feiner Erkrankung waren die auf dem Sahne 
befindlihen Süde ausgeladen worden. Nachträgliche Ermittelungen?) ergaben, daß der Verftorbene am 27. Auguft 
bei der Leihenöffnung feines auf einem aus Hamburg gefommenen Schiffe zu Barförde gleihfalle an der 
Cholera verftorbenen Sohnes zugegen geweſen war und bei der Einfargung der Leiche Hilfe qeleiftet hatte. Die 
ftark verumreinigten leider und Bettftüde des Sohnes waren angebfich gereinigt und desinfizirt, dann zum Theil 
in einen Sad vernäht, zum Theil in Waſſer gelegt, bezüglich an Ded zum Lüften gebradht worden. Nah Ein» 
treffen des Kahnes in Tangermünde hatte der Bater des Verftorbenen etwa 3 Wochen fpäter den Sad in Empfang 
genommen, um fofort „Alles“ zur Desinfeltion in das ſtädtiſche Kranlenhaus zu bringen. Hier behandelte man 
die Sachen mit Chlorfalldämpfen, worauf fie dann angeblich) noch auf dem Hofe des Schiffers einige Tage zum 
Lüften aufgehangen wurden. Wis der lettere dann fpüter ar der Cholera verſtarb, beftritt die Mittwe, daß ihr 
Ehemann irgend welhe Sahen feines Sohnes in Benußung genommen habe, oder dab aud nur das Geringfte 
der Desinfektion entzogen worden fei; die eigene Kleidung desfelben fei allerdings nur von ihm mit Karbol 
beiprengt worden. 


) Pinfifus Dr. Riedel. 
) Berichterſtatter Kreisphyſilus Medizinalrath Dr. Böhm. 
) Berichterſtatter Stabsarzt Dr. Lenhartz. 
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Von den 33 unter der Scifferbevölferung im Spree-Havelgebiet be= 
obadteten Cholerafällen ift nur die auf S. 159 berichtete Erfranfung in Zchdenid un: 
mittelbar auf Hamburg zurüdzuführen,; auf die Elbe weiſt der Urfprung von 3 Fällen in 
Rathenow und eine Erfranfung in Plaue hin. 


In Rathenow kehrte am 27. Auguft ein Arbeiter, welcher als Holzflößer nad Wittenberge gefahren war, 
von dort mit der Eifenbahn zurüd. Noch am demfelben Tage erfranfte er an Cholera, am 2. und 8. September 
wurben dann auch feine beiden Töchter im After von 3 und 7 Jahren von der Seuche befallen, 

In Blaue traf am 25. September der Schiffer C. mit feinem Kahne aus Wefterhüfen, wo, wie auf S. 154 
erwähnt ift, im Laufe des September Choferaerfranfungen erfolgt waren, über Magdeburg ein; am 27. September 
brach bei feiner jährigen Tochter die Krankheit aus, Die Infektion kann im diefem Falle au ſehr wohl auf 
der Fahrt im Plaue'ſchen Kanal erfolgt fein, da im den dieſem nahe gelegenen Orten Woltersporf am 10. und 
Groß · Wuſterwitzy am 18. und 20. September ebenfalls Cholerafälle vorgelommen waren. 


In den übrigen Erfranfungen handelt es ſich um folgende 28 Fälle: 

1. und 2. Schiffer, erkrankt anf einem aus Hamburg über Berlin gefommenen Kahne zu Schollene am 
1. und 2. September, beide geftorben. 

3. Bootsmann S., erfranft auf ber Spree bei Charlottenburg am 2. September, an bemfelben Tage 
verftorben. 

4. Bootsmann R., erfranft am 5. September zu Berlin, wo fein Schiff feit dem 2, September am 
Humboldthafen entladen wurde, und wo er mit anderen Schiffern von Kühnen, welde im Humboldt« und Nordhajen 
lagen, verfehrt hat. Am 7. September reife er nad) Spandau, feine Krankmeldung ift dort erfolgt. Am 9. Sep» 
tember verftorben. 

5. Ein Schiffer, welcher zwiſchen Berlin und Parey auf der Elbe umd dem Plaue'ſchen Kanal gefahren war, 
erfranfte am 10. September in Woltersborf, verfiorben am 11. September. 

6, Kind des unter 4 aufgeführten Schiffers R., erfranft und verftorben am 11. September. 

7. Schiffer L., verftorben am 13. September auf einem Kahne am Holfteiner Ufer zu Berlin (nahe bei 
Tharlottenburg). 

8. und 9. Schifferſohn und Schiffer W., erfranft am 15. und 16. September in Berlin auf einem 
Kahne auf der oberen Spree am Grumdftüd Fruchtſtraße 1/2, beibe genefen. 

10. Schiffseigner Low., erfranft am 16. September auf der Fahrt von Berlin nah Spandau in der Nähe 
der Charlottenburger Schleufe, hatte vorher Berlin feit Monaten nicht verlaffen, zulett dort mit feinem Kahne in 
ber Nähe der Kifcerbrüde (Alt-Köln) gelegen. Auf der Fahrt nah Spandau hat er feine Entleerungen etwa 
15 Mal in die Spree gehen laffen. Verftorben zu Spandau am 17. September. 

11. Schiffer Tr., erfranft in der Nacht zum 19, September an der Plößenfeefhleufe, verfiorben. Sein 
Kahn war 4 Tage vorher an Seemanns Ladeplat in Charlottenburg entladen, nachdem er am 2. September 
von Berlinden durch bie Oder, den Finow-Stanal, die Havel und den Schifffahrtöfanal dorthin gefahren war. 

12. und 13. Schifferstochter Martha M. und deren Mutter, erkrankt an der Plötzenſeeſchleuſe am 
20. September. Die Tochter ftarb am demfelben Tage, die Dlutter am 21. September. Das Schiff hatte feit 
dem 13. September an der Schleuſe gelegen. 

14. Bootsmann G. auf demjelben Kahne wie 12 nnd 13, erfranft am 20, September, geftörben 
22. September. 

15. und 16. Schiffer D. und Eohn, erkrankt am 20. September zu Berlin an der Thiergartenfchleufe ; 
ber Kahn war jeit dem 16. September non Brandenburg an der Havel dort eingetroffen. Genefen. 

17. Maſchiniſt R. auf einem Dampfbagger in Berlin auf der oberen Spree dicht neben der Stelle, wo 
der Kahn der unter 8 und 9 erwähnten Schiffer lag, erfranft am 20. September, behandelt in Charlottenburg, 
genejen. 

18. Schiffer 8, erkrankt zu Berlin am 20. September auf einem Kahne an der Monbijoninfel, geſtorben 
23. September. 


) Bergl. &. 157. 
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19. und 20. Schifferfran O. und deren Kind, erfranft auf einem Kahne an ber Monbijouinfel zu Berlin 
am 21. September, Mutter genefen, Kiud am 22. September verftorben. 

21. Schiffer M., Vater und Ehemann von dem unter 12 und 13 erwähnten Erkrankten, ertranft am 
21. September zu Plötsenfee, genefen. 

22, Schiffer 3. trifft auf einem Kane vom Finow-Kanal am 18. September an der Plögenfeefhlenfe ein, 
erkrankt am Vormittag des 23. September und verftirbt an dem nämlichen Tage. 

23. Schiffer ©. war am 22. September von Votsdam abgefahren, hatte am 24. September die Schleuſe 
bei Charlottenburg paffirt und erkrankte am 26. September Nadmittags auf der Oberfpree zu Berlin hinter dem 
Grunpfiüd an dem Stralauer Thor 7, geneien. 

24. Schifferfrau Sch., erfranft am 28. September in Malz, verftorben am 29. September. Der Kahn, 
auf welchem fie fih befand, hatte vom 17. bie 26. September in Charlottenburg gelegen und war dann nad 
Malz gefahren. Der Ehemann der Verftorbenen hatte in Charlottenburg an Durchfall gelitten. 

25 und 26. Schiffer T. und Frau von einem Kahne, welher von Wuſſerhauſen gelommen war und in 
der Nähe von Charlottenburg angelegt hatte, erfrankt am 30. September, behandelt in Charlottenburg, Frau an 
demfelben Tage verftorben, Mann genefen. 

27. Schiffer St., erfranft am 30. September und verftorben am 1. Oftober auf der Havel bei Pichels- 
werber. Sein Kahn hatte am 25. September nad) längerem Aufenthalt Eberswalde verlaffen und war durch den 
Finow · Kanal und die Havel über Spandau gefahren. 

23. Bootsmann W., erkrankt in der Nacht zum 2, Oftober in Liebenwalde, verfiorben am 2. Oktober. 
Sein Fahrzeug hatte am 10. September Berlin verlaffen, war am 15. September in (liegen an der Oder an⸗ 
gelommen und von bort am 27. September durch den Finow⸗Kanal nach Liebenwalde zurüdgefahren, wo es am 
1. Oltober anlangte, hatte alfo nur 1 oder 2 Tage nad) der Erkrankung des unter 24 erwähnten Falles Dal; paſſirt. 

Die vorftehend mitgetheilten Fälle vertheilen fi auf die Zeit vom 1. September bis 
2. Oftober. 15 davon find aus Berlin, 4 aus Charlottenburg, 3 aus Spandau, 2 aus 
Schollene, je 1 aus Woltersdorf, Malz, Yicbenwalde und Pichelswerder gemeldet worden. 
Indeſſen ift nicht im allen Fällen anzunehmen, daß die Schiffer an denſelben Stellen, wo fie, 
erkrankten, auch infizirt worden find. Zur Ermittelung der Orte, an welchen die Aufnahme 
des Krankheitsſtoffes erfolgt ift, wird vielmehr der Aufenthalt der Betroffenen in der ihrer 
Erfranfung vorausgegangenen Zeit berüdjichtigt werden müſſen. In diefer Beziehung er- 
geben num die Berichte, daß alle 28 Schiffer in den Iegten Tagen vor ihrer Erkrankung die 
Gewäſſer der Havel und Spree nebft dem Plaue’jchen und Finow-Kanal nicht verlaffen hatten. 
Ein Zweifel darüber kann hödjftens in dem Fall 5 beftehen, da der Bericht über denjelben 
nicht deutlich ausjpridt, ob der Kahn des Erkrankten von Berlin nad) Parey an der Elbe 
oder in umgekehrter Richtung unterwegs war. 

Vergleicht man die Fälle im Einzelnen, jo treten zwiſchen verfchiedenen derjelben gewiſſe 
Beziehungen hervor, welche für einen Zujammenhang der Erkrankungen unter einander fprechen 
oder deren Entftchung aus gemeinfamer örtlicher Urjache vermuthen laſſen. Es jcheint danadı, 
als ob es auf der Spree in Berlin und Charlottenburg, auf dem Berlin-Spandauer Schiff: 
fahrtsfanal und auf dem Finow-Kanal gewiſſe Erfranfungsmittelpunfte, „Seuchenherde” ge- 
geben hat, wenngleich die vorliegenden Berichte zum Theil nicht erichöpfend genug find, um 
dieſe Vermuthung durchweg ausreichend zu begründen. 

In den erften drei Fällen jowie in Fall 5 und 7 ift über den Aufenthaltsort der Schiffer 
vor ihrer Erfranfung nur wenig mitgetheilt; berüdfichtigt man jedody den zeitlichen Verlauf 
der Cholera unter der Yandbevölferung an den Ufern der von ihnen befahrenen Gewäller, jo 
ift es am wahrjcheinlichiten, daß die Infeltion in jenen fünf Fällen in Berlin oder Charlotten- 
burg ftattgefunden hat. Allerdings hatte ſich die Seudje bereit vor den erften derjelben auch 


— 11 — 


in Rathenow gezeigt; hier handelte es ſich aber, wie erwähnt, um einen auf dem Landwege 
von Wittenberge zurüdgefehrten Flößer; auch jind die vier Tage jpäter als diefer in Schollene 
von der Gholera betroffenen Schiffer jedenfalls jo furze Zeit vor ihrer Erfranfung an jener 
Stadt vorübergefahren, daß es näher liegt, den Ort ihrer Infektion an einer ſchon früher 
auf der Fahrt berührten Stelle zu ſuchen. In Berlin und Charlottenburg waren in der 
Zeit vom 24. Auguft bis 13. September außer den in der Zufammenjtellung erwähnten 
Schiffern 8 bezw. 4 Perſonen an Cholera erkrankt; und zwar waren 2 der Berliner Fälle 
am Orte entjtanden, ohne daß fich eine Einfchleppung von außerhalb nachweiſen Tief. Die 
beiden betroffenen Perjonen waren Arbeiter, welche am Nordhafen des Berlin: Spandauer 
Schifffahrtskanals beim Ausladen von Schiffen geholfen hatten und, angeblid) ohne vorher 
Verkehr oder auch nur Bekanntſchaft untereinander gehabt zu haben, am 30. und 31. Auguft 
erkrankten. Ob ihre Infektion auf Berührung mit unbekannt gebliebenen Ankömmlingen aus 
anderen Orten, oder auf den von einem derjelben zugeftandenen Genuß des Hafenwafjers 
zurüdzuführen ift, muß unentſchieden bleiben; zu erwähnen ift jedoch, daß in den mit dem 
Nordhafen nur dur ein kurzes Stüd des Kanals und den Humboldthafen verbundenen 
Theil der Spree zu jener Zeit ein Stel mündete, weldjes Ueberlaufsröhren von einigen Abort- 
gruben des Lehrter Bahnhofs, d. i. des Ankunftsortes aller von Hamburg eintreffenden Perſonen, 
aufnahm, nnd daß nicht weit unterhalb diefer Sielmündung der unter 7 erwähnte Schiffer 
auf der Spree am 13. September verftarb. In der Nähe jener Stelle ift auch der unter 
4 erwähnte, jpäter in Spandau verftorbene Schiffer, deſſen Kahn feit dem 2. September am 
Humboldthafen entladen wurde, am 5. September erfranft. 

Bon den übrigen Fällen gehören 8, 9 und 17 zu einer Gruppe zufammen. Der unter 
17 genannte Majchinift arbeitete auf einem Bagger gerade gegenüber der Stelle, wo der Kahn 
der unter 8 und 9 bezeichneten Schiffer Tag. ntleerungen der legteren waren nachweislich 
4 Tage vor der Erkrankung des Mafchiniften in die Spree gelangt. Es ift auch zu erwähnen, 
daß ganz in der Mähe der betreffenden Stelle, nämlidy in der Pücklerſtraße 8, ein am 
19. September, aljo einen Tag vor dem Majchiniften, erfranfter Arbeiter B. wohnte. Yeider 
enthält der Bericht über diefen Fall Angaben der Beichäftigungsart und des gewöhnlichen 
Aufenthalts des Arbeiters nicht; doch ift es immerhin auffallend, daß einer der wenigen an- 
jcheinend nicht eingejchleppten Fälle unter der ftädtiichen Bevölferung Berlins aus einer Wohnung 
zuging, welche unmittelbar neben einer infizirten Stelle der Spree fid) befand. 

Nicht weit unterhalb des Ortes der zulegt erwähnten Cholerafälle hatte der Kahn des 
bereits am 16. September, aljo gleichzeitig mit Schiffer Ar. 8 auf der Fahrt nach Spandau er: 
franften Schiffseigners Low. (Fall 10) gelegen, und wieder nur eine geringe Strede ftrom- 
abwärts befindet fic) die Monbijouinjel, an welcher auf Spreefähnen am 20. September die 
SKranfheitsfälle 18, 19 und 20 erfolgten. 

Bon den übrigen Erfranfungen ift ein Theil ebenfalls aus Berlin gemeldet worden, 
indeſſen ift e8 in denfelben wahrfcheinlicher, bei den meiſten jogar beftimmt anzunehmen, daß 
fie auf den innerhalb der Stadt jelbjt befindlichen Gewäſſern nicht entitanden find. inige 
derjelben jcheinen ihren Urſprung in Charlottenburg gehabt zu haben, da fich die betroffenen 
Schiffer dort zulegt mehrere Tage aufgehalten hatten, die Urſache diefer Kranfheitsfälle zudem 
mit einiger Wahrjcheinlichkeit in einer Infektion der in der Nähe jener Stadt belegenen 
Gewäſſer gejucht werden fan. Denn während aus der Yandbevölferung Gharlottenburgs ein 
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nicht eingejchleppter Fall von Cholera nicht zur amtlichen Kenntniß gekommen ijt, war auf der 
Spree in der Nühe der Stadt bereit8 am 2. September der unter 3 erwähnte Bootsmann 
erfranft; am 16. September hatte der Sciffseigner Low. die Fahrſtraße Berlin, Charlotten- 
burg, Spandau an zahlreichen Stellen mit feinen Ausleerungen verunreinigt, und wenige Tage 
jpäter erfolgten weitere Erkrankungen unter Schiffern, welche in diejer Zeit auf den Wajler- 
läufen um Charlottenburg fetlagen oder fuhren. Am 19. September erkrankte der Schiffer Tr. 
(Fall 11) nad) mehrtägigen Aufenthalt in Charlottenburg an der Plötzenſeeſchleuſe, am 
20. September die beiden aus Brandenburg a. 9. über Charlottenburg eingetroffenen 
Schiffer D. (Fall 15, 16) an der Thiergartenfchleufe, am 28. September die Sciffers- 
fran Sc. (Fall 24), deren Mann während des gemeinfamen Aufenthaltes in Charlottenburg 
vom 17. bis 26. September Durchfall gehabt hatte, in Malz. Ob der am 26. September 
bei Stralau von der Cholera betroffene Schiffer GL. (Fall 23) ebenfalls in Charlottenburg 
oder in Berlin infizirt worden ift, wo jein Kahn in der Nähe des Erfranfungsortes der unter 
8, 9 und 17 bezeichneten Perfonen angelegt hatte, entzieht fich der Beurtheilung, da aus den 
über den Fall vorliegenden Berichten nicht hervorgeht, ob der Kahn auf der Spree oder auf 
dem Landwehrkanal nad; Stralau gelangt war, d. i. ob er auf der Fahrt ſolche Stellen in 
Berlin berührt hatte, wo vorher Choleraerfrantungen erfolgt waren oder nicht. Aus dem 
gleichen Grunde läßt ſich auch in Fall 25 und 26 ein Urtheil nicht gewinnen, ob die aus 
Wufterhaufen gekommenen und am 30. September erkrankten Perjonen vermuthlih in Berlin 
oder Charlottenburg ſich die Cholera zugezogen haben. 

Mehr Anhaltspunkte finden ſich für die Erklärung der an der Plötzenſeeſchleuſe erfolgten 
Erkrankungen. Nachdem dort der von Charlottenburg gefommene Schiffer Tr. am 19. September 
von ber Cholera betroffen war, ereigneten ſich an der nämlichen Stelle Tags darauf drei Kran: 
heitsfälle auf einem Kahne, welcher ſchon fieben Tage an der Schleufe lag (Fälle 12, 13, 14), 
am 21. September ein vierter Fall (21) auf eben demelben Kahne und am 23. September ein 
fünfter (22) bei einem am 18. September vom Finow-Kanal eingetroffenen Schiffer. Es 
dürfte nahe liegen, die Entftehung der fünf Cholerafälle mit einer Einſchleppung der Krankheits- 
feime durch den Schiffer Tr. in Verbindung zu bringen. 

Der Urfprung der noch nicht erörterten Fälle der am 30. September und 1. Oftober 
zu Pichelswerder und Yiebenwalde erfranften Schiffer weift auf den Finow-Kanal Hin, wo in 
der Zeit feit dem 9. September in Zerpenjchleufe, Eberswalde, Hegermühle und Malz 
(Fall 24) Choleraerfrankungen vorgefommen waren, Der am 9. September in Zerpenſchleuſe 
erfranfte Schiffer hatte diefen Ort auf einem von Berlin gefommenen Kahne erreicht. 


Ein Nüdblif auf die Gefammtheit der gejchilderten Cholerafälle unter 
Sciffern Ichrt in Uebereinſtimmung mit den Erfahrungen aus früheren Epidemien, daß die 
Angehörigen jenes Berufes während des jahres 1892 im Efbegebiet befonders zahlreid an 
der Cholera erkrankt jind, und daß die hohe Erkrankungsziffer derjelben mit der Annahme 
einer Berbreitung der Seuche durdy das Waſſer am leichteften erklärt wird. Indeſſen bedarf 
dieſes Ergebniß noch einiger Erläuterungen. 

Die Zahl der hier erwähnten Choleraerfranfungen unter Schiffern erjcheint hoch, wenn 
man jie mit der Summe der im Elbegebiet überhaupt vorgefommenen Fälle der Seudje ver: 
gleicht; es iſt indejlen nöthig, auch ihr Verhältniß zu der Geſanmumenge der Sciffer- 
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bevölferung, welche im Jahre 1892 auf der Elbe und den zugehörigen Waſſerläufen verkehrt 
hat, zu beftimmen. Cine zuverläfjige Bahlenangabe der legteren Tiegt nicht vor, doc iſt 
fejtgeftellt, da von den ärztlichen Schiffsfontrolftationen im Stromgebiet der Elbe in der Zeit 
vom 13. September bis 29, November, alfo inmerhalb 78 Tagen 205954 Perſonen revidirt 
worden jind'). Könnte man annehmen, daß jede ber Schifferbevöfferung angehörende Perſon 
täglicdy ein Mal zur Unterfuchung gelangt ift, jo würde demnach jene Berufsklaffe zur Zeit 
der Epidemie 2640 Perfonen umfaßt, und da 133 Cholerafälle in ihren SKreifen gezählt 
wurden, 5°/, Erkrankungen zu verzeichnen gehabt haben. Dieje Ziffer iſt aber willfürlid); 
denn einerjeit3 find unter den Erkrankungen diejenigen, welche im Hamburgiſchen Staats: 
gebiet, in Altona, Wandsbek und den Kreifen Pinneberg und Stormarn vorfamen, nicht mit: 
gezählt, andererjeits betreffen einige von den 133 Eholerafällen Schifferangehörige, welche am 
Lande wohnten und überhaupt niemals revidirt worden find; vor allem ift jedoch die Ziffer 
2640 bei weitem zu niedrig, da die Durchfchnittszahl der Unterjuchungen für die einzelnen 
Perſonen der Schifferbevölferung mit 78 viel zu hoch veranjchlagt ift. Mit-Sicherheit ift der 
Berehnung jedoch zu entnehmen, daß der an und für ſich bedeutenden Menge von 133 er- 
franften Berjonen der Schifferbevölferung eine mindeftens 20 Mal größere, wahrjcheinlich aber 
noch weit erheblichere Zahl von Perfonen derjelben Gattung entgegenfteht, welche diefelben 
Pebensgewohnheiten hatten, denjelben Berufseinflüffen unterworfen waren und dennoch gefund 
geblieben find. Zur Erklärung hierfür reicht die zweifellos zutreffende Vermuthung, daf eine 
Anzahl leichter Erkrankungen nicht befannt geworden find und daß nicht alle Schiffer gleich 
empfänglicy für die Infektion waren, nicht aus. Gelingt es dagegen, Anhaltspunkte dafür zu 
finden, daß die Gelegenheit zur Infektion nicht für alle Perſonen jener Bevölkerungsklaſſe 
gleich) groß war, jo hat das gejchilderte Zahlenverhältnig nichts Befremdendes. Solche 
Anhaltspunkte ergeben ſich nun in der That aus der räumlichen Verbreitung der Seuche über 
das Elbegebict. 

Ueberall, wo genauere Mittheilungen über die von den Schiffern vor ihrer Erfranfung 
zurüdgelegten Waflerftreden vorlagen, konnte fejtgeftellt werden, dag auf der Fahrt jolche 
Punkte berührt worden waren, an welchen auch andere Erkrankungen, jei es nachweislich, ſei es 
vermuthlich ihren Ausgang genommen hatten. Zu diefen Orten gehören Hamburg, Harburg, 
PBreitenburg, Rendsburg, Wittenberge, Magdeburg, Wefterhüjen, Charlottenburg, Berlin, Malz, 
Eberswalde, vielleicht noch einige andere, an denen die betroffenen Schiffer vorübergefahren fein 
mußten, ohne daß jedoch befannt ift, ob fie ſich dajelbjt aufgehalten hatten, 5. B. Rathenow, 
Woltersdorf und Groß-Wuſterwitz. Oft jprechen die Umftände dafür, daß die Erfranfungen 
im einem der bezeichneten Orte entftanden waren, während ein beftinnmter Anlap zu der Ver— 
muthung, daß Infektionen von Schiffern auch auf den zwijchen jenen Orten gelegenen Streden 
der Wafferläufe ftattgefunden haben konnten, nicht hervortrat. Erkrankungen von Schiffern, 
welche an einem der angeführten Orte nicht gewejen waren, wurden nicht gemeldet; innerhalb 
umfangreicher Gebietstheile im Verlauf der hier berüdjichtigten Wajlerftraßen find Cholera: 
fälfe überhaupt nicht befannt geworden, jo an der Spree oberhalb von Berlin, an der Havel 
zwijchen der Mündung des Finow-Kanals und Spandau, zwijchen Pichelswerder und Rathenow 
und an verjchiedenen Streden des Verlaufs der Elbe. Demmad) Tiegt es nahe zu folgern, 


) Dentfhrift über die Choleraepidemie 1892. ©. 25. 
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daß das Waffer, wenn es als Vermittler der Senchenverbreitung angejchen wird, aus: 
ichließlih oder doch vorwiegend an beftimmten Streden der Wajjerftrafen 
infizirt gewefen ift. Berüdfichtigt man dazu die Art, in welcher die Cholerafälle fid) 
räumlich über die Gewäfler in und um Berlin und Charlottenburg vertheilt haben, jo darf 
nicht ohme Grund vermuthet werden, daf auch an den Orten, welche Ausgangspunfte 
von Erfranfungen waren, nur begrenzte Stellen der Wafjerläufe wirfjame 
Eholerafeime führten. Damit ift erflärt, weshalb der größte Theil der Schiffer trotz 
der gefährlichen "Berufseinflüffe und Lebensgewohnheiten von der Krankheit verjchont blieb; 
mit diejer Annahme ftimmt endlich aud) die zu Beginn dieſes Abjchnittes angeführte theoretifche 
Erwägung überein, nad) welcher eine Verunreinigung von Oberflächenwaffer durch Cholera- 
feime weniger in der Strömung großer Flüſſe als an Heinen langfam fliegenden Wafferlänfen, 
in jtehendem oder geftautem Wafler zu ernften Folgen führen kann. 

Es fei geftattet, hier einzujchalten, daß die Tettbezeichnete Anſchauung von der Ver: 
breitung der Cholerafeime in den öffentlichen Gewäflern bereits zu Beginn der Epidemie von 
maßgebender Stelle aus vertreten worden if. Die in Tagesblättern und wifjenjchaftlichen 
Abhandlungen wiederholt ausgeiprodyene Angabe, als ob unter dem Einfluß der Cholera- 
fommifjion die großen Flußläufe und fogar Heine reikende Gebirgsbäche amtlich für „verfeucht“ 
erklärt worden jeien, beruht auf einer irrthümlichen Auslegung der veröffentlichten Warnungen 
vor dem Genuß ungelocdhten Oberflächenwafjers und vor dem Baden in beftimmten Gewäflern. 
Solche Warnungen erfchienen am Plag, als unter der auf dem Wafler verkehrenden Bevölkerung 
Eholerafälle vorfamen, die Stellen der Infektion zumeift aber weder mit Sicherheit noch auch 
nur vermuthungsweife beftimmt werden fonnten, und als zu befürchten ftand, daß die Waſſer— 
läufe mit den Auslcerungen erfrankter Schiffer an den verjchiedenften Stellen verunreinigt fein 
fünnten. Wie wenig aber die Beichuldigung, man habe an mafgebender Stelle in den 
Gewäſſern, vor denen man warnte, allenthalben Cholerafeime vermuthet und ganze Waſſer— 
länfe für verfeucht erklärt, berechtigt ift, Iehrt ein Bli auf den Wortlaut der von Reichs: 
wegen erlafienen Borjchriften und Rathichläge, in denen der anftöhige Ausdrud „verjeucht” 
niemals gebraucht if. Eine Begründung konnte jene Unterftellung höchſtens in der auf ©. 7 
der „Dentjchrift über die Choleraepidemie 1892” gebrauchten Wendung, daß „die Verſeuchung 
des Elbewaffers von Hamburg aus raſche Fortſchritte machte”, finden; doch laſſen hier die 
voransgeichieten und folgenden Sätze feinen Zweifel darüber, daß mit diefen Worten nur 
gejagt fein follte, es ſeien durch Bermittelung des Elbewaflers auch an anderen Orten als 
Hamburg Choleraerfranfungen erzeugt worden. 


Verfchleppung der Cholera durch Flußftrömung. 


Es bleibt noch zu erörtern, ob die Berjchleppung des Anftedtungsftoffes der Cholera an 
den Wafferläufen nad) den Erfahrungen aus dem Jahre 1892 auch auf anderen Wegen als 
dem bisher gejchilderten des Berfchrs ftattgefunden haben Fann. 

Für die Annahme einer Seudyenverbreitung durch Fiſche, welche man wiederholt 
bald auf theoretiichem, bald auf erperimentellem Wege zu begründen gefucht hat, gewähren die 
hier zu berüdjichtigenden Erfahrungen Anhaltspunkte nicht. Faſt jedesmal, wenn die Cholera 
ftromaufwärts fortichritt, alfo in einem Orte auftrat, ohne daß oberhalb desfelben an dem ihn 
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berührenden Waflerlauf ähnliche Erkrankungen bereits vorgefommen waren, wurde fie nad): 
weislich durch den menjchlichen Verkehr mitgebracht. Syn Fermersichen und Wefterhüjen find 
die eriten Erkrankungen allerdings von dem Berichterftatter auf Vermittelung der Uebertragung 
durch das Waſſer bezogen worden, ohne daß beftimmte Anhaltspunkte einer auf den menjd)- 
lichen Verkehr zu. beziehenden voransgegangenen Infektion desfelben vorhanden waren’); indeflen 
bejtand in beiden Orten die Möglichkeit, daß Familienangehörige der Erfranften den Anſteckungs— 
ftoff von auswärts mitgebracht hatten; von vorübergefahrenen Schiffen aus konnten die Keime 
in das Waſſer gelangt fein; endlich waren jchon vorher ftromaufwärts Cholerafälle in Glinde 
und Afen erfolgt, deren nähere Umftände nicht berichtet find, 

Eine andere Beobadhtung, nad) welcher die Seuche ohne nachweislichen Zufammenhang 
mit dem Verkehr an einem Wafjerlaufe deffen Strömung entgegen fortgefchritten war, betrifft 
den Ort Rethwiſch?) im Kreiſe Steinburg. 

Hier erkrankte am 5. September und flarb zwei Tage darauf ein Knabe, nachdem er reichlihe Mengen 
Waſſer aus dem Tags zunor fünf Kilometer unterhalb an der Mündungeſchleuſe mit Choferaentleerungen ver» 
unreinigten Breitenburger Kanal (vergl. S. 167) getrunfen hatte. Am 9. September erlag nad eintägiger Kran» 
heit feine Mutter der vermuthlich bei der Pflege erfolgten Infeltion. Eine Nachbarin, welche ihr Hülfe geleiftet 
und insbefondere die in den Madenfrämpfen fhmerzenden Beine gerieben hatte, übertrug die Anftedung auf zwei 
ihrer Kinder, der Annahme des Berichterftatters nach, indem fie, unmittelbar nad der Berührung der Kranken 
das Mittagemahl für ihre Familie bereitete, ohme fi die Hände gewaſchen zu haben. Das eine der ertranften 
Kinder verftarb am 12. September. 

Auch in diefem Falle ift es nicht nothwendig, anzunchmen, daß Fiſche die Cholerafeime 
von der Breitenburger Schleufe nad) Rethwiſch getragen hatten; denn zugeitanden, daß die erite 
Erfranfung auf Vermittelung des Waflers zurüdzuführen ift, jo konnte der Einfluß der Fluch 
die Keime von der Schleuje bis Rethwiſch zurücgetrieben haben; jedenfalls aber war nicht 
auszuschließen, daß der Anftekungsftoff dem Kanal auch oberhalb der Schleufe von dem 
Perjonal anderer Schiffe zugeführt worden tar. 

Die Verbreitung der Cholera ftromabwärts kann, aud wenn ein Zufammenhang 
mit dem Verfehr nicht nachweisbar it, als Beweis für cine Betheiligung der Fiſche nicht ver- 
werthet werden, weil es in jolchem Falle gleich nahe liegt, die Strömung der Berichleppung 
des Anſteckungsſtoffes zu bejchuldigen. Die Möglichkeit, daß die Cholerafeime, jei es in der 
einen, ſei es in der anderen Weife, aus ftromaufwärts gelegenen Gegenden zugeführt fein 
fonnten, liegt für 10 Orte vor, von denen fünf, nämlich Karlbau, Wulfau, Wentdorf, Cum: 
lojen und Frieſenwerdermoor oberhalb von Hamburg, die übrigen fünf, nämlich Finkenwerder, 
Frankop, Kranz, Büsfleth und Krautjand im Gebiete der Unterelbe gelegen find. 

In Karibau?) bei Tangermünde erfrankten am 22. und 24. September zwei Kinder eines Schiffbauers 
an Cholera. Die Diagnofe wurde durch bakteriofogifche Umterfuchung beftätigt. Beide Kinder farben nach kurzer 
Krankheit. Als Urfache der Infektion wurde angenommen, daß die Kinder aus den ihr Dorf durdzichenden, 
feihten, mit der Elbe in Verbindung ftehenden Waflerläufen getrunken hatten. 

In Wentdorf‘) flarb am 31. Auguſt innerhalb von wenig Stunden an der Cholera ein Buhnenarbeiter, 
welcher mit einem anderen zu Wittenberge verftorbenen Danne (vergl. S. 160, Fall 3) auf demfelben Elbprahm 
befhäftigt geweſen war. 


) Bergl. S. 154 und 155 

2) Berichterfiatter Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr. Halling. 

) Berichterflatter Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr. Haade und Stabsarzt Dr. Lenhartz. 
) Berichterftatter Kreisphyſilus Dr. Hannflein und Stabsarzt Dr. Lenhartz. 


Bon 4 Erkrankungen, welche aus dem ummittelbar bei Hamburg an der Elbe gelegenen Dorf Finken⸗ 
werber'); gemeldet worden find, betraf die erfte eine Frau, welche vermuthlich durch den Genuß von Elbewaſſer 
infiziert worden war; zwei andere fälle ereigneten fich fpäter bei einen Arbeiter und beffen Schwiegertochter, wahr: 
ſcheinlich nach Aufnahme des Anftetungsftoffes in Hamburg jelbft. Leber bie vierte Erkrankung fehlt eine nähere 
Mittheilung. 

In Frankop?) erkrankte am 30. Auguſt ein Ziegler, welcher nadweistih viel Eibewaffer getrunfen hatte, 
am 3. September ber Befiter der Ziegelei und am 21. und 27. September zwei weitere Ziegler. Die erfte Er: 
franfung endete mit dem Zobe. 

Die am 26. Auguſt erfolgte Erkrankung einer Arbeiterfrau in Kranz?) wird von dem Berichterftatter auf 
den Genuß von Elbewaſſer zurüdgeführt. 

In der Gemeinde Büßfleth'), welche aufer der gleihnamigen and noch die Ortihaften Götdorf, Abben- 
fleth und Kreuel umfaßt, betraf der erfte Fall einen Ziegelarbeiter in Götzdorf, welher am 30. Auguft nad) furzer 
Krankgeit verftarb, ohne daß eine Einfchleppung nahgawiefen wurde. Zwei weitere Erkrankungen, von denen bie 
eine mit Genefung endete, die andere zum Tode führte, erfolgten dann ebenfalls bei Zieglern in Bützfleth ſelbſt und 
in Abbenfletb am 1. September. Später ift in Abbenfletb am 21. September noh ein vierter Ziegler erfrantt. 
3 Choferafälle in Bübfleth ereigneten fih in der Familie eines Fiſchhändlers bei dem erwachſenen Sohne, beffen 
Mutter und Schweſſer am 9., 10. und 11. September. Der juerft Erfrantte hatte, foweit befannt, Beziehungen 
zu anderen Cholerafällen nicht gehabt, dagegen Elbewaſſer getrunfen; er war von ber Mutter und der Schweſter 
gepflegt worden. Am 9. September verftarb ferner im Abbenfleth auf einem Elbefahn ein von Hamburg ein« 
getroffener Schiffer, drei Tage fpäter in Bührfleth ein Arbeiter, welcher mit der Desinfektion des Kahnes befhäftigt 
worden war. Am 11. September ereignete fid eine Choleraerfrankung bei einem Kinde im Armenhaufe zu Büb- 
fletb, am 12. und 17. September folgten zwei Todesfälle bei rauen in Abbenfleth und Kreuel, am 18. September 
endlich die Erkrankung eines Arbeiters in Büpfleth. Im den vier Tetstbezeichneten Fällen konnte als Urſache der 
Infektion nur der Genuß von Waffer ans der Elbe und den zugehörigen Wafferläufen wermuthet werben; daß die 
drei erwachfenen Perfonen folhes Waſſer thatſächlich getrunfen hatten, fteht außer Zweifel. 

Ueber das Auftreten der Cholera in Krautſand!) ift dem Mittheilungen des Berichterftatters Folgendes 
zu entnehmen, Auf der Elbinjel jenes Namens, welhe dur einen etwa 10 Kilometer fangen Eibearm, die 
„Züderelbe*, von dem Feſtland getrennt ift, befanden fih zur Zeit der Epidemie 26 Ziegeleien. Die ganze Infel 
wird von zahlreichen mit der Elbe in Verbindung fiehenden Waflerläufen durchſchnitten, von denen nur die größeren 
für Elbkähne fahrbar find. Bon den etwa 500—600 Arbeitern der Ziegeleien erkrankten in der Zeit vom 
2, September ab zehn an der Cholera, und zwar in fiehen verichiedenen Biegeleien; außerdem der Sohn eines 
Bienlers und das Kind eines Schiffers, letzteres erft im DOftober. Die Fülle blieben faſt alle vereinzelt und fanden 
mit einander wahrſcheinlich nicht in Zufammenhang. Eine Einfchleppung wurde nicht nachgewiefen, vielmehr ift 
anzunehmen, daft das Waffer der Elbe und der mit diefer in Zufammenbang ſiehenden Wafferläufe die Infektion 
bei den Erkrankten verurfadt hat. 

Ueber die Cholerafülle in Wullau, Cumloſen und Friefenwerdermoor if auf S. 158 und 140 
berichtet worden. 


In den vorerwähnten Fällen liegt mit Nüdjicht auf das Fehlen von Beziehungen zu 
vorausgegangenen anderen Choleraerfranfungen die Annahme in der That nahe, daß die be— 
troffenen Perfonen durch den mehr oder weniger beftimmt nad)gewiejenen Genuß von Wafjer 
aus ſolchen Waflerlänfen, in deren Gebiet die Seuche bereits aufgetreten war, infizirt worden 
find. Daher iſt es nicht belanglos zu unterfuchen, von wo aus die Verunreinigung des 
Waflers mit Cholerafeimen erfolgt fein konnte. 

Da die heimgefuchten Ortichaften ſämmtlich an jchiffbaren Waſſerſtraßen gelegen find, ift 
in feinem Falle die Möglichkeit ausgeſchloſſen, daß der Anſteckungsſtoff von den Inſaſſen vor: 


) Berichterftatter Stabsarzt Dr. Schumburg. 
N Beridterftatter Stabsarzt Dr. Schumburg und Kreisphufilus Dr. Nöller, 
Berichterſtatter Kreisphyſilus Dr. Nöller. 
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übergefommener Fahrzeuge ausgegangen war. Andererjeits konnten die Keime den erfranften 
Perjonen unmittelbar durd) das Waſſer von ftromanfwärts gelegenen Gebieten zugeführt 
worden fein; bejonders ift es wohl denkbar, daß die Elbe den Anftefungsftoff von Ham: 
burg aus den umterhalb gelegenen Ortjchaften mitgebracht hat. Wie dem aber auch jei, 
in Krautjand und Büsfleth haben die Cholerafeime, wenn fie überhaupt mit dem Waffer zu 
den Kranken gelangten, in jedem Falle erft einen gewiffen Weg zurüclegen müffen, um bis in 
die der Schifffahrt unzugänglichen Gräben und Flethe vorzudringen. Die Erfahrungen aus 
jenen Orten fprechen demnach für die Annahme, daß der Anftedungsftoff der Seude 
durch das Waffer wenigitens auf gewifje Entfernungen hin fortgetragen wird. 

Bon einem Berichterftatter ?) ift darauf hingewieſen worden, daß die verjchiedenartige 
Betheiligung der Ortjchaften im Gebiete der Unterelbe an ber Choleraepidemie 
einen werthvollen Beleg für die Bedeutung der Wafferläufe in der Berbreitung 
der Seude liefert. Der Bericht nimmt auf die Thatjache Bezug, daß auf dem linken Elbe— 
ufer „erheblich mehr Orte mit erheblich mehr Fällen auf die Seuchenfarte einzutragen find als auf 
der rechten Seite, wenn man von Hamburg-Altona mit jeinen Vorftädten abfieht” (vergl. ©. 136) 
und giebt dafür folgende Erklärung: „Auf dem linfen Ufer tritt die Elbe meift bis dicht an 
den Deich heran, auf dem rechten ift der Deich meift 3—d—5 Kilometer von der Elbe durd) 
breites unbebautes Borland getrennt, die Schifffahrt bewegt fich faſt nur längs bes linken 
Strandes, der rechte Theil des Strombettes ift gänzlich verfandet und geftattet ſchon mittel- 
großen Schiffen das Landen nur ausnahmsweije; dort eine dichte, Schifffahrt und Fifcherei 
treibende Bewohnerjchaft in Niederungen, von breiten Elbarmen durchzogen, hier in fpärlichen 
Häufern mehr Kathenbefiger, Anbauer und wenige gefchloffene Gemeinden auf hohen Ufern." 


Bedeutung des Waſſers für die Verbreitung der Cholera innerhalb einzelner 
Städte und Ortſchaften. 

Für die Bedeutung des Waſſers in der Verbreitung der Cholera liefert ferner der Ver— 
fauf der Seuche in einer nicht unerheblichen Anzahl von Städten und Ortichaften ſchätzbares 
Beweismaterial, Die aus einigen davon, nämlich Karlbau, Münfterdorf, Finkenwerder, Frankop, 
Krautjand und Bürfleth, vorliegenden Berichte find bereits an anderer Stelle verwerthet worden. 

Bei der Schilderung der Vorgänge in den übrigen foll über die Maffenerfranfungen in 
Lauenburg und Ejtebrügge zuerft berichtet werden, weil dort dem Ergebniß der Ermittelungen 
zufolge eine Infektion des Waſſers die weientlichfte Urjache der Verbreitung der Cholera war. 
Aus dem demnächſt abzuhandelnden Verlauf der Cholera in den anderen Städten und Ort: 
ſchaften ergiebt ſich, daß auch in diefen dem Waſſer ein bald größerer, bald geringerer Einfluß 
auf die Ausdehnung der Seuche zugefchrieben werden mußte. Allerdings ftügt ſich die Be— 
gründung einer ſolchen Entjtehungsart hinfichtlich der Erkrankungen zu Achim, Finkenwerder, 
Neuland (bei Harburg) und Spandau nur auf Bermuthungen. 


Die Cholera in Lauenburg. 
In Lauenburg häuften fi) die Erkrankungen bereits Ende Auguft in joldem Maße, 
daß die Neichöverwaltung es für angezeigt hielt, durch ein Mitglied des Kaiferlichen Geſund— 
heitsamtes (Regierungsrath Dr. Petri) an Ort und Stelle Erfundigungen einziehen zu laſſen. 


N) Stabsarjt Dr. Schumburg. 
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Der von diefem Kommiſſar eritattete Bericht ift neben Mittheilungen des Vorſtandes der 
fpäter in Lauenburg errichteten Schifffahrts:Kontrolftation (Stabsarzt Dr. Kranzfelder) den 
nachftehenden Erörterungen zu Grunde gelegt worden. 

Lauenburg (j. Skizze) war im Jahre 18092 eine Stadt von rımd 5100 Einwohnern. An 
der Einmündungsftelle der Steduig in die Elbe gelegen, berührte fie etwa mit einem Drittel 
ihrer Sübdjeite die bezeichnete Flußmündung und den von einem Abſchnitt derjelben gebildeten 
Hafen, mit ihrem größeren Theile das ftromabwärts gelegene Elbeufer. Die den Wafferläufen 
nächitbefindlichen Stadttheile bildeten die Unterftadt, welche ſich aus 2 der Uferrichtung 
entiprechend langgeitredten Straßen, der Stednigftraße und der Elbſtraße, und einigen Quer: 
gäfchen zufammenjegte. Auf einer im geringer Entfernung vom Ufer fich hinziehenden 
Bodenerhebung war die Oberftadt erbaut. Die Verbindung zwifchen ihr und der Unterjtadt 
vermittelten mehrere fteile Straßen und Treppen. In der Stadt, bejonders in den um die 
Elbſtraße gelegenen Vierteln gab es viele alte und Heine Häufer, in deren niedrigen und 
engen Näumen es an Yuft, Yicht und Reinlichkeit gebradh. 
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Verbreitung der Cholera in Lauenburg. (Mad einer Skizze des Stabsarztes Dr. Kranzfelder.) 
@ Üholerahäuier. — Das Haus von Fall 28 befindet ſich weiter Elbe abwärts. 

Die Waflerverjorgung geitaltete fi in den einzelnen Stadttheilen verjchieden. In dem 
ftromanfwärts gelegenen Drittel von Yauenburg gab es einige Quellen, in der Oberftadt 
Brunnen; dagegen entnahmen viele Daushaltungen der an der Elbe gelegenen Straßen ihr 
Nutzwaſſer und zum Theil auch ihr Trinfwafler aus dem Fluß. Die Verwendung diejes 
Waſſers mußte bei der Eigenart der örtlichen Berhältniffe bejonders bedenklich erjcheinen; 
denn in die Elbe entleerten fich nahe den Wafferentnahmeftellen die Unratbitoffe aus den dem 
Fluß anliegenden Häujern, deren Aborte zum Theil hart am Ufer errichtet waren, unmittelbar, 
aus den entfernteren Wohnungen in offenen, die Elbſtraße durchquerenden Ninnjalen. Eine 
andere Quelle der Flußverunreinigung wurde durd) die Stednigmündung gebildet, welche die 
Unrathmaſſen aus Häufern, Strafen und Schiffen nicht allein aufnahın, jondern jogar 
anfammelte und aufjtaute, da das mit geringem Gefälle einherfließende Stednigwaffer durd) 
die jchnelfere Strömung der Elbe zurüdgehalten wurde. 
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Die Stadttheile, welche ihr Waller aus dem Fluß entnehmen, waren in den Cholera- 
epidemien vergangener Jahre ſchwer heimgejucht worden. Aeltere Bewohner Lauenburgs 
erinnerten fi, daß die Seuche ſtets hier ihren Sit genommen, dagegen auf die Oberftadt 
und die jtromaufwärts gelegenen Stadttheile kaum übergegriffen hatte. Von 18 Choleratodesfällen, 
welche aus dem Yahre 1848 noch zu ermitteln waren, hatte fic nur ein einziger in der Oberftadt 
ereignet. In den noch immer nicht befeitigten bedenklichen Zuftänden mußte die Krankheit 
auch 1892 dem günftigften Boden finden, fobald fie, wie nicht anders zu erwarten war, aus 
dem benachbarten Hamburg eingefchleppt wurde. 

Bon Hamburg ift Lauenburg geſchäftlich unmittelbar abhängig; der Verkehr zwifchen 
beiden Städten wird auf der Elbe durch zahlreiche Schleppdampfer und Kähne, auf dem Lande 
durch die Eiſenbahn vermittelt. Unter den Einwohnern Yauenburgs giebt e8 viele Schiffs: 
eigner, Schiffer und Schiffsarbeiter mit ihren Familien, welche ihr Beruf häufig nad) 
Hamburg führt. Durch den hierdurd bedingten Verkehr ift die Cholera im Jahre 1892 
wahricheinlicy nach Yauenburg gelangt; denn der erite Erfranfungsfall in diefer Stadt, welcher 
als Cholera gedeutet werden fonnte, betraf einen von Hamburg zurüdgekehrten Schiffseigner. 
Mit den übrigen Cholerafällen, welche aus Yauenburg gemeldet worden find, ift er im dem 
nachitehenden Verzeichniß (S. 180) zufammengeftellt. 

Die dort aufgeführten 43 Cholerafälle vertheilen fich, wie aus der Skizze erfichtlich ift, 
nicht gleichmäßig Aber die ganze Stadt. Auf die Oberftadt entfallen nur drei Erkrankungen, 
nämlidy die in der Yifte unter Mr. 30, 36 und LO aufgeführten Fälle. Von ihnen betrifft 
Ar. 36 ein Dienftmädchen, welches mit feiner von Hamburg geflüchteten Herrichaft ein- 
getroffen war und im einem Gafthofe Wohnung genommen hatte. Ihr Dienftherr war von 
Yanenburg aus nochmals vorübergehend in Gejchäften nach Hamburg gereift. Das Mädchen 
erfranfte am jechsten Tage nad) der Ankunft der Familie und verftarb wenige Stunden 
darauf. In Fall 30 ift es dem behandelnden Arzte zweifelhaft geblieben, ob wirklich 
Cholera vorlag. Die Erfranfte hatte unmäßig viel rohes Obft gegeffen, war darauf von 
Brehdurchfall und Ziehen in den Beinen befallen worden, aber jchon am zweiten Tage wieder 
genefen. Falls es fi) um Cholera gehandelt hat, könnte die Infektion durd ihren Bruder, 
einen jungen Schiffer, weldher mit von Hamburg gefommenen Berufsgenofjen Berührung 
gehabt Hatte, vermittelt worden fein. Unter Mr. 40 ift ihre Schwager aufgeführt, welcher 
drei Tage jpäter als fie erfrankte und erft nad langdauernder Rekonvalescenz genas. Zur 
Aufnahme des Anftekungsftoffes kann ſich ihm fowohl bei feiner Schwägerin als auch in der 
Unterjtadt, mit welcher er in regem gejchäftlichem Verlehr ftand, Gelegenheit geboten haben. 

Abgejcehen von den erwähnten drei Fällen und ſechs weiteren (1, 10, 22—25), welde 
von Hamburg gefommene PBerfonen der Scifferbevölferung betrafen, find alle im Verzeichniß 
zufanmengeftellten Erkrankungen in der Unterſtadt erfolgt. Sie vertheilen ſich auf 27 Häufer, 
von denen die meilten an der Elb- und Stednigftraße gelegen find. Vornehmlich betroffen 
ift die Gegend der Stednigmündung und eine Häufergruppe in der als „Neuftadt" bezeichneten 
Querftraße der Elbſtraße. An beiden Stellen befanden ſich zur Zeit der Epidemie Kleine 
dicht bevölferte Häufer. Zwiſchen den einzelnen Häuſern der Neuftadt waren zahlreiche 
Dungjtätten und unten offene Abtritte anzutreffen; die Neigung der Straße gegen die Elbe 
geitattete den Abflug von Schmugflüffigkeiten von den höher gelegenen Häuſern zu den 
tieferen hin. 
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Die erfte als Cholera aufzufaffende Erfranfung in Yauenburg erfolgte ſchon am 
21. Auguft. Sie betraf, wie bereits erwähnt, einen Schiffseigner, welcher auf einem Dampfer 
unmittelbar von Hamburg eingetroffen war. Während der Fahrt hatten fich heftige Durch: 
fälle bei ihm eingeſtellt; jchwerkrant wurde er an Yand gebracht, und noch an demjelben Tage 
erfolgte Abends 11’/s Uhr fein Tod in einem Haufe an dem die Unterftadt mit der Ober- 
ftadt verbindenden Abhang oberhalb der Stecknitzmündung (Nr. 1 der Skizze). Da man von 
dem Borhandenfein der Cholera in Hamburg damals noch nichts wußte, führte der be 
handelnde Arzt den unglücklichen Ausgang der Krankheit auf Erichöpfung nad) Diarrhöe zurüd. 
Das Vorfommnif jchien ihm dadurch mit bedingt worden zu fein, daß der Verftorbene Fränflich 
geivefen war, an chronichem Rheumatismus gelitten hatte und wohl auch durch die große 
Hite am Tage feiner Fahrt entkräftet fein konnte. Jedenfalls fchien ihm zu Abjperrungs- 
und Desinfeftionsmaßregeln ein Anlaß nicht vorzuliegen. Die Yeiche blieb drei Tage unbe- 
erdigt; Abgänge, welche der Kranfe entleert hatte, und Bettſtroh, welches ihm zur Unterlage 
gedient hatte, find nachweislich in die Stednig gefchüttet worden. 

Während nun die im Sterbehauje wohnende Familie und der Sohn des Berftorbenen, 
welcher jein Bootsmann geweſen war, anjcheinend gefund geblieben find, erfolgten am vierten 
Tage nad) dem Todesfall, dem 25. Auguft, gleichzeitig 4 Erkrankungen in verjchiedenen Häufern. 
Eine derjelben betraf eine Frau Br. (Nr. 2 des Verzeichniffes), welche die Kleider, die Betten 
und das Bettſtroh des Verstorbenen gereinigt bezw. untergebracht oder vernichtet hatte; die 
drei anderen Fälle ereigneten fi in einander benachbarten Häuſern der Elbſtraße an der 
Stednigmündung (Skizze Nr. 11, 12, 13). Nur in einem derfelben ließ ſich die Mög— 
lichfeit einer Beziehung zu der Epidemie in Hamburg feftitelfen, infofern der Mann der Er- 
frankten ji) vorher mit dem Abladen von Schiffen beichäftigt hatte (Nr. 3). 

Am 26. Anguft ereigneten fich vier neue Erfranfungen und zwar eine davon in einem 
der Wohnung der Tags zuvor erkrankten Fran Br. (Nr. 2) gerade gegenüber liegenden Haufe, 
alle aber in der Nähe der Stednigmündung (Skizze Nr. 3, 4, 5, 8). 

Auf den 27. Auguft entfielen 8 Erkrankungen, von denen eine einen aus Hamburg 
eingetroffenen Schiffsheizer (Nr. 10 des Berzeichniffes), eine andere die Wittwe eines in 
Hamburg an Cholera verjtorbenen Mannes betraf (Nr. 17). Der legtere Fall ereignete ſich 
in einem Haufe an der Stednigmündung (Skizze Nr. 14), in deffen unmittelbarer Nachbarſchaft 
ihon 2 Tage vorher mehrere Erkrankungen erfolgt waren; ein Haus jener Gegend betraf 
and Fall 15 (Skizze Nr. 9). Die übrigen Fälle ſtammten dagegen aus Häuſern, welche ſtrom— 
abwärts von der Stednikmündung nahe an der Elbe lagen (Skizze Nr. 23, 27, 28). 

Bon 4 am 28. August erfolgten Erkrankungen betrifft Nr. 18 den Ehemann der Frau 
Br. und Nr. 19 eine Frau Sch., weldye die unter Nr. 3 erwähnte Frau H. während ihrer Er- 
franfung gepflegt hatte, Fall 20 eine Schwiegertochter und Hausgenofjin des unter 13 auf: 
geführten Kranken. Fall 21 ereignete ſich im einem bisher nicht ergriffenen, aber der bereits 
am Zage vorher heimgefuchten Neuftadt benachbarten und der Elbe nahe gelegenen Haufe 
(Skizze Nr. 21). 

Am 29. Auguft famen abgejchen von 4 aus Hamburg frank eingetroffenen Sciffern 
3 nene Fälle Hinzu, und zwar 2 in der Elbſtraße (Nr. 10 und 15 der Skizze), einer im der 
Neuftadt (Nr. 26 der Skizze). Mit diefem Tage begann die Seuche nachzulaſſen. Am 30. Auguft 
wurden 2, am 31. 1, am 1. und 2. September je 2, am 3. September 5, am 4. 2 und 
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am 5. 1 Erkrankung gezählt. Zu den 15 Erfrankungen diefer Tage gehören die 3 bereits 
früher erwähnten Fälle in der Oberftadt. Nr. 31 und 34 (erfranft am 31. Aug. und 2. Sept.), 
35 und 41 (erfrantt am 2. und 4. Sept.) und 39 und 42 (erfrantt am 3. und 4. Sept.) 
betrafen jedesmal Hauss bezw. Familiengenoffen. Unter Nr. 29 ift eine Frau erwähnt, welche 
die Br.» Eheleute (2 und 18) gepflegt hatte und zwei Tage nad) Beginn der Erfranfung des 
Mannes jelbft von der Seuche ergriffen wurde. 3 Fälle (Nr. 32, 39, 42) entfielen auf 
die Nähe der Stednigmündung, 7 (Nr. 31, 34, 35, 37, 38, 41, 43) auf die Neuftadt und 
deren nächfte Umgebung, 1 (29) auf die zwifchen beiden Stadtgegenden verlaufende Elbſtrecke 
und ein anderer (33) auf eine rau, weldye von der Elbe entfernt wohnte, aber wahrjcheinlich 
in einem Haufe der Elbſtraße Waffer getrunfen hatte. 

Die bakteriologifche Feftftellung ift mur bei einzelnen unter den vorftchend aufgeführten 
Fällen erfolgt. Daß thatſächlich Cholera vorlag, Eonnte indefjen bei dem epidemifchen Auf: 
treten ber Krankheit und dem erniten Verlauf der Erfranfungen nicht bezweifelt werden. 
Die große Zahl von Todesfällen (25 unter 43 Erfranfungen, d. i. 58 %,) lich e8 cher 
wahrjcheinlich erjcheinen, daß nicht alle Cholerafälle zur Kenntniß gelangt waren. In der 
That hat man neben den erwähnten Erkrankungen in der furzen Zeit, auf welche fie ſich ver- 
teilten, viele leichtere Durchfälle und Brechdurchfälle bei Erwachjenen beobachtet. Angeblid) 
joll die Zahl folcher Erkrankungen, welche übrigens in allen Theilen der Stadt vorfamen, ſich 
auf rund 300 belaufen haben. 

Nach der vorstehenden Erörterung des Verlaufes der Epidemie finden fi) Stütpunfte 
der Annahme einer unmittelbaren UWebertragung des Anftedungsftoffes von Perſon zu Perfon 
nur für eine beſchränkte Zahl der eigentlichen Eholerafälle. Eine ſolche Entjtehung ericheint für 
die Erkrankungen unter Mr. 2, 18, 19, 29, 34, 41 und 42 wahrſcheinlich und für die Fälle 
17, 36 und 40 wenigftens nicht ausgeſchloſſen. Bei einem Theile der übrigen Kranfen haben 
ſich Beziehungen zu vorher erfranften Perſonen entweder gar nicht oder dody nur unbeftimmt 
nachweiſen laſſen, bei den anderen endlid; beftanden zwar ſolche Beziehungen, doch folgten 
die Erkrankungen jo ſchnell hintereinander, daß es näher liegt, eine gemeinfame gleichzeitige 
Infektion als eine Uebertragung von der einen Perjon auf die andere anzunehmen. Für die 
Entftehung dieſer Fälle bietet die räumliche und zeitliche Vertheilung der Seuche in der 
Stadt einen werthvollen Anhalt zur Erklärung. 

Die Cholera fam in Yanenburg am 25. Auguft zum Ausbruch, nachdem die Stednig- 
mündung einige Tage vorher nachweislich mit den Choleranuslcerungen eines aus Hamburg 
frank eingetroffenen Mannes verumreinigt worden war. Am 25. und 26. Auguft ereigneten 
ſich jämmtliche Erkrankungen in Haushaltungen, welche ihren Waflerbedarf nahe der ver- 
unreinigten Stelle aus dem Fluß zu entnehmen pflegten. Von ihnen aus haben entſprechend 
der damals in Lauenburg üblichen Bejeitigung der Abfallftoffe jedenfalls neue Verunreinigungen 
der Stecknitzmündung ftattgefunden. Mit dem 27. Auguft trat die Seuche fcheinbar ganz 
unvermittelt auch bei Perfonen auf, welche den zuerft betroffenen Häufern entfernt wohnten, ihr 
Wafler jedoch ftromabwärts von dieſen aus der Elbe zu jchöpfen pflegten. Es bildete ſich 
der zweite Kranfheitsherd um die Neuftadt-Straße, und mit Ausnahme einiger vereinzelter 
Fälle, für deren Entftehung ſich befondere Erflärungen finden, beichränfte fi) die Cholera 
auf die beiden urfprünglichen Herde und einige zwiſchen ihnen gelegene, binfichtlich ihrer 
Wafjerverforgung auf den Fluß angewiefene Häufer der Elbſtraße. 
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Die gejchilderte Art der Verbreitung der Cholera mußte zu der Vermuthung führen, 
daß das Flußwaſſer als Bermittler des Anſteckungsſtoffes eine weientliche Rolle geipielt hat. 
Diefe Annahme gewinnt an Wahrjcheinlichfeit, wenn man berüdfichtigt, daß zur Zeit des 
Ausbruchs der Epidemie jene drüdende Hitze herrichte, welche, wie man annimmt, ja auch in 
Hamburg das Gedeihen der Eholerafeime im Elbewaſſer begünftigt hat, und wenn man ferner 
in Betracht zieht, daß die mit den Ausleerungen Eholerafranfer in das Waller gelangten 
Keime aus dem Staubeden der Stednigmündung jedenfalls nur langſam abgeſchwemmt und 
auch ftromabwärts davon durch die lebhafte Strömung in der Mitte des Elbeftroms mit dem 
äufließenden Stednitwaffer zunächft den Ufern zugebrängt wurden. Wo die heimgejuchten 
Häufer dicht nebeneinander lagen (vergl. Skizze Nr. 11—14, 15 und 16, 18 und 19, 20— 27), 
ift die Webertragung vielleicht aud) in der Weije erfolgt, daß die fpäter betroffenen Haus: 
haltungen ihr Waſſer an Stellen entnommen hatten, deren nächfte Umgebung Kurz vorher 
durch Zuflüſſe aus den zuerft betheiligten Häufern vermreinigt worden war. 


Die Cholera in Eftebrügge!). 

In der Ortichaft Eftebrügge und den Nachbargemeinden Hove, Moorende und Königreich 
erfolgte Ende Auguft ein heftiger Ausbruch der Cholera; die Seuche bedingte in der kurzen 
Zeit vom 25. Auguft bis zum 1. September 21 Erkrankungen, von denen 13 tödtlich verliefen. 
Zum Verftändniß der Entftehung diefer Epidemie find die folgenden Mittheilungen über die 
Ortsverhältniffe erforderlich. 
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Verbreitung der Cholera in Eftebrügge. (Nach einer Skizze des Kreisphyſikus Dr. Noeller.) 

w Cholerabäufer mit dem Datum ber in denſelben vorgefommenen Erkrankungen, 

Auf den Uferdeichen der Efte, eines bis Buxtehude ſchiffbaren, dem Einfluß der Ebbe 
und Fluth unterworfenen und meift LO—15 Meter breiten Fluffes liegen die vorher genannten 
Ortſchaften in der Weiſe nebeneinander, daß auf den linken Ejteufer auf das letzte Haus von 
Weftmoorende das erfte Haus von Eftebrügge und wieder auf das Tekte Haus von Ejtebrügge 
das erfte von Königreich folgt, auf dem rechten Ufer die auf dem Deich) ftehenden Häufer zu 
Eitebrügge, die gegenüber an der Strafe ftchenden Häufer zu Oftinoorende und weiter 
abwärts zu Hove gehören. (Vergl. Skizze.) Die nad) Holländifcher Art ans in lebhaften 
Farben geftrichenen Bachſteinen und Fachwerk erbauten Hänfer nehmen fich ſchmuck aus; die 


) Im theihveife wortgetreuer Wiedergabe der Berichte des Kreisphyſilus Dr. Nocller und des Stabsarztes 
Dr. Schumburg. 
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hollandiſche Sauberleit wird jo weit getrieben, daß die weißgeſchürzten Hausfrauen felbft das 
Pflafter vor ihrem Haufe mit Seife und Scheuerbefen reinigen. Im Widerfprucdh zu diefen 
Sauberkeitsfinn ftand jedoch zur Zeit der Epidemie die Art der Bejeitigung der menschlichen 
Abgänge. Unmittelbar über den zahlreichen mit der Efte in Verbindung ftehenden Gräben 
waren die übrigens wohlangelegten Abtritte errichtet; wenige Schritte davon entfernt, zuweilen 
an einem Nebengraben, oft an bem Graben, der die Abgänge aufnahm, felbft, führten Stege 
in das Waller; unmittelbar daneben blinkten auf ſauberem Geſtell die friſch geipülten Mitch: 
fannen und Milchſatten. Das Trinkwaſſer entnahmen die Einwohner, wie fie verficherten, 
nicht den Gräben, fondern der Ejte; nur wenige erfreuten fich eines Brunnens. 

Hiernach mußte der Anſteckungsſtoff der Cholera, wenn einmal in das Waffer gelangt, 
leicht zu den verjhiedenften Haushaltungen der vier Gemeinden getragen werden, um jo mehr, 
als der Einfluß der Fluth das Waffer in der Ejte und den Gräben zurüdhielt und ſtrom— 
aufwärts trieb, Daß die Seuche in der That auf diefe Weije verbreitet worden ift, erjcheint 
nad) dem Ergebniß der Ermittelungen faum zweifelhaft. 

Am Sonntag den 21. Auguft fam ein Schiffer aus Hamburg nad) Oftmoorende zu 
Beſuch. Er klagte verjchiedenen Perſonen gegenüber über Unbehagen und Durchfall, kehrte 
Abends nah Hamburg zurüd und verftarb dafelbft am 23. Auguft an Cholera. Es ift 
wahrſcheinlich, daß diefer Mann den gemeinſchaftlichen Abort des Doppelhaufes, deſſen eine 
Hälfte feine Familie bewohnte, benugt hat (Skizze, 6). Außerdem hat er aber in einem ber 
gegenüber auf dem Deiche liegenden Häufer von Eftebrügge auf dem unmittelbar über der Eſte 
erbauten Abort feine Nothdurft verrichtet. So gelangten feine Abgänge ſowohl in den Waſſerlauf 
hinter feinem Haufe als aud) in die Ejte mitten im Orte Ejtebrügge. Es erflärt ſich daher 
leicht, daß am 25. Auguft eine Perfon (Nr. 6 des Verzeichniſſes auf Seite 185) in demfelben 
Haufe, in dem ſich der Schiffer aufgehalten hatte, eine andere (Nr. 3) im Nachbarhauſe an 
Cholera erkrankte. Die Yeute hatten dem Graben hinter dem Haufe zwar nicht zum Trinken, 
wohl aber zum Spülen der Wäſche und zum Hausgebrauch Waffer entnommen. ine dritte 
am 26. Auguft erkrankte Perfon gehörte einem Haufe an, welches etwas zurüd an einem 
mit dem verunreinigten Graben in Verbindung ftehenden Wafferlaufe Tiegt und aus demſelben 
Trinfwaffer entnahm (Nr. 7). 3 andere bereits am 25. Auguft erfranfte Berfonen (Nr. 1, 2 
und 5) wohnten am gegemüberliegenden Ufer der Efte und hatten diefem Fluß das Trinkwaſſer 
entnommen; eine diefer Perfonen wohnte fchräg gegenüber dem von dem Schiffer benugten 
Abort und hatte am 24. Auguft Wäſche au der Efte gejpült. 

Am 25. Auguft erkrankte ferner ein Tags zuvor mit feinem Schiffe aus Hamburg 
eingetroffener Schiffer (Nr. 4), er verftarb bereits am 26. Auguft; feine Ehefrau, welche ihn 
gepflegt hatte, folgte ihm nach eintägiger Krankheit am 29. Auguft in den Tod. Auffallender: 
weife wohnten die Eheleute in demfelben Haufe auf dem Deiche, deſſen Abort der erite Schiffer 
benutzt hatte. 

12 weiterhin erkrankte Berfonen wohnten dicht an der Efte und hatten diefer oder ihren 
Nebengräben das Trinkwaffer entnommen. 2 Frauen (Nr. 5 und 10) erkrankten zwar in Häufern, 
die der Efte fernliegen und mit Eifternen verjehen find, hatten aber zum Spülen und Scheuern 
Eſtewaſſer benugt. In dem Haufe der einen befand ſich eine viel beſuchte Schanhvirthichaft. 

Eine Beziehung der zufett erwähnten 14 Erkrankten zu den Berfonen der erften Gruppe 
fonnte nur in einem Falle nachgewiefen werden, und zwar bei einem am 1. September in 
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Weftinoorende erkrankten Kinde (Nr. 21), welches bei einer Verwandten in Ejtebrügge (Nr. 18) 
bis zu deren am 29. Auguft erfolgten Erkrankung untergebradht war. Mit Ausnahme des 
erwähnten Ehepaares vertheilten ſich jänmmtliche Fälle auf verfchiedene Familien und Häufer. 

Für die Annahme, daß das Eftewafler der Träger des Anſteckungsſtoffes war, ſpricht 
aud) das plögliche Aufhören der Epidemic nad) dem 1. September. Das Ausbleiben von 
Uebertragungen von den Erfranften auf andere ift im Bejonderen dem Fraftvollen Eingreifen 
des Arztes Dr. Haß zu danfen gewejen. 

Nach dem 1. September wurde am 6. desjelben Monats noch ein Choleratodesfall, für 
welchen indeſſen der Nachweis, daß wirklich die Krankheit vorlag, nicht ficher geführt ift, bei 
einem Kinde gemeldet. ‘Ferner verftarb am 26. September ein Tags zuvor mit feinem Fahrzeuge 
von Hamburg eingetroffener Schiffer in der Cholerabarade zu Ejtebrügge an der Seuche. 
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en. Name = 
Sr. (ev. Alter, Beruf) 5 Wohnung — es Bemerkungen 
1] Ehriftian H., Tiſchler, 59 J. Eſtebrügge 
2Anna P., Botenfrau, 76 3. Hat * — ber Eſte geipült 
3] Johanna Gr, Sciffersfrau, Oftmoorende 
19 3. 

4 | Friedrid Sch., Schiffer, 679. Eftebrügge - | Am 24. 8, zu Schiff aus Hamburg gefommen. 
5 V., R lägersfrau, Pr i f . wirb 

ur J. serie = frau ar et ——— — 
6Anna M, Arbeiterfind, 4 J. Oſtmoorende 
7130. H, Hauseſohn, 24 3. e ‚| Hat viel in dem Graben binter feinem Haufe 





aebabet. 


8 | Anna Kn., Arbeiterfran, 443.| E Königreih | 26. . | Battertofogifch Cholera feftgeftellt. 
9] Katharina W., Arbeiterfrau, E Oftmoorende | 27. 
57 3. * 
10) Anna B, Gaſtwirthsfrau = Eftebrünge 18.8.1 — 
119. H., Ziegelarbeiter E Gut Hove |28. 8.| — [Hat an der Efte Steine verladen. 
12 Gretchen Br, Nagelfhmiere-| E | Cfiehrügge |28. 8.|28. 8 
find, 5 Jahre. = 
13 | Emma M., Malerstind, 17,3.) .2 — 28. 8.129. 8. 
14 | Fran &d., Schiffersfrau, 603. a — 28. 8.129. 8. * Re. 4 am 24. 8, zu Schiff aus Hamburg 
15 | 30h. Brü., Arbeiter, 69 93. Königreih 128. 8.129, 8. 
16 — De, Schuſtersfrau, Eftebrügge |29. 8. 7. 9. 
73. 
17 | Johanna H., Schifferotochter, 29. 8.131. 8 
24 3. 
18 | Katharina Q, Arbeiterin, 41 9. u 31.8 — 
19 | Heinrich H., Arbeiterstind, 53. PWefimoorenbe | 31. 8.| — 
20|8., Arbeiter. Eftebrügge 31. 8 — 
21Johann DO, Arbeilerlind, Meftmoorenbe | 1. 9.1 1. 9. Grohtind von 18. Wei derſelben bis zum 
11,2%. 29. 8. zu Beſuch geweien, 
22 | Kind. _ Königreich 5. 9.) 6. 9, | Bweifeigafter Fall. 


23 | Stiffer. — Eftebrügge 125. 9.|26. 9. 80u Schiff aus Hamburg gekommen. 
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Die Eholera in Altenwerder'). 

Die der Hamburgifchen Enflave Moorburg gegenüberliegende Elbinjel Altenwerder (vergl? 
Stijze) wird im Süden und Weften von der Sübderelbe (vergl. ©. 176), im Norden von 
„Fleth“, im Often von „Köhlbrand” umfpült. Ein ftarfer Deich erhebt ſich auf den Ufern; 
ein etwas breiteres Borland befindet ſich außerhalb desjelben nur auf der Nordfeite; die diejes 
Borland durchfließende „Heine Elbe” bildet hier eine ſchmale Waſſerverbindung zwiſchen Fleth 
und Sübderelbe; ein fließendes Gewäffer ftellt diefer Heine Waſſerlauf nicht dar, vielmehr wird 
das Waffer in demfelben durdy den Einfluß der Ebbe und Futh bald nad) der einen bald 
nad der anderen Seite getrieben. 

Die Häufer von Altenwerder liegen auf dem Deiche oder dicht hinter demfelben; fie 
machen im Ganzen einen freundlichen Eindrud. Das Gebrauchs- und Trinkwaſſer bezogen 

die Einwohner zur Zeit ber 
— 3 fg Epidemie in Ermangelung 










Vorland — er von Brummen theils aus dem 

ET Net ii Köhlbrand theils aus Waſſer⸗ 

= 1a | e | gräben, die aus dem Fleth 

wi { N = hervorgingen und zur Ber: 
N | | hütung eines Waflermangels 
e ER 7 * bei Eintritt der Ebbe theil— 





weiſe durch Stauwehre ge— 
ſchloſſen werden konnten. Den 
Anwohnern des Nordweſt— 
deiches lieferte die kleine Elbe 
das Waſſer. Die Abwäſſer 
der Haushaltungen wurden 
nebſt allen menſchlichen Ab- 
gängen im die hinter den Häu— 
jern verlaufenden „Hinter— 


Schema der Waſſerverhältniſſe in Altenwerder. deichgräben" entleert; hier 
Mach einer Skizze des Stabsarztes Dr. Schumburg.) ’ 





"puwazqiue 








jpülte man zumeilen aud) 
die Wäjche und das Geſchirr. Das Waffer der Hinterdeichgräben floß einen die Inſel von 
Often nach Weften durdhquerenden, etwa einen Meter breiten Graben zu und wurde von 
diefem aus durch einen anderen, rechtwinklig daraus entjpringenden Graben nordwärts zur 
fleinen Elbe abgeführt. In allen diefen Gräben war die Strömung nur träge. 

Unter den in Altenwerder erfolgten Erkrankungen treten zwei gejondert zu jchildernde 
Gruppen hervor. 

1. In der Zeit vom 20.—23. Auguſt erkrankten fieben als Scjutenarbeiter im Ham— 
burger Hafen beſchäftigte Perjonen, deren Häufer an den in der Skizze mit 1, 2,3, 4,5, 6 
und 7 bezeichneten Punkten lagen. Ihre Wäſche wurde in den Aufendeichgräben gefpült; ihre 
Abgänge gelangten in die Hinterdeichgräben. Hierauf folgten weitere Cholerafälle bei zwei 
Kindern (8 und 9), bei einer am 29. Auguft erkrankten Perſon (10) und bei drei weiblichen 


" Nach dem Bericht des Stabsarztee Dr. Schumburg. 
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Perfonen, welche untereinander angeblich nicht verkehrt haben (11, 12, 15). Dieje bis zum 
1. September entitandenen Fälle vertheilten fich über die ganze Inſel und werden von dem 
Berichterftatter auf den Genuß von Elbewaſſer zurücgeführt. 

2. Die fpäteren Erfranfungen ereigneten fi mit Ausnahme derjenigen eines Schiffs: 
jungen, der nur auf der Elbe gelebt hat (14), und eines Knaben, der nachweislich Elbewaſſer 
getrunfen hat, nur im Norden der Inſel bei der Scyleufe (16, 17) ſowie im Wejten der: 
jelben (18, 19, 20), aljo in Häufern, welche ihr Waffer aus der Heinen Elbe bezogen. Es 
wurde angenommen, daß dieſe legteren Fälle durch die Verunreinigung der Gräben mit 
Eholeraausleerungen der vorher Erkrankten vermittelt worden find. 

Insgeſammt betrug die Zahl der Cholerafälle auf der Inſel dem Berichterftatter zufolge 
im Auguft 15, in der fpäteren Zeit 7; der letzte ereignete ſich am 10. Oftober. 


Die Cholera in Wilhelmsburg. 

Die höchſte Erfranfungsziffer an Cholera unter jänmtlichen Städten und Ortjchaften 
des Elbegebiets hatte die Elbinjel Wilhelmspurg. Wie auf S. 8 der amtlichen Denkſchrift 
mitgetheilt ift, betrug die Zahl der Erkrankten 116, die der BVerftorbenen 61, d. i. bei einer 
Einwohnerzahl von 8766 13,2 bezw. 6,9 %o der Bevölkerung. Ueber fünmtliche Cholera: 
fälle im Einzelnen liegen Mittheilungen nicht vor. Dagegen ift eine Schilderung des Ver— 
laufes der Seuche, welcher der amtliche Bericht!) im Wefentlichen entjpricht, unter der Auf: 
ſchrift: „Die Choleraepidemie auf der Elbinſel Wilhelmsburg“ von Dr. Hans Wolff auf 
S. 1061 des Jahrganges 1892 der Berliner kliniſchen Wochenjchrift bereits veröffentlicht 
worden. Ferner hat derjelbe Verfaſſer in der gleichen Zeitichrift (Jahrgang 1893 ©. 78) in 
einem Auffag: „Eine Heine epidemiologische Studie zur Cholera” ſich auf Erfahrungen in 
Wilhelmsburg bezogen; endlich hat aud) Dr. Wilmans eine Darftellung des Choleraverlaufes 
auf der Elbinjel unter dem Titel: „Betrachtungen über Cholera“ in der Deutichen medizinischen 
Bohenjchrift 1892 S. 885 veröffentlicht. Der amtliche Bericht lautet im Auszug: 

Wilhelmsburg ijt eine etwa 2 uadratmeilen große Elbinſel zwifchen Hamburg und 
Harburg. Sie wird von der Norder- und Süderelbe, im Weften von dem Reiherſtieg umfpült, 
der fie von den Inſeln Hohe Schaar und Neuhof trennt. Am Meiherftieg erheben ſich eine 
Anzahl großer Miethäfafernen, die etwa 6000 Menfchen, meift Arbeitern der Wolllämmerei 
und anderer Fabrifbetriebe in Hamburg, zur Wohnung dienen. Die inneren Räume der äußerlich 
anſehnlichen Gebäude gaben vermöge ihrer Beichaffenheit und Weberfüllung zur Zeit einer 
Epidemie zu erheblichen gejundheitlichen Bedenken Anlaß. Der Berichterftatter fand in einer 
3 Treppen hoch belegenen, ſchmutzigen Wohnung in 2 Zimmern und einer Heinen Küche 2 Ehepaare 
und 8 Kinder; eine rau war choleratrant. In einer feuchten niedrigen Kellerwohnung von 
2 Räumen lebten 1 Ehepaar, 2 Kinder und 3 Einlogirer, von denen einer zwei Tage 
lang dafelbit Franf lag. Zwei etwas reinlichere Räume nebjt Küche zu ebener Erde waren 
von 1 Ehepaar, 4 Kindern und einem Cinlogirer bewohnt. Yetterer ftarb, der Ehemann 
war franf. 

Sünftiger waren die Wohnungsverhältniffe im Annern der Inſel; hier gab es zahlreiche 
reinlich gehaltene Bauernhöfe, deren Ausſehen dem Wohlitande ihrer Befiger entſprach. 


) Beridterftatter Stabsarzt Dr. Schumburg. 
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Die Abgänge ſämmtlicher Häufer des preußischen (größeren) Theiles von Wilhelmsburg 
wurden bis zum 1. September, ähnlich wie in Altenwerder, in Hinterdeichgräben geleitet und 
aus diefen durch den „Heinen Kanal“ zum Meiherftieg abgeführt. Später fam ein jchon jeit 
Monaten vorbereitetes Kübeljyftem in Gebrauch. Die Wäſche wurde in den Dinterdeichgräben, 
den Kanälen und in der Elbe gefpült, bis ein Verbot des Laudraths am 9. September dies 
unterjagte. Doch bemerkte der Berichterftatter noch einige Wochen darauf, daf ein Mann im 
Heinen Kanal Hoſen auswuſch, die aus einem Haufe ftammten, deffen Bewohner faft ſämmtlich 
der Cholera erlegen waren. Das Trint- und Gebrauchswaſſer entnahmen die meiften Haus— 
haltungen gut angelegten abeifgnifchen Brummen. Zum Kochen bevorzugten die Anwohner der 
Wafferläufe des hohen Eifengehaltes jenes Waſſers wegen allerdings das der Elbe entſtammende 
Waſſer. 

Zwiſchen Wilhelmsburg und Hamburg beſteht cin unabläſſig reger Verkehr; zahlreiche 
dort wohnende Arbeiter finden bier Beſchäftigung; viele Bauern werden durch den Handel 
mit Milcherzeugniffen, Gemüfe u. dergl. regelmäßig nad) der Großſtadt geführt. 

Demnach erklärt es fic leicht, dak die Cholera von Hamburg auf Wilhelmsburg über- 
gegriffen und hier Verbreitung gefunden hat. Auffallend jedody ift die Vertheilung der Fälle 
auf der Inſel. Die überwiegende Zahl der Erkrankten wohnte auf dem kleineren weftlichen 
Theile; öftlic) der von Norden nad Süden führenden Kunftftraße kamen nur 8 einzelne Fälle 
vor, und zwar ſämmtlich bei Perfonen, für weldye Beziehungen zu Hamburg nachzumeiien 
waren. Einige derfelben waren beim Bafenbau im Hamburgifchen Gebiet mit dem Elbewaſſer 
in Berührung gefommen. in am Eijenbahnbau in Veddel, einem von der Cholera befonders 
heingejuchten Hamburger Stadtteile, beſchäftigter Arbeiter war an Durchfall erkrankt. Seine 
Wäſche wurde in zwei, fpäter zum Cinholen des Trinkwaſſers verwendeten Eimern, gejpült. 
Alsbald erkrankten fein Sohn, ferner zwei Kinder und eine im demjelben Haufe wohnende 
rau, welche bei der Wäſche geholfen und Wafler aus jenen Eimern getrunfen hatte. 

Das Verjcjontbleiben des öftlichen Theiles von Wilhelmsburg gegenüber dem weftlichen 
kann durch Bodenverhältniffe nicht erflärt werden, da die Inſel in allen Theilen aus Marſch— 
boden beftcht. Wohl aber fünnen andere Umftände die Ausbreitung der Seuche auf dem 
öftlichen Abichnitt verhütet haben; die hier wohnenden Bauern, Hofbefiger, Milchhändler und 
Arbeiter erfreuen fich alle eines mehr oder weniger großen Wohlftandes; ihre Häuſer Liegen 
oft mehrere Hundert Schritt von einander entfernt und haben ſämmtlich gute Brunnen; Eibe- 
oder Grabenwaſſer wird nirgends benugt; zu Kochzweden jammelt man Negemwaffer. 

An der Ofthälfte Wilhelmsburgs ereigneten ſich die meisten Cholerafälle im Gemeinde: 
bezirk „Neiherftieg”, welcher fich längs des gleichnamigen Elbearms von der Hamburgiſchen 
Grenze etwa drei Kilometer weit jüdlich erftredt, und zwar vorwiegend in dem hier gelegenen, 
erwähnten Miethskafernen. Nach Ermittelungen des Dr. Wolff") hielt die Seuche namentlich 
in denjenigen Häufern Einzug, welche einen Brunnen nicht beſaßen; ſolche Häuſer ohne 
Brunnen find fogar nur ausnahmsweije verjchont geblieben. Dagegen ift in dem nördlichen 
Theile des Gemeindebezirkes, deſſen Häufer ſämmtlich über Brummen verfügen umd durd ein 
mehrere hundert Schritt breites Vorland von der Elbe getrennt liegen, nur eine einzige 
Erfranfung bei einem Knaben vorgefommen. Unter den etwa 250 Bewohnern der Häuſer 





) Vergl. deffen Veröffentligung im Jahrgang 1892 der Berl. Hin, Wochenſchr. 
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am Heinen Kanal wurden 14 Cholerafälle gezählt, davon 8 bei Kindern und 3 bei frauen. 
Das Waſſer des Kanals war zum Trinken wohl nirgends, um fo mehr aber zum Spülen in 
Gebrauch, auch foll der Wafferlauf mit feinen Ufern ein beliebter Spielplag für Kinder 
gewejen ſein. 

Erwähnung verdienen insbefondere noch die Grfranfungen unter dem WBerfonal der 
Wollkämmerei. In diefem Betrieb waren etwa 1200 Perjonen beichäftigt; 320 davon wohnten 
im Mädchenheim, einem ftattlichen, gut eingerichteten Gebäude von 80 Zimmern, 600 von ben 
übrigen in 2 Kajernen, welche aus nebeneinander gereihten, zweckmäßig erbauten Kleinen Arbeiter: 
häujern für je zwei Familien beftanden. Die Arbeiterhänfer wurden durch eine Wafferleitung 
mit unfiltrirtem Elbewaſſer verforgt; nad) Ausbruch der Epidemie erhiehten die Bewohner 
abgefochtes Waller. Die Zahl der Cholerafälle belief fi) im Mädchenheim auf 2, in den 
Arbeiterhäufern auf 13. Es handelte fich meift um vereinzelte Fälle, nur ein Arbeiterhaus 
ftarb ganz aus. Das Haus glich den übrigen vollfommen, fowohl in Bauart wie in Bezug 
auf die Wafferverforgung und die zur Aufnahme der Abgänge errichtete dichte, cementirte und 
gut zugängliche Senfgrube; doc) galt die Wohnung als eine der ſchmutzigſten in den Arbeiter: 
häufern. Die Nachbarhäuſer blieben von der Krankheit verfchont. Als Urjache der Erkrankungen 
bezeichneten die Nachbarn ein Gericht ſchlechter Fiſche, doch wurde ermittelt, daß der zuerft 
von jeinen Yamilienangehörigen erfranfte Arbeiter bereitS in der Zeit vom 5. bis 10. Auguft, 
als noch Niemand an die Choleragefahr dachte, wegen heftigen Durchfalls und großer Schwäche 
in ärztlicher Behandlung gewejen war. Am 29. Auguft wurde Cholera bei ihm feftgeftelit, 
am 30. Auguft erfolgte der Tod, bald wurden aud) jeine Angehörigen von der Seuche hin- 
weggerafit. 

Die erjten Fälle find in Wilhelmsburg am 19. und 20. Auguft befannt geworben; fie 
betrafen einen Bootsmann des Hamburger Perfonendampfers, 2 Schiffer, deren Kähne auf 
dem Neiherftieg lagen und 4 franf aus Hamburg gelommene Arbeiter. Raſch folgten weitere 
Fälle, zunächſt ausſchließlich am Neiherftieg in verfchiedenen Haushaltungen ohne Zuſammen— 
hang untereinander. Der amtlichen Dentjchrift zufolge wurden bis zum 3. September 
41 Erkrankungen (mit 18 Todesfällen), in den vier folgenden Wochen 37 (21), 28 (13), 
6 (5), 4 (4) gezählt. Nach dem 10. Oftober find weitere Fälle nicht befannt geworden. 


Die Cholera in Neuhof‘). 

Neuhof liegt, Wilhelmsburg gegenüber, auf einer durd die Elbearme Reiherftieg und 
Köhlbrand beipülten Elbeinjel, deren nördliche Hälfte zum Hamburgiichen Staatsgebiet und 
deren füdlicher Theil zum Negierungsbezirf Lüneburg gehört. Wie Alteniwerder, ift auch diefe 
Injel eingedeiht. Die meiften Häufer Tiegen am weftlichen und öftlihen Deich, nur wenige 
im Innern der Inſel. Die Abwäſſer gehen in die Hinterdeichgräben; zum Spülen und 
Trinken wird das Elbewaſſer benutzt; das Waſſer des einzigen Brunnens am Ort ift des 
Eijengehaltes wegen nicht geniehbar, 

In Neuhof find 14 Erkrankungen an Cholera befannt geworden; zwei der betroffenen 
Verjonen, eine Frau und ein Dann waren durc einen von ihnen betriebenen Grünframhandel 
regelmäßig nach Hamburg geführt worden; in dem übrigen Fällen ift als Urfache der Er: 


) Nach dem Bericht des Stabsarztes Dr. Schumburg. 
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franfung Genuß von Elbewailer angenommen worden; drei Fälle betrafen Sciffszimmerleute, 
drei die beiden Kinder eines anderen Schiffszimmermannes und ein Kind aus bdemjelben Haufe. 
Die 14 Fülle vertheilten fi auf zehn Häufer, welche fait ſämmtlich am Deich gelegen waren; 
drei Bauernhöfe und zwei Arbeiterfathen in der Mitte der Inſel blieben verichont. 


Die Cholera in Harburg, Neuland und Lauenbruch!). 


Harburg, die drittgrößte Stadt der Provinz Hannover mit 34800 Eimvohnern, darunter 
etwa 25000 Arbeitern, liegt unmittelbar an der Süderelbe am Fuß des „Emme— und 
Hade":Gebirges, deſſen höchſter Gipfel bis 155 m anfteigt. Zur Beſeitigung der menſch— 
lichen Abgänge ift das Kübelſyſtem ftreng durchgeführt. Das Trinkwafler wird aus einer vom 
Gebirge kommenden Uuelfenleitung bezogen, Mit Hamburg war Harburg 1892 durd) die Eifen- 
bahn mit 48 Perfonenzügen, ſowie durd zwei verfchiedene Dampferlinien mit 48 Fahrten 
täglid; verbunden. Der Perjonenverfehr durch die Dampfichifffahrt betrug im fahre 1890 
337040 Perſonen. Die Zahl der im diefem Jahre in den Harburger Hafen eingelaufenen 
See: bezw. Flußſchiffe belief fid) auf 579 bezw. 10997. Troß dieſes gewaltigen Verfehres 
und trog der engen Beziehungen zu Hamburg hat Harburg nur eine bejchränfte Zahl von 
Eholerafällen zu beflagen gehabt. Es handelte ſich in denfelben um die folgenden 22 Berjonen. 

1. Zöpfer Pf, am 27. Auguft von Hamburg zugereift und an demfelben Tage erkrankt, 

2. Arbeiter 3., wohnhaft in Hamburg, in Harburg bei Asphaltarbeiten beihäftigt, ftarb am 27. Auguft 
nad wenigen Stunden der Krankheit. 

3. Verläuferin 2, am 29, Auguft aus Hamburg geflikhtet, am 30, Auguft erkrankt, am 31. Auguſt ge- 
ftorben. Die L. war in Hamburg in einem Haufe befhäftigt geiwefen, aus dem ein Theil der übrigen Eimvohner 
am 29. Auguft als holerafranf im die Baraden geſchafft war. 

4. Dahdeder 3., ertranft am 30., geftorben am 31. Auguft. Derfeibe war kurz vor der Erkrankung von 
glaubhaften Perfonen in Hamburg gefehen worden, doch wurde diefer Beſuch in der Nahberftadt von feinen 
Angehörigen in Abrede geftellt. 

5. und 6. Kind und Ehefrau des zwifhen Hamburg und Harburg falmenden Schiffers Ch. Das Kind 
genas, die kurz nad demfelben erkrankte Mutter ftarb binnen wenigen Stunden am 31. Auguſt. 

7. Frau E., nad einem Beſuch bei der Erkrankten Nr. 3 am 31. Auguft leicht erfrantt. 

8-11. Vier Schiffer, erkrankt in den Tagen vom 1.—3. September, Vermuthliche Urſache Geunß von 
Eibewaffer. 8 und 11 genefen, 9 am 13. Eeptember, 10 am 20. September verfiorben. 

12. Landſtreicherin P., binnen wenigen Stunden am 2. September geftorben. 

3. Desinfeltor B., wahrſcheinlich im Beruf infizirt, erfrauft am 3., geftorben am 4. September. 

14. Schiffszimmermann G., am 3. September binnen wenigen Stunden geflorben; derjelbe, am Elbdeich 
wohnhaft, hatte mit feiner Familie das Trinkwaſſer der Elbe entnommen. 

15, Deffen Witte, erfranft am 6., geftorben am 8. September. 

16. Kranfemvärterin T., bei der Pflege Choferafranter infizirt, erfrantt am 8. September, genefen. 

17. Arbeiter Sch., am 11. September erkrankt, 12. September geftorben. Sch. war in einer Gummi» 
tamımfabrif in der Nühe von Hamburg befhäftigt gewefen, hatte diefe Stadt feit Beginm der Epidemie aber nicht 
betreten und nur das aus Harburg mitgebradite Eſſen und Getrünk genoffen. Nachträglich wurde jedoch fetgeftellt, 
daß der Verſtorbene ſchon im Auguft wegen Durchfall und Erbrechen in ärztliher Behandlung gewefen war. 

18. Arbeiter R., am 14. September erkrankt, genefen. Der Ertrantte war bei Erdarbeiten auf dem neuen 
Kirchhof, der zur Beftattung der an Cholera BVerfiorbenen benutzt wurde, beichäftigt geweſen. 

19, Arbeiter R. vermutslih an feinem Befhäftigungsorte Wilhelmsburg infizirt, erfranft am 19., geitorben 
am 20. September. 


_ 


', Nach dem Bericht des Stabsarztes Dr. Schumburg und des Kreisphuflus Sanitätsraths Dr. Dompwolff 
zu Sarburg- 
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20. Ürbeiter D., nach Anfenthalt in Hamburg und Wilhelmöburg am 19. September leicht erfrankt, genefen. 

21. 22. Arbeiterin H. und deren vier Wochen altes Kind, erkranlt am 6. Dftober, erftere ftarb am 
7. Oftober. Sie hatte am 2, Oftober und in ber folgenden Naht Beſuch von einem mit ihr in engem Berkehr 
ftehenden Manne aus Hamburg gehabt. 

Hiernach find aljo von 22 in Harburg erkrankten Berjonen fieben furz vor der Er: 
franfung in Hamburg und Wilhelmsburg gewejen; fünf hatten mit aus Hamburg gefommenen 
Berjonen verkehrt; zwei waren bei der Pflege Cholerafranfer, eine vermuthlich in Folge von 
Desinfeftionsarbeiten infizirt; vier waren Eibejchiffer, und bei diefen jowohl wie bei einem 
anderen war die Urjache der Erfranfung, wie anzunehmen ift, der Genuß von Elbewaſſer. 
In einem Falle handelte es ſich um eine Yandftreicherin, und nur bei einer Perſon 
(Nr. 18) Hat ſich eine ausreichende Erklärung für die Entftehung der SKrankheit nicht 
finden lajjen. 

Im Anſchluß an die vorerwähnten Fälle iſt nod) über das Auftreten der Cholera in 
den Harburg benachbarten Yandgemeinden Neuland und Yauenbruc zu berichten. In dem 
oberhalb von Harburg an der Elbe gelegenen Neuland find 4 Erkrankungen gemeldet worden. 
Nähere Mittheilungen liegen aber nur über 2 davon vor. Die betroffenen Perfonen waren 
ein am 2. September verftorbener Arbeiter, welcher mit Erdarbeiten am Pionier-Uebungsplatz 
beichäftigt gewejen war, und ein am 5. September nad) furzer Krankheit verftorbener Fiſcher, 
der jeinen Beruf in den furz voransgegangenen Tagen unterhalb von Hamburg an der Elbe 
ausgeübt und dabei Flußwaſſer getrunfen hatte, 

In Lauenbruch, einen jtromabwärts und ummweit von Harburg an der Elbe liegenden 
Dorfe, verftarb am 29. Auguft ein kurz zuvor franf aus Hamburg eingetroffener Arbeiter, der 
dort auf einer Schiffswerft bejchäftigt gewefen war. Außerdem erlagen am 29. August bezw. 
am 19. September zwei Fiſcher der Seuche, welche durch ihren Beruf in Berührung mit dem 
Elbewafjer gelommen waren. Der eine hatte vor dem Auftreten der ernteren Krankheit: 
ericheinungen jchon 4—D Tage an Diarrhöe gelitten; der andere erlag in kurzer Zeit dem 
Gholeraanfall. 

Es liegt nahe, das anffallende Verſchontbleiben Harburgs von der Cholera mit einer 
örtlichen Immunität zu erklären, zumal in der That die hygienischen Verhältniſſe der Stadt, 
insbefondere die Wafferverjorgung recht günftig waren. Indeſſen ift es doch fraglid), ob die 
zahlreichen Einfchleppungen nicht ernftere Folgen gehabt hätten, wenn nicht die Behörden den 
Ueberwachungsdienft, die ftrenge Abjonderung der Erkrankten und die Desinfeltionsmaßregeln von 
Anfang an und im jeden alle mit der größten Beichleunigung und Gewiffenhaftigkeit durch— 
geführt hätten. Jedenfalls liefert Harburg ein Beifpiel, daß eine Stadt in der nächſten Um— 
gebung eines gewaltigen Choleraherdes trog regen Berfehrs mit demielben von der Seuche frei 
bleiben kann. 

Noch michr trifft letzteres für das allerdings etwas weiter entfernte, aber ebenfalls mit 
Hamburg durch zahlreiche, täglich verfchrende Eijenbahnzüge verbundene Yüneburg zu. Bier 
hat die Cholera nicht nur eine Verbreitung nicht gefunden, jondern es ift fogar nicht einmal 
ein Fall von Verjchleppung der Seuche nad) Yüneburg befannt geworden. 


Die Cholera in Neuenfelde und Borftel. 
Unter der Bezeichnung Neuenfelde faht man die beiden, nahe der Süderelbe gelegenen 
Gemeinden Haffelmerder und Ninfop zufammen. Die Süderelbe (vergl. S. 176) vereinigt ſich 
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etwa nem Kilometer unterhalb von Hamburg und etwa einen Kilometer unterhalb von 
Neuenfelde mit der Norbderelbe wieder zum gemeinfamen Elbftrom. Auf der Höhe von Neuen» 
felde nimmt fie die Wettern, einen größeren diefe Ortichaft jchneidenden Wafferarm auf. 
Mit der Wettern fowohl wie mit der Elbe ſtehen zahlreiche Gräben in Verbindung, an denen 
die Häufer von Neuenfelde gelegen find. Cine kurz vor der Mündung der Wettern errichtete 
Schleuſe ſchließt ſich jelbjtthätig beim Eintritt jeder Fluth und bedingt dadurd) ein Rüdjtauen 
des Waflers in allen Gräben und Waſſerläufen. 

Die Bevölkerung in Neuenfelde befteht zum größten Theile aus Schiffern, Arbeitern 
und Heinen Hofbefigern. Die menjchlichen Abgänge fonnten zur Zeit des Beginns der 
Epidemie ihren Weg vielfach in die Waiferläufe nehmen, wurden zum Theil ſogar unmittels 
bar in diejelben entleert. Gigentliche Aborte fehlten in vielen Haushaltungen. 

In Neuenfelde find insgefammt 42 Erkrankungen mit 22 Todesfällen durch die Cholera 
verurſacht worden. Der erfte Fall ereignete fich bereits am 22, Auguft bei einer frank aus 
Altona zurüdgelehrten Frau; er gelangte erſt zur Kenntniß des Arztes und zur Meldung, 
als am 27. und 28. Auguft 2 Hausgenoſſen, die Schwiegereltern der Frau, erkrankt waren. 
Die beiden Fegteren jtarben nad) 2 Tagen, die zuerjt erfranfte Frau genas. Am 12. September 
erfranfte eine Frau im Nachbarhaufe; fie wurde am demfelben Tage ins Yazareth gejchafft. 
Ihre Tochter breitete entgegen dem Verbote der Aerzte die von der Erkrankten benutzten Betten 
vor Ausführung der Desinfektion auf dem Hofe aus. Ein einjähriges Kind einer in demfelben 
Haufe wohnenden Familie wälzte fich anf den Betten; am 20. Septemer erlag dasjelbe nad) 
furzer Krankheit der Seuche. Die gejchilderten 5 Erfranfungen blieben die einzigen am 
Marichkampendeich, einer von der Elbe und Wettern ziemlich weit entfernten Straße des Ortes. 

8 Dagegen entwidelte ſich am 
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Hamburg zurüdgelehrter Schiffer 
(j. Skizze, 1), ferner am 27. 
Auguft ein zweiter Schiffer kurz 
nach der Ankunft aus Blankeneſe. 
ce: Es ijt feftgeftellt, daß von dem 

EL ze ee — nach Brankap erſten Schiffer am 24. und 
25. Auguft Ausleerungen in den 

hinter feinem Haufe befindlichen 
zur Wettern ziehenden Wajferlauf 
Schematiſche Skizze der Verbreitung der Cholera in Neuenſelde. delangt find. Aus dieſem ent- 
Mach einer Zeichnung des Kreisphufilus Dr. Noeller.) nahmen viele Haushaltungen das 

Die punktirten Linien veranſchaulichen die Wege zu den Blafferentnahmeftellen. Waſſer zum Spülen der Wäſche 
und ſonſtigen Wirthſchaftszwecken; die Wettern aber lieferte ſogar das Trinkwaſſer für die 
Tiefe Straße und einige Häuſer in der Neuenfelder Straße. In dieſem Theile des Ortes 
ereigneten ſich nun 10 Erkrankungen und zwar: Am 26, Auguſt bei einem öjährigen 
Arbeitertinde, welches am 4. September verftarb (j. Skizze, 2), am 27. Auguft bei 2 Kindern 
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eines Schlächters (geftorben am 28, bezw. 30. Auguft, 4, 5), am 30. Auguft bet deren 
1 Jahr altem Bruder (geftorben am 1. September, 9), bei 2 Eigenwohnern in Ninfop (der 
eine geftorben am 3. September, 10, der andere genefen, 11) und bei dem Vater des zuerft 
erwähnten Kindes (gejtorben am 31. Auguft, 12), am 1. September bei 2 weiteren 
Kindern (geftorben am 5. und 6. September, 13, 14) und am 6. September bei der Frau 
desjelben (geitorben am 14. September, 18). 

In den Haushaltungen, welche dem von den Schiffern verunreinigten Graben das 
Wirthichaftswailer entnahmen, kamen noch 3 Cholerafälle vor; nämlich am 28. Auguft bei einem 
Eigenwohner (geftorben am 2. September, 6) und feinem Sohne (genejen, 7), am 30, Auguft 
bei einem Eigemwohner (verftorben an demjelben Tage, 8), am 1. und 2. September bei 
zwei rauen (genejen, 15, 16), am 4. September bei einer Frau (geftorben an demfelben 
Tage, 17), am 8. umd 11. September bei 2 Söhnen des am 30. Auguft erkrankten und 
verjtorbenen Eigenwohners (einer geftorben am 9. September, 19, der andere genejen, 20). 

Bon den 17 noch übrigen Erkrankungen in Neuenfelde betrafen 4 Schiffer, welche 
frant von Hamburg oder Altona anfamen und auf der Kontrolftation angehalten wurden. 
6 Fälle erfolgten bei Bieglern von 5 verfchiedenen Ziegeleien. Die legteren lagen ſämmtlich 
dicht an der Elbe, fo dak hier die Infelktion durdy den Genuß von Elbewaſſer oder den 
Verkehr mit Schiffern vermittelt worden fein kann. Als einer der letzten erfranfte und 
verftarb am 13. bezw. 14. September in Neuenfelde ein Wärter des Choleralazarethes. 
Derjelbe hatte, offenbar durch den längeren Verkehr mit Cholerafranfen ficher geworden, die 
forgfältige Ausführung der ihm wiederholt eingefchärften Borfihtsmaßregeln außer Acht gelafien. 
Bei den übrigen 6 Perjonen, deren Erkrankungen in der Zeit vom 29. Auguft bis 
20. September erfolgten, ift eine Anſteckungsquelle nicht ermittelt worden; auch bei ihnen 
mag das Waſſer der Gräben oder der Elbe die Infektion vermittelt haben. Die legte 
Erkrankung erfolgte am 21. September. Am 30. September wurden die letzten Kranken aus 
dem Yazareth entlajien. 

Stromabwärts von Neuenfelde liegt an der Elbe nady ihrer Wiedervereinigung aus dem 
nördlichen und jüdlichen Arm und unterhalb der Mündung der Eſte die Gemeinde Borſtel 
mit dem zugehörigen Heinen Elbdorf Yühe. In der letzteren Ortjchaft erkrankte am 
2. September mit Choleradurchfall ein Schiffer, welcher in Hamburg eingeladen, in Horne— 
burg gelöfcht Hatte und fich auf der Rüdfahrt nad) Hamburg befand. In Borftel ſelbſt find 
3 Fälle mit günftigem Ausgang zur Kenntniß gelangt. Diefelben betrafen einen am 
7. September erfranften Arbeiter und zwei am 11. September erfranfte Männer, von denen 
der eine ein Ziegler, der andere ein im der Mähe der Ziegelei wohnender Korbmacher war. 
Die Nähe der Elbe und der in Borftel allgemein übliche Gebraud) ihres Waſſer hat nad 
Auffafjung des Berichterftatters?) die Infektion vermittelt. 


Die Cholera in Stade?). 
Bon den in Stade beobadyteten Cholerafällen war die in der Nacht zum 27. Auguft 
erfolgte Erkrankung eines Zieglers aus einer Ziegelei in der Nähe von Bürfleth?) wohl dem 


') Stabsarzt Dr. Schumbirg. 
) Berichterftatter Kreisphufitus Dr. Rufat. 
7 Berl. S. 176. 
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durch die Yebensweife folder Arbeiter") bedingten Genuß von Elbewaſſer zuzuſchreiben; ein 
anderer Fall betraf ein am 30. Auguft frank von Hamburg eingetroffenes Dienftmädchen. 
Außer diefen beiden Einzelertranfungen wurden folgende, wahrjcheinfich zuſammengehörige 
Fälle feftgeftellt. 

Am 25. Auguft erfrankte auf einem Tags zuvor von Hamburg gefommenen Sohlen- 
ewer ein Schiffsfnecht mit heftigem Erbredyen und Durdyfall. Der Ewer anferte in dem 
„Holzhafen“, einem Theile des die ganze Stadt umkreifenden und mit der Schwinge in 
Verbindung ftchenden Burggrabens (ſ. Skizze, a); die Entleerumgen des Kranken gelangten, 
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Krabbe, 


Skizze der Choferafälle in Stabe. 


bevor diejer am 27. Auguft in die Cholerabarade übergeführt wurde, ſämmtlich in das Waffer 
neben der Anferftelle. Am 15. September erfrankte in einem diefer genau gegemüberliegenden 
Haufe (Skizze, b) die Frau eines Arbeiters Sp. an Cholera, nachdem fie ſich ſchon zivei 
Tage vorher elend gefühlt hatte, ebenfo deren 1'/s Jahr altes Kind. Am 18. Scptember fam 
auch bei einem 5 Jahre alten Sohn derfelben die Cholera zum Ausbruch, während der Ehe— 
mann und fieben andere Kinder gejund geblieben jind. Die Familie hatte ihr Trinkwaſſer 


i) Bergl. S. 164. 
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zwar der ftädtijchen, aus Tiefbrunnen verforgten Wafferleitung entnommen, zu Haushaltungs- 
zwecen hatte die Frau jedod) dicht an der Anferftelle des Ewers (Skizze, ce) Waſſer geichöpft. 

Ein vereinzelter Todesfall ereignete fi noch am 30. September bei der 7 Jahre alten 
Tochter eines Arbeiters Gr.; als einzige Erklärung für die Erkrankung ijt ermittelt worden, 
dak das Kind Waſſer aus der unweit feines Wohnhanfes (Skizze, d) fließenden Schwinge 
getrumfen Hatte; es ijt möglich, daß diefem Flüßchen Kranfheitsfeime aus der Elbe zugeführt 
worden find, da zur Fluthzeit das Waffer in der Schwinge bis über Stade hinaus ftrom- 
aufwärts getrieben wird. 

Bon den erwähnten 7 Erkrankungen find die des Schiffers und des Zieglers nicht 
durch bafteriologische Unterfuchung als Cholera feftgeftellt worden, doch ift wohl anzunehmen, 
daß die Seuche aud) im diefen Fällen vorlag. Der Schiffer ftarb am 30., der Ziegler am 
29. Auguft. Auch Frau Sp. und die letzterwähnte Arbeitertochter find geftorben und zwar 
beide bereits am Tage der Erkrankung. Die beiden Kinder der Frau Sp. genafen. 


Die Cholera im Kreije Kehdingen. 

An früherer Stelle war bereitS der Cholerafälle in den im Kreiſe Kchdingen gelegenen 
Gemeinden Krautjand und Butzfleth gedacht worden; es hatte ſich dabei gezeigt, daß gewiſſe 
örtliche Bedingungen daſelbſt eine Verbreitung der Seuche durch das Waſſer begünftigt hatten. 
Achnliche Verhältnifje trafen aud) in einigen anderen Gemeinden desjelben Amtsbezirks zu; 
nur find in diefen neben den am Orte entjtandenen Fällen auch ſolche vorgefommen, welche 
von auswärts eingejchleppt waren. 

In der Gemeinde Drochterſen mit dem zugehörigen Ortfchaften Gauenſiek und Dornbuſch 
gelangten 8 Erkrankungen zur Kenntniß; eine, welche in wenigen Stunden am 5. September 
zum Tode führte, betraf einen Ziegler in Gauenfiel, eine andere ereignete ji am 6. September 
in Drochterjen bei einem von Hamburg gefommenen Schiffer und endete fpäter in Genefung. 
In Drochterfen find ferner ein Arbeiter und feine Frau am 10. bezw. 14. September erfranft 
und je 4 Tage jpäter geftorben, ohne daß ſich die Art der Infektion ermitteln lieh. In 
Dornbufch ftellte fi am 18. September bei einem durd feinen Beruf viel auf der Elbe 
beichäftigten Fiicher, am 19. und 23. September bei zwei Töchtern desjelben Cholera ein, 
der Vater erlag der Seuche ſchon am 19. September. Der adjte Fall betraf einen am 
21. September in Dornbuſch verftorbenen Arbeiter, der ſich vorher bejchäftigungslos umher: 
getrieben hatte. 

In der Gemeinde Neuland mit Neulandermoor erkrankten am 31. Auguft ein von 
Damburg gelommener Schifferfuedht, am 3. September ein Ziegler, der nachweislich Elbe— 
waſſer getrunfen hatte, am 1. September ein Knabe, am 9. September dejfen Mutter. Der 
Schiffer und der Knabe gemafen, die beiden anderen Perſonen ftarben am 5. bezw. 9. Sep: 
tember. Am 10. September erlag die Haushälterin eines alten Mannes, der Anfang 
September an unbedeutenden Durchfällen gelitten hatte, binnen wenigen Stunden der Seud)e. 
Endlich ift noch die am 9. September erfolgte Erkrankung eines Stellenbefigers gemeldet 
worden. 

In der aus den Ortichaften Wilchhafen, Altendorf und Hohlenwege zufammengefeßten 
Gemeinde Hamelvörden betrafen von 7 Erfanfungen 3 Schiffer, von denen 2 am 5. bezw. 
19. September in Wilchhafen, ein 3. am 50. Auguft in Altendorf auf der Elbe erkrankten; 
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3 andere ereigneten ſich am 6. bezw. 7. und 11. September bei Zieglern, die 7. am 
5. September bei einem an der Elbe beſchäftigten Streckenarbeiter in Wiſchhafen. Der 
letztere, ein Ziegler und ein Schiffer ſind geſtorben. 


Die Cholera in Adhim'). 

Das weitläufig gebaute und hochgelegene Kirchdorf Achim liegt 1—2 km von der 
Weſer entfernt an der Bahn von Bremen nad) Hannover und wird von der beide Städte 
verbindenden Landſtraße durchzogen. Der Untergrund ift troden und beftcht aus einer diden 
Schicht humoſen Sandes, welde in 4-10 m Tiefe von einer horizontal verlaufenden, un— 
durchläffigen Lehmſchicht unterbrochen wird; durch die letztere Schicht find die Ketten-Keſſelbrunnen 
des Ortes bis zu beträchtlicher Tiefe hindurchgelegt. Die Häufer liegen einzeln innerhalb von 
Gemüfegärten, deren Nüdjeite an freies Feld grenzt, und find durchweg mit gut angelegten 
Sentgruben verjehen. Die Bevölkerung jegt ſich aus Heinen Hofbefigern, aus Arbeitern von 
Gigarrenfabrifen mit Hausinduftrie und aus Handwerkern zujammen. 

Am 18. September erkrankten kurz hintereinander in 
— Bremer Tandrtrasse einem an der Landftraße belegenen Doppelhaufe (vergl. 
-r Skizze) der Arbeiter V. und feine verheirathete Tochter, 
| Frau S. Beide ftarben am 19. September. Am 
| | 23. September verftarb innerhalb weniger Stunden in 
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| und ing einem etwa 200 m von der erftbetroffenen Wohnung ent- 
1 fernten Haufe der Häusling H. Am 29. erkrankte die 
— Frau eines Cigarrenarbeiters B., am 8. Oktober deren 
N 7 Jahre alter Sohn in einem zwijchen den beiden er- 
Lage der von Cholera heim ⸗ wähnten Häufern liegendem Haufe. Frau B. genas, ihr 
gefugten Hänfer in Achim. Sohn ftarb am 15. Oktober. 


Die Art der Einfchleppung der Krankheit nad) Achim ift nicht ficher aufgeflärt worden, 
doc) iſt es möglich, daß der zuerft erkrankte Arbeiter B. ſich in Bremen infizirt hat, wo 
Anfang September mehrere Cholerafälle vorgeflommen find. V. war dajelbft tagsüber be- 
ſchäftigt und pflegte Abends nad) Adim zurüczufchren. Während der legten beiden Wochen 
vor jeiner Erfranfung hatte er in der Helenenjtraße, deren Häufer ausſchließlich von Proftituirten 
bewohnt und daher von auswärtigen Berjonen ficher viel bejucht wurden, Keller und Aborte 
gereinigt. Zwei Stunden, bevor bei ihm die Krankheit zum Ausbruch) fam, hatte er auf dem Felde 
hinter dem Haufe des H. gearbeitet und bei diejer Gelegenheit den dort befindlichen Abort benugt. 

Vielleicht hat auch der den Häufern der Erfranften gemeinfame, an der Landſtraße gelegene 
Brummen die Infektion vermittelt; doc) fteht diefer Annahme die Thatjache gegenüber, daß in 
fünf anderen Haushaltungen, welche dem Brunnen ihr Waſſer entnahmen, Niemand erfranft 
ift. Der offene Ketten-Kefjelbrunnen befigt eine 1 m hohe, in Badjteinen und Kalk gemauerte 
Faſſung; fein Mauerwerk jchien zur Zeit der Erkrankungen dicht zu fein; der nächſtgelegene 
Abort befand ſich 12 m entfernt im Garten und war von dem Brunnen durd einen Schuppen 
getrennt. Die Ergiebigkeit des Brumnens war gering. Als man zur Desinfektion viel 
Waſſer brauchte, verjagte er gänzlich. Die Keime der Krankheit können auf ziveierlei Weije 
in das Brunnenwaſſer gelangt fein. Entweder könnte einer der Handwerksburſchen, welche 


) Berichterftatter Stabdarzt Dr. Schumburg und Kreisphufilus Dr. Engelmann. 
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Achim zahlreid) zu durchwandern pflegen, krank gewejen fein, jich am Brunnen gewajchen, oder 
doch durch Berührung der Kette und des Schöpfeimers den nfektionsftoff in das Wafler 
gebracht haben; ſodann ift es nicht ausgefchloffen, dak beim Holen des zur Desinfektion be: 
nöthigten Waſſers Angehörige der zuerft Erfranften dem Brunnen die Keime zugeführt haben. 


Die Cholera in Rendsburg. 


Unter den Erkrankungen in Rendsburg treten zwei Gruppen hervor. 

Die eime ſetzt fid) aus einer Neihe von Cholerafällen zufammen, weldje ſich im Auguft 
und den erften Tagen des September ereigneten und auf Einfchleppungen aus Hamburg 
zurüdzuführen find, 

Zunächſt erfolgte am 28. Auguft ein Todesfall bei einer Tags zuvor Frank aus 
Hamburg eingetroffenen Präbendiftin des Heiligen Geift-Hofpitals. Sodann wurde in der 
Frühe des 1. September in den ftädtifchen Anlagen ein Maurer frank aufgefunden und in das 
Krankenhaus übergeführt, wo er bereit$ nad) wenigen Stunden verftarb. Derfelbe, ein dem 
Trunk ergebener, arbeitsſcheuer Menſch, Hatte ſich ſchon mehrere Tage und Nächte im 
Derbergen umbergetrieben und feiner Angabe nad) am 30. Auguft mit zwei von Hamburg 
eingetroffenen Zimmergejellen mehrere Stunden verfehrt, wobei die Schnapsflaiche von Mund 
zu Mund gegangen war. Während dieſe beiden Fälle vereinzelt geblieben find, jchloffen fich 
an eine dritte Einſchleppung aus Hamburg mehrere andere Erkrankungen an. 

In dem Haufe Prinzenftraße 11 wohnte ein Schlächtermeifter Th. mit Frau und zivei 
Kindern, feinen Eltern und einer unverheiratheten älteren Schwefter. Hier war am 29. Auguft 
eine ans Hamburg geflüchtete verheirathete Schweiter des Th. mit drei Kindern im Alter von 6, 
2'/z und "/; Jahren eingetroffen. Das jüngite Kind und die Mutter erfrankten am 1. September 
ernftlich unter choleraverdädjtigen Erfcheinungen, doc wurde Anzeige davon erft erftattet, als der 
Schlächter Th. nach mehrftündiger Krankheit am 3. September verftarb. Es erfolgte nun die 
Ueberführung jämmtlicher Hausinfaffen in das Krankenhaus; hier verftarb im Yaufe der nächſten 
Tage die aus Hamburg gefommene Frau mit allen drei Kindern. Die unverehelichte Schweſter 
des Th. machte gleichfalls eine Choleraerkrankung durch, wurde indeffen wieder hergeftellt. 

Die zweite Erfranfungsgruppe fiel in den Oftober und befchränfte fich örtlich auf einige 
dicht nebeneinander liegende Häuſer. Zur Erklärung des Urjprungs diefer Fälle hat man 
anfangs neben anderen Vermuthungen auch die Annahme einer Verſeuchung des Untergrundes 
heranzuziehen verfucht. Doc gelang es dem von der Reichs Cholerakommiſſion an Ort und 
Stelle entjendeten Stabsarzt Dr. Schumburg den Zuſammenhang der Erkrankungen unter 
einander durch die Art der Waflerverforgung der betroffenen Häuſer zwanglos zu erflären. 
Dem Berichte diefes Kommifjars folgend, mögen der Schilderung jener Erfranfungsgruppe 
einige Bemerkungen über die Ortsverhältniffe in Rendsburg vorausgejchiett werden. 

Die Stadt Rendsburg beftcht aus der älteren auf einer Eiderinjel belegenen Altjtadt 
und dem 1684 auf dem Südufer der Eider begründeten Neuwerk. Die Eider wurde früher 
mit dem Eiderfanal als Verbindung zwischen Oſtſee und Nordfee von der Schifffahrt gern 
benugt. Im Jahre 1892 war eine überbrüdte Schleuſe im Norden der Altjtadt noch viel 
im Gebraud). Der mittlere Wafjerjpiegel der Obereider wurde damals als 2,47 m über dem 
Bett der Untereider liegend bezeichnet. Beide Gewäſſer waren durd) einige die Stadt durd)- 
ziehende Wafferläufe verbunden. In der Altitadt entiprad) das Rathhaus dem höchſt gelegenen 
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Punkte. Von dort aus fiel die Bodenoberfläche nad) allen Seiten ab, am erheblicjften nad) 
Welten zu, wo zuweilen zur Zeit der Fluth oder bei ſtarkem Weftwinde das Grundwafier bis 
in die Keller der Wohnhäufer eindrang. 
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Bei einem Schleuſenbau im Norden der Altſtadt fand man, daß der Untergrund ſich hier 
aus einer Schuttſchicht von 1'/ m, demnächſt aus ſtark lehmhaltigem Sande zuſammenſetzte, 
in 20 m Tiefe ſtieß man auf Mergel. Durch die leicht zugängliche Lehmſchicht waren im 
Norden der Altftadt zahlreiche artefifche Brummen getrieben. Zwei davon verfiegten, als man 
beim Schleuſenbau nad) Durchſtechung jener Schicht Wafleradern eröffnet hatte. 

Abgeſehen von den erwähnten arteſiſchen Brummen erhielt Rendsburg im Jahre 1892 
jein Trinfwajfer aus Flachbrunnen, von denen einer (am Paradeplag) außer durd) Grund: 
wajjer mittels einer unterirdijchen Zuleitung noch durch Eiderwafler geipeift wurde. In der 
nördlichen Altftadt waren einige Häufer durd) die im vorigen Jahrhundert angelegte „Bilde 
waſſerleitung“ verforgt, welche urſprünglich Eiderwafler geführt hatte. Man hatte nämlich 
ausgehöhlte Baumftämme durch Nindenftüde zu längeren Röhren verbunden und etwa 1 m 
tief derart in die Erde verſenkt, daß das eine offene Ende in die Obereider mündete, das 
andere gejchloffene blind auslief. Aehnliche, rechtwinklig auf diefe Röhren aufgefette Seiten- 
rohre führten das Waffer zu den vor den einzelnen Häufern angelegten Waſſerkäſten; es waren 
dies meift jchlecht gemauerte Eifternen, aus denen das Waller über die in der Regel hölzerne 
Faffung hinweg unmittelbar vom Bürgerfteig entnommen wurde. Bei der Regulirung der 
Obereider war im neueſter Zeit die Verbindung der Yeitung mit dem Fluſſe befeitigt worden; 
das Waffer wurde den Röhren nun aus artefischen Brunnen zugeführt. 

Die Befeitigung der menfchlichen Abgänge erfolgte in Rendsburg im Allgemeinen nach 

den Tonnenſyſtem; nur auf einigen älteren Grundjtüden gab es noch Senfgruben. Die 
Sichwäfjer liefen durch Straßenrinnfale entweder in die die Stadt durchziehenden Waflerläufe 
oder unmittelbar in die Eider. Diefe wie auch die Kanäle befaßen eine ziemlich jtarfe Strom- 
geichwindigfeit und einen beträchtlichen Wafjerreichthum. 

In einigen der an die Gildewajferleitung angejchloffenen Häufern erfolgten die er— 
wähnten Erkrankungen im Monat Oktober. 

Am 14. September war in einem Hintergebände des Hauſes Schleusfuhle 262 eine 
62 Jahre alte Wäſcherin unter den Symptomen des Brechdurchfalls gejtorben. Der be: 
handelnde Arzt hatte eine Anzeige nicht erjtattet und als Urſache des Todes auf dem Todten- 
ihein akuten Magen: und Darmfatarrh bezeichnet. Nachträglich wurde feftgeitellt, dak die 
BVerftorbene Wäfche von zwei geflüchteten Hamburgern, die angeblich felbft gejund geblicben 
waren, gewaſchen und Backwerk, das von diefen aus Hamburg mitgebracht war, verzehrt hatte. 

In der Zeit vom 16. bis 18. September wurde ein Arbeiter aus dem Vordergebäude 
desfelben Haufes wegen ftarfen Durchfalls, am 23. September ein 50 Jahr alter Schiffer: 
fnecht aus dem Haufe Schleusfuhle 264 wegen Cholerine ärztlich behandelt. Außer diejem 
Schiffer erkrankten zwei feiner Kameraden, welche auf demjelben Dampfer („Dugo“) mit ihm 
beſchäftigt waren. 

Am 1. Oktober ftelite fich bei dem drei Jahre alten Sohne des Schleuskuhle 262 wohnenden 
Sciffers Sc). heftiger Durdjfall ein. Seine Mutter, welche ihn pflegte, erfranfte am 
4. Oftober und ftarb am 5. Oftober unter den Erſcheinungen ausgeiprochener Cholera. Bon 
den übrigen Mitgliedern der Familie, welche den Erkrankten in die Cholerabarade folgen 
mußten, wurde die Mutter der verftorbenen Frau am 9. Oftober von der Cholera betroffen; 
doch trat in dieſem Falle Genefung ein. 

Am 6. Oktober erkrankte im Haufe Schleusfuhle 265 die 52 Jahre alte Ehefrau des 
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Gaſtwirths D., nachdem ſie der Frau Sch. bei der Pflege des Kindes behilflich geweſen war. 
Sie ſtarb am 7. Oltober. 

Am 7. Oktober kam die Meldung von der Erkrankung eines im Hintergebäude des 
Hauſes 263 wohnenden Kanalarbeiters M. Derſelbe erlag der Seuche am 9. Oltober. 

Am 12. Oktober ſtellte ſich bei einem Schloſſer aus dem Haufe 264 Brechdurchfall ein. 
In dieſem Falle erfolgte ſpäter Geneſung. 

Da man beim Bekanntwerden der Oktobererkrankungen von den in denſelben Häuſern 
während des September vorausgegangenen Fällen zunächſt noch nichts wußte, ſo erſchien der 
Ausbruch der Seuche ganz unvermittelt. Es bildeten ſich Vermuthungen über die Entſtehung, die 
hier nach einem vorliegenden Bericht ausführlich erwähnt werden ſollen, weil dies der einzige 
aus dem Elbegebiet bekannt gewordene Fall iſt, in welchem man die Entſtehung 
der Eholeraerfranlungen mit der Bodentheorie ernftlich zu begründen verjudht hat. 

„Diefe plötzlich und raſch aufeinanderfolgenden Erkrankungen,” fo heißt es in dem Ber 
richt, „mußten um jo mehr die Aufmerkſamkeit auf etwaige Einflüffe des Untergrundes der: 
jelben lenlen, als das betreffende Terrain jchon bei Gelegenheit einer ausgedehnten Typhus: 
epidemie, welche in den Jahren 1880 und 1881 in der Stadt Rendsburg herrichte, als ein 
bedenkliches fi) erwiejen hatte. Der weltliche Theil der Eiderinjel nämlich, auf welcher die 
Altftadt erbaut ift, ift fehr niedrig belegen und hat jehr ungünftige Grundwafferverhältnifie 
(j. oben). An der nordweftlichen, am niedrigiten belegenen Ede der Inſel liegt der „Schleus- 
fuhle* benannte Häuſerblock.“ Nach früheren Erfahrungen ift befannt, daß die Typhusepidemie 
des Jahres 1888 „nicht nur in dem niedrig belegenen weitlichen Theile der Altftadt begonnen, 
jondern daß auch gerade die hier in Betracht kommende Häufergruppe der Schleusfuhle in 
erfter Linie von der Seuche heimgejucht wurde. Dazu fommt, daß die Stadt in Folge ihrer 
früheren Eigenjchaft als Feſtung ſehr eng und dicht bebaut ift; Gärten bei oder hinter den 
Häufern find nur vereinzelt vorhanden und aud) die Hofräume meiftens ſehr beichränft bezw. 
mit Dintergebäuden bejegt, deren Wohngelegenheiten für Yuft und Yicht oft nur mangelhaft 
zugänglich find. Dabei find die Wohnungen nicht jelten überfüllt.” Daß die Gildewafler- 
leitung bei der Kranfheitsübertragung eine Bermittlerrolfe gefpielt haben folle, „erjchien wenig 
wahrjcheinlich, wenigftens würden, wenn das Waffer der Yeitung pathogene Keime enthalten 
hätte, vermuthlich doc aud) in anderen der 41 angeſchloſſenen Häufer, als nur im den drei 
Nachbarhäuſern 2652— 264 Erkrankungen vorgelommen fein." 

Es liegt nahe, daß der Tegterwähnte Einwand gegen die Annahme eines Zufammenhanges 
der Cholerafälle mit der Trinkwaſſerverſorgung in den von den Erkrankten bewohnten Häufern 
ebenjowohl gegen die Vermuthung einer Mitwirkung des Untergrundes erhoben werden fann; 
denn diejelben Bodenverhältniffe, deren Einfluß die drei betroffenen Häufer unterworfen waren, 
trafen aud für deren Nachbarſchaft zu. Nach den Beobadhtungen des Stabsarztes 
Dr. Schumburg beftanden aber in der Wafferverforgung der Häuſer im der 
Schleuskuhle Eigenthümlichkeiten, welche das Beſchränktbleiben der Erfranfungen 
auf einzelme Gebäude ohne Weiteres erflären. In der Häuferreihe hatte Nr. 261 
einen artejischen Brunnen, 262 und 263 hatten dagegen weder einen Brummen, nod waren 
fie an die Wafferleitung angefchloffen, d. h. fie befaßen einen Waſſerkaſten nicht; vor Haus 264 
befanden ſich zwei Wafferfäften, Haus 265 hatte wieder feine eigene Wafjerverjorgung. Die 
Bewohner von 262 und 265 entmahmen ihr Waſſer dem nächitgelegenen Wafjerfaften vor 
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Haus 264; aus diefem Wafferkaften wurden aljo die drei betroffenen Häufer gemeinjchaftlich 
verjorgt, während die Nachbargebäude eigene Kaften oder Brunnen hatten. Der in Frage 
fommende Wafferkaften befand ſich dicht vor dem Haufe 264; er war mit einer hölzernen 
Faſſung von "/s m Höhe verfchen, deren Dedel im Sommer zugleich als Bank diente. Seine 
Tiefe betrug etwa 1 m, feine Wände waren aus Ziegeln in Cement gemauert. In den Kaften 
mündete ein Seitenrohr der Gildewaſſerleitung von höchitens 15 em Durchmeſſer blind; hiernadı 
war ein Abflu des einmal in den Kaften gelangten Waſſers und etwaiger Verunreinigungen 
desjelben ausgeichloffen. Ein befonderes Schöpfgefäh für den Wafferkaften gab es nicht, vielmehr 
wurde das Waſſer mittels belichiger aus den einzelnen Hanshaltungen mitgebrachter Gefäße 
entnommen. °/, m von der wenig dichten Mauerung floffen die Sielwäſſer des Haufes in einer 
Goſſe der Eider zu. Es liegt fomit auf der Hand, daß zu Verunreinigungen des Gebrauchwaſſers 
gerade für die drei von der Cholera betroffenen Häuſer eine Möglichkeit reichlich vorhanden war, 
und daß Keime von Kranfheitsfällen, welche fich im einem diefer Häuſer ereigneten, gerade deren 
Waſſer vergiften konnten, ohne in das Gebrauchwaſſer der Nachbarſchaft zu gelangen. Angefichts 
joldyer Verhältniſſe aber erjcheint es mindeftens als nicht nothwendig, für jene Erkrankungs— 
gruppe Erklärungen zu fuchen, deren Begründung auf viel weiter liegenden Vermuthungen beruht. 

Außer den erwähnten Cholerafällen find noch zwei Erfranfungen zu verzeichnen, welche in 
Nendsburg behandelt wurden und Schiffer betrafen. Die cine ereignete ſich bei einem 
holländifchen Bootsmanne, der auf einem Bagger zwiſchen Schülp und Rendsburg die Eider 
befuhr und Waſſer aus dem Fluſſe getrunfen hat. Er wurde am 27. September wegen 
Durchfalls ins Kranfenhaus aufgenommen und ftarb dajelbft am 28. September. Ob eine 
bafteriologifche Unterfuchung ftattgefunden hat, ift dem Bericht nicht zu entnehmen. Der andere 
Fall ift wohl nicht als der Cholera zugehörig zu betrachten, zumal die bafteriologiiche Unter— 
fuhung die Koch'ſchen Vibrionen nachzuweiſen nicht vermochte. Er betraf einen 54 „Jahre 
alten Schiffer, welcher mit einem Segelichiffe von der Oſtſee am 19. September eingetroffen 
war und vier Tage fpäter wegen heftiger choleraähnlicher Ericheinungen in das Krankenhaus 
aufgenommen werden mußte, 


Die Cholera in Berlin, Charlottenburg und Spandau. 

An früherer Stelle!) wurde bereits berichtet, daß im Bereiche der Städte Berlin, 
Charlottenburg und Spandau eine Anzahl von Erfranfungen unter der Schiffsbevölferung vor: 
gefommen waren, deren Urjprung in einer Verbreitung des Anſteckungsſtoffes durch das Waſſer 
der Spree, der Havel und der zugehörigen Kanäle vermuthet werden mußte. Es ift jedoch 
nod; der außerdem in den drei Städten erfolgten Cholerafälle zu gedenfen. Die Zahl der> 
jelben betrug in Berlin 17, in Charlottenburg 4, in Spandau 1. 

In Charlottenburg handelte es ſich in allen vier Fällen um aus Hamburg gefommene 
Perjonen, ein Uebergreifen auf die Einwohner der Stadt fand nicht ftatt. Bon den in 
Berlin Erfranften waren acht gleichfalls aus Hamburg eingetroffen; im einem neunten Falle 
erlag eine Frau nad) eintägiger Krankheit am 8. September der Seuche, nachdem fie in 
Wulfau an dem Yeichenbegängniß ihres an der Cholera verjtorbenen Vaters theilgenommen 
hatte*). Drei Erkrankungen bei Arbeitern, ſämmtlich mit tödtlichem Ausgange, wurden bereits 


N) Bergl. S. 169 ff. 
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im Zujammenhange mit den Fällen unter der Schiffsbevölferung erwähnt’). Wie diefe, find 
auch die folgenden fünf Erkrankungen vielleicht auf den Einfluß infizirten Spreewafjers 
zurüdzuführen. 

Eine Handelsfrau B., welche in der Heinen Auguftftraße 6 wohnte, erfranfte am 
20. September angeblicy nad) dem Genuß von Spreewafler an Cholera. Sie wurde im 
Krankenhauſe Moabit behandelt und genas fpäter. 

Ein obdachlofer Töpfer P. half am 19. September beim Yöfchen eines Kahnes in 
Charlottenburg. Er erkrankte in der Büſchingſtraße, wojelbft er in den Mühlen vom 20. bis 
23. September genädhtigt hatte, und wurde jpäter im Inſtitut für Jufeltionskrankheiten behandelt. 

Ein Arbeiter W. hatte gelegentlich am Görliger Ufer beim Yöfchen von Kähnen ge 
hoffen, jich im übrigen arbeitslos umbhergetrieben und bald im Freien bald in Herbergen ge: 
nächtigt. Seit der legten Septemberwoche litt er an heftigem Durchfall. Seine Stuhlgänge 
hat er am verjchiedenen Stellen im Freien, unter anderen auch in den Yandwehrfanal am 
Planufer entleert. Am 4. Oktober wurde er in das Inſtitut für Infektionskranlheiten auf- 
genommen, wojelbft dann Cholera bei ihm feftgeftellt wurde. 

Zwei Fälle ereigneten fich bei den Korrigenden W. und Sch. im ftädtifchen Arbeitshaufe zu 
Nummelsburg?). W. war vom 10.—17. September auf den Niejelfeldern bei Heinersdorf, 
vom 18.—24. September im Holzhofe der Anftalt bejchäftigt worden. Am 17. September 
hatte er fic krank gemeldet, ohne daR jedoch eine Krankheit bei ihm feftgeitellt worden war. 
Am 24. September wurde er zur Strafe für die vermuthete Simulation in Arreft geführt; 
hier erkrankte er in der Nacht zum 5. Oktober mit heftigen Durdjfällen; am Nadymittage des» 
jelben Tages wurde er in das Krankenhaus Moabit aufgenommen, woſelbſt er Abends 
10'/s Uhr verstarb. Yeichenöffnung und bafteriologijche Unterfuchung ftellten als Todesurſache 
aſiatiſche Cholera feſt. Sch. war ebenfalls bis zum 17. September bei Heinersdorf beichäftigt 
gewejen und hatte dann die Zeit vom 18. September bis zum 1. Oftober im Arreft zugebradit. 
Nach Beendigung der Strafe erhielt er ein laues Vollbad. Schon am 30. September will 
er Durchfall gehabt haben. Wegen Zunahme desjelben meldete er fih am 2. Oktober frank; 
Erbrechen und Wadenkrämpfe traten Hinzu. Am 3. Oftober wurde er in das Yazareth der 
Anftalt, am 7. Oftober in das Krankenhaus Moabit aufgenommen, wo er ſpäter genas. 

In beiden Fällen liefen fi) Anhaltspunkte dafür, daß die Erkrankten den Anftefungs: 
ftoff von anderen Perſonen außerhalb der Anftalt oder von kurz zuvor neu eingelieferten 
Korrigenden aufgenommen hätten, nicht nachweijen; wohl aber ift es möglich, daß das Spree: 
waſſer die Infektion vermittelt hat. Die Strafanftalt entnahm dem an ihr Grundftüd 
grenzenden Nummelsburger Ste, einer Ausbuchtung der Spree, mittels eines Pumpiwerfes 
unfiltrirtes Waller zur Verwendung in der Badeanftalt, dem Wajchhaufe, dem Keſſel- und 
Mafchinenraume In allen diefen Näumen, außerdem in einem Privatrauıne des Badewärters 
waren Ausläffe der Yeitung den Korrigenden zugänglic. Seit dem Auftreten der Cholera in 
Hamburg wurde der Genuß des umfiltrirten Scewaflers in der Anftalt verboten; an Stelle 
desfelben vertheilte man abgetochtes Kaffeewafler; auch bejak die Anftalt Anſchluß an die 
Wafferleitung aus den Stralauer Werfen, doch befanden ſich Ausläſſe derjelben in den von 
der eigenen Peitung verforgten Räumen nicht; es ift daher nicht ausgeichloifen, dak in diejen, 
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trog des ergangenen Verbotes, unfiltrirtes Seewafler von Korrigenden getrunken wurde. In 
den Arrefträumen war die Strafverbüßung in Einzelhaft nicht immer durchgeführt worden; 
insbefondere hatten W. und Sch. mit einigen anderen Arreftanten einen Tag gemeinfam in 
einer Zelle zugebradht; die von den Arreftanten für ihre Nothdurft bemugten Kübel wurden 
zwar mit Chlorfalt und ähnlichen Mitteln Hin und wieder desinfizirt, indeffen bald im dieſer, 
bald in jener Zelle verwendet. Die tägliche Körperreinigung der Arreftanten fand in einem 
gemeinfamen Wafchraume ftatt. An Möglichkeiten zu VBerührungen der Arreftanten unter 
einander und jomit zur Weiterverbreitung der einmal ansgebrochenen Cholera innerhalb der 
Anftalt fehlte es alfo nicht. In der That jcheinen die Fälle des W. und des Sch. nicht 
vereinzelt gewejen zu fein, wenigitens find Durchfallerfrantungen unter den Korrigenden Ende 
September und Anfang Oftober mehrfach vorgelommen, jedody nicht befonders beachtet worden, 
weil die Korrigenden erfahrungsgemäß beftrebt find, unter dem Vorwand der Erfranfung ſich 
ihrer Arbeit zu entziehen. 

Unaufgeflärt blieb die Entjtehung der Erkrankung eines Kaufmanns K., der dem Kranfen- 
hauſe Moabit am 3. September zuging. 

Der Cholerafall in Spandau!) betraf einen Schloffer F. Derjelbe wohnte in unmittel- 
barer Nachbarschaft des am 9, September verstorbenen Sciffers N.) und war nad dejien 
Tode drei Tage ifolirt und auch dann zunächſt anderweitig untergebradjt worden. Am 
dritten Tage nad) der Rückkehr in feine inzwifchen wiederholt desinfizirte und neu bergerichtete 
Wohnung und 15 Tage nad) dem Tode des Schiffers erkrankte er plöglich, worauf jchon 
Tags darauf, am 25. September, der Tod eintrat. Die Berichterftatter find nach eingehenden 
Unterſuchungen zu der Ueberzeugung gelangt, daß die Infektion nicht von dem benachbarten 
Grundſtück ausgegangen ift, fie halten es für wahrjcheinlicher, daß F., der als Schnapstrinter 
befannt war und noch drei Tage vor der Erfranfung an einem, mit der nahen Spree in Ver— 
bindung ftehenden Graben betrunfen aufgefunden worden war, durch Berührung mit Spree- 
waſſer fich die Krankheit zugezogen hat, zumal ja zur Zeit feiner Erfranftung auch unter der 
Wafjerbevölferung auf den Gewäſſern in der Nähe von Spandau Cholerafälle erfolgten. 


II. Bekämpfung der Cholera im Elbegebiete. 


Allgemeine Maßnahmen und deren Erfolg. 

Die Grundfäge, nach weldyen innerhalb Deutichlands bei Bekämpfung der Cholera ver- 
fahren werden jollte, waren bereits im ‚jahre 1884 anläßlich des damaligen Auftretens der 
Seuche in Frankreich vereinbart und durch Bermittelung der einzelnen Bundesregierungen den 
zuftändigen Behörden zur Beachtung vorgelegt worden. Als dann im Jahre 1802 mit der 
Möglichkeit einer Einjchleppung der Krankheit aus Rußland gerechnet werden mußte, wurden 
die früher in Ausficht genommenen Mafinahmen nochmals geprüft; es erichien dabei zunächſt 
nur erforderlich, 1) eine Belchrung über das Weſen der Cholera und über das während der 
Eholerazeit zu beobachtende Verhalten, 2) eine Anweifung zur Ausführung der Desinfektion 

) Bericterftatter Kreisphyſikus Dr. Schulz und Regierungsrath Dr. Petri. 

) Berge. ©. 169. 
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bei Cholera und 3) Rathſchläge an praftiiche Aerzte wegen Mitwirkung an janitären Maß— 
nahmen gegen die Verbreitung der Cholera neu auszuarbeiten, im übrigen die älteren Vor— 
jchriften gegebenen Falles unverändert zur Anwendung gelangen zu laſſen. Ein Erlaß des 
Königlich preußifchen Minifters der pp. Medizinalangelegenheiten vom 27. Juli verordnete für 
Preußen, daß bei Choferafällen nicht nur an die Ortspolizeibehörde, fondern aud an den zu: 
ftändigen Kreisphufifus Anzeige zu erftatten ſei. Zugleich erhielten die Kreisphyfifer Anweiſung, 
ſich auf erfolgte Anzeige unverzüglid; an Ort und Stelle zu begeben, die Natur der Krankheit, 
womöglich durch bafteriologifche Unterſuchung feitzuftellen und die erforderlichen Maßregeln 
alsbald zu ergreifen. Die Belchrung über das Weſen der Cholera und die Desinfeftions- 
anweiſung wurden nebft den Nathichlägen für praftiiche Aerzte durch Minifterial -Belfannt- 
machung vom 28. Juli in Preußen zur Beachtung empfohlen. 

Aus Anlaß des Ausbruchs der Seuche in Hamburg fanden im Reichsamt des Innern am 
27. und 28. Anguft nochmals Berathungen über die erforderlichen Mafregeln, diesmal unter 
Mitwirkung von Vertretern verjchtedener Bundesregierungen, ftatt, deren Ergebniß die von den 
älteren Borfchriften in mannichfachen Punkten abweichenden „Maßnahmen gegen die Cholera“ 
waren. Dieje Vorſchriften, deren Wortlaut in Anlage X, Nr. 1, nachzuleſen ift, wurden alsbald 
veröffentlicht. Sie gelangten in den einzelnen Bundesitaaten zur Ausführung und find demnach, 
ungefähr von den eriten Tagen des September ab, auch in den für diefen Berichts: Abjchnitt 
in Betracht kommenden Gebietstheilen mafgebend geweſen. Nah den darin enthaltenen 
Weifungen follten Berfehrsbeichränfungen bei der Bekämpfung der Cholera jo 
wenig wie möglid angewendet werden. Allerdings wurde angerathen, in der Nähe von 
Orten, in welchen die Cholera anfträte, Menjchenanfammlungen zu verhindern und die auf den 
Binnenwaſſerſtraßen verfehrende Schiffs: und Flöferbevölferung gejundheitspolizeilid) zu über: 
wachen; dagegen ſollte eine Ueberwachung der auf Eijenbahnen verfchrenden Perfonen nur bei 
Transporten, welche ihrer Beſchaffenheit oder Herkunft nad) (Auswanderertransporte, Transporte 
aus verfeuchten Orten) bejonders verdächtig erſchienen, ftattfinden. Perjonen, welche aus von 
der Cholera heimgeiuchten Orten zureiften, follten von der Polizeibehörde des Ankunftsortes 
einer der Inkubationszeit der Cholera entiprechend bemeilenen ärztlichen Beobachtung unterftellt, 
dabei aber perjönlichen Beläftigungen, d. h. einer Beichränfung ihrer Bewegungsfreiheit nicht 
ausgejekt werden. Der Poſt-, Gepäd- und Güterverlehr jollte ganz frei bleiben. 

Gröferer Werth wurde auf allgemeine hygieniſche Mafregeln gelegt; den Behörden 
der bedrohten Ortichaften wurde empfohlen die Einrichtungen zur Wajferverforgung und zur 
Beſeitigung der Abfallftoffe jowie den Nahrungsmittelvertchr zu prüfen und dabei Uebelſtände 
nad) Möglichkeit abzuftellen, rechtzeitig für Kranfenunterkunftsräume zu forgen und Begräbnif- 
pläge einzurichten. Als wejentlichjtes Kampfmittel ſollten indeffen foldhe Maßnahmen zur 
Anwendung gelangen, weldje dazu dienten, die erften Choleraerfranfungen in einer 
Ortſchaft rechtzeitig feftzuftellen und jo zu behandeln, daß von ihnen weitere 
Uebertragungen des Anftedungsftoffes nicht ausgehen fonnten. Es wurde daher 
die Anzeige jedes der Cholera verdächtigen Erfranfungs: und Todesfalles, die amtliche Felt: 
ftellung der Natur und Urſache der Erfranfung, die ftrenge Abjonderung des Kranken und 
die Desinfektion der von ihm benußten Räume, Gebraudjsgegenftände, Betten und Kleider 
für nothwendig bezeichnet. Die Yeichen der an Cholera Berftorbenen follten unter geeigneten 
Vorſichtsmaßregeln möglichjt bald beerdigt werden. Als Desinfeftionsmittel wurden Kalkmilch, 
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Chlorkalk, Kalijeifenlöfung, Rarboljäurelöfung, ftrömender Wafferdampf und Siedehige empfohlen. 
Um die Reichäverwaltung über den Stand der Seuche unterrichtet zu halten, waren telegraphiiche 
Anzeigen an das Reichsamt des mern von jedem erften Choleraerktranfungsfall in einer 
Stadt vorgefchrieben, außerdem follten dem Kaiferlichen Gejundheitsamte wöchentlich Nach— 
weifungen über den Berlauf der Seuche in den einzelnen Ortjchaften eingejendet werden. 

Die vorftehend geichilderten Grundfäge haben ſich in den hier berüdjichtigten Gebietstheilen 
alferort8 bewährt; zu einer Ausbreitung der Cholera ift es trog erfolgter Ein— 
ſchleppung niemals gefommen, jobald die erften Fälle redhtzeitig fejtgeftellt und 
jadhgemäß behandelt wurden. Auch in folden Orten, wo die Krankheit bereits um ſich 
gegriffen hatte, erlojch fie in kurzer Zeit, fobald man die „Mafnahmen” thatkräftig zur Anwendung 
brachte, und wo die Seuche, wie in Lauenburg oder Nendsburg, einen nennenswerthen Umfang 
erreichte, ſtellte es fich regelmäßig heraus, daf nicht im Sinne der Vorſchriften gehandelt worden war. 

Indeffen wurde namentlicd in der ersten Zeit noch durch unzweckmäßiges Verfahren 
in der Seuchenabwehr viel Schaden angerichtet; denn bevor die „Maßnahmen“ zur öffentlichen 
Kenntnig und Anwendung gelangten, hatte die Cholera von Hamburg aus bereits bedeutende 
Fortichritte gemacht; in vielen Orten war bie Seuche ganz unerwartet aufgetreten, ehe man 
an die Gefahr umd ihre Abwehr überhaupt gedacht hatte. Bei der langen Zeitdauer, im 
welcher die Cholera Deutjchland fern geblieben war, fonnte es aber nicht Wunder nehmen, 
dag manche Behörden der Erfahrung in der Bekämpfung der Krankheit ermangelten und bie 
in dem Jahre 1884 herausgegebenen Verhaltungsmaßregeln nicht richtig anmwendeten. So fam 
es, dak man anfangs nicht überall zweckmäßig und zielbewußt verfuhr. 

Auf der einen Seite wurden die erften Erfranfungen in einzelnen Ortihaften 
nicht beachtet; die zur Verhütung der Weiterverbreitung nothwendigen Mafregeln unter: 
blieben, und ein Eingreifen der Behörden fand erjt ftatt, werm die Cholerafälle fich häuften 
und Verjchleppungen nad) auswärts bereits ftattgefunden hatten. Hierdurch wurde die Ent: 
jtehung örtlicher Epidemien und Gruppenerfranfungen 3. B. in Neuenfelde, Yauenburg, Boizen: 
burg, Rendsburg begünftigt und der Weiterverbreitung der Krankheit nad) anderen Ortichaften 
Vorſchub geleiftet. 

Auf der anderen Seite liefen ſich manche Behörden unter dem Drud des Schredens, 
welchen die verheerende Epidemie in Hamburg und das unerwartete, der Bevölkerung unver 
ftändliche Auftauchen der Krankheit an zahlreichen anderen Orten allgemein hervorrief, be: 
ftimmen, in ihren Anordnungen viel zu weit zu gehen. In zahlreichen Orten mußten 
fich die auf den Bahnhöfen anlangenden Perfonen einer ärztlichen Beſichtigung unterzichen, 
in einigen Städten und Dörfern wurden Ankömmlinge aus Hamburg und anderen von der 
Cholera heimgejuchten Orten entweder gar nicht oder erft nad) einer Quarantäne in oft wenig 
behaglichen Räumlichkeiten zugelaffen. Man verfudjte jogar and) Poſt- und Eifenbahnbeamte, 
welche dienftlih in Gholeraorten bejchäftigt worden waren, im folder Weife zu behandeln. 
Poſt- und Güterfendungen wurden zurüdgehalten oder durch Desinfeftionsmaßregeln beſchädigt. 
Mit der Desinfeftion wurde überhaupt häufig Mißbrauch getrieben; ſtark riechende Mittel, 
wie Karboljäureftreupulver und ähnlicyes fand man oft mit Verfchwendung ausgeftreut, ohne 
daß einzujchen war, was eigentlich damit desinfizirt werden follte. 

Bon derartigen weitgehenden Beichränfungen hat nur die Ueberwachung der Bahn- 
höfe in einigen wenigen Fällen Erfolg gehabt. In Yudwigsluft, Noftod, Uelzen und Maldin 
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wurden zureiſende Perſonen bereits am Bahnhofe als cholerakrank erkannt und abgeſondert. 
Der gleiche Erfolg hätte aber wohl auch ohne eine eigentliche Ueberwachung mit Hülfe eines 
ſachgemäß unterwieſenen Fahrperſonals erzielt werden können, ſofern nur für vorläufige Unter— 
funftsräume und ſchnell zu erreichende ärztliche Hülfe auf den größeren Bahnhöfen geſorgt war. 

Die manchenorts in Folge ſolcher über das Ziel hinausjchiefenden Mahnahmen er: 
wachjenen Unzuträglichkeiten machten ein Eingreifen der Eentralbehörden dringend nothwendig. 

In Lübeck wurde bereits unterm 1. September vom Polizeiamt eine Bekanntmachung 
erlaſſen, welche auf die Nuglofigkeit der ärztlichen Unterſuchung alfer Reiſenden auf den Bahn- 
höfen und auf die Umausführbarfeit der Yandguarantänen himvies. In Preußen erging nad) 
vorher bewirfter Berftändigung mit der Neichsverwaltung unterm 8. September ein Erlaß der 
Minister des Innern und der Medizinalangelegenheiten Verkehrsbeſchränkungen aus Anlaß der 
Cholera betr., defien Wortlaut aus Anlage X, Nr. 2, erfichtlicd) ift. Yandquarantänen und Orts: 
abjperrungen jollten danad) nur in einigen beftimmten Ausnahmefällen zuläffig fein; Einfuhr: 
verbote durften hinfort nur auf gebrauchte Yeib- und Bettwäſche, gebrauchte Kleider, Hadern 
und Pumpen, Obft, frifches Gemüfe, Butter und Weichfäje erftredt werden. Die Erfahrungen 
der jpäteren Monate haben es ermöglicht, daß im folgenden Jahre bei Abwehr der Cholera- 
gefahr auch auf die hier noch zuläffig erachteten Verkehrsbeſchränkungen verzichtet werden konnte. 


Errihtung und Thätigfeit der Reichs-Cholerakommiſſion. 

Ungeachtet des anerfennenswerthen Bemühens der Einzelregierungen, die Cholera in ihren 
Yandesgebieten befonnen und wirkam zu befämpfen, wurde der Erfolg der Mafnahmen 
nicht jelten dadurd beeinträdhtigt, dak die von der Seuche zunächſt heim- 
geſuchten Gebiete verfdhiedenen Bundesftaaten angehörten. Es war dadurd den 
Behörden ſchwierig, fich über die Vorgänge jenſeits der Yandesgrenze ausreichend unterrichtet 
zu halten, und es gelang widerftrebenden Perſonen leicht, durch Uebertritt in das Gebiet eines 
benachbarten Bundesstaates ſich den getroffenen Anordnungen zu entziehen. Hieraus ergab 
fi) bald das Bedürfnig nad) einer gemeinfamen Stelle, an weldyer der Verlauf der Seuche 
verfolgt und die Anregung zu den erforderlichen Maßnahmen einheitlich ausgegeben werden 
fonnte. Es murde daher von dem Reichskanzler am 11. September eine Cholera- 
fommijjion in Zufammenhang mit dem Kaiſerlichen Gejundheitsamte errichtet. 
Als Mitglieder derjelben wurden mehrere hervorragende Fachmänner, wie R. Koch, v. Petten- 
fofer, Gafffy berufen und von den betheiligten Behörden des Reiches und der Bundes— 
regierungen Bertreter entjendet. Die Yeitung der Gejchäfte und die Vertretung nad) außen 
übernahm der Direktor des Gefundheitsamtes. Der Kommiffion follte e8 obliegen, den Gang 
und die Verbreitung der Cholera zu verfolgen, in geeignetem Falle Erhebungen zu veranlafien 
und das gewonnene Material wiſſenſchaftlich zu verarbeiten; fie wurde ermächtigt den Behörden 
des Reiches und der Bundesstaaten durch Vermittelung des Gejundheitsamtes Nath und Aus- 
kunft zu ertheilen, ſowie ſich behufs Erlangung von Auskunft durch Vermittelung des legteren 
mit den ihr bezeichneten Behörden des Neiches und der Bundesſtaaten unmittelbar in Ber- 
bindung zu jegen und Sadjverjtändige zu Erhebungen an Ort und Stelle zu entjenden. 

Schon vor der Errichtung der Choleratommijjion hatte der Reichskanzler die Bundes- 
regierungen in einem Nundjchreiben vom 7. September erfucht, für tägliche telegraphifche 
Benachrichtigung des Kaiferlichen Gejundheitsamtces über alle gemeldeten Erkrankungen 
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und Sterbefälle an Cholera zu forgen. Der Kommifjion waren dadurch die Ermittelungen 
über den Verlauf der Seuche weſentlich erleichtert; ſie begnügte fich indeſſen nicht mit der 
Feſtſtellung der Zahl und des Ortes der einzelnen Fälle, fondern fuchte, der gegebenen 
Weifung gemäß, den Zufammenhang derjelben nad) Möglichkeit aufzuklären und die Wege, 
auf welchen die Seuche fortichritt, zu entdeden. Auf ihre VBeranlafjung wurde gerade für den 
hier angelegten Bericht das Material zufammengetragen. Denn im Auftrage der Kommiſſion 
bereifte der Königlich preußische Stabsarzt Dr. Schumburg die von der Cholera heimgejuchten 
Ortichaften an der Unterelbe, jowie die Städte Boizenburg und Nendsburg, um den Verlauf, 
welchen die Cholera dort genommen hatte, feitzuftellen. Auf Wunſch der Cholerafommiffion 
ferner wurde von den Geſundheitsbeamten der hier berüdjichtigten Gebiete Berichte über die 
dort erfolgten Choleraerfranfungen eingefendet und dem Gefundheitsamte zugänglich gemacht. 

Auch im anderer Beziehung war der Kommijjion ihr Arbeitsfeld fchon vorbereitet. 
In einem Rundjchreiben Hatte nämlich der Reichskanzler bereit auf die Unzuträglichfeiten 
hingewiejen, welche durdy die den freien Verkehr der Poſt- und Eijenbahnbeamten 
ftörenden Maßnahmen entjtanden. Die Cholerafommiffion fand daher in diejer entfchiedenen 
Stellungnahme der Reichsverwaltung einen Nüdhalt für ihre auf Verminderung der Verfehrs- 
beſchränkungen gerichteten Beftrebungen. 

Hiervon zog, namentlicd anfänglich, gerade das Elbegebiet Vortheil. Die Vervoll— 
kommnung des Meldewejens erleichterte den Ueberblid über die Gefahr und ſchränkte über: 
triebene, Handel und Erwerb in den betroffenen oder bedrohten Orten jchädigende Bejorgnifie 
ein. Die Hindernilfe, welche dem Berfehre aus der Umgebung Hamburgs in den Weg gelegt 
wurden, verichiwanden mehr oder minder vollfommen; insbejondere trugen drei Gutachten der 
Kommijjion über die Verſchleppung der Cholera durch Waaren, weldhe in Anlage X, 
Nr. 3, abgedrudt find, und zahlreiche, im Reichsanzeiger veröffentlichte Berathungsergebnifie 
diejer Körperjchaft, welche fid) auf das gewerbliche und Verfchrägebiet bezogen, zur Aufklärung 
und zur Bejeitigung nutzloſer Beläftigungen wejentlid) bei. 

Bon Behörden aller Art wurde der Nat der Kommiffion gern nachgejucdht und befolgt; 
deren Anregung oder Gutachten bildeten fat durchweg die Grundlage der von den Central: 
behörden angeordneten Abwehrmaßregelin; namentlich aber beftand unausgeſetzt eine enge 
Fühlung zwifchen der Kommilfion und dem am 12, September berufenen Reichslommiſſar 
für die Gejundheitspflege im Stromgebiet der Elbe. 


Gejundheitspolizeiliche Ueberwahung der Flußbevölkerung. 

Bald nad) dem Belanntwerden des Choleraausbruches in Hamburg waren die maf- 
gebenden Behörden und deren jachverftändige Berather auf die im erjten Theil erörterte 
Thatfache aufmerkfam geworden, daß die Seuche mehr als auf anderen Wegen durch die 
ichifffahrttreibende Bevölkerung verbreitet wurde. Die Feititellung und ſachgemäße 
Behandlung der Krankheitsfälle unter diefen Perfonen begegnete indeſſen erheblichen Schwierig: 
feiten, weil gerade in der Nachbarſchaft Hamburgs der Eibeftrom das Gebiet verfchiedener 
Bundesſtaaten berührt, und ein einheitliches Vorgehen der Behörden daher zunächit nicht ftattfand. 
Die dadurdy bedingte Gefahr und die damit verbundenen Unzuträglichkeiten wurden durch einen 
Bericht, den ein im Auftrage der Reichsverwaltung am 3. September zu Ermittelungen 
über den Stand der Seithe nad) Yauenburg und Boizenburg entjendetes Mitglied des 
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Kaiferlihen Gefundheitsamtes, Negierungsrath Dr. Petri, nad) feiner am 6. Sep- 
tember erfolgten Rückkehr erftattete, beleuchtet. Die Zuftändigfeit zu einer gefundheitspolizeilichen 
Ueberwachung der Schiffer fam nad) den Ausführungen des Berichtes in Yauenburg der Ne 
gierung von Schleswig, auf dem gegemüberliegenden Elbufer der von Yüneburg zu. Die Yahr- 
rinne berührte bald das rechte, bald das linke Elbufer. Nur dem Zufall war es zu danken, daf 
eine nach dem Ausbruch der Seuche 3 km unterhalb Yauenburgs in Artlenburg eingerichtete 
Kontrole ſich durchführen lieh, weil die Fahrrinne, welche zu benugen die Schiffer gezwungen 
waren, dort gerade das rechte Ufer berührte. Jedoch reichten die zur Kontrole verfügbaren 
Kräfte der großen Zahl der täglich vorüberfahrenden Schiffe gegenüber nicht aus; auch wurde 
von den damit betrauten Werzten nicht immer wumfichtig verfahren, und daher fam cs, daß 
thatjächlich Cholerafranfe weiter ftromaufwärts gelangten. So lief am 25. Auguft in Lauenburg 
aus Geeſthacht die Meldung ein: „choleraverdädhtiges Schiff weiter geſchickt“, in Artlenburg 
wurde das Schiff mit feinen Inſaſſen frei durchgelaffen, weil der betreffende Kranke gebeſſert 
ſchien; als derjelbe dann dennoch bald darauf ftarb, gelang es in Barförde erſt nach zeit: 
raubenden Berhandlungen die Erlaubniß zur Yandung und Beerdigung der Leiche zu eriwirfen. 
Der Schlepper, auf welchem dieſer Cholerafall fic ereignete, hatte auf jeiner Fahrt die Ver— 
waltungsgebiete mehrerer Behörden berührt und dabei verjchiedene, zum Theil untereinander 
in Widerjpruch ftchende Weifungen erhalten. In einem anderen Falle hatte die Leiche eines 
weit oberhalb von Yauenburg vor Stiepeljee verftorbenen Schiffers erft in Yauenburg beerdigt 
werden können, weil die Landung vorher überall verboten worden war. In Boizenburg hatte 
man einen Dampfer gezwungen, den Hafen zu verlaffen, weil befannt geworden war, daß ſich 
an Bord desjelben in Wittenberge ein Cholerafall ereignet hatte. Angefichts folcher Vorkommniſſe 
empfahl der Berichterftatter die „Ueberwahung bezw. Negulirung des Sciffsverfehrs auf der 
Elbe oberhalb Hamburgs in feuchenpolizeilicher Hinſicht, Bejeitigung aller durch Zuftändigfeits- 
unterfchiede hervorgerufenen Weiterungen, Bereinigung der Scuchenpolizei auf dem Elbeſtrom 
in einer Hand”. 

In Erlenntniß der bedrohlichen Sachlage entſchloß ſich die Reichsverwaltung, einzugreifen. 
Durch ein in Anlage X, Nr. 4, abgedrudtes Rundſchreiben des Reichskanzlers vom 11. September 
wurden die betheiligten Bundesregierungen in Kenntniß gejegt, daß ein Reichskommiſſar 
berufen werden würde, um den Elbeftrom und die mit ihm in Verbindung ſtehenden Waſſer— 
ftraßen mit Hülfe einer Anzahl ihm zugewiefener Aerzte unter Kontrole zu nehmen. Zugleich 
wurde die Erwartung ausgejprocdhen, daß die betheiligten Bundesregierungen den Kommifjar 
nad) Bedarf durch Polizeikräfte unterftügen und die von demjelben zur Verhütung einer 
Seuchenverſchleppung durch den Schifffahrtsverfehr für nothwendig bezeichneten Anordnungen 
treffen laffen würden. Als Neichstommiffar für die Gefundheitspflege im Stromgebiete der 
Elbe wurde unterm 12. September 1892 der Königlich preußifche Oberregierungsrath Frei— 
herr von Nichthofen beftellt. Das Königlich preußische Kriegsminifterium und die Kaiſer— 
liche Marineverwaltung kfommandirten für den ärztlichen Ueberwachungsdienſt eine Anzahl 
Sanitätsoffiziere; als jachverftändiger Beirath wurde dem Kommiſſar der Königlich preußiiche 
Stabsarzt Dr. Kohlſtock zugetheilt. Am Abend des 12. September fanden ſich die fomman- 
dirten Nerzte im Kaiſerlichen Gejundheitsamte zufammen, um durch einen Vortrag des Geh. 
Med.-Hath Prof. Dr. Koch über ihre Aufgaben unterrichtet zu werden. Im Yaufe des 
folgenden Tages trafen jie ſämmtlich auf ihren Poſten ein, und bald murde die Ueber— 


wachung auf den Kontrolftationen Altona, Hamburg, Yauenburg, Wittenberge, Rathenow, 
Potsdam und Berlin eröffnet. Später famen auch in Fürſtenwalde, Eberswalde und Roßlau 
weitere Stationen hinzu. 

Für die Befegung der Kontrolftationen mit Sanitätsoffizieren war vor 
Allen die Erwägung maßgebend geweſen, daß die Ermittelung geeigneter Civilärzte und die 
erforderlichen Verhandlungen mit folchen zu zeitraubend gewefen wären. Auch erwartete man, 
dak das militärische Auftreten und die Uniform der Sanitätsoffiziere diefen bei den zu 
fontrolirenden Schiffern Anjehen zu verichaffen befonders geeignet jeien; endlich befaken die 
Sanitätsoffiziere Dank ihrer Ausbildung in der Errichtung von Yazarethen, in Herftellung 
von Notheinrichtungen aller Art wie in der Gefundheitspflege überhaupt die erforderlichen 
Kenntniffe und Erfahrungen für die mit dem Leberwachungsdienft verbundenen eigenthünlichen 
Aufgaben. Die Erwartungen, welche ſich aus ſolchen Beweggründen an die Berufung der 
Sanitätsoffiziere nüpften, wurden nicht getäuscht; vielmehr verfahen diefe den Dienft in jo 
befriedigender Weife, daß die Neichsverwaltung Veranlaffung nahm, auch in den folgenden 
Yahren bei der Errichtung der gejundheitspolizeilichen Scifffahrtsfontrofe im Elbegebiete 
bei der Militärverwaltung die Entjendung von Sanitätsoffizieren nachzuſuchen. Es wurde 
das um fo mehr nothwendig, als geeignete und hinreichend erfahrene Civilärzte ſich nicht 
leicht bereit fanden, auferhalb ihres Wohnortes verwendet zu werden, die ortsanfäffigen 
Eivilärzte aber mit Rückſicht auf ihre Privatthätigkeit für den Ueberwachungsdienſt meift nicht 
verfügbar waren. 

Anfangs regelten die zu Stationsvorftänden ernannten Sanitätsoffiziere den Dienft nad) 
eigenem Ermeſſen unter Beachtung der im Kaiferlichen Gefundheitsamte erhaltenen Weifungen, 
bald ging ihnen eine im Bureau des Reichskommiſſars ausgearbeitete vorläufige Dienft- 
anweiſung zu; diefelbe wurde jedody demmächft unter Berüdjichtigung der in den erften Tagen 
der Ueberwachung gewonnenen Erfahrungen umgearbeitet und durd) die in der Anlage X, Nr. 5, 
abgedrudte „Dienftanweifung für die Schiffsfontrolftationen im Stromgebiet 
der Elbe” erjegt. Die im diefer vorgefchriebene Handhabung des Ueberwachungsdienſtes ift 
jpäter für ähnliche Einrichtungen auf anderen Strömen nicht nur im Weichsgebiete, fondern 
auch in fremden Staaten vorbildlich geworden. 

Die wejentlichite Aufgabe des Kontroldienftes bejtand darin, daf auf den im 
Ueberwadhungsgebiete gelegenen Waſſerſtraßen jede der Sciffer- und Flößerbevöllerung an- 
gehörige Perſon möglichit täglich) vom Arzte befichtigt wurde, daß Schiffe, auf welchen fid) 
verdächtig erkrankte Perjonen fanden, angehalten, die Kranken am Lande abgefondert 
und ärztlicher Behandlung zugeführt, die übrigen Schiffsinfaffen einige Tage beobachtet 
und das Schiff jelbft desinfizirt wurde. Beftätigte fi) der Verdacht der Erfranfung nicht, 
jo wurde das Schiff ſammt Inſaſſen fofort freigegeben. Außerdem fuchte man die Schiffer 
davon abzuhalten, daß fie ihre Abgänge in den Fluß entleerten. Auch jchärfte man 
ihnen ein, ihr Trink: und Gebrauchswailer nicht den befahrenen Waſſerläufen, jondern 
beftimmten ihnen zugänglicd gemachten Brunnen, Waflerpfoften u. dergl. zu entnehmen; die 
zur Aufnahme des Waſſers beftimmten Behälter muften fie an den Kontrolftationen an 
Bord nachweiſen. Für den Dienstbetrieb wurden dem Ueberwachungsperſonal an einzelnen 
Stationen Heine Dampfer von den Strombehörden zur Verfügung geftellt oder vermiethet; 
an anderen Stellen ermöglichten Schleufen oder Anlegeftellen den Zugang zu den Schiffen 
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unmittelbar vom Yande aus; bisweilen mußten die Kontrolärzte im Kahne an die Fahrzeuge 
gerudert werden. 

Nach dem vom Reihstommiffar am 10. Februar 1893 erftatteten Schluß: 
bericht waren die für die Anlage der Kontrofftationen und der diejen unterftellten Reviſions— 
ftellen beftimmten Orte faft durchweg zwedmäßig ausgewählt. Die NRevifion ging in 
allen Fällen, wo eine Choleraerkrankung nicht feftgeftelit wurde, ohne Störung und Widerftand 
feitens der Schiffer vor fi. Nur bei Cholerafällen ſtießen die Sanitätsoffiziere in der 
Durchführung der erforderlichen Mafregeln auf Schwierigkeiten. Bejonders fträubten fid) die 
Angehörigen und Kameraden der Kranken gegen ihre Entfermung vom Schiffe und Abjonderung 
am Yande, hauptjächlich, weil fie Bedenken trugen, das Schiff längere Zeit herrenlos zu 
laffen. In ſolchen Fällen gelangte man leichter zur Verftändigung, wenn man die Beob— 
achtung der Verdächtigen auf dem Schiffe felbft an einer von allem Verkehr abgejperrten 
Stelle des Wafferlaufes durchführte. 

Zur Beſchaffung von Trinkwaſſer für die Schiffer wurden eine Anzahl abeſſyniſcher 
Brunnen neu angelegt, in waſſerarmen Orten Wafjerfäffer aufgeftellt. Die Waflerentuahmeftellen 
waren durch Tafeln mit geeigneter Aufichrift kenntlich gemacht. In Berlin wurden außer den 
an den Kontrolftationen und Revifionsftellen errichteten Wafferentnahmeftellen nach und nad) 
9 Brummen und 18 Wafferftöde angelegt, in Charlottenburg 4 Wafjerftöde und 1 abeſſyniſcher 
Brunnen. Die Verordnung, das an den erwähnten Stellen entnommene Trinfwajjer in 
Gefäßen, zu denen ſich Eimer beifer al$ Tonnen eigneten, mitzuführen, fand allgemeine 
Nachachtung. Dagegen lichen fich die Schiffer nur allmählih umd Feineswegs ſämmtlich 
beftimmen, das mitgeführte Wafler zu trinfen und auf den Genuß des ihnen befonders geſund 
geltenden Flußwaſſers zu verzichten. Immerhin fonnte als erfreuliche Thatjache feftgeftellt werden, 
dak der einfichtige Theil der Wafferbevölferung ſich durch Gebrauch und Genuß von feiner 
Herkunft nach eimwandsfreiem oder abgefochtem Waſſer vor Cholerainfektion zu ſchützen fuchte. 

Zum Zwed der Stubhlentleerung bezw. der Befeitigung menſchlicher Auswurfitoffe 
waren auf allen Kontrolftationen Aborte und Abtrittsgruben bergeftellt worden. Die Schiffer 
wurden verpflichtet, auf ihren Fahrzeugen geeignete Gefäße zur Aufnahme der menſchlichen 
Ausleerungen bereit zu halten und diefe mur auf den Kontrolftationen ihres Inhaltes zu 
entledigen. Wicderholt wurde eingejchärft, dag es ftreng verboten fei, den Stuhlgang in Die 
Wafferläufe zu entleeren. Daß Uebertretungen diejer Vorfchrift dennoch) unausgeſetzt erfolgten, 
ift bereits früher (S. 166, 167) mitgetheilt worden. 

Um das Berftändniß für die geforderten hygienischen Maßnahmen zu fördern und den 
Sciffern eine Anmweifung zum Schutz gegen die Cholera zu geben, war im SKaiferlichen 
Geſundheitsamte ein Flugblatt mit der Aufichrift: „Wie fhüst ſich der Schiffer 
gegen die Cholera?“ ausgearbeitet worden. (Anlage X, Nr. 6.) Dasjelbe wurde in 
zahlreichen Eremplaren von dem Berjonal der Kontrolftationen vertheilt und hat neben den 
mündlichen Belehrungen der Aerzte eine aufflärende Wirkung nicht verfehlt: 

An allen Stationen trug man für geeignete Räumlichkeiten zur Unter 
bringung von Cholerafranfen und von Berdädtigen Sorge. Mehrfach wurden 
Cholerabaraden errichtet. Nicht jelten waren allerdings Scwierigfeiten dabei zu überwinden; 
oft fehlte es an den erforderlichen Geldmitteln; an manchen Orten machte fich ein aus der 
Cholerafurcht hervorgegangenes Widerftreben gegen die Aufnahme von Kranken bemerkbar, 
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Beſondere Beobachtungen wurden über die Desinfektion des Bilgewafjers 
angeftellt. Die ſchon aus älterer Zeit jtammende Auffaffung, daf das im Kiel- oder Bilge- 
raum der Schiffe ſich ſammelnde Waffer im Stande jei, die Keime anſteckender Krankheiten 
von Ort zu Ort zu verjchleppen, ſchien namentlich bei der Cholera zuzutreffen. Wenn das 
Waffer der Elbe bei Hamburg Cholerafeime führte, jo mußten diefe, wie man annahm, 
im Bilgewaifer der von dort abgehenden Schiffe verjchleppt und fpäter, fobald diejes 
ausgepumpt wurde, in anderes, vorher nicht verfeuchtes Waſſer gelangen Fönnen. Noch mehr 
ihien eine Verſchleppung der Cholera durch das Bilgewaffer von ſolchen Schiffen erwartet 
werden zu mülfen, unter deren Inſaſſen Cholerafälle vorgefommen waren, zumal als es dem 
Privat-Dozenten Dr. Lubarſch in Ludwigsluſt gelang, im Kielwaſſer eines Schiffes, auf 
welchem ein Kind an Cholera geftorben war, die Bacillen nachzuweiſen.) Unter diefen 
Borausjegungen ſchien es daher geboten, die von willenjchaftlich hervorragender Stelle warm 
befürwortete Desinfettion des Bilgewaffers aller auf den Waſſerſtraßen des Elbegebiets 
verfehrenden Schiffe regelmäßig und in weiteftem Umfange durchzuführen. Die Desinfektion 
geſchah durch Kalkmilch, welche dem Bilgewafier jo lange zuzujegen war, bis diejes allenthalben 
allaliſche Reaktion zeigte. Die damit gewonnenen Erfahrungen ergaben ſich aus nachſtehenden 
Ausführungen im Berichte des Neichstommifjars: 

„Die Desinfektion des Bilgewaflers ift ftets ohne Widerftand von Seiten der Schiffer 
ausgeführt worden. Diefelbe geſchah unter Aufjicht der dienftthuenden Sanitätsoffiziere durd) 
die denfelben zugetheilten Yazarethgehilfen, bezw. durch angemiethete und ſachgemäß inftruirte 
Arbeiter. Die zur Desinfeltion nothtwendige Kalkmilch wurde ftets in geeigneten Behältern 
ar Yard oder auf Prähmen und Kähnen in genügender Menge bereit gehalten. Der Einguf 
in den Bilgeraum erfolgte faft ausichliehlicd an drei Stellen des betreffenden Schiffes, wo ſich 
nad denfelben führende Oeffnungen bezw. Schachte oder Rohre befanden, an beiden Enden 
und in der Mitte des Schiffes. Durch diefes Verfahren wurde, da die Mitte des Schiffes 
zugleich die Mitte des Bilgeraumes ift, eine möglichſt gründliche Durchmiſchung des Bilge— 
waſſers mit der Desinfektionsflüfjigkeit gewährleiftet. Die Iegtere wurde mit möglichfter 
Schonung der Schiffsladung meiftens durch Trichter aus Eiſenblech, welche jehr lange, meift 
bis auf den Bilgeraum reichende Ausflußrohre befahen, eingegoffen. Eine befondere Beachtung 
wurde dem unter den Wohnräumen befindlichen Bilgeraum gewidmet. Da ſich gezeigt hatte, 
daß gerade unter dieſen eine bejonders erhebliche Anſammlung von Schmutzwaſſer vorhanden 
war, wurde gewöhnlich eine Bohle des Kajütenraumes aufgebrochen und der darunter befind- 
liche Raum gründlich mit Kallmilch desinfizirt. Durd) diefe Mafregel ift erreicht worden, 
dag in fehr vielen Fällen der Reinigung des mehrerwähnten Raumes von den Schiffern eine 
bejondere Sorgfalt zugewendet wurde. 

„Die Prüfung der durch den Kalkmilchzuſatz erreichten Alfaleszenz und Desinfektion 
des Bilgewafjers geſchah durch rothes Lakmuspapier, welches an einer Kette oder häufiger — 
und praktiſcher — an einer langen Stange befejtigt war. 

„Die Vermiſchung des Bilgewaffers mit der zugeführten Kalkmilch wurde an einigen 
Stellen mit langen, an ihrem Ende ruderartig verbreiterten Hölzern bewerlſtelligt, zumeift 
aber den Bewegungen des fahrenden Schiffes überlajien. 


) Lubarſch: Zur Epidemiologie der afiatiihen Cholera. Deutſche medizin. Wochenſchr. 1892. &. 978. 
14* 


„Die Menge der zu dem Bilgewaffer zugeſetzten Kalfmilch ſchwankte zwiſchen 20 bis 
200 Litern für ein Schiff... ... Die durchſchnittliche Menge bei mittelgroßen Schiffen betrug 
50—57 titer. 

„Auf Grund ſyſtematiſcher Verſuche .... könnte die jebesmalige, zur Desinfeftion des 
Bilgewaffers eines Schiffes nöthige Menge Kalkmilch normirt werden. Diefelbe ift abhängig 
von der Bodenfläche des Schiffes gleichbedeutend mit feiner Tragfähigkeit und von der Höhe 
des Waflerftandes im Kielraum. Die Zufammenjegung der Kallmilch war meift die vor- 
gejchriebene (20 %/,)." 

„Der VBorftand der Kontroljtation Hamburg empfiehlt auf Grund der von ihm gemachten 
Erfahrungen ftatt der vorgejchricbenen eine Yöfung von 5%/,, welche in doppelter und drei» 
facher Menge zuzufegen ift. Die Desinfeltionsfraft der letzteren läme nach feiner Anficht der 
der erjteren völlig gleich, und die größere Menge der verdünnten Flüſſigkeit verbürge eine 
gründlichere Durchmiſchung mit dem Bilgewafler als die ftarfe dicke Miſchung, deren fefte 
Beftandtheile fic) bald zu Boden fenkten. Der Vorftand der Station Potsdam hat eine 
Löſung Kalkmilch im Verhältniſſe 1: 12000 noch als durchaus desinfeftionskräftig erprobt. 

„Eine völlige Durchmiſchung des Bilgewaffers mit der hinzugejegten Kalk— 
mild) und fomit völlige Desinfelton des erfteren ift nur bei leeren Schiffen 
mit Sicherheit anzunehmen. Bei beladenen Schiffen ift die Möglichkeit, die Kalkmilch 
an alle Stellen des Bilgeraumes zu bringen, . . . vielfach ausgefchlofien. Deshalb ift der 
geeignetfte Augenblick zur gründfichen Desinfeltion des Bilgewaflers gekommen, wenn bie 
Schiffe ihre Yadung gelöfcht, das Bilgewaffer aber noch nicht ausgepumpt haben. ..... 

„Die Dauer der Altaleszenz des Bilgewaffers bezw. die Wirkungsfähigfeit der 
Desinfektionsflüffigkeit jchwankft nach dem Alter und der Bauart der Schiffe. Schiffe, welche 
jehr wenig Yechvaffer haben, wie die eifernen und die neuen Holzichiffe, halten die Allaleszenz 
bis zu 30 Tagen; von den erjteren haben überhaupt viele gar fein Leckwaſſer. Meittelalte 
Holzſchiffe weifen durchfchnittlich noch nach) 5—7 Tagen alkaliſch reagirendes Bilgewaſſer auf. 
Bei alten Zillen, die täglich zwei bis drei Mal pumpen müſſen, erhält ſich die Altaleszenz 
naturgemäß faum einen Tag. Diefelbe hängt fomit von der Dichtigkeit des Schiffsbodens 
und der Schiffswandungen ab. Hierbei ift noch hervorzuheben, da die Desinfektion des 
Yedwajjers vieler Schraubendampfer zwedlos ift, da diefelben zum nicht geringen 
Theil durch die jogenannte Lenzpumpe fortwährend — zum mindeſten ein bis drei Dal am 
Tage — das FKielwafler auspumpen.“ 

Nach diefen Erfahrungen ift ber Werth einer regelmäßigen Desinfektion des Bilgewaffers 
nicht jo hoch zu veranjchlagen, wie urfprünglich angenommen wurde; ein beftimmter Verdacht, 
daß die Cholera im einzelnen Falle durch Bilgewaffer thatſächlich verjchleppt worden jei, ift 
auch niemals geäußert worden. Man hat daher in den folgenden Jahren die Desinfektion 
des Bilgewaffers im Allgemeinen nur bei denjenigen Schiffen zur Anwendung gebracht, auf 
welchen Eholerafälle wirklich vorgefommen waren. 

In ſolchen Fällen wurde natürlich auch im Berichtsjahre auf Desinfektionsmaßregeln 
befonders Bedacht genommen. Außer dem Bilgeraum wurden ftets die Wohnräume, die 
Kleidungsftüde, die Wäſche, die Gebranchsgegenftände und Wirthichaftsgeräthe der Kranken 
und Verdächtigen desinfizirt. Für das dabei angemwendete Verfahren waren die BVorjchriften 
der den „Maßnahmen“ beigegebenen Desinfeltionsanweifung maßgebend. In vielen Städten 
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und Ortichaften ftanden Dampf» Desinfeltionsapparate zur Verfügung. Nennenswerthe Be: 
jhädigungen von Kleidumgsftüden, für welche den betreffenden Bejigern Entſchädigung zu 
gewähren war, find nur in vereinzelten Fällen vorgelommen. 

Bezüglich der Desinfektion mit Dampf erfcheint ein Vorſchlag eines Stationsvorjtandes 
(Stabsarzt Dr. Herhold) erwähnenswerth. „In jedem Schiffsmafchinenraum ift eine Stelle, 
an welcher das Kontrolmanometer des Waflerbaubeamten angeſchraubt wird; der hier befindliche 
Flanſch und das betreffende Kupferrohr müſſen an allen Schiffen gleid) groß fein. Hält man 
ſich auf der Kontroljtation, an welcher Dampf zu Desinfeftionszweden nicht zu haben ift (aus 
Lofomobilen, Fabriken u. ſ. w.) einen derartigen Flanjch, einige Meter Kupferrohr und eine 
dichtſchließende Tonne, jo fann man den Dampf eines Dampfers benugen und auf Ded des- 
jelben eine ausreichende Desinfektion von Kleidungsftüden vornehmen.“ 

Der Ueberwahungsdienft auf der Elbe und den mit diefer in Verbindung ftehenden 
Wafjerftragen wurde 2"; Monate Hindurd) gehandhabt, demnächſt am 29. November auf 
Verfügung des Reichskommiſſars überall eingestellt, nachdem einzelne Kontrolftationen jchon 
vorher aufgelöft worden waren. In der Beit vom 13. September bis 29. November find 
57108 Schiffe und Flöße mit insgefammt 205954 Perjonen revidirt, 32851 Schiffe und 
Flöße desinfizirt, 108 Eholeraerfranfungen und 11 choleraverdächtige Fälle feftgeftellt worden. 

Es ift nicht leicht zu beurtheilen, ob durch die Einrichtung des Ueberwachungsdienftes 
ein entjcheidender Einfluß auf den Berlauf der Cholera im Elbegebiet gewonnen 
worden ift, ob der Erfolg die immerhin erheblichen Koften der Mafregel gerechtfertigt hat. 

Allerdings vermochte die Cholera, welche ſich bis in den September hinein im Gebiet 
der von Hamburg führenden Waſſerſtraßen ſchnell und weithin verbreitet, an mehreren Orten 
jogar vom Fluß aus auf die Yandbevölferung übergegriffen und umter derfelben nicht geringe 
Berheerungen angerichtet hatte, feit dem Beſtehen der Kontrole nirgends mehr fejten Fuß zu 
faſſen; fie zeigte fich zwar auch jetzt noch bald hier bald dort immer von neuem, doch Fam 
es nirgends mehr zu einer nennenswerthen Berbreitung, und es währte nur wenige Wochen, 
bis das gejammte Elbegebiet als von der Seuche frei gelten konnte. 

Dieſes günftige Ergebniß darf indeſſen nicht voreilig als Erfolg der Ueberwachung auf- 
gefaßt werden; denn es ift nicht zu überjchen, daß auch im der der Eröffnung der legteren 
vorausgegangenen Woche bereits eine erhebliche Abnahme in der Zahl der neuen Fälle 
und der nen ergriffenen Orte hatte fejtgeftellt werden können (vergl. die Diagramme auf 
Seite 135). 

Dagegen ift foviel ficher, daß die Seuche im Vergleich zu dem Verlauf der Epidemien 
in früheren Zeiten und in aufßerdeutjchen Yändern auffallend ſchnell ihr Ende erreichte. 
Sieht man von den ganz vereinzelten Cholerafällen des Dftober ab, jo dauerte e8 vom 
19. Auguft, d. i. dem erjten Tage des Erjcheinens der Cholera in ben hier berüdjichtigten 
Yandestheilen rund ſechs Wochen, bis die Epidemie als erlojchen gelten fonnte. Erwägt man 
dazu, daß es durch die Schifffahrtsfontrole gelang, 108 Eholerafälle unter der Flußbevöllerung 
feftzuftellen und jachgemäß zu behandeln, und vergegemärtigt man ſich die ernten Folgen, 
welche durch unerlannte Fälle unter ſolchen Perfonen entftehen können, vor Einrichtung der 
Kontrole z. B. in Eftebrügge und Panenburg aud) thatſächlich entftanden find, fo kann nicht 
betritten werben, daß die Maßregel einen jchönen Erfolg gehabt und fich als eine wirkſame 
Waffe gegen die Cholera erwiejen hat. 
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Die Schiffsüberwachung hat auch nod) in anderer Hinficht Nuten geftiftet. Durch die 
unausgefegte Nevifion der Flußfahrzeuge, die Befichtigung der darauf befindlichen Wohnräume 
nebft den Einrichtungen zur Befeitigung der Abfälle und Abgänge fowie zur Trinkwaſſer 
verforgung und durch die immer wiederholten Belchrungen der Sanitätsoffiziere wurbe eine 
gewiffe erzichliche Wirkung auf die in hygienisch noch wenig erfreulichen Verhältniffen und 
Gewohnheiten lebende Schiffsbevölferung nicht verfehlt. An anderer Stelle, im Bericht 
über die Cholera im Jahre 1893 ift ausgeführt, daß es ſich dabet nicht nur um vorübergehende, 
fondern um dauernde Erfolge gehandelt hat. Auch im den Uferortichaften geichah auf Betreiben 
des Ueberwachungsperjonals mandyerlei zue Bejeitigung hygienifcher Unzuträglichkeiten 
durch Verbeſſerung der Trinkwafferverforgung und der Einrichtungen zur Befeitigung der Abfall- 
ftoffe, durch Herftellung von Krankenunterfünften u. dergl. In anderen Fällen wurde durch 
die Sanitätsoffiziere wenigftens die Aufmerkfamfeit der Behörden auf Mißſtände gelenkt, deren 
Abftellung zunächſt noch für fpätere Zeiten hinausgefchoben werden mußte. So wird in dem 
Schlußbericht einer Kontrolftation erwähnt, daß der Hafen einer größeren Stadt durch die 
Abgänge zweier Fabriken zum Schaden der dort überwinternden Schiffer verunreinigt war. Bon 
einer anderen Stadt wurde mitgetheilt, daß fie ihr Trinkwaſſer ohne Filtration unterhalb der 
Einmündung von Abzugsfanälen aus einem in die Havel gebauten Bafjin entnahm u. a. m. 


Dauernde hygieniſche VBerbefjerungen. 

Häufig haben ſich jedoch die Behörden der hier berüdjichtigten Verwaltungsgebiete aud) ohne 
bejondere Anregungen zur Vornahme oder Beichleunigung hygieniſcher Berbefferungen entjchloffen. 
Wie in früheren Jahren, fo ftiftete auch 1892 die Cholera nit nur Schreden und Unheil, 
jondern auch Nugen. Manche Affantrungsarbeit, welche bereits in die Wege geleitet war, aber nur 
langjam fortjchritt, wurde emfiger gefördert, manche Hygienijche Arbeit neu in Angriff genommen. 

Es ift nicht die Aufgabe diefes Berichtes, im Einzelnen zu jchildern, was in dieſer 
Hinficht gefchehen iſt; es mag jedod) gejtattet fein, anzuführen, daß einige im erften Theile 
des Berichtes erwähnte Mißſtände, welche als Urjachen einer Weiterverbreitung der Cholera in 
den betreffenden Orten und Gebieten angejehen werden mußten, bejeitigt wurden. So er- 
richtete man in Boizenburg neue abefiynifche Brunnen; einen derjelben erhielt das Dorf Alten: 
dorf, deſſen Daushaltungen, wie erwähnt, zuvor vielfach Waſſer aus dem durch die bedenk- 
lichſten Zuflüffe verumreinigten Teich verwendet hatten. Die Fertigftellung der Wafferleitung 
in Yauenburg wurde befchleunigt; im Rendsburg verſchwand die Gildewafferleitung und im 
Kreife Kchdingen wurde der Verunreinigung der zur Entnahme von Trint- und Gebrauchs— 
waſſer benugten Heinen Waflergräben ein Ende gemacht. 


IV. Schlußfolgerungen; 


Aus dem vorftehenden Bericht ergeben fich die nachitchenden Schlußfolgerungen. 

1. Der zeitliche Verlauf der Cholera im Efbegebiete entiprady der Entwidelung der 
Epidemie in Hamburg. Bald nad) ihrem Ausbrucd in diefer Stadt begann ſich die Krankheit 
aud über das Elbegebiet auszubreiten; gleichzeitig mit der Höhe der Epidemie in Hamburg 
war die Zahl der Krankheitsfälle und die Tagesziffer der neu ergriffenen Ortjchaften auch im 
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Eibegebiete am höchſten; ebenfo ſchnell wie dort die Epidemie zurüdging, nahm jie aud) hier 
an Ausbreitung ab. 

2. Die Ausbreitung der Cholera in den einzelnen Sandestheilen des Elbegebiets entiprad) 
deren Entfernung von Hamburg. Se näher fie diefer Stadt lagen, um fo mehr waren fie 
von der Seuche heimgejucht, in je weiterer Entfernung fie fid) davon befanden, um jo geringer 
war die Zahl der Erkrankungen und der ergriffenen Ortjchaften. 

3. Die Verbreitung der Cholera von Ort zu Ort erfolgte faft ausſchließlich durch den 
menjchlichen Verkehr; in einzelnen Fällen ift es möglich, daß die Flußftrömung die Keime der 
Krankheit mit dem Waſſer von Ort zu Ort geführt hat. Ein Fall der Verſchleppung des 
Anftedungsftoffes durch Waaren oder Poftfendungen ift nicht bekannt geworden. 

4. Die Uebertragung der Krankheit von Perſon zu Perſon war einer der häufigften und 
gefährlichften Wege der Verbreitung der Cholera, doch mußte ein gleichzeitiges Auftreten zahl 
reicher Erkrankungen an demjelben Orte in der Negel auf eine Verunreinigung des zum Trinken 
und zum Hausgebrauch beftinmten Waffers mit Cholerafeimen zurüdgeführt werden. Un— 
günftige hygienische Verhältniſſe der ergriffenen Ortichaften haben der Ausbreitung der Krankheit 
nicht jelten Vorſchub geleiftet. 

5. Anderen Berufsarten gegenüber find die Perfonen der Flußbevölferung und Die 
Ziegler bejonders zahlreih an der Cholera erkrankt. Zur Erklärung diefer Thatjache muß 
angenommen werden, dab die Waflerläufe des Elbegebiets zur Zeit der Epidemie an vers 
ſchiedenen Stellen Cholerafeime enthalten haben und dag die erwähnten Perſonen durch ihren 
Beruf und durd) ihre Gewohnheit, aus den von ihmen befahrenen Gewäflern zu trinken, der 
Gefahr einer Infeltion durch das Waffer leichter ausgefest waren als die Yandbevölferung. 

6. Die rechtzeitige FFeitftellung der erften Eholerafälle an einem Orte, die Abjonderung 
der Kranken und eine zwedmäßig ausgeführte Desinfektion haben ſich als wirkfame Mittel 
zur Bekämpfung der Cholera bewährte. Mit eingreifenden Verkehrsbeſchränkungen und Yand- 
guarantänen ift dagegen ein nennenswerther Erfolg nicht erreicht worden. 

7. Durch die einheitlidy geleitete und gewiflenhaft durchgeführte ärztliche Ueberwachung 
der Flußbevölkerung ift die Ausbreitung der Cholera erfolgreich beſchränkt worden. 


IH. 


Die Cholera in den weſtlich vom Elbegebiete 
belegenen Cheilen des Beide 


bearbeitet 


bon 


Dr. Wuindorff, 


Kaiferl. Regierungsrath. 


Wenige Tage, nachdem in Hamburg der Ausbruch der Cholera feftgeftellt worden war, 
verbreitete jich die Nachricht, da auc Bremen, wo bis zum 29, Auguft Mittags 16 dyofera- 
artige Krankheitsfälle, darımter einer mit tödtlichem Ausgange, der Kranfenanftalt zugeführt 
worden waren, von der Seuche ergriffen jei. Die Nachricht ftürte fich bis dahin freilich nur 
auf die am Krankenbette gewonnenen Beobachtungen und in dem tödtlich verlaufenen Falle 
auf die mifroffopifche Unterfuchung von FFärbepräparaten aus den Darmentleerungen, welche 
gefrümmte Bacillen in Menge aufwiefen. Die bafteriologifche Feititellung der Krankheit 
wurde indeß erft auf Betreiben des damals zum Kaiferlichen Gefundheitsamte fommanbdirten 
Königlich preußiſchen Stabsarztes Dr. Kurth in die Wege geleitet, welcher, auf einer Urlaubs: 
reife befindlih, am 28. Auguft in feiner VBaterftadt Bremen eintraf und auf Anjuchen des 
Sefundheitsrathes derjelben die Einrichtung einer Unterfuchungsjtation übernommen hatte. 
Inzwiſchen wurden Darmftüde der oben erwähnten gejtorbenen Perſon, eines Kaffirers der 
Gasanftalt, welcher ſchon früher öfters an Darmerkranfungen gelitten und Bremen jeit längerer 
Zeit nicht verlaffen hatte, an das Inſtitut für Anfektionstrankheiten in Berlin zur Unter- 
fuchung abgejandt; es wurden in ihnen Choleravibrionen nicht gefunden. Die übrigen 
15 choleraverdädhtig Erkrankten genafen alsbald. 

Aſiatiſche Cholera wurde in insgejammt ſechs Fällen bafteriologifch nachgewiefen. In dem 
erften war bie Infektion zweifellos in Hamburg erfolgt; er betraf das Zjährige Kind 
(Eonftanze Buſau) einer am 25. Auguft von dort zugereiften Familie, welches am 28. Auguft 
erfranfte und Tags darauf in der Krankenanftalt ftarb. Zwei weitere Erkrankungen kamen 
auf einem in der Nacht vom 30./31. Auguft nad) längerer Abwefenheit von Bremerhaven ein- 
getroffenen Yloydfahne, welcher im Freihafen angelegt hatte, vor, und zwar die eine (Schiffer 
Groffopf) am 31. August, die andere (Schiffer Garrels) am 1. September; Großkopf ftarb 
nod) am 31. Auguft, Garrel am 7. September in Folge einer Nachkranfheit. Es ift an— 
zunehmen, daß beide in Bremerhaven, wo damals ziemlich viele Schleppfähne aus Hamburg 
verfehrten und am 29. Auguſt auf der Rhede an Bord eines jolchen, unter Quarantäne 
gejtellten Fahrzeuges ein Matroſe (Heinrich) Yooje) an bafteriologisch nachgewieſener Cholera 
verstorben war, die Krankheit erworben haben; die Möglichkeit, daß Garrels fid) von Groß— 
fopf und nur letzterer fich in Bremerhaven infizirt hat, ift allerdings nicht ausgefchlofien. 
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Den beftimmten Nachweis einer ſolchen in Bremerhaven ftattgehabten Infeltion zu erbringen, 
ift den an Ort und Stelle unternommenen Nachforſchungen allerdings nicht gelungen. 

Auch die Entftehung des vierten Krankheitsfalles weist nad auswärts hin: Ein Ruſſe, 
welcher aus Riga über Hamburg, ohne ſich dajelbft länger als unbedingt erforderlich auf: 
gehalten zu Haben, am 1. September zugereift war, erkrankte noch an bemjelben Tage in 
einem Gajthaufe und ftarb am 3. September. Es wäre denkbar, daß derfelbe während der 
furzen in Hamburg verbrachten Zeit die Krankheitsfeime in fich aufgenommen hat; ebenfo kann 
er fich aber bei feinen mit ihm gereijten Yandsleuten, unter denen fich ein leicht an Cholera 
Erfrankter befunden haben mag, infizirt haben. Die legtere Annahme ift nad) den Erfahrungen, 
welche man insbefondere im Fahre 1893 bezüglich folcher leichten, kliniſch gänzlich unverdächtigen 
Fälle gefammelt hat, nicht unwahrſcheinlich. 

In Bremen felbjt entftanden 2 Erkrankungen, deren Urjache unaufgeflärt blieb; in ber 
Neuftadt erkrankte am 3. September eine Zeitungsausträgerin mit ihrem 2"/sjährigen Kinde, 
ohne daß fid) Beziehungen zu den anderen Fällen ober zu Hamburger Herfünften auffinden 
ließen; auch dieje Kranken erlagen der Seuche. * 

Eine weitere Verbreitung der Cholera in der Stadt erfolgte nicht. Einige verdächtige 
Fälle, auf deren Feſtſtellung die Behörden ihr Augenmerk richteten, wurden zwar auch in der 
Folgezeit in die Krankenanſtalt abgeliefert; das negative Ergebniß der bakteriologiſchen Unter— 
ſuchung aber zerftreute die Beforgniffe, die ſich anfangs an diefelben gefnüpft hatten. Die 
Borausfage, welche der im Auftrage des Herrn Reichskanzlers am 3. September nad) Bremen 
gegangene Königlic) preußische Geheime Medizinalrath Profeffor Dr. Koch in feinem Bericht 
vom 5. September ausſprach, daß für Bremen ein Gholeraausbrudy ähnlich demjenigen in 
Hamburg. nicht zu befürchten fei, weil eine Infelktion der Wefer noch nicht ftattgefunden habe 
und eintretendenfalls nicht ſolche Wirkungen wie diejenigen der Elbe in Hamburg haben könne, 
fand dadurch ihre Beftätigung. Die Schmugwäffer der Neuftadt, woſelbft die zulegt erwähnten 
Krankheitsfälle ausgebrochen waren, gelangten zwar unmittelbar in die Wejer, doc) geht deren 
Nüdftrömung während der Fluth nicht bis zur Stadt, Die Waflerleitung, welche in legter 
Zeit allerdings zu ſehr in Anſpruch genommen worden war, erregte im Webrigen feine 
Bedenken. 

Zudem waren die vorgekommenen Erkrankungsfälle in zweckmäßiger Weiſe ſchnell iſolirt 
und die betreffenden Wohnräume desinfizirt, die Angehörigen der Kranken und die mit ihnen 
in Berührung geweſenen Perſonen einer Beobachtung unterworfen worden. Unterm 5. September 
erließ die Medizinallommiffion eine Warnung vor Vergeudung des Leitungswaffers, damit 
das Wafferwerk in der Lage bliebe, ausreichend gut filtrirtes Waffer zu liefern. Mit Rück— 
jiht auf die im Freihafen feftgeftellten 2 Srankheitsfälle wurden laut Verordnung des 
Medizinalamtes vom 3. September die Führer der Fluß: und Seefahrzeuge bei Strafe an- 
gewieſen, darauf zu achten, daß von den an Bord befindlichen Perfonen das Hafen- und Fluß— 
waſſer weder als Trink: noch als Gebrauchswaſſer verwendet werde, und daß fich jederzeit 
eine genügende Menge umverdächtigen Wafjers an Bord befinde. Den Flukfahrzeugen wurde 
bis auf Weiteres Leitungswaſſer unentgeltlich, geliefert. Am 4. September erfolgte fodann die 
Schliefung der öffentlichen Badeanftalten. 

Damit nicht unbemerkt GCholerafälle von auswärts in das Bremifche Gebiet weiter ein: 
geichleppt werden könnten, wurde am 4. September angeordnet, daß alle Perſonen, welche in der 
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Stadt oder im Landgebiete von Hamburg oder von einem anderen choferaverdächtigen Orte 
anlangen oder in den leiten acht Tagen angelangt waren, binnen 24 Stunden unter Vor» 
zeigung eines ärztlichen Gefundheitszeugniffes beim nächften Polizeibürcau, bezw. beim Gemeinde: 
vorfteher perfönlich fich zu melden und allen Maßnahmen fich zu unterwerfen haben, welche 
in Betreff der ärztlichen und polizeilichen Beobachtung ihrer Perſon oder ihrer Effekten vor: 
gejchrieben werden. ') 

In Bremerhaven wurden die der Cholera verdächtigen Perfonen in der mit einer 
Solirbarade verjehenen Quarantäneanftalt untergebracht. Das Fahrzeug, an defien Bord 
der oben angeführte Todesfall fich ereignete, wurde der Desinfektion unterworfen. Weitere 
Kranfheitsfälle wurden nicht feſtgeſtellt. — 


Einige zerftreute, von Hamburg eingejchleppte Fälle, welchen eine Verbreitung der Seuche 
nicht folgte, wurden im Regierungsbezirk Minden, in Oldenburg und Braunſchweig 
beobadjtet. Es waren in Kurzem folgende: 

1. In Bielefeld traf am 26. Auguft ein 19jähriger Schornfteinfeger (Georg Kalfe) 
von Hamburg, wo er fich zwei Tage lang aufgehalten hatte, mit der Eifenbahn ein und 
erfranfte am 30. Auguft an bafteriologijch nachgewieſener Cholera; er wurde fofort in die 
Iſolirſtation übergeführt, feine Wohnung, Betten, Kleider ꝛc. wurden desinfizirt, Die 
Erkrankung ging in Genefung über. 

2. In DelmenhHorft (Oldenburg) erkrankte am 26. Auguft eine Frau mit ihrem 
Kinde kurze Zeit nad) einem Aufenthalte in Hamburg; beide Fälle endeten tödtlih. Der 
bereits in Oldenburg feitens des Phyſikus unternommene balkteriologifche Nachweis der Cholera 
bei der erkrankten rau wurde durd) Nachprüfung im Kaiferlichen Gejundheitsamte beftätigt. 
Der Urfprung von zwei tödtlich verlaufenen, im der Zeit vom 4. bis 11. September ge» 
meldeten Fällen in Niendorf (Fürſtenthum Lübeck) wurde nicht näher mitgetheilt, doch ift 
bei der Häufigfeit der um jene Zeit verfchleppten Fälle zu vermuthen, daß auch fie mit der 
Hamburger Epidemie in Zufammenhang ftanden. 

3. Zu Jerrheim (Braunfchweig) verftarb im der Nacht vom 31. Auguft zum 1. Sep- 
tember eine Perfon, welche einige Tage zuvor aus Hamburg eingetroffen war, an Cholera, 
wie die bafteriologijche Unterfuchung ergab. — 

Auch unter den im Nheingebiet beobachteten Fällen befinden fich einige Einſchleppungen 
aus Hamburg. Am frühzeitigften kam eine jolche in Koblenz vor. Hier war am 29. Auguft 
Abends ein Rentner (Chriſtian Hanfen), welcher am 24. Auguft Hamburg verlaſſen hatte, 
mit dem Dampfſchiff von Bonn angelangt und erkrankte in der darauf folgenden Nacht an 
heftigem Brechdurchfall; ob er vorher bereits am leichter Diarrhöde litt, ift nicht bekannt ge: 
worden. Er wurde am nächiten Morgen zuerft in das ſtädtiſche Bürgerhofpital, gegen Mittag 
aber in das Iſolirkrankenhaus übergeführt. Bier hörten die Durchfälle ganz auf, fo daf 
Proben für die bafteriofogijche Umterfuchung nicht entnommen werden fonnten; am 31. Auguft 
ftarb der Kranke unter zunehmender Herzſchwäche. Bei der am 1. September ausgeführten 
Feihenöffmung fanden ſich neben einer hochgradigen Verfettung innerer Organe, insbejondere 
des Herzens, und außer einer Afpirationsentzündung der beiden unteren Yungenlappen das 
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Blut von didlicher, theerartiger Beichaffenheit, der Bauchfellüberzug des Dünndarms in einer 
ganzen Ausdehnung ftreifig geröthet, die Schleimhaut desjelben etwas aufgelodert, trübe und 
von blaßgrauer Farbe, die Einzel: und Haufendrüfen mäßig geſchwollen, blaß, nicht geröthet, 
der Dünndarminhalt ſchwach gallig gefärbt, dickflüſſig, nicht flodig oder reiswaſſerähnlich. Die 
von Profefjor E. Fränfel in Marburg angeftellte bakteriologiſche Unterſuchung von Proben 
des Ießteren ergab wegen vorgeichrittener Fäulniß kein ſicheres Ergebnif, desgleichen nicht 
die in Koblenz jelbft vorgenommene. Auf dieſe Weife wäre die Natur des bejchriebenen 
Kranfheitsfalles unaufgeflärt geblieben, wenn er nicht im Iſolirkrankenhauſe zu Uebertragungen 
auf andere Perjonen geführt hätte und bei einem dieſer Fälle die Cholera ficher nach— 
gewiejen worden wäre. Zunächſt erkrankten am 1. September ein Kranfenwärter (Matthias 
Kohl) und eine Krankenfchweiter (Margarethe Lichter), welche mit der Pflege des Erfranften 
betraut gewefen waren, alsdann am 4. September eine Wäjcherin (Margarethe Arendt); die 
erften beiden ftarben am 3., die Ießtgenannte genas am 10. September. In den Darm: 
entleerungen der Krankenſchweſter wurden Cholerabacilien aufgefunden. Zwei weitere Er: 
franfungen, die unter mäßigen Diarrhöen einhergingen, find mit Wahrfcheinlichkeit als leichte 
Cholerafälle zu betrachten; fie betrafen ein Küchenmädchen (Elifabeth Höfler, am 3. September 
erkrankt) und eine andere Kranfenichwefter (Katharina Reinehr, am 5. September erfranft) 
desjelben Krankenhauſes. Hiermit hatte die Heine Hausepidemie ihr Ende erreicht. 

Die übrigen Fälle, die in dieſe Gruppe gehören, ereigneten fi im Regierungsbezirf 
Düffeldorf. Am 30. Auguft war in Kleve ein Hjähriger Knabe mit feinen Eltern aus 
Hamburg zugereift; am fünften Tage darauf, den 4. September, erkrankte und ftarb er an 
bakteriologiſch nachgewieſener Cholera. Die fofort durchgeführte Iſolirung und Desinfektion 
verhinderten die Ausbreitung der Seuche. In Krefeld traf am 12. September eine aus 
adıt Köpfen beftchende Scaufpielerfamilie aus Hamburg cin und wurde unmittelbar in die 
Beobachtungsſtation des ftädtijchen Kranfenhanfes verbracht; hier erfranfte in der Nacht zum 
13. September ein Pjähriger Knabe derjelben an Cholera, wie die bafteriologifche Unterfuchung 
zeigte. Die Erkrankung verlieh günftig. 

Eine andere Neihe von Erkrankungen war auf Einfchleppungen aus den Niederlanden 
zurüdzuführen. Hier Hatte ſich die Seuche im legten Drittel des Auguſt!) zuerft gezeigt und 
zwar im Haag, in Groningen, Rotterdam und Ymuiden, bald auch in Dortrecht; von Rotterdam 
und feinen Borhäfen auf der einen, von Dortredht und feiner Nachbarſchaft auf der anderen 
Seite drang fie alsdann an den Wajlerftraßen hinauf weiter vor. 

Der erfte Cholerafall im Nheingebiet, welcher auf die Niederlande zu beziehen war, 
ereignete ſich in Duisburg: Der Schiffer Nikolaus Kok war mit dem Schiffe „Hugo 
Grotius“ am 17. September von Dortrecht abgefahren und am 20. September in Duisburg 
angelangt, wo er im Zollhafen anlegte; hier ging er am 24. desjelben Monats an Cholera, 
tie die im hygieniſchen Inſtitut zu Marburg ausgeführte bafteriologijche Unterfuchung zeigte, 
nad) nur wenige Stunden währender Erkrankung zu Grunde. Da in Duisburg die Seuche 
nicht herrichte, muß der Krankheitsfeim während der Fahrt innerhalb der legten fünf Tage 
von K. aufgenommen worden jein und zwar, da auf dem betreffenden Schiffe andere Krank: 
heitsfälle ſich nicht feftitellen Tiefen, entweder durch Verkehr mit cholerafranfen Perfonen auf 
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dem Lande oder durch den Genuß von Rheinwaſſer, weldyes örtlich durch Choleraausleerungen 
verunreinigt geivefen fein mag. Genaueres hat jich darüber nicht in Erfahrung bringen 
laffen. Die Entleerungen des Kranken waren in undesinfizirtem Zuftande in den Duisburger 
Hafen gelangt und hatten zu einer örtlichen Verſeuchung desfelben geführt; im der von der 
Liegeftelle des Schiffes am 27. September entnommenen Wajferprobe nämlich gelang es 
Profeſſor C. Fränfel in Marburg') Cholerabafterien nachzuweijen. 

Mit dem ſoeben bejchriebenen Falle ift ein anderer höchftwahrfcheinlic in Zufammenhang 
zu bringen. Der Schiffsheizer Klein vom Scraubendampfer „Diſch IV” erkrankte, von 
Duisburg kommend, am 26. September bei Camp a. Rh. und ftarb an Bord des Schiffes 
in der Gegend von St. Goar am Tage darauf. Auch bei ihm wurde das Vorhandenjein 
der Cholera bafteriologisch beftätigt. Die Möglichkeit, daß K. ſich bei Duisburg durch den 
Genuß von Nheimwaffer, welches die Schiffer in ungelochtem Zuftande zu trinken pflegen, oder 
durch eine anderweitige Verwendung desjelben infizirt hat, ift nicht von der Hand zu weiſen. 
Die während feiner Erkrankung erfolgten Stuhlentleerungen find undesinfizirt in den Rhein 
geſchüttet worden; dieſer Umſtand giebt muthmaßlic die Erflärung für die Erkrankung des 
Heizers Schwarz auf dem Schlepper „Franz Haniel IV”. Derjelbe hatte am 27. September 
Ruhrort verlafien, war am 29. September in Oberlahnftein eingetroffen, am 30. September 
von hier nach Bingen und zurüd bis St. Gvar, an den nächſten Tagen ftromaufwärts bis 
Mannheim, fchlieflic von hier nad) Bingen gefahren, wo er am 7. Dftober wegen Cholera: 
verdachts im Kranfenhaufe ifolirt wurde. Durch die bafteriologifche Unterfuchung im hygienischen 
Inſtitut zu Gießen wurden in den Auslcerungen des Kranken, weldyer fpäter genas, Cholera- 
feime nachgewiejen. Die über den Uriprung der Erkrankung angeftellten Nachforschungen er: 
gaben, das Sc. während der Fahrt nur in St. Goarshaufen, Bingen und Yudwigshafen, 
alfo ausſchließlich an cholerafreien Orten das Schiff verlafien hatte; am 30. September befuhr 
er die Strede, auf weldyer am 26. und 27. September die Ausleerungen des Heizers Klein 
in den Fluß gelangt waren, und hat dort nad) eigenem Geſtändniß wiederholt in großen 
Mengen rohes Rheinwaſſer getrunken, dem er auf Anrathen Anderer drei Mefferfpigen doppelt 
fohlenjaures Natrium hinzufegte, damit die Bedingungen für feine Infeltion noch günftiger 
geftaltend. Mit der Annahme einer folchen Ynfektionsweife würde unter Berüdfichtigung der 
Inkubationsdauer der Beginn der Erkrankung zeitlich im Ganzen übereinftimmen: Am 
6. Oftober traten wiederholt Durchfälle auf; möglich ift es indek, daß der Kranke jchon 
vorher fjoldhe gehabt hat und der eigentliche Anfang der Erkrankung ein wenig weiter zurüd- 
reicht. In der Nacht vom 6. zum 7. Oftober, weldye Sch. noch auf dem Schiffe zubradhte, 
verjchlimmerte fich der Zuftand; es erfolgten etwa 30 Auslcerungen, die alleſammt oder theil- 
weiſe in das Hafenwaſſer gelangten. 

In diefe Kette von Erfranfungen gehört ferner ein in Yeopoldshafen (Baden) vor: 
gefommener, bafteriologijcy zweifelloſer Cholerafall: dajelbft war der Schiffer Kühnle von einer 
Fahrt rheinaufwärts am 9. Oktober ſcheinbar geſund eingetroffen, in der Nacht darauf erfranft 
und am 11, Oktober geftorben. Die näheren Erkundigungen ergaben, daß K. mit jeinen 
zwei Brüdern zu Schiff am 18, September nad Hochfeld bei Duisburg gefommen war, um 
Kohlen zu laden; am 29. September begann die Fahrt, auf welcher er am 3. Oftober nad) 
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Bingen und nad Ftägigem Aufenthalte dafelbit am 7. Dftober nad) Mannheim gelangte. 
Das erforderliche Waffer wurde unterwegs je nad) Bedarf dem Rheine entnommen, doch jolf 
es im ungefochtem Zuftande nicht genojjen worden fein. Im Binger Hafen lag das Schiff 
in der Nähe eines Haniel'ſchen Dampfers, möglicherweife desfelben, auf dem ſilkh der cholera— 
franfe Schwarz befand; es ift deshalb wohl denkbar, daß das mit den Auslecrungen desjelben 
° damals verunreinigte und, wenn auch nicht zum Zrinfen, jo doch zu Gebrauchsziweden ver: 
wendete Hafenwafler die Infeltion vermittelt hat. 

Inzwiſchen hatte ſich ein weiterer wahrfcheinlich aus den Niederlanden eingejchleppter 
Tall gezeigt: Der Schiffer Nynders fuhr am 3. Oftober mit feiner Familie auf dem mit 
Torfftreu beladenen Schiffe „Wiederfehen” von Millingen (Gelderland), wo etwa um diefe Zeit 
Eholeraerfrantungen vorgekommen waren"), nad Frankfurt a. M. ab. Es ift möglich, daß 
bereit3 hier in Milfingen durd den Verfehr mit einer cholerafranfen Perfon oder durd) das 
dem Flußlaufe entnommene Waffer die Uebertragung des Krankheitsfeimes vermittelt wurde. 
Nach der Ausjage des R. nämlich wurde das Trinkwaſſer bis Koblenz unmittelbar aus dem 
Strome geſchöpft. Bei diefer Stadt füllte R. fein Wafferfah, deſſen Inhalt alsdann bis Frauf: 
furt reichte. Während der Fahrt verlieh er allein das Schiff einigemal, um Lebensmittel ein— 
zufanfen, nur in Ruhrort in Begleitung feines 15jährigen Sohnes Heinrih, In Weſel, Ruhrort, 
Duisburg, Düffeldorf, Köln und Mainz fanden Nevifionen des Schiffes und feiner Inſaſſen, 
welche lettere bis dahin gefund waren, ftatt. In der Nähe von Koftheim am Main am 6. oder 
7. Oftober, aljo drei bis vier Tage nad) der Abfahrt von Dillingen, erkrankte das 3'/z jährige 
Kind Gerrit mit Bredhdurdhfall, weswegen am 8. Oftober bald nad) der Ankunft des Schiffes 
in frankfurt ärztliche Hilfe in Anfpruch genommen wurde; am 12. Oftober erfolgte der Tod 
des Kindes an Bord des Schiffes. Bald nad) der am Tage darauf von dem zuftändigen 
Medizinalbeamten unter Zuziehung des behandelnden Arztes vorgenommenen Yeichenöffnung 
wurden die übrigen Familienmitglieder in das ftädtifche Krankenhaus zur Beobachtung über: 
geführt. Es ftellte jich hier heraus, dak das jüngfte, 9 Monate alte Kind Johanna jeit dem 
12. Oltober gleichfalls erkrankt war. Am 14. Oftober erkrankte aud der 15jährige Heinrich, 
beide Kinder ftarben am 15. Dftober. In allen drei Fällen, von welchen die beiden legten 
zweifellos als Selundärinfektionen von der zuerft erkrankten Gerrit R. her anzufehen find, 
wurde Cholera bafteriologijch feſtgeſtellt. 

Ohne Zufammenhang mit den bisher gejchilderten Erkrankungen trat eine Heine Epidemie 
im Kreife Mayen Anfang Oftober auf. Am 5. desjelben Monats Abends wurden dem zu— 
ftändigen Yandrathe drei choleraverdächtige Krankheitsfälle aus Miefenheim gemeldet. Der 
Kreismedizinalbeamte begab fich in Folge deifen am nächſten Morgen nad) dem genannten, etwa 
1100 Einwohner zählenden Orte und ftellte zunächſt feft, dah am 4. Oftober zwei Kinder 
von 6 und 12 Jahren (Katharina Mäder und Heinrich Gemünd) erkrankt und von ihnen 
das eine noch an demjelben, das andere am folgenden Tage geitorben, ferner daf eine 4O jährige 
Frau (Klein) in der Nacht vom 4. zum 5., ein 2!/sjähriges Kind (Gertrud Weber) vom 
5. zum 6. Oftober erfranft waren. Aus der Leiche des Heinrich Gemünd wurde von dem 
Maftdarminhalt eine Probe zur bakteriologischen Unterfuchung an das hygieniſche Inſtitut zu 
Marburg abgefandt; in ihr wurden von Profeffor C. Fränfel Cholerabakterien nachgewieſen. 
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Inzwiſchen waren am 6. Oftober bei dem I1jährigen Kinde Masberg und dem 14 jährigen 
Finde Gabriel weitere Erkrankungen vorgefommen; auch hatte ſich herausgeftellt, daß bereits 
am 28. September eine 83 jährige Frau Schimmel nad) kurzer choleraverdächtiger Erkrankung 
geftorben war. Nunmehr reifte auf Beichluß der beim Kaiferlichen Gejundheitsante errichteten 
Cholerakommiſſion der zu erfterem damals fommandirte Königlich preußische Stabsarzt Dr. Kübler 
am 12. Oktober behufs örtlicher Erhebungen an Ort und Stelle und erfuhr, daß am 11. Oftober 
ein 52jähriger Geiftesfranfer (Müller) unter choleraartigen Erjcheinungen fehnell erlegen und 
am folgenden Tage ein 2'/sjähriges Kind Saurens erkrankt war. Letzteres ftarb am Tage 
darauf. Durch die bafteriologiiche Unterfuchung wurde bei beiden Cholera feftgeftellt. Weitere 
Erkrankungen blicben aus. 

Dem Berjuche, den Ausbrucd der 
Epidemie zu erklären, foll eine dem Be: 
richte des Stabsarztes Dr. Kübler ent- 
nommene kurze Schilderung der örtlichen 
Berhältnifie Miejenheims vorangehen. 
Mieſenheim liegt etwa */, Stunden vom 
Rhein entfernt am nördlichen Ufer des 
Mühlteichhes oder Mühlgrabens, eines 
Arms der Nette, welcher ſich 1 km ober: 
halb des Ortes abzweigt und etwas unter: * 
halb desjelben in den Fluß einmündet, 
auf einem nur wenig fteilen Bergabhange. 
Während der Mühlgraben ein ziemlich 
ftarfes Gefälle bejigt, fließt die Nette 
nur langſam und hat an ihren Ufern 
mehrfad Stellen, an welchen fich geradezu 
jtchendes Waſſer befindet. Die Wafler- 
verforgung Miejenheims ift verjchieden- 
artig: Der Heinere, höher und nördlich 
gelegene Ortsbezirk hat einige gemanerte Cholera in Mieſenheim. 
Keſſelbrunnen ohne Cementirung; der bei 
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grabens. Die Abfuhrverhältniſſe find nicht 
geregelt, die Ausleerungen ꝛc. fommen auf Düngerhaufen, und bei der geneigten Lage des 
Ortes können Flüffigkeiten von diefen leicht in den Mühlgraben gelangen. 

Die Herleitung der Epidemie) wird zunächſt dadurch weſentlich erſchwert, daß nur in 
einer beſchränkten Zahl der Fälle (Gemünd, Müller und Saurens) die Krankheit bafteriologifc 
feftgeftellt if. Nimmt man nichts deftoweniger, lediglich vom kliniſchen Standpunkte aus, 
die tödtliche Erkrankung der Frau Schimmel als erften Cholerafall in Mieſenheim an, jo 
laffen ſich nad) der Zeit ihres Auftretens die oben angeführten 9 Fälle, von denen insgefammt 
6 tödtlich verliefen, in 3 Gruppen fcheiden. 


) Unter Benutzung der von Stabsarzt Dr. Kübler amtlich erftatteten Berichte, 
15 
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Zur 1. Gruppe gehört Frau Schimmel, die am 27. September erkrankte und Tags 
darauf verſtarb. Die Krankheitsfälle der 2. Gruppe (Mäder, Gemünd, Klein, Weber, Masberg, 
Gabriel) folgten 6 bis 8 Tage nad) der erften; endlich zeigten fi) 5 bis 6 Tage nad) diejen 
die 2 Fälle der 3. Gruppe (Müller und Saurens). 

Der Zufammenhang zwiſchen der 1. und 2. Gruppe ift unjchwer zu finden. Die 
Ausfeerungen der Frau Schimmel find feitgeftelltermafen theils unmittelbar in den Mühl: 
graben geichüttet worden, theils auf den nicht weit von ihm entfernten Düngerhaufen und 
dann mit dem Regenwaſſer in denjelben gelangt. Die Familien, bei welchen die Krankheits— 
fälle der 2. Gruppe auftraten, waren, mit Ausnahme der im Oberdorf wohnhaften Familie 
Mäder, auf das Mühlgrabenwaffer angewiejen. Es ift nad Abrechnung des etwa fünftägigen 
Aufubationsftadiums daher wahricheinlich, dak die betreffenden Kranken ſich mit diefem Waffer, 
welches mit den Ausleerungen der Frau Schimmel verunreinigt war, etwa am 29. und 
30. September und am 1. Oktober infizirt haben, infofern nicht die Webertragung durch 
Verkehr mit der kranken Frau Schimmel vermittelt wurde, wie möglicherweife bei dem Kinde 
Masberg, weldjes längere Zeit am Bette der Kranken gejeffen hatte. Bon dem Heinrid) 
Gemünd hatte man gefehen, daß er bas in dem Waſſer treibende Obſt, um es zu genießen, 
aufgefifcht hat. Katharina Mäder hat mit Kindern des Unterdorfes gejpielt, möglicherweije 
am Waffer, und fich durch Berührung mit demjelben infizirt. 

Die beiden Kranken der 3. Gruppe haben fich (vergl. die Skizze) im eigenen bezw. im 
benachbarten Haufe die Krankheit zugezogen. 

Die Nachforjchungen nach dem Urfprunge des erften Falles (Frau Schimmel) hatten 
nur eim durch Vermuthungen geftügtes Ergebnif. Mieſenheim Liegt abjeits von größeren 
Verkehrsſtraßen und ift demgemäß von Fremden wenig befucht; insbefondere find zu jener 
Zeit Perfonen, welche die Krankheit eingeichleppt haben könnten, im Orte angeblich nicht geweien. 
Allerdings hatte die Aufwartefran der Frau Schimmel den Beſuch ihres Enkel aus Hamburg, 
jedoch, wie ſich ſpäter herausftelite, erft nad) dem Tode der legteren, auch hatte diefer Hamburg 
bereits 2 oder 3 Wochen vorher verlaffen. Bon der meiſt Aderbau treibenden Bevölkerung 
des Ortes wird nur ein geringer Berfehr nad) außen ımterhalten, und jo hat ſich auch nad) 
diefer Richtung ein Anhaltspunkt nicht ergeben. Unter diejen Umftänden neigte man der Anficht 
zu, daß der Kranfheitsfeim möglicherweife durch den Wafferlauf zugeführt worden wäre und 
in denſelben vielleicht durch Yandftreicher abgejett jei. Die dahin gehenden Ermittelungen 
blieben jedoch fruchtlos. Zwar war am 3. September ein foldyer todt an der Nette auf: 
gefunden worden; aber abgejchen davon, daß in Folge Unterlaffung der Yeichenöffnung die 
Todesurſache überhaupt nicht mit Sicherheit feftgeftellt und es daher fraglich ift, ob Cholera 
in der That vorgelegen hat, würden zwiichen feinem Tode und der Infektion der Frau 
Schimmel mindeftens 20 Tage liegen, eine mit Rückſicht auf das rajche Gefälle des Mühl: 
grabens recht lange Zeit. 

Dem für diefe Darftellung benugten Berichte zufolge waren ferner die beiden oberhalb 
Miejenheims in der Nähe von Plaidt befindlichen, durch die Nette betriebenen Papiermühlen 
an der Entſtehung der Seuche unbetheiligt; wie ſich Stabsarzt Dr. Kübler perjönlich überzeugte, 
befanden fi) die Yumpen in den Ballen in ganz trodenem Zuftande und „Famen mit dem 
Nettewafler überhaupt nicht in Berührung“. Das Arbeiterperfonal hatte jeit langer Zeit 
nicht gewechſelt. 
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Noch weiter oberhalb Miefenheims, mehr ald 20 km dem Flußlaufe entlang aufwärts, in 
Mayen wohnten damals zahlreiche Erdarbeiter, weldje bei dem Eiſenbahnbau Mapen-Gerolftein 
thätig waren. Das Perjonal ſtammte aus den verjchiedenften Gegenden und wechjelte oft; 
eine genügende gejundheitspolizeiliche Weberwachhung desfelben ſoll ſich nicht haben durchführen 
faffen. Unter ihnen waren damals (insbefondere im Auguft) Durchfälle und Magendarm— 
fatarrhe häufig, ausgefprochene Brechdurchfälle indeß hatten die drei dort Praxis ausübenden 
Herzte nicht beobachtet. Ein bei diefem Eifenbahnbau bejchäftigt gewejener Arbeiter war es 
auch, der, in der Nacht zum 11. Oftober erkrankt und am 15. desjelben Monats in Benndorf 
(Yandfreis Koblenz) zugereift, dort am 17. Oktober wegen Choleraverdadhts ijolirt wurde; die 
bafteriologifche Feititellung der Krankheit hat jedoch nicht ftattgefunden, da die rechtzeitige 
Entnahme von Unterfuchungsobjekten verabfäumt wurde. Es muß ſomit dahingeftellt bleiben, 
ob unter den in Mayen untergebrachten Arbeitern thaätſächlich Cholerafälle vorgefommen und 
von ihnen Krankheitsfeime in die Nette und auf diefem Wege nad) Mieſenheim gelangt find. 

Ebenjo beruht eine andere Erklärung der Entftehung der Mieſenheimer Epidemie lediglich 
auf einer VBermuthung: In dem oberhalb des Ortes und unweit desjelben gelegenen Wirths— 
haufe „Rauſchermühle“ hatten fur; vor dem Choleraausbruche jich einige Perfonen aus Antwerpen, 
wo damals bereits die Seuche herrjchte, etwa 8 Tage lang aufgehalten, um dem Fiſchfang in 
der Nette nachzugehen. Es ift nun nicht ausgejchloffen, daß unter ihmen ſich jemand befunden 
hat, welcher, ohne Krankheitserſcheinungen darzubieten, Cholerabafterien bei ſich beherbergte und 
gelegentlich in den Flußlauf gelangen lief. 

Da in Micfenheim eine redjtzeitige Iſolirung der erjten Cholerafälle im Allgemeinen 
nicht erfolgt war, wurde die Seuche nad) auswärts verjchleppt, zunächſt nad) Polch, einem 
in jüdweftlicher Richtung von Miejenheim, etwa 11 km im der Yuftlinie entfernt gelegenen 
Dorfe. Hier erfranften am 14. und 15. Oftober die Großmutter und die Tante des am 
10, Oftober in Miejenheim verftorbenen Kindes Weber, nachdem diejelben ſich in dem Sterbe- 
haufe vom 9. bis 12. Oftober aufgehalten hatten, In den zu Marburg unterjuchten Stuhl— 
proben wurden Cholerabacilien bakteriologiſch nachgewieſen. Durd die Iſolirung der im 
Hauſe der Erfranften wohnenden Perjonen in der mit dem Hofpital verbundenen Kleinkinder: 
jpielfchule und durch die Desinfektion des Cholerahaufes nad) dem günftigen Ansgange der 
Kranfheitsfälle gelang es, die Weiterverbreitung der Cholera zu verhüten. 

Eine andere Verjchleppung erfolgte nad) Plaidt, einem ungefähr Stunde Fluß: 
aufwärts von Miejenheim gelegenen, etwa 1500 Einwohner zählenden Orte. Bier erfrankten 
in zwei neben einander, im einiger Entfernung von dem Dorfe auf freiem Felde befindlichen 
Häujern zunächſt in der Zeit vom 13. bis 15. Oftober fünf Perjonen, von denen zwei 
ftarben; bei ihnen allen wurde die Cholera bakteriologiſch feftgeftellt. Die Bewohner diejer Häufer 
waren in einer Traßgrube bejchäftigt, deren Bejiger zugleich Eigenthümer der Häuſer war. 
Die weiteren Ermittelungen ergaben, daß eine Frau Unger, die Schwefter des am 11. Oftober 
in Miefenheim verjtorbenen Geiftestranfen Müller, mit ihrem Sohne bei der Leiche geweſen 
war und gleich darauf mit den in dem beiden betroffenen Häuſern zu Plaidt wohnenden 
Perjonen in der Traßgrube gearbeitet hatte. Obwohl jelbft nicht an Cholera erkrankt, hat jie 
hödhftwahrjcheinlich die Krankheitsfeime auf Andere übertragen. Die beiden Häufer wurden 
zunächſt abgejperrt und die Kranken alsdann in einer weitab vom Dorfe und einjam gelegenen, 
zum Jſolirhauſe ſchnell hergerichteten Mühle untergebracht. Die anjcheinend gefunden Be: 
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wohner jener Häuſer wurden abwechſelnd in einem derſelben der Beobachtung unterworfen, bis 
beide desinfizirt waren. Bon ihnen erkrankten am 22. und 25. Oktober in Folge von Kontaft- 
infeftion noch zwei Perfonen, darunter die Schwefter eines der früher Erkrankten; beide Fälle 
verliefen günftig. Unter der übrigen Bevölferung zeigten ſich Erkrankungen nicht. 

Wenngleich die Belämpfung des Choleraausbruches in Miefenheim im Allgemeinen nad 
Mafgabe der am 27. und 28. Auguft 1892 unter den hauptbetheiligten Bundesregierungen 
vereinbarten „Maßnahmen gegen die Cholera”, bezw. des preußiſchen Minifterialerlafjes, Maß— 
nahmen gegen die Cholera betr., vom 1. September 1892 °) erfolgte, jo verdienen doch cinige 
durch die befonderen örtlichen Verhältniffe bedingte Anordnungen eine eingehendere Erwähnung. 
Auf Veranlaffung des am 11. und 12. Oftober in Miejenheim anweſenden Negierungs- 
präfidenten war die Schule zum Iſolirraum für Erfranfte, die Kleinkinderſchule für Anſteckungs— 
verbächtige beftimmt worden. Zur Ausführung der Desinfeltionen wurden zwei Perfonen 
gedungen, die am 15. Oftober an Ort und Stelle eintrafen. Da der Verdacht gerechtfertigt 
fhien, daß die Seuchenverbreitung durch das Mühlgrabenwaffer vermittelt würde, ſuchte man 
die Entnahme desjelben im geeigneter Weife zu verhindern. Später, vom 15. Oftober ab, 
wurde zur geſundheitspolizeilichen Ueberwachung des Ortes und für die Kontrole der Durd)- 
führung der angeordneten Maßnahmen ein eigens damit beauftragter Arzt im Orte belaffen. 
Nachdem die Seuche nad) Plaidt und Polch verjchleppt worden war, jchienen die Maßregeln 
zur Verhütung der Weiterverbreitung nur dann gefichert, wenn eine einheitliche Leitung im 
Negierungsbezirf durd einen fachverftändigen Spezialfommiffar erfolgte; da cine geeignete 
Perfönlichfeit zur Zeit nicht verfügbar war, jo wurde cine jolche am 18. Oktober vom 
Königlich preußiichen Herrn Medizinalminifter erbeten. Auf defjen Veranlafjung wurde 
vom Königlic) preufifchen Herrn Kriegsminifter dein Regierungspräfidenten der Stabsarzt 
Dr. Scheringer zur Verfügung geftellt; derjelbe traf am 20. Oftober in Koblenz ein. 
Weitere Maßnahmen wurden nicht erforderlich, da die Seuche um dieje Zeit bereits im Er- 
löjchen begriffen war. 

Den vorangeſchickten, im MNheingebiete beobachteten Fällen find noch einige aus Wejel 
anzureihen, welche daſelbſt zwar auf einheimische Brechruhr?) zurüdgeführt wurden, vermuthlich 
aber durdy Cholera veranlaft waren, Die Anſicht, daß es fich bei ihnen nicht um echte 
Cholera gehandelt habe, ſtützte ſich Lediglich) auf den megativen Ausfall der bafteriologijchen 
Unterfuchung, welche von drei Aerzten in Duisburg, Weſel und Münfter vorgenommen war. 
Dagegen ift in Betracht zu zichen, daf, wenn nicht die technischen Schwierigkeiten der Unter: 
fuchung, jo doc die durch die Fäulnißvorgänge hervorgerufenen Beränderimgen der Unter— 
juchungsobjefte jenes negative Ergebniß verichuldet haben fünnen. Für die Annahme der 
Cholera ſprachen andererfeits die Krankheitsericheinungen (u. a. Choleratyphoid) und vor Allem 
die Uebertragbarkeit. Es handelte fich in Kurzem um folgende Fälle: 

1. Der dem Trunk ergebene 36 jährige Fiſcher Lemken erkrankte am 9. September in 
der Gegend von Orjoy am Rhein, wo er mit dem Fiſchen bejchäftigt war, nad) voran- 
gegangenem reichlihem Genuß von rohem Rheinwaſſer fo heftig an Brechdurchfall, daß er 
nad) feiner am Hafen zu Weſel gelegenen Wohnung zurüdzufehren ſich veranlaft jah. Am 


) Bergl. Beröff. des Kaiſerl. Gefundheitsamtes 1892, S. 607 ff, 6%6. 
*) Vergl. „Eine Epidemie von Cholera nostras” von Kreisphufitus Dr. Carp in Mefel, Deutſche med. 
Wochenſchr. 1893, S. 34. 
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nächſten Tage wurden die Darmentleerungen „waſſerhell mit leichter, grauer flockiger Trübung,“ 
daneben beſtanden Wadenkrämpfe und Anurie, ſchließlich entwickelte ſich das Stadium algidum. 
Nach vorübergehender Beſſerung trat am 12. September der Tod unter Krankheitserſcheinungen 
ein, welche von dem behandelnden Arzte als dem Säuferwahnfinn zugehörig aufgefaht wurden. 

2. Bei dem 64 jährigen Vater des vorigen, der mit feinem Sohne in demſelben Haufe 
wohnte, Wejel feit längerer Zeit nicht verlafien hatte und feit mehreren Wochen an Durchfall 
litt, entwidelte fi) am 14. September ein heftiger Brechdurchfall: die Stühle „wurden 
grauweiß und waflerähmlich dünn,“ die erbrochenen Maſſen waren von demjelben Ausjchen. 
Bald traten Wadenkrämpfe, Eyanofe, Anurie und Stimmlofigkeit auf, und unter zunchmendem 
Kräfteverfall erfolgte am nächſten Morgen der Tod. 

3. Die 15jährige Tochter des vorigen erfranfte gleichfalls am 14. September„und bot 
in der Nacht zum 15. September das gleiche Krankheitsbild wie der Vater dar. Sie wurde 
in dem Cholerafranfenhaufe ifolirt und erholte ji etwas nach Anwendung von fubfutanen 
Kochjalzinfufionen. Am 17. September bildete ſich jedoch ein Typhoid aus, im weldem die 
Kranke am 21. September zu Grunde ging. 

4. Ein Nachbar der Familie, der Korkichneider Unnerftall, welcher feit etwa 14 Tagen 
an Durchfall litt und ſich am 15. September kurze Zeit in der Lemken'ſchen Wohnung 
aufgehalten hatte, befam in der Nacht zum 16. September heftigen Brechdurdhfall und wurde 
deshalb nad) dem Cholerakrankenhauſe geſchafft. Nach vorübergehender Beſſerung entwidelten 
fi am 18. September die Erfcheinungen des Typhoids, unter denen er am 21. September ftarb. 

5. Am 21. September Morgens erkrankte in dem Heinen, "/, Stunde von Weſel 
entfernten Orte Fuſternberg eine dem Trunke ergebene rau unter choleraartigen Erjcheinungen 
und verjtarb bereitS am Abend desjelben Tages in dem Cholerafranfenhaufe, im welches fie 
übergeführt worden war. Au den vorher erwähnten Kranken hatte fie nicht in Verbindung 
geitanden; auch im Webrigen lie ich, abgejehen von einem am Abend zuvor begangenen 
Diätfehler, eine Krankheitsurfache nicht ermitteln. 

6. Unmittelbar neben dem Lemfen’schen Haufe erfranfte in feiner Wohnung am 
27. September der Baggerer und SKiesnachenfahrer Schöter an Brechdurchfall und wurde 
wegen Choleraverdadjtes im ſchon mehrfach genannten Krantenhaufe ifolirt; er genas alsbald. 

Handelte es ſich in den gejchilderten 6 Fällen thatſächlich um Cholera, jo ift anzunchmen, 
da die Infektion in den Fällen 2, 3 und 4 von Fall 1 erfolgt, und daß die Krankheits- 
urjache von Fall 1 in dem Genuß rohen, mit Cholerafeimen verunreinigten Rheinwaſſers zu 
juchen ift. Unaufgeflärt hingegen blieb die Entftehung von Fall 5, insbefondere nad) der 
Richtung, ob die Erfranfte etwa mit Nheimvaffer in Berührung gekommen ift. Bei dem 
unter 6 aufgeführten Falle kann man ſowohl an eine Wajlerinfeftion als auch an den 
Zufammenhang mit den in dem Lemken'ſchen Haufe vorgefommenen Erkrankungen denken. 


Die gegen die Ausbreitung der Seuche ergriffenen Mafnahmen richteten fich, wie 
gelegentlich oben mehrfach hervorgehoben worden ift, zunächſt auf die Unſchädlichmachung der 
feftgeftellten Krankheitsfälle nad) Maßgabe der mitteljt Rundſchreiben des Herrn Reichskanzlers 
vom 10. Juli 1884 und vom 29. Auguft 1892 den Bundesregierungen empfohlenen Maß— 
regeln. Andererjeits führten diejelben Erwägungen, welche in dem Elbftromgebiete, um ber 
Berjchleppung der Krankheit entgegenzutreten, zu der Eröffnung des gejundheitspolizeilichen 
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Strom-WUeberwachungsdienftes den Anſtoß gegeben hatte, im Nheinjtromgebicte zu Anordnungen 
ähnlicher Art. Diejelben richteten ſich anfänglich — bis zu der am 1. Dftober erfolgten 
Einfegung eines Neichstommiffars für die Gejundheitspflege im Stromgebiete des Rheins — 
auf die Ueberwachung der einzelnen Stromftreden. Zufolge einer Polizeiverordnung des 
Dberpräfidenten der Nheinprovinz vom 24. September wurden die aus den Miederlanden 
fommenden Schiffe ſechs Tage lang nad) dem Grenzübertritt einer täglichen ärztlichen 
Kontrole unterworfen; ihre Unterjuchung erfolgte an befonders dazu beftimmten Stationen 
unentgeltlich durch behördlich damit beauftragte Aerzte. Zur Aufnahme von Cholerafranfen 
wurden mehrere Krantenausjegeftationen längs des Nheinufers errichtet. Seitens des Königlid) 
preußischen Regierungspräfidenten zu Wiesbaden war laut Polizeiverordnung vom 9. Auguft 
die ärztliche Nevifion der aus dholeraverdächtigen Gegenden eintreffenden Schiffe vor dem 
Anlegen vorgefchrieben worden. Ju Rüdesheim und Biebrich waren folirräume zur Auf 
nahme choleraverdädhtiger Perſonen von den Rheinfahrzeugen bereit geſtellt. In Heſſen war 
die Ueberwachung der rheinaufwärts verfchrenden Schiffe in Mainz feit dem 1. September 
angeordnet und im dem übrigen Stromgebiete den Kreisämtern unter dem 6. September 
aufgetragen worden; die Meifenden waren bei ihrer Ankunft ärztlich zu unterjuchen und die 
Yandung der Schiffsmannſchaft von Paffagierbooten, Güterfahrzeugen, Scyleppdampfern und 
Scjleppfähnen nur dann zu geftatten, wenn der Sciffsführer zuvor dem zuftändigen 
Beamten eine ärztliche Beicheinigung darüber ausgehändigt hatte, daß alle an Bord befindlichen 
Perfonen gefund find. Die Negierungen von Bayern und Baden ließen feit Mitte 
September an der Nedarfpise bei Mannheim abwechjelnd durch Yudwigshafener und Mann— 
heimer Aerzte eine Kontrole über ſämmtliche dort anfommende Schiffe ausüben. Endlich fand 
laut Erlaß des Minifteriums des Innern von Eljah-Yothringen vom 6. September in 
Yauterburg eine ärztliche Unterfuchung der vorbeifahrenden Schiffe jtatt. 

Eine einheitlihe Handhabung der gegen die Choleragefahr gerichteten Maßnahmen 
griff im Nheinftromgebiet erft Pla, nachdem für dasjelbe in der Perſon des Königlich 
preußiſchen Landraths Gejcher zu Weſel am 1. Oftober ein Reichsfommiffar beftellt worden 
war, die Regierungen von Helfen, Baden und Efjah-Yothringen ſich mit dem Inkrafttreten 
eines nad) einheitlichen Geſichtspunkten geregelten Ueberwachungsdienſtes einverstanden erklärt 
hatten und der für die bayeriiche Rheinſtrecke ernannte Königlich bayeriſche Kommiſſar 
angemwiejen worden war, behufs thunlichit gleichmäßigen Vorgehens mit dem Reichslommiſſar 
ins Benehmen zu treten. Unterm 4. Oftober errichtete der letztere acht SKontrolftationen 
(Emmerich, Ruhrort, Duisburg, Düffeldorf, Köln, Koblenz, St. Goar und Mainz), in 
weldyen der Dienft durch Königlid preußische Sanitätsoffiziere verfehen wurde. Am 10. Oftober 
traten die zwei Sontrolitationen Mannheim und Yudwigshafen (legtere durch zwei Königlich 
bayeriiche Sanitätsoffiziere beſetzt), am 16. Oftober nod) eine ſolche in Straßburg i. E. den 
vorhergenannten hinzu. Der Ucberwachungsdienft wurde dur eine am 15. Oktober 
veröffentlichte Dienftanweifung '), welche inhaltlich mit der für das Elbftromgebiet erlafienen 
im Wefentlichen übereinftimmte, geregelt. Da der Betrieb des Schiffsüberwachungsdienftes 
bereits im dem das Elbjtromgebiet betreffenden Abjchnitte eingehend gejchildert wurde, darf an 
diefer Stelle die bezüglihe Schilderung unterbleiben. 


) Abgedrudt in den „Beröff. des Kaiſerl. Geſundheitsamtes“ 1892, S. 852. 
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Als mit der Abnahme der Kraulheitsfälle insbeſondere in den Niederlanden die Gefahr 
der Senchenausbreitung ſich verminderte, wurde der Ueberwachungsdienſt immer mehr cin: 
geichränft: es wurden aufgehoben die Station Yudiwigshafen am 16., Straßburg am 17., 
Mannheim am 19., Düffeldorf, Köln, Koblenz, St. Goar und Mainz am 30. November, 
Nuhrort und Duisburg am 8. Dezember, endlich) Emmerich am 14. desjelben Monats. 
Damit hatten die auf das Rheinſtromgebiet ſich erftredenden Mafnahmen ihren Abſchluß 
erreicht. Ueber die Thätigkeit der Ueberwachungsjtationen geben folgende Zahlen Nechenjchaft : 
während der Zeit ihres Beftchens wurden insgefammt 51482 Schiffe und 157 Flöße mit 
258418 Perfonen unterfucht und 27360 Schiffe desinfizirt, c8 gelangten 6 Cholera: und 
3 choleraverdächtige Erfranfungen zur Feltjtellung. 

Wie anderwärts im Deutjchen Reiche, jo hatten auch im Nheinftromgebiete die gejchilderten 
Maßnahmen ſich bewährt; ihnen ift es zuzufchreiben, dak die Cholera von dem Strome aus 
fi) nicht auf das benachbarte Inland verbreitet hat, deſſen Bevölkerung im Falle eines 
Seuchenausbruches bei der Dichtigkeit des Zujfammenwohnens ganz erheblid) gefährdet gewejen 
wãre. 


IV. 


Die Cholera in den an Hamburg angrenzenden 
Cheilen des Regierungsbezirks Schleswig 


bearbeitet 


vo 


Dr. Kübler, 


Raiferl. Negierungsrath. 


Mit zwei Anlagen: 
Die Cholera im Hamburgiichen Landgebiete 


bon 


Dr. Alfred Gutheil, 
und 
Das Auftreten der Cholera auf Seeichiffen, welche im Auguft, September 
und Oltober 1892 den Hafen von Hamburg beriafien haben 


von 


Dr. van Birma. 


Bei der Schilderung des Verlaufs der Cholera im Elbegebiet (S. 129 ff.) waren das 
Hamburgiſche Landgebiet, die Stadt Altona und die Kreiſe Pinneberg und Stormarn des 
Regierungsbezirts Schleswig nicht berüdjichtigt worden, weil es richtiger erjchien, die Seuchen» 
entwicdelung in diejen die nächfte Umgebung der Stadt Hamburg bildenden Gebieten in einem 
befonderen Abjchnitte, womöglich im Anſchluß an die Darftellung der Hamburger Epidemie 
jelbft zu erörtern‘). Leider ift es dem Bearbeiter der Epidemie in der Stadt Hamburg, 
Profejfor Dr. Gaffky, nicht möglic) gewejen, feine im Vorwort ausgejprochene Abficht, wenigſtens 
das Auftreten der Seuche in Altona und Wandsbek, jowie auf ausgelaufenen Seefchiffen noch 
jeloft zu jchildern, zur Ausführung zu bringen, jo daß hierfür andere Bearbeiter eintreten 
mußten. 

Ueber die Cholerafälle im Hamburgifchen Yandgebiet giebt Anlage XI Auskunft. Das 
Auftreten der Cholera auf Seeſchiffen, welche im Auguft, September und Dftober 1892 den 
Hafen von Hamburg verlailen haben, bildet den Inhalt einer weiteren Anlage XII. 

In der Stadt Altona und den Kreifen Pinneberg und Stormarn?) find vom 19. Auguft 
bis zum 5. Movember 1892 insgefammt 826 Erkranfungen und 425 Todesfälle an Cholera 
angezeigt worden; nad) Abzug von 157 Fällen in Altona, die auf Grund der auf die An- 
zeigen erfolgten Ermittelungen nadhträglid) aus dem Verzeichniß der Choleraerfranfungen wieder 
ausgejchieden wurden, beträgt die Erkrantungsziffer für die bezeichneten Gebiete 669; fie ift 
nur wenig geringer als die Zahl für das ganze übrige Elbegebiet, die fich auf 757 Kranfheits- 
fälle belaufen hat'). 

Es könnte danach jcheinen, als ob die Cholera in den genannten preußtfchen Nachbar: 
gebieten Hamburgs eine verhältnikmäßig größere Verbreitung gefunden hat, als jonft im Elbe: 
gebiete; indeſſen ift dies in Wirklichkeit nicht der Fall geweien. 


) Bergl. S. 182, 

) Die Bearbeitung dieſes Abſchnitts ſtützt fich zum Theil auf die Berichte der Kreisphyſiler Geh. Sanitüts- 
rath Dr. Wallichs in Altona, Dr. Hunnius in Wandsbel, Dr. Wenck in Pinneberg und Dr. Bertheau in Oldesloe, 
fowie des Kgl. preußifchen Stabsarztes Dr. Schumburg. Die beiden erfibezeichneten Berichte find in ber Deutjchen 
medizinischen Wochenſchrift, Jahrgang 1892 S. 835 und 1049 (Wallichs) und Sahrgang 1893 ©. 144, 169, 


191 und 216 (Hunnins) abgedrudt, 
16* 
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In dem Berichte über das Elbegebiet wurde feſtgeſtellt, daß in 68 von den betheiligten 
160 Orten dem erſten Cholerafall weitere Erkrankungen folgten, und daß es verſchiedentlich zu 
epidemiſchen Ausbrüchen der Seuche kam; in den Nachbarkreiſen Hamburgs dagegen handelte es 
ſich nicht in ähnlichem Maße um ein ſelbſtſtändiges Auftreten der Cholera; in den Städten 
Altona und Wandsbek wurde ermittelt, daß die meiſten Erkrankten in Hamburg oder auf ber 
Eibe verfchrt, oder mit unmittelbar von dort gelommenen Berfonen Berührung gehabt hatten, 
und daß die übrigen, einige wenige unaufgeflärt gebliebene Fülle abgerechnet, Angehörige, 
Nachbarn u. dergl. von Kranken der erften Gattung betrafen. Die fonft in den Kreifen Pinne— 
berg und Stormarn befannt gewordenen 107 Cholerafälle vertheilen fi) auf 40 Ortichaften; 
nur in dem Orte Schiffbel, der gleichjam eine Vorftadt von Hamburg bildet, wurden mehr 
als 10 Erkrankungen gezählt, und hier war die Hälfte der Fälle auf Einſchleppungen aus 
Hamburg zu beziehen. 

Iſt fomit der Verlauf der Cholera in Altona, den Kreifen Pinneberg und Stormarn 
gewiffermaßen nur als ein Anhang der Hamburger Epidemie aufzufaffen, jo ergeben fich für die 
epidemiologifche Betrachtung desfelben in den einzelnen Theilen diejes Nachbargebietes von Ham: 
burg doc) verſchiedene Geſichtspunkte, die bald durch die Yage oder die befonderen Berhältniffe, bald 
durch die Verkehrsbeziehungen zu dem gemeinfamen Mittelpunfte Hamburg beftimmt werden. 
Es erſcheint deshalb zwedmäßig, die Cholerafälle in Altona, Wandsbef und dem Yandgebiete 
gelondert zu beſprechen. 

Auf den Seuchenverlauf in Altona und Wandsbek ift in dem Bericht über die Cholera 
in Hamburg bereitS mehrfach eingegangen worden, weil die Berfchiedenheit des Auftretens der 
Krankheit in dem drei räumlich zufammenhängenden Städten eine weſentliche Unterlage bietet, 
um den Antheil des Hamburger Yeitungswaflers an der Verbreitung der Seuche zu beweifen, 
und daher von hervorragender epidemiologischer Bedeutung ift. Aus demfelben Grunde ift auch 
nunmehr, wo es ſich um die Erörterung der Altonaer Fälle handelte, ein wiederholte Zurüd: 
fommen auf die Vorgänge in Hamburg nicht zu vermeiden. Namentlich geben neuere Einwände 
gegen die Angaben und Schluffolgerungen des Berichts über Hamburg Anlaß zu ausführ: 
licheren Erörterungen, da durch; jene Bedenken auch die epidemiologiiche Auffaffung, melde in 
dem Bericht für Altona vertreten wird, angegriffen ift. 

Ansbefondere war es nothiwendig, auf die kürzlich erfchienene Drudichrift von Wolter: 
„Die Cholera in Hamburg in ihren Urfachen und Wirkungen” II. Theil, II. Abtheilung: Die 
Epidemie des Jahres 1892 (Hamburg. Neue Börjenhalle 1895) und den von demjelben 
Verfaſſer auf S. 584 u. 608 des Jahrgangs 1895 der Münchener medizinischen Wochen: 
Schrift veröffentlichten Auffag: „SKritifche Bemerkungen zu dem Berichte des Herrn Profefior 
Dr. Gaffky über Hamburgs Cholera» Epidemie im Jahre 1892" verfchiedentlich einzugehen. 
Eine Erwiderung auf Wolters abfällige Kritit des Berichts über die Hamburger Epidemie ift 
inzwiichen, kurz nach Abſchluß des nachitehenden Berichtsabichnittes and) von dem Phnfifus 
Dr. Denele in Hamburg unter der Aufjchrift: „Nachträgliches zur Hamburger Eholera-Epidemie 
von 1892" auf S. 957 des Jahrgangs 1895 der Münchener medizinischen Wochenſchrift ver- 
Öffentlicht worden. Bereits vorher hatte Phyſikus Denefe bereitwilligft feine Zuftimmung ges 
geben, daß das ftatiftiiche und fartographifche (vergl. S. 250 u. 251) Material, welches jeiner 
im Wejentlihen mit den Ausführungen diefes Berichts übereinftiinmenden Widerlegung 
Wolters zu Grunde gelegt ift, auch hier verwerthet werden durfte. 
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Die Cholera in Altona. 


Altona, im Jahre 1892 eine Stadt von rund 150000 Einwohnern Tiegt unterhalb von 
Hamburg an der Elbe (vergl. Tafel T) und umfaßt feit dem Jahre 1889 außer dem eigent- 
lichen alten Stadtgebiet nod) die Stadt Ottenfen ſowie feit 1890 die Vororte Bahrenfeld, Oth— 
marjchen und Develgönne. An der Oftgrenze, wo Altona unmittelbar mit Hamburg zufanmen- 
hängt, und auch in dem weiter weſtlich gelegenen Stadttheilen wohnt die Bevölkerung meijt 
dicht zufammengedrängt in feinen Wohnungen, die in unanſehnlichen Häufern an jchmalen 
Straßen und Galfen liegen; auf den engen, vielfach nur durch einen dunklen niedrigen Gang 
erreichbaren Höfen finden fich, namentlich in den nördlicher gelegenen Straßen, nicht felten die 
als „Zerrafien" ') befannten, von Arbeiterfamilien bewohnten Hinterhäufer. Es ſchließt fich 
dann ber befjere, den Sik der Eivil- und Militärbehörden darfteliende Stadttheil um den 
Bahnhof an; noch weiter weftlich folgen die neueingemeindeten Orte, die auf Tafel I nicht 
mehr enthalten, dagegen auf der Skizze S. 247 erfichtlich find; zunächſt Ottenſen, in deſſen 
älteren Theilen man Heine nicht jehr dicht bewohnte Häufer findet, während in den neueren 
Bezirken zahlreiche große Gebäude mit hübjchen, vielfach von Kleinen Beamten bezogenen Woh— 
nungen errichtet find. Weiter wetlich liegen von Norden nach Süden nebeneinander Bahren- 
feld, Othmarjchen und Ocvelgönne. Die beiden erfteren Stadttheile haben ihren früheren länd— 
lichen Eharafter bewahrt, enthalten jedoch auch dicht bewohnte, übrigens ifolirt gelegene Wohn- 
häujer von Glashüttenarbeitern. In Develgönne, einer an der Elbe gelegenen, an Billen 
reihen Sommerfriſche der Hamburger, wohnen bejonders Seeleute und Yootien. 

Die Bevölkerung Altonas ſetzte fich im Jahre 1892 theils aus etwa 6400 Beamten 
und Kaufleuten, rund 13000 jelbftitändigen und 37300 unfelbftftändigen Erwerbsthätigen, 
jowie etwa 87000 Familienangehörigen aller jener Perfonen zujammen. Ein großer Theil der 
Bewohner Altonas, am 1. Dezember 1890, 9116 d. i. 18%, der Erwerbsthätigen, übte den 
Beruf nicht am Wohnort, fondern in Hamburg aus. Der früher lebhafte Schiffsverkehr 
der Stadt hatte ſich Schon feit Jahren mehr und mehr nach Hamburg hingezogen; im Jahre 1888 
liefen nur 498 Schiffe ein. Dennod) hatte der Hafenverlehr nicht ab-, jondern zugenommen, 
weil fi) unter den anfommenden Schiffen zahlreiche Getreidedampfer, meist englijcher Natio— 
nalität zu befinden pflegen, deren Fracht in Altona jofort auf Flußſchiffe umgeladen wird. 

Ueber die Höhenlage und Bodenverhältnijje des urjprünglichen Stadtbezirfs von 
Altona giebt Tafel IV im Allgemeinen Auskunft. Die im Geeftgebiet gelegene Stadt fteigt 
vom Often nad) Wejten und Südweften auf, und zwar von Südoſten her ziemlic) fteil, 
von Nordoften und Norden her allmählich. Yängs der Elbe befindet ſich ein tief gelegenes 
Borland, Der Untergrund ijt laut dem VBerwaltungsbericht ?) bei den Aufgrabungen der 
Straßen zum Zwed der Sielbauten bis zu 3,4 m unter der Bodenoberfläche in folgender Zu— 
jammenjegung gefunden worden: Vom jüdlichen Ende der Straße Schulterblatt zieht fih an 
der Stadtgrenze entlang bis zur Elbe ein ſchmaler Thonftreifen; dann folgt ein breiter Streifen 
Sandboden, der von den weltlichen 2 Dritteln der Elbſtraße beginnend und anfangs in nord- 
öftlicher, dann in nördlicher Richtung verlaufend etiwa die Mitte der Stadt einnimmt, in der 
Umgebung der Fiſcherſtraße (ſüdlich), der Peterftraße, des öftlihen Theils der Rofenftraße, 


N) Bergl. ©. 65. 
2) Bergl. Bericht über die Gemeindevenwaltung der Stadt Altona in den Jahren 1863 bis 1888. ©. 19. 
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der Lerchenſtraße, des nordöſtlichen Theils der Hamburgerſtraße (öſtlich), der Molkenſtraße und 
des Judenkirchhofs (weſtlich), endlich der Pinneberger und Eimsbütteler Straße (nördlich) von 
Lehmboden, in der Umgebung der Nagelsallee von Thonboden unterbrochen wird und öſtlich 
des Diebsteiches im Iſebeckthal nur eine waſſerhaltige Auflagerung auf Lehm bildet. Im Weſten 
der Stadt herrſcht Lehmboden vor. 

Der Grundwaſſerſtand iſt nad) Durchführung der Kanaliſation dauernd bis zur 
normalen Tiefe der Sielfohlen von 3,4 m gejunfen, im den hoch gelegenen Stadttheilen 
liegt er 16—18 m unter der Erdoberfläche; mur in dem von mallerhaltigem Sande 
gebildeten Thal des Iſebeck wird noch im weniger ald 1 m Tiefe Grundwaffer gefunden. Nad) 
den im dem legten Jahren regelmäßig volljogenen Meffungen an den Bohrlöchern, die allerdings 
ſämmtlich in dem Pehmbodengebiet Liegen, bewegten id) die Schwankungen des Grundwaſſer— 
ftandes ſtets nur in Centimetern, und auch im Jahre 1892 wurde unter dem Einfluß der großen 
Hige im Juli und Auguft nur ein Sinfen um durchſchnittlich 50—60 cm gegenüber dem 
verzeichneten höchiten Stande beobachtet. 

Die meteorologifchen VBerhältniffe in Altona find, nad einer Acuferung der deutjchen 
Seewarte, abgejehen von der bei Regenſchauern zuweilen ſich ergebenden Verjchiedenheit der Nieder: 
ſchlagsmengen, im Wejentlichen denen in Hamburg gleich; in den Monaten Juni, Juli und 
Auguft 1892 wurde die Niederichlagshöhe Hamburgs von der Altonas um 8,5, 6,1 und 
5,8 mm übertroffen; diefe Meffungen find jedoch nicht in Altona felbjt, jondern in Eimsbüttel 
vorgenommen, das etwa 5—6 m meniger hod) liegt als Altona und früheren Beobachtungen 
aufolge nicht die gleichen Niederfchlagsverhältuiffe hat wie diefe Stadt. Andererfeits ift den 
Zufammenftellungen auf S. 70 und 72 des unten zitirten Werkes’) zu entnehmen, daß die 
Niederichlagsmengen in Hamburg früher durchſchnittlich geringer gewefen find als in Altona. 
Sollten ferner die in Eimsbüttel feitgeftellten Ziffern aud für Altona zutreffen, jo würde 
hieraus eine nur jo wenig höhere Miederjchlagsmenge gegenüber Hamburg hervorgehen, daß 
der Unterjchied bei der bereits an anderer Stelle?) hervorgehobenen allgemeinen Zrodenheit 
jener Monate kaum ins Gewicht fällt. 

Die Wafjerverforgung Atonas erfolgt durd) das in den Jahren 1857 bis 1859 
erbaute und im den Jahren 1872 bis 1874 mahezu auf das Doppelte feiner früheren 
Leiftungsfähigfeit erweiterte Wafjerwerf mit Sandfiltration®). Die Anlage befindet ſich bei 
Blanfenefe, anderthalb Meilen unterhalb der Einmündungsftelle der Siele von Hamburg und 
Altona in die Elbe. Das Waffer wird im Gebiete der Ebbe und Fluth, deren Höhendifferenz 
an der betreffenden Stelle durchichnittlid; etwas mehr als 2 m beträgt, entnommen, „Während 
der Ebbe erhält das Waſſerwerk das durd) die ftädtifchen Schmugwäffer ſtark verumreinigte 
Elbewaſſer des rechten Ufers, während der Fluth mit dem zurücgeftauten Strommaffer, welches 
mit großen Mengen weniger verumreinigten Elbewaſſers gemifcht iſt.“ Dementſprechend ſchwankt 
der Keimgehalt des Rohwaſſers in kurzen Zwiſchenräumen von wenigen 1000 bis zu einigen 
100,000 Keimen im cem. Die Bumpftation befindet fich unmittelbar an der Elbe und pumpt 
das Waffer mittelft 4 Dampfmafchinen zu etwa je 86 Pferdefräften 84,7 m hoch in die 


) Hamburg in naturhiſtoriſcher und mediziniſcher Beziehung. Hamburg, 2. Friedrihfen & Co. 1880, 

2) Berg. S. 94, 96. 

) Koch: Wafferfiltration und Cholera. Zeitfhr. für Hygiene und Infeltionstrankgeiten Bd. XIV, &. 406, 
Vergl. auch das in Fußnote 1 erwähnte Wert S. 256. 


auf einer fteilen Anhöhe gelegenen Ablagerungsbaffins, von denen im Jahre 1892 zwei zu je 
2820 cbm Inhalt vorhanden waren. Von den Ablagerungsbaffins, im denen ein Theil der 
Sinfftoffe zurücbleibt, gelangt das Wafjer dann auf 8 offene Sandfilter von je rund 
820 qm Filterfläche, nad der Filtration in ein Neimvallerrefervoir von rund 3050 ebm 
Nauminhalt und von da mit eigenem Gefälle in die Yeitungsröhren. Leber die Ergebnifie 
der bafteriologischen Unterfuhungen des von dem Werf gelieferten Wajfers berichtet R. Koch 
am 26. Mai 1893: 

„Seit dem Sommer 189% wird das Waffer bafteriofogifh unterfucht, jedoh nur wöchentlich einmal und 
nur Proben, welche aus dem Reinwaflerrefernoir entnommen find. Bis zum Sommer 1892, alfo während eines 
Zeitraums von zwei Jahren, ift die Keimzahl im ccm des filtrirten Maflers, mit Ausnahme einer kurzen Periode 
im Januar 1891, immer unter 100 geblieben. Zahlen unter 20 waren die Regel, 50—70 Kolonien gehörten 
zu den Seltenheiten. Diefes ausgezeichnete Nefultat ift unzweifelhaft der geſchicten und forgfamen Behandlung 


ber Filteranlagen zu verdanken; namentlich wurde bei dieſem Waſſerwerk ftreng darauf gehalten, da die Filtrations- 
geihwindigkeit nicht über 100 mm in der Stunde hinausging; gewöhnlih wurde noch langſamer filtrirt.” 


Troß des bedenflichen Nohmaterials hatte aljo das Altonaer Werk in den der Cholera- 
epidemie vorausgegangenen 2 Jahren ein feimarmes Filtrat gelickert. 

Zur Entwäfferung und Bejeitigung der menſchlichen Abgänge befist Altona 
ein Sielfyften, das in 5 Bezirke zerfällt und mittelft eines auch die Abwäfler Hamburgs auf: 
nehmenden Hauptjiels an der Grenze zwijchen beiden Städten im die Elbe mündet. Die 
Siele find aus hartgebrannten Mauerfteinen in Cementmörtel durdichnittlich 3,4 m unter der 
Straßenoberflädhe angelegt; ihre Neinhaltung wird theils durch das Gefälle, theils durch 
Spülung mit Yeitungswaffer und durch Sielflappen bewirkt. 

Diernad waren die Ortsverhältnijfe in Altona im Jahre 1892 ähnlich wie 
in Hamburg; nur in der Wafjerverforgung fand fich ein wejentlicher Unterſchied; 
doch wurde deffen Bedeutung damals noch feineswegs allgemein richtig erfannt. Berückſichtigte man 
dazu, daß Altona in früheren Cholerajahren von der Seuche nicht immer verfchont geblieben war "), 
jo jchien nichts natürlicher, als daR die Stadt aud) 1392 das Schidjal Hamburgs theilen würde. 
In der That hat Altona eine höhere Cholerafterblichkeit gehabt als in allen Cholerajahren 
feit 1866, dennoch aber blieb im Jahre 1892 die Zahl der Fälle joweit hinter der Ziffer Ham- 
burgs zurüd, daß zur Erflärung dafür befondere günftige Umftände in Altona in Anſpruch ge: 
nommen werden mußten. 

Nach den dem SKaiferlichen Gefundheitsamt zugegangenen Nachweifungen ?) find in 
Altona vom 19. Auguft bis zum 5. November 572 Erkranfungen (d. i. 385 auf 100,000 
Einwohner) und 323 Todesfälle (221) an Cholera angezeigt worden. Wallichs) berechnet 
bis zum 25. Otober 516 Erfranfungen und 316 Todesfälle, fügt aber hinzu, daß die Zahlen 
ſicherlich noch etwas höher geweſen find, da die choleraartigen Erkrankungen bei Kindern 
unter 2 Jahren damals noch nicht anzeigepflichtig waren und fomit nur theilweife zur amt- 
lichen Kenntniß gelangt find. Auch Schumburg, der im Auftrage der Reichs-Cholerakommiſſion 
an Ort und Stelle eingehende Ermittelungen über alle vorgefommenen Fälle angeftellt hat, 
macht auf diefen Umſtand aufmerfjam. 

Nah Schumburgs Bericht wurden bis zum 5. Movember im Ganzen 645 
Cholerafälle angezeigt; doc hat fich die Diagnofe nur für 488 davon beftimmt 

ı Bergl. ©. 92. 


) Vergl. Anlage XV und Denfichrift über die Eholeraepidemie 1892 ©. 5 und 72. 
) Deutihe mediz. Wocheuſchr. 1892 S. 1049, 
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als richtig erwiefen. Für jeden gemeldeten Fall wurde eine Zählfarte angelegt, in der aufer 
Namen des Kranken, Stand, Alter, Wohnung, Beichäftigungsort, Tag der Erkrankung, der Ge- 
nefung, des Todes und der Einlieferung in das Krankenhaus, aud) die vermuthliche Art der Infektion, 
die Beziehungen des Erkrankten zu anderen Kranken oder zum Hafen und fonftige Bemerkungen 
einzutragen waren. Bei der Prüfung diefer Zählfarten und den auf Grund davon bei den 
behandelnden Werzten, den Kranken und ihren Angehörigen eingezogenen Ermittelungen ergab 
fich dam, daß ſich in einer großen Zahl der angeblichen Cholerafälle entweder dei der bafterio- 
logischen Unterfuchung die Abwejenheit von Choleravibrionen ergeben hatte, oder daß bei den auf 
die Meldung hin erfolgten amtlichen TFeftitellungen jolche Kranfheitserfcheinungen, die zu einer 
bafteriologijchen Unterfuchung hätten Anlaß geben fönnen, nicht vorhanden gewejen waren. Es 
wurden daher insgefammt 157 Fälle aus den Anzeigen wieder ausgefchieden; immerhin 
dürften auch unter diefen noch einige den Choleraerkranfungen zuzuzählen jein; denn, wie 
aus dem in Anlage XTII beigefügten Berzeichniß hervorgeht, beftand in 30 davon ernfterer 
Verdacht der Krankheit, ſei es weil die Symptone dafür fprachen, ſei es weil die betroffenen 
Perjonen zu anderen, bei denen das Vorhandenjein der Seuche erwieſen war, in näheren Be- 
ziehungen geftanden hatten. Auch unter den 48 in dem Verzeichniß aufgeführten Fällen von 
Magendarntatarch oder Darmlatarrh, fowie in den 10 Fällen, in denen die Art der Krank— 
heit unbefannt geblieben und an Stelle der Bezeichnung derfelben ein Fragezeichen eingejegt 
ift, find vielleicht einige wirkliche Cholerafälle enthalten. Dagegen können die anderen, unter 
denen 35mal das Fchlen von Choleraericheinungen, 12 mal Trunfenheit, 4 mal Magenfatarrh, 
mal Herzfehler, Zmal Keuchhuſten und je I mal Geiftesfrankheit, Lungenentzündung, Phos- 
phorvergiftung, Blinddarmentzündung, Simulation, Bandwurmleiden, Erſchöpfung, Lungen— 
und Darmtuberkulofe, Nadyenentzündung, Unterleibstyphus, Verftopfung und Brucheinklemmmng 
verzeichnet ift, unbedenklich aus der Zahl der Cholerafälle ausgejchieden werden. m einem 
Falle handelte es ſich um Erjchöpfung nad) einer bereits früher überftandenen Choleraerfrankung. 

Wie viele von den 157 Fällen des Verzeichniſſes tödtlic) verlaufen find, ift im Be- 
richte nicht angegeben. Bon den 458 Kranken, die nahmweislih an Cholera gelitten 
haben, ftarben 320, aljo 65,6 %%u. 

Die zeitlihe Aufeinanderfolge der legtbezeichneten 488 Cholerafälle ergiebt 
fid) aus der nebenftehenden graphifchen Darftellung, der zum Vergleich eine Kurve des Verlaufs 
der täglichen Ziffern der Choleratodesfälle in Hamburg gegenübergeftellt if. Das fteile 
Anfteigen und faſt ebenjo ſchnelle Wiederabfallen der Sterbeziffern in Hamburg weift im 
Gegenjag zu den weit weniger jchroff jich erhebenden und wieder ſenkenden Zugangsziffern an 
Erkrankungen und ZTodesfällen in Altona darauf hin, daß der Anftekungsftoff in Hamburg 
durch einen beftimmten nur verhältnißmäßig kurze Zeit wirkenden Einfluß plöglich eine gewaltige 
Verbreitung fand, daß dagegen in Altona diefer Einfluß in ähnlicher Weife nicht hervor: 
getreten ift. In dem Diagramm für Hamburg fennzeichnet fich die von R. Koch beichriebene 
Eigenthümlichkeit einer Trinkwaſſerepidemie“); in der Darftellung des Seucdhenverlaufs zu 
Altona werden die Merkmale einer folchen vermißt. 

Wolter?) hat verfucht, im Abrede zu ftellen, daß der zeitliche Verlauf der Cholera 


) Bergl. S. 143. 
”) Berg. die auf S. 236 angeführte Drudſchrift: Die Cholera in Hamburg in ihren Urfahen und 
Wirkungen u. ſ. w. S. 45. 


241 — 


„Die Seuche hat”, fo ſchreibt er 


„in der Zeit vom 11. bis 27. refp. 30. Auguft mit jener Gleichmäßigleit, welche ihrem Auf- 


treten überall eigen ift, zugenommen, Ende der 2. rejp. Anfang der 3. Woche ihren Höhe- 


punft erreicht und dann in ca. 8 Wochen, aljo viermal langjamer als der Anftieg, abgenommen, 
ganz genau in der Art und Weife, in welcher ſich nad) den Feftftellungen der epidemiologifchen 


in Hamburg ſich in der gejchilderten Weije geftaltet hat. 


= 





—— — —* 














Im Weiteren beruft 


ſich der genannte Verfaſſer darauf, daß bereits vor den Meldungen eigentlicher Choleraerkrankungen 


eine ungewöhnliche Zunahme der Brechdurchfälle erfolgt ſei, daß die Sterblichkeit der Säug— 
linge an dieſer Krankheit von 120 Todesfällen im Juni auf 248 im Juli angewachſen ſei, 
. und dak auch die Anzeigen von Choleraerkrankungen bei anderen Altersklafien fi) vom Beginn 


Choleraforichung der Verlauf in großen Städten zu gejtalten pflegt." 


des Auguft ab beftändig vermehrt hätten. 


igitized by Google 
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Dem gegenüber kann zunächſt auf die erichöpfende Darftellung der Seuchenentwidelung 
in dem Bericht der Hamburger Epidemie ſelbſt verwiejen werden'). Aus der dort gegebenen 
ziffernmäßigen Zufammenftellung der wöchentlichen Anzeigen von Cholerineerfrantungen für 
die Jahre 1889— 1892 ift erfichtlich, daf weder die Zunahme folder Fälle in dem heißen 
Wochen noch die wöchentlichen Gejammtziffern vor dem 14. Auguft den Erfahrungen der 
vorausgegangenen Jahre gegenüber etwas Beſonderes darfteliten, und daß fogar die in der 
Woche vom 14. bis 20. Auguft feitgeftellte Zugangsziffer von 194 Cholerincerfranfungen 
in der 2. Juliwoche des cholerafreien Jahres 1889 bereits übertroffen worden war. Aehn— 
lich verhielt fi das Anwachſen der Kinderfterblichfeit an Brechdurchfällen. Nach einer dem 
Bericht des Medizinal-Inſpektorats über die medizinische Statiſtik des Hamburgiſchen Staats 
für das Jahr 1892 beigegebenen Tabelle?) ftarben in den 5 Wochen vor dem 14. Auguft 
zujammen rund 340 Kinder unter 1 Jahr an Brechdurchfällen; ähnliche Ziffern aber waren 
aud) in den cholerafreien Vorjahren wiederholt beobachtet worden. Im September 1891 be 
trug die Säuglingsfterblichfeit an der Krankheit 329, im Juli 1889 585, im Auguft 1887 
373 Todesfälle”). In der Woche vom 14. bis 20. Auguft 1892 begann dann allerdings 
die Sterbeziffer auch für die Säulinge zuzunehmen, zumächft jedod) in mur mäßigem Umfange; 
während vom 7. bis 13. Auguft 75 Säuglinge an Durchfall und Brechdurchfall geftorben 
waren, betrug die entſprechende Zahl in der folgenden Woche 115. Erſt in der Zeit vom 
21. bis 27. Auguft folgte eine ganz erhebliche Steigerung der Ziffer, nun aber aud) gleid) 
bis auf 375 Todesfälle. 

Die in dem Bericht über die Cholera in Hamburg vertretene Anficht, daß der Ausbruch 
der Seuche in die Woche zwijchen dem 14. und 20. Auguft gefallen ift, wird fomit durd) 
eine Statiftit der Cholerineerfranfungen und Todesfälle von Säuglingen an Brechdurchfällen 
nicht widerlegt. Vielmehr fteht das Verhalten derjelben mit dem Verlauf der Choleraftatijtif 
wohl im Einflang. Im der Woche vom 14. bis 20. Auguft wurden an den erften beiden 
Tagen Erkrankungen an Cholera überhaupt nicht feftgeftellt, an den folgenden 5 Tagen tage: 
weile 2, 4, 12, 31 und 66, zujammen 115, aljo immer noch eine verhältnigmäßig nicht 
große Zahl. Nach dem 20. August jedoch begann die Zahl der täglichen Erkrankungen gewaltig 
zuzunchmen; am 21. Auguft waren es bereitS 113, am 22. Auguft 249 Fälle und ſchon am 
27. Auguft wurde mit 1024 Nenerfranfungen der Höhepunkt erreicht *). 

Die Entwidelung einer Epidemie bis zur größten Heftigkeit innerhalb von 12 Tagen 
darf wohl außerordentlich ſchnell genannt werden; es ift aber überdies noch) zu berüdjichtigen, daß 
die Seuche ſich anfangs faſt ausschließlich auf die Stadttheile in der Nähe des Hafens 
beſchränkte und erſt vom 20. Auguft ab eine allgemeine Verbreitung in Hamburg gewann. 
Der als „erplofionsartig” bezeichnete Ausbruch der Seuche fällt aljo eigentlich erft im die 
8 Tage vom 20. bis 27. Auguft; um ihn herbeizuführen, war es nidht nur nöthig, daß 
Cholerafeime überhaupt in die Röhren der Waflerleitung gelangten, fondern der Anftedungs- 
ftoff mußte dort aud in großer Menge angeſchwemmt fein. Es ift leicht verftändlich, daß 


N Berge. S. 5ff. 

) Bergl. das genannte Wert, Tabelle 20. 

) Ebenda ©. 11. 

) Bergl. Arbeiten aus dem Kaiſerl. Gefundheitsamte, Bd. X: G. Koch: Statifiil der Choleraepidemie, 
Tabelle 1 zu S. 24*. 
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hierzu einige Tage nad; dem Auftreten der erften Fälle im Hafen vergehen mußten. Es bedurfte 
zunächit einer verhältnigmäßig größeren Zahl von Erfranfungen auf den Schiffen und am 
Hafen, bevor die Cholerafeime das Elbewaſſer in hinreichender Menge durdhfegten, um unter 
der Einwohnerfchaft Hamburgs eine Maffenvergiftung herbeiführen zu können; ferner mußte 
das infizirte Waſſer immerhin einen gewilfen Weg zurüclegen, che es durch die Fluth in die 
von der Mitte des Hafens am Amerikaquai nod) mehr als 3 km entfernten Ablagerungs- 
been!) und von diefem aus durd) die Röhren bis in alle Stadttheile gelangte. 

Nac der Entwicdelung der Cholera bis zu ihrem Höhepunkt vollzog fich auch der weitere 
Seuchenverlauf in auffallend kurzer Zeit. Nur etwa eine Woche lang hielt ſich die Epidemie " 
auf der Höhe, ſchon vom 4. September an erfolgte der Abfall. Mag dieſer dadurch verurſacht 
geweſen ſein, daß die öffentlichen Warnungen vor dem Leitungswaſſer Erfolg hatten, und daß 
das reichlich angebotene gekochte Waſſer mehr und mehr in den Haushaltungen Eingang fand, 
oder mögen die Keime in der Leitung allmählich an Zahl und Verbreitung wieder abgenommen 
haben, jedenfalls ging die Epidemie nur wenig langſamer zurück, als ſie angeſtiegen war; am 
4. September wurden noch 664 Neuerkrankungen gezählt; bereits 3'/, Wochen darauf, am 
29. September, blieb der tägliche Zugang unter 50, und weitere 4 Tage ſpäter unter 20 neuen 
Fällen; vom 3. Oftober ab fonnte man nicht mehr von einer Epidemie, fondern nur noch von 
einzelnen Erkranfungen fprechen. 

Die eigentliche Epidemie hat ſich demnach in Hamburg in wenig mehr Zeit als einem Monat 
abgejpielt; die Gefammtdauer der Seuche aber betrug nur 2'/; Monate (j. das Diagramm). 

Daß dies Feineswegs dem durch die epibemiologische Forſchung feftgeftellten Verlauf 
der Cholera in großen Städten überhaupt entjpricht, läßt ſich an einigen Beiipielen leicht 
zeigen. In München?) wurden während der Epidemie 1873/74 von 3040 Cholerafällen 
916, aljo etwa ein Drittel, in den Krankenhäuſern links und rechts der far behandelt, davon 
gingen zu im Juni 1873 1, im Juli 6, im Auguft 227, im September 85, im Oftober 
12, im November 49, im Dezember 200, im Januar 1874 254, im Februar 34, im März 
38, im April 10. Bier aljo brauchte die Epidemie einen weit längeren Beitraum, um zu 
erlöfchen, als in Hamburg, und der zweite Höhepunkt derjelben erftredte ſich über 2 volle 
Monate. In Berlin?) wurden vom 29. Auguft 1831 bis 27. Januar 1832 2274 Cholera. 
erfranfungen angezeigt. Die Epidemie, die fich ſomit über 5 volle Monate Hinzog, blich 
etwa 7 Wochen fang auf annähernd gleicher Höhe. Denn man zählte von der 2. bis 
zur 8. Woche nad) dem Ausbruch in den einzelnen Wochen 163, 336, 217, 249, 250, 
271 und 239 Erfranfungsfälle. Die Hamburger Cholera des Yahres 1866*) verlief 
im Juli mit 273, im Auguft mit 787 und im September mit 1130 Füllen, behauptete 
fih aljo ungefähr 3 Monate lang in epidemifcher Form. Die St. Petersburger 
Epidemie des Jahres 1894°) mwährte faſt 4 Monate, vom 19. Juni bis 16. Oftober. 


) Bergl, Tafel 1. 

”) Berichte der Choleralommiffion für das Deutihe Reich. Berlin, Karl Heymann 1877. Biertes Heft. 
S. 49, 50 u. 70. 

2) Ohrtmann, Hiftorifher Rückblick über die Cholera in Berlin im Jahre 1831. Deutfche mediz. 
Wochenſchr. 1894, ©. 927. 

9 Reinde: Die Cholera in Hamburg und ihre Beziehungen zum Waffer. Aus dem Jahrbuch der 
Hamburgiſchen Wiſſenſchaftl. Anfialten. XI. Hamburg. Lufas Gräfe & Siem 18%. ©. 61. 

) Beröffentlihungen des Kaiferlihen Gejundheitsamtes 189. S. 897, 
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Bon 3978 Erkrankungen wurden 1977 in der Beit vom 1. bis 11. Juli feftgeftelit; an dem letzt— 
bezeichneten Tage befand fid) die Seuche mit 151 neuen Fällen noch auf der Höhe, dann währte 
es bis zum 20. Juli, bis die Zahl der täglichen Meldungen dauernd unter 50, und weiter mehr 
als einen ganzen Monat, nämlich bis zum 27. Auguft, bis fie unter 20 Neuerfrantungen ſank. 

Es foll mit den vorjtehenden Beifpielen nicht etwa zum Ausdrud gebracht jein, daß in 
den hier erwähnten Choleraepidemieen das Trinkwaſſer eine hervorragende Rolle als Berbreiter 
der Seuche nicht gefpielt hat; es foll damit vielmehr nur erläutert werden, daß cin jo 
jchnelfer Verlauf einer großen Epidemie, wie im Jahre 1892 in Hamburg beobachtet wurde, 
nicht eine gewöhnliche Erſcheinung ift, und daß die Senchenentwidelung demnach hier mehr 
und im reinerer Weiſe als jonft durch eine beftimmte Berbreitungsart, nad) unjerer Annahme 
durch das Trinkwaffer, beftimmt worden ift. 


Bejonders aber wird die Auffaffung, daß der ſchnelle Berlauf der Cholera in Hamburg 
etwas der damaligen Epidemie Eigenthümliches war, durch den Vergleich mit der Seuchen— 
entwidelung in dem benadhbarten Altona geftügt. Denn auch Altona ift eine große 
Stadt, auch in Altona fand die Krankheit Eingang, und doch nahm die Cholera hier einen 
ganz andern Verlauf als in Hamburg. Zwar ftieg die Zahl der täglichen Erkrankungen und 
Zobesfälle in Altona zunächſt ebenfalls ziemlich raſch an, doch blieb es bei einer weit niedrigeren 
Höchftziffer als in Hamburg; ſchon bevor in Hamburg der Gipfel der Epidemie erreicht war, 
begann im Altona die Abnahme; der Abfall war feineswegs jo jchroff, wie in Hamburg; 
wiederholt von einem nenen Anfteigen und Wiederabfallen unterbrochen, ſank die Choleralurve 
ganz allmählich herab, bis fie gleichzeitig mit der Hamburgs ihr Ende erreichte") 


ı Mährend bie vorftchenden Ausführungen fid bereits im Cat befanden, erſchien auf S. 1108 der Dündener 
mediziniſchen Mocenfchrift Jahrgang 1895 unter dem Titel: „Nadträglihes zur Hamburger Choleraepidemie 
von 1892” eine neue Beröffentiihung Wolters, in der die erplofionsartige Entwidelung der Hamburger Epidemie 
gegenüber Deneles Beweisführung (vergl. S. 236) nochmals beftritten wird. Wolter beruft fih dabei auf die in 
Gafflys Beriht S. 4 und 5 emwähnten verbächtigen Todesfälle vom 4., 12. und 15. Auguft, ferner auf bie in 
demſelben Wert S. 99 mitgetheilten 35 Brechdurchfallerkrankungen mit negativen bafteriologiihen Befund in der 
Zeit vom 12. November bis 8, Dezember, ſowie auf die 64 Cholerafülle der Nachepidemie des Dezember, Januar 
und Februar (vergl. Gaffty S. 108-105), denen er noch 12% Brehdurdfallerfranfungen im November und 
Dezember zuzählt. Hiernach berechnet er als Gefammtbauer der Cholera in Hamburg die Zeit von Anfang Auguft 
1892 bie Februar 1893, alfo insgefammt 7 Donate und glaubt dadurd; beweiſen zu können, daf ber Seuhen- 
verlauf fih in Hamburg nicht anders geftaltet hat, als den Erfahrungen aus fonftigen großen Epidemien entfpricht. 
Man kann diefer Berechnung leiht entgegenhalten, daß fümmtlihe nur verbädtigen Fülle dabei ohne Weiteres ale 
Shofergerkranfungen angenommen find, auch wen es fih um Berbaunngsftörungen leichterer oder ſchwererer Art ohne 
bakteriologifchen Befund gehandelt hat, wie ſolche ja alljährlich beobachtet zu werben pflegen; man kann ferner 
darauf hinweiſen, daß die von Wolter angeführten Ziffern ſich weſentlich vermindert hätten, wenn bie Feſtſtellungen 
nad ähnlichen Geſichtspunkten erfolgt wären wie in früheren Epidemien, wo nad Ausweis ber Mortalitüte- 
ftatiftifen im Wefentlihen nur die ſchwereren Erkrankungen als Cholerafülle gerechnet zu werben pflegten, kliniſch 
unverbüdhtige Fülle aber wohl überhaupt nicht im die Liſten eingetragen worden find. Hierauf kommt es jedoch 
weniger an, als auf den Umftand, daß durch die vereinzelten verbächtigen Fülle vor dem 16. Auguft und die Nad- 
zügler im Winter das Bild der eigentlihen Epidemie ſich micht ändert. Es foll bie Möglichkeit nicht beftritten 
werden, daß der Anftedungsftofi der Cholera fhon zu Anfang Auguft in Hamburg vorhanden war und einzelne 
Erkrankungen erzeugte, die fih der allgemeinen Kenntniß entzogen; ebenfowohl ift es nichts Auffallendes, daß 
auch nah dem Erloſchen einer jo großen Epidemie wie ber des Jahres 1892 Keime der Seuche verftreut zurüd- 
blieben und eine freilich verhältnifmäßig geringe Anzahl nener Fülle noch Monate lang berbeiführten. Bon 
einer eigentlihen Epidemie aber fonnte füglih doch nur fo lange die Rede fein, als die tägliche 
Erkrankungsziffer eine im Berhältniß zur Einwohnerzahl einigermaßen beahtenswertbe Höhe 
einhielt. Dies aber iſt nur in der Zeit vom 19. Auguft bis zum 2. Oftober der Fall gewefen. 
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Unter den 488 Cholerakranlen in Altona waren 311 (640/0) männlichen und 175 
(36°/,) weiblichen Geſchlechts; in 2 Fällen ift das Gefchlecdht nicht bekannt. Da Altona 
damals 74490 männliche und 75510 weibliche Einwohner zählte, waren von jenen 4,2°%/go, 
von dieſen nur 2,3%o0 erfranft. Ueber die Vertheilung der Kranfen auf die verjchiedenen 
Altersflaffen giebt nachſtehende Tabelle Auskunft: 





























2-5 | 6-15 | 16-0 | 21-30 | 81--40 | 41-50 ! 51-60 auber 60| unbet. 

Jahre | Jahre Sahre_ Jahre Jahre Jahre | Jahre | Jahre | Alter 
Zahl der Lebenden . 14200 | 30082 | 13272 | 29 738 EL 1870 [107% \ssss | 32 
Davon an Cholera erfrantt 7 % | 23 9 ;, 104 33 — 
d. i. %m der Lebenden .. 2,6 0,8 1,7 338 :ı 45 J ı 51 4,8 — 

















Weit mehr als in Hamburg‘) war alfo in Altona die im kräftigen Lebens— 
alter ftehende männliche Bevölkerung im Berhältnik zur übrigen Einwohner: 
ihaft an der Erfranfungsziffer betheiligt. 

Ihrem Berufe nad) waren 213 Kranke Arbeiter; 32 Seeleute, 21 jelbitftändige Hand- 
werfer, 19 Kaufleute, 6 Soldaten (von auswärts), 6 Kutſcher, 8 Dienftmädchen, 16 Wäjche- 
rinnen, Plätterinnen und Sceuerfrauen, 9 Kranfenwärter und Kranfenpflegerinnen und 158 
Ehefrauen, Kinder und fonftige unjelbftftändige Familienmitglieder. Hiernach waren die durch ihren 
Beruf der Anſteckung befonders ausgejegten Perfonen des Krankenpflegeperfonals in einer 
immerhin nicht ganz unanfehnlichen Zahl unter den Kranken vertreten®), ebenfo die Berufsklaffe 
der Wäfherinnen?); vornehmlich aber find ſolche Perſonen zahlreid) betheiligt gewefen, die auf 
der Elbe beihäftigt waren“); denn zu den 32 Seeleuten find in diefer Hinficht noch 52 von 
den erfranften Arbeitern zu rechnen, welche als Hafen» oder Kohlenarbeiter bezeichnet werden. 
Im Gegenjag zu der Annahme, nad) welcher Berufsangehörige der Tabaksinduftrie für Cholera 
wenig empfängfich fein follen?), ift hervorzuheben, daf 16 Erkrankungen mit 3 Todesfällen 
auf Eigarrenarbeiter und Cigarrenarbeiterinnen entfielen. 

Andererjeits beftätigt ſich auch hier die alte Erfahrung, daß der minder bemittelte Theil 
der Bevölkerung am jchwerften von der Krankheit heimgefucht wird.“) Es erkrankten 

von 37 300 unfelbftitändigen Gewerbsgehülfen, Gefellen, Arbeitern, 


Tagelöhnern . . . .. 3235 6, en 
von 13 000 ſelbſtſtändigen Erwerbstätigen 6449 
von 6400 Beamten, Komtoriſten x. . . » .» . .: .:. 19=30%o 
von 86 929 Ehefrauen, Kindern, Samilienmitgliedern u | ;\. 1,8 5,7 79% 
von 4505 Dienenden. - - - net 8c1,8 Ya 


Nod) deutlicher wird das Vorwiegen der — Bolfstreife unter den Erfranften 
durch die Eintheilung der legteren nad) Stenerflaffen. Es waren von den 488 Cholerafranfen 
283 ihrem Alter und Stand nad) fteuerpflichtig; bei 86 davon ift die Steuerftufe nicht er- 
mittelt, weil dieje Berfonen nicht in Altona einheimifch waren; von den übrigen dagegen waren 


1, Bergl. ©. Koch. 5. 36*, 
2 Bergl. S. 78, 47%, 163. 
) Bergl. S. 78, 46*, 159. 
) Bergl. S. 78 und 164. 
3) Bergl. S. 77. 

9) Bergl. ©. 68. 


— 246 — 


166 ganz ſteuerfrei, 27 zahlten 6—20, 3 20—30 und nur 1 mehr als 30, nämlich 80 HK 
Abgaben. Im Ganzen waren alfo nur 15,7%, der in Altona anfäjjigen und eingeſchätzten 
Kranken zu den Steuerlaften herangezogen, während damals von 34,5%, der Eingeſchätzten 
in Altona überhaupt Steuern erhoben wurden. 

Es Tiegt nahe, hieraus zu folgern, daß die weniger bemittelten Einwohner der Stadt 
durd) ihre ungünftigeren Vebensverhältniffe mehr als die wohlhabenderen für die Seuche empfäng: 
lich gewejen find; indejjen ift die Häufigkeit der Cholerafälle in jenen Voltskreifen in der Haupt: 
jache durch andere Umstände bedingt geweſen. 

Die Örtliche Vertheilung der Cholerafälle über die Stadt zeigt, daR bie 
Seuche nicht gleichmäßig unter der ärmeren Bevölterung verbreitet war, vielmehr die von biefen 
bewohnten Bezirke theilweife faft gänzlich) verfchont hat. Auf nachftehender Skizze ift durch 
theils fehlende, theils hellere und dunklere Schraffur die DBetheiligung der einzelnen 
26 Bezirke Altonas an den Cholerafälfen veranſchaulicht. Es ergiebt ſich, daß der Stadttheil 
18, der nad) Angaben des ftatiftiichen Amtes der Stadt Altona mit je 300—100 Ein- 
wohnern auf jeden Hektar am dichteften bevölfert war, nur 1120 Cholerafälle auf je 10000 
Einwohner Hatte, daß dagegen diefe Zahl im Stadttheil 12, wo nur 300-400 Berfonen auf 
jedem Heltar wohnten, 41—50 und im Stabdttheil 20, in dem auf den Heltar hödjitens 
100 Eimvohner kamen, 51—60, betrug. Im Stadttheil 26 lagen die Wohnungsverhältniſſe 
am ungünftigften, da dort von je 1000 Einwohnern 250—300 in Wohnungen von höchſtens 
einem heizbaren Zimmer mit 6 Bewohnern, oder in Wohnungen von höchitens zwei heizbaren 
Zimmern mit 11 und mehr Bewohnern lebten, dennoch erkrankten dort nur 1—10 von je 
10000 Eimvohnern an Cholera; von der Seuche heftiger betroffen waren dagegen die Stadt: 
theile 12 und 13, die zu den hinfichtlich der Wohnungsverhältniffe am günftigften geftellten 
Bezirken gehörten, da dort nur 50-100 von je 1000 Einwohnern in der bezeichneten Weife 
eng wohnten. Andererjeits ift der Skizze zu entnehmen, daß die Bezirke, in denen mehr als 
30 von je 10000 Einwohnern an Cholera erkrankten, fast ſämmtlich unmittelbar an der Ham— 
burgiſchen Grenze und der Elbe gelegen oder dod) nicht weit davon entfernt waren, und daß 
im Allgemeinen die Häufigkeit der Cholerafälle mit der Entfernung von Hamburg und der 
Elbe abnimmt. 

Mit Rückſicht auf die verfchiedene Betheiligung der einzelnen Stadtheile Altonas an der 
Cholera drängt jid) die VBermuthung auf, daß in einer größeren Zahl der Fälle die Infeltion 
in Hamburg oder durd) VBermittelung des Elbewaflers erfolgt ift. 

Die Nichtigkeit der erjteren Annahme ergiebt ſich aus der Fartographifchen Darftellung 
auf Tafel V; denn die Mehrzahl der dort auf Altonaer Gebiet eingetragenen Er— 
franfungs> und Todesfälle ift durch einen O verjinnbildlicht, zum Beichen dafür, daß 
die JIufektion in Hamburg ftattgefunden hatte. Mehrfach weiſt das nahe Aneinander- 
liegen eines folchen Zeichens neben einem oder mehreren ausgefüllten Kreiſen, durch 
die die in Altona jelbjt entitandenen Fälle angedeutet find, darauf hin, daß der in Hamburg 
infizirte Kranfe den Anſteckungsſtoff für andere Perfonen feiner nächiten Umgebung geliefert 
hat. Zudem läßt fich auch ziffernmäßig feftftellen, dag die meiſten Erfranfungsfälle in Altona 
überhaupt ihren Urjprung außerhalb der Stadt hatten. Seitens des Geheimen Sanitätsrathes 
Wallichs und einiger anderer Altonaer Nerzte, in 70—80 Fällen auch jeitens des Stabs 
arztes Schumburg, wurde durch Feititellung des Beichäftigungs: oder gewöhnlichen Aufenthalts: 
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ortes der Kranken ſowie durch Befragen derfelben oder ihrer Angehörigen ermittelt, wo die Infektion 
wahrjcheinlich jtattgefunden hatte. 53mal, aljo in 11/0 der 488 Fälle, war fichere Auskunft 
nicht zu erlangen; 286 (59 %/,) Erkrankte hatten die Seuche vermuthlid von Ham— 
burg aus’aufgenommen, 30 davon wohnten dort und waren nur vorübergehend, theilweife 
als Flüchtlinge, nad) Altona gefommen; 131 waren tagsüber in Hamburg befchäftigt geweſen 
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Elbe 
Verbreitung ber Cholera in-Altona, fowie ber am 1, Juli 1889 eingemeindeten Stabt Ottenſen unb den am 1. April 1890 ein- 
gemeindeten Bororten Bahrenfeld, Othmarichen und Develgönne im Jahre 1892. 
und hatten nur die Nächte in ihren Altonaer Wohnungen zugebradht, 39 wohnten in Altona, 
hatten aber viel in Hamburg verkehrt, 36 waren furz nad) einem vorübergehenden Aufenthalt 
oder Beſuch in Hamburg erkrankt, 9 waren Hausgenoſſen von regelmäßig in Hamburg be 
ichäftigten und erkrankten, 36 von ebenfalls dort arbeitenden aber gejund gebliebenen Perfonen, 
und 5 mal fcheint der Anftekungsftoff durch alte Effekten aus Hamburg oder durd, Koftkinder 
aus Cholerahäujern verfchleppt worden zu fein. In weiteren 66 (13,5 %) Fällen war 
die Entftehung der Krankheit vermuthlih auf das Elbewafjer zurüdzu: 
führen, da die Erkrankten als Hafenarbeiter, Kohlenarbeiter, Seeleute, Fiſcher oder Fiſch— 
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verkäuferinnen am Strom beſchäftigt waren. Einzelne dieſer Fälle betrafen auch Kinder, die 
nachweislich viel am Waſſer geſpielt hatten. Von den verbleibenden 83 (17%) Kranlen 
waren 2 Soldaten, die aus Bergedorf eingeliefert wurden, 19 obdachlos, 16 durch ihre Be- 
ihäftigung (Kranfenpfleger, Desinfektoren, Wäſcherinnen, Haufirer) der Infeltion ausgejett ge 
weien, wenn auch ein beſtimmter Anlaß einer folchen nicht nachzuweiſen war, 46 endlich 
waren entweder yamtilienmitglieder bezw. Hausgenoffen von Cholerakranken oder hatten in 
Cholerahäujern verfehrt. 

Hiernad) ergiebt ſich, daß Altona eine eigentliche Choleraepidemice über: 
haupt nicht gehabt hat, vielmehr troß der beträchtlichen Zahl der unausgejest 
fid) wieberholenden Einfchleppungen aus dem räumlich unmittelbar angrenzen= 
den Hamburg und von dem vorüberfließenden Elbftrom jeudenfrei geblieben 
ift. Altona war alfo im Jahre 1892 ein „choleraimmuner Ort”. 

Die Annahme, daß diefe Immunität den Untergrumds: und Höhenverhältniffen zu ver: 
danfen gewejen fei, ift bereits von berufener Stelle aus zurückgewieſen worden.) Schumburgs 
Bericht giebt als weiteren Beleg dazu noch nachſtehende bemerfenswerthe Einzelheiten. 

„Altona, im Ganzen betrachtet, Tiegt allerdings meift in einer Höhe von etwa 20 m über 
Null, doc) Liegt aud) ein großer Theil von Hamburg in gleicher Höhe?) (Harveftchude, Zeughaus- 
marft, Schweinemarft, Theile von St.-PBauli, Campftraße, Hohenfelde, Borgfelde). Und aud) 
in diefen Stadttheilen kamen reichlich Cholerafälle vor. Im Grenzthal aber — und das ift 
der Angelpunft unjeres Intereſſes“) — liegen die 200—300 m Gebiet rechts und links der 
Grenze auf gleicher Höhe. Im Grenzthal ift auch auf beiden Seiten mindeſtens eine Strede weit 
(400—500 m) diejelbe Bodenbejcdhaffenheit vorhanden. Auch die Verſeuchung des Bodens 
auf den beiden Gebieten kann an der Grenze wenigftens feine verjchiedene fein: Das Grenz- 
gebiet hat ein Sielſyſtem; im ein der Grenze folgendes, dem früheren Grenzbach entjprechendes 
Hauptjiel ergießen fid) die Siele zweiter Ordnung aus den angrenzenden Stadttheilen jowohl 
von Hamburg wie von Altona. Die Einrichtung der Siele auf beiden Seiten ift genau die 
gleiche; der Boden kann alſo unmöglich einen Einfluß auf das fo verjchiedene Auftreten der 
Epidemie auf beiden Seiten gehabt haben.“ 

Auch Berichhiedenheiten in den Wohnungsverhältnifien diesſeits und jenſeits der Grenze, 
auf die Wolter im feiner oben erwähnten Veröffentlichung die geringe Beteiligung der Altonaer 
Grenzbevölferung an den Choleraerkrankungen zurüdzuführen fucht*), geben eine Erffärung dafür, 
warum die Seuche auf das Hamburger Weichbild beſchränlt blieb, nicht. Wenn die Häufer auch 
auf der Hamburger Seite vielfady mit 4 bis 5 Geſchoſſen, in Altona dagegen weniger hoch 
erbaut find, wozu der durd; die Grenze bedingte Plagmangel in erfterer Stadt die Ur- 
ſache gewejen jein mag, jo findet ſich doch zu beiden Seiten im Wejentlichen das gleiche 
Straßenbild. Auch auf Altonaer Gebiet ift der Raum fo weit ausgenutzt, daß zwiſchen 
den eng nebeneinanderftehenden Häufern und Hinterhäufern faum für Heine Höfe Plag bleibt. 
Im Innern der Gebäude mangelt es hier wie dort oft an Luft, Licht und Sauberkeit. Ueber- 
dies giebt es auch in Altona Straßen, 3. B. die Lerchenſtraße, in denen die Häufer faft 


) Bergl. S. 92, 9. 

2), Bergl. Tafel IV. 

) Bergl. Tafel V. 

) Berl, Wolter &. 50. 
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ſämmtlich vielgeſchoſſig erbaut und mit ihren Hinterhäujern, den Teraffen, den Wohnftätten 
der jenfeitS der Grenze lebenden Hamburger Einwohner durchaus gleichartig find. Wer die 
Altonaer Grenzftadttheile unbefangen durchwandert, wird faum den Eindrud erhalten, daß eine 
von Hamburg vordringende Seuche hier an günftigen Wohnungsverhältniffen der Bevöllerung 
ein unüberwindliches Hinderniß findet. 

Uebrigens zeigt auch die Statiftif, daf die Bevölkerungsdichtigkeit zu beiden Seiten der 
Grenze keineswegs fo verfchieden war, um eim fo gänzlid) anderes Verhältniß der Cholera- 
erfranfungs- und Sterbeziffern in Altona, gegenüber den entfprechenden Zahlen für Hamburg, 
zu erklären. 

Bon den 20 Bezirken, in die das alte Stadtgebiet von Altona zu ftatiftiichen Zwecken 
eingetheilt ift, liegen 8, nämlich Nr. II, VII, VII, IX, X, XI, XII und XII ganz oder 
theilweife im Grenzgebiet. Bezirk IL liegt an der Elbe, dem Hamburger Stadttheil St.-Pauli 
gegenüber, dann folgen, nac Norden fortlaufend die Bezirfe VIIL—XIM. Bezirk X berührt 
zwar die Hamburger Grenze nicht, liegt jedoch faft ganz in dem auf Tafel V zum Bergleid) 
benugten 400 m breiten Grenzftreifen. Um auf Hamburger Seite entjprechende Bezirke zu 
erhalten, wurde das dortige Grenzgebiet in ähnlicher Weife eingetheilt. Aus Meittheilungen 
des Statiftiihen Bürcaus der Hamburger Steuer-Deputation und der Stadt Altona ergaben 
fich dann für ſämmtliche Bezirke die in der Tabelle auf S. 250 zufammengeftellten Eimvohner: 
zahlen und Ziffern der Choleraertrantungen, der Choleratodesfälle und der Wohndichtigkeit. 
Auf der Altonaer Seite finden ſich einige Abweichungen gegenüber den Angaben auf Tafel V, 
injofern in legterer im einigen Bezirken mehr Fälle eingetragen find, als nad) den Er: 
mittelungen des Statiftiichen Büreaus in Wirklichkeit erfolgt waren. 

Nad) den Angaben in der nachitchenden Tabelle ift die Wohndichtigfeit in einer Anzahl 
von Hamburger und Altonaer Bezirken fajt gleich und nur in einigen wenigen Hamburger Ge: 
bietstheilen ift die Eimvohnerzahl größer ala in den bevölfertften Altonaer Bezirken. Dagegen 
weifen die Erkranfungs- und Sterbeziffern an Cholera jene ſchon mehrfach erwähnten großen 
Verſchiedenheiten zu beiden Seiten der Grenze auf. Noch deutlicher wird dies Verhältniß in der 
fartographijchen Darftellung auf S.251. Wollte man in den die Morbidität und die Mortalität 
an Cholera veranichaulichenden Skizzen noch die Fälle ausicheiden, die zwar in Altona vorge 
fommen, aber nachweislich auf nfektion in Hamburg zurüdzuführen find und unter den end- 
gültigen Zahlen mit vorgefegtem Minnszeichen eingerückt wurden, jo würde die auf den Karten 
gewählte hellſte Schraffur noch zu dunfel fein, um das Verhältniß zwifchen der Betheiligung 
der Bevölkerung an der Cholera diesjeits und jenfeits der Grenze richtig zu kennzeichnen. 

Auf der 67. Verſammlung der Naturforicher und Aerzte zu Yübel ift von W. Krebs 
in Zweifel gezogen worden, daß in der That auf Altonaer Seite fo wenige Erkrankungen und 
Sterbefälle an Cholera vorgefommen ſeien. Wenn dabei im Bejonderen auf die Straße 
Große Freiheit verwiefen und die Behauptung aufgeftellt wurde, daß dort in Wahrheit 4 Fälle 
fich ereignet haben, in der Karte aber nur einer davon eingetragen jei, fo liegt hier ein Irr— 
thum vor. Thatfächlich find auf Tafel V in der Großen Freiheit 4 Fälle eingetragen, und 
zwar 1 tödtlich verlaufene Erkrankung im Haufe Nr. 12 und 3 in Genefung übergegangene Fälle 
in den Häufern Nr. 23 und 84. Die Ziffern von 4 Erkrankungen mit 1 Todesfall aber 
ftimmen nach einer auf die Behauptung von Krebs hin bei dem Statiftischen Bureau in Altona 


eingeholten Auskunft mit den Ergebniffen der von dort aus angeftellten Ermittelungen überein. 
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Es wäre nun ja möglich, daß unter den in Anlage XIII angeführten aus den urfprünglichen 
Eholeraanzeigen wieder ausgeſchiedenen Fällen einer oder der andere derjenigen, die ſich im 
Grenzgebiet ereigneten, dennoch eine wirkliche Choleraerkrankung gewejen ift und fomit eigentlich 
hätte eingetragen werden müſſen. Indeſſen find von den 157 Fällen des Verzeichniſſes 
insgefammt nur 40 in dem auf Tafel V berüdfichtigten Gebiet vorgelommen, und nur in 
einem Theil davon handelte es fi) um SKrankheitserfcheinungen, durch die der Verdacht der 
Cholera eine Unterlage erhalten könnte. 





Ertranfu an Cholera auf Sterbefälle an Cholera auf 
1000 Finmohner, Setnungtviätigkelt. 1000 Einwohner. 


Die Möglichkeit, daß die Krankheit vorgelegen haben fann, ift bei nachflehenden hier in Betracht fommenden 
Berfonen bereits in den Angaben bes BVerzeichniffes zugegeben. 

1. Büderlehtling Ludwig Paulfen, Gr. Eibeftrafe 56; 2. Mühlenarbeiter Karl Behnle, Langeftr. 97 I; 
3. Frau Marie Sawall, Sedanftr. 31; 4. Fiſchfrau Meta Wafow, Gr. Gärtnerftr. 22, 5. Berläuferin Olga 
Preil, Oellers Allee 38; 6. Frau Burmeifter, Oellers Allee 1; 7. Beid, Juliusſtr. 16. 

As Magendarmlatarrh find in der Tabelle die Erkrankungen bezeichnet von: 

1. Schullind Braaſch, Parallelfiv. 53; 2. Schriftfeger Müller, Kl. Marienftraße; 3. Maler Petri, 
Ki. Gärtnerftr. 15; 4. Kind Brüggemann, Chriftianfte.; 5. Laufburjhe Erdmann, Langeftr. 1; 6. Arbeiter 
Möpfe, Delfers Allee 1; 7. Arbeiter Peters, Buftavfir. 585 8. Waſchfrau Jacobjen, Peterſtraße 45 9. Ar 
beiter Dieters, Zohannisftraße 55; 10. Frau Oehlmann, Lerchenſtraße 16. 

An Darmlatarrh erkrankt werden geführt: 

1. Arbeitsburihe Halm, Gr. Rofenftr. 111 und 2. Frau Ruffert, Lindenftr. 20. 

Unbelaunt ift die Art der Krankheit endlich bei: 

1. Näherin Saß, Friedrichsbaderſtr. 193 2. Frau Baetle, Gr. Brauerftr. 27 und 3. Dominatb, 
Ehriftianftr. 29. 

Es find aljo im Ganzen noch 22 Krankheitsfälle von dem Altonaer Grenzgebiet bekannt, 


die zwar nach dem Urtheil der behandelnden Aerzte oder den Ergebniffen der Ermittelungen 
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nicht als Choleraerfranfungen aufgefaft, aber dennoch vielleicht durch die Seuche verurſacht 
worden find. Wollte man indejjen felbft diefe 22 Fälle nod) in die Tafel V eintragen, fo 
würde ſich das auf diefer gegebene Bild wenig ändern, denn die Zahl der in Altona be- 
reits fenntlidy gemachten Fälle würde dadurch nur um etwas mehr als ein Neuntel vermehrt 
werden. 

Altona ift in der That im Jahre 1892 Hamburg gegenüber in auffallender Weije von 
der Cholera verichont worden, und es läßt fich auch an der Thatſache nichts ändern, dak die 
Seuche genau an der politifchen Grenze Hamburgs Halt machte, obwohl ſich die Bevölferung 
auf der Altonaer Seite, von der Wajferverforgung abgejehen, im Wejentlichen unter benjelben 
Lebensbedingungen befand wie im Hamburger Stadtgebiet. Nicht dem Fehlen einer ört— 
lichen und zeitlichen Dispofition, nicht feinen Grundwafferverhältnifjen, nicht 
einer reihlihen NRegenmenge, nicht feinen Sielen, nicht den Lebensverhält— 
niffen feiner Einwohner verdanfte die Stadt Altona ihr Berfchontbleiben. 
Nur weil fie ihren Bürgern ein Waſſer lieferte, das durch eine gründlidhe Fil— 
tration von den Cholerafeimen befreit war, blieb ihr eine große Epidemie 
erfpart. 

Durch die verfchiedene Art der Waflerverforgung ift Altona jchon in früheren Cholera: 
epidemien Hamburg gegenüber im Bortheil geweſen.“) Es könnte aber auffallend erjcheinen, 
dat auch in der Epidemie des Jahres 1831, als Altona feine Waſſerwerle noch nicht beſaß, 
die Bevölkerung der Stadt ebenfalls weit weniger von der Seuche heimgefucht wurde, als die 
Einwohnerfchaft Hamburgs. Nach Wolter”) wurden in diefem Jahr auf das Taufend der 
Bevölkerung in Hamburg 6,4 Erkrankungen und 3,4 Todesfälle, in Altona aber nur 1,2 
Erkrankungen und 0,5 Todesfälle an Cholera gezählt. Indeſſen ift bereits von Neinde*) 
der Nachweis geführt worden, dab aud damals Vericiedenheiten der Waflerverforgung 
zu Grunde lagen. Die Hamburger Cholerafälle entfielen im ihrer überwiegenden Mehrzahl 
auf die an dem Hafen und ben mit diefem in Verbindung ftehenden Flethen gelegenen 
Stadttheile; hier aber war die Bevölkerung vornehmlich auf das Waſſer der Elbe und der Flethe 
angewiefen, obwohl namentlic die legteren damals unbedenklich zugleich zur Aufnahme der 
Täfalien, fowie aller Abwäfler aus den anliegenden Häufern dienten und zum Auswaſchen 
der Wäſche benugt wurden. Wenn außerdem auch die höher und der Elbe entfernter gelegenen 
Stadttheile von St.-Pauli an der Epidemie in erheblicherem Maße betheiligt waren, jo er: 
Härte fi) das dadurch, daß jene Vorftadt damals noch viel mehr als jetzt den Mittelpunft 
des ſeemänniſchen Verkehrs bildete. In Altona dagegen wurde weit weniger Flußwaſſer ver: 
wendet, als in Hamburg; nur eim verhältnigmäkig Heiner Theil der Stadt befand fidy in der 
Nähe der Elbe; in den höher gelegenen Stadttheilen gab es in reicjlicher Anzahl Brunnen, 
die ein gutes, hartes Waſſer lieferten. Die Beziehungen der Bevölkerung zur Elbe waren weit 
weniger innig als in Hamburg, da die Rhederei in Altona in den Napoleoniſchen Kriegen faft 
ganz zu Grumde gegangen war. 

Es mag hiermit die Erörterung über die Bedeutung der Trinfwafferverforgung für 
das Ausbleiben einer Choleraepidemie in Altona mährend des Jahres 1892 abgeichlofien 

') Bergl. ©. 9. 


9 Vergl. die auf S. 236 mwähnte Veröffentlihung S. 51. 
9 Bergl. das auf 3.243 erwähnte Wat S. 3—26, 
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werden. Die Beobachtungen und Unterſuchungen, auf Grund deren in jenem Verhältniß eine 
wiſſenſchaftliche Thatſache von höchſtem Werth für die Epidemiologie der Cholera und die Be— 
fämpfung diefer Seuche erkannt wurde, find in dem Bericht über die Cholera in Hamburg aus- 
führlid) mitgetheilt worden.) Bier fam es nur darauf an, einige Ergänzungen dazu zu liefern 
und die jeit Erjcheinen des genannten Berichts gegen deſſen Beweisführung erhobenen Ein: 
wände zu widerlegen. 

Dagegen muß noch mit einigen Worten auf den ebenfalls im Bericht über die Hamburger 
Epidemie fchon Furz erwähnten ?) Heinen Choleraausbrudy in Altona eingegangen werden, der 
fi) nachträglid; im Winter 1892/93 entwidelte. Dieſer Seuchenausbruch fiel allerdings im 
Wejentlichen in den Januar des Jahres 1893 umd ift aud) bereits von hervorragender Seite 
an anderer Stelle eingehend bejchrieben worden ?). Es jei indeſſen geftattet, aus eben dieſer 
Darftellung die weientlicheren Mittheilungen bier kurz wiederzugeben, weil in jenem Heinen 
Seuchenausbruch das Altonaer Waller, dem die Stadt während der großen Epidemie ihr Ver— 
ichontbleiben verdanft hatte, als Träger des Anftekungsftoffes erfannt wurde, 

Der Beginn der Nachepidemie fiel auf den 23. Dezember, ihr Ende auf den 12. Februar; 
in diejer Zeit wurden 43 Choleraerfranfungen mit 25 Todesfällen feitgeftellt?). Bei den meiften 
Erlrankten konnte die Möglichkeit einer Infektion in Hamburg, wo die Cholera jeit dem 
8. Dezember ebenfalls wieder aufgetreten war ?), ausgejcjlojfen werden. Auch ftanden Die 
Fälle untereinander nicht im Zuſammenhang; die Betroffenen hatten ſich meift in geordneten 
Verhältniffen und nicht ungünftiger Yebenslage befunden. R. Koch gelangte daher zu der 
Auffaffung, „daß der Infektionsſtoff über die ganze Stadt verftreut und zwar nur in ſpärlicher 
Menge wirkte". Er vermuthete, daß die Cholerafeime durch die Wafferleitung verbreitet 
würden und fand auch bald eine Beftätigung feiner Annahme. Die bafteriologifche Unter: 
ſuchung wies das PVorhandenfein von Choleravibrionen im Elbwajjer nicht weit unterhalb der 
Mündung des Hamburger Sield und in dem Waffer eines der beiden Abjigbehälter des 
Altonaer Filterwerls nad). Bei Durchficht der feit dem 1. Oftober 1892 täglich feſtgeſtellten 
Keimzahlen des Reinwaffers diejer Werke aber ergab ſich, daß die vorher ſtets niedrigen Ziffern ®) 
in der eriten Woche des Dezembers vorübergehend ungewöhnlich hoch geweien waren. Vom 
30. Dezember hatte die Keimzahl nochmals zugenommen, am 12. Januar wurden 1516 
Keime gezählt; nach vorübergehender Abnahme ftieg die Ziffer in der legten Januarwoche 
wieder auf 12—1400. Hiernach waren zweifellos Störungen in der Filtration eingetreten, 
die dazu führten, daß das Elbewaſſer im den Waſſerwerken nicht vollftändig von den mitges 
führten Keimen befreit wurde; immerhin aber war die Wirkung der Filter nicht gänzlich) aufgehoben, 
denn jonft hätten noch weit mehr Bakterien in das Yeitungswafler gelangen müſſen. In der 
That fand fich nun bei der auf Koch's Anregung angeftellten Unterfuchung, daß die Störung 


N Berg. S. 33 fi. und 98. 

) Bergl. S. 105, 106, 115. 

) R. Koh: Die Cholera in Deutihland während des Winters 1893— 93. Zeitſchrift für Öhgiene und 
Infektionsfrankheiten, Bd. XV, S. 107—122, ferner Wafferfiltration uud Cholera. Diefelbe Zeitfhrift, Bd. XIV. 
S. 406 —420, 

) Wubdorff: Das Auftreten der Cholera im Deutſchen Heiche wührend des Jahres 1893. Einleitung. 
Arbeiten aus dem Kaiferfihen Geſundheitsamte, Bd. XI, &. 1. 

) Berg. ©. 99. 

9) Berg. S. 239. 
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fi) auf einzelne Filter, befonders das Filter Mr. 8 befchränfte, während die übrigen nad) wie 
vor gutes Waffer lieferten. Es fchien ſich dadurch zu erflären, daf das Gemiſch aus dem 
gut gereinigten Waffer der ohne Störung arbeitenden und dem fchlecht filtrirten Waller der 
übrigen Filter ein zwar weniger gutes Waller als gewöhnlich darftellte, aber doc) immer noch 
weniger Bakterien enthielt als das Rohwaſſer. Es wurde dabei verftändlid, daß die Ber: 
unreinigung des Yeitungswaflers nicht eine größere Choleracpidemie, fondern nur zerftreute 
Erfranfungen nad) ſich zog; denn, wenn auch Cholerafeime aus der Elbe in die Wafjerleitung 
gelangten, fo reichte deren verhältnigmäßig geringe Menge doch nicht hin, um ähnlich wie im 
Auguft 1892 in Hamburg, eine erplojive Ausbreitung der Seuche zu verurſachen; nur ein» 
zelne Perfonen, denen in ihrem Waſſer zufällig einmal eine etwas größere Maſſe von Keimen 
zugeführt wurde, oder die für die Krankheit befonders empfänglich waren, wurden infizirt. 

Als Urſache der Betriebsftörung an dem Filter 8 hat Koch das Einfrieren der Sandſchicht an der Oberfläche des 
Filters angenommen. „Die Bereifung des Sandes“, fo fchreibt er, „macht ihn vollſtändig undurchläſſig für 
Waffer, und das Filter ging deswegen anfangs überhaupt nit. Allmählich muß unter dem Waffer und in Be- 
rübrung mit demfelben die Eisihicht an einzelnen Stellen weggefhmolgen fein, damit fam die Filtration in Gang, 
anfangs mit 40, zulegt mit 80 mm Geſchwindigleit, alfo nahezu mit der gewöhnlichen Leiftung. Diefe Angabe 
ift aber fo zu verfiehen, daß das filter fo viel Waffer lieferte, als es mit voller Filterflüche bei 40 bezw. 80 mm 
Geſchwindigkeit gegeben haben wiirde. Nun hat aber nicht feine Geſammtflüche, fondern wahrfceinlich mur ein 
Heiner Theil filtrirt, denn am 3. Februar wurde die Sandflähe noch faft ganz vereift gefunden. Daraus ift aber 
weiter zu fließen, dah die Bewegung des Waffers dur den Bruchtheil der Geſammtfläche mit einer dem Verluſt 
an Fläche entfprechend hohen Geſchwindigkeit vor fih gegangen fein muß. Da fih nicht zahlenmäßig beftimmen läßt, 
um wie viel die Filterfläche durch die Bereifung der Sandoberfläde verfleinert ıwar, fo iſt es auch unmöglich bie 
Filtrationsgefhwindigfeit zahlenmäßig auszubrüden. Aber fie wird unter dem gegebenen Berhältniffen unzweifelhaft 
das Marimum erreicht haben, welches bei der vorhandenen Niveaubifferenz zwifchen dem nichtfiltrirten und filtrirten 
Waffer überhaupt möglich war, d. h. das filter funkionirte mit ber noch vorhandenen filtrivenden Fläche jo ſchlecht 
wie möglich.” 

Diefe Auffaffung ift fpäter vom Reinſch, der im ber Zeit jeit dem 1. Mai 1893 eingehende Unterfuchungen 
an dem Altonaer Werk anftellte, nicht in allen Punkten anerfannt worden"). Er hebt hervor, daf das Filter Nr. 8 
erſt am 17. Januar einfror, das Sammelreinwafler der Werke aber bereits am 12, Januar 1516 Keime im cem 
enthielt. Nach dem Gefrieren war die Sandſchicht in einer Höhe von 40 cm vereifl. Bom 17. bie 25. Februar 
lieferte das Filter jo gut wie fein Waffer, und auch jpüterhin war fein Ertrag bem ber übrigen fyilter gegenüber 
fo gering, daß bie mitgeführten Keime nicht ausreichen konnten, um den Balteriengehalt im Sammelmajfer jo 
erheblich zu beeinfluffen, wie die Zühlungen ergeben haben. Reinſch nimmt demnah an, daß die Betriebsftürung 
bes Altonaer Waſſerwerls nicht in dem Gefrieren der Oberfläche eines oder ziveier Filter, fondern in einem anderen, 
allen Riltern gemeinfamen Mißftande ihre Urſache hatte. Zu Zeiten firenger Küälte kam es nämlich leicht zu 
einem Sinfen des Waſſerſtandes im Ablagerungsbaffin, weil fih die Saugvorridtungen der Pumpen an der Schöpf- 
ftelle mit Eis verftopften. In folhem Falle war aber das Waffer, welches vom Ablagerungsbaffin auf bie Filter 
gelangte, weit feimreiher als gewöhnlih; denn ber Abflug aus den Baffins erfolgte durch ein bewegliches Rohr, 
deifen Oeffnung durch eine Schwimmervorrichtung ftets 40 cm unter dem Wafferfpiegel gehalten wurde, alfo bei 
hohem Wafferftande das Maffer der oberen, bei niedrigem Waſſerſtande dagegen das ber tieferen, in folge der 
Ablagerung der Sinkftoffe weniger reinen Schihten aufnahm. Da nun der Bakteriengehalt des Filtrats nah Verſuchen 
von Reinſch zunimmt, fobald die Keimzahl des Nohwaffers die natürlichen Grenzen (1OOOO—200 000 Keime im 
com) überfteigt, fo erflärt fich feiner Auffaffung nad) die Betriebsſtörung des Wafferwerls im Januar 1893 am 
einfachjten durch die mit dem niebrigen Wafferftand im Ablagerungsbaffin verbundene Berſchlechterung des Rohwaſſers. 

Der Nachweis der Urjachen der PVetriebsftörung des Altonaer Wafjerwerks ift im Wefent- 
lichen von techniſchem Intereſſe; zur Erklärung des Ausbruchs der Heinen Winterepidemie 


genügt die Feititellung, daß das Elbwaſſer, in dem bei dem Auftreten von Choleraerfrankungen 


) Reinſch: Die Bakteriofogie im Dienfte der Sandfiltrationstehnil. Bortrag, gehalten auf dem VIII. 
internationalen Kongreffe für Hygiene und Demographie in Budapeſt. Centralbl. für Balteriol. und Parafiten- 
funde Bd. XVI, ©. 831—8%,. 
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in Hamburg damals das Vorhandenfein von Seuchenkeimen thatſächlich nachgewieſen worden 
ift, jchon vor Beginn und während der Dauer des Auftretens der Krankheit in Altona ver- 
ſchiedentlich durch die Filter von den mitgeführten Keimen nicht ausreichend befreit wurde. 

Mehrfach gelangten im der Winterepidemie Gruppenerkranfungen zur Beobachtung; in 
einer Familie erfrankte erft der Mann an Durchfall, wenige Tage jpäter jtarben 2 Kinder 
und wieder 2 Tage jpäter die Mutter an Cholera; im einer anderen Familie folgten dem 
Todesfall eines 7 Monate alten Kindes innerhalb 5 Tagen 4 weitere Erkrankungen, von 
denen eine einen tödtlichen Ausgang nahm; bei einer dritten Gruppe von 4 Fällen, die ſich 
innerhalb von 4 Tagen folgten und leicht verliefen, jcheint ein vorausgegangener Cholerafali 
unbekannt geblieben zu fein, da die beiden erften feitgeftellten Erkrankungen gleichzeitig eintraten, 
alfo eine gemeinjame Infektionsquelle gehabt haben müffen. Im Kranfenhaufe erkrankten bald 
nad) einander insgefammt 5 der dort verpflegten Perſonen. 

9 Fälle, darunter 7 mit tödtlichem Ausgang, cereigneten fich unter den etwa 270 Be- 
wohnern einer unter dem Namen „langer Jammer” bekannten Häufergruppe des Stadttheils 
Ottenſen. Auf 2 Hänfer famen je 2 Fälle, die übrigen vertheilten ſich auf verjchiedene Häufer. 
Die Bewohner des „langen Jammers“ lebten im dürftigen Verhältniffen; eine Choleraerfranfung 
war unter ihnen jchon während des Auguft 1892, eine andere am 4. September vorgelommen. 
Kurz nad Beginn der Nadyepidemie erfolgte der Heine Ausbruch, deſſen Fälle ſämmtlich inner: 
halb einer Woche ſich ereigneten, während in den Häuſern der Umgebung weit und breit 
Cholerafälle nicht feftgeftellt wurden. 

R. Koch konnte den Nachweis führen, daß der Untergrund der Häufer fich von dem der Nach— 
barſchaft nicht unterſchied und hier wie dort aus einer oberflächlichen 1 m ftarfen Schicht von Humus 
und mit Humus vermifchtem Sand, 17%—2 m Thon und thonigem Sand, endlich feinkörnigem 
Sand beftand. Das Grundwafjer wurde in einer Tiefe von etwa 5 m angetroffen. In einem 
benachbarten Bohrloch, deſſen Grundwafferjpiegel in den Jahren 1891 und 1892 zwijchen 9,36 
und 10,02 ſich bewegt hatte, ftand das Grundwaſſer am 21. bezw. 28. Januar 1893 auf 10,05 
und 10,11, aljo zur Zeit des Ausbruchs der Gruppenerfrankung verhältnißmäßig tief; doch 
entjprach dies nur der Sahreszeit; am 23. Januar 1892 war der Stand mit 9,71 nicht 
wejentlich höher gewejen; für die Erflärung der Erkranfungen konnte jener Umstand aber um 
jo weniger verwerthet werden, da der Tiefſtand des Grundiwaflers auch dann noch vorhanden 
war, als die Cholera in Altona bereits ihr Ende erreicht hatte. Für die Bejeitigung der 
Schmutzwäſſer aus dem „langen Jammer* war durch die Kanalifation der Nachbarſtraßen gut 
gejorgt; die menſchlichen Auswurfitoffe wurden mittelſt des Tonnenipftens gejammelt und 
abgefahren. 

In einer Hinficht unterſchieden fi die von der Cholera betroffenen Häufer weſentlich 
von denen ihrer Umgebung; während letztere ſämmtlich an die Altonaer Waflerleitung ange: 
fchlofjen waren, wurde der Wafjerbedarf in jenen aus einem gemeinfamen Keffelpumpbrunnen 
entnommen. Bon unten her konnten dem Waffer diejes Brunnens Ynfektionsftoffe nicht 
wohl zugeführt werden, denn die Sohle des Keſſels lag in gut filtrirendem, feinkörnigem 
Sand, der durch eime ziemlich die, undurchläſſige Thonjchicht nad) oben hin abgeichlofien 
war; dagegen war der Brummen vor Berumreinigungen an der Erdoberfläche nicht ficher 
geihügt; denn er befand ſich an der tiefften Stelle des Hofes und bot den etwa zuflichenden 
Schmutzwäſſern durd feine Deckung mit Holzbohlen und einer dünnen Schicht von Erde und 
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Steinen nur wenig Hindernifje. In Wafferproben von diefem Brunnen, die am 31. Januar, 
am 3. und am 17. fyebruar entnommen wurden, fanden fi) Eholeravibrionen. Am 26. Janıar 
war der Brunnen gefchlofien worden; in die folgenden Tage bis zum 1. Februar fielen noch 
4 von den 9 im „langen Jammer“ feftgeftellten Cholerafällen, der zulett Erfranfte hatte aber 
jchon mehrere Tage an Durchfall gelitten. Hierauf, alfo nad) dem Verftreichen einer ber 
Inkubationsdauer der Cholera entjprechenden Zeit, famen neue Erkrankungen dort nicht mehr vor. 

Die Art der Seucheneinfchleppung in den „langen Jammer“ ift nicht aufgeflärt worden. 
N. Koch nimmt an, daß „unter den jeit Ende Dezember über die ganze Stadt verftreuten 
Fällen der eine oder andere im „langen Jammer“ vorgefommen, aber wegen wenig auf: 
falfender Symptome unerkannt geblieben ift”. Wielleiht waren auch die erften beiden am 
21. Januar erfolgten Fälle auf Infektion außerhalb der Häufergruppe zurüdzuführen. Die 
übrigen Erkrankungen dürften dagegen nach Koch auf die Verunreinigung des Brunnenmwafiers 
zu bezichen jein, deren BZuftandefommen vielleicht in der Weile zu erflären iſt, daß 
„Sholeradejektionen oder Spülwaffer von Cholerawäjche auf dem Hofe in der Nähe des 
Brummens ausgegoffen" wurde. 


Die Cholera in Wandsbel. 


Die Stadt Wandsbet!), deren Einwohnerzahl fi) im fahre 1892 auf rund 20500 
belief, grenzt im Weften unmittelbar an den mit Hamburg räumlich zufammenhängenden Vor: 
ort Eilbef, im Nordoften an die Ortichaft Dinjchenfelde. Verſchiedene Straßen von Eilbek 
fegen ſich ohne Unterbrechung auf Wandsbefer Gebiet fort, und ebenſo eng hängt Wandsbef 
mit Hinschenfelde zufammen. Die Stadt wird in ihren nördlichen Theilen von der Wandje, 
einem zur Alfter ziehenden Wafferlauf durchfloſſen; mit ihren vilienartigen Häufern macht fie 
im Allgemeinen einen freundlichen und reinlichen Eindrud. An der Grenze gegen Eilbet 
wohnen zahlreiche Arbeiter, die meift in Hamburg beſchäftigt find. 

Die Schmut: und Gebrauchswäſſer der Stadt werden durch Siele zur Wandje abge- 
führt; zur Befeitigung der menschlichen Auswurfftoffe ift das Kübelſyſtem durchgeführt ; doch 
beitanden daneben im Jahre 1892 auch Abtrittsgruben, deren Zuftand manches zu wünjchen 
übrig ließ. Die Zahl der vorhandenen Abtritte genügte bejonders in den Arbeiterhäufern nicht 
überall dem Bedürfniß. 

Die Höhenlage Wandsbeks entipricht vollfommen der des benachbarten Eilbek?); auch 
findet fich hier wie dort faft durchweg eine gleiche Bodenbejchaffenheit. Dagegen war die 
Wajlerverforgung beider Orte verfchieden. Eilbek *) erhielt fein Waller fait ausſchließlich aus 
der Hamburger Yeitung; für Wandsbek war wenige Monate vor Ausbrud der 
Cholera am 18. Mai ein eigenes Wajferwerf in Betrieb gejegt worden. 

Daſſelbe entnimmt fein Waffer dem etwa 18'/, km von der Stadt entfernten Großen- 
fee bei Trittau, der fid) in einer Ausdehnung von 2,5 km und einer Oberfläde von 78 ha 
zwiichen zum Theil fteilen bewaldeten Abhängen erftredt. Das Waſſer des Sees ift bis auf 
eine Tiefe von 19 m kryſtallklar und enthielt in 100000 Theilen: 


) Bergl. Tafel I. 
?) Bergl. Tafel IV. 
) Bergl. Tafel VI. 
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Organiſche Geſammt⸗ 


Salpetrige Salpeter⸗ Deutſche 


am Ammonial Säure fäure Chtor — — —— 
22. Juni 1889 0 0 0 1,42 16,6 12,7 1,5 
25. Mai 1890 0 0 0 1,50 7,6 13,0 1,8 
14. September 1890 0 Ü 0 1,20 2,6 17,0 2,0 
6. Dezember 1890 0 0 0 1,06 5,6 14,0 1,6 


Der Saugftrang liegt im See 10 m tief. Das Waſſer paffirt vor Eintritt in den Zu— 
leitungsftrang 2 bedeckte Sandfilter mit einer Fläche von 540 qm, welche (1 qm in 24 Stunden 
8 chm Waſſer) 4320 cbm pro Tag filtriren. Aus dem Neinwaflerbehälter wird das 
Waſſer 2 kın weit auf eine Höhe von 82,50 m über NN in eine Auslaufkammer gepumpt, 
aus der es mit natürlichem Gefälle von 32,50 m in den Hochbehälter läuft, der auf 
22 m Terrain fih auf 50 m erhebt. Der eijerne Topf des Hochbehälters faht 
700 chm Waffer. Wafferproben, welche aus dem Stadtrohrneg Yöwenftraße 45 entnommen 
wurden, enthiekten bei 11’R Wafjertemperatur in 1 com 


entwidelungsfähige Keime entwidelungsfähige Keime 

mn (Selatineplattenkulturen) ”. (Gelatineplattentulturen) 
14. Juli 1892 4% 18. September 1892 31 
5. Auguſt 1892 183 25. September 1892 111 
16. Auguft 1892 168 2. Oftober 1892 53 
3. September 1892 70 9. Oftober 1892 45 
11. September 1892 42 23. Oftober 1392 102 


Wandsbef war aljo im Gegenjag zu feinem Nachbarort Eilbek während der Cholerazeit 
bereit mit eimwandsfreiem Waffer verjorgt. Allerdings waren im September von den 2437 
beivohnten Privatgrundftüden erft 700 an die Yeitung angeſchloſſen; allein gleich nad) Aus— 
bruch der Seuche wurden die in der Stadt vorhandenen Brunnen gejchloffen und eine Anzahl 
von Waflerpfoften anfgeftellt, aus denen der Bedarf der Einwohner reichlich gedeckt werden 
konnte. Um einer Verunreinigung des Rohwaſſers der Werke möglichſt jicher vorzubengen, 
wurde die Schifffahrt und das Kahnfahren auf dem Großenjee polizeilich verboten. Von den 
101 geichloffenen Hausbrunnen gab man 27 nad) günjtigem Ausfall der chemiſchen Prüfung 
jpäter wieder frei. Durch öffentliche Warnungen fuchten Yandrath und Polizeibehörde die Be— 
völferung von dem Genuß von Wajjer in Hamburg thunlichit zurüdzuhalten. Der Geſammt— 
verbraud) von Yeitungswafler in Wandsbek bezifferte ji) vom 15. bis 31. Auguft auf 29574, 
vom 1. bis 15. September auf 31302, von 16. bis 30. September auf 17906 cebm. Auf 
den Kopf der Bevölkerung famen demnach täglicd) rund 80 Yiter Waſſer. 


Aus Wandsbet und dem benachbarten Hinjchenfelde find in den Berichten für die Zeit 
vom 25. Auguft bis 12, Oktober 74 Erkrankungen und 52 Todesfälle an Cholera nad): 
gewiejen. 11 Erkrankungen davon, darunter 9 mit tödtlichem Ausgang, entfielen auf Hinſchen— 
felde. Der erjte Fall ereignete ji) am 25. Auguſt und betraf einen Arbeiter, der regel- 
mäßig in Hamburg bejchäftigt war; am folgenden Tage kamen bereits 6 weitere Er- 
franfungen hinzu, von denen 5 in wenigen Stunden einen tödtlichen Verlauf nahmen; 
5'der Betroffenen waren ebenfalls in Hamburg beſchäftigte Arbeiter, der fechite Fall betraf 
eine Frau, die ihre im Eilbek an Cholera verjtorbene Tochter gepflegt hatte. Ueber die 
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weitere Bewegung der Seuche in Wandsbek und Hinſchenfelde giebt die nachſtehende Curve 
Auskunft: 
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Wie aus der graphiichen Darftellung erfichtlich ift, war der Verlauf der Cholera in 
Wandsbek ein ganz anderer als in Hamburg; zwar fiel wie hier auch dort die Mehrzahl 
der Krankheitsfälle in die legten Tagen des Auguft und die erjten Wochen des September, 
indefjen ift das fteile Anfteigen und Wiederabfallen der Erfranfungs- und Sterbeziffern, welches 
der Hamburger Seuchenkurve ihre Eigenthümlichkeit verleiht, hier noc) weniger erfennbar als 
an dem auf Seite 241 mitgetheilten Altonaer Diagramm. Schon nad) der graphifchen Ueber— 
ſicht läßt fi) daher vermuthen, daß in Wandsbek nicht eine der gefammten Eimwohnerjchaft 
gemeinfame örtliche Urfache den Seuchenausbruch hervorgerufen hat, jondern daß entweder der 
einmal eingejchleppte Anſteckungsſtoff fich fettenförmig weiter verbreitete oder daß von aufer- 
halb immer wieder neue Keime zugeführt wurden, aber, ohne ſich zu vermehren oder fortzu- 
entwideln, regelmäßig fchnell wieder zu Grunde gingen. Das Vegtere ift in der That der 
Fall geweien. 

Eine wejentliche Verjchiedenheit gegenüber der Hamburger Epidemie beftcht auch zwijchen 
den Gejammtziffern der Erkrankungen und Sterbefälle. 

In Wandsbek erkrankten 63 und jtarben 43 von 20500 Einwohnern, d. i. 3,07 
bezw. 2,10 auf das 1000 der Bevölkerung; in Hamburg kamen auf 1000 Einwohner 26,48 
Erfranfungen und 13,44 Sterbefälle an der Seuche, und in dem Wandsbek unmittelbar 
benachbarten Stadttheil Eilbek betrugen die entjprechenden Ziffern 23,97 bezw. 13,56.) Dieſe 
geringe Betheiligung Wandsbels an der Cholera im Vergleich zu feiner Nachbarſchaft wird 
im Bejonderen auch durch die kartographiſche Darftellung auf Tafel VIII vergegenwärtigt; zu 
Eilbef, wo Kreis an Kreis und Punkt an Punkt Erfranfungen und Todesfälle in großer 
Zahl verfinnbildlichen, fteht dort Wandsbek mit feinen zerjtreuten und vereinzelten rothen 
Kreifen und Punkten in auffallendem Gegenjag. Es erinnert diefes Bild an die auf Tafel V 
gegebene Darftellung der Seuchenverbreitung an der Stadtgrenze von Hamburg und Altona. 

In Wirklichkeit ift aber Wandsbek nod) weit mehr von der Cholera verjchont geblieben, 
als es nach der bildlichen Darftellung jcheint; denn ihrer Entftehung nad) waren die über- 
wiegend meiften Fälle auf Jnfektion von Hamburg ber zurüdzuführen. Dagegen hat die 
Seuche in Wandsbek ſelbſt ſich nirgends feitgejegt. 

Bon den 63 Erkrankten waren 23, nämlich 23 Arbeiter und Handwerker, 1 Droguift 
und 4 weibliche Berjonen regelmäßig oder häufig in Hamburg oder feinen Vororten bejchäftigt ge- 
weſen und zum Theil nur vorübergehend von dort nad) Wandsbek gefommen; eine rau, die von 
Berlin nad) dem Hamburger Vorort Barmbek auf Beſuch gefommen war, erkrankte gelegentlicd) 
eines Beſuchs in Wandsbek; ferner gehörten zu den Erfrankten ein aus Hamburg als Kofttind 


) Bergl. ©. Koh: Statiftil der Cholera» Epidemie S. 29*. 
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aufgenommenes Kind und 2 Frauen, die in Eilbel bezw. Barmbek Cholerakranke gepflegt hatten. 
9 weitere Fälle betrafen Frauen und Kinder aus den Familien oder der unmittelbaren Nach— 
barjchaft einiger der erwähnten 32 Kranken, 11 andere Familienangehörige von Perfonen, deren 
Beichäftigungsort Hamburg war; ein Arbeiter war in Wilhelmsburg"), ein anderer auf dem Kirch: 
hof in Ohlsdorf, auf dem die in Hamburg an der Cholera Berftorbenen bejtattet wurden, 
bejchäftigt gewejen. 

In 3 Fällen, welche bereitS unter den Familienangehörigen von in Hamburg be- 
jchäftigten Perſonen miteinbegriffen find, liegt auch die Möglichkeit vor, daß der An— 
ſteckungsſtoff mit getragenen Wäſche- und Kleidungsftüden aus Hamburg eingejchleppt war. 
Ein Frau V. hatte ein ungereinigtes Bettlafen, ein Hemd, fowie getragene KRnöpfftiefel und 
Strümpfe von Händlern eingelauft, die ein Gewerbe daraus machten, ſolche Sachen trog ber 
Einfuhrverbote von Hamburg aus über die Grenze zu ſchmuggeln und dann billig zu verkaufen. 
Frau V. hatte mit ihrer Tochter die Wäjche gereinigt und dann ſogleich für fi) und ihre 
Kinder in Gebraud) genommen, die Knöpfſtiefel ihrem Sohne fofort angezogen; kurz darauf 
war fie, die Torhter und der Heine Sohn an Cholera erfrankt; bei der Frau und dem Knaben 
nahm die Krankheit einen tödtlichen Ausgang. Die Händler erhielten für die Verlegung der 
Einfuhrverbote längere Gefängnißftrafen.*) 

Es bleiben alfo nur 9 Fälle übrig, im denen ein beftimmter Anhalt dafür fehlt, daß 
der Anftedungsftoff der Cholera von den Erkrankten außerhalb Wandsbets aufgenommen oder 
von auswärts unmittelbar zugeführt worden war. Bon diefen 9 SKranfen waren überdies 
2 im Krankenhaus von der Seuche betroffen worden, nämlich 1 Kind, das dort geboren wurde 
und ein Dienftmädchen, welches ſich einer anderen Urſache wegen dafelbft befand. 

Hiernad) ift die Stadt Wandsbek als folde im Jahre 1892 von der Cho— 
lera verfhont geblieben; trog der gewaltigen Ausdehnung, die die Seuche in dem un— 
mittelbar benachbarten Hamburg gewann, mußte fie wie Altona gegenüber fo auch hier an der 
preußischen Grenze Halt maden. Zur Erklärung hierfür ift es nicht möglich, andere 
Umftände heranzuzichen als die gute Wafjerverjorgung der Stadt und das 
zwedmäßige Verfahren der Behörden, von dem fpäterhin noch die Rede jein wird. 

Bon den 11 Erfanfungen in Hinjchenfelde betrafen die 4 erften, die in den Tagen 
von 27. bis 29. Auguft zugingen, Arbeiter und Handwerker, die regelmäßig in Hamburg be: 
Ichäftigt waren. In der Familie eines derjelben erkrankten 3 bezw. 6 und 7 Tage nad) dem 
Bater die Mutter, 2 Kinder und die Magd, in der Familie eines anderen ein Kind. Süämmt- 
liche bisher erwähnten Kranken, mit Ausnahme eines Kindes in der zuerft bezeichneten Familie, 
ftarben. Am 21. September erfolgte dann noch ein Todesfall bei einer Wittwe, nachdem in 
deren Haufe ſchon am 16. September ihr Schwiegerfohn an leichter Cholerine erkrankt war. 
Der Beichäftigungsort diefes Mannes war Ohlsdorf, deſſen Friedhof, wie erwähnt, die Opfer 
der Cholera aus Hamburg aufnahm und daher damals von Hamburgern bejonders ftarf auf: 
gejucht wurde, 


%) Bergl. S. 187. 
) Hunnius, Deutfche mediz. Wochenſchr. 1893, S. 169. Bergl. auch Beröffentl. des Kaiferlihen Gefund- 
heitsamtes, Jahrgang 1892, S. 1010. 
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Die Eholera in den Kreiſen Pinneberg und Stormarn (ausſchließlich Wandsbek 
und Hinſchenfelde.) 

Die beiden preußiſchen Kreife Pinneberg und Stormarn bilden auf dem rechten Elbeufer 
die nächte ländliche Umgebung des Hamburgifchen StaatsgebietS (vergl. nebenftchende Skizze). 
Der Kreis Pinneberg wird im Süden und Südweften vom Elbeſtrom begrenzt. Durch jein 
Gebiet ziehen zur Elbe die Flüfchen Wedeler Au, Pinnau und Krüdau, von denen die beiden 
legteren zum größeren Theil ihrer Pinneberger Strede jchiffbar find. Jenſeits der Mündung 
der Krückau beginnt der Nachbarkreis Steinburg. Im Often grenzt das Pinneberger Gebiet 
an den Stadtkreis Altona, das Hamburger Staatsgebiet und den Kreis Stormarn. Nördlid) 
bildet der Kreis Segeberg für Pinneberg und Stormarn gemeinfam die Nachbarſchaft. Der 
Kreis Stormarn reiht im Süden bis an die Bille und grenzt im Often theil$ an den Kreis 
Yauenburg, theil8 an die Gebiete von Yübel und Eutin. In feinem Innern befinden ſich 4 
Hamburgifche Enflaven. Das Kreisgebiet wird von der Glinder Au, der Wandje und der 
Alfter durchfloſſen; ein Schiffsverkehr findet nur auf dem letzteren Flüßchen ftatt. 

Zum Kreife Pinneberg gehören die Städte Barmftedt, Elmshorn, Pinneberg, Ueterjen 
und Wedel, ferner, nachdem Bahrenfeld, Othmarfchen und Develgönne in Altona eingemeindet 
find'), noch 69 Yandgemeinden und 7 Gutsbezirke. Stormarn umfaßt außer den Städten 
Oldesloe, Neinfeld und Wandsbek 128 Yandgemeinden und 26 Gutsbezirke.?) 

Die Hauptverfehrswege find in Pinneberg die Eifenbahnlinien von Altona nad) Blaufe- 
neje und Neumünfter, in Stormarn die Eifenbahn von Hamburg nad) Yübed. 

Im Verlaufe der Epidemie des Jahres 1892 waren aus 23 Ortfchaften des Kreiſes 
Pinneberg und, Wandsbek und Hinfchenfelde nicht mitgerechnet, aus 16 Ortſchaften des Kreiſes 
Stormarn Cholerafälle angezeigt worden’). Nach den endgültigen Ermittelungen jind 
in 24 Ortjchaften des Kreifes Pinneberg und in 16 des Kreifes Stormarn Er— 
franlungen an der Seuche vorgelommen. Im Kreiſe Pinneberg waren betheiligt die 
Städte Elmshorn, Pinneberg, Ueterjen und Wedel und die Yandgemeinden bezw. Gutsbezirke 
Blankeneſe, Dodenhuden, Egenbüttel, Flottbef, Garftedt, Hafelau, Heidgraben, Köln, Yughorn, 
Neuendeich, Niendorf, Nienftetten, Osdorf, Raa Beſenbek, Rellingen, Schneljen, Scholenfleth, 
Schulau, Seeftermühe und Spieferhörn; in Stormarn handelte es fich um die Yandgemeinden 
und Gutsbezirfe Ahrensburg, Bramfeld mit Hellbroof, Glinde, Grabau, Harksheide, Havighorit, 
Hummelsbüttel, Dejendorf, Oldenfelde, Poppenbüttel, Rethwiſchfeld, Safel, Schiffbek, Steinbel, 
Tangftedterheide und Wulfsdorf. 

Die geographiiche VBertheilung der genannten Ortichaften ift aus der nachſtehenden Skizze 
erſichtlich. Es ergiebt ſich daraus, daß die Mehrzahl der betheiligten Stadt» oder Yand» 
gemeinden in der Nähe des Hamburgiichen Gebiets liegt; im Kreiſe Stormarn befinden ſich 
nur vereinzelte Ortichaften in weiterer Entfernung davon. Im Kreife Pinneberg Tiegt ein 
Theil der Orte an fchiffbaren Waſſerſtraßen, nämlich) in nächſter Nähe oder unmittelbar an 
der Elbe Klein-Flottbek, Nienftetten, Blankeneſe, Schulau, Wedel und Scholenfleth, am der 
Pinnau Neuendeich, Ueterfen und Pinneberg, an der Krüdau Elmshorn. Im Kreife Stormarn 


) Bergl. ©. 237. 

) Gemeindelerifon für die Provinz Schleswig-Holftein. Berlin. Verlag des Königlichen ftatiftifchen 
Blreaus. 1888. 

) Amtliche Denkfchrift über die Choleraepidemie 1892, ©. 72. 
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liegt Poppenbüttel an der ſchiffbaren Alfter, Bon größeren Landſtraßen werden außer einigen der 
genannten Orte ferner in Pinneberg Schnelfen, Spieferhörn und Raa, in Stormarn Tang: 
ftedterheide, Harksheide, Bramfeld, Sajel, Hummelsbüttel, Schiffbet und Steinbef berührt; die 
Eijenbahn führt in Iegterem Kreiſe an Oldenfelde, Ahrensburg und Rethwiſchfeld vorüber. 
Die übrigen auf der Karte eingetragenen 16 Orte liegen abſeits der größeren Verkehrswege. 
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Die erften Eholerafälle in den vorftehend beichriebenen Gebieten erfolgten am 
23. Auguft in den Städten Pinneberg und Ueterfen. Am 24. Auguft famen neue Er: 
franfungen in Dodenhuden und Sciffbet Hinzu, am 26. Auguft zeigte ſich die Seuche 
bereitö in 6 neuen Orten, nämlich in Elmshorn, Rellingen, Seeftermühe, Wedel, Harks— 
heide und Poppenbüttel, in den folgenden Tagen wurden der Reihe nad) heimgefucht: 
am 27. Auguft: DBlanfenefe, Heidgraben, Garftedt; am 28.: Scolenfleth, Klein-Flottbek, 
Egenbüttel, Grabau, Nethwifchfeld; am 29: Hummelsbüttel; am 30.: Nienftetten, 
Schulau, Osdorf, Havighorft; am 31.: Neuendeich, Glinde, Bramfeld, Ahrensburg, Safel, 
Steinbef; am 1. September: Hafelau, Wulfsdorf; am 2.: Schnelfen; am 3.: Naa-Bejen: 
bet; am 4.: Oldenfelde, Dejendorf; am 6.: Köln, Spielerhörn; am 8.: Tangftedterheide; am 
23.: Niendorf; am 8. Oktober Lutzhorn. 

Die Zahl der Orte, in denen an den einzelnen Tagen Nenerkranfungen vorfamen, betrug: 
am 23. Auguft 2 am 27. Auguft 3 Jam 31. Auguft 8 am 4. September 3 
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am 8. September 3 |am 16. September 1 |am 24. September — am 2. 3. Oktober — 
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14. — 21, 22. — 1| „ 3%. > 1 
„ 15. J 1| „ 23. PR 3/„ 1. Oktober 1 
Die legte Neuerfranfung fiel auf den 15., der lette Todesfall auf den 22. Oftober. 
Die Gefammtzahl der Erkrankungen beträgt 107, die Summe der Todes- 
fälle 53. Die BVertheilung derjelben auf die einzelnen Tage ift aus dem nachſtehenden Dia— 
gramm erjichtlich. 
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Bewegung ber Cholera in den Streifen Pinneberg und Stormarn, autihliehlich Wandsbek und Hinſcheufelde. 

Wie die graphifche Darftellung erkennen Täßt, fiel in den Kreifen Pinneberg und 
Stormarn ebenfo wie im übrigen Elbegebiet'), ſowie in Altona und Wandsbek die größte 
Häufigkeit der Erkrankungen und Todesfälle mit dem Höhepunkt der Epidemie in Hamburg 
zeitlich) ungefähr zufammen. Jedoch war die Seudye in Pinneberg und Stormarn um Mitte 
September, als in Hamburg, in Altona und im übrigen Elbegebiet täglich noch beträchtliche 
Erfrantungsziffern feftgeftellt wurden, bereits jo gut wie erlojchen. Der Seuchenverlauf war 
in diefer Hinficht der in Wandsbek beobachteten Entwidelung ähnlih. Die dort gemachten 
Wahrnehmungen treffen aber auch infofern für den Kreis Pinneberg und die übrigen Theile 
bes Kreifes Stormarn zu, als es hier ebenfowenig wie dort und auch in Altona zu einer 
jelbftftändigen Entwidelung der Cholera gefommen ift. Ein wirklicher Seuchenausbruch ift in 
feinem Orte der beiden Kreife erfolgt. Faſt durchweg handelte es ſich um eingefchleppte oder 
vereinzelte Fälle. Nur in wenigen Orten hat eine Weiterverbreitung der Krankheit ftattge- 
funden, und auch dort befchränfte fich die Infektion auf wenige Perjonen. Abgefehen von zwei 
Orten, von denen der eine (Schiffbek) 14, der andere (Blankeneſe) 10 Erkrankungen zu ver 
zeichnen hatte, blieb die Zahl der Cholerafälle ftetS geringer al$ 10. In diefem Aus» 
bleiben einer eigentlihen Seuchenverbreitung findet ſich ein bemerfenswerther 
Unterſchied der hier berüdjichtigten Bezirfe gegenüber den anderen Theilen 
des Elbegebiet$, wo die Cholera weit häufiger um ſich gegriffen hat und in 
mehreren Orten in verhältnißmäßig heftigen Epidemien aufgetreten ift?). 

In 17 von den 40 Ortſchaften der Kreife Pinneberg und Stormarn, in denen 
Cholerafälle vorfamen, nämlid in Ahrensburg, Egenbüttel, Garjtedt, Grabau, Harksheide, 


%) Bergl. S. 135. 
?) Bergl. Theil II diefes Bandes: Die Cholera im Eibegebiete. 
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Köln, Dejendorf, Oldenfelde, Osdorf, Pinneberg, Poppenbüttel, Nellingen, Rethwifchfeld, 
Schneljen, Steinbef, Wedel und Wulfsdorf befchränften ji die Erfranfungen auf 
Perjonen, die furz zuvor von Hamburg eingetroffen waren, zum Theil aud bereits 
franf anlangten. Pinneberg hatte 3,') Garftedt, Poppenbüttel und Steinbek 2 ſolche Fälle, in 
den übrigen Orten blieb es bei je einer Einzelerfranfung. In weiteren 9 Gemeinden, 
nämlich) in Dodenhuden, Hafelau, Heidgraben, Neuendeich, Niendorf, Nienftetten, Lutzhorn, 
Scholenfleth und Spieferhörn wurde ebenfalls nur je eine einzige Erfranfung feftgeftellt. 


Die Fälle in Neuendeih und Scholenfleth betrafen Schiffer, die am 31. bezw. 28, Auguft erkrankten, 
nachdem fie kurz zuvor auf ber Pinnau bezw. anf der Elbe gefahren waren und nachweislich ungelochtes Fluß- 
waſſer getrunfen hatten. Der in Scholenfleth erfranfte Mann ftarb am 3. September; der Fall in Neuendeich 
endete in Geneſung. 

Auf Waffergenuß find vielleicht auch 3 andere der erwähnten Fülle zurüdzuführen. In Hafelan erfranfte am 
1. September ein Hofbefiter, der zugab, gelegentlich häufiger Wafferjagben viel Waſſer aus der Elbe und 
Pinnau getrunten zu haben, 2 Tage fpäter erlag er der Seuche. In Heidgraben erfolgte am 27. Auguſt 
eine Erfranfung, die fpüter im Geneſung endete, bei einem Gementjabrilarbeitr. Da die Cementarbeiter in jener 
Gegend vielfach auf Kalllähnen verkehren und dort das von biefen mitgebradte Eibewaffer zu trinten pflegen, fo ift es 
möglich, daß die Erkrankung auf folhem Wege herbeigeführt war. An Nienftetten erkrankte am 30. Auguft und 
ftarb am 2, September das Jahr alte Kind eines Reſtaurateurs; nah ber Annahme des Kreisphufilus war die 
Aufeftion durch Baden in Elbewaſſer vermittelt worden. 

Der Fall in Spieferhörn betraf eine Frau, die vermutblih bei der Pflege ihrer erfrankten, im reife 
Steinburg wohnenden Tochter den Keim der Seuche aufgenommen hatte, Die Erkrankung nahm einen günftigen Berlauf 

In Niendorf wurde am 23. September ein Tifchler ins Krankenhaus nah Pinneberg gebradit, der einen 
Monat vorher, am 27. Auguſt von Hamburg gelommen war. 

In Dodenhuden handelte es fih um einen wanbernden Handwerleburſchen, der am 24. Auguft franf 
auf der Landftraße gefunden, demnüchſt in das Pinneberger Krankenhaus Übergeführt wurde und dort um 30. Auguft 
verftarb. 

In Lutz horn endlich erfolgte am 8. Oftober eine leichte Erkraulung bei einem Schlüter, der 8 Tage vorher 
von einem Verwandten Beſuch gehabt hatte. Lebterer war in Hamburg beim Krankentransport befchäftigt geweſen. 


In insgefammt 26 Orten ift der erjte ECholerafall nahweislich auf die Ham- 
burger Epidemie zurüdzuführen gewejen. Außer in den 17 Orten, in denen, wie 
erwähnt, die Seuche auf die aus Hamburg eingejchleppten Erkrankungen bejchränft blieb, war 
noch in Elmshorn, Flottbek, Glinde, Raa-Beſenbek, Blankeneſe und Ueterjen der erſte 
Kranke von dorther gelommen. In Schulau und Tangftedterheide war in dem -erften, in 
Lutzhorn, wie erwähnt, in dem einzigen Erfranfungsfall der Anftetungsftoff vermuthlich von 
icheinbar gefunden aus Hamburg gefommenen Perſonen geliefert worden. 

Fusgefammt 39 mal unter 107 Erkranktungsfällen handelte es ſich um Perſonen, die 
nachweislich furz vorher in Hamburg gewefen waren. 5 Fälle werden von den Berichterftattern 
auf einen den Erfranfungen vorausgegangenen Verkehr mit fcheinbar gefunden Ankömmlingen 
aus Hamburg zurücgeführt. 7 Perſonen, die in ihrem Beruf als Schiffer, Fiſcher, Bagger: 
arbeiter u. dergl. auf der Elbe oder ihren Nebenflügchen beichäftigt waren, ohne daß aus den 
Berichten erfichtlich ift, daf fie auc) in Hamburg gewejen jind, erfranften, wie anzunehmen 
ift, in Folge von Flußwaſſergenuß, ebenfo 6 Perſonen anderer Berufsarten. Bon legteren Fällen 
murde über die Erfranfungen in Haſelau und Nienftetten jchon berichtet; im den anderen 
handelte es ſich um 3 jpäter zu erwähnende Fälle in Schulau und einen Fall in Seeftermühe. 
22 Erfranfte waren als Angehörige, Belannte u. dergl. durch Verkehr mit Cholerakranken infizirt 


) Ein vierter aus Pinneberg gemeldeter Fall, der einen am 20. September erfranften und tags darauf 
verfiorbenen Maurer betraf, fol nad den Ermittelungen micht Cholera gewefen fein, 
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worden; in 15 diefer Fälle hatten die Kranfen, bei denen die Anſteckung erfolgte, den Cholera- 
feim in Hamburg oder dur Berührung mit Ankömmlingen von dort aufgenommen. Ein 
Kranker in Elmshorn (Fall 5) ") war bei Leichentransporten befchäftigt gemejen. In dem bereits 
erwähnten Fall in Docdenhuden, in einem Fall in Wedel, fowie in einer günftig verlanfenen 
Erfrantung eines Bagabunden in Sciffbef handelte es ſich um Perjonen der umberzichenden 
Bevölkerung, denen auf der Wanderung eine Gelegenheit zur Infektion vermuthlicd) nicht gefehlt 
hat. Es verbleiben alfo nur 25 Fälle, in denen eine beſtimmte Entftchungsurfache der Er— 
franfungen nicht genügend nachgewieſen oder unbefannt ift. In einigen davon, fo in den 
weiter unten zu ſchildernden Fällen 2, fowie 7—10 in Blanfenefe, 2—4 in Flottbek und 
1 in Hummelsbüttel, jowie in dem bereits erwähnten Fall in Heidgraben, liegen indeſſen 
immerhin beachtenswerthe VBermuthungen über die Erkranfungsart vor, und im den anderen 
Fällen dürfte mit Rückſicht auf den großen Verkehr, der namentlid) im Anfang der Epidemie 
von Hamburg aus fid) auf das Yand bewegte, wohl anzunehmen fein, daß der Anſteckungsſtoff 
auf irgend eine nicht befannt gewordene Art von dort eingeichleppt worden ift. 

In 14 Orten beſchränkten ſich die Cholerafälle nicht auf Einzelfälle oder auf nad): 
weislich auswärts erfolgte ynfektionen. Ueber die in denfelben vorgefommenen Erkrankungen 
enthalten die Berichte nachftchende Meittheilungen. 

Der Ort Schiffbel im Kreife Stormarn bildet gleichfam einen Vorort von Hamburg; 
er liegt an der Yandftraße, die von dort über Hamm und Horn führt; bei dem regen Verkehr mit 
diefen beiden unter ſich zufammenhängenden Orten, von denen Damm unmittelbar in das 
Hamburger Stadtgebiet übergeht, konnten Cholerafälle dafelbft nicht ausbleiben. Es wurden 
denn auch insgefammt 14 Erkrankungen feitgejtellt, von denen indejfen nur eine einen tödt- 
lichen Ausgang nahm. Diefelben betrafen folgende Perſonen: 


1. Frau M., erfranlt am 24. Auguft; Imfeltionsurfahe unbefannt. 2. Arbeiter T., Beihäftigungsort 
Rotbenburgsort (Hamburg), erfrantt am 25. Auguf. 3. Vagabund S., erfrantt am 26. Auguſt. 4. Arbeiter 
Sch., Beihäftigungsort Eimsbüttel (Hamburg), erfranft am 31. Auguft, geftorben am 4. September. 5. Deſſen 
einjähriges Kind, erfranft am 26, September. 6. Händler 3. aus Hamburg, erfranft am 31. Auguft. 7. Kind 
D. krank aus Hamburg zugereift am 1. September. 8.1.9. 3 Kinder der Oelonomin in der Warteſchule erkrankt 
am 2. und 20. September. 10. u. 11. Eine Arbeiterin und ein Arbeiter im der Autejpinnerei erfranlt am 
13. und 22, September. Der Wohnort der Arbeiterin war Wandsbel. 12. Zimmerer L., Beihäftigungsert 
Hamburg, ertrantt am 22, September, 13. Wabrifarbeiter S., Infeltionsurfahe wunbelannt, ertranft am 
23. September. 14. Schulmädden B., nach einem Belud von Verwandten aus einem Hamburger Cholerahaus 
am 1. Oltober erlrankt. 


Bon den 14 Cholerafällen in Schiffbek beruhten aljo 7 (Nr. 2, 4, 5, 6, 7, 12, 14) um 
mittelbar oder mittelbar auf Einſchleppung aus Hamburg, in einem achten Fall handelte es 
ſich um einen Bagabunden und 6 mal ift die Erfranfungsurjache nicht ermittelt. 

Oeftlic von Schiffbek liegt unweit der von Hamburg fommenden Yandftraße der Ort Havig— 
horjt. Bier wurden am 30. Auguft und 50, September je ein Arbeiter von der Cholera 
betroffen. Beide Male blieb die Art der Entftchung unbefannt. Der Erfterfranfte ftarb am 
1. September, der andere am 1. Oltober; dem letteren folgte am 5. Oftober auch fein Kind 
nad) eintägiger Krankheit in den Tod, 

In das nordöftlih von Havighorft gelegene Glinde brachte am 3. September ein 
Cigarrenarbeiter die Krankheit aus Hamburg mit. Er jtarb am 5. September, Am 


) Bergl. S. 267. 


— % — 


4. September erkrankten feine Frau und fein Kind. Auch in dieſen beiden Fällen erfolgte 
ihon am 5. bezw. 6. September der tödtliche Ausgang. 

Mehrfache Erkrankungen ereigneten fich ferner an der von dem Hamburger Stabttheil 
Barmbel in nordöftlicher Richtung ausgehenden Landſtraße in den Orten Bramfeld, Safel 
und Hummelsbüttel. 

In Bramfeld erkranften aus unbelannter Urſache am 31. Auguft bezw. 1. September ein Knecht 
und ein Dienfimäbhen. Im erflen Kalle rat am 2. September, im anderen am 5. September ber Tob 
ein. ine dritte am 26. September erfolgte und gunſtig verlanfene Erkrankung betraf den Arbeiter H., der 
nadweistih in Hamburg verfehrt hatte. Im dem zu Bramfeld gehörenden Ortstheil Hellbrook erkrankte ebenfalls 
am 26. September ein Arbeiter, der in Hamburg zu verfehren pflegte und noch am 25. September in Barmbel 
fi) aufgehalten und Bier genoffen hatte. 

In Safel wurde am 1. September ein Arbeiter tobt aufgefunden. ferner erkrankte dort am 20. September 
bie Frau eines Ziegelmeifters, nachdem fie Bejuh aus Hamburg erhalten hatte. In letzterem alle erfolgte 

ib ng. 
er + Hummelsbüttel wurden die Eheleute S. am 29. Auguft von der Cholera betroffen, Der Ehemann 
war auf dem Hamburger Friedhof in Ohlsdorf befhäftigt geweſen)y. Beide genajen; ebenjo ein Dienftmäbden, das 
anı gleichen Tage, wie die Genannten, jedoh aus unbekannter Urſache erkrankte. 

Bon 9 Erfranfungen in den 3 bezeichneten Orten find alfo 3 auf Hamburg, 1 vielleicht 
auf Ohlsdorf zurüdzuführen. Eine fünfte betraf die Ehefrau eines Kranken und in den 4 übrigen 
ift über die vermuthliche Entftehungsart nichts befannt. Nach einem der eingelaufenen Berichte 
joll das Dienftmädchen in Hummelsbüttel nicht an Cholera gelitten haben. 

Im Kreife Stormarn hat endlich nod; Tangftedterheide 2 Gruppenerkranfungen zu vers 
zeichnen gehabt; beide Male war der Urjprung auf Einfchleppungen aus Hamburg zurüdzuführen. 
Im erften Falle war in einer Familie S. ein Koftfind aus Hamburg, deſſen Mutter an 
Cholera verftorben war, untergebracht worden. Kurz darauf erkrankte Frau S. am 8. Sep- 
tember; jchon am 9. September erfolgte ihr Tod. Ihr folgte am 11. September nad) einer 
Erkrankung von wenigen Stunden eine Frau R., die fie gepflegt und das Koftfind in ein 
anderes Haus getragen hatte. 

In einer anderen Familie traf am 8. September eine Frau, deren Mann in Eims— 
büttel (Hamburg) an Cholera erfranft war, bereits an Durchfällen leidend ein. Am 
13. September erfranfte ihr Bruder, am 15. September ihre Mutter; die zugereifte Frau 
und ihre Mutter genafen, der Bruder der erfteren ftarb am 15. September. 

Im Kreife Pinneberg kamen aus 7 Orten, nämlich aus Klein» Flottbef, Blankeneſe 
Schulau, Ueterjen, Seeftermühe, Elmshorn und Raa, mehrere Eholerafälle zur Kenntniß, 
von denen jedesmal ein mehr oder weniger größerer Theil nicht nachweislich auf Einjchleppung 
von auswärts zu beziehen war. 

Der Ort Klein Flottbet liegt umweit von Altona an der Eijenbahn nad) Blanfeneje 
und in der Nähe der Elbe. Es erkrankten dort am 28. bezw. 29., 30. Auguft und 2. Sep: 
tember 4 Bierfahrer, von denen ber zulegt Betroffene am 3. September jtarb. Der zuerft 
Erfranfte war nachweislich vorher viel in Hamburg gewejen, von den übrigen ift dies im 
Bericht nicht befonders angegeben, mit Rüdficht auf den Beruf jener Perfonen aber wohl 
anzunehmen. Ein 5. Fall betraf einen Kahnjchiffer, der am 16. September krank ans Yand 
gebradht wurde und am 17. September verjtarb. 

In Blanfeneje wurden nachſtehende 10 Fälle fejtgeftellt: 


) Bergl. S. 359 an zwei Stellen. 
18 


— %0 — 


1. Schüler P. aus Hamburg zugereiſt, erklrankt am 27. Auguſt, geflorben am 28, Auguſt. 2. 12 jähriges 
sind eines Schufters, erfranft am 30. Auguft, geftorben am 1. September. Die Infektion wird auf Baben in 
der Eibe zurüdgeführt. 3. Baggerarbeiter ©., zuletzt auf einem Staatsbagger bei Teufelsbrüde befhäftigt, erkrankt 
am 31. Huguft, geftorben am 1. September. 4. Kind, Mohnung in der Nühe des unter 3 bezeichneten Kindes 


auf dem Sülberg, ummweit der Elbe, erfranft 6. September, geftorben 7. September. 5. Arbeiter H. von Ham 
burg zitgereift, erfranlt am 9. September, genefen. 6. Elbefiſcher T., erkrankt und verftorben am 233. September, 

Die 4 übrigen Fälle ereigneten fich erft am 15. Oftober und bilden eine gemeinfame 
Gruppe. Sie betreffen den Zimmermann v. %., feine Ehefrau und 2 feiner Kinder. Die 
4 Erkrankungen erfolgten kurz hintereinander und endeten ſämmtlich mit dem Tode. Am 
15. Oftober bereits ftarb Fran dv. A. und das jüngfte (einjährige) Kind, am 18. Oftober der 
Mann und am 22. Oftober das zweite (jechsjährige) Kind. Frau v. U. hatte vor ihrem 
Tode angegeben, die Erkrankungen feien durch verdorbene Yeberwurft herbeigeführt worden, von 
der ihr Mann, fie ſelbſt und die beiden erwähnten Kinder am Abend des 14. Dftobers 
genoffen hätten, während zwei andere gejund gebliebene Kinder bereits zu Bett waren und 
daher nichts davon erhielten. Die bafteriologifche Unterfuchung hat indeffen ergeben, daß 
afiatische Cholera vorlag. Ueber die Entitehung der Fälle find 2 verjchtedene Vermuthungen 
berichtet worden, Einmal hatte die Familie v. A. allerdings ſchon einige Zeit vor der 
Erkrankung, nämlich am 25. September von einem jüngeren Bruder des Ehemannes Beſuch 
gehabt; dieſer Bruder hatte, wie nachträglich feftgeftellt wurde, damals an Berdauungs- 
ftörungen gelitten; wo er fid) aber die Erkrankung, falls diefe wirklich Cholera war, zuge 
zogen haben könnte, iſt nicht bekannt; denn er fam aus dem landeimvärts gelegenen Ort 
Schenefeld, aus dem über ein Auftreten der Seuche nichts berichtet worden ift. Als eine 
andere Möglichkeit der Entftehung der 4 Erkrankungen in Blanfenefe ift angegeben, daß das 
in etwa 50 Schritt Entfernung von dem Wohnhaufe der Familie herabriefelnde Abwaſſer von 
der Sandmwäjche der Filteranlagen der Blanteneje-Altonaer Waſſerwerke die Einfchleppung der 
Cholerafeime vermittelt hätte. Indeſſen befaß das Haus Anfchlu an die Wafferleitung felbft 
und außerdem eine gute Cifterne zur Gewinnung weicheren Wirthichaftswaflers; es ift daher 
nicht wahrjcheinlich, dak das trübe, gelbliche Abwafler der Sandwäſche in der v. A.'ſchen 
Haushaltung verwendet worden ift. Höchſtens Fönnten die Kinder an jenem Rinnſal gefpielt 
und dabei mit dem Waſſer Berührung gehabt haben. In Waſſerproben aus den Abwäflern 
der Sandwäſche fand Kießling im Kaiferlichen Gejundheitsamte einen Kommabacilfus, der 
dem Choleravibrio ähnlich war, aber doc in mancherlei Hinficht ein anderes Verhalten als 
diefer zeigte"). 


Aus dem ftromabwärts von Blanlkeneſe an der Elbe gelegenen Schulau find 5 Er 
frantungen und 2 Todesfülle berichtet worden. Davon war ein Fall auf Einfchleppung 
durch einen Hamburger Beſuch zu beziehen, ein anderer betraf einen Elbejhiffer, in den 3 
übrigen Füllen war den Erkrankungen nahweisiih Elbewaſſergenuß voransgegangen. 

1. Hrbeiterfrau B. nah Beſuch ihrer jcheinbar gefunden Mutter aus Hammerbroot (Hamburg) am 30. Auguft, 
erfranft, genefen. 2, Elbeſchiffer M., erkrault und verftorben am 1. September. 3—5. Frau Mafchinenmeifter F 
und 2 Arbeiter der Zucterraffinerie hatten unfiltrirtes Elbewaſſer aus der Rabrifleitung getrunten und erfranften am 
3. bezw. 6. und 7. September. rau F. ftarb am 4. September, die beiden anderen Erkrankungen verliefen leicht 


In der Stadt Ueterjen an der Pinnau ereigneten fih 9 Cholerafälle. Es handelte 
ſich um 2 Perjonen der Schifferbevölferung, von denen die eine furz vor der Erfrankung in 
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Hamburg geweſen war, um 5 Fälle, die fih an den Beſuch eines Scheinbar gefunden Mädchens 
aus Hamburg anjchloffen, und endlich um 2 weitere Fülle, die einen aus unbelannter Urſache 
erfranften Dann nnd deſſen Bater betrafen. Im Einzelnen ift über diefe Erkrankungen Nach— 
ftehendes berichtet : 

1. Schiffersfran N,, erkrankt und verftorben am 23. Auguſt. Ihr Kahn halte in Hammerbroot (Hamburg) 
neben anderen gelegen, auf denen Eholerafälle vorfamen. 2. Züpfer W. erfranft am 1. September, nadjdem 
feine Frau von einem Mädchen aus Hamburg, das dort nad der Nüctehr ebenfalls von der Cholera betroffen 
wurde, Beſuch erhalten Hatte; genefen. 3. Frau W., erfranft am 1. September, geftorben am 2. September. 
4. Nahtwähter B., Vater des Hamburger Mädchens, erfranft am 1. September, genefen. 5. Cementarbeiter 
S., Nahbar der Familie W., erfranft am 1. September, geftorben am 3. September. 6. Eine Tochter der 
W.'ſchen Eheleute ertrantt am 2. September, genefen. 7. Schiffer &. am 7. Eeptember franl ans Land 
gebradit, geftorben amı 8. September, 8. Zifchlergefelle O. aus unbelannter Urfahe am 8. September ertrantt, 
genefen. 9. Deſſen Vater, ber die Desinfektion der Sachen des Kranken beforgt hatte, erlag nad eintägiger 
Krankheit am 15. September der Cholera. 


Der Ort Seeitermühe- Ejhdeich Hatte 2 Cholerafälle zu verzeichnen. Es handelte 
fih um den Arbeiter 2. und deffen Frau. Erfterer erkrankte am 26. Auguft und ftarb am 
28. Auguft, die Frau erlag nad Ötägiger Krankheit am 6. September. Die Häufer von 
Eihdeih find mit Gräben umgeben, in die zur Fluthzeit Elbewaffer gelangt. Waffer aus 
folgen Gräben war nachweislich in der Le'ſchen Haushaltung als Trinkwaſſer benugt worden. 

Bon 5 aus Elmshorn berichteten Erkrankungen betrafen 3 Perfonen, die aus Ham: 
burg gefommen waren, die vierte den Vater einer derfelben und die fünfte einen Gelegenheits— 
arbeiter, der den Leihentransport einer- an Cholera verftorbenen Frau in Raa ausgeführt hatte. 


1. Frau B., am 26. Auguft Frank aus Hamburg eingetroffen und am 27. Auguft verftorben. 2, Deren 
Bater, am 28. Auguſt erfranft und am 31. Auguft verſtorben. 3. Schifferfneht S., auf feinem Kahn von 
Hamburg zugereift, am 29. Auguft erfranft, am 30, Auguft verfiorben. 4. Klempner M., krank aus Hamburg 
eingetrofien am 30. Anguft; genefen. 5. Gelegenheitsarbeiter N. hatte in Raa {f. unten) den Transport der 
Leihe der am 9. September verftorbenen Frau 8. ausgeführt; er erfrankte am 14. September und verftarb am 
17. September. 


Endlich ift noch über 5 zufammenhängende Fälle, von denen die erjten 3 einer aus 


Hamburg gelommenen Familie angehörten, in Raa-Beſenbek zu berichten. 

Frau 8. war mit ihren Kindern am 28. Auguft aus Hamburg eingetroffen. Sie erkrankte am 3. September 
und ftarb am 9, September, ihre beiden Stinder, die am 5. September erkranlten, genafen dagegen fpüter. Eine Frau 
A., die ih der Hamburger Familie annahm, erfranfte am 7, September, ihr Zjühriges Kind am 8 September. 
In diefen beiden Fällen war der Verlauf günftig. 


Belämpfung der Cholera in Hamburgs Umgebung. 

Schon vor dem Ausbruch der Cholera in Hamburg befchäftigten fich die Behörden im 
den beiden preußischen Nachbarfreifen mit Vorbereitungen zur Seuchenabwehr auf der Grund- 
lage der von Reichs wegen vereinbarten Maßnahmen‘). In der Geſundheitskommiſſion zu 
Wandsbef wurden die erforderlichen Anordnungen jchon während der erften Auguſtwoche er- 
wogen. Gleichzeitig erhielten die Yandgemeinden des Kreifes Stormarn feitens des Landraths 
Anweiſung, Cholerafranfenhäufer und Kranfentransportwagen unverzüglich bereit zu halten. 

Auf die am 21. Auguft erfolgte Meldung des Regierungspräfidenten zu Schleswig, daß 
die balteriologiſchen Unterſuchungen in Altona an dem VBorhandenfein der afiatischen Cholera 
fauım mehr Zweifel ließen, verfügte der Königlich preußiſche Minifter der u. ſ. w. Medizinal: 
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angelegenheiten unterm 22. Auguſt telegraphiſch, daß alle Maßregeln getroffen würden, wie 
wenn echte Cholera vorliege). In der Folge wurden die dann in Berlin beſchloſſenen Maß— 
nahmen?) aud in den Nachbargebieten Hamburgs durchgeführt. Da eine ausführlihe Er- 
(äuterung derjelben bereits auf S. 203 ff. gegeben ift, mag hier eine kurze Wiedergabe der: 
jenigen Dlittheilungen ans den Berichten genügen, welche fic auf befondere in Altona und den 
Kreifen Pinneberg und Stormarn?) zur Eholerabefämpfung getroffene Einrichtungen und Bor: 
fehrungen oder auf dort dabei gewonnene Erfahrungen von allgemeinerem Intereſſe bezichen. 

Nach dem Ausbruch der Cholera in Hamburg galt es zumächft, das Uebergreifen der 
Cholera von dort zu verhindern und die hygieniſchen Verhältniffe der bedrohten Gebiete jo 
günftig wie möglich zu geftalten. Sperrmafregeln gegen Hamburg famen indeffen in 
größerem Umfange nicht zur Anwendung. Allerdings verjuchten untergeordnete Behörden in 
vereingelten Fällen, den Perfonenverkehr mit jener Stadt zu hindern oder zu erſchweren; doch 
wurden ſolche Anordnungen durd höhere Weifung ſtets bald wieder aufgehoben. In Wandsbel 
erhielt jogar eine größere Anzahl von Bleichern, die ſich fait ausichliehlich von der Ver: 
arbeitung von Wäjche aus Hamburg ernährten, die Möglichkeit, ihrem Erwerb trog der Cho— 
leragefahr weiter nachzugehen, indem auf Soften der Betheiligten ein Dampfdesinfeftionsapparat 
für die von Hamburg zur Neinigung nach Wandsbek geſchickte Wäjche an der Grenze beider 
Städte errichtet wurde. Mit Genehmigung des Regierungspräfidenten durfte ſolche Wäjche 
nach vollzogener Desinfektion trog des am 13. September ergangenen Ein» und Durchfuhr— 
verbots nad) Wandsbek gebracht werben. 

Das genannte Verbot erftredte ſich außer auf gebrauchte Leib- nnd Bettwäſche auch auf 
die übrigen in dem Minifteriaferlaß vom 8. September ') genannten Gegenftände, deren Ein: 
fuhr in Preußen nad) Vereinbarung mit der Neichsverwaltung gehindert oder bejchränft werden 
durfte. In Altona erging zur wirkameren Durchführung der Mafregel unterm 22. Sep- 
tember eine Polizeiverordnung, durch welche der Wagenverkehr von Hamburg auf beftimmte 
Straßen an der Grenze beichränft wurde. 

Eine weitere Verkehrsbeſchränkung war ein am 28. August vom Negierungspräfidenten 
zu Schleswig erlafienes Marftverbot. Endlich wurde am 13. September in Altona eine 
Schifffahrts-Kontrolftation‘) errichtet, deren Reviſionen fich bis zum 29. November auf 
2453 Schiffe und Flöße mit 8246 Perſonen erftredt und die Feſtſtellung von 3 Cholera— 
erfranfungen herbeigeführt haben.”) j 

Einige allgemeine Hygienifche Maßnahmen find in dem Berichte aus dem Phyſi— 
fatsbezirt Wandsbek mitgetheilt. Am 9. Auguft hatte dort der Yandrath des Kreiſes 
Stormarn die unverzüglice Erridtung von Gejundheitsfommiffionen in den Yandgemeinden 
angeordnet. In Wandsbek ſelbſt beftand eine ſolche Kommiſſion jchon vor dem Ausbruch der 
Cholera. Nach Feftftellung der Epidemie in Hamburg wandte diejelbe befonders den Strafen, 
in denen die Wohnungen der Yandwirthichaft treibenden Bevölkerung ſich befinden, ihre Auf: 
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merffamfeit zu. Da auf den dort befindlichen Höfen Vichftälle, Dunggruben und Brunnen 
eng neben einander errichtet waren, wurden die Brunnen diefer Art ſämmtlich geſchloſſen und 
durch 10 in der Nähe der betreffenden Häuſer errichtete Auslaufpfoften der Waſſerleitung 
erſetzt. Aehnliche Waflerpfoften wurden aud) an der Hamburgiichen Grenze zur freien Be- 
nugung der Einwohner des benachbarten Eilbel angebradjt; außerdem lie der Wandsbeker 
Magiftrat in diefem Hamburger Vorort täglid) mehrmals große Tonnen mit Leitungswaſſer 
umberfahren. 

Mit den geichilderten und ähnlichen Vorkehrungen konnte allerdings das Auftreten der 
Cholera in Hamburgs preußiſchen Nachbargebieten nicht verhindert werden. Es galt daher 
weiterhin, für rechtzeitige Ermittelung und richtige Behandlung aller vorkommenden Erfran- 
fungen Sorge zu tragen. 

Für die Ermittelung der Cholerafälle bildete die überall vorgefchriebene Anzeige: 
pflicht die wichtigfte Dandhabe. Die Feitftellung der Krankheit erfolgte ſoweit wie möglid) 
durch bafteriologischen Nachweis. Freilich war es anfangs, als die Fälle fich häuften, nicht 
immer ausführbar, bafteriologiiche Unterfuchungen eintreten zu laſſen. Die Aerzte waren 
damals ſämmtlich vollauf in Anfpruch genommen, nur ein Theil derfelben war in ſolchen Ar» 
beiten geübt, vielfach, 3. B. in Wandsbef, mangelte es an den erforderlichen Einrichtungen 
und die Verjendung von Unterfuchungsobjeften an das Kaiferliche Gejundheitsamt, das JInſtitut 
für Jnfeltionstranfheiten und hygienische Univerfitätsinftitute war nach dem Ausbruch der Epi- 
demie ein der Dichrzahl der Aerzte noch nicht geläufiges Verfahren. Es ift daher die Diag- 
noje auf Cholera oft auf Grund des Krankfheitsbildes, oder wenn die Betroffenen mit Er: 
franften, bei denen der Nachweis der Cholera bakteriologifc geführt war, Verkehr gehabt 
hatten, durch Rückſchluß geftellt worden. Bon Yeichenöffnungen mußte mehrfach Abftand ges 
nommen werden, weil die Angehörigen der Verftorbenen ihre Zuftimmung verjagten. 

Die Unterbringung der Kranken erfolgte in Altona zunächſt im Abjonderungshaufe 
und in der fogenannten Sommerbarade des ftädtischen Kranfenhanfes. Später wurden nod) zwei 
weitere Baraden mit zufammen 80 Betten errichtet. In diefen Räumlichkeiten hat die Mehr: 
zahl der Kranken Aufnahme gefunden; in einzelnen Fällen war bereits, bevor es zur Ueber: 
führung kam, der Tod eingetreten. Im fpäteren Verlauf der Epidemie famen öfters Weige— 
rungen gegen die Weberführung in das Krankenhaus vor. 

In Wandsbek wurden in Verbindung mit dem ftädtifchen Krankenhauſe 2 Cholera» 
baraden errichtet, von denen die eine zu 40 Betten für die Eimwohner der Stadt ſelbſt be 
ftimmt, die andere zu 30 Betten von der Nachbargemeinde Hinfchenfelde für deren Bedarf 
aufgefchlagen war. Später wurde jedod) die erftere Barade zur Aufnahme der Cholera- 
erfranfungsverdächtigen, die andere für die thatfächlid an Cholera erkrankten Perjonen aus 
beiden Orten gemeinfam verwendet. 

Mit Heinen Holzbaraden verjahen ſich ferner gleich) nach dem Seuchenausbrud in 
Hamburg die Gemeinden Sande, Schiffbek, Bramfeld und Tangftedterheide, fpäter 
auch Alt-NRahljtedt, und Ahrensburg Die Gemeinde Trittau erbaute ein vollftändig 
eingerichtetes Choleralazareth. Indeſſen ift es nicht in allen diefen Unterfunftsräumen zur 
Aufnahme von Eholerafranken gekommen. 

Bon den 65 Kranken Wandsbel3 wurden 56 im Krankenhauſe behandelt; 5 ftarben be> 
reits vor dem Eintreffen ärztlicher Hülfe und die beiden übrigen wurden in ihrer Wohnung be- 
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laſſen, weil dort ausreichend für Abſonderung und Pflege geſorgt war. Von den 11 Kranfen 
in Hinfchenfelde wurden 9 in die Barade übergeführt. In den Baraden von Sande erhielt 
1, Sciffbet 10, Qangftedterheide 4, Alt» Rahlftedt 1 Cholerafranfer Unterfunft; die in 
Bramfeld, Ahrensburg und Trittau errichteten Räumlichkeiten blieben unbelegt. In der Yeichen- 
halle der Ahrensburger Barade haben indeſſen 2 Gholeraleichen bis zur Beerdigung Auf: 
nahme gefunden. 

Wie der Phyfifatsbericht aus Wandsbek hervorhebt, hatten die erwähnten Yandgemeinden 
ihre Baraden zum Theil reichlicher ausgeftattet, als erforderlich war. Nach den An: 
weifungen der Sreisbehörde follten die Herftellungsfoften in jedem Falle den Betrag von 
900 „KL nicht überfteigen; vorgejchrieben war für jede Barade bei einem Gefammtraum für hödy- 
ftens 30 Rranfenbetten je eine Abtheilung für Männer und Frauen fowie an den Seiten je ein 
kleiner Schlafraum für den Wärter und die Wärterin. Anfangs follten jedoch nur wenige Betten 
vorräthig gehalten werden. Für jede Barade war ferner ein fog. Katarakt-Kochtopf zum Auskochen 
der Cholerawäſche, jowie ein Vorrat) von Desinfektionsmitteln zu beichaffen und in an— 
gemejjener Entfernung eine Heine Veichenhalfe aus Brettern anzulegen. Durch Ueberjchreiten 
biejer Forderung haben die Yandgemeinden fich verſchiedentlich unnöthige Koften verurſacht. 

Der Transport der Kranken erfolgte in Altona jedesmal auf telephoniiche Be— 
nachrichtigung von den Polizeiftationen durch die Feuerwehr mittelit befonderer Wagen und 
Näderbahren. In Wandsbek war vom 25. Auguft bis zum 15. Oftober in den Seller: 
räumen des Rathhauſes eine Sanitätswache eingerichtet, deren Mannjchaftszahl ſich zwiſchen 
12 und 3 Perfonen bewegte. Bon diefer Wade aus erfolgten zu Tages: und Nachtzeit auf 
die ärztlichen Meldungen hin die Kranfenüberführungen mittelft zweier für diefen Zweck bes 
ftimmter Drofchfen. Dem Perfonal der Sanitätswache lagen aud) die Ueberführungen der 
Leihen nad einer jchnell errichteten Veichenhalle auf dem ftädtiichen Friedhofe ob. 

Für die Desinfektionen waren in Altona bejondere Perſonen beftellt. Diefelben 
hatten nad) einer ihnen eingehändigten Anweifung die Näume, aus denen Choferafranfe oder 
Leichen entfernt waren, mit Seifenfarbollöfung, die Ausleerungen mit Kalkmilch zu desinfiziren 
und die nicht wafchbaren Gegenstände zur Desinfeftionsanftalt zu bringen. 

In Wandsbek Hatte ſich diefer Aufgabe das Perſonal der Sanitätswadhe zu unter: 
ziehen, doc wurden die desinfizirten Gegenftände durd) eine nicht zur Wache gehörende Perſon 
zurückgebracht. Die Wohnungsdesinfeftion, für welche meift Seifenfarbollöfung und Kalkmilch, 
feltener bei gemalten Wänden oder Tapeten, Brotabreibungen in Anwendung gezogen wurden, 
ging hier erſt nach wiederholtem Wechjel der Mannſchaften und mehrfacher praktischer Unter: 
weilung der Desinfeftoren durch den Phyſikus in befriedigender Weife von ftatten, während 
anfangs verjchiedentlich Bejchwerden und Entſchädigungsanſprüche dadurch hervorgerufen worden 
waren. Die Desinfektion der Kleider und Wäſche erfolgte in dem Dampfapparate des ftädtijchen 
Krankenhaufes. Die von Cholerafranten benugten Abtritte wurden durd VBernageln gefperrt 
und erſt nad) gründlicher Desinfektion und Wechjel der Kübel wieder geöffnet. 3 mal mußten 
auch Abtrittsgruben desinfizirt werden; die Gruben wurden dabei erft 3 Tage abgejperrt und unbe— 
rührt gelaffen, dann wurde ihr Juhalt bis zur deutlichen alkalischen Reaktion mit Kalkmilch ver 
jest, hierauf erfolgte die Entleerung der Gruben und ſchließlich eine Ausfüllung derfelben mit 
trodener Erde. Trog diefer Vorkehrungen kam es in 6 von 52 dem gejchilderten Verfahren unter: 
worfenen Wohnungen nad) Beendigung der Desinfektion zu weiteren Cholerafällen. Alle dieje Vor: 
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fommniffe fielen in die erfte Zeit der Epidemie, ald das Desinfeftionsperfonal noch nicht genügend 
geſchult war. Indeſſen ift e8 fraglich, ob einer mangelhaft ausgeführten Desinfektion die Ent- 
ftehung der fpäteren Erfranfungen zur Yaft gelegt werden darf. Denn die meiften derjelben 
begannen wenige, hödhitens 7 Tage nad) dem erjten Fall; die Infektion Fonnte alfo jehr wohl 
auch jchon vor der Desinfektion ftattgehabt haben. In einem alle, in dem bereits 27 Tage 
nad) der Desinfektion verftrichen waren, handelte es fich um eine Frau, die täglid) in Ham— 
burg verfehrt hatte. 

In den Yandgemeinden des Kreifes Stormarn wurden die Desinfeltionen unter 
Aufſicht der an den Baraden angeftellten Aerzte vollzogen. Bei der Ausführung wirkten viel- 
fach) die Gendarmen mit. Die hierbei erzielten Ergebniffe waren meift zufriedenftellend. Da: 
gegen wurden weniger günftige Erfahrungen gemacht, wenn man die Desinfeftionsmittel unent- 
geltlic an die Kreiseingejelfenen vertheilte. In jolchen Fällen wurde eine nutzloſe VBergeudung der 
Vorräthe zumeilen dadurd) vermieden, dak an Stelle der Nohmaterialien zubereitete Desinfek— 
tionsflüffigfeiten zur Ausgabe gelangten. 

Die Erfahrungen der Cholerazeit haben, wie dem Phyjitatsbericht aus Wandsbek 
Schließlich noch zu entnehmen ift, in diefer Stadt zu einigen dauernden Einrichtungen 
Anlaß gegeben. Insbeſondere wurden die beiden gejchiefteften der während der Epidemie aus: 
gebildeten Desinfeftoren dauernd an den ftädtiichen Anftalten angeftellt, damit ftändig ein brauch: 
barer Stamm einer Sanitätsfolonne vorhanden fei. Ferner wurde mit Rückſicht auf die in 
den Arbeiterhäujern hervorgetretenen Mängel!) angeordnet, daß in Zukunft durchweg für je 
zwei Familienwohnungen mindeftens ein bejonderer Abtritt baupolizeilich gefordert wird. 
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V. 
Die Cholera in den äſtlich vom Elbegebiete 
belegenen Cheilen des Reichs. 


Bon 


Dr. Wuhdarff, 


Kaiſerl. Regierungsrath. 


Auch öſtlich des Elbſtromgebietes gelangten bald nach dem Choleragausbruche in Ham— 
burg Krankheitsfälle (vergl. Tafel XIV) zur Anzeige, welche durch das Umſichgreifen der Seuche 
bedingt waren. Diefelben follen je nah den Gruppen, in melde fie ſich zufammenfaffen 
laffen, im Folgenden ihre Berückſichtigung finden. 


Tas Auftreten der Cholera in Medienburg- Strelit. 

Segen Ende Auguft und in der erften Hälfte des September zeigten fih in Medien- 
burg-Strelig zerftreut einige Erkrankungen. Zeitlich die erfte von ihnen wurde in Schönberg 
am 26. Auguft bei einer an demelben Tage aus Hamburg zugereiften Perjon, welche ihrem 
Leiden erlag, beobaditet; durch die bafteriologijche Unterfuchung wurde bei ihr die Cholera 
nadjgewiefen. Später, in der Woche vom 11. bis 17. September, wurden in dem genannten 
Orte 2 weitere Erfranfungen, darunter 1 mit tödtlihen Ausgange, gemeldet; doch iſt weder 
befannt, ob die bafteriologifche Unterjuchung eingeleitet wurde, noch ob dieje 2 Fälle mit dem 
aus Hamburg eingefchleppten im Zuſammenhange ftanden. Bei einer Erkrankung in Priepert 
(Amt Strelig) bei einem 3 jährigen Schifferfohne Wilhelm ©. '), welcher, mit feiner Mutter 
am 24. Auguft aus Hamburg heimgetehrt, am 27. desfelben Monats abends erkrankte und am 
Morgen darauf ftarb, jcheint, wenngleich die bafteriologijche Unterfuhung unterblieb, nad dem 
Krankheitsbilde und der Herkunft des Falles Cholera vorgelegen zu haben. ferner erkrankte in 
der Stadt Wejenberg am 1. September eine am 29. Auguft von Hamburg zugereifte Perfon; 
fie ftarb am 4. September. Ein zweiter, gleichfalls tödtlich verlaufener Fall zeigte fi am 
T. September; bei ihm wurden Cholerabacilien nachgewiefen. Hinfichtlih der Krantheits: 
urſache unaufgeflärt dagegen blieben 5 in der Zeit vom 30. Auguft bis 3. September gemeldete, 
günftig verlanfene Erkrankungen in Neubrandenburg, desgleihen ein am 4. September 
aufgetretener Fall im Dorfe Canom (Amt Mirom) mit tödtlihem Ausgange. 


Das Auftreten der Cholera im Oderitromgebiete, 
Eine andere Gruppe bilden die im Stromgebiete der Oder feftgeftellten Erkraukungen, 
deren Betrachtung, fowohl was ihre Entjtehung als aud was ihre Bekämpfung anbetrifft, 
gemeinfamen Gefihtspunften ſich unterorbnen läßt. Es ift jedenfalls eine bemerlenswerthe That: 


N Berichterſtatter: Phnfitus Dr. Petere. 
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ſache, daß die Erfranfungen in den Regierungsbezirten Stettin und Frankfurt ausſchließlich an 
Orten feftgeftellt wurden, welche an der Oder umd den mit diejer in Verbindung und Verkehr 
ftehenden Waſſerſtraßen gelegen find. Cs gehören ferner in diefe Gruppe einige Kranfheits- 
fälle in den Regierungsbezirfen Stralfund und Potsdam, in letterem an ben die Ober mit 
ber Eibe verbindenden Waſſerſtraßen. Daß den bezeichneten Flußläufen bei der Verbreitung der 
Cholera in der That eine gewiffe Bedeutung zulam und daß bei der Gruppirung der Srankheits- 
fälle die Bezugnahme auf diefe Wafferftraßen nicht einer Willkür unterliegt, dafür jpricht ferner der 
Umftand, dag unter 110 Erkrankten, deren Beihäftigungsart und Beruf befannt geworden 
ift, fih 28 Schiffer, 4 Bootsleute, 4 Schiffsarbeiter, 4 Dampfſchiffsmaſchiniſten, 2 Heizer, 
1 Flößer, 5 Baggerer und 5 Fiſcher bezw. deren Familienangehörige, aljo 53 (rund 48 °/,) 
Perſonen befanden, welche mit dem Waffer in nahen Beziehungen ftanden. 


Wenn man von je einem töbtlich verlaufenen Falle in Feftung DOderberg, reis 
Königsberg i. Neum., und in Schweſſow, Kreis Greifenberg, abfieht, welche von der Ortsbe— 
hörde dem Kaiferlihen Gefundheitsamte mitgetheilt, ſpäter jedody bei weiterer Prüfung 
amtlicherjeits nicht als Cholerafälle aufrecht zu erhalten waren, jo find in dem einfchlägigen 
Gebiete insgefammt 124 Erkrankungen, darımter 90 (72,6 %) mit tödtlichem Ausgange feſt— 
geitellt worden. Bei 92 derjelben wurden Cholerabacilien bakteriologijh nachgewiejen, in 
einem Theil der andern war die Annahme der Cholera dadurch begründet, daß diefelben zu 
bafteriologijch feftgeftellten Fällen in naher Beziehung ftanden, betreffs der übrigen fehlen die 
bezüglichen Angaben in den amtlihen Berichten. 

Ueber die zeitlihe Ausbreitung der Seuche giebt die nachſtehende Zujammen- 
ftellung Auffhluß. Der erfte Krankheitsfall in den in Betracht kommenden Orten nahm 
jeinen Anfang: 


am 8. September in Lübzin, am 18. September in Kratzwiek, 
„+ " „ Stettin, „ 19. — » Dorf Torgelow, Frauendorf u. 
: vom 8. zum. „ „ Zerpenjchleufe, Hegermühle, 
om 9 n „ Grabow a. D. u. Klein» „20. „Glienlen und Kranffur a. DO, 
Stoljenhagen, „ 21. Er „ Schillersborf und Hohenfaathen, 
vom 10. zum 11. „ „ Eberswalde, „ 86. ” „ Gars a. D,, 
am 11. n „ Wolgaft (auf der Rhede), „ 9. u „Politz, 
„ 18. u „ Mederminde und Groß⸗ „ 30. PR » Palulent und Oderberger See, 
Stolzenhagen, „ 1. Oftober „ Stargard, 
„ 14. Pr „Schwedt a. DO, nee „ Niebenvutow, 
„ 2. — „Fiddichow, A „ Swinemünde, Hohenwutzen und 
16. pr m Ziegenort u. Hollünberei Fürftemwalbe, 
Alt-Zorgelow, „5: or „ Demmin und Hüftrin. 
u: 19: ” „ Landsberg a. W., 


Der Umfang, welhen die Berbreitung der Cholera an den betrejfenden 
Drten erlangte, läßt fi) aus folgender Tafel erjehen. Es erkrankten und ftarben: 





davon 





Regierungsbezirk Kreis Ort ge ni ge⸗ RE ae 
ftorben vom... bb... 
Potsdam Angermünde Schwedt 1 1 14.9. bie 17.9. 
Sobenfaathen 2 2 231.9. „ 22.9. 
Kahn i. Oderberger Ser 1 1 30.9, „ 1/10. 
Oberbarnim Eberswalde 5 4 10.9 „ 25.9. 
Segermühle 2 1 199. „ 22.9. 
Niederbarnim Zerpenſchleuſe 1 1 Naht zum 9.9. „ 10.8. 
Branffurt Königsberg i. Neum. | Küftein 1 1 5./10, 
Hohenwutzen 2 2 4.10, „ 8.10. 
Niederwutzow 4 4 3.110. „ 10.10, 
Pandsberg a. W. Stadt | Landsberg a. W. 1 1 17.9. „ 18.9. 
Lebus Fürſtenwalde 1 — 4.10. 
Frankfurt a. O. Stadt | Frankfurt a. O. 1 = 20.9, 
Stettin Demmin Demmin 6 5 5,/10. „ 26.11. 
Ufedonm · Wollin Swinemunde —1 1 4.10. „ 9.10. 
Uedermünde Uedermünde 11 11 13.9. „ 37.9. 
Dorf Torgelow 1 1 19.9. 
Holländerei Hit-Torgelom | 6 3 16.9. „ 28.9. 
Ziegenort 4 3 16.9. „ 3.9. 
Random Klein · Stolzenhagen 4 4 9.89. „ 39.9. 
Groß · Stolzenhagen 4 3 13.9. „ 24.9. 
Grabow a. O. 1 — 9.29. 
Kratzwiel 1 1 18.9. „ 19.9. 
Glienken 5 3 20.9. „ 29.9. 
Frauendorf 1 1 19.9. „ 20.9. 
Schillersdorf 3 g 21. u 24.9. 
Gartz a. O. 2 — 269 „ 25.10. 
Politz 1 1 29.9. 
Stettin Stadt Stettin 28 17 4.9. „ 16./10. 
Greifenhagen Fiddichow 15 11 15.9. „ 5.10. 
Palulent —1 1 30.9. „ 1.10. 
Saakig Stargard i. P. 1 1 1.10, „  3./10. 
Naugard Lubzin 5 3 8.9 „ 17.9. 
Stralfund Greiiswald Molgaft (aufder Rhede) 1 1 10.79, „ 11.9. 


Eine eigentlihe epidemische Verbreitung der Cholera in dem angeführten Gebiete hat 
nach Ausweis der mitgetheilten Zahlen jomit nicht ftattgefunden. Allerdings liegt mit Rüd: 
fiht auf die unter den Erkrankten feftgeitellte, verhälinißmäßig hohe Sterbeziffer (72,6 %/e) 
die Wahrfcheinlichkeit vor, daß eine gewiffe Zahl von Cholerafällen der amtlichen Kenntniß— 
nahme entgangen iſt. Letzterer Umftand giebt die Erklärung dafür, weshalb die Forſchung 
nad dem Gang der Seuche manchmal ein nur lüdenhaftes Ergebniß gehabt hat. 


Herkunft der erften Cholerafälle im Oderftromgebiete. 
Der erjte im Oderſtromgebiete beobachtete Cholerafall ereignete fih in dem am Dammſchen 
See im Kreife Naugard gelegenen Dorfe Lübzin am 3. September bei einem Arbeiter B.'), 
welcher auf einem Bagger in der Nähe der Wolfihen Schneidemühle (ſ. u.) auf der Oder 
gearbeitet umd Oderwafler getrumfen hatte. Derielbe verjchleppte die Krankheit in feine 


) Nach dem Berichte des Kreisphufifus Sanitätsrath Dr. Freyer. 
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Familie, von welcher die Ehefrau am 5., ein 13 Monate altes Kind am 8., eine 3 jährige 
Tochter am 13. und ein Gjähriger Sohn am 17. September erfranften. Die beiden zuerjt 
erfranften Kinder farben am 10. und 15. September; in dem Darminhalt des jüngiten 
fanden ſich Cholerabacilien. In den übrigen Strankheitsfällen ſcheint die bafteriologifche 
Unterfuhung nicht jtattgefunden zu haben, doch befteht nad) dein Befunde bei dem genannten 
Kinde kein Zweifel darüber, daß es ſich auch bei ihnen um Cholera gehandelt hat. Weitere 
Erkrankungen wurden in Lübzin nicht beobachtet. 

Die Erkranfung des Arbeiters V. wies darauf hin, daf bereits in den erjten Tagen des 
September das Waſſer der Oder Cholerafeime beherbergte. Die Wolfſche Schneivemühle, 
in deren Nähe V. fich infizirt hatte, wurde faft um diejelbe Zeit ferner der Ausgangspunkt 
für die erften in Stettin feftgeftellten Choferafälle. 


Cholera in Stettin. 

In Stettin!) zeigten fih vom 4. September bis zum 15. Oftober im Ganzen 28 Er- 
franfungen von denen 17 tödtlic endeten, nachdem bereits vom 29. Auguft an eine Anzahl von 
Brehdurhfällen zur Anzeige gelangt war. Letztere waren, abgejehen von 5, die einen tödtlichen 
Ausgang Hatten und Schiffer oder Schiffsarbeiter betrafen, leichter Art; die bafteriologiiche 
Unterfuhung hatte bei ihnen zu einem pofitiven Ergebnif nicht geführt. Der erfte Krank— 
heitsfall, welcher fih durch den bafteriologijchen Befund als Cholera erwies, hatte am 4. Sep: 
tember feinen Anfang genommen; er betraf einen Arbeiter W. der oben genannten, an dem 
rechten Oderufer gegenüber Grabow, unmittelbar am Einfluß des Obder-Dunzig-Ranals in die 
Oder gelegenen Schneidemühle, von welcher am 7. September nod) ein Arbeiter B. und ein 
Gomtoirbote P. erkrankten. Legterer fowie der Arbeiter W. ftarben am 9. September. Die 
Erlkrankten gaben zu, auf der Schneidemühle gewohnheitsmäßig ungetochtes Oderwaſſer, ja jogar 
trübes Baggerwaſſer getrunfen zu haben. Die Möglichkeit, daß fie fi mit Braunbier, welches 
fie nad) eigenem Geftändnig mit folhem Waffer verdünnt hatten, infizirt haben, ijt nad) den im 
Kaiferlihen Gefundheitsamte von A. Friedrich angeftellten Verſuchen (vergl. Arbeiten a. d. 
Kaiferl. Gejundheitsamte, Bd. VIII, S. 482) zu verneinen?) unter der Borausfegung, daß das 
Bier, auf Flajchen gefüllt, erft einige Tage nad) dem Wafferzujag getrunfen worden it. 

Um die Schilderung des Choleraverlaufs in Stettin nicht zu unterbrechen, mögen zu— 
nächft auch die weiteren daſelbſt feitgeftellten Kranfheitsfälle ihre Erwähnung finden. Bon den: 
felben Laffen fi 12 zu einer Gruppe vereinigen; fie betrafen ſämmtlich Schiffer, fowie deren 
Familienmitglieder und find auf eine Infektion durch Oderwafler zurüdzuführen. Es handelte 
ſich um folgende Perjonen: 

1. Scifferfrau Kl. geb. H., erkrankt auf ihrem Kahn am Speicher Bollwerf am 10, September, geftorben 
am 10, September. 

2. Bootsmann A, erfranft auf einem Kahn an der Oberwiek am 10. September. 

3. Kahnftenermann Kr., am 15. September furz nach feiner Antınft von Swinemünde auf feinem Kahn 
am Oder-Dunzig-Kanal erkrankt und gejtorbei. 

4. u. 5. Des Vorigen Frau und Toter, am 17. September erfranft. 


6. Kahnſchiffertochter K. am 16, September von Ueckermünde angelommen, am 18. September auf einem 
Kahn am Steinhof Untenwiel erfranft. 





1) Nach dem Berichte des ſtreiephyſikus Medizinalaſſeſſors Dr. Schulze. 
2) Bergl. auch Th. Weyl: Können Cholera, Typhus und Milzbrand duch Bier übertragen werden ? 
Deutiche mediz. Wodenfhrift 1892, &. 833/834. 
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7. Kahmnſchiffer H. am 16. September von Swinemünde angelommen, am 19. September auf feinem 


Kahn am Ahrens Inſel erkrankt und geftorben. 

8. Kahnſchifferfrau 8. geb. Z. am 15. September von Oranienburg angefommen, am 16. September auf 
ihrem Kahn erfranit, am 28. September geftorben. 

9. Heiger ®., auf dem zwiſchen Stettin und Gotzlow verlehrenden Dampfer Nire am 15. September erfranft. 
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Die Straßengüge find nur ſoweit wiebergegeben, als et für bie Schilderung des Choleraverlaufs erforderlich war. 


10, Bootsmann A., am 3. Oftober auf der Fahrt von Uedermünde erkrankt, am 4. Oftober an der Unter» 


wief angefommen und gefiorben. 
11. Maſchiniſtenfrau G. geb. G., am 30. September von Breslau angefommen, am 4. Oftober auf einem 


Dampfer an der Oberwiet erkrankt, am Tage darauf geftorben. 
12. Der Sohn der Borigen, am 6. Oftober erkranft. 
Bon den oben genannten Srankheitsfällen haben, wie mit Sicherheit anzunchmen  ift, 


mindeftens Nr. 3 und 10 außerhalb des Stettiner Gebietes ihren Urjprung genommen. Die 
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andern — mit Ausnahme von Nr. 4, 5 und 12, bei welchen möglichermweife Kontaftinfektion 
durd; Nr. 3 bezw. 11 vorlag — zeigen, daß die Kranfheitsfeime zu jener Zeit im Fluß: 
waſſer bei Stettin bereits zienlid) verbreitet waren. 

Bon den weiter in Stettin fejtgeftellten Krankheitsfällen ift jodann eine Gruppenerkrankung 
in dem am Dunzig in nädjiter Nähe des Oder-Dunzig-Kanals gelegenen Grundftüde Dunzig 
Nr. 5 abzuſcheiden. Im Ganzen traten hier 5 choleraverdächtige Fälle auf, unter denen bei 
3 Cholerakeime nachgewiefen wurden. Die Infektion iſt wahrſcheinlich zunächſt durch den 
Genuß oder Gebrauch des Kanalwaſſers erfolgt, alsdann verbreitete ſich die Seuche von 
Perſon zu Perſon. Etwa um dieſelbe Zeit, als die oben beſchriebenen Kranlheitsfälle in 
der Wolfſchen Schneidemühle auftraten, und zwar am 6. September erfranfte in dem Haufe 
Dunzig Nr. 5 die Tifchlertochter Grete H. und ſtarb zwei Tage fpäter; die bafteriologische 
Unterfuchung hatte ein negatives Ergebniß. Darauf erkrankte die Mutter der Geftorbenen, die 
Tifchlerfrau H. an leichtem Durchfall, den fie verheimlichte, ferner am 11. September der im 
Erdgeſchoß wohnende Arbeiter W. (am 13. September geftorben), am 14. September die 
Ajährige Tochter Alma der Familie V. (am 14. September geftorben), endlih am 15. Sep- 
tember von der erwähnten Zifchlerfamilie H. die 22jährige Tochter Adelheid. Bei leg: 
terer, fowie bei dem Arbeiter W. und dem Kinde B. find Cholerabacillen nachgewiejen worden. 
Eine weitere Ausdehnung nahm nad) Durdführung der erforderlihen Mafnahmen die 
Seuche nicht an. 

Die übrigen 10 Krankheitsfälle vertheilten fich fo, daß 1 (Sciffsarbeiter 3., wohnhaft 
in der Großen Oderſtraße 24, am 8. September erfranft, am 15. geftorben, hatte angeblich 
Oderwaſſer getrunfen), auf die Unterftadt fam. 5 Erfranfungen, betreffend: 

1. Sciffserbeiter K., Kirchenſtr. 12 wohnhaft, feit dem 9. September an leichten Durchfällen erfranft, 
Infektion wahrſcheinlich durch Oderwaſſer, 

2. die 11jührige Tochter des Vorigen, am 16. September erkrankt, am 17. geſtorben, Kontaltinfeltion 
vom Bater, 

3. Zuckerſiedereiarbeiter B., wohnhaft Speicherſtr. 8, am 14. September erkranklt, am 17. geftorben, Inu⸗ 
feftionsweife nicht ermittelt, 

4. die Ehefrau des Borigen, am 15. September ertrantt, Kontaftinfeltion, 

5. Gelegenheitsarbeiter N., zuletzt auf Schiffen beſchüſtigt geweſen, am 26. September erfrankt, hatte arı= 
geblih Odenvaffer getrunten, 
ereigneten ſich in dem zwiſchen Oder, Barnig und Grünen Graben gelegenen Stadttheil Yaftadie. 
Sie ftanden, foweit ermittelt, mit dem Obderwafler in Beziehung. In der Hugienifch am 
beiten gelegenen Oberftadt endlich wurden 4 Erkrankungen bei Berfonen feftgeftelit, die unter: 
einander nicht in Berfehr geftanden; auch ein urſächlicher Zuſammenhang mit der Oder hat 
ſich nicht nachweisen laſſen. Won den Erfranften hat ſich einer möglicherweife bei Ausübung 
jeines Berufes als Kanalarbeiter infizirt; die andern 3 Fälle blieben urſächlich dunkel, 
wenngleich die VBermuthung, daß 2 der legteren durch die Zubereitung von Fiſchen aus ber 
Oder entitanden jeien, ausgefprodyen wurde. Es handelte ſich um folgende Perjonen: 

1. Kanalarbeiter D., Elifabethftrage 3 wohnhaft, am 27. September erfranft, am 2. Oftober geftorben ; 

2, Arheiterfrau P., Albrechtſtraße 3 wohnhaft, am 28. September ertrantt, am 29. September geftorben; 

3. Magiftratsfelretär B., Pionierftraße 5 wohnhaft, am 30. September erkrankt, am 1. Dftober geftorben; 

4. Schuhmacherfrau St., Paradeplatz 20 wohnhaft, am 15. Oktober erkrankt, am 16. Oktober geftorben. 

Mit dem zulegt aufgeführten Falle hatte das Auftreten der Cholera in Stettin fein 
Ende erreicht. Die zeitliche Aufeinanderfolge der Erkrankungen (vergl. die nachftehende graphi- 


ſche Darftellung) lehrt, daß eine die ſtädtiſche Bevölkerung gleichmäßig bedrohende Erkrankungs— 
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gefahr und ein erplofionsartiger Seuchenausbrud) in Stettin nicht beftanden hat; die Krankheitsfälfe 
folgten auf einander vielmehr vereinzelt, je nachdem eine Berührung mit dem Flußwaſſer oder 
eine Uebertragung von Perſon auf Perjon ftattgefunden hatte. 
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Wie waren die Krankheitsfeime in das Obderftromgebiet gelangt? Die Er- 
forschung diejer Frage bildete eine der Aufgaben, welche dem am 12. September 1892 im Auf: 
trage der NReichscholerafommiffion nach Stettin entjandten Mitgliede des Kaiferlichen Ge: 
jundheitsamts, Regierungsrath Dr. Petri, aufgetragen worden waren, führte aber nicht zu 
einem ficheren Ergebnif. Es Tag die Möglichkeit vor, daß die Einfchleppung von Rußland 
oder von Hamburg, durch den Schiffsverkehr auf den Binnengewäſſern von dem Elbegebiet 
oder auf dem Scewege von den belgischen oder niederländifchen Häfen her erfolgt war. Dem 
Berichte des oben erwähnten Kommiſſars ift darüber Folgendes zu entnehmen: 


Ruſſiſche Auswanderer nahmen zu jener Zeit nicht felten ihren Weg über Stettin, wo 
fie in hinreichend großen mit einer Desinfektion: und einer Badeanftalt verbundenen Unter 
funftsräumen bis zu ihrer Weiterbeförderung zurüdgehalten wurden. Der Latrineninhalt wurde 
desinfizirt und vergraben; die Möglichkeit, daß er im die Wafjerläufe gelangte, war ausge: 
ichloffen. Die gefundheitliche unmittelbare Beauffihtigung der Auswanderer gejchah durch einen 
als tüchtig bezeichneten Heilgehülfen, außerdem fand eine regelmäßige Ueberwachung durd den 
Kreisphyſikus ftatt. Bereits im Juli war durd) Polizeiverordnung den rufjischen Auswanderern 
verboten worden, an Yand zu gehen; fie wurden von den Schiffen mittelft eines befonderen 
Prahms nad) der Quarantäneanftalt gebracht und hier einer Gtägigen Beobachtung und Ab— 
jonderung unterzogen. „Leider war für die Verpflegung diefer Leute nicht ausreichend gejorgt 
worden, jo daß behufs Berproviantirung wohl ein Verkehr mit außen, wenn aud) nur befchränft, 
ftattfand.* Sodann lag die Quarantäncanftalt am oberen Ende Stettins, an der Parnik, fo 
daß die Auswanderer auf dem Prahm an ganz Stettin vorbei gefahren wurden; „allerdings 
ſollen Entleerungen in die Oder auf diefem Wege nicht beobachtet worden fein." In einigen 
Fällen hatten fic die Ankömmlinge jedod der Ueberwachung zu entzichen gewußt und waren 
alsbald ans Yand gegangen, wo jie in den jchlechten und bilfigjten Quartieren am Waſſer 
Unterkunft fanden. Diefer Unzuträglichkeiten wegen wurde nunmehr unter dem 20. Auguft 
angeordnet, daß fortan alle aus ruffishen Häfen kommenden Auswanderer in Stettin nicht zu— 
gelafjen werden jollten. „Alsbald kamen diefe Yeute aber nicht mehr direft von ruffischen 
Häfen, fondern auf deutjchen Schiffen aus Memel und Königsberg; daher wurde unterm 
24. Auguft auch auf diefe Häfen das Verbot ausgedehnt." Die Zahl der in der Quaran— 
täneanftalt untergebradhten Perſonen nahm daraufhin ſchnell ab; in die Stadt aber fanden, wie 
fi) bei den polizeilichen Ergreifungen mehrmals herausftellte, ruffische Auswanderer auch ferner 
Eingang. So jah der oben genannte Berichterftatter am 13. September 2 foeben feſtge— 
nommene Burfchen, die am 10. September mit noch 25 BZwifchendedspaffagieren auf dem 


Dampfer „Oſtſee“ von Niga angefommen waren; fie waren von Kleinafien aus über Odeſſa 
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durch Rußland gereift und in Stettin „durch ihr auffallend verwahrloftes Ausjchen der poli— 
zeifichen Haftnahme verfallen," während ihre Neijegefährten ſich in der Stadt zerftreut hatten. 

Ebenjo wie von Nufland konnte jedoch) aud; von Hamburg aus, mit welchem Stettin 
in regem Schiffsverkehr fteht, die Seuche Eingang gefunden haben. Ausweislich der Schiffs— 
fiften trafen 3. B. in der Zeit vom 1. bis 13. September 10 große Kähne und 3 Dampfer 
von Hamburg in Stettin ein. Die Anlegeftellen diefer Fahrzeuge pflegten über den ganzen 
Flußlauf bei der Stadt vertheilt zu fein. ine Cholera: oder dholeraverdächtige Erkrankung 
hat fich allerdings auf diefen Schiffen ebenfowenig wie unter den ruſſiſchen Auswanderern und 
auf den von Belgien, den Niederlanden und vom Elbjtromgebiet (durch den Finow— 
fanal) eingetroffenen Fahrzeugen feftitellen laffen; es ift aber anzunehmen, daß leicht Erfranfte 
unbemerkt zugereift und Ausleerungen von diefen in den Flußlauf gelangt find. 


Die Weiterverbreitung der Cholera im Odergebiete. 

Wenn ſchon die auf S. 278 angeführten Thatfachen dafür jprachen, daß in ber erften 
Hälfte des September fi an zahlreichen Stellen des. Oderftromes Krankheitsfeime befanden 
und zur Verbreitung der Seuche führten, fo fpielte aud) bei dem weitern Verlaufe der Cho— 
lera im Stromgebiete der Oder das Flußwaſſer eine hervorragende Rolle. 

Zeitlich den erften Cholerafällen in Stettin am nächjten liegend, nahm in Zerpen— 
ſchleuſe am Finowkanal in der Nacht vom 8. zum 9. September die Erfranfung des Boots» 
mannes Bruno H. auf dem Kahne des Schiffseigners G. ihren Anfang’). Der Kahn war 
von Schulig an der Weichjel mit Holz gefommen, hatte die Fahrt durch den Bromberger 
Kanal, die Netze, Warthe, Oder, den Finomwfanal und die Havel nad) Berlin gemacht, war 
hier entladen worden und durch den Scifffahrtsfanal, die Havel und den Finowkanal nad) 
Berpenichleufe zurüdgefahren. In der Nacht vom 4. zum 5. September hatte der Kahn bei 
Plögenjee, vorher in Berlin gelegen. Die Infektion ift wahrfcheinlich durd) das Wajjer der nad) 
der Abfahrt von Berlin durchfahrenen Wafferftraße erfolgt, welches um diefe Zeit, wie mit 
Sicherheit anzunehmen ift, Kranfheitsfeime mit fich führte”). Diefer Krankheitsfall ift aber 
auch nad) einer andern Richtung von Bedeutung; er ift ein Beiſpiel dafür, wie möglicherweiſe 
im Berichtsjahre die Cholera vom Elbegebiet aus durd) den Finowlanal in das Oderftromgebiet 
mittel$ des nad) diefer Richtung ſich bewegenden Sciffsverfehrs gelangt it. Der Erfranfte, 
deffen Dejeftionen zum Theil in den Finowkanal gejchüttet waren, ftarb am 10. September 
in dem zu Berpenfchleufe errichteten Choleralazareth; in ſeinem Darminhalt wurden durd) 
“ Sanitätsrath Dr. Philipp und im hygieniſchen Inſtitut zu Berlin Choleravibrionen bafterio- 
logisch nachgewiefen. Der mit H. auf demſelben Kahne geweſene Scyiffseigner ©. fowie deſſen 
3 Kinder blieben anjcheinend gefund; eine Weiterverbreitung der Krankheit in Zerpenſchleuſe 
hat nicht ftattgefunden. 

Im oberen DObderftromgebiet, ſoweit dasjelbe zum Regierungsbezirk Frankfurt 
gehört, waren von 10 Erkrankungen 9 durd; den Genuß oder Gebrauch von rohem Fluß: 
oder Kanalwaffer veranlaft worden. Es handelte fid) um folgende Fälle: 


) Berichterftatter: Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr. Philipp. 
2) Vergl. die im Spree » Davnelgebiet beobachteten Cholerafülle (Kübler. Die Cholera im Eibegebiete. Arbeiten 
aus dem Kaiferlichen Gefunbheitsamte, X, Bd. ©. 169). 
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1. Schifferlehrling Franz N. war zu Schiff am 30. Auguſt von Czarnilau abgereiſt, am 13. September 
in Berlin, am 17. September nach der Fahrt durch Spree und Friedrich-Wilhelms ⸗-Kanal in Frankfurt a. O. 
angelangt; hier erkrankte er auf dem Sahne am 20. September. Die Cholera wurde bei ihm bakteriologiſch 
feftgefteilt.') 

2. Schiffer Sh. war am 3. DOftober morgens nah Ztägigem Aufenthalte von Berlin, wo er an der 
Speicherinfel gelegen und flets gutes Trinfwaffer genoffen haben will, abgefahren und am Abend desfelben Tages 
in Fürftenwalde angelommen. Hier erkrankte er am 4. Dftober. Der Nachweis der Cholerabacilien bei ihm 
erfolgte im Kaiferlihen Gefundheitsamte.') 

3. Sciffseignersfran DM. wurde am 5. Öftober in Küftrin auf einem Schiffe, mit welhem fie von 
Stettin eingetroffen war, frank aufgefunden und farb in der Nadıt darauf in der Eholerabarade, in bie fie alsbald 
übergeflihrt worden war. Der bafteriologifche Nachweis der Cholera wurde im Staiferlihen Gefundheitsamte 
erbradt.*) 

4. bis 7. Auf dem Fahrzeuge des Schiffers H., der am 16. September von Ketzin bei Brandenburg 
a. d. Havel, am 28. September von Liepe am Finowkanal abgefahren und am 30. September in Rieber- 
wugom (Kreis Königsberg i. Neum.) angelommen war, erkrankten am 8. Oktober deſſen 5jährige Tochter 
(gefiorben am 10. Dftober), am 4. Oktober ein 10 Wochen altes Kind (geftorben am 5. Oltober), am 5. Oftober 
die Ehefrau (gefiorhen am 6. Dftober) ımb am 8. Dftober im Armenhaufe, in welchem die Familie feit bem 
5. DOftober untergebracht war, ber Schiffer H. ſelbſt (geflorben am 10, Oftober). Wührend bie Eltern mögliher- 
weife bei der Pflege der erkrankten Kinder fich infiziert haben, find die beiden erften Krankheitsfälle auf den ge= 
wohnbeitsmäßigen Genuß von Oder⸗ bezw. Kanalwaffer zurückzuführen. Der letztere kann indeß aud die Er« 
frantung des Sciffers H. und feiner Ehefrau veranfaßt haben; H. foll fogar noch in Gegenwart des zu feinem 
erkrankten Kinde herbeigerufenen Arztes Oderwaſſer getrunken haben. Im allen 4 Füllen wurden vom Garniſon⸗ 
lazareth zu Frankfurt a. O., theils vom Kaiferlihen Gefundheitsamte Cholerabacillen feftgeftellt.”) 

8. Altſiher 8. in Hohe nwutzen, Kreis Königsberg i. Neum., welcher mit Arbeiten auf ber Ober viel bes 
ihäftigt und am 3. Oltober dabei beinahe ertrunfen war, erkrankte am 4. und flarb am 7. Oftober.’) 

9. Frau 2. in Hohenwutzen pflegte auf dem Fahrzeuge ihres Sohnes, eines Schiffers, zu arbeiten, er» 
frankte am 4. und ftarb am 8. Dftober. Im diefem, fowie in dem unter Nr. 8 aufgeführten Falle wurden Cholera» 
bazillen gleichfalls nachgewieſen.) 

Obwohl urfächlich nicht hierher gehörig, mag des örtlichen Zuſammenhanges wegen der 
10. im Regierungsbezirke Frankfurt feftgeftellte Cholerafall an diefer Stelle feine Erwähnung 
finden. Die Schmiedefrau 8. in Landsberg a. W. erkrankte am 17. September und ftarb 
tags darauf; in dem Darminhaft wurden im Inſtitut für Infeltionskranlheiten in Berlin 
Eholerabacilien nachgewiejen, Für die Entjtehung des Falles kommt vielleicht der an Brech— 
durchfall am 17. September erfolgte Tod des 4 Wochen alten Kindes der Frau K. in Be: 
tracht, in welchem eine Unterſuchung nicht ftattgefunden Hat; die Urſache des legteren — vors 
ausgejegt daß es ſich wirklich um Cholera gehandelt hat — lieh ſich jedoch nicht aufffären*). 

Abgejehen von der in Zerpenfchleufe (vergl. S. 2832) beobachteten Erkrankung ließen ſich 
von den 11 zum Obderftromgebiet gehörigen Kranfheitsfällen im Regierungsbezirk Potsdam 
weitere 8 auf den Genuß von ungefochtem, Eholerafeime enthaltendem Waſſer zurüdführen. 


Es waren folgende: 

1. In Eberswalde erkrankte auf einem von Stettin, wo er bei der Wolffhen Schneidemühle gelegen 
hatte, eingetroffenen Kahne die Schifferstochter S. am 10. September und ftarb in der Nacht darauf. Ihre Aus» 
feerungen waren in ben Finowkanal gelangt. Der bafteriologifhe Nachweis der Cholera wurde durch das Inſtitut 
für Snfeltionstrankheiten in Berlin erbradt.®) 

2. und 3. Ebendafeldft erkrankten am 13. und 14, September die Zjährige Arbeitertochter A. und ihr 
Bater; erflere farb noch am demfelben Tage, fehterer am 15. September. Troy Berbots war von der Familie 


) Berichterftatter; Kreisphyſilus Dr. Tietze. 
P Berichterſtatter: Kreisphyſikus Sanitätsrath Dr. Gerlach. 
) Berichterſtatter: Kreisphyſilus Dr. Bräutigam. 
9 Berichterſtatter: Kreisphyſikus Dr. Friedrich. 
) Berichterſtatler: Kreisphyſilus Dr. Großmann. 
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ungelochtes Finowlanalwaſſer als Trink» und Gebrauchtwaſſer verwendet worden. Im beiden Füllen wurde die 
Cholera im Kaiferlihen Geſundheitsamte balteriologiſch feftgeftellt.') 

4. Gleihjalls in Eberswalde erfrankte am 19. September Frau ®., deren Wohnung in unmittelbarer 
Nühe bes Finowlanals fi befand. Wenngleich Kanahvaffer von ihr angeblich nicht getrunfen worden ift, jo hatte 
es doh ald Gebrauchswaſſer Verwendung gefunden. Die Erkrankte genas; bakteriologifh wurde ber Fall durch 
Unterfuhung im flädtifchen Kranlenhauſe als Cholera erkannt.‘ 

5. Der Fuhrmann B. in Schwedt erkrankte am 14. und ftarb am Morgen des 17. September; er hatte 
vor feiner Erkrankung beim Heumahen auf den Oberwiefen wiederholt reichlich Oderwaffer getrunfen. Im Dann» 
inhalt wurben Cholerabacillen balteriologiſch nachgewiefen. ?) 

6. Der Schiffer Str., der am 21. September von Stettin abgefahren war, erfranfte in der baranf« 
folgenden Naht und ftarb am 22, September vormittags auf feinem Kahne in der Nähe der Schleufe bei 
Hohenfaathen im Kreife Angermünde. Seine Ausleerungen waren in die Oder gefhüttet worden. Im Darm— 
inhalt fanden ſich Cholerabacillen.?) 

7. Bei Hohenfaathen erkrankte am 21. September abends auf einem ungeführ 8 Tage vorher von 
Spandau abgefahrenen und feit 3 Tagen einige 100 m flufabwärts von der Anlegeftelle des unter Nr. 6 
erwähnten Fahrzeuges anlernden Kahne der Beſitzer Krz. desfelben, er ftarb am 22. September abends. Auch 
feine Entleerungen waren ohne Weiteres im die Oder gegoffen worden. Die bakteriologifhe Unterfuhung des 
Darminhalts wies Choferabacillen nach.) 

8. Auf einem Kahne im Oberberger See erfranfte am 30. September und ftarb am folgenden Morgen 
die Schifferfrau B.; fie war mit dieſem Kahne am 18. September aus Berlin abgefahren und hatte fi unterwegs 
4 Tage in Zerpenfchleufe, 2 Tage in Liepe aufgehalten, ohne jedoch mit Kranken in Berührung gelommen zu fein, 
Die bakteriologifche Unterfuhung des Darminhalts ergab das Vorhandenfein von Cholerabacillen.?) 

Aud von den im Regierungsbezirfe Stettin feftgeftellten Cholerafällen wurde 
eine große Anzahl durch das Flußwaſſer vermittelt (über die in Yübzin und Stettin 
beobadhteten Erkrankungen vergl. S. 277 ff.). Soweit der Verlauf der Seuche an einem Orte 
diefes Bezirks nicht Gegenstand einer befonderen Schilderung weiter unten fein wird, gehören 
nad) ihrer Entftchung folgende Fälle hierher: 

Grabow a. D. (Kreis Nandow). Am 9. September erkrankte nach Oderwaſſergenuß 
der Schiffstapitän K.; die bafteriologijche Unterfuchung ergab bei ihm Cholerabacillen. ?) 

Klein-Stolzenhagen (Kreis Nandow). Der in einer chemiſchen Fabrik zu Glienfen 
in Arbeit ftehende Arbeiter T. erfranfte am 9. September, wurde jedoch erft am 11. bett- 
lägerig und ftarb am 13. September. Sein 3°/, Jahre alter Sohn Albert erkrankte am 
11. und ftarb am 14. September. Bon beiden war Oderwaffer getrunken worden; möglicher⸗ 
weife wurde indeh das Kind durd den Vater infizirt. Bei beiden wurde die Cholera bafterio- 
logisch nachgewiefen.*) 

Sn Uedermünde „erkrankte und ftarb eine ältere Dame, welche abends vorher aus 
Verſehen Uederwafjer getrunfen hatte, desgleichen 2 Knaben, weldye in den fetten Tagen vor 
der Erfranfung wiederholt in der Leder gebadet hatten, ferner einzelne Kinder und Erwachſene, 
welche, in der nächſten Nähe des Fluffes wohnend, gewohnheitsgemäß deſſen Waſſer zum 
Zrinfen und Kochen benutzt hatten, ſowie eine Mutter, welche ihrem erkrankten Kinde an 
meheren Tagen Wafhungen und Umfchläge mit Uederwaffer gemacht hatte.”*) Die Infektion 
der Ueder war, wie nicht anders anzunehmen ift, durd den Iebhaften Schiffsverkehr mit der 
Oder erfolgt. 


In Ziegenort (Kreis Uedermünde), betraf die erfte, balteriologiſch nachgewieſene Er: 


N) Berichterftatter: Kreisphyſikus Dr. Großmann. 

2) Berichterftatter: Kreisphufilus Dr. Elten. 

9 Beriäterftatter: Kreisphyſilus Sanitätsratb Dr. Freyer. 
4) Berihterftatter: Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr. Hanow. 
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krankung einen Kahumatroſen, welcher während der Fahrt Oderwaſſer getrunken hatte. In das 
vereinzelt gelegene und nur von dieſer Familie bewohnte Haus ſeiner Mutter gebracht, infizirte 
er 3 feiner Geſchwiſter, von denen 2 ſtarben.!) 

Auf der Holländerei Alt-Torgelow (Kreis Uedermünde) erkrankte am 16. September 
ein Arbeiter, welcher beim Wiejenmähen jedesmal, wenn er an die Weder fam, von deren 
Waſſer reichliche Mengen getrunken hatte. Er fuchte erft am 19. September, feinem Sterbetage, 
ärztliche Hülfe auf und hatte bis dahin 5 Kinder infizirt, von denen nach der Sfolirung 
2 ftarben. *) 

In Kratzwiek (Kreis Randow), erkrankte der Ziegeleiarbeiter Sch. nach Oderwaſſergenuß 
am 18. September und ftarb tags darauf. Bei ihm wurde die Cholera bafteriologifch 
feftgeftelit.*) 

In Frauendorf (Kreis Nandow) erkrankte die Wittwe S., „nachdem fie am 18. Sep- 
tember noch auf der Oderbruchwiefe und kurz vorher mit Wajchen und Spülen von Wäſche 
in der Oder befchäftigt gewefen, am 19. und ftarb am 20. September“. Während die bafterio- 
logische Unterfuchung einer kurz vor dem Tode ftattgehabten Entleerung ein negatives Ergebniß 
hatte, wurde auf Grund der Krankheitsericheinungen im ohanniterfranfenhaufe zu Züllchow, 
dem die ©. zugeführt worden war, die Diagnoje auf Cholera geftellt.*) 

Zu Gark a. O. (Kreis Randow) wurde am 26. September das Schifferlind ©., 
welches auf einem von Stettin eingetroffenen Kahne erkrankt war, in das Krankenhaus aufge: 
nommen. Die im Kaiferlichen Gefundheitsamte ausgeführte bakteriologifche Unterjuchung ergab 
Cholera. Der zweite gleichfalls balteriologiſch feitgeitellte Cholerafalf an dem genannten Orte 
betraf den Bootsmann Auguft Sch., welcher ſich mit feinem Fahrzeuge bis zum 26. Oftober 
vor dem Padhofe zu Stettin befunden und gewohnheitsmäßig Oderwafler getrunken hatte. 
Er erkrankte am 25. Oftober und traf am folgenden Tage frank in Garg ein.*) 

In Stargard i. P. reifte der Flößer B. mit der Eifenbahn franf zu. Er hatte ein Flo 
nad) Stettin gebradht und nad) feiner Angabe viel Oderwaſſer zu fid) genommen. Am 
1. Oftober erkrankte er dajelbft an Durchfall, blieb aber bis zum nächſten Tage auf feinem 
Floße. Am 2. Oftober nachmittags fuhr er mit anderen Flößern von Stettin mit der Eifen: 
bahn ab, um nad) feiner Heimath Kreuz zu gelangen; in Stargard verlieh er den Zug und mußte 
auf Anjchluß warten. Weder auf der Eifenbahnfahrt noch bei feiner Ankunft auf dem Bahn: 
hofe hatte er den Eifenbahnbeamten den Eindruck eines Kranken gemadjt, nach 2 ftündigem 
Aufenthalt aber verjchlimmerte fich fein Zuftand, er fuchte daher einen Arzt auf und wurde 
auf deilen Veranlaſſung nad) der Iſolirbaracke des Krankenhauſes übergeführt. In der Nacht 
darauf ftarb er. Durch die von dem Kreisphyſikus Dr. Kramer in Pyrig ausgeführte bafterio- 
logijche Unterfuchung wurde bei ihm die Cholera feftgeftellt.*) 

Nah) Smwinemünde wurde die Seuche durch einen am 4. Oftober erkrankten Heizer 
aus Stettin, der am 9, Oftober ftarb, eingejchleppt. Die JInfeltion desjelben war wahr- 
jcheinfich durch Oderwaſſergenuß erfolgt. *) 

Bon den im Regierungsbezirk Stralfund feftgeitellten Cholerafällen ftand die auf 


) Berichterftatter: Kreisphiyſilus Sanitätsrath Dr. Hanow. 
) Bericterftatter: Kreisphyfitus Sanitütsrath Dr. Freyer. 
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ber Rhede von Wolgaft ermittelte Erkrankung des Kahnſchiffers R. mit dem Waſſer des 
Obderftromgebietes in urſächlichem Zuſammenhang. R. war mit feinem Kahne am 8. September 
abends von Eggefin, am folgenden Morgen von Uedermünde abgefahren; er erkrankte am 
10, und ftarb am 11. September mittags. In den Iegten 14 Tagen vor diefer Reife hatte 
er ſich außerhalb Eggefin-Uedermünde angeblich nicht aufgehalten; die Infektion ift aljo an 
einem diefer Orte erfolgt. ') 

Der Ausbreitung der Seuche im Kreife Random Hat nad) dem Urtheile des Bericht 
erſtatters (Kreisphyfitus Sanitätsrath Dr. Freyer) der Mangel an Brunnen, die wegen ber 
Untergrundverhältniffe diefer Gegend ſchwer zu beichaffen find, weſentlich Vorſchub geleiftet. 
Selbft ausgiebige Bohrungen, z. B. in Stolzenhagen, hatten zu einem befriedigenden Ergebnif 
nicht geführt; jo waren die Bewohner faft ausfchlieflih auf den Genuß des Oderwaſſers 
angeiwiefen. Daneben aber war die manchenorts zu Tage getretene Gleichgültigfeit der Be— 
völferung gegenüber den ihr befannt gegebenen Belehrungen und Verwarnungen in Betracht zu 
ziehen. Das von einzelnen Fabriken frei zur Verfügung geftellte gefochte Wafler, ſowie 
Kaffee und andere Ablochungen wurden vielfach verjchmäht, dafür das Oderwaffer in unge- 
lochtem Zuſtande weiter getrunfen. 

Neben den fo häufigen Fällen von UWebertragung des Cholerafeimes durch das Waſſer 
wurden im Dbdergebiet auch foldye wahrgenommen, im denen die Krankheit fih von Perſon 
auf Perfon verbreitete. Bereinzelte Beifpiele von letteren wurden gelegentlich der Schilde— 
rung des Choleraverlaufs in Lübzin (S. 277), Stettin (S. 278), Niederwugom (S. 283), 
Biegenort und Holländerei Alt-Torgelom (©. 284,285) angeführt. Es handelte ſich meift 
um Angehörige von Kranken, die ſich bei der Pflege von letteren oder dem Verkehr mit ihnen 
infizirt hatten, mandmal um ®Berjonen, die mit Kranken in demjelben Haufe wohnten und 
durch Berührung mit denfelben den Krankheitsfeim in fich aufgenommen hatten. Dieſe Bei- 
fpiele find durch nachſtehende Fälle zu vermehren: 

In Hegermühle am Finowkanal war am 19. September die Arbeiterfrau B. an 
Cholera erkrankt und in der Nacht darauf geftorben. Die Art der Infektion ift nicht auf: 
geflärt; jedenfalls fchien die Frau mit dem Kanalwaſſer nicht in Berührung gefommen zu 
fein. Zwei Stunden vor ihrem Tode hatte man ihr das Kind, welches fie mährte, ins Bett 
gelegt; fie ſoll es aber nicht mehr beachtet haben. Am 22. September wurde die Erkrankung 
des Kindes, welches in dem Bette der Mutter wohl mit den Dejeftionen in Berührung ge 
kommen war, gemeldet. Beide Fälle find bafteriofogiich als Cholera feitgeftellt worden. ?) 

In Schillersdorf (Kreis Randow) erkrankte die Frau des Eigenthümers %. am 
21. September und ftarb am nächften Tage. Am 23. September erkrankte ihre Tochter Emma, 
am 24. September ihr Sohn Wilhelm, letzterer ſtarb 8 Stunden nad) Beginn der erften Krank: 
heitserjcheinungen. Die bafteriologijche Unterfuchung fiel zwar bei rau L. negativ aus, wies aber 
in den beiden anderen Kranfheitsfällen das Vorhandenfein von Eholerabacilien nad. Ehe dies 
pofitive Ergebniß vorlag, „wurde als Urjache der Erfranfungen Vergiftung durch verdorbenes 
Badwerk (Pfannkuchen) wahricheinlic gemacht, jpäter die Einfchleppung der Krankheit durch 
am 18. September in der Oder geangelte Fische. Die von Händlern am 21. September 


) Berichterftatter: Kreisphyſilus Profeſſor Dr. Beumer. 
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gekauften Fiſche können im diefer Beziehung nicht mehr in Betracht kommen, da Frau L. 
bereits am 21. früh, gleih nad dem Frühftüd erkrankte.“ ?) 

Auch 2 KrankHeitsfälle in Klein-Stolzenhagen, in denen allerdings die bafterio- 
logiſche Unterfuchung nicht ausgeführt worden ift, gehören hierher. Die Arbeitertochter Anna 
Z., welche in einer Ziegelei in Arbeit ftand, erkrankte am 24. September und jtarb am Tage 
darauf. Ob ihre Erkrankung mit Oderwaflergenuß oder mit dem choleraverbächtigen Todes— 
falle eines auf demjelben Flur wohnenden Knaben Otto K., welcher allerdings bereit am 
15. September erfolgt war, in Zufammenhang ftand, hat ſich nicht erweiſen laffen; doch hatte 
fie die Erkrankung der Arbeiterfrau 3. (Mutter der Anna 3.) im Gefolge. Diefelbe wurde 
am 27. September von der Krankheit befalfen und erlag ihr nad) 2 Tagen. ") 

Weitere Fälle der perfönlichen Uebertragung werden noch gelegentlich der Schilderung 
des Choleraverlaufs in einigen Ortſchaften Erwähnung finden. 

Ein Beifpiel für die Infeltion durch Cholerafranfenwäfche ift der in Pakulent 
(Kreis Greifenhagen) bakteriologiſch feitgeftellte Fall. Die 23jährige M. war am 27. Sep- 
tember von hier nad) Fiddichom zur Pflege ihrer cholerakranken Schweiter Frau F. und deren 
2 gleichfalls erkrankten Kinder, jowie zur Führung des Haushalts derjelben gereift; fie wuſch 
die von den 3 Kranken benutzte Wäfche, fühlte fid) am 29. September nicht mehr wohl und 
ging nad) Haufe. Am 30. September befam fie Durdfall, am Abend Erbreden und ftarb 
am 1. Oftober nachmittags. *) 

Auf den Genuß von Nahrungsmitteln im einem Cholerahaufe wurde eine töbtlich 
verlaufene Erkrankung in Uedermünde*) zurüdgeführt. Hier Hatte ein Krankenwärter bei 
der Beerdigung einer an der Cholera verjtorbenen Frau gegen das Verbot Bewirthung 
angenommen. 

Eine Verjchleppung der Seuche durdy Briefe ichien die Urſache für die Entftehung des 
erften bafteriologiich fejtgeftellten Cholerafalies in Grof-Stolzenhagen (Kreis Randow) 
gewefen zu fein.) Hier erkrankte am 13. Scptember abends und verftarb am folgenden 
Morgen das 8 Monate alte Kind des Tifchlers DO. Die Briefe, melde die Krankheit ver- 
mittelt haben follten, ftammten von den Eltern der Frau D. in Ochfenwärder bei Hamburg, 
in deren Familie damals die Cholera herrfchte, und waren unter dem 27. Auguſt, 3. und 
10. September gejchrieben. Eine gewiffe Stüte fünnte die obige Annahme allerdings in den 
Unterfuchungsergebnifen von J. Uffelmann?) finden, welcher Briefpapier mit einem reiswaffer- 
artigen Choleraſtuhl infizirte, in einem Couvert verſchloß und nad) 23%/s Stunden Cholerabacilien 
noch lebend nachzuweiſen vermochte; nad) 36 Stunden indeffen gelang letzteres nicht mehr, 
In dem auf Groß-Stolzenhagen bezüglichen Falle kommt dagegen in Betracht, daß das infektiöfe 
Material, wenn überhaupt, doch wahrfcheinlich nicht in fo reichlicher Menge auf das Papier 
gelangt ift wie bei obigem Verſuche, und daher fehnelfer bis zur Unwirkſamleit austrodnen 
fonnte. Die Länge der Zeit, welche zwijchen der Abfaſſung des Briefes vom 10. September 
— diejer dürfte unter den 3 doch nur allein in Betracht zu ziehen fein — und der Ankunft 


* Berichterftatter: Kreisphufilus Sanitätsrath Dr. Freyer. 

®, Berichterftatter: Kreisphyſilus Dr. Frau. 

2) Berichterftatter: Kreisphufitus Sanitätsrath Dr. Hanow. 

Y) Bergl. Prof. Dr. I. Uffelmann, Beiträge zur Biologie des Cholerabacilius (Berliner kliniſche Wochen ⸗ 
färift, 1892, S. 1209 fi). 
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desſelben in dem Or'ſchen Haufe oder vielmehr dem Augenblide lag, in welchem das Kind 
mit ihm in Berührung kam, ift zwar nicht befannt, doch dürfte man, da Groß-Stolzenhagen 
abſeits des Eiſenbahnverkehrs gelegen ift, annehmen, daß er groß genug war, um etwaige dem 
Briefe anhaftende Cholerabacillen durd) Austrodnen abfterben zu lafien. Das Beftreben, die 
Ausbreitung der Cholera, wo nur irgend zuläffig, auf Herfünfte von Hamburg zurüdzuführen, 
mag zu obiger Annahme beigetragen haben. Die bafteriologifche Unterfuchung der Briefe hat 
ein pofitives Ergebniß nicht gehabt. 

Auf welchen Wege die Seuche eingejchleppt wurde und weitere Verbreitung fand, ift für 
die Mehrzahl der in Betracht kommenden Orte im Odergebiet bereits im Obigen gejchildert 
worden. Einzelne der für die Betrachtung nod) übrig gebliebenen Ortſchaften, in welchen die 
verjchiedenen Arten der Kranfheitsübertragung neben einander ſich feftitellen ließen, mögen als 
Beijpiele für das Umjichgreifen der Cholera eingehender an diefer Stelle bejprochen 
worben. 

Fiddichow (Kreis Greifenhagen).") Der erfte der 15 in der Zeit vom 15. September 
bis 5. Dftober beobachteten Cholerafälle betraf einen an Pranntweingenuß gewöhnten Schiffs- 
arbeiter H., welcher am 13. September von Fiddichow auf einem Heufahne oderabwärts gefahren 
war und in ber Gegend der mehrfach erwähnten Wolfichen Schneidemühle unterhalb Stettin an- 
gelegt hatte. Während feines 2tägigen Aufenthalts dafelbft genoß er ungelochtes Oderwaſſer, be: 
tranf fi) am 15. September vor der Rüdfahrt, fiel ins Wafler und fühlte fi), al3 er am Abend 
nad) Haufe fam, recht unwohl. In der Nacht verfchlimmerte ſich fein Zuftand, am Morgen 
trat der Tod ein. Durchfall und Erbrechen jollen bei ihm am Lande nicht mehr beobachtet 
worden jein. Während feines Furzen Kranfenlagers wurde er mehrmals von dem ihm bes 
freumdeten, fpäter nochmald zu erwähnenden Arbeiter K. beſucht. Als Todesurjache wurde 
Herzlähmung nad) Alkoholmißbrauch angenommen; doch jcheint der Fall den beiden behandelnden 
Herzten verdächtig geweſen zu fein, da auf polizeiliche Anordnung die Kleider und Wäſche des 
Berftorbenen verbrannt, feine Familie evafuirt und die Wohnräume (Skizze, Nr. 5) desinfizirt 
wurden. Diefer, fowie die 3 folgenden Krankheitsfälle gelangten weder zur bafteriologifchen 
Unterfuchung, nod) zur Kenntniß des Kreismedizinalbeamten: Am 20. September erfrantten 
mit Brechdurchfall die Ljährige Schiffsmafchiniftentochter Anna %. (Skizze, Nr. 7) und die 
5jährige Tochter des Ortsarmen Hü. (Mr. 3); erftere ftarb am Abend desjelben Tages, 
fegtere nad) 2 Tagen. Der 7jährige Bruder Franz der Anna 8. (Nr. 7) wurde am 
21. September von der Krankheit befallen, genas aber nad) längerem Sranfenlager. Das 
Berhalten diejen erſten Fällen gegenüber wirkte bejtimmend auf ben weiteren Fortgang 
der Seuche. Von der Familie des oben erwähnten Arbeiter K., der jeinen kranken Freund 
H. in der Nacht zum 16. September befucht hatte, erfranfte in der Nacht zum 24. September 
ein 2 °/, Jahre altes Kind, zum 25. September Frau K. (Skizze, Nr. 4). Erſteres ftarb nad) 
wenigen Stunden, letztere am 27. September. Bei beiden wurde die Cholera bafteriologijc) 
fejtgeftellt. Am 29. September wurde alsdann der Ehemann, Arbeiter K., am Oderufer in 
choleraverdädhtigem AZuftande aufgefunden und nach dem Sfolirkranfenhaufe (Skizze, Nr. 1), 
in welchem er am 30. September ftarb, übergeführt; auch bei ihm fanden ſich Cholerabacilien. 
Um den Krankheitsausbrud im K.'ſchen Haufe zu erflären, ift anzunehmen, da der Arbeiter 


Nah dem Berichte des Ktreisphyſilus Dr. Kran. 
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K. beim Beſuche des H. Choleraerreger in ſich aufnahm, und, obwohl zunächſt ſcheinbar 
nicht krank, Kind und Frau infizirte; erſt ſpäter“) — vielleicht in Folge eines Diätfehlers — 
traten bei ihm Sranfheitserfcheinungen auf. 

In dem Haufe, in welchem das Kind Hü. (Skizze, Nr. 3) am 22. September geftorben 
war, erfranfte am 25. und ftarb am 29. September die Arbeiterfrau Sch.; wahrſcheinlich 
handelte es ſich bei ihr um Uebertragung der Cholera von diefem Kinde. 


Fiddichow 


T-Brunnen. 
(D- » geschlassen, 

























Der Urfprung der Erkrankung diefes letzteren, ſowie der Geſchwiſter L. ift dem Bericht: 
erftatter zufolge in dem Genuß ungekochten Oderwaflers zu fuchen. „Ganz Fiddichow, eine 
Stadt von 2711 Einwohnern, hat nur 7 öffentliche Brunnen, welche, wie auf der Karte er- 
ſichtlich, ſämmtlich in der Oberftadt liegen. Bon diefen ift noch der in der Bahner Straße 


) Aehnliche Fülle wurden im Jahre 1895 in Hamburg, wo die bafteriologifhe Unterfuchung in weiteften 
Umfange Anwendung fand, beobachtet; ı. a. gehörte hierher die Erkrankung des Arbeiters Franz Tuhl (vergl. 
Arbeiten a. d. Kaiferl. Gefundheitsamte, Bd. XI, S. 52), bei welchem feit dem 17. Oltober kliniſch unerdüchtiger 
Durdfall unter gleichzeitiger Anweſenheit von Cholerabacillen beftand, am 20. Oktober plötzlich Berfhlimmerung 
und am Zage darauf ber Tod eintrat. 
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vor dem Langeſchen Gaſthofe befindliche (in der Skizze beſonders bezeichnete) wegen hohen Gehalts 
an Fäulnikftoffen, deren Derivaten (Ammoniak und falpetrige Säure) und Chlor gejchloffen. Die 
an der Oder fich entlangziehende Unterſtadt bejigt nicht einen einzigen öffentlichen Brunnen, 
und find daher ihre Bewohner auf den Genuß von Oderwaſſer angewiefen, welches nach altem 
Brauche ſtets ungefocht genoſſen wird. Troß aller durch Wort ımd Schrift an fie gerichteten 
Mahnungen find die Uferbewohner diefer Unfitte bis heute treu geblieben.“ 

Auf den DOderwafjergenuß war auch der nächfte in Betracht zu ziehende Cholerafall: 
Arbeiterfrau B. (Skizze, Nr. 2), erkrankt am 26., geftorben am 27. September, zurüdzuführen. 
Noch kurz vor ihrer Erkrankung hatte ihr Ehemann Bekannten gegenüber erklärt, „er und feine 
Familie würden ſich an folchen Unfinn nicht kehren und ruhig ihr Oderwaſſer weiter trinken“. 

Während ihrer Krankheit wurde Frau B. von der auf demjelben Flure wohnenden Ar: 
beiterin Anna Kö. oft beſucht. Als nach dem Tode der erfteren auf alle diejenigen Perfonen, 
weiche mit der Berftorbenen verkehrt hatten, gefahndet wurde, „leugnete die Kö. jeden Verkehr 
ab und entzog ſich fo der für fie unbequemen Maßregel der Desinfektion und Beobachtung 
im Hofpitalitenhaufe. In der Folge verſchwieg fie auch dem ſämmtliche Inſaſſen dieſes Haufes 
täglich zweimal befichtigenden Arzte, daf fie am 29. und 30. September an Diarrhöe litt.” 
In der Nacht zum 2. Dftober befam fie einen ſchweren Choleraanfall und jtarb am 
5. Oftober. 

Der Krankheitsfall der Frau B., bezw. derjenige der Kö. wurde die Veranlaſſung zu 
einer weiteren Erkrankung. Frau B. wurde in ihrer legten Krankheit von der in einer Dad): 
ftube desjelben Hauſes wohnenden Wittwe M. gepflegt. Während der Pflege bejuchte dieje 
mehrmals ihre Tochter, die Arbeiterfrau F., um ihr über das Befinden der B. zu berichten; 
andererjeitS fam auch die F. in die Wohnung ihrer Mutter. Am 1. Oftober zog trog Ab— 
rathens des Pürgermeifters die Familie F. im die Wohnung der M.; alsdann bejucdhte Frau 
F. die am 2. Oftober erkrankte Kö. Am 3. Oftober befam fie Durdfall und ftarb am 
nächſten Tage. 

Die weiteren Erfranfungen in Fiddichow gehören zu einer Gruppe, die in dem auf der 
Skizze mit Nr. 6 bezeichneten Haufe beobachtet wurde. Das Haus, von dem alten Ehepaare 
Sch. und der Familie des Stieffohnes, Fiſchers Fr., bewohnt, lag dicht an der Oder und 
bejaß feinen Brummen; die Inſaſſen waren gewohnt, Oderwaffer zum Zrinfen zu benugen. 
Am 25. September abends erkrankte das 2Zjährige Kind Fr. mit Brechdurchfall, am Tage 
darauf die Mutter und ein 1 Jahr altes Kind, welches am 29. September ftarb, mit denjelben 
Erjcheinungen. „Dieje Fälle wurden von dem behandelnden Arzte als gewöhnliche unverdädhtige 
Brechdurchfälle angefehen und nicht gemeldet." Die wahre Natur der Krankheit wurde erft 
feitgeftellt, al am 1. Oftober die 66 Jahre alte Frau Schn. in gleicher Weije erkrankte. 

Zu wiederholten Malen gelangte alfo im September und Oktober 1892 die Cholera 
durch Bermittelung des Oderwaſſers nach Fiddichow; die weitere Verbreitung verdanfte die 
Seuche dem Umftande, daß die erften Srankheitsfälle nicht ſchnell genug erfannt und ifolirt 
wurden. Auf diefe Weile ſchloß ſich an jede Einjchleppung eine Kette weiterer Erkrankungen 
an. Unterftügt wurde die Weiterverbreitung der Krankheit durch die dürftige Yage, die jchlechten 
Ernährungsverhältniffe und engen Wohnungen der Erkrankten. Hervorzuheben ift noch, daß 
dem Berichterftatter Kreisphyſikus Dr. Kran zufolge Fiddichow in allen Choleraepidemien die 
Einbruchsftelle der Seuche für den Kreis Greifenhagen gewejen ift. Nad) Ausweis der Kirchen: 
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bücher waren daſelbſt 456 Choleratodesfälle in den Jahren 1830 bis 1873 zu verzeichnen, 
d. i. beinahe '/s aller im Kreife während diefes Beitraumes gezählten; fie vertheilten fich auf 
die einzelnen Epidemien in folgender Weife: 


Choleratodesfälle in Fiddichow. 


Monate 








Jahr — — — Summa 
Juli | Auguft September | Dftober | November | Dezember 
18350 — — — 1 — — 1 
1831 - 14 15 a | A | — 70 
1545 — | 14 94 | 27 — | — 135 
1849 — | 3 — — — — 3 
1852 -— 1 3 45 30 21 1 100 
15535 — 5 7 — —* 12 
1355 — 49 8 — — 57 
1866 49 6 g — — 57 
1871 un - 16 1 — Be 17 
1573 — 2 2 — | -- — 





Slienfen, Kreis Randow'). Die beiden erſten Krankheitsfälle ſtanden auch hier in 
Beziehung zum Oderwaffer und betrafen die Kahnfchifferfrau N. und deren Yjährige Tochter 
Helene, welche am 20. September erkrankten; die Mutter ftarb am 21., die Tochter am 
22. September. Bei Beiden wurde die Cholera bakteriologijch feſtgeſtellt. Demnächſt erkrankte 
der Ortsſchulze H. am 23. September abends und ftarb am Morgen darauf; in feinem 
Darminhalt fanden ſich Eholerabacilfen. Die Urfache feiner Erkrankung lag wahrjcheinlich in 
dem amtlihen Verkehr mit Angehörigen der zuerſt Erfranften. Gleichfalls am 23. Sep: 
tember erkrankte jodann ein in der Nachbarichaft des H.'ſchen Haufes in Dienft ftehendes 
Mädchen Emilie B., ohne daß fich die Herkunft des Falles aufklären lieh; es wurde in das 
Johanniterkrankenhaus zu Züllchow übergeführt. Die bafteriologifche Unterſuchung der Dejek— 
tionen wurde dadurch vereitelt, daß diefelben aus Verſehen mit Sublimatlöfung vermijcht 
worden waren. Der leste in Glienfen beobachtete Fall (Fiicherfrau Be, am 29. September 
erkrankt) war auf den Gebraud) von Oderwaſſer zurüdzuführen. 

Demmin. Das Auftreten der Seuche an diefem Orte ift nur zu verftehen, wenn man 
mit einem der Berichterstatter über dasjelbe, dem als ärztlicher Beirath dem Königlich preußiſchen 
Staatsfommiffar für die Gejundheitspflege im Stromgebiete der Oder (f. unter Maßnahmen :c.) 
beigegebenen Dr. M. Hahn, annimmt, daß eine Anzahl von leichteren, nicht weiter bekannt 
gewordenen Fällen als Bindeglieder zwijchen den amtlich feitgeftellten Erkrankungen vorges 
fommen find. Dieje Annahme wird insbefondere durdy den Umftand geftügt, daß die Zahl 
ber Geftorbenen zu derjenigen der Erkrankten verhältnigmäßig hoch war; die Mortalität be— 
trug 83,3 bezw. 85,7%, fall man den in Straljund aufgegriffenen Krankheitsfall (j. unten) 
no zu Demmin rechnet. Bon den Erkrankungen?) nahm die erjte ihren Anfang am 5. Of- 
tober; fie betraf eine Tagelöhnerfrau P., die tags darauf ftarb. In urſächlicher Beziehung 
hat fich über die Herkunft ihrer bafteriologifd als Cholera erwiejenen Kranfpeit nur ermitteln 


) Berichterftatter: Kreisphyſikus Sanitüterath Dr. Freyer. 
3) nad) dem Berichte von Dr. M. Hahn und des Kreisphufilus Dr. Dieterich. 
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lafjen, daß die Frau zum mindeften das Gebrauchswaſſer aus der Peene bezogen hatte. Der 
zweite all, der in Demmin entftand, gelangte in Stralfund zur Feitftellung'): der Schmied 
S., welcher fid auf der Reife nad) Anklam befand, wohin er als Nefervift zu einer militärischen 
Uebung einberufen war, wurde am 6. Oftober vormittags auf dem Bahnhofe zu Straljund 
als Frank entdedt; er ftarb am 8. Dftober in der Solirbarade des Garnijonlazareths. In 
feinen Entleerungen wie im Darminhalt fanden ſich Cholerabacillen. Seine Ehefrau, die 
in Demmin zurücgeblieben war, erkrankte am 8. und ftarb am 9. Oftober; auch bei ihr 
wurde die Cholera bafteriologijc nachgewieſen. Sie ift entweder durch ihren Mann, der 
vielleicht bei feiner Abreife nad) Anflam bereits krank war, infizirt worden, ober ihre, wie 
ihres Mannes Erkrankung find wahrfcheinlid) auf den Gebrauch des Waflers aus dem Mühl: 
graben des Ortes, welcher, aus der Tollenfe kommend, in die Peene fließt und während 
feines Laufes quer durch die Stadt reichliche Mengen von Abfallftoffen in fich aufnimmt, 
zurüczuführen. Der folgende Fall lenlte gleichfalls auf das Waſſer dieſes Grabens die Aufs 
merkſamkeit der betheiligten Aerzte: der Kutſcher B. ftarb am 23. DOftober nad) jchnellem 
Krankheitöverlaufe. In einer Wafferprobe, welche einem angeblih im Mühlgraben gejchöpften 
Eimer entnommen war, fanden fid) bei der bafteriologifchen Unterjuchung durch Profeſſor 
Dr. Löffler in Greifswald Cholerabacillen. Doch ftellte es fich heraus, daß das Wafler in 
der Kranfenftube während der Erkrankung des B. geftanden hatte, möglicherweife ift es erſt hier 
mit den Krankheitsfeimen verunreinigt worden. Ihr Trinkwaſſer hatte die Familie B. einem 
öffentlichen Brunnen entnommen, der fich bet der bafteriologifchen Unterfuchung als frei von 
Cholerabacillen erwies. Der nächte Krankheitsfall folgte erft etwa 4 Wochen fpäter: Am 
20. November erkrankte die Leichenfrau D., die am 17. desſ. M. die Yeiche einer, wie die 
weiteren Nachforfchungen ergaben, wahrjcheinlic) an Cholera verftorbenen Frau L. eingelargt 
hatte. Bei der Pflege der erkrankten Frau D. übertrug fid) die Seuche auf deren Ehemann, 
der am 26. November nad) nur wenige Stunden dauerndem Krankenlager ftarb. Inzwiſchen 
war am 23. November ein Fräulein K. erkrankt und tags darauf verftorben; die Herkunft 
der Krankheit blieb in diefem Falle dunkel, wenn man nicht annehmen will, daß die Choleras 
erreger durch das zum Waſchen zc. benugte Mühlgrabenwafjer übermittelt worden find. 

In Groß-Stolzenhagen, wo Briefe aus Hamburg den erften Krankheitsfall verjhuldet 
haben follten (S. 237), geftaltete fich der weitere Eholeraverlauf?) folgendermaßen: Am 19. Sep: 
tember, ſechs Tage nad) Beginn des erften Falles, erkrankte das 3°/, jährige Kind Minna G., 
welches ſich wahrjcheinlich beim Spielen am nahegelegenen Oderufer durch Berührung mit dem 
Flußwaſſer infizirt hatte; es ftarb am nächſten Tage. Im Darminhalt fanden ſich Cholera> 
bazillen. Die weiteren 2 Erkrankungen, bei denen eine bafteriologiiche Unterjuchung der De— 
jektionen“) allerdings nicht ftattgefunden hat, ftanden mit diefem Falle in Beziehung und find 
daher gleichfalls als Cholera aufzufaffen: Am 23. September erfranfte nach mehrtägigem 
Durchfall die 1°/, jährige Tochter Emilie des Arbeiters E., des Oheims der Minna G., mit 
Erbrechen und ftarb am folgenden Tage. In der Familie dieſes Arbeiters E. erkrankte ferner 
das in Pflege befindliche, 9 Monate alte Kind Hugo Sch. am 24. September mit Brech— 
durchfall, ift aber fpäter genefen. Der Verkehr mit der zuerjt erkrankten Minna G. war hier 
die Urſache der weiteren Verbreitung der Seuche. 


) Berichterſtatter: Kreisphufilus Dr. Pogge. 
*, Vericterftatter: Rreispinfilus Sanitätsratb Dr. Freyer. 
) Bon Emilie C. wurde ein Unterrod, der feuchte Flecken Hatte, unterfucht, jedoch mit negativem Ergebniß. 
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Während, wie oben gezeigt, in der weitaus großen Mehrheit der Cholerafälle im Oder: 
ftromgebiet e8 gelungen war, die Berbreitungsart der Seuche zu ermitteln, blieb der Urfprung der 
Krankheit in einigen Fällen troß eingehender Nachforſchung dunfel. Bon folchen urſächlich 
unaufgeflärten Erfranfungen find mehrere bereitS oben erwähnt worden, fo der Fall in 
Landsberg a. W. auf ©. 283, die Erkrankung der Frau B. in Hegermühle auf 
©. 286 ꝛc. Ahnen find folgende anzuſchließen: 

1. Im Walde zwijchen Biefenthal und Eberswalde wurde am 24. September ber 
Böttcher K. ſchwerkrank aufgefunden und nad) dem Yazareth zu Eberswalde geichafft; er ftarb 
am nächiten Tage. Bei ihm wurden Cholerabacilfen nachgewieſen. Durch Nachfragen hat ſich 
nur fejtjtellen Laffen, daß K. von Berlin her unterwegs gewefen ift; der Weg, den er genommen 
hat und die Perfonen, mit denen er verfchrt hat, haben ſich nicht ermitteln laſſen. 

2. In Dorf Torgelow, Kreis Uedermünde, erkrankte umd ftarb am 19. September 
eine ältere Fran, weldhe allein in einem Haufe wohnte. Die bafteriologijche Unterſuchung er- 
gab bei ihr das Vorhandenfein von Cholerafeimen. Woher die legteren jedody von ihr auf- 
genommen worden waren, hat fich nicht auffinden laſſen. 

3. Nad) Uedermünde wanderte ein Handwerksgeſelle krank zu, der ſich unterwegs auf 
unbekannte Weife infizirt hatte. 

4. In Pölig, Kreis Nandow, wurde am 29. September morgens auf einer Tenne 
der 3Ojährige Albert ©. frank aufgefunden; er ftarb am Nachmittage desjelben Tages. Bei 
ihm wurde die Cholera bafteriologijch nachgewiejen. Er war aus Gtettin gefommen; wie er 
aber dort die Krankheit erworben, hat man nicht erfahren können. 


Kliniſche Beobachtungen. 

Die wiederholt gemachte Erfahrung, daß Verdauungsſtörungen der Erkrankung an Cho— 
lera Vorſchub leiften, beſtätigte ſich auch bei einigen im Oderftromgebiet beobachteten Fällen. 
Ein bejonders treifendes Beijpiel bot die Erfranfung des 62jährigen Magiftratsjefretärs B. 
in Stettin (S. 280). Derjelbe hatte am 29. September bei einem Kriegervereinsfefte recht 
reihlih Spirituofen und Bier zu fid) genommen und dann in der Nacht in einem Kaffee 
mehrere Gläſer Eiswaſſer getrunfen. Vorher ganz geſund, erfranfte er noch in derjelben Nadıt 
um 4 Uhr au Durdfällen, auf welche Erbredhen folgte. 

Gewiſſe diagnoftiiche Schwierigkeiten bezüglich des kliniſchen Cholerabildes bot anfangs 
die Erkrankung der Kahnjchiffersfrau 2. (vergl. S. 279, No. 8) zu Stettin. Sie hatte bei 
ihrer Aufnahme ins Krankenhaus am 16. September und in den Tagen darauf hohes, 40 
und mehr Grade betragendes Fieber; die Krankheit wurde daher anfangs als Unterleibstyphus 
angejcehen. Am 26. September ftellten fich plötlich jubnormale Temperaturen und Weiss 
waſſerſtühle, furz das kliniſche Bild der Cholera ein, unter welchem die Kranke am 28. Sep— 
tember verftarb. Die Möglichkeit einer Infektion im Krankenhauſe ift dem Berichterftatter 
(Kreisphyfilus Medizinalaffeflor Dr. Schulze) zufolge nicht anzunehmen; derjelbe ift vielmehr 
der Meinung, daß die L. von vornherein cn Cholera, die alsbald unter der Erjcheinung des 
Typhoids auftrat, erkrankte, und daß mit dem 26. September das stadium algidum be> 
gan. In der That ergab die Sektion der Leiche die Abwejenheit jeder typhöfen Organ 
erfranfung. 

Wie in diefem Falle erft durch die bafteriologische Unterfuchung das Borhandenfein ber 
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Cholera Mar zu Zage trat, jo wurde andererfeitS durch diefelbe manchmal der vorher noch fo 
ausgejprochene Choleraverdacht bejeitigt. In leterer Beziehung ift eine von dem Kreisphyſikus 
Dr. Eliten bejchriebene Erkrankung zu Felchow, Kreis Angermünde, der Erwähnung werth: 
Die Yjährige Frau K. „erkrankte, nachdem fie den ganzen Tag gewafchen hatte, in der Nacht 
vom 10, zum 11. Dftober an jehr heftigem Erbrechen und Durchfall. Der Arzt fand fie am 
11. Oftober völlig follabirt, Puls kaum zu fühlen, Temperatur 35,5°, häufige Entleerungen 
von jchwach gefärbten, ſehr flodigen Maſſen.“ Auf die Anzeige des Arztes begab fich der 
Kreisphyſikus an Ort und Stelle; er fand am 12. Oftober folgenden Zuftand: „Die Augen 
waren tief eingefunfen, Hände und Füße waren kalt, cyanotiſch, Zunge ftark belegt, Stimme 
rauh, Athmung nicht befchleunigt, Puls nicht zu fühlen, Bewußtjein war vorhanden, Tempe: 
ratur 35,3%; Haut bleibt in Falten ſtehen, Yeib leicht aufgetrieben, ftarfes Gurren bemerkbar; 
Stuhlgang 20 bis 30 mal täglich, ging ſchmerzlos ab, beftand in grauröthlichen Maffen von 
dünnbreiiger KRonfiftenz; Muskelſchmerzen in den Beinen, auch im rechten Arm, Wadenträmpfe 
nicht vorhanden.” Die bafteriologifche Unterfuhung ergab nicht das VBorhandenjein von 
Ehoferabacilien, dagegen wurden Streptofoffen in reichlichen Mengen mikroſkopiſch nachgewiejen, 
wie in dem von M. Bed aus dem Inſtitut für Infektionskrankheiten in Berlin befchriebenen 
Krankheitsfalle (Deutiche mediz. Wochenſchr. 1892, ©. 902). Am weiteren Krankheitsverlauf, 
und zwar am 13. Oftober, traten heftige Schmerzen im rechten Schultergelent auf, die bis 
in den Unterarm ausftrahlten, ferner vollfommene Heiferkeit bei großer Schmerzhaftigkeit des 
Kehlkopfes nad) Berührung. Die laryngoſtopiſche Unterfuchung ließ ſich nicht ausführen; der 
oben genannte Berichterftatter nimmt indeß an, daß die Veichwerden jeitens des Kehlfopfes durch 
einen Herpesausbruch hervorgerufen worden find, da 2 Tage jpäter auf den Yippen, weiterhin 
and am rechten Nafenlody und unteren Augenlide jic ein ftarfer Herpesausichlag entwidelte. 
Die Durchfälle nahmen allınählid) an Häufigkeit ab; nad) zehntägiger Krankheit trat eine lang: 
fame PBellerung des Gefammtbefindens ein, in der dritten Woche konnte die Kranke ald ge: 
nefen betrachtet werden. Die AJufeltionsquelle ließ fid) für die Erfranfung nicht auffinden. 


Maßnahmen gegen die Verbreitung der Cholera im Oderftromgebiete. 


Für die Belämpfung der Cholera waren auch im Oderftromgebiete im Allgemeinen die 
Gefichtspunfte maßgebend, weldhe am 27. und 28. Auguft 1892 im Reichsamte des Innern 
ſeitens der Vertreter der hauptſächlich betheiligten Bundesregierungen vereinbart worden waren 
(vergl. den Wortlaut der Maßnahmen in den Arbeiten aus dem SKaijerl. Gejundheitsamte, Bd. X, 
Heft 2, Anlage X, Nr. 1). Doch ftich die Durchführung diefer Maßnahmen in einigen, ins: 
befondere ländlichen Kreifen auf nicht umerhebliche Schwierigkeiten. So berichtet der Phyſikus 
des Kreifes Angermünde, Dr. Elten, daß zur Ausführung der Desinfektion es mehrfadh an 
geeigneten Perjönlichkeiten gefehlt habe; um in Hohenjaathen die erforderlichen Desinfektionen 
zu ermöglichen, habe er aus feinem Wohnorte Angermünde einen Heildiener mitgenommen, der 
mit ſolchen Dienftleiftungen nicht vertraut, erft an Ort und Stelle unterwiefen werden mußte. 
Dr. Eliten betont daher die Nothiwendigkeit, daR ſchon bei Zeiten feitens der Ortsverbände 
geeignete Leute zu einem praftiichen Unterrichtsfurjus in eine größere Desinfeftionsanftalt zu 
chicken jeien, um im Bedarfsfalle, auch abgejehen von dem Auftreten der Cholera, hülfreiche 
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Hand leiſten zu können.) Weitere Schwierigkeiten erwuchſen aus dem hier und da beob— 
achteten Mangel ar geeigneten Unterkünften für die abzufondernden, choleraverdächtigen Per: 
jonen. Auch die Choleraangit der Bevölkerung verzögerte manchmal die Durchführung des Er: 
forderlichen. Bei dem Todesfall des Schiffers Str. (j. S. 284) an der Schleufe bei Hohen- 
faathen gelang es dem Kreisphyſikus am 22. September, da der Gemeindevorfteher zufällig 
abwejend war, trog aller Bemühungen nicht, Transportmittel und Träger aufzutreiben, um 
die Yeiche zur Obdultion an das Yand zu ſchaffen; die Schiffsgenofien des Verftorbenen 
mußten an Bord bleiben, weil ein Obdach für fie unter feinen Umftänden zu bejorgen war. 
Erft am Tage darauf gelang es, einige zugereifte Gefellen gegen hoben Yohn zum FFortichaffen 
der Leiche zu bewegen. 

Für die Verhütung der Weiterverbreitung der Cholera im Oderftromgebiete war ins» 
befondere jedoch der Umſtand von Belang, daß die weitaus große Mehrzahl der zuerft Er- 
franften Leute waren, die zur Schiffsbevölferung gehörten, in der Nähe des Stromes wohnten 
oder jonftige Beziehungen zum Flußwaſſer hatten. Die Wahrjcheinlicykeit, daß auch weiterhin 
zunächit PBerfonen diefer Art von der Seuche befallen werden würden, lag nahe, gleichzeitig 
aber auch die Gefahr, dak durch die Abgänge der Schiffsbevölferung, welche ohne Weiteres 
in den Fluß zu gelangen pflegen, eine Berunreinigung des Stromgebietes mit Krankheitsfeimen 
auf größere Streden ftattfinden und die Erkranfungsgefahr für die Uferbevölferung ſich ver: 
größern würde. Um letteres zu verhüten, mußte man verfuchen, der cholerafranfen Schiffs— 
bevölferung jo fchnell als möglich habhaft zu werden, und dies fchien einzig durch die Einrichtung 
einer ärztlichen Ueberwachung des Schifffahrtsverfehrs erreichbar. Schon am 14. September 
hatte der nach Stettin entjendete Regierungsrath Dr. Petri vom Kailerlihen Ge: 
jundheitsamte in einem ZTelegramm an das letztere die Einfegung eines Kommiflars für 
die Gejundheitspflege im Oderftromgebiet, wie ein ſolcher für das bedrohte Eibegebiet unter 
dem 12. September bereits beftellt war, auf Grund feiner Erhebungen über das Vordringen 
der Seuche für dringlich bezeichnet und diefe Maßregel in einem Bericht vom 15. September 
wiederholt empfohlen. 

Um diefelbe Zeit, nämlich am 15. September, hatten die Königlich preußiſchen 
Herren Minifter des Innern und der pp. Medizinalangelegenheiten, um der Gefahr, 
daß die Cholera theils von Stettin, theils vom Stromgebiet der Elbe aus verjchleppt wird, zu be— 
gegen, durch einen Erlaß an die Regierungspräfidenten zu Stettin, Potsdam und Frank— 
furt a. O. angeordnet, oberhalb Stettins, ferner an den Einmündungsftellen des Finow- und 
de3 Oder-Spree-Kanals in die Oder je eine Station einzurichten, an welcher ſämmtliche — 
jowohl die zu Berg, wie die zu Thal fahrenden — Flußfahrzeuge, weldye diefe Station be- 
rühren, der Desinfektion ihres Bilgewaſſers mittelit Kalkmilh unterworfen würden. Zugleich 


) Eine Anordnung nach diefer Richtung ift inzwiichen in Baden getroffen worden: vergl. Verordnung bes 
Minifteriums des Innern, Mafregeln gegen Dipbtberie und Scharlad; betreffend, vom 8. Dezember 1894 (abgedrudt 
in den Beröffentlihungen des Kaiferlihen Gejundheitsamtes 1895, &. 40). Sie ift ferner vorgefeben in Medten- 
burg: Schwerin in bem Entwurfe eines Amteftatuts über die obligatorifhe Desinfeltion in Fällen anftedender 
Krankheiten (vergl Beröffentlihungen des Kaiſerlichen Gefundheitsamtes 1894, ©. 742). Ueber die Prüfung der 
Desinfeftoren if in Medlenbirg- Schwerin eine Verordnung unter dem 29. Mai 1895 erlaflen worden (ebenda 
1895, &. 488), ferner über die Errichtung einer Aushildungsſchule für Desinfeltoren in Koftod eine Belannt- 
madhung unter dem 30 Mai 1895 (ebemda), f. außerdem bas Kircular, die Desinfeltion betreffend, vom 13. Juni 
1895 (ebenda, ©. 501). 
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wurden diefelben NRegierungspräfidenten erjucht, dafür zu forgen, dab die auf ber Ober und 
deren Nebengewäflern verfehrenden Fahrzeuge einer eingehenden geiundheitspolizeilichen Kontrole 
unterzogen würden. Sollten fich dabei cholerafranfe oder choleraverdächtige Perjonen vorfinden, 
jo würden nicht nur dieje in eine Kranfenanftalt, fondern aud) alle übrigen Bewohner des Fahr: 
zeuges an Yand zu bringen und 6 Tage lang unter ärztliche Beobachtung zu ftellen, ferner 
alle Räume des Fahrzeuges zu desinfiziren fein. Außerdem wurde die gefanımte Bevölkerung, 
welche auf den genannten Gewäſſern verkehrt oder an deren Ufern wohnt, vor der Benugung 
des Waſſers diefer Flußläufe, imsbefondere des nicht gründlich durchgefochten Wajjers zum 
Trinken oder zu fonftigen Gebrauchszweden, wie auch zum Baden, eindringlicd; gewarnt. 

Da in den nächſten Tagen jedoch das Auftreten der Cholera räumlicd) an Ausdehnung 
gewann, fo wurde, weil ausjchlieglid nur preußiſches Gebiet in Betracht fam, durch einen 
gemeinfamen Erlaß der Königlid) preußiſchen Herren Minifter des Innern, ber öffentlichen 
Arbeiten, für Handel ꝛc. und der pp. Medizinalangelegenheiten vom 20. September der 
Negierungsrath Müller zu Danzig als Staatstommijjar für die Gefundheits- 
pflege im Oderftromgebiete mit dem Amtsfig in Stettin bejtellt. Derfelbe erhielt den 
Auftrag, „unverzüglich in Verbindung mit den Berwaltungsbehörden alle Mafregeln zu er- 
greifen und zur Durchführung zu bringen, welche geeignet find, die in dem Gebiete der Ober 
und ihrer Nebenflüffe, jowie der von Often her in dasjelbe führenden Schifffahrtskanäle vor- 
fommenden Fälle von Cholera feftzuftellen, jede Verſchleppung der Krankheit durch Menfchen 
oder deren Habe, fowie durch Flußfahrzeuge zu verhindern, die Krankheitsfeime und die Ge— 
legenheit zu deren weiteren Entwidelung ſoweit als nur irgend möglich zu tilgen“. 

Um diefen Auftrag durchzuführen, theilte der genannte Staatstommijfar das zur Weber: 
wachung übertragene Stromgebiet, ähnlich wie dies bei der Elbeüberwachung geichehen war, in 
mehrere Bezirfe mit je einer Kontrolftation. Zunächſt wurde im Anichluß an die von 
dem Polizeidireftor zu Stettin für den Hafenbezirt daſelbſt eingerichtete Ueberwachung eine 
ärztliche Kontrolftation in Gark a. DO. zur gefundheitlichen Ueberwahung des Scifffahrts- 
verfehrs auf der Oder — auf: und abwärts — am 26. September in Betrieb gejegt; zu ihr 
gehörte die Oderftromftrede von Nipperwiefe bis zum Stettiner Hafengebiet. Es folgte als» 
dann unter dem 1. DOftober die Errichtung der Obderfontrofftationen in Schwedt a. DO. 
(Stromftrede von Nipperwieje bis Hohenjaathen), Küftrin (Hohenfaathen bis Yebus), Frank— 
furt a. DO. (Lebus bis Mündungsftelle des Friedrich Wilhelms» Kanals) und Fürſten— 
berg a. DO. mit der Mebenfontrolftation für den Obderfpreefanal bei Schleufe O (Oderſtrom— 
ftrede vom Friedridy- Wilhelms Kanal aufwärts und Oderſpreekanal), jowie der Warthe- 
Kontrolftationen in Küftrin (Warthe von der Mündung aufwärts bis Fichtwerder) und 
Yandsberg a. W. (Stromftrede von Fichtwerder aufwärts); auferdem wurde zur Leber: 
wachung des Schifffahrtsverfehrs auf der Leder eine Nebenfontrofftation „am Uederlanal“ 
errichtet. Am 4. Oftober wurden fodann in Nakel und Czarnikau Negelontrolftationen in 
Thätigfeit gefet, welche den Anfchluß an Yandsberg und die Weichjelftation Brahmünde (f. Anl. 
XIV, 1) vermittelten, am 8. Oftober die Swinefontrolftation Swinemünde, ſowie die 
Peenelontrolftationen Wolgaft und Anklam, am 13. Oktober die Peenefontrolftation 
Demmin (Peenefluß mit Trebel und Zollenfe von armen bis zur medlenburgijchen Landes— 
grenze). Später (laut Bekanntmachung des Staatstommiffars vom 27. Oktober) wurde in 
Gemeinschaft mit der Grofherzoglid Medlenburgijchen Regierung zu Schwerin 
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ein ärztlicher Ueberwachungsdienſt auf der Peene von der Einmündung des Darguner Kanals 
(einſchl. desſelben) bis zur Vereinigung mit der Trebel und auf der Trebel vom Paß abwärts 
bis zur Peene feſtgeſetzt; derſelbe ſchloß ſich einerſeits an die Kontrolftation Demmin, anderer: 
ſeits an die mecklenburgiſche Unterſuchungsſtelle Aalbude am nordöſtlichen Ende des Cummerower 
Sees an. Die Koutrolſtationen waren aus den auf S. 209 dieſes Bandes der Arbeiten aus 
dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte dargelegten Gründen Dank dem Entgegenkommen des König- 
lich preußiſchen Herrn Kriegsminiſters, ſoweit es der militäriſche Dienſt zugab, meiſt mit 
Sanitätsoffizieren beſetzt worden. 

Der Ueberwachungsdienſt regelte ſich nach einer vom Staatskommiſſar unter dem 
25. September befannt gegebenen Dienſtanweiſung, die vom 2. Oftober ab durch eine neu 
umgearbeitete endgültig erjeßt wurde. Letztere entſprach inhaltlih und aud im Wortlaut 
größtentheils der für die Schiffsfontrolftationen im Stromgebiet der Elbe in Kraft gejegten 
Dienftanweifung (j. S. 176* diefes Bandes); die Unterfchiede bezogen ſich hauptfächlic auf 
folgende Punkte: Den Stationsvorftänden wurden (im Gegenſatz zur Elbe, wo gleich anfangs 
nod) Zazarethgehülfen vorgejchen waren) für die Handhabung des Dienftes von vornherein 
lediglich Beamte der Strom- oder Ortspolizei zur Verfügung geftellt. Die Ermächtigung, das 
Hülfsperfonal zur Ausführung der Desinfektionen, welches von der Ortspolizeibehörde zu erbitten 
war, unter Umſtänden jelbftitändig zu dingen, war nicht ausgejprocdhen. Die Schiffsfontrole 
hatte nur während der Zeit von 6 Uhr morgens bis 6 Uhr abends (auf der Elbe von 
8 Uhr morgens bis 7 Uhr abends) ftattzufinden. Inſoweit für die unter Beobachtung zu 
nehmenden Perjonen eines Schiffes, auf welchem ein Cholerafall oder eine dholeraverdädhtige 
Erkrankung fich ereignet hatte, Iſolirräumlichkeiten am Yande nicht fogleidy zur Verfügung 
ftanden, war es geitattet, die genannten Perjonen vorläufig auf dem ijolirt in Quarantäne 
zu legenden Fahrzeuge zu belaſſen, jedoch mußte für die Beihaffung gefonderter Räumlichkeiten 
jofort Sorge getragen werden. Da auf vielen Schiffen erfahrungsgemäß Gefähe für die Stuhlent- 
feerungen nicht vorräthig find, jo wurde den Stationsvorftänden aufgegeben, gelegentlid) ihrer 
Nevifionen auf die Beichaffung ſolcher Gefäße hinzuwirken. 

Der theilweife im Schtember, theilweife im Oktober begonnene ärztliche Ueberwachungs— 
dienft wurde im Hafenbezirk Stettin am 31. Oktober, für die preußiſch-mecklenburgiſchen 
BWafferftraßen am 16. November, an der Peene im Uebrigen am 20. November und im ge— 
jammten Dbdergebiet am 27. November eingeftellt. Im Ganzen find während der Ueber— 
wachungszeit 31985 Schiffe und Flöße mit insgefammt 110994 Perjonen der Unterfuchung 
unterzogen und 15959 Schiffe desinfizirt worden; 11 Cholerafälle und 6 cdholeraverdädhtige 
Erfrankungen gelangten zur Feſtſtellung. 

Die Desinfektion des Bilgewaſſers der die Oder befahrenden Flußkähne hatte, um wirkſam 
zu fein, einige Schwierigfeiten zu überwinden, über welche der dem Staatstommiffar als 
bautechniſcher und jchifffahrtsfundiger Beirat) beigegebene Königlich preußiſche Wafferbau- 
injpeftor Hermann im einem Bericht fich folgendermaßen äußerte: „ES ift zunächſt bei allen 
(d. 5. Fluffahrzeugen der Oder) ein annähernd horizontaler Boden vorhanden, auf dem ſich 
das von aufen eingedrungene Sumpf» oder Bilgewaſſer jammelt. Nach der Beladung und 
der dadurch hervorgebrachten Yage des Kahns wird fich das Bilgewaſſer in allen Fällen ver- 
jchieden zur Längs- und Querachje des Kahns vertheilen. Der für die Desinfektion ungünftigite 
Fall wird allerdings ſtets eintreten, wenn das Waller in dünnerer oder diderer Schicht den 
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Boden gleichmäßig bedeckt. Die einzelnen Abtheilungen des Kahns, wie fie durch die Binnen: 
hölzer oder Spanten gebildet werden, ftehen allerdings in einem gewiflen Zufammenhang. Bei 
hölzernen Kähnen find im die Bodenftüde Oeffnungen, Speigatlöcher (Speigate) geichnitten, 
durch die das Waffer fommumiziren kann. Bei eifernen Kähnen bildet fich zwifchen dem Snnen- 
ipant und der Außenbeplattung längs der beiden Aufßenfeiten eine Oeffnung, die das Bir- 
fuliren des Waſſers begünftigt. Ob ein ſolches überhaupt ftattfindet, oder ob nicht die Köcher 
verftopft find, entzieht fich bei beladenen Kähnen jeder Beurtheilung. 

„Mur bei leeren Kähnen, wo jede Abtheilung bejonders eingejehen oder nad Aufheben 
der Fußbodenbretter zugänglich gemacht werden fann, ift es möglich, ſich volle Gewißheit über 
den Stand des Bilgewafjers zu machen und auf die zweckmäßige Desinfizirung desjelben Be— 
dacht zu nehmen. 

„Bei beladenen Kähnen ift der ganze Boden des Kahns unzugänglic, bededt. Was ſich 
auf dem Boden vorfindet, entzieht fich jeder Schägung. Mur an den beiden Kahnenden — 
ben Plihten — fann man vielleicht den Boden des Kahns erreichen und von hier aus in 
der Hoffnung, daß die Speigaten auf die ganze Yänge des Kahns ihre Schuldigfeit thun, 
Flüſſigkeit einführen, die fid) dem Bilgewaffer mittheilen folf. 

„Da der Schiffer mit der Nothwendigfeit rechnen muß, das in den Kahn eingedrungene 
Wafler wieder zu entfernen, muß er beim Laden auf die Schaffung eines Raumes Bedadht 
nehmen, von dem aus er das eingebrungene Wafler durch Pumpen oder auf anderem mecha— 
nischen Wege, 3. B. durch Ausjchippen, entfernt. Der Schiffer bildet eine fogenannte Gäte, 
db. 5. ein vierediges Vo, von dem die Yadung durch einen bejonderen Einbau aus 
Brettern oder Eifenbled abgehalten wird. Alles Waſſer, daß nad) diefer Gäte zuläuft, ent: 
fernt er durch Pumpen oder Schippen. Ob das das ganze Waller ift, das fih im Kahn 
jammelt, vermag man ohne Weiteres nicht zu ermeſſen. Es kann jehr wohl in einem 
Abtheil noch altes Waſſer vorhanden fein, während das jpäter eingedrungene jchon entfernt 
ift. Außerdem ift es der Handhabung des Schiffers bisher beinahe gänzlich überlafien, ob 
er beim Paſſiren einer Kontrolftation Bilgewaffer haben will oder nicht; er braucht eben nur 
nach feinem Gefallen die Pumpen zu gebrauchen oder nicht. . .... In richtiger Erkennt: 
niß hat man in der Praxis ganz gleihmähig jedem Kahn ein feiner Größe entjpredhendes 
Quantum Kalkmilch beigegeben, ohne Rückſicht ob Bilgewaſſer da war oder nicht. 

„Wo aber wird num die Kalkmilch eingethan? Ich erwähnte ſchon, daß man bei ein— 
zelnen Kähnen, wo der Fußbodenbelag danach eingerichtet war, die Kalkmilch auf gut Glüd 
von den Plichten aus zugeführt hat. Im Allgemeinen ift die Kalkmilch in die Gäte gegoffen. 
Dort hat fie nach meinem Ermeſſen nur einen unzweifelhaften Nugen gehabt. Wenn der 
Schiffer fie nicht fofort wieder herausgepumpt hat, worüber eine Kontrole unmöglich war, 
dann hat fie dazu gedient, das zunächſt zur Gäte zuflichende Waller jo lange zu desinfiziren, 
bis fie den nicht mehr wirkfjamen Grad der Verdünnung erreicht hat. Dieje überdies jehr 
zweifelhafte Wirkung blieb dann als Folge der ganzen Mafregel. Ich jpreche hierbei immer 
von geladenen Kähnen. Ich nehme an, daß bei leeren Kähnen, die vollfonmenen Einblid 
boten, anders verfahren: ift. 

„Es ift num auch vorgejchlagen, die Kaltmild unmittelbar in die Bumpen zu gießen. ... 
Wenn das Ventil im Kolben feine Schuldigfeit thut, wird die ganze . . Kalkmilch unfehlbar 
mit dem nächſten Kolbenhub zum Ausguß befördert, Wenn man aljo nicht anders zur Gäte 
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fommen fann als durch das Pumpenrohr, dann muß man vorher beide Ventile, das Boden: 
ventil und den Kolben herausnehmen. . . . Soll aud) in Zukunft an der Desinfektion beladener 
Kähne feitgehalten werden, jo giebt es nad) meinem Ermeſſen nur eine Mafregel..... Man 
muß jeden Kahn eine jo große Menge fchwachgradiger Kalklöfung zuführen, daß die Sicher: 
heit gegeben ift, daß der ganze Wailerinhalt des Kahns durch die Menge des zugejegten 
Waſſers zur Mifchung und Desinfektion kommt. Die zugejegte Menge müßte dann unter 
Aufficht wieder entfernt werden.“ 

Aehnliche, die Schwierigkeit der Bilgewafjerdesinfektion betreffende Wahrnehmungen 
wurden aud) jeitens der Vorftände der Kontrolftationen hervorgehoben. So berichtete Stabsarzt 
Dr. Körbig Folgendes: „Nach Beendigung des auf der Peene die Schifffahrt hauptſächlich 
bejchäftigenden Nübentransports wurde bei dem von den Schiffern vorgenommenen Reinigen und 
Waſchen des Kahninnern folgende Beobachtung gemacht. Die Kaltmild war für gewöhnlich 
in jenen jchmalen Raum, in welchem die Pumpe aufgeftellt ift, eingefchüttet worden, bisweilen 
aud noch, wenn angängig, im zugängliche Bodenöffnungen an einem Ende des Schiffes, um 
eine weite Vertheilung des Desinfettionsmittels zu erreichen. Bei dem erwähnten Neinigen 
der Kähne, wobei die den Boden bildenden Bretter aufgehoben waren, fand ſich das Kielwaſſer 
nur in denjenigen durch die Schiffsrippen gebildeten Abjchnitten des Bodenraumes alkaliſch, die 
direft einen Einguß erhalten hatten oder die den Eingufftellen nahe lagen. Dagegen zeigte 
das Waffer in den entfernteren Abjchnitten feine bläuende Wirkung auf Yakmuspapier. Trotz 
Zwöchiger regelmäßiger Nevifion und fireng ausgeübter Desinfektion, unter Kontrole mit Lak— 
muspapier an der Eingufftelle war die Kalfmild nicht in alle Theile des Kielwaſſers gelangt. 
Es waren durch den den Rüben anhaftenden Sand» und Yehmboden die jonft etwas Faffenden 
Fugen verftopft worden und dadurd) eine freie Zirkulation des Kielwaſſers verhindert." 

Die Verjorgung der Schiffer mit gutem Trinkwaſſer war an der Peene wegen 
Mangels an Brunnen nicht Leicht durchzuführen. Im Allgemeinen wurden Waflerfäfler nur 
auf wenig Kähnen geführt. Die Ausleerungen gelangten nad) der übereinftimmenden Anficht 
faft fämmtlicher Kontrolvorftände ohne Weiteres in den Flußlauf. Der oben erwähnte Stabs- 
arzt Dr. Körbig fand nur auf 3 Kähnen, auf denen ſich Kinder befanden, Nachtgeichirre 
vor. ‘m weiteren Berlaufe des Ueberwachungsdienftes zeigten ſich jedoch die Schiffer nicht 
gleichgültig gegenüber den Belchrungen, die ihnen gelegentlich der ärztlichen Nevifionen und 
durch das im Kaiferlichen Gefundheitsamte ausgearbeitete Flugblatt: „Wie ſchützt fich der 
Schiffer vor der Cholera?" (vergl.S. 179*) zu Theil wurden. Für die Beurteilung des jonftigen 
Nugens, den die Schifffahrtsüberwachung im Stromgebiet der Oder gehabt hat, insbefondere 
bei der Bekämpfung und Abwehr der Cholera gilt im Allgemeinen das auf ©. 213 und 214 
bei Beiprehung der Elbeüberwachung Gejagte. In einigen Fällen, jo bei dem Choleraaus- 
bruch in Fiddichow und Demmin, trugen die von dem Staatsfommijfar veranlaßten und 
durch dem dieſem beigegebenen ärztlichen Beiratd Dr. M. Hahn ausgeführten Ermittelungen 
ſowie vorgejchlagenen Maßnahmen weientlich zur Unterdrüdung der Seuche bei. 


& 
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Die vereinzelten Cholerafälle in Pommern außerhalb des Ddergebiets, in Poſen und 
in Schleſien. 

Bon den Erkrankungen, welche abſeits des eigentlichen Oderftromgebietes in Bommern'), 
fowie in Poſen und in Schlefien zerftreut ſich zeigten, ftammten 4 aus Hamburg. Nach 
der Reihenfolge ihres Auftretens waren es folgende: 

1. Der Maurer Robert H.*), der am 25. Auguft von Hamburg nad) feinem Heimaths- 
orte Deutfch: Neukirch im Kreife Leobſchütz, Negierungsbezirf Oppeln, abgereift und jchon 
auf der Fahrt von Berlin nad) Breslau von Durchfall befallen war, befam in der erften 
Naht — vom 26. zum 27. Auguft — zu Haufe einen ftürmifchen Choleraanfalf mit wäſſe— 
rigem Erbrechen und Reiswaſſerſtühlen, Waden- und Armmusfelträmpfen, Heiſerkeit u. ſ. w. 
Nach einigen Tagen trat jedoch Beſſerung ein. Die bafteriologifche Unterfuchung diejes Falles 
hat leider nicht ftattgefunden, weil auf Anordnung des behandelnden Arztes die Auslcerungen 
alsbald desinfizirt und vergraben worden waren. 

2. Der Hafenarbeiter Thomas P. reilte am 25. Auguft von Hamburg nad) feiner 
Heimath Oberjchlefin. Schon in Breslau erfranfte er an Brechdurchfall, jette jedoch jeine 
Neife fort und fam am 27, Auguft nad) Groß-Strehlig, wo er in der Wohnung feiner 
Schweſter wegen feiner Erkrankung mehrere Stunden zu Bett zubradte. Am Abend desjelben 
Tages wanderte er nad) dem 7 km entfernten Dorfe Sudhau und fehrte bei einer andern 
Schweſter ein. Hier verfehlimmerte fich fein Auftand, jo daß am Tage darauf ein Arzt zu 
Nath gezogen wurde. 

Diefer Krankheitsfall, der ſich als aſiatiſche Cholera herausftelfte?), gab Veranlaſſung 
zur Uebertragung der Seuche auf einen im demjelben Haufe wohnenden 7Ojährigen Auszügler 
Sp. Derjelbe erfranfte am 1. September abends und ftarb 14 Stunden jpäter, während 
bei dem SDafenarbeiter P. Genefung erfolgte. Die gegen die Seuche ergriffenen Maß- 
nahmen erftredten ſich auch auf die Wohnung in Groß-Strehlig, in welcher P. ſich aufgehalten 
hatte; Erkrankungen blieben hier aus. 

3. Der bei den Hafenbauten zu Hamburg bejchäftigte Arbeiter %. begab fi am 
26. Auguft*) von dort angeblid aus Furcht vor der Cholera, da Erkrankungen und Todes- 
fälle in feiner Wohnung vorgelommen fein follen, nad) feiner Heimath. Auf der Eifenbahn: 
ftation Kobylin litt er bereits am 27. Auguft an Durchfällen; in Ruda, Kreis Krotofchin, 
Megierungsbezirt Pofen, angelangt, jtarb er am 30. Auguft, nachdem ſich fein Yeiden in der 
Nacht zum 29. Auguſt verfchlimmert Hatte. In feinen Darmentleerungen wurden Cholera- 
bacilfen nachgemiejen. 

4. In Greifswald reifte am 31. Auguft mittags ein Matrofe B. von Hamburg zu 
und ftarb am nächſten Tage. Durch die bafteriologifche Unterfuchung wurde bei ihm die 
Cholera nachgewiefen. 

Dank den ergriffenen Maßnahmen blieben, abgejcehen von der einen Uebertragung in 
Suchau, diefe Fälle vereinzelt. 

Ein nicht mit Sicherheit als Cholera feftgeftellter Fall ereignete fih in dem Hafen 


) Der in Stralfund feftgeftellte Fall hat auf &. 292 Erwähnung gefunden. 
?, Verichterftatter: Kreisphyſilus Geh. Sanitätsrath Dr. Alicer. 

N Berichterftatter: Kreisphyſilus Sanitätsrath Dr. Grüßer. 

*) Berichterftatter: Regierungs- und Medizinalrath Dr. Geronne, 
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von Stolpmünde!), Regierungsbezirk Köslin, auf dem däniſchen Schiffe Pandora, das am 
29. Auguft von Kiel abgegangen und am 1. September in denfelben eingelaufen war. Hier 
erfranfte am 2. September der Matrofe L. unter holeraverdächtigen Erjcheinungen. Der mit 
der bafteriologifchen Unterſuchung des Falles beauftragte Kreisphyfifus Sanitätsrath 
Dr. Friedländer in Lauenburg jtellte auf Grund des an Dedglaspräparaten und im hän— 
genden Tropfen gewonnenen Befundes die Diagnofe auf Cholera; bei der durch den Regierungs- 
und Medizinalratd Dr. Roth fpäter vorgenommenen bafteriologijchen Unterfuchung wurden 
Eholerabacilien jedoch nicht nachgewiefen. Der Kranfe genas in einigen Tagen. Auf welche 
Weiſe er ſich infizirt haben fonnte, ließ fic nicht aufdeden; im Kiel ift er angeblid) nidht an 
Land gewejen. 

Den Uebergang zu der demmächft zu betrachtenden Erfrankungsgruppe bildet der bei dem 
Vichhändler Cz. in Schneidemühl, Negierungsbezirt Bromberg, beobachtete Fall. Der 
Dann hatte am 8. September feinen Wohnort Kulm verlaffen und fi) zum Verladen 
von angefauftem PBieh nad) Strelno begeben, wo er übernachtet. Am 9. September 
jegte er feine Meife über Thorn und Bromberg nad) Berlin zu fort. Auf der Fahrt 
zwiſchen Netthal und Schneidemühl befam er heftigen Brechdurchfall und zeigte fich bei feiner 
Anfunft an legterem Orte jehr matt und hinfällig; er wurde deshalb auf Beranlaffung des 
Eijenbahnftationsvprftchers dem Kreiswundarzte zur Unterfuchung zugeführt und von legterem 
wegen Choleraverdahts dem Krankenhaufe überwiefen. In den Ausleerungen wurden durch 
das Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin Cholerabacilien feftgeitellt. Woher der 
Sranfe, welcher übrigens genejen ift, die Krankheitsfeime in fich aufgenommen hat, ließ ſich 
nicht ermitteln. Bor feiner Abreife von Kulm hatte er in der unmittelbaren Nähe feines 
Wohnorts Vieh eingefauft und war des Abends ftets nad) Haufe zurücgefehrt; mit cholera- 
verdäcdhtigen Perjonen war er angeblich nicht in Berührung gefommen. Der Umftand, daf 
feine Erkrankung in die Zeit fiel, wo Verſchleppungen der Seuche aus Hamburg ſonſt mehr: 
fach beobachtet wurden, während der mit dem Herrſchen der Cholera in Rufjiid> Polen zus 
fammenhängende Einbruch in Weftpreußen ſich erft von Mitte Oftober ab bemerfbar machte, 
legt den Gedanken nahe, daß diejer Krankheitsfall mit der Hamburger Epidemie mittelbar in 
Verbindung ſtand. Andererfeit wurde durch die Ermittelungen, welche der Herr Ober: 
präfident der Provinz Weftpreufen, Staatsminifter Dr. v. Gofler anläßlich der in Königlich 
Kiemwo (f. u.) auftretenden Cholerafälle einleitete, eine Reihe choleraverdäctiger Fälle im 
Kreife Kulm, in welchem Ez. ſich jedenfalls infizirt hat, für die Donate Auguft und Septem- 
ber nachträglich feftgeftellt; da denjelben nicht die nöthige Beachtung zu Theil geworden war, iſt 
es möglich, daß ſich wirkliche Cholerafälle unter ihnen befunden haben und daß jchon damals 
die Seuche von Rußland aus nad Weftpreufen eingewandert ift. 


Das Auftreten der Cholera in Weitpreuken. 
Um die für die Provinz Weftpreußen und die öftlichen Provinzen des Königreichs Preußen 
im jahre 1892 vorhanden geweiene Gefahr der Choleraeinjchleppung aus Rußland und 
Oeſterreich-⸗ Ungarn richtig würdigen zu können, ift es erforderlich, auf den Verlauf der Seuche 
in diefen beiden Yändern etwas näher einzugehen. Bereits im Auguft 1892 war die Cholera 


) Verichterftatter: Regierunge- und Medizinalrath Dr. Roth. 
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in Ruſſiſch-Polen aufgetreten und hatte nad) den in der St. Petersburger Zeitung veröffent⸗ 
lichten Bulletins bis zum 23. Auguft (n. St.) im Gomvernement Yırblin in den Orten Biskupice 
(au der von Kowel nad) Yublin führenden Eifenbahn und einem zum Weichielftromgebiet ge- 
hörigen Flußlauf gelegen), Seftrzitow und Jaſtſchow 93 Erkrankungen und 29 Sterbefälle ver: 
anlaft‘). Die Stadt Yublin, an der Byſtrſhiza, einem Nebenfluffe des in die Weichjel ſich 
ergießenden Wjegrih, gelegen, jammt Umgebung hatte vom 26. Auguft bis 1. September 171 
Erfranfungen und 43 Todesfälle. Alädann wurde der weiter ftromabwärts gelegene Kreis 
Lubartow des genannten Gouvernements ergriffen; in legterem wurden vom 1. bis 13. Sep- 
tember insgefammt 921 Erkrankungen und 280 Todesfälle amtlich angezeigt. In der Stadt 
Yublin breitete jich die Epidemie immer mehr aus und verurjachte vom 14. bis 19. September 
423 Erkranfungen und 128 Todesfälle; andrerfeits griff die Seuche ſüdwärts in den an Gali- 
zien grenzenden Streis Janow über. In den nächiten Tagen wurde das Gouvernement 
Siedler, insbefondere die Orte Miendzyrzec im reife Radzyn und Oftrow im reife Wlo- 
dawa befallen (vom 23. bis 30. September 133 Erfranfungen, 61 Todesfälle), ferner das 
Souvernement Kielce, vorzugsweife der Kreis Michomw (vom 25. bis 30. September 17 Er- 
franfungen, 7 Todesfälle), fowie die Stadt Warfchau, in weldher am 29. September 
2 Sterbefälle und alsdann bis zum 7. Oftober 54 Erkranfungen mit 14 Tobesfällen gemeldet 
wurden. Alsdann folgten die Gouvernements Radom: vom 4. bis 7. Oftober 41 Erfranfungen 
mit 12 ZTodesfällen, und Plod: vom 10. bis 13. Dftober 283 mit 7. Der Ausbrud in 
Plock war für die Einfchleppung der Seuche in das deutſche Gebiet ganz befonders gefahrvoll, 
weil dies an Preußen ummittelbar angrenzende Gouvernement im Süden bis an die Weichjel 
reicht; die Verichleppung konnte fomit durch den gewöhnlichen Grenze wie durch den Sciffs- 
verfehr, als auch dur die Verunreinigung des Weichjelwaflers mit Krankheitskeimen erfolgen. 
Während die Cholera in den befallenen Bezirken Ruſſiſch-Polens zunächft theilweife weiter um 
ſich griff, gelangte fie gegen Mitte Oktober in das Gomvernement Petrifau und im Novem- 
ber in das Gouvernement Yomza. 

In Defterreich wurde in Galizien der erfte Krankheitsfall zu Podgorze, einem am 
rechten Weichjelufer gegenüber Krakau gelegenen Orte, am 8. September feftgeitellt, der erfte 
Fall in Krakau am 11. September. Es folgten dann weitere Erkrankungen, insbefondere von 
Mitte November ab in den am Zbruczfluſſe, der dort die Grenze gegen Rußland bildet, ge: 
legenen Bezirken. Jusgeſammt wurden im Jahre 1892 in 32 Gemeinden Galiziens 207 
Erfranfungen, darunter 119 mit tödtlichem Ausgange gemeldet. 

Die Gefahr eines Choleraeinbruchs in die öftlichen preußtichen Provinzen war demnach 
bereits von Ende Auguft ab vorhanden. Während in Schlejien und Pojen jedoch Cholerafälle 
im Zuſammenhange mit den Epidemien in Rußland umd in Galizien ſich nicht zeigten, wurden 
in Wejtpreußen 20 Erfranfungen mit 9 Todesfällen feftgeitellt”). Bon denjelben erfolgten 
7 unmittelbar auf oder an der Weichjel und waren wahrjcheinlich auf den Genuß oder wirth- 
ihaftlichen Gebrauh von Weichſelwaſſer zurüdzuführen. Cine Berührung mit  cholera> 


) Diefe umd die folgenden Mittheilungen über das Auftreten der Cholera im Auslande find den „Ber 
öffentlihungen bes Kaiſerlichen Gefundheitsamtes” Jahrgang 1892 entnommen. 

) Die Eingelbeiten über diefe Erkrankungen find dem auf Veranlafjung des Herrn Oberpräfidenten Staats- 
minifler Dr. v. Goßler durch Stabsarzt Dr. Lindemann verfaßten mediziniſchen Bericht über den Berlauf ber 
Cholera im Weichfelgebiete 1892 entnommen, 


— 303 — 


franten Perſonen hat ſich in feinem Falle nachweifen laſſen. Unter den Erkrankten befanden 
ſich 4 ruſſiſch-galiziſche Flöfer, 2 Weichjelfahnfchiffer aus Thorn und 1 Frau aus Kurzebrad 
an der Weichiel. Es handelte jid um nachftehende Fälle: 

1. Der ruſſiſch galiziſche Flößer Sf. wurde am 15. Oktober bei der ärztlichen Nevifion 
feines Floßes bei Thorn in choleraverdädhtigem Zuftande aufgefunden und nah Schilno in 
die Cholerabarade übergeführt. Er ſtarb dafelbjt am Tage darauf; in feinen Ausleerungen 
wurden durch Oberftabsarzt Dr. Wallınüller zu Danzig Cholerabacilien bafteriologiic nach— 
gewwiefen. SE. war etwa 10 Tage vor feiner Erfranfung bei Nowo-Georgiewst auf jein Floß 
gefommen, hatte an der ruffischen Grenze bei Nieszawa 1'/s Tage feftgelegen und war am 
12. Oktober an Schilno vorübergefahren; er war am 12., 13. und 14. Öftober bei den 
ärztlichen Revifionen gefund befunden worden. 

2. Der aus der Gegend von Kiew ftammende Flößer 3., welcher feit Wochen auf einem 
von Galizien nad; Danzig ſchwimmenden Floße bejchäftigt war, erfranfte am 17. Oftober kurz 
vor Kulm. Bei der Nevifion des Floßes im Leberwachungsbezirke Kulm wurde er wegen 
Choleraverdadhts in das Krankenhaus der barmherzigen Schweſtern (Vinzentinerinnen) zu 
Kulm überwiefen. Er genas jpäter; in feinen Ausleerungen fanden ſich Cholerafeime vor. 

3. Der galiziiche Flößer M. war feit Juli 1892 auf einem oberhalb Schulig liegen- 
den Floße als Wächter angeftellt. Am 18. Oftober erfranfte er an Brechdurchfall, nachdem 
er am Tage zuvor nach dem Genuffe eines Herings ungekochtes Weichſelwaſſer in reichlicher 
Menge zu ſich genommen hatte. Da ſich fein Befinden in den nächſten Tagen nicht befierte, 
juchte er am 21. Oktober den dienftthuenden Arzt der Bootsüberwachungsitation Schulig auf 
umd wurde auf Beranlaffung desjelben in das Choferalazareth des Ueberwachungsbezirks 
PBrahmünde bei Fordon übergeführt. Seine Erfranfung verlief günſtig. Die balteriologiſche 
Feſtſtellung der Cholera erfolgte durch Oberjtabsarzt Dr. Wallmüller. 

4. In Thorn traf der Schiffsgehülfe U. am 19. Oftober abends krank in der Woh- 
nung feiner Mutter ein umd ftarb am nächiten Morgen nach vorausgegangenem ftarfen Brech— 
durchfall. Er hatte ſich feit dem 13. Oltober ununterbrochen auf feinem Kahn bei Thorn, 
jpäter bei Czernowitz, unterhalb Schilno befunden und den Kahn angeblich nicht verlaffen. In 
feinem Darminhalt wurden durch das Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin Cholera— 
bacillen feſtgeſtellt. 

5. Die ſeit mehreren Jahren kränkliche Schifferfrau Sw. aus Thorn erkrankte am 
21. Oktober auf ihrem bei diefer Stadt auf der Weichjel liegenden Kahne, den fie feit etwa 
einer Woche nicht verlaffen hatte, an Brechdurchfall und Wadenfrämpfen. Am Abend des 
22. Dftober lich fie fi nad) ihrer Wohnung in Thorn jchaffen und verftarb dajelbft am 
nächſten Morgen. Sie hatte Weichſelwaſſer angeblih nur gekocht getrunken, dasjelbe jedoch 
ohne Weiteres zu Wirthichaftszweden 3. B. zum Spülen der Ei» und Trinfgeräthe bemugt. 
In ihrem Darminhalt wurden im Inſtitut für Infektionskrankheiten Cholerabacilien erft nad) 
wiederholter Unterſuchung in fpärlicher Menge feftgeftellt. 

6. Der aus Galizien gebürtige Flößer B., feit Wochen auf feinem Floß auf der 
Weichſel befindlich, war am 27. Oktober bei Schilno über die Grenze gefommen und bei den 
täglichen ärztlichen Nevifionen vom 27. bis 30. Oktober ftets gejund befunden worden. Am 
31. Oftober morgens nad) dem Frühſtück fiel er während der Arbeit angeblid) vor Schmerzen 
plöglih um und wurde von feinen Genofjen nad) der nächſten Strohhütte gebracht; hier von 
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dem Arzte der Bootsüberwachungsftation Thorn in choleraverdächtigem Zuftande aufgefunden, 
wurde er mittels des Mevifionsdampfers in die Cholerabarade zu Schilno übergeführt. Seine 
Erkrankung verlief nad) etwa 15ftündiger Dauer tödtlich. Der Nachweis der Cholera bei ihm 
erfolgte im Inſtitut für Infektionskrankheiten zu Berlin. 

7. Die Arbeiterfrau P. zu Kurzebrad, Kreis Marienwerder, feit Jahren angeblic) 
herzleidend, war am 5. November nad dem 5 km entfernten Marienwerder gegangen, um 
Einkäufe zu beforgen, und wurde dafelbft im einem FFleifcherladen von einer Ohnmacht befallen. 
Nachdem fie ſich von derfelben erholt hatte, kehrte fie nach Haufe zurück, befand ſich am nächiten 
Tage noch verhältnißmäßig wohl, befam aber am 7. November heftigen Brechdurchfall, weldyer 
am 9. November früh unter zunehmender Mattigfeit zum Tode führte. In dem Darminhalt 
wurden durch Oberftabsarzt Dr. Wallmüller zu Danzig Cholerabacilien bafteriologiich nach— 
gewiefen. Durd) die über diefen Krankheitsfall eingeleiteten Ermittelungen wurde feitgeftellt, 
daß Frau P. regelmäßig unabgefochtes Weichjelwaffer zum Zrinfen und zu Wirthſchaftszwecken 
benutt hatte. 

Die zu diefer Gruppe gehörigen Erkrankungen blieben vereinzelt. Weder auf den Flößen, 
noch in den Ortjchaften, in denen fie ſich ereigneten, führten fie zu einer weiteren Verbreitung 
der Seuche. 

Die andere Gruppe von Erkrankungen ftand mit dem, wie man annehmen muß, durd) 
Eholerafeime verunreinigten Weichjehmaffer nicht im Zufammenhang. Sie betraf die Ort: 
ſchaften Rothhof im Kreife Stuhm und Königlich Kiewo im Kreife Kulm. Wie die Ein; 
ſchleppung des Krankheitsfeimes erfolgt ift, hat ſich nicht feitftellen laſſen. 

In Rothhof handelte es fih nur um einen vereinzelten Fall: Der dem Trunfe er: 
gebene 65jährige Arbeiter K., welcher am Tage in einer 1'/; km vom Orte entfernten 
Scheune zu arbeiten pflegte und Koft und Wohnung in dem Haufe feiner Nichte, der Stell: 
macherfrau W,, erhielt, war am 29. Oftober mit feiner Nichte und zwei Perjonen aus Roth— 
hof bezw. Deutfch-Damerau nad) Marienburg zum Wochenmarkte gefahren. Am Nachmittage 
fehrte er zu Fuß in trunfenem Zuftande heim, verzehrte eine aus Erbjen und Kartoffeln be 
ftehende Mahlzeit und begab fid) alsdann zu Bett. Am der nächften Macht ftellte fich bei ihm 
Brechdurchfall ein, welcher jedody am folgenden Tage nicht wiedergefehrt fein ſoll. Unter zu— 
nehmender Mattigfeit ftarb der Kranke in der Nacht zum 31, Oktober. In feinem Darmins 
halte wurden durch Oberftabsarzt Dr. Wallmülfer und Kreisphyſikus Dr. Freymuth zu Danzig 
Eholerabacillen nachgewiefen. Die Nachforfchungen, mit welchen Perfonen K. während jeiner 
Arbeit in der abgelegenen Scheune im Verkehr geftanden hat, blieben ergebnißlos. 

In Königlich Kiewo kam es zu einem ziemlich ausgedehnten Seuchenausbruch; dem 
erften, urſächlich unaufgeflärten Falle folgten 11 weitere Erfranfungen, welche durch den Ver: 
fchr mit bereits Erkrankten veranlaßt waren. Drei der Krantheitsfälle verliefen tödtlich. 

Nach dem oben bezeichneten medizinischen Bericht erkrankte in einer etwas abſeits des 
Ortes gelegenen, von 4 Parteien bewohnten Kathe am 6. November die Hjährige Anaftafia 
3. unter ausgeiprochenen Choleraericheinungen, wie ſich jpäter herausstellte; fie ftarb, ohne 
daß ein Arzt vorher zu Nathe gezogen war, am 8. Movember und wurde am 12, November 
beerdigt. Am 10. und 11. November erkrankten ihre beiden Gejchwifter (ein Sjähriges Mädchen 
und ein Vejähriger Knabe) unter denjelben, jedoch etwas leichteren Erjcheinungen, am 
12. November ihr Vater, der Arbeiter 3., und am 14. November ihre Mutter; damit war 
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die ganze, aus 5 Köpfen beftehende und in einem Raume zufammenwohnende Familie 3. er- 
griffen worden. Der katholiſche Ortspfarrer, der von diefer Maffenerfranfung Kunde erhalten 
hatte, brachte fie alsbald zur Kenntniß des zuftändigen Amtsvorftchers. Am 16. November 
ging die bezüglihe Meldung dem Kreisphnfitus zu; derjelbe fjandte Proben von den Aus— 
leerungen des Z.'ſchen Ehepaars zur Unterjuchung an das Inſtitut für Infektionskrankheiten 
in Berlin und erhielt am 19. November die telegraphijche Mittheilung über den bakteriologischen 
Nachweis der Cholera im beiden Fällen. Inzwiſchen waren weitere Erkrankungen erfolgt: 
Die Schneiderin Anna ©., die der verftorbenen Anaftafia 3. das Todtenhemde angemeifen, 
angefertigt, angepaßt und angezogen hatte, auch fonft mit der Familie 3. vielfach in Berührung 
gelommen war, erfrankte in der Nacht zum 14. November in der dem Z.'ſchen Haufe gegen- 
über liegenden Kathe ihres Vaters, auferdem am 17. November der Arbeiter G., ein Mitbe- 
wohner der Z.'ſchen Kathe. Bon der aus den Eltern und 4 Gejchwiftern beftehenden Familie 
der Anna S. erkrankten fodann 5 Mitglieder, nämlich die Ehefrau S. am 20. November 
(am Tage darauf geftorben), ein 9"/, jähriger Knabe S. am 21. November (am Tage darauf 
geftorben), die 5jährige Martha ©. am 23. und die 11 jährige Antonina S., jowie der Ar: 
beiter S. am 24. November. Nur in den 3 zulegt aufgeführten Krankgeitsfällen wurde die 
bafteriologiiche Unterſuchung eingeleitet; es wurden bei ihnen ſämmtlich durch Oberftabsarzt 
Dr. Wallmüller Cholerabacilien gefunden. 

Zur Unterdrüdung der Seuche waren bis zur Ankunft des zuftändigen Negierungs: 
und Medizinalrathes am 20. November wirkſame janitätspolizeiliche Anordnungen anſcheinend 
nicht getroffen worden. Erſt jetzt wurde für die Sfolirung und Wartung der Kranken, jowie 
für die Ueberwachung der mit ihnen in Berührung gelommenen Berjonen gejorgt. Weitere 
Mafnahmen, die fich auf die Vernichtung der in den beiden Cholerahäufern vorgefundenen 
Nahrungsmittel, auf die Schliekung verbäcdhtiger Brunnen, der Meierei und der Schule, ſowie 
auf die vorläufige Verkehrsiperre für Kiewo erftredten, wurden unter dem 25. November durd) 
den am Orte anweſenden Megierungspräfidenten angeordnet und ihre Durdführung dem 
Stabsarzte Dr. Findemann, weldyer dem Staatstommiffar für die Gefundheitspflege im Strom— 
gebiete der Weichjel (f. u.), Oberpräfidenten Dr. v. Goßler, beigegeben war, übertragen. Nach 
Wiederherftellung der Kranken wurden die beiden von ihnen innegehabten Kathen einer gründ- 
lichen Desinfektion unterworfen und erjt zum 15. Dezember wieder bezogen, nachdem die 
Räumlichkeiten durch tägliches ftarfes Heizen möglichjt ausgetrodnet worden waren. Dant 
dieſen thatfräftig durchgeführten Maßregeln breitete ſich die Epidemie nicht weiter aus, die 
für Kiewo und Umgegend recht verhängnifvoll hätte werden können, namentlidy wenn es nicht 
gelungen wäre, die 3 zulett erkrankten Perſonen, die anfcheinend nur an leichten Durchfällen 
litten, alsbald als Cholerafranfe zu erkennen und für ihre Umgebung unſchädlich zu machen. 

Darüber, wie die Cholera nad) Kiewo gefommen ift, giebt «8 nur Muthmaßungen. Es 
ift möglich, daß fie durch ruffisch> polnifche Arbeiter, welche bei einem Chauſſeebau bei 
Trzebez ummweit von Kiewo beichäftigt waren, übermittelt wurde. Andererfeits hatten bettelnde 
Yandftreicher zu jener Zeit vielfach ihren Weg durch Kiewo genommen; unter ihnen hat jid) 
möglicherweiſe ein leicht Erfrankter befunden und den Kranfheitsfeim auf die zuerft erkrankte 
Anaftafia 3. übertragen. 


Die gegen die Einfchleppung der Cholera aus Rußland getroffenen 
Mafnahmen. 

Als die Cholera im Sommer 1892 nach den weftlichen Gebieten Ruflands vorrüdte 
und die Gefahr beftand, daß fie durch ruffifche Auswanderer in Deutichland Eingang 
finden fönnte, erließ auf eine unter dem 15. Juli ergangene Anregung des Herrn Reichsfanzlers 
der Königlich preußiſche Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten unter dem 18. Juli eins 
gehende Vorſchriften über die fanitätspolizeiliche Behandlung diefer Auswanderer an die 
Eifenbahn- Direktionen zu Breslau, Bromberg, Berlin, Altona, Hannover und Magdeburg. 
Er gab befannt, daß feitens der zuftändigen Herren Reffortminifter auf den Grenzübergangs: 
ftationen nach Preußen, ſowie in Breslau und Schneidemühl eine ärztliche Beobadjtung einge: 
richtet und thunlichjt die Zurüchaltung und Iſolirung Franfheitsverdächtiger und erfrankter 
Perſonen angeftrebt werden wird. Um die Auswanderertransporte mit dem fonftigen Publifum 
jo wenig wie möglich) in Berührung fommen zu laſſen und um die allgemeinen Einrichtungen 
fowohl für die Einnahme von Speifen und Getränfen als für die Verrichtung von Yeibes- 
bedürfniffen dem Auswandererpublifum möglichft unzugänglich zu machen, wurde das Folgende 
angeordnet: 

„il. Die ruffiihen Auswanderertransporte find thunlichſt nur mit Sonderzügen zu befördern, welden unter« 
wegs ein Aufenthalt nur an Stationen zu geben ift, wo dies aus betrieblichen Gründen nöthig iſt. lm die Bes 
förderung nur in Sonderzügen zu erreichen, haben die Direftionen ſich mit den Auswandererfomitss in Verbindung 
zu fegen. Fahrpreisermäßigungen find bei der Beförderung im fahrplamnäßigen Zügen nidt zu gewähren. 

2. Auf den Aufenthaltsitationen ift thunlichft dafür Sorge zu tragen, daß die Ausiwanderer die Züge 
nicht verlaffen, daß fie mit dem anderen Publikum nicht in Berührung fommen, daß fie die Reſtaurationen und 
die allgemeinen Aborte nicht beuutzen. Es ift Einrichtung zu treffen, daß die Ausiwandererzüge mit den erforder 
lichen Retirade - Einrihtuigen verfehen werden. 

3. Es ift darauf Bedacht zu nehmen und darüber binnen 4 Tagen zu berichten, daß auf einer oder der 
anderen geeigneten Station der Bezirfe Bromberg und Breslau Speilungen der Auswanderer in abgefonderten, 
thunlichſt mit Retirade verjehenen Lokalitäten eingerichtet werden. 

4. Den Auswandererzügen ift ein Aufenthalt auf einer Berliner Station nicht zu geben: vielmehr find 
diefelben direlt nach Ruhleben’; diuechzuffigren, Hierſelbſt wird eine erweiterte ärztliche Kontrole eingeführt. 

5, Sofern der Transport ruffifher Auswanderer micht durhgängig mit Sonderzügen erfolgen lann, ift 
dafür Sorge zu tragen, daß die Auswanderer beftimmte, von anderen Reiſenden nicht zu benugende Magen ers 
halten, uud daß fie auch bei Beförderung in fahrplanmäßigen Zügen — foweit dies angängig it — von anderem 
Publikum abgefondert und auf den Aufenthaltsftationen von dem Betreten der Wartefäle, Reftaurationen und Aborte 
abgehalten werden. Namentlich ift dafür zu forgen, daß die Auswanderer auf den Stationen Berlins nicht heim» 
lich die Züge verlaffen. Die Auswandererivagen ber fahrplanmäßigen Züge find ſchleunigſt nach Rubleben weiter 
zu führen. 

6. Die Ausiwandererwagen find nad) jevesmaligem Gebrauch jorgfältig zu reinigen, zu lüften und einfhlich- 
lih der Retiraden in den Zügen zu besinfiziren, Desgleihen wird eine tägliche Desinfizirung der öffentlichen 
Retiraden auf den Stationen angeordnet, auf welchen Züge mit Auswanderern halten. Ueber die Art, wie bie 
Desinfizirung vorgenommen werden fol, wird befondere Verfügung erfolgen. 

7. Die Nuswanderertransporte find unterwegs von dem Augbegfeitungsperfonel zu beobachten. Sofern 
feankheitsverbächtige Erfheinungen untenvegs wahrgenommen werden, iſt durch die betreffende Station eine tele» 
graphiiche Benachrichtigung der nüchſten Station, auf weldher eine Sanitätstontrole eingerichtet ift, vorzunehmen 
und die Sanitätsbehörde hier in Kenntniß zu Seen. Auf diefer Station hat die Evaluirung der kranlheitever⸗ 
düchtigen Berfon mach nüherer Anweiſung der Polizeibehörde zu erfolgen. 

8. An den Hafenftationen werden Einrichtungen getroffen werden, daß die Auswanderer einer nochmaligen 
ürztlichen Beobachtung untenvorfen werden. Die Senate der freien Hanſeſtädte Hamburg und Bremen werben 
entſprechend erfucht werden. Es ift auf den Hafenflationen dafür Sorge zu tragen, daß die Auswanderer von 
dem übrigen Publilum thunlichft getvermt gehalten werben. 


Bei Spandau. 


9. Sofern Ausiwanderertrupps in fahrplanmäßigen Zügen Beförderung finden, find bie Stationen Schneide» 
mähl und Breslau hiervon telegraphifh zu benachrichtigen. 

Die letzteren Stationen haben der hier eingerichteten Sanitätslontrofe fogleid von dem Eintreffen der Aus» 
wanderer Mittheilung zu machen“, 


Gleich nad; Ausbruch der Cholera in Hamburg jehloß der „Norddeutiche Lloyd“ alle 
aus Nufland und anderen choleraverdächtigen Gegenden kommenden Perfonen von der Be: 
förderung aus. Die Hamburg: Amerikanische Packetfahrt-Aktiengeſellſchaft ließ ihre großen 
Doppelichraubenschnelldampfer bis auf Weiteres nicht nad) der Elbe kommen, fondern nur 
zwiichen Southampton und New NYork verkehren; die Beförderung von Zwiſchendeckreiſenden 
hörte einftweilen auf. 

Unter dem 26. Auguft wurde die Sperrung der preußiichen Grenze für ruffifche 
Auswanderer, welche mit Zwiſchendeckfahrkarten verfehen waren oder Scefahrfarten überhaupt 
nicht bei ich führten, angeordnet. Auf diefe Weile gelang es den Auswandererftrom vom 
deutichen Gebiete abzuleiten und weitere Einfchleppungen auf diefem Wege zu vermeiden. 

Auch der Waarenverkehr, foweit er auf die Verbreitung der Cholera Einfluß zu 
haben fchien, wurde beichränft. Seitens der Königlichen preufifchen Regierung wurden unter 
dem 25. Juli!) ſämmtliche Regierungspräfidenten erfucdht, die Ein: und Durdfuhr von 
gebrauchter Leib⸗ und Bettwäſche, gebrauchten Kleidern — mit Ausnahme der Wäſche und 
Kleider von Reifenden — ferner von Hadern und Pumpen aller Art, von Obft, friichem Ge- 
müje, Butter und fogenanntem Weichkäſe aus Rußland durch Erlaß entjprechender Polizeiver- 
ordnungen zu verbieten und eine Warnung vor der unvorfichtigen Hantirung mit der Wäfche 
und den Kleidern folcher Reifenden und mit den zur Berpadung von Sendungen aus Ruf: 
land verwendeten Materialien (wie Stroh, Heu u. ſ. w.) zu veröffentlichen. Gleiche Anord- 
mungen wurden auch von den Regierungen der anderen deutſchen Bundesſtaaten getroffen. 

Hinfichtlich des Grenzverfehrs war eine gefundheitspolizeiliche Unterfuchung der aus 
Rußland ankommenden Reifenden an den Haupteinmündungspunften der Eifenbahn:, Waſſer— 
und Zolljtraßen ſowie für einige Hauptknotenpunkte der Eifenbahnen angeordnet und die Vor: 
bereitung von Mafnahmen zur Unterbringung cholerafranfer oder choleraverdächtiger Perfonen 
verfügt worden. Als unweit der Yandesgrenze in dem an den Regierungsbezirt Oppeln fich 
anichließenden Theile Rußlands die Cholera häufiger aufzutreten begann, wurde feitens des 
Negierumgspräfidenten zu Oppeln auch der Yandverfehr mit Rußland eingejchränft: die 
Yandräthe der Grenzkreife wurden mit Weifung verjehen, nur, in den nothwendigiten Fällen 
Halbpäffe zu ertheilen, Päſſe nad) Choleragegenden aber unter feinen Umftänden auszu- 
ftellen, Perjonen, Sachen und Biehtransporte auf das ftrengfte bewachen und Wallfahrer 
zurücdweifen zu laſſen; der Zuzug ruffiicher Arbeiter nad) dem Inlande behufs Beſchäftigung 
wurde verboten. Auch im Megierungsbezirt Marienwerder wurde den ruffisch» polnischen 
Arbeitern der Grenzübertritt bis auf Weiteres unterfagt, jonftigen Perfonen aus Rußland 
wie unter dem 17. September angeordnet war, die Yandesgrenze bis auf die Eiſen— 
bahnftation Thorn und den Waſſerweg bei Schilno gejperrt. Im Regierungsbezirk Königs— 
berg war innerhalb der Kreife Neidenburg und Ortelöburg der Uebertritt von Perſonen aus 
Rußland nur bei Illowo und Opalenice geftattet, bei letzterem Uebergangspunkte jedod) erſt von 
der Zeit an, wo eine ärztliche Kontrole eingerichtet war. Eine theilweiſe Grenziperre und 


) Bergl. „Beröffentlihungen des Kaiferlichen Gefundheitsamtes” 1892, ©. 514. 
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eine Einſchränkung des Schiffs- und Floßverkehrs auf der Przemſa wurde, wie an dieſer 
Stelle beiläufig erwähnt werden mag, gegen Oeſterreich-Ungarn anläßlich des Choleraausbruchs 
in Krakau und Podgorze ſeitens des Regierungspräſidenten zu Oppeln unter dem 22. September 
angeordnet. 

Auf den Schiffs- und Floßverkehr mit Rußland, durch welchen in früheren Jahren 
der Eingang der Cholera in das Juland begünſtigt worden war, hatte gleich beim Heran— 
nahen der Seuche an die preußifche Grenze die Aufmerkjamkeit der Behörden ſich gelentt. 

Im Regierungsbezirf Oppeln wurden die Schifffahrt und Flößerei unter gefundheits- 
polizeiliche Aufficht geftellt, im Negierungsbezirf Marienwerder wurde bereit unter dem 
31. Juli die Errichtung einer Revifionsanftalt bei Schilno an der Weichjel, ferner im Re— 
gierungsbezirf Gumbinnen die Einrichtung einer folchen bei Schmalleningfen an dem Niemen 
angeordnet und im Megierungsbezirt Bofen die ärztliche Unterſuchung der auf der Warthe 
von Rußland her eintreffenden Schiffer und Flößer in Pogorzelice (an der Grenze) und in 
Starolenfa (bei Poſen) vorgejchrieben. In letzterem Bezirfe wurde jpäter die Zulaffung ruſſiſch— 
polnifcher Flößer auf der Warthe überhaupt unterfagt; die Weiterführung der Flöße von der 
Grenze war nur durch ſolche inländiſche Mannſchaften geftattet, welche ſich durdy ein Zeugniß 
des Ortsvorftandes über ihre Perfon und ihren Aufenthalt während der letzten 4 Wochen 
ausweijen konnten und bei der ärztlichen Unterfuchung in Pogorzelice unverdächtig befunden 
wurden. Durd) Polizeiverordnung vom 2. September war ferner im Regierungsbezirf Brom: 
berg angeordnet worden, die aus Rußland kommenden Flöße, joweit dies nicht bereit3 an der 
Landesgrenze gejchehen war, fofort nach ihrer Ankunft am erjten Anlegeplag von allem zum 
Lager, zu den Schughütten der Flößer, fowie zum VBerpaden dienenden Stroh, Heu, Schilf, 
Holzjpähnen und anderem ähnlihen Material zu reinigen und zu desinfiziren; die genannten 
Materialien waren zu verbrennen und durften weder in das Waller noch an das Yand ge— 
worfen werden. Auch war den Führern von Flußfahrzeugen und Flößen die Anzeigepflicht 
jeder Erkrankung und jedes Todesfalles an Cholera oder einem choleraverdächtigen Leiden, 
übertragen worden. 

In demfelben Regierungsbezirke endlicdy wurde unter dem 5. November den aus Rußland 
und Oefterreih-Ungarn anlangenden Flößern das Verlaffen der Traften und das Betreten 
der Ufer in der Nachtzeit unterfagt und der Aufenthalt an Land nur in den Zagesjtunden, 
behufs Einkaufs von Yebensmitteln ꝛc., geftattet. Nach Beendigung der Floßfahrt durften die 
Flößer nur unter Benugung der Eifenbahn mit beftimmten Zügen der Linie Brahnau-Schulig- 
Thorm-Alerandrowo in ihre Heimath zurückkehren. 


Sejundheitspolizeilihe Ueberwahung des Berfehrs auf der Weidhjel. 

Die gefährlichite Einbruchitelle der Cholera war, wie die Erfahrung früherer Epidemien 
gelehrt hatte, die Weichjel; fie erforderte bei dem regen Schiffs» und Floßverkehr bejondere 
Maßnahmen, wie fie auf der Elbe, der Oder und dem Nheine bereits in Anwendung gebradht 
worden waren. Die Durdführung erforderte aud) hier eine einheitliche Yeitung; daher wurde 
durch Erlaß des Königlichen preußifchen Miniſters der pp. Medizinalangelegenheiten vom 
3. Dftober der Oberpräjident der Provinz Weftpreußen, StaatSminifter Dr. von 
Goßler zum Staatstommiffar für das Weichjelgebiet ernannt; gleichzeitig wurde die 
von lesterem entworfene „Anweiſung zur gejundheitspolizeilichen Ueberwadhung der im Strom: 
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gebiet der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge“ genehmigt. Der Wortlaut dieſer Anweiſung findet 
ſich in Anlage XIV, 1, desgleichen derjenige einer von dem Staatskommiſſar in feiner Eigen: 
ſchaft als Chef der Weichjelftrombauverwaltung unterm 4. Oftober und gleichzeitg vom Re— 
gierungspräfidenten zu Danzig erlaffenen Polizeiverordnung über das Inkrafttreten diefer An- 
weifung in Anlage XIV, 2. Die Ueberwachungsbezirfe, in welche der Weichjelftrom eingetheilt 
war, wurden auch hier, jedoch nur zum Theil Sanitätsoffizieren übertragen, da diefe nur noch 
in einer bejchränften Zahl von dem Königlichen preufifchen Kriegsminifter zur Verfügung geftellt 
werden fonnten. 

In Folge der aud) bei der Ueberwachung der anderen Stromgebiete gemadhten Erfahrung, 
daß es ſchwierig ift, die Schiffer und FFlößer von dem Genuſſe des befahrenen Wafjers 
fern zu halten, ordnete der Staatsfommijfar unter dem 22. DOftober an, daß in Schilno und 
in Thorn jede Traft mit 2 Zrinfwaffertonnen ausgerüftet würde; die Weberwachungsftellen 
hatten alsdann dafür zu forgen, daß die Waffertonnen auf den in ihren Bezirken Tiegenden 
oder ftromabfahrenden Traften mit eimwandfreiem Trinkwaſſer gefüllt wurden. Sobald die 
Flöße ausgewaichen und die Flößer abgelohnt waren, hatten die Traftenführer die durch die Auf- 
ſchrift „Ueberwachungsbezirk Schilno“ kenntlichen Tonnen an die nächfte Ueberwachungsitelfe 
abzuliefern, welche ihrerfeits die Ablieferung zu Fontroliren hatte. Zur Durdführung diefer 
Maßnahme wurden die Regierungspräfidenten zu Danzig, Marienwerder und Bromberg um 
den Erlaß entjprechender Bolizeiverordnungen erfucht. 

Mehrmals ſtieß die Schiffsüberwachung bei der Widerjeglichfeit der Flußbevölferung auf 
Schwierigkeiten. Einige Fahrzeuge hatten fich der ärztlichen Unterfuchung zu entziehen verfucht. 
Aud war, um Weiterungen zu entgehen, in einem Falle ein Kranfer von einem Floß, und ın 
einem andern ein Kranker aus einem Schiffe heimlidy entfernt worden. Um folchen Vor— 
fommmijfen zu begegnen, wurde die in Anlage XIV, 3 wiedergegebene Verordnung jeitens des 
Staatsfommifjars unter dem 25. Dftober erlafien. 

Bei mehreren Cholerafällen die im Weichjelgebiet jeit dem 15. Oftober ſich ereignet 
hatten, waren die behandelnden Merzte geneigt gewejen, von vornherein das Borhandenjein der 
Cholera auszufchliegen, theils weil die Kranfheitserjcheinungen nicht völlig dem Hinifchen Bilde 
diefer Seuche entjprachen, theils weil in Folge unvollftändiger Unterſuchung die Cholerafeime 
zunächſt nicht aufgefunden waren. Der Staatsfommiljar richtete daher mitteld einer unter 
dem 4. November erlaffenen Bekanntmachung an Aerzte und Paten, insbejondere aber an die Orts: 
behörden die Mahnung, jeden irgend choleraverdächtigen Fall jo lange als wirklichen Cholera: 
fall zu betrachten und entiprecdyend zu behandeln, bis nad) dem Ergebniß der jachverftändig 
geführten bafteriologiichen Unterfuchung das Gegentheil anzunehmen ift. Die Bekanntmachung 
ift in Anlage XIV, 4 abgedrudt. 

Bis zum Hereinbruch des Winters wurde die Stromüberwachung fortgejegt und erft 
mit dem 5. Dezember beendigt. Bon den ärztlichen Unterjuchungsftellen find bis dahin ins- 
gefammt 26885 Schiffe und 3138 Flöße mit im Ganzen 186760 Perſonen revidirt, 
16605 Schiffe und 795 Flöße desinfizirt, 6 Cholera: und 2 choleraverdädhtige Erkrankungen 
feftgeftellt worden. 

Wohl könnte die Zahl der bei der Weichſelſtromüberwachung entdeckten Cholerafälle im 
Vergleich zu dem Aufwande von Mühe und Koften gering fcheinen. Andererſeits läßt ſich 
nicht ermeffen, zu welchen verhängnifvollen Folgen diefe Cholerafälle geführt hätten, wenn fie 
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unbemerkt weiter zur Verunreinigung der Weichiel mit Cholerafeimen und zur Uebertragung 
der Seuche nicht nur auf ihre Umgebung, fondern aud) auf die mit diefem derart veruns 
reinigten Stromwafler in Berührung kommenden Perfonen beigetragen hätten. 


Die im Jahre 1892 im Deutjchen Neiche bis Ende November feftgeftellten Cholera: 
Erfranfungen und «Todesfälle find in Anlage XV wochenweiſe, wie fie damals dem Kaiferlichen 
Geſundheitsamte gemeldet wurden, zufammengefaßt. Ihre Zahl erftrecdte ji) danad) auf 19652 
Kranfheitsfälle, darunter 8573 (43,6 %0) mit tödtlichen Ausgange.“) Ihre örtliche Ver- 
theilung ergiebt ji) aus der als Tafel XV beigefügten Karte. 

Die zur Bekämpfung der Seuche im Deutfchen Reiche angewendeten Maßnahmen waren, 
wie oben gezeigt, überall von Erfolg begleitet. Wiederholt war zu fehen, daf von dem Zeit— 
punkt, wo an einem Orte die Behörden diefelben thatkräftig durdjzuführen begannen, ein Nad)- 
laß und demmächft das Erlöjchen des Choleraausbruchs erfolgte. Die Bejorgniß, welche beim 
Hereinbredhen der Cholera in Dentichland fich der Bevölkerung bemächtigthatte, war allmählich 
dem Vertrauen gewichen, in diefen Maßnahmen einen wirkſamen Schug gegen eine Seud)e, 
welcher man früher beinahe machtlos gegenüberftand, zu beſitzen. Andererjeits haben die bei 
der Unterdrüdung der Cholera gemachten Beobachtungen und Erfahrungen das Bejtreben der 
zuftändigen Behörden, die von der durd) die Eholeraangit beeinflußten öffentlichen Meinung 
geforderten Maßnahmen auf das Nothwendige zu beſchränken und BVerfehrsbeläftigungen mög- 
fichft zu vermeiden, vollauf gerechtfertigt. 


) Die im Anlage XV wiedergegebenen Zahlen weichen theitweife, indeß nur unweſentlich von den in dem 
vorfichenden Berichten enthaltenen Angaben ab. 


Anlagen. 


Anlage I. 


Das Ausmanderer-Wefen in Hamburg 
in Hiufiht anf die Cholera-Epidemie des Iahres 1892 
bearbeitet von Dr. G. Schmalfuf. 


Die Zahl der über Hamburg beförderten Auswanderer ſchwankte in den legten 11 Jahren 
zwijchen ca. 71000 umd 144000; die genauen Zahlen jind folgende: 
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5 | 1. Januar bis 31. Auguft 103059 : 
1892 | 1. September bis 31. Dezember 5761 | 108820 

Die meiften Auswanderer kamen in der legten Zeit vor Ausbrud, der Epidemie aus 
Rußland — im Auguft find 5514 Ruſſen und Polen gezählt — ein Theil aus Defterreich, 
Rumänien und Deutjchland. 

Etwa *, der Auswanderer wurden durch die Hamburg-Amerikaniſche Padetfahrt-Aktien- 
Gejellichaft direkt nad) Nordamerika befördert. Bon dem reftirenden Drittel gingen wenigftens 
5/, über England cbendahin; die Uebrigen in wechjeinder Anzahl nad) Südamerifa und 
Auftralien. 

Die nad) Nordamerika auswandernden Perfonen hielten ſich bei geregelter Erpedition 
gewöhnlich höchſtens drei Tage in Hamburg auf; nur in einzelnen Fällen dauerte der Aufenthalt 
länger (1—3 Wochen), 3. B. bei Mittellofigkeit, Krankheit, Fehlen der Sciffsfarte oder 
jonftigen derartigen Schwierigkeiten (ein Billet lautet manchmal auf 12 bis 14 und noch mehr 
Perſonen). Für die nad) Auftraltien auswandernden Perjonen war der Aufenthalt durch— 
ſchnittlich ein längerer, da die Schiffe dorthin viel feltener fahren; doch ift die Zahl der 
nad) diefem Erdtheile beförderten Zwijchendeder, wie erwähnt, nur eine ſehr Kleine. 

Während ihres hiefigen Aufenthalts logirten die Auswanderer in foncejfionirten Aus- 
wanderer=Yogirhäufern, deren e3 vor Ausbrud; der Epidemie in Hamburg 37 gab, die ins- 
gefammt ca. 1800 Perjonen beherbergen konnten. Seit Juli 1891 wurden die Mittellofen, 
da deren Zahl ſehr zunahm, und die dadurch veranlaßten Mißftände mehr und mehr hervor- 
traten, im jogenannten Erercirjchuppen, einer im Norden der Stadt vor dem Holftenthor nahe 
dem Botanischen Garten und zwar weſtlich von demjelben befindlichen großen Fachwerkbaracke, 
untergebradjt.. Es waren dies im Jahre ca. 55000 (!) Berjonen. Ein Theil diejer foge- 
nannten Mittellojen befand ich ſicher — wie in einzelnen Fällen nachgewiejen wurde — im 
A* 
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Beſitz verhältnigmäßig großer Geldmittel, die fie, um Ausgaben zu erfparen oder weitere Geld- 
mittel zubettelm zu können, geſchickt zu verbergen wußten. 

Die Auswanderer ftehen vom Moment ihrer Ankunft an unter Kontrole der Polizei; *) 
fie werden durch Organe derfelben an Erpedienten und Wirthe vertheilt, werden in den Quartieren, 
die unter der Aufjicht der Behörde für das Auswandererweſen jtehen, von Beamten derjelben 
fontrolirt, bei vorfommenden Erfranfungen, und fall es jonft etwa nöthig erjcheint, von 
dem Auswandererarzt, bezw. deſſen Aſſiſtenten befichtigt und unterſucht. Die genannten Aerzte 
find verpflichtet, jchwerer erkrankte Auswanderer oder mit anftedenden Krankheiten behaftete 
ins Krankenhaus befördern zu lajlen, wie andererjeits der Auswandererarzt auch das Necht 
hat, bei ſich häufenden KrankHeitsfällen oder aus ſonſtigen fanitären Gründen Yogirhäufer zeit 
weilig gänzlich zu jchliegen. Yeichtere Erkrankungen, insbefondere chirurgiſche, können auf 
Wunſch jelbjtverftändlich im Yogis behandelt werden. 

Die im Erercirjchuppen untergebrachten mittellojen Auswanderer ftanden unter jtrenger 
polizeilicher Kontrole. 

Der Schuppen war in zwei Theile, einen größeren und einen kleineren Naum getrennt, 
Der erjtere war für die Männer beftimmt und diente gleichzeitig am Tage als allgemeiner 
Aufenthaltsraum, der Fleinere beherbergte die rauen. Bon diefem war wieder ein Theil ab- 
gejperrt, der für die Bäder umd für die Desinfektion der Sachen benugt wurde. Eine hinter 
dem Schuppen im Hof ftehende Dampfmajchine lieferte den Dampf für den Desinfeftions- 
apparat, der zwar kleiner, aber font ähnlich eingerichtet war, wie der fpäter zu bejchreibende 
im Auswandererjchuppen am Amerilaquai befindliche. Für gewöhnlich konnten im Exercir- 
ſchuppen 240 Männer und 180 Frauen untergebradjt werden; doch vermochte der größere 
Naum im Nothfalle auch bis zu 1000 Perjonen zu beherbergen. In der That waren aud) 
nicht jelten erheblidy mehr als 240 dort untergebracht; ein Theil der Yeute mufte dann auf 
der Erde auf Matragen jchlafen. Anfangs durften jicd) die Auswanderer nur Nachts im 
Schuppen aufhalten, und zwar wurden fie Abends um 8 Uhr aufgenommen und Morgens um 
8 Uhr wieder entlaffen. Abends und Morgens erhielten fie eine Suppe oder Thee. Im 
Herbjt 1891, als die Bettelei in der Stadt ſich häufte, und befonders die israelitifchen Bürger 
mehr und mehr unter derjelben zu leiden hatten und oft Beſchwerden einreichten, wurden die 
Auswanderer aud) Tags über in dem Schuppen behalten. Sie erhielten dann volle Belöftigung. 
Die Sachen und das Fleine Gepäd der Yeute wurde in ähnlicher Weije, wie unten bejchrieben 
werden wird, desinficirt. Große Gepäckſtücke kamen nicht in den Schuppen, jie lagerten bei 
den Erpedienten. Die Matragen wurden etwa jeden vierten Tag desinficirt. 

Beim Schuppen befanden ſich Yatrinen, deren Inhalt, nachdem er ohne bejtimmtes Maß 
mit Chlorfalt und Carbolſäure verfegt war, ins Siel gelaffen wurde. 

Zwei bejonders angeftellte Aerzte revidirten die Inſaſſen des Scuppens Morgens und 
Abends. Erkrankte Auswanderer wurden ftets jofort ins Krankenhaus transportirt. 

Unmittelbar vor der Abreife wurden ſämmtliche Answanderer der Borjchrift gemäß noch 
einmal dem Auswandererarzt vorgeführt und von demfelben in Bezug auf ihren Gejundheits- 
zuftand unterfucht. Alle mit anftedenden Krankheiten behafteten wurden ebenſo wie die zur 
Ueberfahrt zu ſchwachen Perjonen zurüdgehalten. Faſt bei jeder Einjchiffung wurden Einzelne 
von der Mitfahrt ausgejchloffen. Nicht felten blieben dann des einen Erkrankten wegen die 
übrigen gefunden Familienmitglieder (oft 10 bis 15 und mehr) noch tage: oder wochenlang in 
Hamburg, um die Wiederherftellung ihres Angehörigen abzuwarten. 

Neben der ärztlichen Nevijion findet regelmäßig noch eine polizeiliche ftatt, die jich im 
Wejentlichen nur auf die Päſſe erjtredt. 

Die bei den Auswanderern am häufigiten beobachteten Erkrankungen ſind Majern, 
Baricellen und echte Blattern. 

Im Beginn des Sommers 1892, als man fürchten mußte, daß die Cholera aus Rußland 
eingejchleppt werden könne, wurde eine große Barade am Amerifaquai errichtet, in welcher die 
ruffischen Auswanderer untergebradht werden jollten; fie wurde nebjt den dazugehörenden Bau- 


*) Hamburgiiches Gefeb, betr. das Auswandererweſen, vom 14. Janıtar 1897, 
Berordnung, betr. das Ausivanderenvelen, vom 13. Mai 1887. 
Regulativ für die Beherbergung von Auswanderern, vom 26. Mai 1887. 
Inſtrultion für den Auswandererellnterfuchungsarzt, vom 1. Suni 1887. 
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lichkeiten jo ſchnell fertig geſtellt, daß ſie bereits am 20. Juli in Gebrauch genommen werden 
fonnte. Bon dieſem Tage an wurden Auswanderer, die im Zwiſchendeck weiterreifen 
wollten, direkt per Bahn nad) dem Amerikaquai befördert. 

Um zu verhindern, daß diejelben jofort nad der Ankunft in Hamburg den Zug verließen 
und fid) in der Stadt umtmhertrieben, wurde am 20. Juli eine vom 11. deſſelben Monats 
datirte Polizeiverordnnung in Kraft geießt, durch welche allen mit der 4. Wagenklaſſe reifenden 
Auswanderern verboten wurde, an einem der Hamburger Bahnhöfe auszufteigen. Da die aus 
Rufland, Oefterreih und Rumänien kommenden Auswanderer bis dahin wohl ausnahmslos 
in der 4. Wagenflafje bezw. im Zwiſchendeck fuhren, fo erreichte die Verfügung zunächſt voll- 
fommen ihren Zwed. Aber auch die jpäter hier umd da gemachten Berfuche, fie zu umgehen, 
dürften nur ausnahmsweiſe gelungen fein umd hörten daher jehr bald wieder auf. So wurden 
z. B. Auswanderer, welche von Berlin aus in der 2. oder 3. Klaſſe expedirt waren, von den 
bei jedem Zuge ammejenden, in Auswandererangelegenheiten erfahrenen Beamten in der Regel 
jofort als Auswanderer erfannt und entweder am Aussteigen verhindert oder nachträglich in 
Wagen zum Amerifaquai transportirt, wodurd dem betr. Agenten jehr viel Unbequemlichkeiten 
und nicht unbeträchtliche Koften verurjacht wurden. In einem Falle famen ruſſiſche Aus: 
wanderer zu Schiff von Niga an. Das Schiff wurde angehalten, und die in Frage kommenden 
Paflagiere in der Auswandererbarade ijolirt. Einzelne Mittellofe famen zu Fuß von Berlin; 
fie wurden wohl ſtets bald erfannt und in die Barade übergeführt. Einzelne renitente Perfonen 
famen fait bei jedem Transport vor; es gelang indeh mit jeltenen Ausnahmen, fie lediglich 
durch Ruhe und Lleberredung zum Nachgeben zu bemegen. 

Nad) Ankunft am Amerifagnai wurden die Auswanderer zunächſt in einem zur Zeit leer— 
jtehenden Schlafraum des Schuppens untergebracht (1, 2 oder 3 der umſtehenden Skizze); dort 
wurden die Berjonalien feitgeftellt, Schiffsfarten, Geld und Werthjachen in Berwahrung genommen, 
und die jonftigen, die Unterbringung, Erpedirung ꝛc. betreffenden Fragen erledigt. Nach erfolgter 
ärztlicher Unterfuchung wurden die Auswanderer dann in Abtheilungen von 16-—18 Berjonen ins 
Badehaus geführt. Während fie fich dort im warmen Bade mit grüner Seife unter Aufficht 
gründlich jäuberten (jedes Bad dauerte %/,—1 Stunde, fpäter länger), wurden die Kleidungs- 
ftüde, Wäſche ꝛc. in den Dampfdesinfeftionsapparat gebracht und bis zum Ausbruch der 
Epidemie 15—30 Minuten, ſpäter 60 Minuten der Dampfwirkung ausgeiett. Der Des: 
infeftionsraum wurde auf 1000 C. erhigt. Ebenſo wie die Kleidung wurde das Handgepäck 
behandelt. Das große Gepäd, das meiſt nicht mit den Reifenden ankommt, wurde im der 
erjten Zeit, einer Forderung des hiejigen amerikanischen Konfulats entiprechend, in einer Räucher— 
fammer 6 Stunden unter Schwefeldampf gehalten, nachdem es vorher geöffnet und der Inhalt 
auseinandergelegt bezw. aufgehängt war. Seit dem 1. September wurde auch der Inhalt der 
großen Gepäcditüde im ftrömenden Dampf desinficirt, Lederſachen ꝛc. mit 5% arboljeifen- 
waſſer abgejchenert; die oben erwähnte Ausjchwefelung wurde weil für Amerika obligatoriſch 
außerdem noch ausgeführt. 

Der größere Theil der Auswanderer verblieb zunächſt im Schuppen und wurde nad) 
dem Bade in die Schlafräume (Nr. 4—8 der Sfizze) vertheilt; die Anderen wurden — aber 
auch erſt nach erfolgter ärztlicher Neviiion, bei der Franke, bezw. verdächtige Perfonen 
zurücdgehalten und zum Transport ins Krankenhaus beftimmt wurden — in die Stadt an 
verjchiedene Expedienten entlaſſen. Beijpielsweife wurden allein von einem Auswandererwirthe 
in den Tagen vom 12. bis zum 20. Auguft 49 bezw. 46, 38, 4, 18, 21, 8, 37 und 48 
im Schuppen revidirte Auswanderer aufgenommen, und ähnlich waren die Zahlen der zu andern 
Erpedienten Entlaffenen. Allerdings kamen dieje Leute in der Regel jehr bald umd meistens 
noch an demjelben Tage aufs Schiff; mur Einzelne, bei denen die Paſſage nicht geregelt war, 
verblieben länger in den Quartieren in der Stadt. Seit dem 20. Auguft mußten alle Ans- 
wanderer in der Barade verbleiben, ja es wurden nad und nach auch die bereits in den 
Yogirhänfern sich befindenden Perſonen zwangsweife in die Barade gebradht, von wo aus 
dann die Beförderung direft erfolgte. 

Deutiche Reijende unterlagen obiger Behandlung nicht. 

Die im Einzelnen durd) die Skizze veranichaulichten Gebäude der jogenannten „Aus: 
wanderersBarade* befinden ſich, wie jchon erwähnt wurde, auf dem Amerifaquai; fie find 
jüdweftlichh von dem öftlichen Quaiſchuppen gelegen (vergl. Tafel IT) und aus Fachwerk 
erbaut. 
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Jeder Schlafraum enthält 132—144 Betten, fo daf im Ganzen ca. 1100 Auswanderer 
gleichzeitig leicht untergebracht werden können. In einem Theil der Räume (Nr. 6, 7, 8 der 
Skizze) werden nur Männer, in einem andern (Nr. 4 und 5) mur Frauen und Kinder 
untergebracht. (Später find auch Familienräume eingerichtet.) Die Betten find in ähnlicher 
Weiſe wie an Bord der Schiffe aufgeftellt; es befinden fic immer zwei Betten übereinander, 
die Matragen find mit Seegras gefüllt; fie werden nad) jeder Entleerung des Schuppens (ca. 
jeden 10. Tag) desinficirt. Die Schlafräume find hoch, mit einer ausreichenden Zahl nad) 
Außen zu öffnender Fenſter und mit Firft-VBentilation ausgeftattet. 

Ungefähr in der Mitte der Barade befindet ſich der Aufenthaltsraum für den Tag, der 
zugleich als Speijefaal dient. In den Eden deffelben find ein Kantine-Raum, ein Heincs 
Leſe- und Schreibzimmer (A), ein Arztzimmer (B) und ein Bureauraum (C) ausgefpart. Die 
Fußböden find durchweg asphaltirt. 

Das Lazareth enthält zwei getrennte Heinere Räume, die jowohl zur vorläufigen Iſolirung 
verdächtig Erfranfter benutzt worden find, als auch fpäter dazu gedient haben, bejjer ſituirte 
Auswanderer getrennt von der Hauptmenge unterzubringen. 

Die Badeanftalt enthält auf der Männerjeite vier, auf der Weiberjeite fünf Baderäume. 
Meift werden gleichzeitig in einer Wanne je 2 Perſonen gebadet, jo daß je 16—18 Aus- 
wanderer gleichzeitig gereinigt werden können. Yängere Zeit in der Barade weilende Aus: 
-wanderer werden von Zeit zu Zeit wieder gebadet. 

Der Desinfeftionsraum befindet fich zwijchen Baderaum und Maſchinenhaus. Die zu 
desinficirenden Kleidungsftüde werden vom Badewärter in denfelben hineingehängt und nad) 
beendigter Desinfektion wieder herausgenommen. Der Desinfektionsapparat genügt, wie eine 
vom hiejigen hygienischen Ynftitut vorgenommene Prüfung ergeben hat, an fi), das heißt bei 
jachgemäßer Amwvendung den zu ftellenden Anforderungen. 

Die Baderäume, welche nebſt ihren Vorräumen zugleich zur Wäfchereinigung dienen, 
find ebenjo wie die Küche auf Dampfbetrieb eingerichtet. 

Die Yatrinen, für Männer und Weiber getrennt, find fehr einfach eingerichtete, fogenannte 
Trogflojets. Eine vorn befindlihe, ca. 5 m lange Sikftange giebt je ſechs bis adıt 
Perjonen die Möglichkeit, gleichzeitig ihre Bedürfniffe zu verrichten. Ein etwa "se m über 
der Stange befindlicher Stachelzaun verhindert die Beſchmutzung der erfteren durch Darauf: 
ftellen. Die Tröge find an das Siel angejchloffen und mit Spülung verfehen. 

Die Abgänge der Bäder, des Waſchraumes und der Küche wurden, mit Chorfalf und 
Kreolin ohne beftimmtes Maß verjegt, ins Siel abgelaffen; in die Ninnfteine wurde ebenfalls 
Ehlorfalf geftreut. Die Kloſettröge wurden anfänglich zweimal täglich gejpült; nad) jeder 
Spülung wurden 3 Pfund Chlorfalf und "/s Liter Kreolin (bei einem durchichnittlichen Aus- 
wandererbeftand von etwa 500 Perjonen) in diejelben hineingejchüttet. Seit dem 24. Auguft 
wurde dreimal täglich gejpült, umd jedesmal die doppelte Menge der Desinfizientien vers 
wandt. 

Mit Vorliebe, beſonders Nachts, benutzen die Auswanderer anſtatt der Latrinen den Hof 
zum Verrichten ihrer Bedürfniſſe, was trotz aller Aufſicht nicht zu verhindern iſt. Die ſo 
beſchmutzt gefundenen Stellen wurden mit Chlorkalk beſchüttet, nachdem die Erfremente ſelbſt 
in die Yatrinen befördert waren. 

Nach Ausbruch der Cholera wurden zwei cementirte Gruben angelegt, welche die 
fämmtlichen Abgänge, ehe fie ins Siel abgelaffen wurden, aufnahmen. (Gruben und Kanäle 
find auf der Skizze punktirt eingezeichnet.) Die größere, mitten vor der Barade gelegene, 
nimmt die Abflüffe aus Barade, Badehaus, Küche und Yatrinen auf, die Heinere ift für die 
aus dem Yazareth ftammenden Abgänge beftimmt. Bor der Entleerung der Gruben — die 
größere ift ca. 2,5:2:2 m groß, wird aber nie mehr als bis zu "/; gefüllt — wird der 
Zufluß von den Yatrinen auf eine Stunde abgejperrt; dann werden jedesmal 60 Yiter Kalt: 
mild; hineingejchüttet, lettere durch einen Miichapparat mit den Abgängen gründlid) ver: 
rührt, und erft, nachdem die Kalkmilch mindeftens eine Stunde eingewirft hat, wird der 
Inhalt ins Siel abgelaffen. Daſſelbe mündet, wie das auch vor Ausbruch der Epidemie 
der all war, ca. 40 m von der Spike des Quais entfernt in die Elbe (vgl. den Plan 
auf Tafel II). 

Der Schuppen wird verwaltet durch einen Polizei-Affiftenten, dem zwölf Konftabler bei: 
gegeben find. 
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Die Waſſerverſorgung der Baracke geſchah von ihrer Inbetriebnahme an aus der ſtädtiſchen 
Waſſerleitung. Nach Ausbruch der Epidemie wurde und zwar vom 24. Auguſt an alles 
Waſſer vor dem Gebrauche gekocht. — Die Verpflegung der Auswanderer iſt eine ausreichende: 
Morgens und Abends Thee mit Zuder und zwei Brödchen, Mittags Erbjen-, Bohnen, 
Graupen- oder Gemüjejuppe mit durdhichnittlich pro Kopf '/s Pfund Fleiſch (Erwachſene mehr, 
Kinder weniger) und cin Stüd Brod. 

Innerhalb der Einfriedigung können ſich die Auswanderer frei bewegen. — Der Schuppen 
wird am Tage durch einen Bolten auf dem Hofe und einen zweiten, der um den Schuppen 
patrouillirt, bewacht; Nachts werden die Poſten verdoppelt; außerdem befindet fid dann in den 
Frauenräumen eine Frau als Wachtpoſten. Trog aller Vorſicht ift es indeflen nicht zu ver- 
hindern gewejen, daß einzelne Auswanderer ſich ohne Erlaubniß zeitweile aus dem Schuppen 
entfernt haben. 

Die Auswanderer verbleiben bis zu ihrer Abfahrt im Schuppen, von dent aus fie direft 
an Bord gebradyt werden. Sofern jie noch feine Schiffsfarte haben, wird ihnen diejelbe be- 
jorgt; ebenjo werden noch etwa fehlende Ausrüftungsgegenftände ꝛc. durch Beamte aus der 
Stadt beichafit. 

Nur in befonderen Fällen umd in Pegleitung von Beamten wird ein Gang in 
die Stadt erlaubt, z. B. jolhen Auswanderern, die perſönlich über Geldbeträge quittiren 
müflen. ö 

Die Abnahme und das Aufbewahren der Werthſachen ift eim jehr ficheres Mittel, ein 
endgültiges Entweicdhen der Auswanderer aus dem Schuppen zu verhindern. — 

Die nachſtehende Tabelle giebt mit dem 20, Juli, dem Tage der Gröffmung der 
Barade beginnend, die Zahl der am jedem einzelnen Tage umntergebradjten Aus— 
wanderer an: 





























Datum Zahl der Datum Zahl der Datum Zahl der 
Auswanderer Auswanderer | Auswanderer 
0. Juli 217 3. Auguſt 27 ) 18. Auguſt 414 
21. » 412 4. „ 40 | 9 — 599 
22, m 606 —A 607 20.. 7% 
23. u 760 6., 787 SL u 975 
%4 „ 234 er 383 22. u 37 
2 u 423 8 „ 721 DB 564 
2% „ 535 Di 1046 2%. 697 
27. [2 | 150 10. [77 316 25 * } 227 
28 „ | 818 11, 5 666 N 4% 
29 484 18.1 u 915 I. m 621 
30. „ 677 13. „ 1183 8 „ 808 
3. „ | 380 1 „ 384 29. „ 394 
16. —— 508 0, 536 
1. Augufi | a: | 16. „ in 31 709 
— ” T | 17. * 105 
| | 











Vom 20. Juli bis einschl. 15. Auguft hatte ſich die Zahl der Auswanderer, welche in 
der Barade Unterkunft gefunden haben, bereits auf 14792 Köpfe belaufen. — 

Schon vor Ausbruch der Epidemie wurde jeder Auswanderer in der Barade täglich ein 
bis zwei Mal durch den Auswandererarzt bezw. einen Aſſiſtenten deſſelben befichtigt. Seit 
dem 3. Oftober 1892 wohnt ein Arzt in der Barade. Feder Erkrankte wurde fofort, nachdem 
er vom Arzt umterjucht war, ins Krankenhaus übergeführt; nach Ausbruch der Cholera wurde 
mit dem Transport nicht bis zur Ankunft des Arztes gewartet, jondern die Ueberführung ins 
Krankenhaus in verdächtigen Fällen fofort vorgenommen, Die bis zum Ausbruch der Cholera 
und während des Beginns der Epidemie im Schuppen vorgefommenen Erkrankungsfälle, für 
welche übrigens die Diagnoje ausnahmslos durch nachträgliche in dem betreffenden Kranken: 
hauje eingezogene Erkundigung feitgeftellt worden ift, waren folgende: 
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Datum 
Datum Alter der 
der Namen (Jat ve) Diagnojfe Enttaffung | Bemerlungen 
Erkrankung 17° a bezw. | 
i des Todes | 
307. | Dirfepel, Dworn = » | 56 | Mataria 23,8. | 
" ' Dirichel, Bafle . - - - 16 | Malaria ! 
r Rothmaun, Rifle i 81 | Malaria e i 
1./8. | Karaſchil, Leje . 27 | Scabies 6.8. 
28. Star, Ode . » .» » 3 | Ehjema papul. 13.8. 
3.8, | Moptin, Haim . — 8 | Baricellen-Prreumonie 19.8. geſtorben 
Kleimaum, Sanne . 3 | Morbilli 28.8. 
6,8. David, Herm. (aus 
Rußland) . 4 ) 8.8. geſtorben 
10. 8. Goldjarb, Aron . 38 | Diftorfio pedis 22,8, 
12.8. Somit, Bl . ... 3 Contuſion 13./8. 
13,8. | Niawivometi, Joffet . . 4 | Morbilli 31.8. 
” ' Malinow, Abraham 
| {ans Rußland) . . 83 | Morbilli, Dyfenterie? 24/8. 
14.8. Hodow, Leje (aus Rufland) 2Nihil (zur Pilege des 25.8. 
Kindes im Krankenh. 
aufgenommen.) | 
* Hodow, Schneiel (aus | 
Rußland! . . .» . . 1%, | Morbilli. Prnenmonie | 25./8 geftorben 
14.8. Bord, Shmul . . . . 3, | Scabies 24.8. 
" Sklar, ir —F 1Ekzema 27.8. 
15.8. Modlin, Mine . ? | Baricellen 31./8. 
* Saron, Jalob 4 5 20./8. 
16,/8. Hodow, Moies . 3 | Morbilli 28./8. geftorben 
18.8, Kumaricz, Anton 135 | Manie 30.9. ungeheilt ſeit 22/8, in 
der Irrenanſtalt 
21.8. Kraptow, Mojes 3 | Morbilli 3.9. 
23.8. Weißbrot, Ihig 1 Pr 6,9. 
„ Barıy, Jaulel 3 | Ekjem 6,/9, 
24.8. Hodow, Scholem 32 Morbilli 28.9, 
" Wiesniwsly, Mayer RM | 
Warſchau) . - ' 10 | &hfofera 10.19. e) 


Vor dem 24. Auguſt iſt alſo in der Baracke Feine Cholera- oder nad) Anſicht der 
Kranfenhausärzte choleraverdächtige Erfranfung vorgefommen. Bon diefem Tage an bis zum 
legten September find nad) Ausweis der nachjtchenden Yiften unter den Auswanderern 
37 Cholerafälle zu verzeichnen gewejen. 


) Nadı Angabe des behandelnden Oberarztes Dr. Schüg hat das Kind am ftarf blutigen Diarrhöen ge— 
litten, aber keinerlei oleraühnlihe Symptome dargeboten. Das Kind war ohne Papiere und mit der Bes 
zeichnung „ca. ein Jahr alt“ eingeliefert. Da die Größe des Kindes diefem Alter offenbar nicht entſprach, wurde 
die Seftion bis zur Relognoscirung aufgejhoben; ſpüter wurde diefelbe, da die Beerdigung beichleunigt wurde, 
wicht mehr gemacht. Im Protokollbuch des Leichenhauſes fteht folgende Notiz: „Herm. David. 13. (?) rec. 6.8, 
T 88. Das angegebene Alter entipricht micht der Größe des Kindes, Leiche eines ſtark abgemagerten, ca. drei 
Jahre alten Kindes; am After noch Spuren einer dbinnflüffigen, ſtarl mit Blut vermilchten Entleerung. Yeib eins 
gefallen. Seine Oedeme. Inipeltion der Naſen- und Rachentheile ergiebt Feine Befonderheiten. Keine äußere 
Verletzungen. Sektion der Relognoscirung halber unterlaffen.“ 


**) W. war am 24. Morgens 10 Uhr aus Berlin angelommen, um 2 Uhr an Breden und Durdfall 
erfranft und ins Krantenhaus transportirt. 
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Fer 


2w221t0 


9 


Nr. 


I. Im —— an —— erkrankte Auswanderer. 







































Geſund 
Alter entlaffen Geſtorben Bewmerlungen 
Jahre) am 
am 
Wiesniwsly, Mayer. » 2. 10 10. Seit. iwar nur 4 Stunden 
im Schuppen 
Beutler, —— a —— — 24 7 Per“ 
Sim. x 2.2 .. % Ende Aug. 
Kat, ROM: 2:45 1 15. Sept. |: 
Ambro;, Brom . . 2.2. 17 nn 
Modlin, Sich .» . 2 2.0. 32 4 u 
Katz, Mas -»- 2» 2 2 20m 6 1)..5 
Friedinann, Salomon . . . .» 4 29. Aug. 
= Rla . 2. 2.“ 2 28, „ 
Awedmann, Moda . . . . 11 1. Sept. 
Kraplow, Saat . » 2 2 +. 4 31. Aug. 
Ambroz, Eliiabeth . .» . . 9 I13. „ } 
Engel, Itte Ra 2... 4 dar u j 
Niſſelſohn, Mallı . .» » 17 110 „ | 
Krypika, Shmul . . —— Y, 19 m ? | Ausgang unbefannt 
Müggenburg, Dorparet — 2 |1% war iſolirt 
Wald, Iaat . . . —— 5 16., Choleraverdacht 
Gutjen, Selig 10 28.. 
Kleimann, Laie * 21. " 
Jecholowoti, Dvd . » +» 3 |21. „ u: 
Miczynski, fon . 2 2 2 0. 50 ı121. „ leicht extrantt 
Klodowsli, Hüte» » 2: 2 0. 23 I21. » 
” Bıme . .... 2 |. „. | 
Dylownik, Selig.. 10 22. Sept. 
erg Rofalie . » 2»... 10 28. 
utjen, Arien . 2 20. 4, Dis -» 
„KFeige 35 Mm 
Berl — 4 28., | 
Modowsti, Blume — are | 8 189, u identiſch mit Nr. 23 








II. An Cholera erkrankte Auswanderer, die 
untergebracht waren: 
Datum — Geſund 
der Namen * entlaſſen 
—— Jahre) am 
a ent I w O — 
125. Aug Krupic, Wise EUREN u 
De Kraszewsli, Iofepfh . +. 18 
| | 
[ 
| 
27. „| Mupper, Dale» 2 222.108 
| 1. Sept. | Weifenberg, Sale 2... 28 13. Sept. 
1.» 1 Schaller, Klara . . 2.2. . 8s |13 „ 
8. I Naar Io 2 2 2 20. 37 
3. „| Robal, Bartholomäus . .» . - 56 
3 Müggenbung, Emile . .. . 34 





nicht im 


Geſtorben 
am 


Sept. 


so» 








| (Hecibiv) 
Schuppen 


Bemerkungen 


ee TR me Eng 


! Schienen bei ihrer An» 
funft — fie famen 
von Berlin — flart 
betrunfen, wurden 
nicht in den Schuppen 
gelaffen und, da fie 
erbrachen, direlt ins 
Krankenhaus trane- 
feritt. 


Direft nad Ankunft 
ine Krankenhaus 
gebracht. 


| In der Stadt erfrantt. 
| In der Stadt erfranft. 
ı Rad dem im Schup- 
pen geführten Jour⸗ 
nal geftorben; 
in den Krantenhaus« 
journalen nicht aufe 
zufinden. 
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Imwieweit eine Häufung von Fällen in einzelnen Familien ftattgefunden hat, ergiebt ich 
aus der nachftehenden Leberficht: 











































































































Namen Alter Genefen | Geftorben Bemerkungen 
(Sabre) 
Beutler, Fanıny 7. Sept. | 
v- Simon . Ende Aug.) 
Kat, Foſſel 15. Sept. | 
„ &lias es 
{ ! 
5 26. Aug. | Ambros, Beronia . . .. . 17 5. Sept. 
12 |30. „ " Elifabeth Er 9/13 u. 
8 128. Aug. | Friedmann, Salomon — 3 29. Aug. ——— 
3 o 07 
ı|8 ” Rifa .... = 87 J D — lenhause eingebracht. 
16 7. Sept. | Müggenburg, Marg.. 12 [19 Set 
37 I u " Emilie —— 34 5. Sept 
18 15. Sept. Gutjen Sg * =... | 10 |®8. Sur. J 
26 | „ u J.. Er 4, 27. Sept. 
7 23 „ F BGE ei ein 35 27T. m 
3 | „ "„ Bel 4 | „ 
3 19. Set. | Klodowonn, Iutte. .. | ® Ieı. Sept j 
23 |19. „ Fr Bume . 2.2... 8 29. Sept." 
30 |25. Aug. Krupicki, Wawerge . 47 2. Sept. | 
15 | 5. Sept. Krypicka, Schmul „ ? | 














Es erübrigt nunmehr noch, das Auftreten der Cholera unter den Auswanderern an Bord 
der von Hamburg ausgelaufenen Schiffe zu verfolgen. 

Zunächſt haben wir uns hier mit dem Dampfer „Moravia” zu beichäftigen, welcher ein 
ganz befonderes Intereſſe in Anjprud nimmt, da er den Hafen jchon am 17. Auguft ver 
laſſen hat, zu einer Zeit alſo, wo in der Auswanderer:Barade ein Cholerafall noch nicht 
fonjtatirt, und überhaupt in Hamburg erft ganz vereinzelte Erfranfungen vorgekommen waren. 

Die „Moravia”, ein Poftdampfer der Hamburg-Amerikaniſchen-Packetfahrt-Aktien-Ge— 
jellichaft, war am 12. Juli von New-York abgegangen und am 26. Juli, ohne auf der Reife 
einen anderen Dafen berührt zu haben, in Hamburg angefommen. 

Am 5. Auguft kam fie ins Trodendod am Eleinen Grasbroof und am 8. in den Segel: 
ichiffhafen, wo am 9. mit der Yadung begonnen wurde. Am 13. wurde das Waller ein— 
genommen und zwar aus dem Wafferboot am Amerifaquai (Hamburger Yeitungswafler). Am 
14. legte das Schiff am Amerifaquai an, nahm am 17. Nachmittags 5 Uhr die Paſſagiere 
auf und verlieh Abends um 9 Uhr den Hafen. 

An Bord befanden ſich 460 Perfonen, von denen 73 der Mannjchaft angehörten, die 
übrigen 387 Bwifchendedspaflagiere waren. 214 der legteren ftammten aus Rußland, 80 aus 
Oeſterreich, 70 aus Deutichland und 17 aus verjchiedenen andern Yändern. Bon den Paſſa— 
gieren haben nur 71 vor der Abreije im Ausmwandererfchuppen logirt, darunter 70 Ruſſen. 

Unter den 387 Paffagieren befanden ſich 29 Säuglinge umd 69 Kinder im Alter von 
1—10 Jahren. 

Schon am 18. Auguft, einen Tag nad der Einſchiffung und Abfahrt, fam bei einem 
1'/; Jahr alten Kinde eine Erkrankung an Brechdurchfall vor, die nad Ablauf von drei Tagen 
tödtlich endete; hieran fchlofien fi bis zum 24. Auguft noch 19 tödtlic verlaufende Brech— 
durchfälle, von denen nicht weniger als 17 Kinder unter 10 Jahren betrafen. Endlich traten 
am 26. Auguft noch 2 tödtlidy verlaufende und 2 in Geneſung ausgehende Erfranfungsfälfe 
auf, ſowie am 1. September ein tödtlich verlaufender. 


Ueber die zeitliche Neihenfolge der Fülle, das Alter der erfrantten Perjonen und den 
Ausgang giebt die folgende Yifte Auskunft: 

















Tr 
578 Alter in Jahren | 
Zug er |„ER —— Diagnoſe aus dem 
N #2, — — &eftorben am: Geneſen am: 
Erkranluug T 1— Es Kranfenionrnat 
557 | Iabr Jahre wach— 
erh: 
J = 3 alt alt fene 
1 18. Auguft 1 1', 21. Auguſt Brechdurchſall 
2id. « F is. 
3 3 a 20. . ! Brchpf. u. Zuberful. 
4 E 5 ’ 19. — Brechdurchfall 
5 0,» 3 20. . | . 
6 > s 5 u 5 » 
7 J19 0. ⸗ 
a | a 2 | . 
9 . . 21 | . 
| 10 "/n . 3, y af 
wi.“ . 6 0. — Serzichlag 
1 |» a 230 23. +» | Brehburdiall *) 
12 » | 5 20, » E 
3 |... | 24, 0 . 
14 . . | | 5 % . | . 
5 | 21. » J 1 | 2 SS, . . 
16 32 + 4 23. ⸗ 
1416* 4 | 30 SS . ’ * 
is — 3 Sg, » | . 
1 | « . 3 & E Brehoſ. u. Majern 
20 1 PR & . Brechdurchfall 
21 26 2 27. | 5 
> er * | 4 Fe | en 28. . \ | ⸗ 
2333| >» » | 87 20. Auguft 2 
24 = a | | 30 E) © I ⸗ 
25 |1. September1 8 4. September | | Cholera 
Summ | S| 68 | A| 8 2 
Die Todesfälle vertheilen ſich auf die einzelnen Tage folgendermaßen: 
| | | ne 
Datum; Auguſt u | Sept. 
”. | oa ale 23. 27. 28. 20. a 
Anzahl der Tovee 2 | 7 | 2e|2|5Jıjejıja 


Die Krankheitsdaner in den tödtlich verlanfenen Fällen zeigt die folgende Tabelle: 
An 1. Stranfheitstage jtarben 10 Perjonen 


: 3 s 6 E 
= 3. - 3 1 * 
u j — 4 
7 ‚ 2. 
= 10 E 1 s 
— 


Soweit ſich das aus dem vorliegenden Krankenjournal der „Moravia“ erkennen läßt, 
icheint in 9 Füllen (Mr. 1,4, 8, 9, 11, 13, 14, 19, 23) mur je ein Mitglied der betr. 
Familie erfranft zu ſein; die übrigen 16 Fälle jcheinen fi) auf 7 Familien vertheilt zu 
haben. (Das am 19. Auguft erfranfte Sind Nr. 2 ift eine Tochter der am 22, erfranften 
Sravida Nr. 17. Die Kinder 5, 5 und 12, erfranft am 19. und 20. Anguft, find Ge- 
jchpifter; cbenfo die am 20, bezw. 23. erfranften Kinder Nr. 10 und Nr. 20. Das erjtere 
von diejen jcheint plöglich, ohne vorhergegangenen Brechdurchfall geitorben zu fein, ift aber 
doch wohl der Epidemie zuzurechnen. Pr, 6. 7, 15, erfranft am 20, und 21., find eben— 


*) Die Kranle war außerdem hochgradig phthiſiſch. 
+, Gravida im vierten Monat, durch Entbehrungen körperlich ſehr heruntergelommten. 
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falls Gejchwifter, desgleichen Nr. 16 und 18, beide erfranft am 22. Auguft. Nr. 21 ift die 
Tochter von Nr. 23, Nr. 22 die Tochter von Nr. 24; alle 4 erfranften am 26. Auguſt, die 
Kinder ftarben, die Mütter genajen.) 

Außer den angeführten Erfranfungsfällen find noch 13 Meafernfälle an Bord vorge: 
fommen, der 1. am 22. Auguft (Schwejter von Nr. 19), der 2. und 3. am 26. Auguft, der 
4. (eine Schweiter von Nr. 8) am 6. September und die übrigen zwifchen dem 6. umd 
11. September. Hiervon jtarben ein am 6. September erfranftes 1jähriges Kind am 
26. September (an Bronditis), und ein am 10. September erfranfter 2’/sjähriger Knabe am 
25. September (an Pneumonie). Beider Namen kommen nicht unter den an Brechdurchfall 
Erfranften vor. 

Die jämmtlihen Erfranfungsfällfe betrafen Zwifchendeder und find, joweit wir es haben 
fejtitellen können, in einem Kompartement für Familien vorgelommen. Die Mannſchaft blieb 
auf der Reife gejund. 

Unter den Erkrankten befanden ſich 15 Ruſſen (Mr. 1, 6, 7, 8, 10, 13, 14, 15, 16, 
18, 19, 20, 21, 23, 25); 9 Preußen (Nr. 2, 3, 5, 9 (aus Wandsbek), 11, 12, 17, 22, 
24); 1 aus Defterreic (Nr. 4). 

Für faft alle Erkrankten ift es uns gelungen feftzuftellen, wo fie in Hamburg vor der 
Abfahrt logirt haben. Dabei hat ſich ergeben, daf von den 70 Ruſſen, die in der Aus: 
wandererbarade logirt hatten, und deren namentliche Liſte uns vorliegt, nur zwei Perjonen an 
Bord erfrankt find, nämlich das am 20. Auguft erkrankte Kind Nr. 8 und das am 22. Auguft 
erkrankte Nr. 19. 

Die übrigen Erkrankten haben in den verichiedenften Auswandererhäufern oder Privat: 
(ogis gewohnt. Nr. 1 logirte bei S. Kohan, bei den Hütten 52 (Neuftadt), Nr. 2 bei Smolfa, 
Weſtſtr. 1 (Hammerbroot), Nr. 3 wahrſcheinlich in Ottenjen, Nr. 4 bei Herſchmann, Teilfeld 
(Neuftadt-Südertheil) u. ſ. w. 


Die Vertheilung nad) Stadtgegenden ergiebt ſich aus folgender Ueberficht: 
Es logirten Neuftadt 3 Perſonen (Nr. 1, 4, 25) 
Nr. 


⸗ Hammerbrook 5 ⸗ 2, 11, 16, 17, 18) 
Ottenſen 3 s (Nr. 3, 5, 12 

⸗ S.t. Pauli 5 a (Nr. 6, 7, 15, 21, 23) 
⸗ Altſtadt 2 ⸗ (Nr. 22, 24) 
Amerikaquai2 (Nr. 8, 19) 

⸗ Wandsbeck 1 a 


Nr. 9) 
Unbefannt 4 = Or. 10, 13, 14, 20). 

Die „Moravia" kam am 30. Auguft in New-York an und nahm am 1. September dort 
frijches Wafjer ein. Erſt nach der Ankunft erfuhr man, daß die Cholera in Hamburg herriche, 
wodurd; es jich erklärt, daß der letzte am 1. September eingetretene Erkrankungsfall im 
Sciffsjournal unter der Diagnoje „Cholera“ eingetragen ift, während die übrigen Fälle als 
„Brechdurchfall“ bezeichnet find. 

Hat es ſich nun auf dem Schiffe wirklich um eine Cholera-Epidemie gehandelt? 

Der behandelnde Sciffsarzt, Herr Dr. Israel, verneint dieje Frage. Er hält die 
Epidemie für eine folche von fogenannter Cholera nostras, die in urfächlichem Zuſammenhang 
mit der in der 2. Hälfte des Auguft herrfchenden hocdhgradigen Hite gejtanden habe. Er 
glaubt, daß er diejelbe Diagnoje geftellt haben würde, auch wenn er ſchon bei der Abfahrt 
gewußt hätte, daß Cholera in Hamburg jei. 

Ohne weiteres läßt fich dieſe Auffaffung jedenfalls nicht von der Hand weijen und zwar 
wegen der verhältniimäßig geringen Betheiligung von Erwachſenen an der Epidemie. 

Während von 362 an Bord befindlichen über 10 Yahre alten Perſonen (einſchließlich 
der ganz gejund gebliebenen, 73 Köpfe zählenden Mannihaft) 4 = 1,1” erfranft umd 
2 — 0,55” geitorben find, haben von 69 Kindern im Alter von 1 bis 10 Jahren 
15 = 21,74%, von 29 Säuglingen 6 — 20,7°/o ihr Yeben eingebüft. Dabei ift noch zu 
berüdjichtigen, daß die bei Erwachſenen vorgefommenen tödtlid) verlaufenen Brechdurchfälle 
zwei im Folge von anderweitiger Krankheit bezw. von Schwangerjchaft und Marasmus wider- 
Ntandsloje Frauen betroffen, und daß die beiden anderen Erfranfungsfälle bei Erwachſenen 
nad) kurzer Zeit mit Genejung geendigt haben. 
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Unter den gejchilderten Verhältniffen dürfte es ficd) empfchlen, die Frage nad) der Natur 
der Erfranfungen auf der „Moravia“ mit Vorſicht zu beantworten, jo fehr auch die große Zahl 
der nach kurzer Krankheit erfolgten Todesfälle dafür ſpricht, daß es fid) um aſiatiſche Cholera 
gehandelt hat. — 

Zwei Tage nad) der „Moravia“, am 19. Auguft 1892, verließ der derjelben Gejell- 
ſchaft gehörende Schnelldampfer „Augufta Viktoria“ den Hamburger Hafen. Er hatte 
632 Paffagiere, darunter 90 Kinder von 1—10 Yahren und 27 Säuglinge an Bord. Cholera- 
oder choleraverdächtige Fälle kamen während der Reiſe nicht vor. Der einzige Todesfall, 
welcher zu verzeichnen war, betraf ein 3 monatliches Kind, welches nad) 3 tägiger Krankheit 
an einer Lungenentzündung jtarb. — Das an Bord mitgeführte Waffer war Hamburger 
Leitungswaſſer. — 

Am 20. Auguft 1892 fuhr der Poftdampfer „Stubbenhuf” von Hamburg ab mit 
278 Berfonen an Bord (232 Zwijchendeds-Paffagieren und 46 Dann Bejagung). Das an Bord 
befindliche Wafjer war Hamburger Leitungswafjer. — Der Dampfer hatte feinen Cholerafall 
während der Reife. Ein Todesfall ift aud) aus fonftiger Urſache nicht vorgefommen. — 

Der Poitdampfer „Rugia” war am 11. Auguft von New-York in Hamburg angefommen, 
hatte zuerft im Segelichiffhafen, dann vom 13. bis 15. Auguft behufs Löſchung der Yadung 
am Amerifaquai und danad) wieder im Segelſchiffhafen gelegen, wo die Schiffsräume gereinigt 
wurden. Vom 18. bis 20. Auguft Abends nahm er am Amerifaquai die Yadung ein und ver: 
ließ am 21. Auguft nad Aufnahme der Paffagiere Mittags 1 Uhr den Hafen. Das mitge- 
führte Waffer war auch in diefem Falle Hamburger Yeitungswafler. An Bord befanden ſich 
91 Perſonen Mannſchaft, 89 Kajütspafjagiere und 304 BZwiichendeder (224 Erwadjene, 
58 Kinder, 22 Säuglinge). Am 23. Auguft Vormittags fam der Dampfer in Havre an und 
fompfletirte dort die Yadung, jowie den Kohlen» und Wafjervorrath (das Waffer wurde aus der 
dortigen Wajjerleitung entnommen). Außerdem wurden noch 10 Kajüts- und 135 Zwijchen- 
deefspafjagiere an Bord genommen. Bei der Abfahrt von Havre, die am 23. Auguft Abends 
10 Uhr erfolgte, waren aljo an Bord 629 Perſonen (99 Kajütspaffagiere, 439 Zwiſchen— 
deder und 91 Mannſchaft). Unter den Zwifchendedspafjagieren befanden ſich, joweit wir es 
haben in Erfahrung bringen können, 108 Ruſſen. 

Der erfte verdädhtige Erkrankungsfall am Bord kam bereit3 am 22. Auguft, aljo noch 
vor der Ankunft in Havre, vor und betraf den 18jährigen Zwifchendeder Joſel Weinert, 
welcher an „schwerem fieberhaften Darmkatarrh“ erkrankte. Im Kranken-Journal fteht folgende 
Bemerkung: „Der Katarrh nahm trog aller angewendeten Mittel eine jo drohende Form an 
und führte eine jo ſtarke Erjchöpfung herbei, daß man ihn als Cholerine bezeichnen mußte. 
Nach Aufnahme ins Hofpital befindet fic Patient auf dem Wege der Genefung. Entlajjen 
den 27. Auguft 1892 als geheilt.“ 

In den nächſten Tagen ereigneten fi) nur unverdächtige Erkrankungen (Abjcejje, 
Ischias ꝛc.), und erjt am 28. finden wir zwei Fälle von Darmfatarch verzeichnet, die indeß an- 
jcheinend jehr Leicht gewejen und fchnell in Genefung übergegangen find. Sie betrafen ein 
S/sjähriges Kind (Zwifchended) und einen Schladhter von 21 Jahren. An demjelben Tage, 
dem 28. Auguft, find in dem Kranken-Journal als an ſchwerer Yungentuberfulofe leidend ein- 
getragen: Bertha König und Karl König (aus Pommern gebürtig). Erftere (39 Jahre alt) 
ftarb am 29. Auguft, legterer (11 Jahre alt) am 30. Auguft. Der Auszug aus den Kranfen- 
geſchichten Tautet: 

Bertha K.; maraſtiſch; vom Anfang der Reife an Huften, blutigeeitriger Auswurf. Totale 
Infiltration der linken Yunge. Rechts Infiltrat bis zur zweiten Rippe; in der Spige eine 
größere Caverne. Die durd die Seekrankheit vermehrte Schwäche wurde fo bedrohlicdy, daß 
am 28. Auguft die Aufnahme in das Hospital nothwendig wurde, wo Patientin unter zu- 
nehmender Athenmoth und Herzihwäce am Abend des 29. Auguft ftarb. 

Karl 8. in ungemein ſchlechtem Ernährungszuftande. Beiderjeitige Spigeninfiltration. 
Kam durd die Seefrankheit äußerft herunter. Rapid zunehmende Entzündung um die tuberf. 
Herde. Vechtsjeitige Lähmungserſcheinungen. Hat bereits acht Wochen vorher an einfeitigen 
Krämpfen gelitten. Starb am 30. Auguft Vormittags unter Zeichen der Athmungs: und 
Herzlähmung. Diagnofe: vorgejchrittene Yungen- und latente Hirntuberfulofe. 

Ich theile dieje beiden Fälle hier ausführlid) mit, weil am 1. September der Sjährige 
Bruder des Karl K., Paul K., am (nicht tödtlich verlaufener) Cholerine erfrantt it. Ob cs 
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fi) hier um ein zufälliges BZufammentreffen gehandelt hat, oder ob die beiden Todesfälle 
vielleicht auch der Cholera zuzufchreiben find (rapider Kräfteverfall in Folge der Seekranlheit!), 
wird ſich nicht emtjcheiden laſſen. 

Am 29. Auguft erkrankte ein 1Ojähriger Zwifchendeder und am 30. Auguft ein 17 jähriger 
Sciffsjunge an Magendarmfatarrh bezw. Magenkatarrh. Beide genajen jchnell. Ebenfalls 
am 30. Auguft erkrankte eine 27jährige Gravida mit Kreuzfchmerzen, Wadenfrämpfen, Er- 
brechen nnd heftigem Durchfall. Am 1. September gebar fie ein todtfaules Kind. Sie ward 
am 6. September nad) Swinburne Island transferirt und jcheint dort genefen zu jein. 

Die weiteren Erkranfungsfälle find aus der nachjtehenden Tabelle zu erjehen, in welche 
and) die ſchon erwähnten verdächtigen Erkrankungen (exfl. der beiden ——— » Todesfälle) 
aufgenommen find: 











& | 5 2:2 = 
* Alter Geheilt, bezw. 
der 
| Tag Fülle in Jahren Seflorben in Diagnofe 
> der an J Quarantũne im 
Ertrankung * o—ı Jı-w | Er-⸗ entlafjen | Krankenjournal 
sh Zage | Jahr alt | Fahre alt | wachfene | ia . 
1 22. Aug. 1 27. Aug. eberh. Darmlatarrh 
- 28. Aug. 8 Geheilt Berta atarrh 
4 129. Aug. 1 . Magen · Darmlatarrh 
5 30. Aug. || 9 17 agenfatarrh 
6 . 27 6. Sept. (Q.)| Choleri 
7 131. Aug. 1 Atrophie u. Dispepfie 
8 | 1. Sept. o 30 Cholera 
o|36 54 STR 
. Sept. . 
18 s 3 Sat.) - 
> 5 t. a 
13 | s 25 . [2 ) . 
14 Bat 17 . 
15 | 6. Sept. (D.) 
16 An 3 . . . 
17 | 
18 | 5. Sat. 30 6. So.) - 
19 ” 68 ⸗ ⸗ ⸗ 
20 ⸗ 42 ⸗ ⸗ u 
21 ⸗ 29 . ⸗ — 
223 ” 24 . " ® 
23 72 3 — — 
24 4. 4 54 . ” ” 
25 23 . P . 
% 26 . . . 
a J * Sept. 1 23 . Sept. ER ) . 
t. St. (Q)| - 
29 3 43 “ w . 
30 30 . . . 
31 I9. CM. | ı 27 9. Sc. (Q)| - 
Summa | 31 ı| |s| ee | 


Am 3. September Morgens erreichte die „Rugia” Staten Ysland, wurde aber jofort 
vom Nemw-Norker Quarantäncarzt nad) der unteren Quarantäne zurüdgefchidt. 

Bom 6. September an wurden die Cholerafranten und ſolche Angehörigen derjelben, welche 
als »suspected« bezeichnet wurden, nad) Swinburne Island gejandt. Außer den in der 
Liſte aufgeführten find dies noch 22 Perfonen, darunter fieben Erwachſene gewejen, von denen 
nad) den vorliegenden Nachrichten noch zwei an der Cholera erkrankt zu fein jcheinen, ein 
28 jähriger Mann und ein 1Ojähriges Mädchen. Letzteres ift geftorben. 

Bei einem Ueberblid über die Epidemie ift zunächft die ausjchliehliche Betheiligung der 
Zwijchendedspafjagiere an den der Cholera zuzuzählenden Erkrankungen in die Augen fallend. 
Die Mannſchaft ſowohl wie die Kajütspaffagiere find abgejehen von den unter 3 und 5 der 
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Liſte aufgeführten leichten Erkrankungen an „Darmlatarrh” bezw. „Magentatarrh” ganz ver- 
ichont geblieben. 

Bemerkenswerth ift ferner das wiederholte Vorkommen von Erkrankungen in derjelben 
Familie: Nr. 8 ift der Vater von Nr. 7 und Nr. 17. — Nr. 15, Nr. 16 und das in der 
Quarantäne geftorbene 10 jährige Mädchen find Gejchwifter; — Nr. 2 ift die Tochter 
von Nr. 25. 

Von den 6 in der Liſte aufgeführten Verftorbenen haben 3 vor ihrer Abreije von Hamburg 
dajelbjt in Hammerbroof logirt, 1 im der Altjtadt, 1 in Barmbeck (von 1 hat ſich der Auf: 
enthaltsort nicht feſtſtellen laſſen). 

In Dinficht auf die oben beſprochene Epidemie auf der „Moravia” verdient die Ber: 
theilung der Erfranfungen nad; Altersklaſſen unjere Aufmerkjamteit. 

Während auf der „Moravia” Säuglinge und Kinder bei weitem überwiegend das Mate- 
rial für die Epidemie geliefert haben, find auf der „Rugia“ die Verhältniffe ganz andere 
gewejen. 

Ueber das Alter der in Havre an Bord genommenen Paſſagiere fehlen allerdings die 
Aufzeichnungen; wir wilfen aber, daß unter den 304 von Hamburg mitgeführten Perſonen 
22 Säuglinge und 58 Kinder im Alter von 1—10 Jahren ſich befunden haben. 

Von den Säuglingen ift nur ein einziger erkrankt und gejtorben und zwar an „Atrophie 
und Dyspepfie” (dieſer Fall ift von uns deswegen der Cholera zugeredynet, weil der Vater und 
ein Bruder der Cholera erlegen find). Bon den 1-10 Jahre alten Kindern jind 7 erkrankt 
und 1 geftorben. Die Erkrankungen jowohl wie die Todesfälle haben aljo überwiegend Er- 
wachſene und zwar meift in den beſten Jahren ftehende, bis dahin gefunde Perjonen 
betroffen. — 

Der Scnelldampfer „Normannia” war am 9. Auguft, von New-HYork kommend, bei 
Brunshauſen eingetroffen, hatte dort die Yadung im Yeichter gelöfcht und neue Yadung und 
Kohlen aus Yeichtern aufgenommen. Am 25. Auguft ging er von Brunshaujen nad) Cux— 
haven und von hier aus am 26. Auguft nad) Uebernahme der Paſſagiere in Sce. Bei 
Brunshaufen war Elbwafler eingenommen. — An Bord befanden ſich 1399 Perfonen, dar— 
unter 330 der Mannjchaft angehörende, 504 Kajütspaflagiere und 565 Zwijchendeder. Unter 
den Ieteren waren 36 Säuglinge, 96 Kinder im Alter von 1—10 und 433 Perſonen im 
Alter von mehr als 10 Jahren. Etwa der ſechſte Theil der Zwijchendeder waren Rufen. 
Ueber die an Bord an Cholera, choleraverdädhtigen und Darmkrankheiten erkrankten Berjonen 
giebt die nachjtehende Tabelle (Seite 17*) Auskunft. 

Schon am Tage der Abfahrt, dem 26. Auguft, erkrankten 2 Berfonen, ein Heizer 
und ein Säugling aus dem Zwiſchendeck. Letzterer ftarb am 30. Auguft; es war das der 
erjte Todesfall am Bord. Im Uebrigen war die Zahl der Erkrankungen während der Ueber: 
fahrt geringer als nad der Ankunft in New-York, die am 3. September erfolgte. Der 
T. September weift die größte Anzahl auf; ob dies aber alles Cholerafälle gewejen find, ent: 
zieht jich der Beurtheilung, da über den Verlauf der Erkrankung bei den in Quarantäne be: 
findlichen Perjonen nähere Nachrichten fehlen. 

Unter den 51 Erkrankten befinden ſich 12 Zwiſchendecker mit 8 Todesfällen und 38 
Perjonen der Mannjchaft mit nur 2 Todesfällen, von denen überdies der eine den Zwiſchen— 
deds-Steward betraf. Von den Kajütspafjagieren erkrankte nur 1 Paflagier 2. Klaſſe, der 
zugleich Iungenleidend war. Derjelbe ftarb am zweiten Tage. Bon den geftorbenen Zwijchen- 
dedern waren vier O—1 Jahr, zwei 1—10 Jahre alt und zwei Erwachſene. Bon 36 Säug- 
lingen erfranften und ftarben 4 (= 11,1°/,); von 96 Kindern im Alter von 1 bis 10 Jahren 
erkrankten 4 (= 4,2%/,) und ftarben 2 (= 2,1%); von 433 erwachjenen Zwijchendedern 
erkrankten 4 (= ca. 1"/) und ftarben 2 (= 0,5%); von 330 zur Mannſchaft gehörigen 
Perjonen erkrankten 38 (= 11,5"/o) und jtarben 2 (= 0,5%); von 504 Kajütspaffagieren 
erfranfte und ftarb 1 (= 0,2°/o). 

Zu erwähnen ift noch, daß die 3 verjtorbenen Kinder Nr. 2, 13 und 14 einer Familie 
angehörten, und daß Nr. 16 und Nr. 17 Geſchwiſter waren. — 

Der Poftdampfer „Scandia” war am 13. Auguft in Hamburg angefommen und 
hatte bis zum 22. Auguft, theils im Segelichiffhafen, theils am Amerifaquai liegend, feine 
Yadung gelöfht. Vom 22. Auguft an nahm das Schiff am Amerifaquai neue Yadung ein 
und verlieh am 27. Auguft mit 1123 Perjonen, nämlich 25 Kajütspaflagieren, 1018 Zwijchen- 
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Geftorben 





Tag * Alter 
| in Jahren 
de | Fälle 
Er- andeng-1 1-10) Er⸗ 
krankung | betr. | Jahr | Jahre) wach⸗ 
“ Tagen alt | alt ſene 
26. Aug. f Dr | | 33 
⸗ nı | 
27. Aug. \ ö | 39 
. 1 36 
28. Aug. | 1 | 28 
29 Aug. | 33 
. 28 
. 4 ) 20 
. | | 57 
30, Aug | 29 
- 48 
ff 4 38 
. 3 
5 
1. . | a 8 go 
2, Sept. | r 1 
5 8 
414 
1 2 
3. Sept. i | 3 
. R 6 
. 37 
4. Sept. 47 
P 24 
J120 
7 ı 19 
. | 2 
. | | 20 
. u 
“ 
5. Sept. o a 
6. Sept. | 21 
. 21 
5 | 5 | 20 
25 
7. Sept. 24 
. % 
. 24 
. 31 
. | 21 
. | 30 
— | 30 
. | 34 
. 24 
‚ | 25 
. | 36 
- 25 
. 24 
. 21 
9. Sept. 21 
. 31 
Summa | 51 | ılala | 
* Nr. 20: 


5. S 


* 
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*«* N. 28: Auf Swinburne Island an „Cholera“ geftorben. 








'  Baffagier- 
Geheilt ? ei * * 
bezw. F Diagnoſe bezw. 

Quarantäne | Befchäftigung 

entlaffen am | a 

4. Sept. D. Cholerine Heiger 
Brechdurchfall Zuw. Paff. 

4. Sept. D. | Cholera Heizer 

29. Aug. Alnter Darmlatarıh ; Trimmer 

‚31. Aug. Darmlatarıh Zw. Paff. 

31. Aug. . Mufifer 

31. Aug. » Zrimmer 

1. Sept. Aluter Magenkatarıh . 
Fuftröhrenfatarch 
Ehron.Pungent.Eholera! 11. Kl. Paſſ. 

1. Sept. ‚ Aluter Darmlatarch | Oberheijer 

. ii. ’ Zw. Paſſ. 

I 55 # . Schmierer 

| Brechdurchfall Zw.⸗Paſſ. 
| . . 
D. Aluter Darmlatarch . 
Brechdurchfall | ; 
4. Sept. D. | Aluter Darmlatanh | + 
Luftröhrent. Bredbf. . 
4. Sept Alter Darmlatarıh . 
Herʒſchwüche 
- | Magendarmlatarch Heizer 

; Cholera Zw. Stapard 

4. Sept. Aluter Darmlatarıh | Trimmer 
5. Sept. Darmfatarıh ‚ Junge 

6. Sept. D. Brechdurchfall Zrimmter 
’ » . Schlachter 

Cholera Zrimmer 
Luftröhrenlatarrh Zw. Paſſ. 

6 Sept. D. Aluter Darınfatarch Trimmer 

. + | Dayendarınlatarch Aufwäfcer 
6, Sept. Q. B Trimmer 
* | i # 

7. Sept. Q. Brechdurchfall Konditor 
Aluter Darmlatarch | Trimmer 
Brechdurchfall Steward 
Aufwäfcer 
. . . Steward 
* ® ! > Heizer 
- | : Zrimmer 

8. Sept. D. | Aluter Darmlatarıh . 

, > . Maſchiniſt 
Heizer 

| . : - Zrimmer 
| 9, Sept. DO. Magendarmlatarrh E 

| I 

I 


Rah 12 jtündigem Krankenlager ohne Erbrechen und ohne Diarrhoe geftorben. 
War bereits am 29. Auguſt leicht erkrankt (identiſch mit Ar. 8). 
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defern und FO Mann Sciffsbefakung, den Hafen. Das mitgeführte Waffer ift auch in 
diefem Falle Hamburger Yeitungswafler gemwejen; es ift aber anzunehmen, dak es vor der 
Ausgabe zu Genußzweden gekocht worden ift, da damals in Hamburg bereits vor dem Genuß 
des ungelochten Yeitungswaflers amtlid; gewarnt worden war. Won den Zwiſchendeckern 
waren 55 Kinder im Alter bis zu einem fahre, 172 waren 1—10 Jahre und 701 mehr als 
10 Jahre alt. In New-York fam der Dampfer am 9. September an. 

Ueber die während der Reife bezw. in der Quarantäne vorgefommenen Erkrankungen 
an Cholera und Darmkranlheiten giebt die nadhftehende Tabelle Austunft. (Die in Klammern 
ftehenden Zahlen geben an, wie viele von den Erfrankten geitorben find). 

















| Reifſe Quarantäne 
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10 Jahre 
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* Mafern und Diarchoe. 


Die Anzahl der an den einzelnen Tagen vorgelommenen Todesfälle zeigt die folgende 
Ueberficht: 
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* Mafern und Diarrhoe. 


Unter den Erfrantten befanden ſich 6 Perfonen von der Mannjchaft, von denen 2 
ftarben. Die fämmtlichen Uebrigen waren Zwiſchendecker. 

14 von den Patienten wurden in Quarantäne übergeführt. Ueber den Verlauf der 
Erkrankung in diefen Fällen liegen nur unvolfftändige Nachrichten vor. 

Von den an Bord befindlichen Säuglingen erkrankten alſo ca. 11%, und ftarben 3,6°/0; 
von den Kindern zwiichen 1 und 10 fahren erkrankten 18,6" und ftarben ca. 10%,; von 
den erwacdhienen Zwiichendedern erfrantten 3,4%, und jtarben ca. O,8%o; von der Mannjchaft 
erkrankten 7,5% und ftarben 2,5%. Bon den Kajütspaflagieren erkrankte Niemand. 

Tramilienepidemien jcheinen zahlreich gewejen zu jein. Soweit es erlaubt ift, aus gleid)- 
lautenden Namen Rüdjchlüffe zu ziehen, wurden 9 mal 2 Mitglieder derjelben Familie befallen, 
5 mal 3 Mitglieder (2 mal mit 1 Todesfall, 3 mal mit 2 Todesfällen), 1 mal 4 Mitglieder 
(mit 3 Todesfällen), 1 mal 5 Mitglieder (mit 3 Todesfällen). 

Außer den bereits aufgeführten Cholera bezw. choleraverdächtigen ZTodesfällen finden 
fi im Kranfenjournal noch 9 weitere verzeichnet, über welche die folgende Tabelle nähere 


Angaben enthält: 
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Erkranlt am | Geftorben am | Alter Diagnofe | Benerlungen 
28. Auguft 1. September 30 Jahre Schwindſucht 
WB.⸗ 29. Auguſt 69— Enträftung 
3. — | 3. + | 12. >» Meningitis tuberculosa 
| | j Mutter an Cholera erfraulı 31. Auguf, 
1. September , 4. September In“ Entkräftung | Rechen z ; — — Se er: 
2 . ı 6. . 34 — | Herzfehler Kinder an Cholera erkrankt, 3 geſtorben. 
Be en Gere | net de Ms“ Aa 
t ! ; 
3. ’ 7. ⸗ 32» i Herzſehler faft Hnurie. Oerzerbreiterung, Herz 
8. “ 8. ⸗ . Entkräftung in Folge wache 
8. 9. . Dr mangelnder Ernährung, 





da Mutter 8. Sept. 
an Cholera erkrankt. 

Am 29. September fuhr die „Scandia“ nad) Baltimore ab und fam am 31. Oftober 
wieder in Hamburg an. Darmerkrankungen find nad) der Abreife von New-York nicht mehr 
vorgelommen. — 

Der Poftdanpfer „Bohemia“ war am 10. Auguft von New-Nork in Hamburg an: 
gelommen, hatte am Amerilaquai bis zum 16. Auguft entladen, dann vom 17. bis 20. Auguft 
im Trodendot am Heinen Grasbroof und vom 20. bis 29. Auguft im Segelſchiffhafen 
gelegen. Am 29, Auguft legte er am Amerikaquai zum Yaden an und ging am 1. September 
Abends mit Paffagieren von Hamburg ab. Woher das mitgenommene Trinkwailer ftammte, 
ift nicht befannt. An Bord befanden ſich 746 Perjonen, nämlih 64 Mannſchaft, 8 Kajüts- 
paflagiere und 674 Zwiſchendecker (60 Säuglinge, 123 Kinder, 491 Erwachſene). Die 
„Bohemia“ fam am 16. September in New-Hork an. 

Die Erkranfungen an Cholera und Darmkrankheiten find nad) den mir vorliegenden 
Auszügen der Original-Kranfentabellen — die legteren felbjt befanden ſich zur Zeit nicht in 
Hamburg — machftchend aufgeführt. (Die in Klammern befindlihe Zahl giebt an, wieviel 
von den Erfranften ftarben). 


Erkrankungen 



























Todesfälle 
Datum VJ— 131-8 über | Ueber nad dem Datum 
_ abe Jahre | 10 Jahre haupt 

Sept. iz ul, Sent. 

2. 3 ! 3 2. 

8. | 1 309 4 3. 

4. 2) 3 5(l 4. 

5. (nm 26 5 (1) 8 (3) 5. 

6. 1:1) 2 1 401) 6. 2 
7. 100 1 56 7. 2 
8. 4 4 8. 2 
9. 2 2 9. 

10. 2 10. | 

11. g 11. 

12. 1 12, 1 
13. 8 13. 

14. 3 14. 

13. 3 15. 3 
16. 1 . 

17 1 Summa 10 
18. —1 

19. 2 
20. 2 
21. 
22. 
22. 
24. 
23. 
26. 
7. 

se | 33 | 46 (60) 
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Die Erkrankten waren bis auf 10 der Mannſchaft angehörige Perſonen (davon 3 ſchon 
am 2. September erfrantt, feiner geftorben) ausſchließlich Zwiichendedspaflagiere. — Die nad) 
der Ankunft in New Nork Erkrankten jcheinen ſämmtlich in Quarantäne übergeführt zu fein. 

Es erkrankten (bezw. ftarben) von den Säuglingen 10%, (3,3%); von Kindern zwiſchen 
1 und 10 Jahr 26,8% (5%); von erwachienen Zwifchendedern 6,7% (0,4%,); von der 
Mannſchaft 14%. (0%). In einem Falle erkrankten 3 Mitglieder einer Familie (2 ge- 
jtorben), in ca. 6 Fällen je 2 Mitglieder einer Familie (einmal mit 2 Todesfällen, zweimal 
mit 1 Todesfall). — 

Anhangsweife ift hier nod) der Heinere, nicht der Hamburg - Amerikanischen - Padetfahrt- 
Gejellichaft angehörige Dampfer „Gemma“ zu erwähnen. Derfelbe fuhr am 23. Auguft von 
Hamburg ab nad) Yondon. Am 24. Auguft erkrankten von 653 Paflagieren 3 ermwachiene 
Zwiſchendecker, ruffiiche Juden; fie wurden in Gravesend am 25. Auguft gelandet, wo fie am 
26. Auguft ftarben. Bon weiteren Erkrankungen ift dem Schiffsführer nichts befannt geworden. 

Eine Geſammt-Ueberſicht über die befprodjenen Schiffe gewährt die nachſtehende Tabelle. 

Bemerkt jei noch ausdrücklich, daß die in jenen Tagen nach New-Jork gefahrenen Dampfer 
der Hamburg Ameritanifchen Badetfahrt -Gejellichaft ieh in der Tabelle — E 





Zahl der an | Zah der 
















































































| Bord ' Cholera» bezw. 
Datum ber . | holeranerdäctige 
befindlichen Erlrankungen 
Namen Dt |  Perfonen (Topesfülle) 
des fimmungss — = | mw Bemerkungen 
» j Amis ! h 
Schiffes Hafen Abfahrt | en Den I a, Bwis 
| von j | U | ned. N Haupt —— 
E ge haupt | yafja- | PP yaffa- 
h x u | | * Bi — gieren | EEE 
Moravia New · ort 17. Aug. 30. Aug. 460 387 25 (23) 25 (23) | Bei weitem über 
h | \ wiegend Säuglinge 
| i | | und Kinder erfranft 
| | | N und geftorben. 
Augufla Biltoria Reaper ı +, Aug. ? ke. 00), 632 | a 
Stubsentut (Rem Hort /20. Mg | ? | we| — — 
I k 
Rugia | New-Nort | 21. Aug. | 3. Sept. ! 484 | 304 31 ©, | pe Hece Tome meh 
| N | ‚10 Rajüts- und 135 
| | | AZwiichendedspaffagiere 
IL | — 
— 
Normanıia New⸗ Yorl I: 26. Aug. | 3. Em. 1399 565 51 (1) | 12 68 
Scandia | Rau-4 port | 27. Aug. 9. Sa. ' 1123 | 1018 71 27)\65 (5) 
Wieland | New- Hort 23. Aug. | 9. Sort. | 67 Be Re Diefer Dampfer it, ob⸗ 
| | wohl er Zwiſchendecls⸗ 
) | pafjagiere nit an 
| i | | Bord hatte, der Voll · 
| | N | ftändigfeit wegen bier 
| | mit aufgenommen. 
ı | | Bon den 267 an Bord 
| | befindliben Paſſa⸗ 
| | | gieren gehörten 106 
— ——— — — der Beſatzung an· 
Bohemia | New: dort | 1. Sept. |16. er| | 60 10) 7 2 (10) 
Gemma London 2. Aug. | 25. Aug. {e. 100) 63 3 (3) | 3 3) 


| 
Summa: \. 5500, 3875 I263 (80)|206 (75)} 
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Wie die Tabelle zeigt, haben von den RO überhaupt vorgefommenen Todesfällen an 
Cholera und choleraverdächtigen Krankheiten nicht weniger als 75 Zwiſchendeckspaſſagiere be 
troffen. Die genannten Krankheiten haben 1,9% der Zwijchendedspajjagiere, dagegen von 
den übrigen an Bord befindlichen Perjonen nur ca. 0,3 %/, dahingerafft. 

Endlich) mögen in einer Tabelle die auf den 5 großen Dampfern vorgefommenen bezüg- 
lihen Erkrankungen (Todesfälle) nad) den Prozentjägen, mit denen die einzelnen Altersklaffen 
betheiligt gewejen find, zujfammengeftellt jein. Bei der Unzuverläſſigleit und theilweije auch 
Kleinheit der Zahlen joll diefe Tabelle lediglich dazu dienen, die Ueberficht zu erleichtern und 
die Sonderjtellung zu veranjchaulichen, welche die „Moravia” einnimmt. 









































N 
En A. Bwifdhendeder B. — C. Mannſchaft 
paſſagiere 

siffee 0-1 daher | 1-10 ahtt | Abe 10 9a & 
Moin | 07% u 21,74%, (1, — 2) 1,88%, (0,699) | = 0% 
Rugia*) 3,2% (3,2 6% (1,2 6,2%, (1,4 * 0% 0% 
Normannia 11,1% (11,1 er 42% 21 n 1%, (0,5%) | 02%, 02%) | 11,5%, (0,6 %) 
Scania 18,6%) 18,6% (10%) | 3,4% (0,8%) 0% 75% (2,5%) 
Bohemia | 10% (8,3%) 26,8%, (5%) 6,7% 0 | 0% 14% (0%) 





Es liegt in der Natur der Sache, daß nicht für alle vorftehend mitgetheilten einzelnen 
Angaben die volle Gewähr der Nichtigkeit übernommen werden kann. Verfaſſer hat indeh hier 
jowohl wie aud) bezüglicy der in Anlage III („Die Cholera in den Anftalten und Stiften“) 
berichteten Thatſachen ſich bemüht, joweit es irgend möglid) war, durch Nachfragen an Ort 
und Stelle, durch Mitwirkung der betheiligten Beamten u. j. w. das Material möglichit zu: 
verläjfig zufammenzubringen. — 





*) Bon den in Havre an Bord genommenen Perfonen ift die Bertheilung nad) Alterslaffen nicht befannt. Es 
iſt vom Ref. angenommen, daß fie diefelbe geweſen fei, wie bei den in Hamburg an Bord genommenen Paflagieren. 


Anlage II. 


Statifik der Choleraepidemie in Hamburg im Jahre 1892, 
Bon Dr. G. Koch. 


1. Das ftatiftiiche Material. 


Das Urmaterial, ans dem die Statiftif der Erkrankungen und Sterbefälle an Cholera 
gewonnen worden ift, bildeten die ärztlichen Meldungen, welche von den in Hamburg prafti- 
zirenden Aerzten dem Medicinal-Kollegium über jede Erkrankung an akuten Infektionskrank— 
heiten zu erjtatten find, bezw. die von den Werzten über jeden Sterbefall auszuftellenden 
Todesbejcheinigungen. Für die erfteren Meldungen kommen befondere (Formulare in Anwendung, 
weldye Namen, Stand, Alter, Wohnung, Tag der Erkrankung und Krankheitsform für eine 
jede erkrankte Perſon enthalten. Auf der Rückſeite der Formulare ift die Adreſſe des 
Medicinal-Kollegiums aufgedrudt, an welches diejelben wöchentlich einzufenden find. 

Nachdem das Borhandenjein der Choleraepidemie fejtgeftelit war, wurden den Aerzten 
jeitens des Diedicinalbureaus bejondere Formulare für die Cholera Meldung (ſiehe nachftehend) 








Choleras-Meldung. 
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— — — — z — 

> Stand Wohnung 13 Bemerkungen 
ne. Vorname (Etrake, Rr. Stodwert, in Wohn: | & | 2 
BE* und Familienname u böfen "Saden, oder San. bei 2: Par rach- 

rbeitern außerhalb ihrer Woh A . 5 
= ‚I Grwebe _ mung: ber Webeitdort) En mahliche Urfadhe) 




















— — — — 


Bon den früher gemeldeten Cholera-Kranken find am 


Mr. | j geftorben |. genefen | . | noch in Vebandlung | unbetannt geblieben, 


Bemerkungen } 





| 
Hamburg, den 189 
Dr. mel. 


übermittelt, mit dem Erjuchen, diejelben täglich an das Medicinal- Kollegium einzujenden. 
Durch Summirung der jo eingehenden Meldungen wurde alsdann die Statiftif der täglichen 
Erkrankungen und Todesfälle an Cholera gewonnen. Während hierdurd) Doppelzählungen 
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unvermeidlich waren, blieb andererfeits eine nicht geringe Anzahl von Fällen unberüdfichtigt, 
denn es wurden alle aus Krankenhäuſern gemeldeten Fälle nicht gezählt in der Annahme, daf 
dieje bereits von Aerzten gemeldet wären, was jedoch Feinesmegs allgemein zutraf. 

Als daher am 7. September 1892 das Statiftiiche Bureau der Steuer-Deputation den 
Auftrag erhielt, die Statiftif der Erkrankungen und Sterbefälle an Cholera fortzuführen, ſowie 
die bisherigen Meldungen einer vollftändigen Neubearbeitung zu unterziehen, war es das Erſte, 
dat jämmtliche von den Aerzten, wie von den Kranfenhänjern gemeldeten Fälle auf Zählfarten 
(ſiehe nachſtehend) übertragen wurden; durd) Vergleich mit den täglicy von den Standesämtern 
eingehenden ärztlichen Todesbejcheinigungen fand noch eine Kontrolle der Sterbefälle ftatt. 








Jahr 189 
Meldung der Cholera. 
1. Name des Erkrauften: 6. Symptome der Er- 
franfung: 
2. Staub oder Gewerbe: 
j geftorben: 
7. Berlauf: 
3. Alter: Jahre. \ geneſen: 





8. Seltionsbefund: 
4. Tag der Erkrankung: 189 — 





5. Wohnung zur Zeit 
der Erkrankung: 9. Infeltionsquelle: 
Bei Arbeiten Ort 
der Beihäftigung: 


Hamburg, den = 189 


Arzt. 


Sämmtliche Zählkarten wurden von Anfang an doppelt ausgefertigt. Das eine Karten— 
initem wurde alphabetiſch geordnet und ermöglichte jofort die FFeititellung und Ausjcheidung 
von Doppelfarten; außerdem diente es auch dazu die vielfachen Anfragen über vermißte Perjonen 
zu beantworten. Das zweite Kartenſyſtem wurde nad) Grundftüden aufgeftellt, wodurch ent- 
jtehende Gholeraherde jogleidy aufgefunden wurden. 

Obgleich die Zahl der auf dem Meldeformular angegebenen Fragen keineswegs groß 
war, ſodaß die Beantwortung in normalen Zeiten von den behandelnden Aerzten durch Befragen 
des Kranfen jelbjt bezw. jeiner Umgebung ohne wejentliche Schwierigkeiten hätte beichafft 
werden können, jo zeigten doch die Meldeformulare, abgejchen von jehr vielen undeutlichen und 
auf Berhören oder Werjchreiben beruhenden irrthümlichen Eintragungen, leider auch eine 
beträchtlich große Anzahl von Lücken und zwar jelbjt bei den wichtigften Angaben wie Name, 
Alter und Wohnung. Es wird dies nicht auffallen, wenn man bedenkt, wie außerordentlich 
ſtark in den jchlimmften Tagen der Epidemie die Werzte durch ihren Beruf in Anſpruch 
genommen waren und wie oft auch die Kranfen und deren Angehörige in der Aufregung faljche 
Antworten ertheilt haben mögen. Hiernach liegen fich bei der erftmaligen ftatiftifchen Auf— 
ftellung feineswegs alle Doppelzählungen vermeiden, es fonnte daher auch die letzte vom 
Statiftiichen Bureau am 31. Oftober 1892 veröffentlichte Statiftif, welche im Ganzen 
17972 Erkrankungen und 7610 Sterbefälle an Cholera ergab, nur als cin vorläufiges 
Ergebnif bezeichnet werden. 

Als hiernady an das Statiftijche Bureau die Aufforderung erging, eine genaue und ein- 
gehendere Bearbeitung der Choleraftatiftif vorzunehmen, wurde es von diefem als erfte Aufgabe 
betrachtet, das gefammte Kartenmaterial zumächft einer gründlichen Prüfung, Berichtigung und 
Ergänzung zu unterziehen. Vorher ging eine vom Medicinal-Kollegium veranlaßte ärztliche 
Prüfung aller bis zum 24. Auguft einſchließlich gemeldeten GCholerafälle, indem Abjchriften von 
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diejen Meldungen den behandelnden Aerzten mit dem Erfuchen um Durchſicht und Vornahme 
etwaiger Berichtigungen überjandt wurden; im gleicher Weiſe wurden die von den Kranfenhäujern 
gemachten Meldungen von den Aerzten dajelbjt einer nochmaligen genauen Durchficht unterzogen. 
Wurde hierdurch eine nicht geringe Anzahl von Fällen, die ſich nachträglidy nicht als Cholera 
ergeben hatten, ausgejchieden, jo wurden auf dieſe Weije andererjeits mehrere hundert neuer 
Fälle befannt, es fand fich ferner ein Zugang von ungefähr 650 Erfranfungs: und gleichviel 
Sterbefällen dadurd, dak auf Anordnung des Herrn Medicinalrathes Dr. Heinde die während 
der Choleraepidemie an Cholerine, Durchfall oder Brechdurchfall geftorbenen Kinder in dem 
Falle mit berücfichtigt wurden, wenn in dem betreffenden Hausſtande jonjt noch ein Cholera- 
fall vorgekommen war. Im Uebrigen find in diefe Statiftit nur die Erfranfungen bezw. 
Sterbefälle an Cholera aufgenommen worden; dagegen blieben unberüdjichtigt Cholerine, ein- 
heimische Cholera, Durchfall und Brechdurchfall u. dergl. (mit den eben genannten Ausnahmen). 

Die alsdann am Statiftischen Burean vorgenommene Prüfung, Berichtigung und Er- 
gänzung der Zählfarten verurjachte einen ſehr großen Arbeitsaufwand. Dem Statiftiichen 
Bureau ftand hierfür zunächſt das Material der Verjonenftandsaufnahmen vom Dezember 1891 
wie 1892 zu Gebote, ferner das allgemeine Wählerverzeichnig, das ſämmtliche erwachjenen 
männlichen Perſonen enthält, desgleichen die Einfommenfteuerregifter (bei dem Vergleiche mit 
diefen wurde auf die Karten zugleich das Einfommen der betreffenden Perjon bezw. ihres 
Ernährers eingetragen), ſowie die von den Standesämtern ausgefertigten Todesfallfarten; 
ferner wurden zum ®ergleiche benugt die nad) der Verordnung der Polizei-Behörde vom 
3. September 1892, betr. die Anmeldung von Erfranfungen oder Todesfällen an Cholera und 
choleraverdächtigen Krankheiten, bei derjelben eingegangenen Meldungen. Blieben auch darnad) 
noch Zweifel und Yücen beftehen, jo wurde verſucht diefelben durch Anfrage beim Einwohner— 
meldebureau jowie auch an Ort und Stelle jelbjt zu heben. Wenn trog all’ diefer Mühe 
noch immer ziemlich viel Mängel und Yüden dem Materiale anhaften, jo erflärt jic dies 
hauptjächlich aus Fehlern in den Namen der Perfonen oder der Wohnung, wodurch eine weitere 
Nachforſchung in vielen Fällen unmöglid) gemacht worden iſt*). 

Aus dem fo berichtigten und ergänzten Zählfarten-Materiale find alsdann die folgenden 
Ueberfichten und Tabellen gewonnen worden, bei denen die Geftorbenen durdhgehends aud) als 
Erfrantte gezählt wurden. 


2. Der zeitlihe Verlauf jowie die örtliche Verbreitung der Cholera. 


Die Tabelle 1 ftellt den zeitlichen Verlauf der Epidemie dar in Verbindung mit der 
örtlichen Verbreitung, indem jie für die einzelnen Stadttheile bezw. die innerhalb derjelben 
gebildeten Bezirke die Anzahl der am den einzelnen Tagen vorgefommenen Erkrankungen ſowie 
der Sterbefälle angiebt. Selbſt dieſe fcheinbar jo einfache Zuſammenſtellung ift nicht völlig 
fehlerfrei, injofern auf einer nicht Heinen Anzahl von Meldungen der Tag der Erfranfung 
unausgefüllt geblieben war, in welchen Fällen hierfür der Tag der Meldung, bezw. wenn nur 
der Tod gemeldet war, der Sterbetag eingejett worden it. 

Für die räumliche Gliederung jind die meiften Stadttheile und Vororte weiter zerlegt 
worden, jofern dies durd) die topographiiche Yage derjelben (auf Geeſt oder Marſch) oder durd) 
die verjchiedene Bebanungsweife (vorherrſchend aus Einfamilienhäufern oder aus Etagenhänfern, 
Wohnhöfen, Terrafjen beftehend), oder durd) die Ungleichheit in den Wohlhabenheitsverhältniffen 
der Bewohner rathjam erjchien; die Grenzen diejer Bezirke ergeben ſich aus der beigefügten 
Karte (Tafel VII). Für die Zutheilung zu den Bezirken maßgebend war ausſchließlich die 
Wohnung der Erkrankten bezw. Geftorbenen. Unterfchieden wurden im Ganzen 50 Bezirke, 
von denen 40 auf den ftädtijch bebauten Theil fielen, den wir im Folgenden furz als „Stadt“ 
bezeichnen werden im Gegenjage zu dem Yandgebiete. Zur Stadt ift hier auch die völlig ſtädtiſch 
bebaute Ortjchaft Veddel jowie die dicht angrenzenden Ortichaften Beute und Kaltehofe gerechnet, 
welche bei der demmächit bevorstehenden Einverleibung der Vororte u. ſ. w. gleichfalls zur Stadt 
fommen werden. Die nicht geringe Anzahl von Perjonen, für welche die Wohnung nicht näher 
angegeben war (in den Tabellen als Bezirt 50 aufgeführt) ift mit zur Stadt gezählt worden, 


*) Drei durch falſche Namensangabe auf den Meldeformularen veranlaßte Doppeljählungen find erft nad 
Abſchluß ſämmtlicher Tabellen feftgeftellt worden (vergl. die Anmerlung auf Zabelle 1); mit Rüdfiht auf diefe 
Heine Anzahl find die Angaben der Tabellen nicht abgelindert worden. 
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obgleich ji) darunter wohl auch einige aus benachbarten Ortichaften ftammende oder aud) 
obdachloſe Perjonen befinden werden. Einen bejonderen Bezirk bilden in den Tabellen die 
Schiffe in den Däfen, ferner umfaffen 6 Bezirfe das Yandgebiet, je 1 Bezirf die in Altona- 
Dittenjen bezw. auf der Hamburg benachbarten Wilhelmsburg ihren Wohnjig habenden Perjonen, 
endlich enthält ein Bezirk alle aus anderen Orten gekommenen Perjonen. Sämmtliche in der 
Zabelle nicht einzeln aufgeführten Orte jind nebjt der Zahl der Erkrankten bezw. Geftorbenen 
in Anmerkungen zu der Tabelle erjichtlid) gemacht worden. 

Die legte Zeile der Tabelle 1 giebt ferner noch für die an einem jeden Tag Erfranften 
an, wie viele von ihmen überhaupt geftorben find, gleichgültig an weldyem Tage der Tod ein- 
getreten ift. Durch dieſe Zahl läht ſich erft die richtige Sterblichkeit für die zu den verjchiedenen 
‚Zeiten Erkrankten fetftellen. 

Aus der umfangreichen Tabelle 1 jind nun die folgenden Tabellen abgeleitet worden. 
Zunächſt enthält Tabelle 2 (S. 26*) ſämmtliche Erfranfte bezw. Geftorbene nad) einzelnen 
Zagen, jowie nad) fünftägigen Perioden. Die Spalte 5 giebt die Sterbensgefahr für die an den 
betreffenden Tagen Erkrankten an, indem fie ausdrüdt, wie viele von diejen überhaupt geftorben 
find, ohne Nüdjicht auf den Todestag. 

Am Schluſſe der Tabelle 2 find die Erfranfungen und Sterbefälle auf die einzelnen 
Wochentage vertheilt zur Klärung der während der Epidemie mehrfad; geäußerten Anficht, daß 
an den Montagen die Zahl der Erkrankungen in Folge der unvorjichtigeren Yebensweije während 
der Sonntage größer als an den amderen Tagen gewejen wäre. Läßt man die erften und 
letzten Tage der Epidemie wegen der geringen Anzahl von Fällen außer Acht, indem man nur 
die vollen 3 Wochen vom 18. Auguft bis 12. Oftober berüdjichtigt und jet ferner den 
Durchſchnitt aus den 56 Tagen gleich 1000, jo famen 


auf den Erkrankungen Sterbefälle — 
Sonntag... . 987 1026 52,7 
Montag - » . . 1010 998 44,3 
Dienstag . » . . 962 1015 45,5 
Mittwohh . . . . 897 863 46,6 
Donnerstag . » . 969 903 54,3 
Freitag » » . . 1096 1119 54,9 
Sonnabend . . . 1078 1052 5lı 


Die meisten Erkrankungen wie Sterbefälle fanden hiernach am Freitag ftatt, worauf der 
Sonnabend folgt; die am Freitag Erfranften weijen gleichfalls die größte Sterblichkeit auf. 

Ein richtiges Bild von dem Gange der Epidemie und deren Ausbreitung gewährt die 
Tabelle 3 (S. 28* u. 29*), in welcher die Zahl der Erkrankten bezw. Geftorbenen für die einzelnen 
Bezirke nad) fünftägigen Perioden zujammengefakt und in Vergleich zur Einwohnerzahl gebracht 
ift. Hierbei fonnte es zweifelhaft fein, welche Bevölkerungszahl diefen Verhältnifzahlen zu Grunde 
gelegt werden jollte. Die Zahl der während der Epidemie in Hamburg anweſenden Bewohner 
lieh jich nicht feitjtellen, konnte auch nicht einmal mit einiger Sicherheit gejchägt werden, denn 
die Epidemie brach zu einer Zeit aus, zu der nicht wenige Hamburger verreift waren, während 
eine größere Anzahl von Fremden ji in Hamburg vorübergehend aufhielt. Dies Verhältniß 
änderte jich bald nad; dem Bekanntwerden der Epidemie wejentlich, indem nicht nur die 
Fremden, jondern auch eine beträchtliche Anzahl von Hamburgern die Stadt verlieken, während 
die Vermehrung durch Zureifende faſt gänzlich aufhörte. Zweifellos ift daher, daß die Zahl 
der Bewohner Hamburgs in der erften Woche des Herrichens der Epidemie bedeutend größer 
war als in der zweiten und dritten, von welchem Zeitpunfte ab fie ſich wohl ziemlich gleich) 
geblieben ift. Wie groß aber diejer Unterſchied gewejen ift, läßt fich ziffernmäßig nicht angeben; 
befannt ift allein die Anzahl der Bewohner der Stadt (in dem oben angegebenen erweiterten 
Sinne) nad) der Perjonenjtandsaufnahme von Anfang Dezember 1891 fowie von 1802. Nach 
diefen Feititellungen weift von den 24 Stadttheilen und Vororten gerade die Hälfte eine Zu— 
nahme bezw. eine Abnahme an Bewohnern im Yaufe des Jahres 1892 auf, doch überwiegt 
die legtere für das geſammte ftädtifch bebaute Gebiet um 2800. Da die Hauptzuzugs- und 
Umzugszeiten in die Monate Mai und November fallen, jo ift es für die einzelnen Stadt- 


) Entſpricht der Ber hältnißzahl in Epalte 5 auf Tabelle 2. 
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Tabelle 2. Die an Cholera Erfranften bezw. Geftorbenen überhaupt nad einzelnen Erkrankungs— 
bezw. Sterbetagen, fowie nah fünftägigen Perioden und nah Wocentagen. 
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theile und Vororte bezw. Wohnbezirfe unbefannt, ob die für den Zeitraum eines ganzen 
Jahres beobachtete Zu- oder Abnahme ſich zu gleichen Theilen auf die beiden Halbjahre erjtredt. 

Bei der großen Unficherheit in der richtigen Schägung der Bevölferungszahl für den 
Anfang der Epidemie erjchien es daher am zutreffendften, von einer Berechnung diejer Zahl 
gänzlich abzufehen und allen Verhältnißzahlen die für Anfang Dezember 1891 fejtgejtellte 
Einwohnerzahl zu Grunde zu legen. Dieje Zahlen find in Tabelle 3 eingejegt worden; für 
das Yandgebiet lagen jedody nur die Ergebniffe der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 vor, 
die fi) in dem einen Jahre nur ganz unbeträchtlic; verändert haben werden. In einer 
Anmerkung zu diefer Tabelle ift ferner die Erkrankungs- bezw. Sterblichfeitsziffer auch für 
die einzelnen Hamburgiſchen Ortſchaften, joweit fie von der Cholera betroffen worden find, 
mitgetheilt. Für die Schiffe in den Häfen ift eine Bevölkerungszahl nicht eingefegt worden, 
da diejelbe mit der Zahl der Schiffe bedeutenden Schwankungen unterworfen ift; am 
1. Dezember 1890 wurden auf jämmtlichen Schiffen in den Häfen 4532 Bewohner gezählt. 

Nach der Häufigkeit der Erkrankungen geordnet, folgen die 39 Wohnbezirke der Stadt 
(die Bezirfe Steimwärder und Kleiner Grasbroof find wegen ihrer geringen Einwohnerzahl 
zu einem zujfammengefaßt, desgleichen jind die Bezirke Veddel-Weft und Peute-Kaltehofe mit 
Beddel-Dft vereinigt) wie nachftehend angegeben aufeinander: 





Auf 1000 Bon 100 | Auf 1000 2,7 100 

Wohnbezirte BEDohNer gefrantten Wohnbezirte BEDoheT Gefrantten 
Erfrantte Narben Ertranfte ftarben 

Harveftchude . » » » . 10,1 447 | ©t. — ——— Süd . 23,65 49,37 
Hormelt . . 2. . 10837 57,58 | Eiled . . . . 23,97 56,60 
Notberbaum-Oft . . . . 10,50 53,5 | Eppendorf Nord . . . . 24,72 48,74 
HohenfeldeNord . . . . 11,07 37,50 | Borgfelde-Gelit . . . . 2541 5L7 
HornMarih . » » . . 11,18 6429 | Barmbed:Weft . . . . 2718 54,08 
Notherbaum- Weit . . 11,73 51,64 | St. Paulis-Süderthel . . 27,19 4,65 
St. Georg-Nordertheil- Nord. 11,74 41,77 | St. Georg-Südertheil . . 29,33 55,01 
Uhlenhorit-Weft . . . . 15,69 54,26 | Altjtadt-Südertheil . . 31,28 45,05 
Neuftadt:Nordertheil-Oft . 16,14 50,23 | Borgfelde-Marih . . . 31,39 55,88 
Altftadt-Nordertheil- Wet . 17,39 42,34 | Billwärder Ausichlag- Oft. . 32,83 Ll,ee 
Eimsbüttel-Nord . . . . 17,55 57,51 | Neuftadt-Nordertheil- er . 33,87 46,82 
Eppeworf-Sid . . . . 17,92 60,00 | Barmbed-Oft . . . . 34,55 48,08 
Damın- Seit . . 18,06 50,55 | Uhlenhorft-Oft . . . . 34,50 54,78 
Steimwärber- sl. Grasbroof . 19,11 24,00 | Altjtadt-Nordertheil-Oft . . 37,21 52,02 
Eimsbütte- Sid . . . . 19,34 58,02 | DammMaih . . . . 89,38 54,27 
Winterbude .» -» . 2.0.2080 60,45 | Neuftadt-Südertheill . . . 39,58 50,31 
Hohenfelde-Sid . . . . 2150 45,95 | Billwärder AusjchlagWeft . 46,95 509,55 


St. PBanli-Nordertheil . . 22,89 50,82 | VBeddel-Peute-Kaltehofe . „120,07 22,80 


Die auf 1000 Bewohner bezogene Erfranfungsziffer jchwanft ſonach in den obigen 
36 Wohnbezirfen zwifchen 10,11 im Vororte Harveſtehude und 120,07 in den vereinigten 
Ortjchaften Beddels Peute-Kaltehofe. Der Vorort Harveftehude ift im Weften der Alfter in 
einer Höhe von 8 bis 24 Metern belegen und wird vorherricdend von den Neicheren bewohnt. 
Da von denjelben ein nicht geringer Theil während der Epidemie von Hamburg abwejend war, 
jo ift bei der Berechnung der Erfranfungsziffer für Harveſtehude eine zu große Bevölferungs- 
zahl angewandt worden; es dürfte ſonach die wirkliche Erfranfungs- wie Sterblichkeitsziffer 
für diefen Vorort eine größere als oben angegeben fein. Das Nämliche gilt aus demjelben 
Grunde von den Bezirken Rotherbaum-Oſt und Weft, von Hohenfelde-Nord, St. Georg: 
Nordertheil-Nord und Uhlenhorft-Weft, ſämmtlich Bezirke, in denen die vermögenden Bewohner 
ſtark vertreten find. 

In der Mehrzahl der 36 Bezirke beträgt die Erfrankungsziffer über 20 auf 1000 Be- 
wohner, in 11 Bezirken überfteigt fie 30 und in 2 Bezirken fogar 40 auf 1000 Bewohner. 
Die Bezirfe mit einer Erfrankungsziffer von über 30 umfaſſen ſowohl alte Stadttheile 
(Sübdertheil der Altftadt und Neuftadt, wie den größten Theil des Nordertheils von beiden) 
wie auch neue, in den legten Jahrzehnten erſt entitandene Quartiere (jo die Vororte Barmbed 
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Tabelle 3. Die an Cholera Erkrankten bezw. Geſtorbenen 





Bezirke. 


(Nach der Wohnung der Erfrantten). — 


Es fand ſtatt 
wohner · 
zahl. 
Anfang Mn — | die bi 


er 1891 





Erkrankung au Cholera 











im Augufl vom 





Auf je 


Erkran—⸗ 























“ am 16.—21.22.—8.27.—31.| 1.—5. 
1. | 3. 4. EN RE EEE ° 
Altflabt- Norbert: 1 6382| 21. Auguft | 16. Oftober 0,16 1,72 5,64 
= 352311 17. „ 11. November | 0,57 | 6,02 | 10,99 
-  Eüdertbeil - . - 7104| 16. „ 2.5 0,29 | 5,09 | 9,882 
Neuftadt-Nordertheil-Meft . 3470| 19. „ 31. Oftober 0,53 4,51 9,10 
e . : 13318 | 20. „ TS. 5 0,23 3,68 4,13 
„ Süpertkeil . . - 44696 | 16. „ 12, November | 0,60 6,09 | 10,85 
St. Georg-Nordertheil-Nord 6731| 21. „ 14. Oftober 0,15 1,49 3,27 
— „ Si 33318] 18. „ 19. „ 0,36 | 8,99 | 7,08 
fr Süudertheil 4598| 19. „ it. 0,85 4,89 8,40 
St. Pauli»Nordertheil 37401] 19. „ 19. 5 0,24 2,40 6,58 
» Sübdertheil 370355] 19. „ d:., 0,27 3,72 7 
Eimsbüttel-NRord . 2339| 21. „ Ds 0,04 1,43 4,69 
Sid . 2549| 21. „ 18... 0,12 1,96 5,53 
Rotherbaum-Weft 15519| 19. „ 6. u 0,26 1,74 3,16 
Of. 73321 0. „ 24. September | 0,14 2,04 3,55 
Harveftehude er 12960] 22. „ 27. » — | 189 3,78 
Eppemdorf- Sid . 6686| 18 „ 30, " 0,30 1,34 6,27 
Pr Nod . 8050] 18. „ 25. ” 0,87 2,61 7 
Winterhube . . Bl) 20. „ 4. Oltober 0,35 1,53 5 
Ubfenborft:Weft . 8220) MO. ‚27. September | 0,12 2,68 4 
Sf . 12404| 18. „ 7. Oftober 0,24 3,23 7,98 
Barmbed-Ben 16668] 19. „ 14. u 0, 2,88 
O 17596 | 20. „ 28, « z; 0,23 2,67 | 10,85 
Eilbed . . 19610] 20. „ 9. 0,15 1,89 7,34 
Gobenfee-Nort . 5061| 21. „ 26. September 0,20 1,98 3,56 
Süd 15492 | 19. „ 17. Oktober 0,64 3,74 5,16 
Borgfelde-@eeft . : 11177] 18. „ 14. u 0,54 2,77 8,05 
Mari 5192| 21. „ 30. September] 0,19 3,27 7,70 
Hamm-Gerft . 4927)1 2. „ 9, Oktober — 2,34 5,89 
Marc 8329| 17. „ 4. u 0,48 4,08 | 12,01 
Horn-Geeft 3185| 24 „ 20, September] — 1,57 3,46 
Mash. -» .» . 1257| 38. „ 2, Oftober — — 2,38 
Bilhvärder Ausſchlag · Weſt 13376) 18. „ 2 0,67 6,73 | 10,32 
© 12488| 17. „ iä ., 040 | 4,82 | 8,89 
Steimpärber u. Heiner Grashroot 1308| 23. „ 19. September | — 382 | 4,59 
Beddel ⸗Weſt 111] 84 1. Oltober — 99,10 108,11 
Oſt 36711 17. „ 4. November | 4,09 | 26,70 | 29,69 
Beute mit Kaitehofe 199 8. Septembr | — | =. ag 
Wohnung unbelannt 6. — 


Aufammen ſtädtiſch bebautes — 


Schiffe in den . 
Marihlande . 
Geeftlande. . » 
Landherrenſchaft Bergedorf . 
Landherrenihaft Ritebüttel 
Altona-Öttenien . . » 
Wilhelmeburg . 

Andere Orte . 


Summa 


. . i+ * J 
2 2. 
— 16. Auguft |12. — 0,85 | 3,83 | 5,82 
”,) 














*) Kür das Landgebiet find die Einwohnerzahlen nad der Bolfszählung vom 1. Dezember 1890 eingefett. 

**) Dies ift die für Anfang Dezember 1891 beredinete Bevöllerungszahl des Hamburgifhen Staates. 
Anmerkung zu Spalte 17 u. 18: Bon je 1000 Bewohnern erfrantten an Cholera (die eingefflammerten Zahlen 
) Marfhlande: in Allermöhe 1,78 (0,89), Billwärder a. d. Bille 3,99 (0,89), 
Moorburg 8,48 (5,09), Moorfleth 11,75 (6,86), Moorwärder 5,54 (5,64), Ochſenwürder 815 (5,27), 


neben die Sterbefülle an): 


nach Bezirken unterfchieden im Vergleich zur Bewohnerzahl. 
1000 Bewohner lamen J u 5 . 
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Roß 23,81 (11,90), Spadenland 2,08 (2,08), Waltershef 25,00 (10,00); 
0,98 (—), Gr. Borftel 3,15 (—), Fuhlebüttel 0,51 (0,40), Yangenhorn 4,13 (2,06); °; Landherrenſchaft 

: in Stabt Bergedorf 1,01 (0,72), Curslack 1,42 (0,71), Geeſthacht 0,50 (0,34), Weſt⸗Krauel 
7,12 (3,56), Ofteßtranel 11,11 (11,115 9 Landherrenſchaft Risehüttel: in Cuxhaven 037 (0,37), Groden 


(im Quarantaine ⸗Lazareth) 1,48 (1,48), Orftest 5,29 (—), Ritzebünel 1,00 (1,00). 


50,75 
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und Billwärder Ausjchlag, desgleichen den erſt ganz neuerdings bebauten Ofttheil von Uhlenhorft), 
darunter die Ortjchaften Veddel-Peute-Kaltehofe mit einer Erkranfungsziffer von 120 auf 
1000 Bewohner. Der bedeutende Abftand diefer Ziffer von der nächſthöchſten für Billwärder 
Ausschlag: Wet im Betrage von 47 auf 1000 Bewohner läßt vermuthen, daß in den genannten 
Ortichaften eine große Zahl von mur choleraverdädtigen Erkrankungen (an Durchfall und 
Brechdurchfall) von den behandelnden Aerzten als Cholera bezeichnet worden ift; dieje Ber: 
muthung wird durch den Umftand fehr wahrjcheinlih, daß die Sterblichkeitsziffer für die 
Ortichaften Veddel-Peute-Kaltehofe noch nicht jo groß iſt, als für den Bezirk Billwärder 
Ausschlag: Weit; hier famen 28,0 Sterbefälle auf 1000 Bewohner, dort nur 27,4. Nach einer 
Mittheilung des Medicinalbureaus hat ſich diefe Vermuthung auch als richtig ergeben. 

Achnlich wie mit der Erfrankungsziffer verhält es ſich mit der Sterblichkeitsziffer, doch 
jind bei diefer die Schwankungen nod) größer. Die meiften Sterbefälle famen in Billwärder 
Ausihlag-Weft vor, wo 27,96 von 1000 Bewohnern ftarben, darauf folgt erjt Veddel-Peute— 
Kaltehofe mit 27,38. Eine Sterblichkeitsziffer von über 20 auf 1000 Bewohner hatten noch 
Hamm-Marſch und Billwärder Ausſchlag-Oſt, zwiſchen 10 und 20 lag die Sterblichkeitsziffer 
in 19 Bezirken, zwifchen 5 und 10 in 9 Bezirken, die geringfte Sterblichkeit findet ſich in 
den Bezirken St. Georg Nordertheil-Nord mit 4,90, Harveſtehude mit 4,48. und Hohenfelde— 
Nord mit 4,15 Todesfällen auf 1000 Bewohner; es find dies die nämlichen Gegenden, die 
ji) auch durch eine niedrige Erkrankungsziffer auszeichneten. 

Die in die Zufammenftellung auf Seite 27* aufgenommene zweite Zahlenreihe giebt die 
Sterblichkeitsziffer der Erkrankten an. Während durchichnittlich die Hälfte der von der Cholera 
Befallenen geftorben ift, ſchwankt dieſe Ziffer in den 36 Bezirken zwifchen 22,80%, in den 
Ortichaften Veddel-Pente-Kaltehofe und 64,29%, in Horn-Marſch. Scheidet man jedod) 
genannte Ortjchaften aus den oben angeführten Gründen aus, desgleichen auch die Bezirke 
Steinwärder » Kleiner Grasbroof wegen der feinen Anzahl von Fällen, jo weiſt der Bezirk 
Hohenfelde-Nord mit 37,50°/o die geringfte Sterbeziffer der Erkrankten auf. 

Die Vermuthung, daß die Sterbensgefahr für die Erkrankten mit der Häufigfeit der 
Erkrankungen zunimmt, wird durch die Sterbeziffer in der Zufammenftellung auf Seite 27* 
nicht beftätigt; jo weiſt 3. B. der Bezirt Horn-Marſch, der eine jehr niedrige Erkrankungs— 
äiffer (11,14 auf 1000 Bewohner) hat, die größte Sterbensgefahr für die Erkrankten auf 
(64,29°/,), während der jehr heimgefuchte Bezirk Neuftadt-Nordertheil- Weit mit einer Er: 
franfungsziffer von 33,87 eine Sterblichkeit der Erkrankten von nur 46,82%, hatte. 

Die Tabelle 3 giebt ferner für jeden Wohnbezirt den Tag des Ausbruches der Epidemie 
jowie des Erlöfchens derjelben an; endlich enthält fie die Erkranfungsziffer für die einzelnen 
Wohnbezirke aud) nad) fünftägigen Perioden und bietet jo für die Bezirke einen vergleichbaren 
Maßſtab für die Stärke der Epidemie in den einzelnen Zeiträumen. Am heftigften trat 
hiernady die Cholera zu allen Zeiten (abgejehen von den legten Wochen vor dem völligen 
Erlöfchen) in den Ortichaften VBeddel-PentesKaltehofe auf; in dem größten von diejen drei 
Bezirken, in Beddel-Oft, erkrankten in den jchlimmften Tagen vom 27. bis 31. Auguft 30 
von 1000 Perjonen, während in feinem der anderen 35 Bezirke während irgend einer fünf: 
tägigen Periode mehr als 13, überhaupt nur 7 mal über 10 Erfrankungsfälle auf 1000 Be- 
wohner vorfamen. In den 7 Bezirken mit den günftigften Erfrantungsverhältniffen find jelbft 
während der legten fünf Tage des Auguft ftets weniger als 4 von 1000 Bewohnern an der 
Cholera erfrantt. 


3. Der Zufammenhang zwijhen den Wohnverhältnijjen und der Häufigkeit 
jowie der Yebensgefährlichleit der Cholera. 


Bon wejentlichem Einfluffe für die Verbreitung und die Gefährlichkeit der Cholera 
werden die Wohnwerhältnijje erachtet, wobei diefelben nad) drei Richtungen hin zu unterfcheiden 
jind. Erftens die Dichtigfeit des Wohnens, zweitens die Yage der Wohnung im Haufe nad 
dem Stockwerke und drittens die topographiiche Höhenlage, ob in der Niederung (March) oder 
auf der Höhe (Geeft). Ein weiteres Eingehen auf die Wohnverhältniffe, 3. B. nad) der Zahl 
der Zimmer, nad deren Rauminhalt ſowie nad) den jonftigen gejundheitlichen Verhältniſſen 
der Wohnungen, war aus Mangel an ftatiftiichen Unterlagen nicht möglich; auch jpielt auf 
diefem Gebiete die von den Sitten der Bewohner allein abhängige Art des Bewohnens (be— 
jonders hinfichtlich der Neinlichkeit) eine jehr große Rolle, die fich ftatiftifch nicht erfaſſen läßt. 
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Um den Zujammenhang zwijchen der Häufigfeit der Erfranfung an Cholera bezw. der 
Größe der Sterblichkeit derjelben und der Dichtigkeit des Beiſammenſeins klarſtellen zu 
fönnen, iſt die Stadt (denn auf dieſe allein mußten dieſe Unterſuchungen erklärlicher Weiſe 
beſchränkt werden) in 1122 Häuferblöde zerlegt worden, die jo abgegrenzt wurden, daß inner- 
halb eines jeden möglichjt die gleichen Wohnverhältnifie beftanden. Für einen jeden Block 
wurde durd das Vermeffungsbureau die Geſammtfläche, aljo mit Einſchluß der Höfe, Gärten 
und anderen unbebauten Flächen, aber ohne die Strafen und Wafferläufe, feitgeftellt; am 
Statiftiichen Burcau wurde alsdann die Zahl der Bewohner (nad) der Perjonenftandsaufnahme 
vom Dezember 1891) jowie der an Cholera Erkrankten bezw. Geftorbenen eingetragen. 

Indem nun die Bewohnerzahl jedes Blodes in Vergleich zu deſſen Fläche gebracht 
wurde, ergab ſich deſſen Wohnungsdichtigkeit. Hierauf wurden die Blöcke nad) der Größe 
der Vegteren geordnet und in 22 Klaſſen zufammengefaht, die von einer Fläche von 5 und 
weniger qm auf 1 Bewohner fteigen bis zu 1000 qm und mehr auf 1 Bewohner oder von 
2000 und mehr Bewohnern auf 1 ha bis herab zu 9 und weniger Bewohnern. Für jede 
Klaffe wurden alsdann die Summen der Bewohner der betreffenden Blöde fowie der an 
Eholera Erkrankten und Geftorbenen gebildet und hieraus die Erkrankungs- bezw. Sterbeziffer 
berechnet. Das Ergebniß diefer Unterfuchung ift in Tabelle 4 unter Zufammenzichung der 
22 Klafien in 14 Gruppen für die einzelnen Bezirke mitgetheilt, während die Tabelle 5 für 
die 22 Klaſſen die auf die ganze Stadt bezüglichen abfoluten Zahlen ſowie verjchiedene aus 
denjelben abgeleitete —————— enthält. Ein anſchauliches Bild von der Wohnungs 
—— in Verbindung mit der Cholera-Erkrankungsziffer gewährt die beigefügte Karte 
(Tafel VII). 


Tabelle 5. Die an Cholera Erkrankten bezw. Geftorbenen der Stadt nad) der 
Rohnungsdichtigkeit unterfchieden. 




















— Anʒahl der Auf 1000 Bewohner | Bon 100 
uf 1 Bewohn ne | famen & 
Auf Fr buer fam Häufer: — SER I au Cholera a EEE, Erkrankten 
Fläche blöde | Erfranften Genorbenen Ertrantie Gelerdene ſtarben 
a nr. | 9, J 3114. . | ©. 7. 
Bis 5 qm 57 46 903 1756 918 | 37,42 | 19,57 | 53,31 
über 5bie 10 qm 174 186 629 6088 | 3091 32,62 | 16,56 | 50,77 
Mi. iz 114 92 124 2343 | 1180 | 3543 | 1381 50,36 
ne en 72 49512 1214 613 | 34,72 | 123,39 50,49 
Eee Er - er 67 37409 859 | 432 | 22,96 | 11,55 | 50,29 
— a | 53 35 180 787 | 42 29,37 11,97 53,49 
— BO 40 „ 61 29249 | 682 | 37 23,38 12,79 54,84 
„» 20. DD. 58 26 408 665 | 350 25,18 13,85 52,63 
=: BO 60 51 18.488 426 208 | 23,04 | 11,25 | 48,83 
Er - 33 10 388 1838| 8 17,14 886 | 51,69 
a: RO 60— 25 5323 104 56 19,54 | 10,52 | 53,85 
„U. 0 „ 24 8895 159 82 17,88 9,22 | 51,5 
u BE 100 18 3618 5| 40 | 20,76 | 11,07 53,33 
„ww, 125. 47 9915 58 8 15,94 8,17 51,27 
„15 „ 10 „. 30 5233 84 3 16,05 7136 | 45,4 
„ 150 „ 200 „ 41 6486 198 ss | 3053 | 1357 | 44,44 
„» 200 „ WM „ 24 1775 28 22 15,77 | 19,89 78,57 
„ 250 „ 300 „ 25 219 | 42 18 19,73 8,45 | 42,86 
„ 30 „ 400 „ 38 3057 | 70 5 | 80 818 | 35,71 
„ 400 „500 „ 0 1054 | 17 | 5 16,13 5,69 | 35,29 
„ 500 „ 1000 „ 49 1639 33 | 17 | 20,13 | 10,37 51,52 
„1000 qm 41 60 | 36 | 2463 | 985 | 40,00 
I 





15880 | 8158 | 27,46 | 1402 





Zufammen | 1122 


Aus den Spalten 5 und 6 folgt, daß mit der abnehmenden Bevölferungsdichtigfeit auch 
die Erkrankungs- wie die Sterblichkeitsziffer Heiner wird. Eine Ausnahme hiervon, wenn man 
von fonftigen kleineren Schwankungen abjieht, macht die Dichtigkeitsklaffe, in der auf 1 Bewohner 
150 bis 200 qm Fläche kommen; nad) der Originalzufammenftellung jind an diejer Klafje 
hauptjächlich die Bezirke Barmbed:Oft und BVeddel-Oft betheiligt, zwei Bezirke, welche in ganz 
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bejonders ftarfem Grade von „Fleinen Leuten“ bewohnt werden, die, wie aus den folgenden 
Abjchnitten hervorgeht, am heftigiten von der Cholera betroffen worden jind. 

Bildet man aus den 22 Dichtigfeitsflafien nur 5 Gruppen, jo ergeben ſich für dieje die 
folgenden Berhältnifzahlen: 


Bei einer Flüche famen auf 1000 Bewohner ftarben von 

Erfranfte Geftorbene 100 Erfrantten 
bis zu 10 qm auf 1 Bewohner 33,58 17,17 51,12 
über 10 bs 50 „ „1 “ 24,27 12,49 51,45 
" 50 " 100 ” " 1 " 20,17 10,23 50,7 
„10 „ 20 u nm 1 " 20,34 0,57 47,05 
„200 „nt " 19,97 9,16 45,85 


Nicht nur die Erkrankungs- und Sterblicyfeitsziffern find hiernadh für die Gruppe mit 
der größten bezw. Heinften Dichtigkeit am höchſten bezw. geringften, jondern cs ift auch die 
Sterbensgefahr der Erkrankten in den minder dicht bewohnten Grundſtücken eine kleinere. 


Tabelle 6. Die an Cholera Erfranften bezw. Geftorbenen der Stadt nad der 
Stodwerfslage ihrer Wohnung. 
ar Auf 1000 Banohner Bon 100 


Anzahl der Be] Anzahl der an Cholera 








a de wohner am famen Erkrankten 
Stodwertslage a ani TI — 

1. Dezbr. 180] Erkranlten ‚Geftorbenen) Erkranlte | Geftorbene | Narben 

1, e. | 3% . | 5 6. 

| FEN ER LER ER 36 755 1041 582 28,32 | 15,88 55,9 
Unterhaus» » 2» vr 2 ne 113 617 2591 |, 1415 280 | 123,45 54,6 
1. Eudwel - - » 2 2 0 0% 116 144 280 | 1632 25,74 | 14,05 54,6 
2. fr ee ee 107 928 2923 1585 27,07 14,69 54,2 
3. P ara) er ee ae 7562 1884 1018 24,89 | 13,45 54,0 
4. r und höher. : 2 =. 33 497 543 442 2522 | 18% 52,4 
Ganzes Sau » 2 2 2 nen 84 667 985 | 425 11,65 | 5,082 43,1 
Unbelaumt 2 2 200 . 3032 1205 . | . 39,7 


Bei der Unterfuchung des Einflujfes der Stodwerfslage der Wohnungen machten ſich 
die dem Zähllartenmateriale anhaftenden Mängel recht ftörend bemerkbar, indem für eine nicht 
geringe Anzahl von Erfrantten bezw. Geftorbenen die Yage ihrer Wohnung nad) dem Stod: 
werke nicht feitgeftellt werden konnte; dieſe Fälle mußten hiernach unberüdjicdhtigt bleiben. 
Werden die jo gefundenen Zahlen daher zu Hein erjcheinen, jo verlieren fie doch nicht jeglichen 
Werth, wenn man jie mit einander in Vergleichung bringt; hierzu ift es jedoch nöthig die 
Zahl der Perfonen überhaupt, die in den einzelnen Stodwerfen wohnen, zu fennen, welche 
Kenntniß die Ergebniſſe der Volkszählung vom 1. Dezember 1890 gewähren; diefe Zahlen 
jind in Tabelle 6 mitgetheilt. Zu den Stodwerksbezeichnungen ift zu bemerfen, daß die Yäden 
zu den Unterhäufern (PBarterrewohnungen) und das Zwiſchengeſchoß zu den erjten Stod: 
werfen (Obergeſchoß) gezählt find; unter der Bezeichnung „ganzes Haus“ find jowohl die Ein- 
familienhäufer wie auch die meisten Anftalten zufammengefaßt; da einige der letteren (Kaſerne, 
Werk: und Armenhaus, Stifte, Kranfenhäufer u. j. w.) eine jchr große Anzahl von Bewohnern 
enthalten, jo kann die für diefe Wohnungslage berechnete Verhältnißzahl nicht als die dem 
Einfamilienhaus entiprechende angejehen werden. Aber auch wenn man den Einfluß der 
großen Anftalten auf dieje Ziffer ausjcheiden fönnte, jo würde ſich noch immer für das 
Einfamilienhaus eine Erkrankungs- bezw. Sterblichfeitsziffer ergeben, die nicht unbedeutend 
fleiner fein dürfte als die nächſt niedrige, die für das Unterhaus (Erdgeſchoß) zu 22,80 
bezw. 12,45 auf 1000 Bewohner fejtgeftellt worden ift. Auf das Erdgeſchoß folgt auf- 
fallender Weiſe nicht das erjte Stockwerk (Obergeichoß), jondern das dritte und vierte (bezw. 
höhere) Stodwerk, deren Verhältnißzahlen nur wenig von einander abweichen, und hierauf erſt 
das erite, dann das zweite Stodwerf. Dieje jonderbare Erjcheinung mag ihren Grund zum 
Theil darin haben, daß nad dem Baupolizei-Gejete vom Jahre 1882 die Hintergebäude außer 
dem Erdgeſchoſſe nur zwei Stockwerke bejigen dürfen. Die in den legten zehn Jahren in 
den Vororten entjtandenen Arbeiterwohnungen jind jonad) vor Allem in den erjten umd zweiten 
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Stockwerlen belegen, während die Vorbderhäufer mit ihren dritten, vierten und höheren Stod- 
werfen meift theuere Wohnungen enthalten, die nicht von den mindeft Bemittelten bewohnt 
werden. Die höchſte Erkrankungs- wie Sterblichfeitsziffer, nämlicdy 28,32 bezw. 15,83, weijen 
jedoch die Kellerbewohner auf; bei ihnen erreicht auch das Verhältniß der Geftorbenen zu den 
Erfranften mit 55,9 feinen Höchſtbetrag. Letztere Verhältnifzahl nimmt mit der Höhenlage 
langjam ab, fie ift am niedrigften für das ganze Haus, wo fie nur 43,1”, beträgt. 

Die Anzahl der in den einzelnen Bezirken Erkrankten bezw. Geftorbenen nad; der Stod- 
werkslage theilt die Tabelle 7 mit, aus welcher folgt, daß die in den Kellern Erkrankten bezw. 
Geitorbenen ſich bejonders ſtark in denjenigen Bezirken vorfinden, die hauptjächlich von der 
ärmeren Bevölferung bewohnt werden (im Südertheil der Neuftadt, von St. Georg und 
St. Pauli jowie im Billwärder Ausſchlag). Es fcheint ſonach, daß der Grund für die hohe 


Tabelle 7. Die an Cholera Erfranften bezw. Geftorbenen der einzelnen Bezirke der Stadt 





a Stodwerfen unterfchieden. 


Yage der Wohnung nad Stodwerfen 


4, und &anze 

















* Bezirke Keller Umerhaus 1. Stod 2. Stod | 3. Stod höh. Stod| Hünfer Unbelanut 
= | s| € | © sl i.2|81.8|$1.8|8|.8 ® = 
EHER EEE NEE ER Hr: 
5 el eElsS el% elös u —183 215 z 
1 | Altftadt> NRordertheil· Weſt iu 4 8 3 8 | 13 6 19 8 20: 13 2) 1] 30 8 
2Auſiadt⸗Nordertheil⸗ Oſt 41; 33] 188 ss] 2410| 126] 243: 149] 1092| 109) 64 56] 18! 115 3825| 130 
3) Altftont-Süpertteil . . . 35 ıı] 431 17] 64 34 68 341 88 A] 50:8 | —1 291 76 
4 Neuftadt-Rordertheil- Belt ; Go 271 1833 95] 277) 130, 250: 1834| 177 81] 84 42] 56| 2a] 2350) 8 
5| Renftabt-Nordertheil- Of 26! 14 19; sIı 3 1 34 20 37 191 171 131 17) 6] 40) 12 
5 Neuſtadt · Sũdertheil sol 371 438 157] 400 2230| 3806| 217| 2835| 1341 87 42] 18! 61 2235! 77 
7 St. Georg ⸗ Nordertheil⸗ Nord — — 10 il 12 7 14 9 11 I 5 2 4 1 BI 5 
8 &t. Georg» Morberiheil: Sid 6 251 115) 5] 106) 591 124 82] 108) 301 785: d1| 13 5 1 RR 
9 = Georg» Südertbeil 1265| 81} 103) 103] 2750| 157] 288! 157] 213) 1191187 1041 17 10] 4 12 
10! Si. Pauli⸗Nordertheil 79 45] 120 68] 167 sa 167) 85] 108, 59] 52 24 28l 3] 141! 58 
11) &. Pauli · Sübertheil a6 46) 133 781 174| 97] 188 1011 124 701 67) do] 44| 22] 151) 4 
12! Eimsbüttel-NRord 41 27 5, 4 982 Al 70 40) A el 1 5I1 2] 9 3% 
13 | Eimsbättel-Sip . . 36) 24| 1091 73) 106) 67] 102) 58] 67 Mal 18) 5] 8 5| 47] 19 
14 Rotherbaum ⸗ Weſt et 184 Ba a 101 19 nm) 11 2] —| —| 11) 6) a6 11 
15 | Rotberbeum-Oft — 6621 17) 9 3 3 15 5 1 11 1 1| 27| 18 7 2 
15) Sarveftehube . ee 5 2] 16 81 21 711 231 7 6 5] 1) — 36) 18] 31) 10 
17 | Eppendorf Süd ee 3 2I 237] 181 21 14} 271 19 1 — -I ı) 1 40 18 
18 | Eppemworf- Rod . . . . 18 7) si sl 109 ml 24 101 6 I —I — 4 m 4 
19 | Winterkude . — 8 5 5 22 Hi 18 44 20 9 4 1 5 g > 45 
20 Uhr . . . . 5 8 35 22 18 12 24 10 5 4 1123 14 18! 5 
21h unlenbarft-Of . . . . Bl 10] 82 56 77) Mel 6 56127 1515 1 4 2 110) 4 
| Barmbedt-Wel . . . - 14| 10] 97: 531 9! 49] 95: 491 30 157 4 158% 6 8 
3 Bambed-öf . ... 32! 20] 116| 54] 131: 65] 108) 31] 44 239 I) —I164| 70] 138 5 
24 | Eilbed. . er 39 25] 104 61 93 63 75 4 3 230 2| - 45! 25 7 a1 
25 | Hohen Nr. . . » 71 4 5 3 4 31 12 4 4 1 l il 7! 61 1l — 
26 | Solenfelbe-Sid . . . . 38 211 62 5 66 4501 74 al 41 1 838 0 5 2 
NBorgfelde · Geeſt i6 71 49 27] 61 301 64) al 4 ee 5 15h 8 5 
WBorgfelde⸗ Marſh 16 10] 22 12 35 161 14 2 18) 5) 21 81 2] 38 17 
1) Hamm-@eft . . . . . 5 4 Bf 4 5 2 a sh 9 a1 2 
| SammMaih . - . . 7 51 7 441 0 5 5 ee se Te A 2l2ıl SI 4 39 
a1! Horn · Geeſi F 21 4 B31 7 6 = ı —| 2i ıı wi ei 7| 8 
32) Hom-Marih . . is Aa Bl ıl 6 3 | -} 1 
33 | Billinärber Aubſchlag · Welt 5il 301 100 el 88 wi 101 55 82 5 1 — — | 180 89 
A| Billmärder ET 14 141 88; DI 956 1) 8254 5 181 15 101 10 8} 76133 
3Steinwãärder — — 6 1 | — | 1 2 ll - 4— 4 
G Aleinert Srasbroof — —— — — — — — — 1 —| — 2 — 
17 BVeddel · Weſt | — — J — — — 4 1099 5 
Brauer . 8 4] 29 RI 58 11 40 6814 ap —— 21156 All I 3 
3% "Beute und Raltehofe 1-1 —| -I —| |] —' -[ —| —} —i —] 38: 66 — — 
*0 Obbdachlos und — UN: N | 
befannt . : — — — — — — -I — — — —— 229| 115 
— 582 [2591 |1415| 2989| 1632 oee 1585 TIROSIEH 442|985|425|3032|1205 
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Erkranfungs- bezw. Sterblichleitsziffer der Kellerbewohner vor Allem in der Aermlichleit der 
legteren und der davon bedingten Yebensweije, weniger aber in der feineswegs immer ungejunden 
Lage diefer Wohnungen zu juchen ift. 

Von großem Einfluffe auf die Heftigfeit des Auftretens der Cholera jowie auf die Größe 
der Sterblichkeit ift ferner mehrfadh die topographiidhe Höhenlage der Wohnungen be- 
zeichnet worden, der ja auch bei anderen anftedenden Sranfheiten, wie z. B. Typhus, eine 
nicht unbedeutende Rolle zugewiejen wird. Iſt dies richtig, jo muR gerade in Hamburg diefer 
Einfluß Har zu Tage treten, denn jelten werden ſich jo beträchtliche Höhenunterjchiede auf kurze 
Entfernungen finden, wie es hier der Fall ift; dazu kommt hinſichtlich der Bodenbeichaffenheit, 
dak die Stadt jowohl auf Geeſt- wie auf Marjchboden belegen ift, erfterer wiegt allerdings vor. 
Es jind daher jowohl die Zahl der Bewohner, der Erkrankungen und der Sterbefälle der be- 
troffenen Grunditüde, wie auch die Bewohnerzahl von ſämmtlichen Grundftüden nad deren 
Höhenlage feitgeftellt worden und zwar nad) dem Höhenabftande von 2 zu 2 Meter, unter 
Zugrumdelegung der mit diefen Höhenkurven verjchenen amtlichen Karten im Maßſtabe von 
1:4000. Die Höhen find bezogen auf den Nullpunkt des Hauptfluthmeffers, der 3,3 Meter 
unter dem mittleren Niedrig: Wafferftande der Elbe bei Hamburg liegt. 

Die Tabelle 8 enthält die Ergebniffe dieſer Feſtſtellung, welche auch die einzelnen Be- 
zirfe unterjcheidet, um fonftige Einflüffe derjelben erkennen zu laffen. Für die gefammte Stadt 
giebt die Tabelle 9 die nämlichen Zahlen ſowie die daraus berechneten Verhältnißzahlen für 
11 Höhenjchhichten, indem für die über 24 Meter hoch belegenen Grundftüde die Zahl der 
Bewohner wie der Erkrankten und Geftorbenen wegen der geringen Anzahl von Fällen zu- 
ſammengefaßt find. Aus der Spalte 5 diefer Tabelle folgt zunächſt, daß in den tiefer be 
legenen Gegenden, bis zu 8 Meter Höhe, die von der Cholera betroffenen Grundftüde mehr als 
76%/, der Bewohner von jämmtlichen Grundftücden diefer Höhenlage umfaßten, während es in 
den beiden nächſten Höhenſchichten (von über 8 bis 10 bezw. 10 bis 12 Meter) nur 51 bezw. 
56%, der Bewohner waren; dann fteigt das Verhältnik für 12 bis 14 Meter auf über 64, 
finft hiernad; wieder auf 58 umd bleibt alsdann bei dem Prozentjage von 59, 65 und 63. In 
der Höhenjchicht von 22 bis 24 Meter tritt nochmals ein Anwachſen auf 76,6 %/, ein, worauf 
die Höhenlage von über 24 Meter mit 62,7 °/, ſchließt. 


Tabelle d. Die Häufigkeit der Erfranfungen, ſowie die Größe der Sterblichkeit 
in der Stadt nad) der topographiidhen Höhenlage der Wohnung. 








| 
| 




















— = r = 
Anzahld. Bewohner] Anzahl der Sie — ng Auf 100 8 |5 £ 
[27 3 &|beteofienen Orund.| Power — 2 e 
Höhenlage über dem Null überhaupt —— * Ertran⸗ Sterbe⸗ 3552 ftüde famen tamen Sg 
punkte des Fluthmeſſers ai ae | Grund: tungen | fälle SE Erfran: | Sterbe: | Erfran. | Sterbe: | 5 € 
Höhenlage | ftüde | ee fungen fälle | tungen | fälle | 9 & 

| 


j — ac 2, 3. | A | 
Ueber 4 bis 6 Meter 116302) 8647| 437 | 236 | 
a BE 89279 168614] 3246 | 1693 | 24,67 | 36,36 | 18,85 


— 


—e r — 














„ 8,10 „ 82437 142010] 2140 | 1081 50,04 | 25,73 | 25,96 | 13,11 
-„ 1,2 „ 80371 145044] 1932 | 993 | 56, : 22,05 | 24,04 
„132,14 „ 658823 142537] 1630 | 821 | 6 38,08 | 19,30 | 24,59 | 12,46 
„ 141.16 „ 56 061 32715] 1445 | 727 T | 22,22 | 25,78 
„16,3 „, 0912 42022] 1793 | 885 | 7 | 21,06 | 25,28 
„ 8 .%0 „ 56551 136849] 1417 | Tel | & ö 20,65 | 25,06 | 13,46 
„DD „ 2 „ 32439 120494] 751 | 371] & 36, 18,10 | 23,15 | 11,44 
«2 „u, 4 „ 30634 |23470| 1005 | 488 6,6 94 | 20,79 | 32,90 | 15,93 
„ 24 Meter 7669 | 4809| 269 | 133 94 | 27,66 | 35,08 | 17,34 


Unterfucht man die Erkrankungs- bezw. die Sterblichfeitsziffer für die Bewohner der von 
der Cholera betroffenen Grundſtücke, fo zeigt ſich, daß die ertere Ziffer (Spalte 6) für die 
Höhenjhichten bis zu 10 Meter zwijchen 47,31 und 50,94 Erfranfte auf 1000 Bewohner 
beträgt, während jie für die Höhenjchichten von 10 bis 24 Meter zwifchen 36,64 (bei 20 bis 
22 Meter Höhe) und 44,17 (bei 14 bis 16 Meter) liegt; für die Höhe von über 24 Meter 


*) Darunter 13 Bewohner eines Grundftüde in einer Höhenlage von weniger als 4 Meter. 
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erreicht fie dagegen den Betrag von 55,94 auf 1000 Bewohner. Ganz ähnlich ift der Verlauf 
der Sterblichkeitsziffer (Spalte 7), nur daß hier die für die niedrigfte Höhenlage (bis zu 
6 Meter) mit 27,29 Geftorbenen auf 1000 Bewohner beredjnete Ziffer derjenigen der höchiten 
Schicht (über 24 Meter) mit 27,66 jehr nahe fommt; auch hier findet jich der geringite Betrag 
von 18,10 bei der Höhenjhicht von 20 bis 22 Meter. Die Sterbensgefahr der Erkrankten 
ift, wie die Spalte 10 lehrt, in allen Höhenlagen ziemlich die gleiche, am größten (54,0 %/o) 
zwar in der niedrigften Höhenſchicht, doch erreicht fie faſt denſelben Prozentjag auch in der 
Höhenfchicht von 18 bis 20 Meter. 

Dehnt man die Unterjuchung von den Bewohnern der betroffenen Grundftüde auf die 
Bewohner ſämmtlicher Grundftüde einer jeden Höhenſchicht aus, fo erhält man die in den 
Spalten 8 und 9 mitgetheilten Erfranfungs- bezw. Sterbeziffern. Diefe zeigen im Allgemeinen 
einen ähnlichen Verlauf wie die entjprechenden Ziffern der Spalten 6 und 7; es erfranften 
(bezw. ftarben) von 1000 Bewohnern der Höhenichicht von 4 bis 6 Meter 37,58 (20,29) und 
von 6 bis 8 Meter 36,36 (18,85); für die ſechs folgenden Höhenjchichten von 3 bis 20 Mieter 
ſchwanken dieſe Ziffern zwijchen 24,04 und 25,96 (12,36 und 13,46); ihren geringiten Betrag 
von 23,15 (11,44) erreichen fie in der Höhenſchicht von 20 bis 22 Meter, darauf folgt ein 
ſchnelles Anwachſen auf 32,90 und 35,08 (15,93 und 17,34), womit faft der Betrag für die 
Höhenſchicht von 6 bis 8 Meter wieder erreicht wird. So erflärlid für Manchen die Ab- 
nahıne der Erkrankungs- wie Sterblidhkeitsziffer mit der Höhe fein wird, um jo unerwarteter 
dürfte ihm das jchnelle Anwachſen beider Ziffern in den legten Höhenſchichten über 22 Meter 
erjcheinen. Geht man jedoch auf die Einzelheiten der Tabelle 8, welche die Zahl der Bewohner 
wie der Erkrankten und Geftorbenen für die einzelnen Höhenfhichten und für jeden Wohn- 
bezirk enthält, näher ein, jo findet man, dak die Höhenſchichten bis zu 8 Meter hauptjächlic) 
in ſolche Bezirke fallen, in denen die ärmere Bevölkerung überwiegt (Südertheil der Alt» und 
Neuftadt fowie von St. Georg, ferner Billwärder Ausſchlag, Veddel: Beute: Kaltchofe); man 
erjicht aber ferner auch, daß die Höhenichichten von über 22 Meter in Bezirke von ähnlichen 
Bevölferungsverhältnifien fallen (Neuftadt, St. Pauli und Eimsbüttel-Nord). Es jcheint aljo 
auch hieraus zu folgen, daß nicht die Höhenlage an ſich die größere Eholeragefahr bedingt, 
fondern daß legtere von den Wohlhabenheitsverhältniffen der Bewohner abhängen dürfte. 


4. Die an Cholera Erkrankten und Geftorbenen nad Geſchlecht, Alter 
und Familienſtand unterjdieden. 


War in dem vorhergehenden Abfchnitte der Einfluß der Wohnung und des Bodens auf 
die Verbreitung der Cholera unterjucht worden, jo joll in den folgenden Abfchnitten dargelegt 
werden, in wie weit perfönliche Verhältniffe der Bewohner hierauf beftimmend gewejen find. 
Wie für andere, insbejondere aber für anſteckende Krankheiten befannt ift, werden feineswegs 
alle Altersflafien, aud) nicht beide Geſchlechter gleich ſtark von ihnen heimgejucht; eine ähnliche 
Erfcheinung ift daher auch von der Cholera zu erwarten. Es wurden daher die erkrankten 
bezw. geftorbenen Perjonen mit Unterjcheidung des Geſchlechts für jeden Bezirk nach einzelnen 
Altersjahren ausgezählt. Yeider blieb aud) hierbei eine nicht geringe Anzahl von Perjonen 
(1117 Erfranfte und 21 Gejtorbene) übrig, für die das Alter nicht genau befannt war, dod) 
ließ fich in den meiften Fällen wenigftens fejtjtellen, ob es ſich um Kinder oder Erwachjene 
handelte. Für 136 Erfranfte war aber auch dies nicht zu ermitteln, ja nicht einmal das 
Geſchlecht. Die Anhäufung der Fälle in den auf O endenden Altersjahren läßt ferner ver- 
muthen, dak das Alter öfter nur geſchätzt worden ift. 

Die Bertheilung jämmtlicher Erkrankten bezw. Geftorbenen auf die einzelnen Altersjahre 
enthält die Tabelle 10 (S. 36*), während die Tabelle 11 (S.37*) die Erkrankten und Geftorbenen 
der Stadt nach) den Hauptaltersklaſſen zufammenfaßt und denjelben die Bevölferung des gleichen 
Alters gegenüberftelit, wie fie durdy die Volkszählung vom 1. Dezember 1890 ermittelt worden 
ift. Wie bereits oben erwähnt ift, bleibt diefe Bevölkerungszahl zwar hinter derjenigen für das 
Jahr 1892 etwas (ungefähr um 3%) zurüd, da aber die Vertheilung auf die Altersklaffen 
in der Zwijchenzeit ſich nur ganz unbedeutend geändert haben wird, jo dürfte es um jo weniger 
Bedenken haben die Bevölferungszahlen von 1890 der Berechnung von Verhältnißzahlen zu 
Grunde zu legen, als es hierbei nicht auf die abjolute Höhe derjelben, fondern auf den Vergleich 
untereinander ankommt. Die Berechnung diejer Berhältnißzahlen wurde auf die Stadt (um: 
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Tabelle 10. Die an Cholera Erkrankten bezw. Geftorbenen überhaupt nach Geſchlecht und 
einzelnen Altersjahren. 

































Alter Anzahl ber Alter Anzahl ber Alter Anzahl ber 
in Erkrankten | Geftorbenen int Erfrantten | Geſtorbenen u Erkrankten | &eftorbenen 
sahen | m. | w | m w. Jahren n. Jahren m. | w. | m. | m. 
ebertrag| 4810 | 4587 Uebertrag | 7811 | 7406 | 8148 | 4060 
0 1 1453| 3541 3505| 323135—36 | 175 70 — 71 2639 17 26 
i—- 2 | 317 307) 3355| 335]36—37 | 183 2! 381 13 97 
2 34224 208 147 14253758 | 1758| 28 25 18! 17 
4 | 1976| 172| 112) 107]38—39 | 158 11 40 9 8 
i— 5 161 136 a5 7039-40] 123 14 28 y + 
5— 61141 11 633 59140 -41 192 14 33 —11 
b— 711417 106 6 1441-42] 120 71 38 5 21 
fi 8 87 91 41 48142-—43 | 159 7 22 4 19 
s—- s3| 1068| 81 8 3844344) 142 5 12 5 10 
9-10 | 110| 82] 51) 40f44—45| 116 3 12 3 g 
1W-—11 84 12 34 dd) 138 5 11 5 10 
11—12 591) 721 | 86846—47| 122 | u 3 s 
12—13 86 61 5 21147—482117 5 11 2 9 
13—14 HR 62 | 241485—40| 104 4 D 4 5 
14—15 5} 2838| 2149-50 30 I Ss t} 1 
15-16 53 | 4 15 1 Bil 100 l h 1 a 
16—17 7b 73 23 23151—52 85 l 7 5 
m-18| 268288 58| 67 2 sl 2 2 
18-19 81 | 44 2 231533 hd 59 SS — 50 . 7 =] 12} 
193--20 4| 831 37) 2554-55 16 39-0 2 1 
20 21 114, 154 44 5155-56 BU 90 91 2 — 2 
231-2 Ba RI 209 ‚1 571 46 Unbetlaunt 638) 4791 12 9 
22 —23 114 124 46 LH) 74 58 36 Ueberhaupt 
2 3 24 103 127 4 r FL) bu 65 Kindet — — 2262 2 i20 1a 7 1 1238 
24 25 136 154 he) 64 34 Grwasbimt. . . | 63314 | 6093 | 2957| 3073 
2526 158 157 53 54 hl 465 DE Dustin — 
26—27 | 204) 146 s3 58 62 32 Aufsunmen | 8606 | 8214 | 4274 | 491 
2728 | 1485| 140 64 74 63 35 —— Tr Tu 
2829 164 177 84 s1 4 >g Außerdem Er: 15 820 8865 
20-30 | 1540137 ‚0,74 65 25 tranfte ohne 
30 31 215 | 215 71 47 Gb 32 jegliche Angabe 
31232 157 156 71 19 67 23 des Alters und 
32-33 198 | 145) 87 78 68 27 des Geſchlechts 136 
3334| 165| 1538| 76 90 sch 21 
34—35 175) 144 ur 81 9 16 
Seite 4810 | 4587 | 24222389] Seite | 7811) 7406 | 1148 | 4060 Im Ganzen 16 956 86505 





faffend die Bezirfe 1 bis 39 und 50, alfo mit Einfchluß der Vororte jowie der Ortichaften 
Veddel- PeritesKaltehofe, aber ohne die Schiffe in den Häfen) beichränft, da die Stadttheile 
ziemlidy gleichmäßig von der Cholera heimgejucht wurden, während es auf dem Yandgebiete nur 
wenige Ortichaften und auch dieje im jehr verichiedenem Grade waren. 

Aus Tabelle 11 erjehen wir zunächſt, daß die beiden Gefchlechter nicht gleich ftarf von 
der Cholera betroffen wurden; es erfranften von 1000 männlichen Berjonen ohne Unterjchied 
des Alters 29,033, von 1000 weiblichen dagegen nur 27,912. Anders verhält es ſich hin- 
jichtlich der Sterbefälle, denn es kamen auf 1000 männliche Bewohner 14,532 Geftorbene gegen 
14,696 weibliche; war ſonach das weibliche Geſchlecht etwas mehr vor der Erkrankung geſchützt, 
jo war die Sterbensgefahr für die Erkrankten bei ihm größer, denn es ftarben 52,65 %/o der 
weiblichen Erkrankten gegen 50,02 %/, der männlichen. Noch viel größere Unterichiede zeigen ſich, 
jobald man das Alter der Erkrankten bezw. Gejtorbenen berüdfichtigt. Zunächſt erkrankten von 
den erwachienen, über 15 Jahr alten Berfonen, mehr (rund 30 von 1000 Bewohnern) als von 
den Kindern (rumd 25), dagegen war für beide Gruppen die Sterblichkeit faft gleich hoch (rund 
14"/s), woraus für die erfranften Erwachſenen eine Sterbensgefahr von 48,7 auf 100 folgt, 
für die Kinder dagegen von 58,5 auf 100, 

Die Tabelle 11 giebt ferner die Erkrankungs- und Sterblichkeitsziffern nach Altersflafjen 
von je fünf Jahren an. Verfolgt man für Yegtere die Verhältnifzahlen, jo zeigt ſich zumächft, 
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Tabelle 11. Die an Cholera Erfranften bezw. Geftorbenen der Stadt nad Geſchlecht 
und Altersflaffen im Vergleich zur gleichaltrigen Bevölferung. 


Anzahl der 


= Anzahl der an Cholera | Auf je 1000 Bewohner famen Ton je 
Atersliaifen | Bewohner am | —— — — 100 Erfranften 
in Jahren 1. Dezember 18901 Erkrankten Geſtorbenen Erfrantte Geftorbene ftarben 
Rt J — — — 


männlich werblich |männtich! weiblich mönnlich wriblich mannſich weiblich männlich) weiblich mänetlich weibüch 





O6bis 51436013 32721] 1202 | 1165 | 89 875 | 36,41 | 85,60 | 27,08 | 6,74 | 74,4 | 75,1 
5 „ 10 | 2770| 27839 554 aba! 246 232 120,00 116,68 | 8858| 8331| 444 | 50,1 


10 „15 | 26125) 266744 355 | 329) 146 134 | 13,70 | 1233| 5591| 5,02] 408 | 40,7 
15 „ 8 1 24713) 27311] 350 | 381 116 |! 121 | 14,16 | 13,50 4698| 443] 38,1 | 81,8 
20 „25 1 29141) 30577] 508 | 09385 192) 259 11723 | 21,00) 6859| 858 | 38,3 | 40,6 
25 „30 | 29918 27123] 7771 7480 8325| 328 | 85,97 | 27,39 1 10,86 | 18,09 | 41,8 | 448 
50 „85 | 25485 24214) 862 | 804) 5370| 397 | 33,82 | 58,20 114,52 | 16,40 | 42,9 | 494 
55. 40 | 21284 20 6681 786 | 670 382 362 | 36,95 | 32,42 | 17,95 | 17,053) 48,6 | 535 


40 „Ab | 17241] 17 709 697 | 570 372 | 289 | 40,43 | 38,02 | 21,58 | 16,80 | 53,4 | 59,5 
45 „50 | 14165, 143861 542 | A443 | 304 | 261 | 38,26 | 30,92 | 21,46 | 17,52 | 56,1 | 56,7 
50 „55 | 10360 11455] 837 | 3474 218 | 210 | 32,53 | 30,28 | 21,04 | 18,34 | 64,7 | 60,5 

















55. 6 7191 8470] 239 | 2704 162 |) 180 | 33,24 | 31,88 | 28,55 | 21,85 | 67,8 | 66,7 
50 „65 4861 6723] 159 260 113 151 | 32,71 | 38,67 | 25.25 | 36,92 | 711 69,6 
60 „ 70 3530), 5687| 117 204 * 161 | 33,14 | 35,87 | 26,91 | 28,31 | 81,2 | 78,9 
70 „75 | 2387 3950| 92) 165 64 | 124 | 35,54 | 41,77 | 26,81 | 31,39 | 69,6 | 75,2 
75 80 1154 2320| 34 | 108 27 87 | 29,46 | 43,80 | 23,40 | 3736 | 79,4 | 85,8 
über SU 701 1581 24 5 18 50 1] 34,24 | 39,84 | 25,65 | 32,66 | 75,0 | 82,0 
Heberhaupt: ) N 
Kinder”) 86 838, 87 234| 2223 | 2095 | 1286 | 1241 | 25,69 | 24,02 | 1a,81 | 1423| 5379| 592 
Gemachiene**) |192 132,201 963] 3882 | 3977 || 2768 | 3009 | 30,61 | 29,60 | 14.41 | 12,90 | 47,t | 30,3 
Im Ganzen 1275 9701289 197] 8105 | 8072 | 4054 | 4250 | 29,08 | 27,91) 14,53 ! 14,70 | 50,0 | 58,7 
| wer, en | | . 











) Im Alter von O bis 15 Jahren. In beiden Fällen mit Einfluß der Erkrankten und Geftorbenen, 
*) Im Alter vom über 15 Jahren. | für welde das genaue Aiter unbelannt war. 
**) Außerdem 110 Erkrantte ohne jeglihe Angabe des Alters und des Geſchlechtes. 


Zabelle 12. Die Grfranfungs- und Sterblichfeitsziffer der in den erjten 
25 Lebensjahren an Cholera Erkrankten der Stadt. 














Bewohner Anzahl der 1000 Bewohner Fame vBon 
Alter am 1. Dezember Be, — Sul mer fomen | 100 Erfrantten 
in Sabren 1890 Erkrankten | Geflorbenen Erfranfte || Geftorbene farben 





männlich! weiblich |männtih! weiblich manntich weibtich |männtich! weiblich männlich] weiblich |männtidh| weiblich 

































Obie 1] 8499 seoal 330 | 352 209 | a2ı | 39,9 | 439 | 352 | 391 | 882 | 912 
über 1 „ 2| 6837 6866| 312 | 302 50 | 230 | 15,6 | 44,0 | 366 | 335 | 80,1 | 76,2 
„2. 31 6460 6415| 219, 7 | 142 | 1a | 380 | 333 | do | 2zo | ses | ws 
„3. 4| 5706 5653| 175 | 170 | 111 | 106 | 30,7 | 30,1 195 | 18,8 | 63,4 | 624 
„4m 5| 551 5084| 157 | 134 | | T7| 285 | 240) 16,7 | 138 | 586 | 575 
„5. 61 5882, 5498| 139 | 110) 61 591 581 2001 113 | 107 | 439 | 53,6 
» 6. 71 5566| 5610l 115 | 1040| 54 | 5sıleor| 1854 Sri Sılaro| 400 
"» 7» 8] 50 He 866 wi Aal 46|1|15 741 8121 465 | 511 
„8, 9] 5591) 5653| 106 | 80) 41) 3838| 1980| 142| 7383| 67| 387 | 475 
“an 10l 5541 5500 108 | 81) 50| Bells! 16 Sol Tolasa| agı 
„10 „ 11] 5648| 556 SI 71) 34 33| 149 | 1238| 60 59| 405 | 465 
„1 „ı2| Seel 55144 5 mi 2| 36} 111) 818 41) 65 | 3783 | 50,0 
„12.18 son 562151 88 60 534 all 15: 65 838] 410 33,3 
„ 13 „ 14] 485 5065| 67) 61 el 231 1316 re) | | 78! 37,7 
„ 1 151 508 sl Si 5 24 el aa 12: 48 a1] 369 | 388 
„15 „ı16| 4865 5 | 73 8| | ai 189! 37| 53 | 340 | 38,4 
„ 16 „1T| 4685) 587] 7 | 2 22| 149; 132 44 | 41| 80,0 | 314 
„1„1| mi Sl 5 ol 15 | 1a 118 42| 2371 4 | 2 
„18 „19| 5305 sd 1) Bl SI Bl 1834| 1560| ATI 4858| 8352| 301 
„19 „20| 51371 sl 88 83 2| 38] 171) 52 62| 51] 364 | 337 
„20 „2ı| 5ooal sin] 12 | 01 | 551 73 24261 861 3583 | 353 
„ 21.2] 585 ef el al Sl Ba) 1 45 50 | 847 | 341 
„2 „2383| 5408| 5967| 107 | 1211| 411 52 | 1988| 081 761 87 | 383 | 48,0 
„3 „A| Co Br eh | 55163 203 760 Hr) ae | 447 
"„ 4 251 6210| 5995 2001 355 | 791 118 

Zuſammen [1406921144922] 2967 | 2976 | 158 211! 205 | 112 











Zabelle 13. Die an Cholera Grfranften bezw. 











Alter ber Erfranften 





über über über 


Nr. Bezirle 0 bis 1 Jahr 
1 bie 5 5 Jahre 5 bis 15 Jahre 15 bie 25 Jahre 





In | en Er 
—** Rorbene frantte Barden trantie 
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Er: de: 
—E — — 



































| " 

1 En a Aa ar er | 2 6: 4 6 2 18 | 5 
2 F Er 460 40 127 9%] 10 45 140 45 
3 „ Sudertheil 2 — 12 8 si 88 60 24 750 24 
4 |Nenfadt-Rordertheil-Welt - - h 65 | 5 | a! Bla) 318 5 
5 —— 2 2 14 11 17 6 35 13 
6 PR Südertheil ee re Br 64 58 154 96 185 85 26 71 
7St. Georg · Nordertheil · Nord 2 7 6 4 g 10 4 
8 r — Sud a 66 38 75 25 108 38 
9 Sudertheii öl 56 158 118 | 143 7 135 | 50 
10 | St. BaulirNordertbel . » » | 40 | 34 8 53 wi 39 | 114 | 4 
11 re Suderthei 32 29 85 52 78 39 124 40 
12 Eimsbuttel Nord. Bi 3 67 3 46 18 7113 
13 Sud. Mu | 8 67 4) 53 24 83 39 
14 Kotberbaum- eh a 6 4 2 16 | 7 7| 0 
15 Den END s| 2 6 6 Bi 04 919 
16 Hareftehude . re a a 3 15 11 16 y si 7 
17 Eppendorf: Sb . - -» - 22 0 10 10 17 | 12 16 10 13 4 
18 — Nord... er 17 14 35 17% 2 10 | 3 
19 [Winnie 2 2 nenne 10 10 | 1% 29 8 13: 13 
20 \Uhfenbaf Wh -» » > 2 3 3 7, 11 21 11 10 4 
21 51 3815 24 30 16 
22 |Bambed-Üf . » » 2 2 20a 14 17 70 54 2 21 49 12 
23 of a un 31 29 66° 4 32 36 59 | 16 
4 |Eilbel . . ee 0 28 6244 68 | 30 48 3 
25 | Hohenfelde- J 2 2 4 | n Fe 10| 3 
26 5 Siud. 11 8 4 1 30 134 48 J 
27 Borgfelde · Geeſtt » 2 4 200 19 15 35 | 23 21) 6 36 14 
28 Marſh 7) 4 26 15 9 8 16 19 
29 Hamın-Gerft . er re 5 _ -- 10 | 8 18 | “u 18 7 
aD EN 7 s|i mi 6 18 23 696 
31 Horn ⸗Geeſht. — 1 — — — 1 — 11 
32| „ Mard . ea. A: 1 1 U u an re 
38 | Billwürder Ausfhlag- Weſt — 31 30 DR 44 83 46 63 30 
34 te a 29 48 sl wie 30 W 
3 Steimoärder ee _ — 8 2 l — 3 _ 
36 | leiner Grasbrool . » 2 2 2 0. — — — — — — — — 
37 Beddel ⸗Weſtttt. - _ 6 6 4 3 6 — 
Dee een u’ ee. os ol 38 11 #| mw 
39 | Beute und Kaltehofe — — | 1 1 _ 4 1 
40 Schiffe in den Häfen 2 g 22 2 hi) 8 56 2 
41 | Kinfemwärder . | 8% 3 3 7 5 y 4 
3 | Uebriges Dorfigetiet 1 1 -- — 3 3 5 2 
43 | Geefigebiet 1 1 — — g — 11 — 
44 Kirchwürder . . — — — — 1 _ 1 1 
45 Uebrige Candherrenichaft Bergeorf — — — — 1 1 2 1 
46 Landherrenſchaft — — — er Mg — — 1 1 
47 | Altona-Ottenfen . — — — — 2 — 4 2 
48 | Wilhelmsburg - — — — - | — 6 | g 
49 Andere Orte . . — = -- — — 2 1 8| 1 
50 Obdachlos und Wohnung unbefannt 6 5 2ı 18 13 | 11 32 24 

Zufammen | 697 | 32| 7 9 | 744 








daß bei beiden Gejchlechtern die Erkrankungs- wie die Sterblichfeitsziffer in den eriten drei 
Yahrfünften ftetig abnimmt, die Sterblichkeitsziffer auch noch im vierten Jahrfünft. Für die 
einzelnen Altersjahre bis zum 25. Yebensjahre enthält die Tabelle 12 (S. 37*) die betreffenden 
Verhältnißzahlen*). Es ſchwankt hiernady die Erfranfungsziffer beim männlichen Gejchlecht 





9 dur die beiden erſten Altersjahre iſt ohne Zweifel eine nicht geringe Unzahl non Erkrankungen und 


39% 
Geftorbenen nad Bezirfen und Hanptaltersgruppen. 


















































bezw. Gejtorbenen Im Ganzen 
Außerdem 
midekannt Kinder bis zu | Erwachſene Erfranfte 
25 bis 50 Jahre|50 bie TO Jahre| TO Jahre 15 Jahren -Jüber 15 Jahre | ohne jegliche 
& | ®e | Gr | Wer | | se | & | Br | Er | we | Gr We | Atersangabe 
frantte | ftorbene | trantte | fturbene | frantte | ftorbene | kratttte horbeme | trantte | Mordene | frantte | horbene 
49 2 13! 10 8 2 3| ı 14 8 "| 39 1 
563 288 154 ea | 5 3 — 7 182 | 1094| 500 au 
Bw 67 we 9 | — | 185 400 177 — 
ea 160 ma 3751 27 z3 2 | 346 1881 srl 438 _ 
| 5) al m 7 6 | — | | ml 8 1 
sel 8771 2344 1681 m 3411 1200 1 | 4562591] 1310| Kr 3 . 
4 1014 25 7 3 2 34 — 14 10 6 28 _ 
36) 1 | 18 | 7 | 36 I 11 186 | 602) 304 — 
sell Bl ar! 2 ei 248 9a 1 5 
ae 6418014 I — | weil 126 | 827] 308 3 
e 225 1355. Bl 21 oe 73) ı 214 120| 791 380 8 
15 | 84 | 8 9 7 wi 21 | | 264 150 _ 
eie 1111 5| 2| sn| ee 161 — | 17! | 346 1% = 
sa 24 161 18101141 I — “6! 287| 1551 67 1 
2 »w| m 8 3 2 °):= 8! 2 | 289 _ 
si s|I 16 s 2 2 54 sz4 23 7 36 — 
71 8 N) 6 5 4 31 43 32 771 40 I 
al 371 211 14 3 2 3| — 7 a) 125 5 = 
7 471 5| ı 3 2 El ei 341 ı5| 73 — 
2 281 16 11 3 2 71 — 41: 28 ss! 4 _ 
ı3| ı| 8| a1 8| 14 | — I lag 83] 279 182 17 
iss oa al ua 11 5| ı 131) @| 22 18 = 
2zz3 1004 u 501 20014 11 201 106 | 406 186 1 
I I sl »|I| »2| m» 21) — | 104 | 102] 306 164 = 
I 9 5 8 1 1 2| — 10 5 44 % 3 
ei 31 8] s| 7 I sı —| — ss | 5352| 2235| 101 2 
116 | 3] 32 2| ı 3 s| 2 7sı 4| 2065| 108 1 
a! si s| 1% 7 5 ., s| a1] 116 70 4 
| 14| 10 sl 3 3 | - sı ml 9 = 8 
51 891 5591 97 4 4 8, — Bar 1 7 
21 14 5 B 2 ı]| -—I - u 2 1 8 
6 4 3 a we er 5 3 9 6 —— 
275 1611 471 ala m ai 2 | m! wm] a! 264 8 
| 1) 5 8 5 3 17.1 151 | 103 | 256! 148 8 
16 2 2 s1 21 21 ee > 3 2 20 4 = 
ee ——2—21 —251—21 = -— — 2 — _ 
16 ı s| -| —| — | — 18 9 | 11 g 
156 4| 2 7 4 1 3| 2 sl |] 400 5 17 
11 2 3 11 =] = 71 — 4 1 24 4 _ 
ıa| 3] si 3 s|lıs! a 3 | sı] 3453| 140 8 
1 ö 5 1 1 2| — 1414| 0 | 5 _ 
oı s| wı ı 3 2 2| — 4 4 5 88 6 
3 1 3 il — _ 1| — »: 1 * 2 1 
16 6 y 5 ı1| -:i —-| - dir | 2 _ 
y 6 3 2 —| — 1| — 1 1 14 g — 
g 1 2 | -—| -I -| - | — b 4 = 
au 8 sl -— | —- 7| — | — 84 16 win 
5 «| - | -| -| -—- | — -| - 40 6 11 
4 3 8 | — | — | — 3 1 16 6 — 
6i 3581 2520 2 2 | 2 | 3% 9| 81 g 
1369 | 485 | 8376 | ai? | 21 | 4383 | 2575 J12437| 0090 To 136 

















zwischen 45,6 im 2. Vebensjahre und 10,8 im 16., beim weiblichen Geſchlechte entſprechend 
zwijchen 44,0 im 2. und 11,2 im 18. Lebensjahre. Die Sterblichfeitsziffer war beim 
auch von Sterbefällen an Cholera bier nidjt gezählt worden, da als Kranfheit bezw. als Todedurſache Eholerte, 
Durchfall oder Brechdurchfull angegeben war. Die Sterblichfeitöjiffer und inshefondere die Erlrantungsziffer erſcheint 
daher zu Hein, während die Sterbensgefaft der Erkrankten einen zu hohen Prozentſatz zeigt. 
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männlichen Gefchlecht gleichfalls im 2. Febensjahre mit 36,6 am größten, dagegen im 16. mit 3,7 
am Heinjten, und beim weiblichen Gejchlechte waren die Abweichungen noch beträchtlicher, denn 
hier ftieg die Sterblichkeit im 1. Yebensjahre auf 39,1 und ſank im 18. auf 2,7. Demgemäß 
ift aud) die Sterbensgefahr der Erkrankten bei beiden Geſchlechtern verjchieden, fie nimmt bei 
beiden vom 1. bis zum 18. Yebensjahre ziemlich) ftetig ab und zwar beim männlichen Gejchlechte 
von 88,2 %/, auf 29,4 und beim weiblichen Gejchlechte von 91,2 auf 24,2. Verfolgen wir den 
weiteren Verlauf der Erfranfungsziffer nad) Tabelle 11 (S. 37*), fo fteigt fie beim männlichen 
Geſchlechte von 13,7 auf 1000 Perſonen im 3. Jahrfünfte gleichmäßig bis auf 40,4 im Alter 
von 40 bis 45 Jahren, worauf wiederum eine Abnahme bis auf 32,5 im Alter von 50 bie 
55 Jahren eintritt; darnad) finden nur geringe Schwankungen ftatt, die bei der Stleinheit der 
abjoluten Zahlen feine Bedeutung haben. Beim weiblichen Gejchlecht nimmt jedod) die Er- 
krankungskurve einen anderen Verlauf; hier fteigt zumächft die Erfranfungsziffer von 12,3 ım 
Alter von 10 bis 15 Jahren nur auf 33,2 im Alter von 30 bis 35 Jahren, worauf eine 
langjame Abnahme bis zu 30,3 im Alter von 50 bis 55 Jahren eintritt; darnach beginnt 
die Erfranfungsziffer von Neuem zu wachſen und erreicht im Alter von 75 bis 80 Jahren 
mit 43,8 wieder die Höhe des 2. Yebensjahres. 

Verſchieden verhält ſich auch die Sterblichkeitsziffer bei beiden Gejchlechtern. Während 
fie in den vier erften Jahrfünften ſtets beim männlichen Geſchlechte größer ift, überwiegt fie im 
Alter von 20 bis 35 Jahren beim weiblichen Geſchlechte, desgleihen aud im Alter von über 
60 Fahren, ſodaß vom 75. Yebensjahre ab die Sterblichkeit beim weiblichen Geſchlechte fait 
um die Hälfte größer ift als beim männlichen. 

Die Sterbensgefahr der Erkrankten ift, wie bereits erwähnt, am geringften im 18. Yebens- 
jahre, wo jie 29,4%, beim männlidyen und 24,2 beim weiblichen Geſchlechte beträgt. Die 
Gefahr wächſt alsdann mit großer Negelmäßigfeit, bis fie im Alter von 65 bis 70 Jahren 
mit 81,3 bezw. 78,9°%/, der Erkrankten ihren Höhepunkt erreicht; beim weiblichen Gejchlechte 
zeigen die höchſten Altersflaflen noch etwas höhere Werthe. 

Eine Bertheilung der Erfranften bezw. Geftorbenen auf die einzelnen Bezirke mit Unter» 
jcheidung der Hauptaltersklafien enthält die Tabelle 13 (S. 38* und 39*). 

Die Unterfuchungen über den Familienſtand der von der Cholera betroffenen Perjonen 
haben auf die Geftorbenen bejchränft werden müſſen, da die Anzeigeformulare der Aerzte keine 
Angaben hierüber enthielten; für die Geftorbenen wurden die betreffenden Angaben den von 
den Standesämtern ausgefüllten Sterbefallfarten entnommen. Das Ergebniß ift in Tabelle 14 
mitgetheilt, jedoch nur für die Geftorbenen der Stadt unter Hinzurechnung der Perjonen mit 
unbefannter Wohnung (50. Bezirk), da legtere offenbar zum bei Weiten größten Theile aus 
der Stadt ftammten; jämmtliche Zahlen beziehen fich ferner nur auf die Erwachienen (über 
15 Jahr alten Perjonen). Yeider war für den achten Theil derjelben der Familienſtand un- 
befannt, muthmaßlich dürfte es ſich aber hierbei fajt nur um alleinftehende, aljo hauptſächlich 
ledige Perſonen handeln. Nimmt man dies an, jo würde fich die Sterblichkeitsziffer der Yedigen 
bei den männlichen Erwachſenen auf 13,0 von 1000 Berfonen, bei den weiblichen auf 8,1 erhöhen. 


Tabelle 14. Die über 15 Jahr alten an Cholera Geftorbenen der Stadt nad 
Geſchlecht und Familienftand unterfchieden, 














Bon Bewohner Anzahl der an Cholera Auf je 1000 Bewohner 
— —— am 1. Dezember 1890 Geftorbenen *) famen Geftorbene 
. 4 
über 15 Jahr alten 
mönntih | meibtih | männtih | meistih | männtih | meist 














ld . 2... 86 846 76 703 536 493 6,17 6,43 
Berheirathet . . 97 536 97518 1490 1765 15,28 18,10 
Benpittwt . . 6581 26 037 137 606 20,82 23,27 
Geihieden. . . 944 1593 5 12 5,30 7,53 
Unbelannt. . . 226 2 


*) Mit Einſchluß derjenigen Geſtorbenen, für welche die Wohnung nicht belannt war (DU. Bezirk). 
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Immerhin bleiben auch dieſe Ziffern, beſonders die des weiblichen Geſchlechts, hinter denen 
für die verheiratheten Perſonen mit 15,28 bezw. 18,10 nicht unbeträchtlich zurück. Zum Theil 
erklärt ſich dieſer Unterjchied daraus, daß die ledigen Erwachjenen vorherrichend den jüngeren, 
die verheiratheten aber den mittleren und höheren Altersklaſſen angehören, für welche, wie wir 
oben gejehen hatten, die Sterblichfeitsziffer weſentlich größer ift. Aus demjelben Grunde ift 
auch die erhöhte Sterblichkeit der verwittweten Perfonen, insbefondere die der Wittwen zu er- 
flären. Hervorzuheben ift jedoch der Umstand, daß von den verheiratheten Frauen mehr (im 
Ganzen 18,10 von 1000) als von den Männern (15,28) geftorben jind, obgleid) lettere in 
Hamburg durchſchnittlich 3 Jahr älter als ihre Ehefrauen find. Die Sterblidjfeitsziffer der 
gejchiedenen Perjonen ift bei der geringen Anzahl von Fällen ohne weitere Bedentung. 


5. Die Eintommensverhältnifje der an Cholera Erkrankten bezw. Geftorbenen. 


Es ift bereits in den vorstehenden Abjchnitten wiederholt darauf hingewiejen worden, daf 
die von der ärmeren Bevölkerung bewohnten Stadttheile und Bezirke befonders heftig von der 
Cholera heimgejucht worden find, auch ftimmen die Wahrnehmungen der Aerzte ſowie der 
anderen bei der Unterdrüdung der Seuche thätig gewejenen Perjonen darin überein, daß die 
unbemittelten Klaſſen der Bevölkerung in viel ftärferem Grade von der Cholera ergriffen worden 
jind als der Mittelftand, und daß die Vermögenderen noch mehr als diejer von der Krankheit 
verjchont geblieben find. 

Dieje alffeitig, auch bei früheren wie anderwärtigen Eholera-Epidemien gemachten Wahr- 
nehmungen werden durd) die in den Tabellen 15 u. 16 (S.42* u. 43*) mitgeteilten Ergebniffe der 
hierüber angejtellten ftatiftifchen Unterjuchungen vollftändig beftätigt. Wie oben bereits erwähnt, 
war bei dem zur Prüfung des Materiales der Choleraftatiftif vorgenommenen Vergleiche dejjelben 
mit den Einfommen-Steuerrollen für das Jahr 18092 das Einkommen der Selbjtthätigen oder, 
wo es ſich um Nichtjelbftthätige (Ehefrauen und Kinder) handelte, das des Ernährers auf die 
Perjonalfarte eingetragen worden. Wie bei den Mängeln diejer Karten insbefondere hinfichtlic) 
der Namen und der Wohnung der betreffenden Perjonen nicht anders zu erwarten ftand, hat 
eine recht große Anzahl von erkrankten Perſonen (1211 Selbftthätige und 1401 Angehörige) 
in den Steuerrollen nicht aufgefunden werden können; dazu fommen noch diejenigen Perſonen, 
deren Wohnung außerhalb des Hamburgijchen Gebietes belegen war; es mußten ſonach im 
Ganzen 3960 erkrankte Perjonen und 1540 geftorbene für diefe Unterjuchung aufer Betracht 
bleiben. Die übrigen Perſonen find getrennt im männliche bezw. weibliche Selbjtthätige (die 
nach den Stenerrollen ein eigenes Einkommen angegeben hatten) und in Angehörige. Nach dem 
Damburgijchen Einfommenfteuer-Gejege ift Jeder (aljo aud) Ehefrauen und Kinder) ftenerpflichtig, 
der ein eigenes Einfommen von 600 Mark oder. darüber hat. Die an Cholera Erfranften bezw. 
GSeftorbenen der Stadt find nun in Tabelle 16 nad) 18 Einfommenklaffen unterjchieden und mit 
den phyſiſchen Stenerzahlern der Einfommenftenerftatiftit des Jahres 1891 verglichen worden. 
Es ift dies die legte abgejchloffene Statiftif; da aus derjelben die in Veddel-Peute-Kaltehofe 
wohnenden Steuerzahler nicht zu entnehmen waren, jo find aud) in Tabelle 16 die Erfranften und 
die Geftorbenen diejes Bezirkes unberüdjichtigt geblieben; ferner konnten in Spalte 1 die Steuer- 
zahler nur für die Einkommenklaſſen von 600 bis 800 bezw. über 800 bis 1000 Mark eingejegt 
werden, weil genannte Statiſtik entjprechend dem Steuerfage nur diefe Klaſſen unterjcheidet. 
In Spalte 8 und 9 find nun die an Cholera erfranften bezw. gejtorbenen Selbjtthätigen, d. h. 
Steuerzahlenden, in Vergleich gebracht mit den Steuerzahlern des Jahres 1891, wobei eine 
Unterſcheidung nad) dem Gejchlechte umnterbleiben mußte, da die Steuerftatiftit diefelbe nicht 
enthält. Die in Spalte 3 mitgetheilten Erfranfungsziffern zeigen num die auffallende Erjcheinung, 
daß dieje Ziffer ebenjo wie die Sterblichkeitsziffer in der unterſten Einfommenklafje von 600 bis 
800 Mark jehr niedrig ift, in den beiden folgenden Klaſſen aber bedeutend fteigt, ſodaß fie in 
der dritten Einfommenklajje von 1000 bis 1200 Mark mehr als die dreifache Höhe der erften 
Klaſſe hat. Hiernach nehmen beide Ziffern wieder ab bis zur Einfommenklaffe von 1800 bis 
2000 Mark, um in der folgenden, 2000 bis 2500 Mark, von Neuem um die Hälfte zu 
wachen, worauf für 2500 bis 3000 Marf abermals eine bedeutende Abnahme auf fajt den 
dritten Theil erfolgt; alsdann erhebt fie fich nochmals auf nahezu den doppelten Betrag, um 
hiernad) ftetig abzunehmen. Diejer eigenthümliche Verlauf der Erkrankungs- wie Sterblidjkeits- 
furve mag zum Theil durd) die nicht jehr große Anzahl von Fällen in den meiften Einfommen- 
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Tabelle 15. Die an Cholera erfranften Selbftthätigen nad Bezirfen und Einfommenflafien 
unterſchieden. 
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Tabelle 16. Die an Cholera Erfranften bezw. Geftorbenen der Stadt*) nadı 
Einfommenklaffen, ſowie nad) Selbitthätigen und Angehörigen unterfchieden. 





Steuer · An Cholera Auf je 1000 Steuer-]|_ SE & 
5 — s525 
zahler Erkranlte Geſtorbene zahler kamen * Ehe 
Ginfommenflafien im Jahre Selbſtthütige Pi Belpfthütige & & | erfrantte |geftorbene sEsE 
X — 'EE — —5 Tr 232 
1891 w.| w #3 m|m 52 Sclhftthätige 12 

1. eis 4 |sJeir.) ea I|9 Im 
Unter 600 NE. — 1622/10581 665 321 786 | 862 _ — | 49,88 
600 bis 700 ] aammn [199 25) 176 1020 15 106 Zur . 158,75 

hi, z * * “ } er 

über 700, 8 BT | 35 | 2 Bj 6 10,06 | 55a 
300 RO I orraa 1945 49112421471) 28685 || 24 n 53,40 

’ ’ r “4 9 = — { { = { - de 
5 0, ae, 26 768 33 e vGog ian 8340 51,70 2610 333 
1000 1200 „ 15473 8562| 46 1292485 | 20 | 781 58,68 | 83,22 | 56,59 
R 1200 „ 1400 „ 7308 [594 27 691 200 18 | 406 53,24 | 27,57 | 56,12 
Ri 1400 „ 1600 „ 7768 1195| 22) 311, 96 10 184 2795| 1352 | 4,78 
% 1500 „ 1800 „ 4560 | 81 5 133 87 4 71 18,56 8,99 151,14 
J 1500 „ 200, 5117 } 59 13 114 26 11 66 14,07 Ts | 55,88 
R 20 „2500 64852 1128 20 2731 65 5 104 2283| 12,34 | 57,% 
* 00 „ MOO „ 4702| 32 1) 89 15 3 59 7,87 383 [61,11 
* 3000 4000, 4997 | 62 9 1581 88 BR ı 89 14,21 720 | 54,59 
J 400 ,„ 5000 „ 2909 | 34 4 80 17 2 | 50 12,97 6,33 | 58,47 
, 5000 „ WOOO „ 5344 | 55 11! 108 30 8 50 1235 | 7,11 150,57 
„10000 „20000 „ 2550 | 13 Ö 33 5 4 21 7,06 3,53 158,88 
, 20000 „ D0000 1778 4 2 2» 3 1} 11 3,371 225 158,57 
„ Auom Me s02 1 —1 3 1 1 2 2,49 2,49 | 80,00 
Unbefantt . 2 2 2. . — 764 442 1401 293 255 | 492 gel 39,05 


Hlafien feine Begründung haben, insbejfondere dürfte die niedrige Erkrankungs- und Sterblichteits- 
ziffer der unterften Einfommenklaffe fich daraus erklären, daß wohl die große Anzahl der an Cholera 
erkrankten bezw. gejtorbenen Perfonen mit unbefanntem Einkommen faft gänzlich in diefe Klafie 
fällt; durch Hinzurechnung derjelben würde die Erkranfungsziffer auf 50 und die Sterblichkeits- 
ziffer auf faft 24 fteigen und jomit derjenigen der folgenden Einkommenklaſſe jehr nahe fommen; 
auch mögen von der ledigen Arbeiterbevölferung, die beim Ausbruch der Cholera in großer 
Anzahl Hamburg verlief, die meiften zur unterften Einfommenklaffe gehört haben. Auf alle 
Fülle geht aus den Spalten 8 und 9 der Tabelle 16 unzweifelhaft hervor, daß je größer das 
Einfommen ift, um fo geringer die Gefahr des Erkrankens bezw. des Sterbens an Cholera 
wird. Dies fällt recht deutlich ins Auge, wenn man nur vier Eintommenkflaffen unterjcheidet 
und mit den Stenerzahlern derjelben ſämmtliche Erfrantte bezw. Seftorbene (Selbftthätige und 
Angehörige) vergleicht, was im der folgenden Zufammenftellung geichehen iſt: 
Auf je 1000 Steuerzahler famen Bon 100 Erkrantten 


Eintommentiaffen Erkrankle Geſtorbene ſtarben 
von 600 bis 1200 Mart. . . 84,60**) 47,10**) 55,68 
über 1200 „2500 u = 20. 77,48 43,10 55,65 
„ 2200 „ 56000 . . . 875 21,34 57,30 
„ DU00 Mark a 9 ME 13,08 53,10 


Bon den Bewohnern mit kleinſtem Einfommen erkrankten bezw. ftarben hiernach etwa 
viermal jo viel als von den in günftigen Einfommensverhältniffen Yebenden; die Sterbens- 
gefahr für die Erkrankten war aber in allen Slaffen fajt die gleiche. Daß Reichthum nicht 
gänzlich gegen die Cholera ſchützt, ergiebt fich daraus, daß 5 Erfranfte (bezw. deren Ernährer) 
ein Einfommen von über 50000 Mark hatten (52000, 55000, 107600, 108 660 und 
220000 Marf) und dag 4 von denjelben ftarben. 

Hiernach jcheint der Wohlftand oder wohl richtiger die mit ihm im engjter Beziehung 
jtehende Yebensweije der Bevölferung von weſentlichem Einfluffe auf die Empfänglichkeit für 


*) Ohne Beddels Beute» Kaltehoje. 
**) Unter Hinzurehnung der Grkranften bezw. Geftorbenen mit unbefanntem Ginfommen fteigen dieſe 
Zahlen auf 116,34 bezw. 59,69. 
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die Erfranfung an Cholera zu fein; man findet daher auch in den verjchiedenen Wohlitands- 
verhältniffen der einzelnen Bezirfe die natürlichjte Erklärung für die ungleiche Größe der 
Erfranfungs- wie Sterblichkeitsziffer derjelben. Die Tabelle 15 (S. 42*) giebt ein Bild von der 
ungleichen Vertheilung der erkrankten Selbftthätigen in den 46 Bezirken nach 15 Eintommen- 
Hajjen. Um den Zuſammenhang zwiſchen Wohlftand und Erfranfungsgefahr noch deutlicher 
jichtbar zu machen, ift aus der Einfommenftener-Statiftif des Jahres 1801 der Antheil der 
Steuerzahler mit einem Einfommen bis zu 1400 Mark an der Gefammtzahl der Steuerzahler 
eines jeden Stadttheiles bezw. Vorortes (nad; den einzelnen Bezirken liefen ſich diefe Zahlen 
nicht ausjcheiden) berechnet worden und find diefe Prozentjäge in der folgenden Ueberſicht der 
Erkrankungs- wie Sterblichkeitsziffer gegemübergeftellt worden. 


WUuf 100 Steuer: Auf 100 Steuer: 
Etabttheile zabler tamen Auf 1000 Bewohner Stabttheile rel famen Auf 1000 Bewohner 
besw. folche mit einem famen an Cholera beam. ſoiche mit einem tamen an Übolera 
Bororte Eintommen bis Bororte Eintommen bis 
zu 1400 Mart Erkrankte Geftorbene | zu 1400 Mart Ertrankte Geftorbene 
Rotherbaum . . . . 41,6 11,33 5,91 Nenftadt-Nordertbel . 60,9 29,40 13,90 
Hareſtehude - .» » 49,8 10,11 4,48 | Eppendorf. . . 618 21,63 11,46 
Sobenfe . ... 85 18,93 8,47 IE St. Bauli-Sübertheil . 623,3 27,19 ° 13,50 
Steimvärder und Hamm . +. 6897 8l,s6 16,82 
Keiner Grasbroot . . 50,4 19,11 4,59 Altftadt-Nordertheil .. 63,8 34,17 17,52 
Altftadt-Süpderthbeill . . 54,1 31,28 14,09 St. Georg-Sübdertheil . 65,5 29,33 16,17 
Eimsbüttel . - 54,6 18,54 10,76 Banbed . ». ». 67,9 30,97 15,67 
St. Georg: Norden 56,0 21,65 10,54 Winterhude . . . . 68,9 20,80 12,57 
—— 58,0 23,97 13,36 Som » .: . . 0. 0.697 10,58 6,30 
— Fe . 59,3 27,31 14,54 Neuftadt-Südertheil . . 70,3 39,58 19,91 
&. Bau Roreiel . 595 5,89 11,63 Bilhvärder Ausihlag . 72,4 40,13 24,16 


Unfenhorft . . 60,9 27,06 14,79 


Die Stadttheile und Vororte find hier nad) der Höhe der erften Bahlenreihe geordnet, 
d. h. nach dem Antheile, den die Steuerzahler mit einem Einkommen bis zu 1400 Mark von 
den Steuerzahlern überhaupt des betreffenden Stadttheiles bezw. Vorortes bilden. Wie man 
jieht, laufen die beiden folgenden Zahlenreihen, die Erfranfungs- und die Sterblichkeitsziffer 
ziemlich parallel mit der erjteren, bejonders auffallend ift die UWebereinftimmung bei der 
Erkrankungsziffer. Daß einige Stadttheile und Vororte recht große Abweichungen hierbei 
zeigen, bejtätigt nur die Vermuthung, daß nicht der Wohlftand jelbjt jondern die Yebensweije 
der Bewohner von größtem Einfluffe auf deren Empfänglichkeit für die Cholera ift. Die hohe 
Erkrankungs- und Sterblichfeitsziffer in Altjtadt- Sidertheil findet ihre Erklärung vor Allem 
darin, dak die Bewohner diejes Stadttheils zum größten Theile ihre Beſchäftigung am Hafen 
juchen, wo jie fortwährend der Anſteckungsgefahr ausgejegt waren; dagegen verdanken Winter 
hude und ganz bejonders der Heine Vorort Horn ihre niedrige Erfranfungs- und Sterblichkeits- 
ziffer zum Theil wohl dem Umftande, daß in diefen Vororten erft wenige Miethstajernen 
errichtet find, die Bevölkerung beſteht dajelbjt, bejonders in Horn, noch vorherricend aus 
geborenen Hamburgern, ein bedeutender Theil derjelben treibt noch Yandwirthichaft, lebt ſonach 
unter weſentlich günftigeren Yebensverhältniffen als die meift aus Fremdgebürtigen bejtehende 
Arbeiterbevölferung der anderen Stadttheile und Vororte. 


6. Die an Cholera Erfrankten bezw. Geftorbenen nad) dem Berufe jowie nad 
der Stellung in demjelben. 


Den bedeutenditen Einfluß auf die Yebensweife des Menfchen übt der Beruf deſſelben, 
jowie die Stellung in diefem aus, denn von beiden hängt in den allermeiften Fällen aud) das 
Einkommen ab und diejes bedingt neben der empfangenen Erziehung die Art der Ernährung, 
der Wohnung, der Bergnügungen u. j. w. der betreffenden Perjon bezw. feiner Familie. Ohne 
Zweifel jpielt daher auch bei der Erfranfung an Cholera der Beruf der Bevöllerung eine 
wichtige Holle, und es war ſonach für die Choleraftatiftif eine der Hauptaufgaben, den Einfluß 
des Berufes hierbei feftzuftellen. Yeider ift aber diejer Theil der tatiftischen Unterfuchung am 
mangelhaftejten ausgefallen, und zwar nicht nur im Folge der großen Schwierigkeiten, mit 
denen alle berufsftatiftiicden Unterſuchungen verbunden find, jondern vor Allem wegen der 
vielen Mängel und Yüden, die dem ftatiftijchen Materiale gerade nad) diefer Richtung hin 
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Tabelle 17. Die an Cholera überhaupt Erkrankten bezw. Geſtorbenen nach Berufsgruppen 
und wichtigeren Klaſſen der deutſchen Berufsftatiftif, 
Em 


m. | wm. 








Zufammen 
m. | w. überhaupt 


Setoftfländige 
Berufsgruppen und wichtigere Berufstlaffen*) = ori 8 











m. iD. 














































1. Sandwirtbfihaft und Gärtnerei. - -[&| I ıl 2, 18 * 
— —— = 
4. Iuduſtrie der Steine und Erben . . .» | > g- 
5. Metallverarbeitung 2. 22020 | 4 a 
(15) Verarbeitung edler Meale . . . { * 
(20) Mempnerein > 2 2 22 [ * _ Fr = pr =. 
2a Em ef * . | = 2 = a. = 
a Shlofer > 2 2 { =; jr | E 4 s J er 
6. Maſchinen, Werkzeuge, Juſtrumente, E. 16 I 1 106 ® 39 | 25 
Apparate . — a ee G. 6 1 68 87 1 147 
28) Ehffbn 2: en N * | x J = er | a 
ee lat at ei 
7. Enemifche Induftrie ee :| © 
8. Leuchtftoffe, Fette, Tele und Firniffe . .» | 5 K Zur gr z I | : . 
9. Zeriimufeie ll I al la ie 
10. Papier und Feder . | =; J = = i 2 | 2 J 
(59) Gerberei — —— ———— = = . 1 
(61) Buchbinderei und Kartonnagenfabriten . [ F = - = ei | . 
(62) Riemer- und Sattlerarbeitn . . » -» [ J = — — | . . 
(69) Tapegiererarbeiten . & r 2 2 : = z 
11. Bolze und Shnibfofle » » > + = [ . 2 — = u a = 
(66) Tifchlerei und Parquetiabriten - = BR: ! r ji = 2 2 
(67) Böttdherei J Kl = = 2 — 
(68) Korbmacherti . - “a Wen 2 x = 
70) Drecheler ꝛc. zu J ie; 7 . 
71) Kamme, Bürften, Pinfel, Schirme x. . — — J ir 8 | 2 
Sie 8 373 | 486 | 1000 





*, Die erſten Ziſſern geben die Nummern der Berufögruppen, bie eingeflammerten Biffern die Nummern der Berufsarten nad) der deutichen 
Beruföftatiftif an. — E. — Ürfranfte, &. — Geftorbene, 
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Pierdebahn, Drofchken, URN und — 
Landverkeht . . 





FRBEREESERGEAGBFEASAMEEEEERFEREAERERGMRES 


. . . . 
— GE in u ee —— — — — — — — — 









1735 | 4300 | 6962 | 4 
1047 | 2459 | 3531 | 2818 


Uebertrag | . 60 Ft = 

12. Nahrungs uud Genufmittel .. ( . 3 —J - 
174) Bäderei und Ronditori . . 2... [ J — | a: | pi 
ar Eatahter 2 | * r- 3 er 
(80) Brauerei und Mältert . 2 2. . [ J = 2 | s 
34) Tabadfabrilation . 2» 2 2 2 2. | 8. s 2 er 
13. Belleidung und Reinigung . . F I Si | * 
(85 und 86) Näherei und Schneiderei 2 | J + | - er 
(58 Bugmaheri > 2 nn { - } ; 2 
141) Schuhmacher » > 2 2 2 2 0a . 2 ns er 
(93) Prifeure . : j —— 5 H 
(94) Bleicherei, Mäfchere, PMätterinnen e. r : pi gr 
14. Baugewerbe = | - 33 in 
(96) Erbarbeiter . 1 | Ei 1 
(98) Maut . 2. 2... E { fe de > 3x 
(89) Aimmerer 2 2 2 0 2. 2 j gi — 
co) Maler rn er | : A Ms 
(105) Dfenfeper und Schornfteinfegr . - | & = | = 

15. Polhgraphiſche Gewerbe 1% = 2 
16. Kunſlleriſche Betriebe für gewerbliche Zwecke : = - | 7 = 

| 





43 559 
2126 


er 
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Berufsgruppen und wichtigere Berufellaffen 





Aufammen 

m | w, ‚überhaupt 
558 | 1735 | 4300 ] 6962 | 4980 | 11942 
289 | 1047 | 2459 | 3531 | 2818 6340 
3 se) 2777| 8687| 2822| 9689 

I 70 164 337 170 547 
55 Br 154 200 241 441 
24 37 105 107 | 149 26 
747 2% 28 so! 775 855 
| 20 16 47 274 321 
25 | 25 6 | 770 836 

20 14 39 272 Sl 


Unfelbftftändige 
= | ® 


Selbfiflündige Angehörige 

















fr 
m. | Ww. 


m. W. 





Uebertrag | 5 
Bafrateht. 2 nn | 


. Bebherbergung und Erquickung. j [ 5 


Häusliche Dienſtleiſtung und Lohnarbeit | E. 
wechſelnder Art G. 


—s 


(1) Häusliche Dinfteitung unit —2* * 
Dienftboten . . J 6 




















258 
745 
258 
(2) Sohnarbeit mechieinder Urn . 2 | = * ji 3 = 
22. Staats-, Gemeinde, Kirchendienſt, freie €. 631 112 29001 375 | 369 744 
Berufsaten 2 22220... ssı 59 | sol ı72 | 214 | 386 
(1, Zu. 3} Reiche, Staatt- und Kirchenbeamte N - | . a je Fri = | a: 
(4) Lehrer (auch Privatiehrer) . [ = : 2 J ji | pi 2 
Q . a | 9 
(5) Uergte. Krankenpfleget, Hebammen * er = F n | 2 er 
ö >. — 
J 6 41 7 
16 u. T) ga Def . - ie 3 € 1 2 | 7 46 
€. 5| 10 | ı38| 281 419 
23. Ohne Beruf 13. ol 8; sol wi 1986|: 206 
(1) Vom eigenen Vermögen, von un oder — 9 6 02 \ 223 323 
Genfonen kebente . . » — 8 —_ 7 31 77 165 242 
(2) Don Unterſtuͤzung Xebene . . » . .» iz 6. — = el gr jr Fr 
(3) Suteffen von — — &. 37 1 8 24 46 70 
u. dergl. . » . Is 18 1 6 I6 25 41 
* A 351 522 | 1109 864 | 1608 | 2467 
—— ——— — 
@ | 954 | 485 | 5206"! 18200) 24599 69449) 86199) 82499 16.868" 
Zufammen | &. | 508 | 334 | 2a, 827 | 1388 | 3171 | 4273 | 4332 | 8605 








N g rbem &4 erfranfte Unielbitftändige ohne Be be des —— 
N dem 4 erfrantte Angehörige ohne Angabe 
” —* 88 ertrantie Unſelbſtſiandige und Angehörige .- Angabe bes eichlechtes. 


anhafteten. Es mag hier nur darauf hingewieen werden, daß für 15%, der Erfranften 
(11,6 der Geftorbenen) der Beruf ſich überhaupt nicht feitftellen lieh, ferner war für 24%, 
der Erfranften wie der Geftorbenen als Beruf nur „Arbeiter” ohne jegliche weitere Bezeichnung 
der Berufsart angegeben, endlich war in vielen Fällen die Stellung im Berufe nicht zu 
erjehen, alſo ob felbftitändig (Meifter, Geichäftsinhaber und dergl.) oder unjelbftftändig (Gehülfe, 
Geſelle, Yehrling, Angeftellter u. j. w.); diefe Perjonen find, falls ſie nicht als Angehörige 
(Ehefrauen und Kinder) zu betrachten waren, zu den Unjelbitjtändigen gezählt worden. 

Trotz diefer Mängel des Materiales ift aus demjelben eine Statiftit der Erkrankten bezw. 
Sejtorbenen mit Unterſcheidung derjelben in Selbftftändige, Unfelbftftändige und Angehörige 
(durchgehends mit Trennung in männliche und weibliche) nach den 23 Berufsgruppen der deutjchen 
Berufsftatiftit aufgeftellt worden, wobei noch 43 der wichtigeren Berufsklaſſen einzeln aufgeführt 
worden jind. Das Ergebniß ift in der Tabelle 17 mitgetheilt, zu welcher das Folgende zu 
bemerken ift. Die Gruppen 17 und 18 der deutichen Berufsitatiftif, Handels: und Verficherungs: 
gewerbe, find hier zuiammen gezogen und in drei Klaſſen zerlegt worden: Hülfsgewerbe des 
Handels (Pader, Stauer u. dergl.), Heine Handelsbetriebe (mozu die in Hamburg ſehr zahl: 
reichen Brot-, Gemüje: ‚ Steinzeug:, Kohlen: u. dergl. Händler, fowie die Hauſirer aller Art 
gezählt find), große Handelsbetriebe (dev Gegenjag von den vorhergehenden, hierzu mußten 
auch Bezeichnungen wie Kaufmann, Agent u. ſ. w. ohne weitere Angabe gerechnet werden). 
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Bei der Gruppe 19, Verkehrsgewerbe, tft umterfchieden worben zwifchen Land- und Waffer- 
verfehr und bei erfterem der Eifenbahn:, Pot: und Telegraphen»Betrieb getrennt worden von 
dem übrigen Yandverfehr (Pferdebahnen, Drojchten, Spedition u. j. w.)., Während in der 
deutichen Berufsftatiftif die Dienenden im Haushalte der Herrichaft für jede Berufsgruppe und 
Klaſſe aufgeführt find, mußten jie hier als eine befondere Berufsklaffe eingejegt werden, fie 
jind zu den Perjonen für häusliche Dienftleiftungen gerechnet worden. 

Aus den Zahlen der Tabelle 17 würden ſich erſt Schlüffe ziehen laffen, wenn die 
Erkrankten bezw. Geftorbenen der einzelnen Berufsgruppen und Klaſſen mit der Zahl der in 
denjelben thätigen Perjonen in Vergleich gebracht werden fönnten. Yeider fehlt hierzu das 
erforderliche Material, indem ſeit der allgemeinen deutſchen Berufszählung im Jahre 1882 die 
Berufsverhältniffe der Hamburgiichen Bevölkerung nicht wieder feftgeftellt worden jind. Nun 
ift aber in den jeitdem verfloffenen zehn Jahren die Bewohnerzahl Hamburgs nicht nur 
außerordentlich (um ungefähr 35%.) gewachſen, ſondern es find auc durch den Zollanſchluß 
und die in Folge deſſen ftarf entwicelte Induſtrie die Berufsverhältniffe der Bewohner bedeutend 
verjchoben worden. Aus diejen Gründen mußte ein Vergleich ähnlich den in den vorher— 
gehenden Abjchnitten mitgetheilten unterbleiben. Um aber wenigjtens annähernd zu zeigen, wie 
ji für die Berufsgruppen das Verhältniß der Bewohner zu den Erkrankten bezw. Geftorbenen 
geftellt hat, find in Tabelle 18 die Ergebniffe der Berufsitatiftif vom Jahre 1882 für den 
Damburgiichen Staat in abjoluten und in Prozentzahlen mitgetheilt und daneben die an Cholera 
Ertranften bezw. Gejtorbenen ebenjo in abjoluten wie in Prozentzahlen gejegt worden. Für 
die Berechnung der Yeteren find die Gruppen 1 bis 3 der VBerufsftatiftif ausgejchieden worden, 
da die hierzu gehörende Yandwirthichaft zum bei Weitem größten Theile auf das Yandgebiet 
entfällt, das, wie erwähnt, nur unbedeutend von der Cholera betroffen worden ift. Bon den 
verjchiedenen Berufsklaffen möge hier nur eine noch bejondere Erwähnung finden, das iſt die 
der weiblichen Dienftboten, deren Anzahl auch bei der Volkszählung vom Jahre 1890 feſt— 
geftellt worden ift. Es wurden damals in der Stadt (jedoch ohne Beddel: Peute- Kaltehofe) 
26128 weibliche Dienftboten gezählt; in demfelben Gebiete find nach Tabelle 17 (S. 47*) 
745 weiblidje Unjelbitjtändige in der Berufstlafie „Häusliche Dienftleiftung“ an der Cholera 
erfranft und 258 gejtorben, was auf je 1000 28,5 bezw. 9,9 ergiebt. Für die Altersjahre 15 
bis 30, in denen die große Mehrzahl der Dienftboten jid) befinden dürfte, beträgt nad) 
Tabelle 11 (S. 37*) die Erfranfungsziffer der weiblichen Perjonen 20,8 und die Sterblid: 
feit 8,3; es jind hiernach die Dienftboten in ftärferem Grade von der Cholera befallen worden 
als die übrigen weiblichen Perjonen gleichen Alters. 

Endlidy möge noch aus der legten Spalte der Tabelle 18 die Sterbensgefahr der 
Erkrankten für einige Berufsgruppen Erwähnung finden. Läßt man diejenigen Gruppen, in 
denen die Zahl der Geftorbenen unter 50 blieb, außer Betracht, jo ftarben von je 1000 Er- 
franften in der Gruppe 


21 Häusliche Dienftleiftungen -. » 2» 2 2 200020. 90 
12 Nahrungs» und Genußmittl 2 2 2 nenn. 486 
10 Papier und Leder . . a a a A ar a ar 
16a Arbeiter ohne nähere Angabe > ee u ee SE 
22 Staatsdienft, freie en ur Aa er er er 
14 Baugewerbe . . . Eee. ee ar te SD 
5 Metallverarbeitungg.. 334 
11 Holz: und Schnitzſtoffe. 547 
19 Berkchrsgewerre... 3468 
und zwar: 

Eiſenbahnen, Poſt- und Telegraphen-Betrieb562 

Pferdebahnen und anderer Yandverfeht . ». » 5991 

Waflerverleht . . te 
17 u. 18 Handels und Berficherungsgewerbe 66 
13 Bekleidung und Reinigungggg... 564 
6 Maſchinen, Werkzeuge, Inſtrumente. 576 
20 Beherbergung und — ee are A 


23 Ohne Beruf . . te Dr SE 
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Tabelle 18. Anzahl der in den einzelnen Berufsgruppen an Cholera überhaupt 
Grfranften bezw. Geftorbenen im Vergleich mit der Anzahl der im Jahre 1882 im 
Staatögebiete in denfelben Gruppen gezählten Bewohner. 





In ben nebenftebenden Berufegruppen 
wurden tm 
Jahre 1882 gezählt 





erfrankien | Karben — Saarsen van 


109 an 


Berufsgruppen 


Bewohner) 


im Jahre 1892 au Cholera 


Uhelera 
Erfrantten 








Anzahl * Perſonen — Berjonen 53 
1 | % 3. 4. 5. 6. 7 
4. Induſtrie der Steine und Erden . 3987| 0,90 15 0,10 7 0,09 | 46,67 
>. Dietallverarbeitung .. 0.0 .] 1658 8,73 549 3,85 293 3,89 | 53,87 
6, Maſchinen, Werkzjenge, Inſtrumente, 
Apparate , B 13 726 3,09 255 1,79 147 1,85 | 57,65 
7. Chemiſche Induſtrie 3311 0,75 20 14 10 0,13 | 50,00 
8. Leuchtftoffe, Fette, Oele und Firniffe 2003 (1,45 16 | 011 a 0,12 56,25 
% Zertilinbufteie . FE r 8719 0,84 25: 0,18 2 016 | 48,00 
). Bapier und Leber 7921 178 1711 1% 35 1,15 | 49,71 
1. Sol und Schnigftoffe . 26 001 86 669 1,60 HN 486 | 54,71 
2, Nahrungs⸗ und Genußmittel sen! 4% 395 2,75 191 2,54 | 48,60 
3. Belletbung und Reinigung 44357) 10,13 1006 | 7,05 567 7,53 | 56,36 
4. Baugewerbe i 39875 8,98 1144 8,01 601 7,98 | 52,593 
d. Bolyaraphiiche Gewerbe . . 4 299 0,97 u 0,68 45 0,50 | 50,00 
16. Kunitmaler und Kunſtbildhauer 72% 0,39 4: 051 23 0,8 52,27 
16a. Arbeiter ohne weitere Angabe “ 4056 | 28,42 2006 27,31 50,59 
17. m. 18, Handels» und Berfiberungs 
gewerbe Een 9222| 21,67 1537 10,77 857 11,59 | 55,76 
1%, Berkehregewerbe 88 477 7.1 1524 12,78 1000 13,25 | 54,82 
zu, Beherbergung und Era ujdung 17535 3,00 441 8,04 26 3,40 | 58,05 
21. Häusliche Dienſtleiſtung und Yohnarbeit 
wechfelnder Art .. 151878 11,68 855 5,99 21 4,27 | 37,54 
22. Staatds, Gemeinde⸗, Kirchendienſt, | 
freie Benufsarten . u .1 264 5,95 744 5,21 36 5,13 | 51,88 
25, Ohne Beruf 20335 6,61 1! 2,93 2% 3,33 |] 70,64 
Aufamımen | 443 945 | 100,00 | 14273 | 100,00 7528 | 100,00 | 52,74 
Dazu in den Berufögrunpen 1 bie 35 „| 22571 136 . 80 58,83 
Am Ganzen | 466 516 16456 9 3605 ji 50,75 
Davon waren: 
Selbſtſtündige s1012| 17,36 14439 5,48 840 0276 | 58,87 
Unfelpiftändiar . 117047 | 25,29 7110 41,04 #268 37,98 | 49,96 
Angehörige 267 357 57,55 8407 49,58 4407 52,26 1 53,49 
Aufdmmen | 466 516 | 100,00 | 16956 | 100,00 | 8605 | 100,00 | 50,75 


7. Die Haushaltungen mit mehreren Cholerafällen. 


Die gehäuften Fälle von Choleraerfrankungen in einer Haushaltung find ftatiftiich noch 
befonders umterfucht worden, da zu erwarten war, hierdurch einige Aufklärung über die 
Anftekungsweife dieſer Krankheit zu erhalten. Auch hierbei machten fich die Mängel des 
Minteriales recht fühlbar, indem zunächſt von den Erfranften ohne jede jowie ohne genane 
Wohnungsangabe nicht ausgeichloifen ift, daß ein Theil von ihnen zu den gehäuften Fällen 
gehörte; daſſelbe gilt aber auch von den jcheinbar genau ausgefüllten Karten, jofern der Name 
oder die Wohnungsangabe nicht richtig angegeben war. Die gehäuften Fälle wurden dadurd) 
feitgeftellt, daß die ſämmtlichen Erfranfungsfarten nad Straßen, Häuſern und Wohnungen 
gelegt wurden; es wurden nur ſolche Fälle gezählt, für welche es zweifellos war, daß fie 
Perjonen derjelben Daushaltung betrafen. In den allermeiften Fällen handelte es fic hierbei 
um Eltern, Kinder und jonftige Verwandte, ferner famen als Haushaltungsmitglieder die 


) Die Dienenden find nicht zum Haushalte der Herrſchaft, ſondern zur Gruppe 21 gezählt. 

2) Umfaſſend Landwirthſchaft, Gärtnerei und Tierzucht; Korftwirthichaft, Jagd und Fiſcherei; 
Hütten wud Salinen. 

) Mit Einfluß der 2547 Erkrankten bezw. der 997 Geftorbenen ohme Angabe des Berufes. 


D 


Bergbau, 


Tabelle 19. Wnzahl der Saushaltungen, 


in denen mehr ald eine Grfranfung bezw. mehr als ein Sterbefall an Cholera 
vorgefommen ift (mit Ausſchluß der Auſtalten). 








Unzabi der Hausbaltuugen mit 

































































































































2 3 4 5 md mehr 
anfungen terbefällen 
Hr. Bezirke — — Ele|ä& 
B.8.8,l& esle,@,a.l&ies| 81212 
SERKERI ER FRER EA 
EIER SERIE 25 £ & f ä 
a a BEE Bi 
1 3) name Some 2 2! 3— 1) - ı ı- 3 1 -|-| - | — 3 
2 of. 280] 231 361 11) 8] 9 10 10 A SS 195 7 21 5| 1 Ft 
3 Südert 0 sa — 3 2 2! —| 8 2il 2| -| —|- 16 
4 a ee eiL.äBch 34! 316| 37) 21] 17] 107 8 16 11: 1) 8 5/11) II — | — 58 
5 „» Dt -| 9 6 © -!I! ıı #33 1 —-| 11 -| ı]-| - |— 8 
6 Südertheil 18 7 24 13) 7 Ss 24 12 — [| da 13) 14 1 6 1 cs 
7 Si. "Beorg- Rordertheil-Nord 3 „1 gi -I —-'-I| — | — 1 
5 Sid 16 11) 19 1005 b 10, 12 65 —| 11 —| 2| — 1|— 34 
9 “ Süpertheil ae em 433143 3162 5 
10 | St. Pauli⸗Rordenheil 17) 18] 21, 18| 11 11 12 ll 1| 14 3] 6: 8) 5 — 47 
11 Südertheil 19 18] 24 17) 4 sm 13 8 1) 17 71 A.—| —!i— ES 
12 Eimsbüttel-Nor . DB 7 5 1 2 9» 15 7, —j| 12 4| 3 1 2— 34 
13 Suldee 7 10 9 13 2 48 13 1 # 31 —ı - 2 1 3 
14 Worherbaum gen Ss 2 93 4| 2] 2 — 3 33 7) —I 1 -—| — | —- 10 
15 Oft 2-2 8-31 1I 2-1 Il 4 1a te 7 
16 Haweſtehude 23 1 33 21 —— 2 1— 3 11 11 —I-|1— 4 
17 | Eppendorf. Si : 43 ı —| 1 212 —| 3 —-|-|—| 1/1 7 
18 Nord ira —-| 2 2 3 4 1) 4 1) 8|-| 1! — 13 
19 | Winterbube — 4 6 4 11 2 — 1 2 11 4 3| 3) 2| 1] — 10 
20 Uhlenhorſi⸗ ei — % 2 1ı]1 1 — 11—- 6 2| 11 1 — — ü 
21 3b 915 38 3» 68: vv 113 3] 4 1] — — 3 
2% Barmıbed- a 12, 10 174 0 4) 3 „8 21 10 8] 711 1|— 55 
& 8! 6.17 1% 4 7 19 9 —| 13 41 6| 21 6 — He 
24 | Elbe . . z s Bi 2 1 ss 53 —I 1a 3] 11 —— 3 — 28 
2 Hohenichde-Now i 1! — 1 — — — | %3 —| 11-1 —|— — 
20 Eid . ee HM el — 5 4—-| 8 3] 1)-| 1) — 14 
27 | Borgielde-&eeft . “:ıl cd si —I- 53 3 —| Sl 2l 2| ıl -|— 10 
28 »  Maridı dm 3 ı du —-—-| 3 ıl-|-I—-|- 10 
29 Hamm ⸗Geeſt — — 2) 3-[ — — 1! 11 —] 2 1] 11-1 -|— 3 
Zu »  Dlaridh u 6 an 4 » 4 3 si 1ı1lı2l ıl 3: - I — |— 17 
31 4 Horm-Gheefi FR a ee 3 Er De 3 
32 Malſch 19———. ————1 — — — 1 
33 | Billwücder — Bei . Nis 1312 11 3u3i U er u 5 Bee) LE 3 Base Zee BEE u En * 
34 — 5 7 m 7, 214 a8 bb Al 1 1] 21 % 
35 | Steimvürder — | EI % ii 1 == le — 
7 Beddel⸗Weſt — 2. 1 —— 2— 161 — 1— 2 
| „ Ir I 12 8 31 21 1—[| 10 2] 2] — 3 — 6 
39) Peute und Kaltchofe . 2 _ — -| 1-|I-|i-| -—|— _ 
40 | Schiffe m den Häfen 4 1 5 310) 1 — +3 Al 5 3] 21 —| 1/1 — 16 
41 Finlenwärder . . 4133 — 11 4— 2— 1| 1 —|-|-| -|- 5 
2 Vebriges Morfögebiet 1 1 - —| 1] — 1 — — — 1 1) —| —| - |I— 2 
43 | Geeftgebiet . — —' 1 1-| -—- — —— — —52—— -| —-|- — 
44 Kirchmürder 2 | 1 - -1-1-| -1-| -| +] — | - * 
45 Uebtige weaenſchon j 
I Bergeiorf . k A | - -I—-|-| —-—|i- — 
48: Wilbeimsberg 113 — — —| — — — — —| -1—-1-|-— — — 
87 


Zufammen | > 


25448 284 104 





10 156 219.100. 


24]347 2] : 





In den Bezirken 36, 46, 47, 49 und 50 find feine derartigen Haushaltungen gezühlt 
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Dienſtboten und in nur wenigen Fällen die bei ihrem Arbeitgeber wohnenden Erwerbs— 
gehülfen im Betracht. Ausgeſchloſſen wurden ſämmtliche Anſtalten (Gefängniſſe, Kranken— 
häuſer u. ſ. w.). 

In Tabelle 19 ſind die Ergebniſſe für die einzelnen Bezirke mitgetheilt, wobei die 
Haushaltungen nach der Zahl der Erkrankungen wie nad) der Zahl der Sterbefälle unter— 
jchteden find; bei den Haushaltungen mit je 2 Fällen ift ferner unterjchieden, ob es ſich 
hierbei um ein Ehepaar, oder um den Bater und ein Kind, oder um die Mutter und 
ein Kind, oder um zwei Kinder, oder endlich um ein bezw. zwei andere Haushaltungs- 


niitglieder handelte. Für das ganze Gebiet ergab ſich hiernad) (mit Ausſchluß der Anftalten) 
das — 


2 Erkrankungsfälle kamen vor in 1331 — und zwar betraf es: 


1 Ehepaar n . 2 2.2. 281 Haushaltungen, 
Vater und ind in . 20.0. 24 5 
Mutter und Kind in . .» . . 408 J 

2 Kinder in .. 284 


" 


andere Haushaltungsmitglieder in 104 u 
2 Sterbefälle in 638 Danshaltungen und zwar betraf es: 


1 Ehepaar U » » » 109 DHaushaltungen, 
Vater und Aid in . 2... 156 J 
Mutter und Kind in. . . . 219 J 
2 Kinder in . 180 > 
andere Dauspaltungsmitgtider in 24 a 
3 Erkrankungen in . . 587 DHaushaltungen, 
3 Sterbefälle n » © > 220. 124 . 
4 Erkranfungen m. 2 2 2 J 
4 Sterbefälle mn - > 2 20... 21 2 
5 Erfranfungen m 2 2 2 nee. 36 J 
5 Sterbefälle n 2 2 2 0 2 ren 6 . 
6 Erfranftungen m 2 2 2 2 2a 6 B 
6 Sterbefälen - 2 2 2 200. 1 Haushaltung, 
7 Erhranfungen mn 2 2 en 5 Haushaltungen, 
8 Pr — De ar aa 1 trau 
9 — Bd er ji 


Der vorlegte Fall betraf die Haushaltung eines Zimmermanns mit 1200 Marf Ein: 
fommen, der ein Unterhaus in der Kampſtraße (St. PBauli-Nordertheil) bewohnte, es erkrankten 
dejfen Frau und 7 Sinder im Alter von 2'/, bis 11 Jahren (davon ftarben 4); die 
9 Erkrankungen famen in der Daushaltung eines Yademeifters vor, der ein Einkommen von 
1000 Mark hatte und in einem Seller der Nollſtraße (Hohenfelde) wohnte, es erkrankten 
Mann, Frau, 2 erwacjene und 5 minderjährige Kinder (2 bis 13 Jahr alt), es jtarben 
die Eltern umd ein Ljähriges Kind. Die meilten Todesfälle ereigneten ſich in der Familie 
eines Drechslers auf der Hohenluftchauſſee (Eppendorf); derjelbe hatte ein Einkommen von 
800 Mark und bewohnte in einem Hintergebäude ein Unterhaus; es erkrankte die ganze 
Familie von 7 Perſonen, davon ftarben der Mann, die Frau und 4 Kinder im Alter von 
1 bis 14 Jahren, ein Ajähriges Kind allein blicb am Yeben. Außer den Kranfenhäufern 
wurden noch 4 Anftalten mit 6, 13, 23 und 25 Erfranfungsfällen gezählt. 

Aus Tabelle 20 (S.52*) erfehen wir ferner für die 534 Hanshaltungen mit 3 und mehr 
Erkrankungen, daß es ſich in 31 Fällen nur um Erwachſene, in 66 Fällen nur um Kinder 
und in 437 Fällen um Erwachſene und Kinder handelte. Für die letzteren Haushaltungen 
ift endlich noch die Reihenfolge. der Erkrankung feitgeftellt worden, jedoch nur joweit, als ver- 
ſchiedene Kalendertage als Erfranfungstage angegeben waren. Von den 437 Füllen waren 
166 mal die Erwachjenen zuerjt erfrankt, 188 mal dagegen die Kinder, während in 83 Fällen 
der Erfranfungstag für Erwachſene und Kinder derjelbe war. Den 254 Fällen, in denen 
nur Kinder oder dieje zuerst erkrankt find, ftehen nur 197 Fälle gegenüber, wo nur Erwachſene 
oder dieſe zuerft erfrankt find; es jcheint fonach, als ob bei den gehäuften Fällen die 
Anftetung in der Mehrzahl durch die Kinder ftattgefunden hat. 
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Tabelle 20. Die an Cholera Erkrankten in KHaushaltungen mit mehr als 
2 Grfranfungsfällen nad der Reihenfolge der Erfranfung jowie nad Bezirken 


(ohne Anftalten). 














Ar der folgenden Anzahl von Haushaltungen 














waren erfranft 






































Zufammen 
Nr.! Bezirke = | Erwachſene und — Haus 
| 448 altır 
| Erwadene nur ee. Ganaden — gleichzeitig haltungen 
| | erfranft | erfrantt erlranlt 
1 Alfladt- Rorderifeil. zn — — 1 | 1 1 3 
3 5 g 12 | 8 T 7 
3 — Cüdertheil . _ 1 4 3 g 10 
4 | Neuftadt-Nordertbeil-Tkeft » 4 4 13 14 5 40 
5 Re MR. _ 1 1 -— — g 
6 — Sdertheil — — 8 24 19 9 0 
I. Seorg- Rorbertheil»Norb — — — 1 1 2 
8 =” " ed . 1 2 5 3 3 14 
9 " Südertheiil . + 1 1 15 18 8 43 
10 | St. BaulirNordertheil R — 4 9 8 4 
11 Südertheil — 4 5 | 9 3 21 
12 | Eimsbüttel-Nord — = ! 11 3 17 
13 Sid 1 2 8 6 — —11 
14 Rotherbaum — 2 —1 1 3 1 8 
15 Oſt — 1 1 8 _ 4 
16 Haroefiehube _ 1 1 1 — 3 
17 | Eppendorf-Süd — 1 2 — 1 4 
18 „ Rom 1 g 4 1 8 
19 | MWinterhude . 1 1 3 3 1 8 
20 | Uhlenhorft-Meft - 3 1 es | 1 7 
21 „ DM 1 3 1 8 4 17 
22Barmbetdl · Weſt — 6 3 6 | 4 19 
23 " 1 6 4 9 } 4 24 
AlEied. ... 1 — 5 14 | 3 23 
25 —— — l 1 1 — — 3 
26 — 2 g 4 2 10 
27 — — 1 N 5 1 1 8 
28 Mari 1 _ 2 _ — 3 
29 Hamm̃⸗ Seel . — — 1 2 — 3 
30 „Marſch 3 1 | 4 4 3 15 
32 | Hom-Marih . — i — _ = 1 
33 | Billmärber Ausihlag- weft . i 2 14 | 3 7 5% 
34 „ DD .» — 3 n 5 2 16 
35 Steimpärber — — 1 — — 1 
37 Beddel ·Weſt _ t — — 1 _ 1 
38 N =, — 2: 'j 1 7 4 2 15 
39 | Beute und Kaltehofe . — — 1 — — 1 
40 | Schiffe in den Hüfen 4 | _ 3 1 _ 8 
41 Finkenwüärder . » P _— — — — 1 1 
2 | liebriges Marfägebit » - + - 14 — — = — 1 
— | 1 | 56 166 158 8 | 534 


In den Bezirfen 31, 36 und 43 bis 50 find derartige Fülle wicht gezählt worden. 


Anlage III. 





Die Cholera in den Anftalten und Stiften. 
Von Dr. ©. Schmalfuf. 


Um weitere Gefichtspunfte in Bezug auf Verbreitung und Auftreten der Cholera zu 
gewinnen, ließ Herr Phyſikus Dr. Reinde eine Umfrage bei jänmtlichen gefchloffenen Anftalten, 
wohlthätigen Stiftungen, Aſylen, Hospitälern und ähnlichen Anftalten, an denen Hamburg 
außerordentlich) reich ift, halten. Durd die ausgefüllten Fragebogen erhielten wir Auskunft 
über den Zwed der Anftalt, Art, Alter und Anzahl der Inſaſſen, Angaben darüber, ob der 
Verkehr der Inſaſſen nach auferhalb frei oder ausgefchloffen war, über Anzahl, Beginn und 
Ausgang der vorgefommenen Erkranfungsfälle und meift auch darüber, ob die von der Cholera 
befalfenen Inſaſſen vor ihrer Erkrankung die Anftalt zeitweilig verlaffen hatten oder erft vor 
furzer Zeit in diefelbe aufgenommen waren, jowie endlich über die Art der Wafferverjorgung. 

Die Yifte ift nicht ganz vollftändig, da von mehreren Afylen ꝛc. die Fragebogen nicht 
zurüdgefandt wurden. 

Das jo gewonnene Material ift in den folgenden Tabellen, nach den in den Ueberfchriften 
angegebenen Gefichtspunften geordnet, überſichtlich zufammengeftellt: 


I. Anftalten mit geringem Wechſel der Infafien und feinem oder geringem Verkehr 
der Injaffen mit der Stadt, 








Datum des 
erften | fetten 
Erfranfungs- 
falles 






Bemerkungen. 





1 Alfterdorfer Anſtalten) | Alfterdorf 
>| Central-Gefängnig”) | Aublsbüttel 
3| KorreltionsAnftalt?) 5 

4 Peftalozziftift?) Barmbed 

5 i —— Die bezüglicen Berbält 
>| Imfanterierflaferne | KRotherbaum . — ae mg nn Au 
rer Stelle (Seite 58 dieſes 
Berichtes) beiproden. 





Summa 


» Alfterdorf it nördlich vom Vorort Winterhude auf dem linken Alfterufer gelegen. Die Anflaften 
beherbergen in drei verfhiedenen Stiftungen gefunde Kinder bezw. Idioten bezw. körperlich gebredhlihe Kinder. Die 
Anftalten befitsen eine eigene Wafferleitung, welche aus Brummen, theils gegrabenen, theils gebohrten, geſpeiſt wird. 

) Fuhlsbüttel ift nordnordöſtlich von Alfterdorf auf dem rechten Alfterufer gelegen. Am Dften des 
Gefängniffes liegt auf dem linken Alfterufer Ohlsdorf mit dem Centralfrievhofe. Das Gefängniß beherbergt 
— die Korreltions⸗Auſtalt Haftgefangene und Korrigenden. Die Waſſewerſorgung geſchieht duch 

iefbrumnen. 

Die Anftalt gewährt Kindern, die der Gefahr fittliher Verwahrlofung ausgejett find, ein fchütendes 
Aſyl. Verlehr der Infaffen nah außen ift ausgeſchloſſen. Wafferverforgung durch abeſſyniſche Brummen. 








Datum des 
re a a = | fetten 


Nr. Namen Lage ber 


Inſaſſen grkrankte ee 


Bemerfungen. 








— — — — —— — — 


b) Leitungswaſſer gekocht (?) — nicht zu ——— benutzt 
(ogl. bie am Schluſſe der Tabellen folgende Bewerbung). 


6 Waiſenhaus!) Uhlenhorſt 507 — — — — 
d 


‘ — — — I — Vom 27.]8. bis nı.1o.n 
Zaubftummenanftalt Borgfelde 69 | en — —— 











8 Panlinenſtiſt Waiſen⸗ Rotherbaum 23 _ — — — 
haus fir israelitiſche 
Mädden) 
9 Magpdalenenftift Hamm 30 _ — = — 
(Aſyl für gefallene 
Mädkhen) z — 
i 8 55 2 — 30,58, | 18 ährend ber Haupt» Epi: 
10: Blindenanftalt u. »Alyl et 5 30.8, 19.9. ee —* Sicher : 
anweienb. 
11 Deutſch⸗Jsrael. Raifen-| Rotberbaum 20 1 —* 11.9. 11,0. 
inſtitut 
12) Das Rauhe Haus?) Horn 298 3 2 27.8. | 29.8. 
13 | Werk su. Arınenbaus?; | Barmbed 1230 45 13 24.8. | 4/10. 
14 Louiſenhof (Anftalt zur] Eppendorf 25 3 1 2.9. | 13.9. 
Aufnahme verführter 
Mädchen mit ihren 
Kindern) 
Summe | 3337 u 
| =2335%=0,71%4 [ 








Anftalten mit häufigem Wechſel der Infafien, bezw, regem Verkehr der 
Inſaſſen außerhalb. 


a) Leitungswaſſer ausgeſchlofſen. 
Hohenfelde 264 — | _ | — | — Be Brunnen 


Summa | 2364 | 0% | 0%] | 
b) Leitungswaſſer gekocht (?), bezw. nicht zu Genußzweden benugt. 


15 | Oberaltenftift 
(Stift- Wohnungen) 





16 Schröderſtift Rotherbaum 260 — I — — | — | Aum Theit Brunnenmwafler. 
(Stift-Mohnungen) | 
17 | Seefahrer Armenbaus [Altftabt-Sder: 20 _ _ — — 
theil 
18 Heyne⸗Aſyl (Frei⸗ Neuſiadt⸗ 56 — — — — |dum Theil Duellwafler 
wohnungen ffir ältere | Nordertheil Geldbrunnenleitung 
Wittwen u. Jungfrauen) 
19 ‚Hartwig Heſſe⸗Wittwen ⸗ St. Georg» 53 — — — — 
Stiſt Nordertheil 











Seite al — I — | | 


N Seit 24. Auguſt nur gelochtes Leitungswaſſer zum Trinken benutzt; zum Waſchen und Reinigen bes 
Mundes mit Kreolin verietstes ungekochtes Leitungewaſſer. Zum Baden bis Ende Auguft ungelochtes Yeitungs- 
wafler. — 6 Knaben follen einzelne Dale ungelochtes Leitungswaſſer getrunken haben. 

2) Erziehungs-Anftalt, Fehrlings-Anftalt und Brüderhaus. Der zuerft Erfranfte war 4 bis 5 Zuge horber 
aus dem Krantenhaufe Bethesda entlaffer, wo er wegen eines Außleidens behandelt war. Während er ſich im 
Sranfenhaufe befand, war bafelbit (am 22. Auguſt) bereits ein Cholerafall vorgefommen. Die zweite Erfrantte, 
eine Tiſchlersfrau, hat vor ihrer Erlranlung tüglih in Häuſern außerhalb der Anftalt vertehrt, in denen Cholera» 
feante fich befanden, — In der Anftalt wurde zum ZTrinfen und zur Rörperreinigung Brunnenwoffer, zum Auf: 
waichen ungelochtes Leitungswaſſer benußt. 

) Bom 23. Auguft ab war der Verkehr der Inſaſſen nah aufen vollftändig verboten. Das Waffer, theils 
aus der ſtüdtiſchen Leitung, theils ans Keffelbrunnen entnommen, wurde bis zum Ausbruch der Epibemie ungelocht, 
dann gefocht benutzt. Wiele Inſaſſen find Fürperlich gebrechlich. 

Vier der Erkrankten waren Wajhmädchen. Der Direktor der Anftalt hat beobachtet, daß in der Waſchküche 
ungelodhtes Waſſer getrunfen wurde. 
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Dam | 


Kay) 3 ‚erften | teten. 
ujah In Cholera erſten | Tetten 

















Nr. Ramen Tage der _ — Bemerkungen. 
Infaffen Erfrankungs- 
=... Erfranfte (Seßotbene fafles 
ebertrag, 389 — _ 
20 | Hartwig Heffe-Stifte | St. Georg» 43 _ _ — — 
Wohnungen Nordertheil 
21 Paulſenſtift (Schule u. Altftadte 10 — — — — 
Kleinlinderbewahr⸗ Nordertheil 
anftalt} 
22| Mpollonia-Mariaftift Borgfelde 63 _ _ — — 
(Stift-Wohnumgen) 
23 | Lazarus Gumpel-Stift| Neuftadt> 137 — — — — 
(Stift-Wohnungen) Südertheil 
24 | Her Joſeph Leon» Neuftadt- 54 — — — — 
Stiftung Südertheil 
(Stift-Wohnungen) 
25 Deatthiasftift Borgfelde 25 — _ — — 
(Stiit-Mohmungen) | 
26 Marthaftiitung Borgielde 39 1 — 2.10. 2./10. 
Dienſtmudcheuheim u. v 
Kinderbewahranftalt) 
37 Detentionshaus Neuftadbt: Ica. 150 4 — 30.8. 27.9. Die Ertrantten waren 
(für Strafgefangene) Südertheil ———— ii 
reger Wechſel d. Inſaſſen. 
(für Hafigefangene u. Nordertheil iaſſen. 
Arreſtanten) 
29 Siechenhaus (Freiwoh⸗ | St. Georg · 104 1 _ 22.9. | 22.9. 
| nungen für rauen) Nordertheil 
30 | Robert Adickes⸗Stift | Borgfelde 101 1 1127.48. 27.8. | gum Theil Quellwaſſer. 
(Freiwohnumgen) 
31 Amefenftift Rotherbaum 78 1 1 27.48. 127.8. 


GSreiwohnungen für 
Seemannswittwen u. 


23 :Sefäüngniß-Hüttenwahel Neuftadte Ica. 60 3 — 3.9. | 8./10. Tägliher Wechfel der In- 
ihre Rinder) | 
1 





32 Gaſthaus Aſyl fürmehr] St. Georg» 160 4 4 29.8. 117.9. 
als 60 jährige Berfonen)| Nordertheil 
33 | Hospital 3. heil. Beift Eilbed 220 3 8 28.8. 128.8 
(Afyl für mehr als 
6O jährige Perſonen) 
34 | St. Jofephftift (Stift | Eppendorf 48 1 1 206,8. | 26,8 
Wohnungen für Wittwen 
u. Jungfrauen) | 
35 Laeiszftift St. Pauli 70 1 1 19.9. ;19,9. [Dir Berftorbene bat nad. 
EStift / Wohnungen) | ee rn 
36 Morathftiftung Horn 26 1 1 17.79. | 17.9. | Zum Theil Brunnenwafſer. 
Etift ⸗Wohnungen) 
37 Bade' ſche Stiftung St. Georg⸗ 34 1 1 3.9. | 3,9. J0b bie Verftorbene bas 
(Stift-Wohmungen) Nordertheil ei rn ER a 
38 Bethanienperein Harveſtehude 31 2 2 24.8. |30,8, Bum Trinten Quellwaſſer. 
Diatoniffen-Auftatt) | ee ee 
39 Alida Schmidt-Stift Borgielde 48 1 1 5.9. | 5.9. [E6 die erftorbene das 


Waſſer gelocht bat, ift 


Stift» Wohnungen für zweifelhaft. 


‚Wittwen u. $ungfrauen) 


40 Raboiſenwache (Haft-, Altfadbt- ca. 300 
\Straf- u.Unterfuchungs.] Nordertheil 
gefangene fowie 
Arreftanten) 


-i 
to 
“ 
* 
® 
— 
* 
23 
= 


Wie Nr, 27.) 
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Datum des 
Anzahl ESFSTIER — 
Nr. Namen Tage der erften | tegten Bernertungen. 
Infaffen Erfrankungss 






falles 















uebertrag |ca.216| 32 | 18 
änanisl St. : ‚55 2 26. B. 16 Falle bei * 
41 Unterſuchungsgefüngnißj St. Pauli |ca. 550 1 4 6.8 ei —— — 
fangenen. 3 Fälle in der 
Familie d. Oberaufichere. 
42 Kalandſtift (Mohnungen| Rotherbaum 29 1 1 11.9. | 11.9. | Die Berftorbene batte das 


Stift 2 bis 3 Tage vor 
ihrer Erkrantung wer 
lafien und wohnte Bill: 
mwärder Ausiclag. 


| für ältere Frauen) 
) 
45 Ieı. Gertrudſtift (Stift:]| Borgfelde 48 4 4 


wohnungen für alte 
Frauen über 60 Jahre) 


23.18. |23.9. 











4 St. Iohannisklofter Altſtadt⸗ 68 1 1 
Wohnungen für Samb.| Nordertheil 
| Bürgerstödter u. 
Wittwen) 
Summa |ca.2891 | 6828 | | | 
. | = 2314| = 1% | 


III. Krankenanſtalten. 
a) Yeitungswafjer ausgejclojjen. 


Keine. 


b) Yeitungswaffer gekocht (?), bezw. nicht zu Genufzweden benukt. 


45 Freimuurerkrankenhaus Rotherbaum 2 - | _ | — 
46 Vereinohoopital > ca. 116 . — — 
47 | Seemammstrantenhaus]| St. Pauli ſca. 70 3 25,/8. 114.9. 
48 36ruel. Krunkenhaus ⸗ s ca. 58 2 | ? 30,8. | 11.9. 
49 Dialoniſſenheim Neuftadt-e Jea. 80 N 1 13./9,. | 13,9. 
Berlchem Nordertheil 
50 Kinderhospital Borgfelde fca, 40 3 3 120.8. 59. 
51 Krankenhaus Bethesda 114 5 5 2.8. 749. 
52 Kurhaus Neuſtadi cu. 70 8. 23,9 | Das Aurbaus dient ala 


Süberthei Eolizeihospital und Des 
ildertheil findet ſich in demjelben 
Grhoude mie bag Detenu⸗ 
tionshjaus (vgl. Sr. 272 





i 
u 4 
—— 
— = iS 101 
* ii 
— 





53 Enthindungsanſtalt Neufiadt⸗ ca. 85 in 3 126.8. |14./10. 
Sürertheil 
54 Warienkranlenhaus Hohenfelde 285 13 6 124.8. 20./9 
5 Altes allgemeines St. Georg: |ca. 809 28 | 11 26.8, 121.9 
Kranfenhaus Nordertheil | 
56 | Neues allgemeines Eppendorf | ca. S000 31 | 4 120/8, 125,9. [9 Darunter 536 Perional. 
SKranfenhaus * | 
57 | Irrenanſtalt Barmbed 1363| 123 64 125.8. | 16,8 
Friedrichsberg 
Summa fca. 8127] 230 ca. 10% 
= u, 1,25 } | 
Summa ausſchließlich der Irrenanſialt = | 
Kriedrichsbern Nr, 57) ca. 6764| 107 | 38 | 
= 16° 0,5%, 
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Zufammenftellung: 





Ton 3% 100 Inſaſſen 


Erkranlte 
Ertrantie € |eforbene 


Geftorbene 





Infaffen 























In (Rein oder geringer Ber- 


A. Anftalten, in benen lehr mit der Stabt) . 2909 — — — — 
das Leitungswaſſer II a (Roger Verlehr mit ber 
ausgeſchloſſen war. Stat) - » “ 264 — — — — 


la ranlenanaten . - I -I -— I. - I - | -_ RE — * 2 Ar 
u FF | er — | :\ a); 
| 


Summa | 175] 345 | rn 


B. Anftalten, in benen I b (fein oder geringer Ber⸗ 





Leitungswaſſer (mit fehr mit der Stadt) . 2257 
mehr oder weniger II b (Reger Berfehr mit der 

großer Borfiht) des | ver 
nutzt Wurde. III b (ranfenanflalten) . . |ca. 8127 


2,54 | 1,08 


Zu den Tabellen ift zu bemerken, daß in den meiften der unter b verzeichneten Anftalten 
das Waſſer wohl erft nad) Bekanntwerden der Epidemie bezw. jeit dem 24. bis etwa dem 
27. August gekocht wurde. Außerdem ift eine Kontrofe darüber, ob wirklich alle Inſaſſen das 
Waffer auch nur gekocht genoſſen, jelbjtverftändlich nicht ausgeübt. Ein Zweifel daran ift in 
vielen Fällen um jo mehr gerechtfertigt, als in einer erheblichen Zahl von Stiften :c. das 
Waſſer den Inſaſſen nicht gekocht geliefert, fondern von den letteren ſelbſt gekocht wurde. 

Eine Zufammenftellung nad) dem Alter der an Cholera Geftorbenen giebt feine bemerfens- 
werthen Refultate, In den Stiften find vorwiegend ältere Yeute geftorben, weil fie vorwiegend 
überhaupt nur von älteren Yenten bewohnt werden. — 


Ueber die Kranfenanftalten mögen noch einige kurze Bemerkungen folgen: 

Unter den im Neuen allgemeinen Kranfenhaufe Erkrankten befanden ji) 20 Angeftellte 
und 11 Kranke, die wegen irgend eines anderen Yeidens dort aufgenommen waren. Bon 
erfteren ftarben 6, von letzteren 3. 

Im Alten allgemeinen Krankenhauſe erfranften vom Perjonal 19, darunter 1 Arzt und 
der wirthichaftliche Direktor (beide genafen), von Kranlen 9; es ftarben von erfteren 7, von 
lesteren 4. 

Ueber den Verlauf der Epidemie in diejen beiden Kranfenhäufern, ſowie in der Irren— 
anftalt Friedrichsberg wird ein ausführlicher Bericht in den Jahrbüchern der Hamburgifchen 
Staatstranfenanftalten erjcheinen. Aus der Jrrenanftalt liegt das Material in einem dem 
Senat erftatteten Berichte des Oberarztes Dr. Reye und Sekundärarztes Dr. Neuberger jchon 
ziemlich vollftändig vor. Ein furzer Auszug aus demjelben möge hier Plag finden. 

Die Cholera trat in den einzelnen Pavillons in jehr verfchiedener Stärke auf, und zwar 
machte auch hier die Art der Waflerverjorgung ihren Einfluß jchr geltend, wie folgende Zu— 
jammenftellung zeigt: 


A. Ausshlieflih Brunnenwajier zum Trinken: 


Frauen-Benfionat 24 Sranfe 15 Wärter 1 Erkrankung 1 Todesfall 
DMänner-Benfionat 2 „ 13 „ 0 " 0 n 

Summa 72 Berjonen 1 Erfranfung 1 Todesfall 

(= 1,4°%) = 1,4°%) 


B. Brunnenmwajier zur Verfügung, Leitungswaſſer nidt ganz ausgeidlojjen: 
6 Frauen Siechenhäuſer 378 Kranfe 26 Wärter 44 Erfranfungen 28 Todesfälle 


5 Männer-Siechenhäufer 38 „ 25... 17 u 10 r 
Summe 755 Berjonen 61 Erkrankungen 38 Todesfälle 


(8%) (=5%) 
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C. Hauptſächlich Leitungswaſſer (bei den Frauen zeitweiſe Brunnenwaſſer, 
bei den Männern Bier zur Verfügung): 


4 rauen-Abtheilungn 127 Kranfe 15 Wärter 21 Erfranfungn 8 Todesfälle 
2 Männer-Abtheilungen 146  „ 9 1 


A — — — 
Summa 297 Perſonen 27 Erkrankungen 9 Todesfälle 
= 9,1%) (=3%) 
D. Nur Peitungswaffer zur Verfügung: 
2 Frauen-Abtheilungen 93 Kranke 9 Wärter 19 Erfranftungen 13 Todesfälle 


* 
" 6 " " 


4 Männer-Abtheilungn 110  „ Er % 14 * 3 
— — —— — —7 
Summa 229 Perſonen 33 Erkrankungen 16 Todesfälle 
(144/0) 70/6) 


E. Separirte Cholera-Abtheilung: 
Es erkrankte 1 Wärterin, dieſelbe genas. 


Von den ſämmtlichen Inſaſſen der Anſtalt erkrankten 9%, und ſtarben 4,7"/o. 
Von dem Perjonal erkrankten 2 Wärter und 2 Wärterinnen, 1 Wärter ftarb (3,2 %/o, 
bezw. 0,8 %/0). — 


Auffallend ift, in wie viel höherem Make die Frauen als die Männer befallen jind: 


Beitand Ertrantt Geſtorben 
Frauen 686 86 (12,5 %/) 50 (7,3%) 
Männer 677 37 (5,5%) 14 (2/0). 


Die zeitlihe Vertheilung der Erkrankungen und Todesfälle in der Anftalt überhaupt, 
jowie der Erfranfungen getrennt nach Heil» bezw. Siechen-Anftalt veranfchaulichen die nach— 
ftehenden Diagramme: 


Irrenanſtalt Friedrichsberg. Cholera > Erfranfungen in der ganzen Anftalt. 
Schraffirt — Männer. Nicht fhraffitt — Frauen.) 











*5 67 8 9 m PP 14 151617 18 
September. 


Jrrenanftalt Friedrihsberg. Cholera» Todesfälle in der ganzen Anftalt. 
(Nad) dem Todestage. Schraffirt = Männer. Nicht fhraffirt — Frauen.) 





— —— z; 





Jrrenanftalt Friedrichsberg. Cholera: Erkrankungen in der Heilanftalt. 
(Schraffirt = Münner. Nicht fhraffirt — Frauen.) 


— 
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Srrenanftalt Friedrichsberg. CholerasErkrankungen in der Siecdhenanitalt. 
(Scraffirtt = Münner. Nicht ſchraffirt — Frauen.) 


ie — 


— — 4 7 „wi 1201 153617 18 
August, 1802. September. 














Anlage IV. 





Die Cholera in den Schulen. 
Bon Dr. G. Schmalfuf. 


Mitte Oktober wurde auf Antrag des Herrn Phyfitus Dr. Neinde von der Cholera- 
Kommiffion des Senats bejchloffen, eine Erhebung über die bei Lehrern und Schülern der 
ſämmtlichen Hamburger Schulen vorgefommenen Cholera: Erkrankungen, bezw. Cholera-Todes- 
fälle zu veranlaffen. Es wurden zu dem Zwecke durch Vermittelung der Oberjchulbehörde 
den Oberlehrern, bezw. Yehrerinnen der jämmtlichen Schulen Fragebogen zugejandt, welche 
ihon Anfang November, jorgfältig und gewifienhaft ausgefüllt, dem Medicinalbureau wieder 
zugingen. 

Wenn man ſich nun auch von vornherein deſſen bewußt war, daß dies immerhin von 
Laien zuſammengebrachte Material kein abſolut zuverläſſiges ſein könne, ſo glaubte man doch 
ein ſchätzenswerthes Material zu erhalten, um die ſonſtigen Nachrichten über die Epidemie nad) 
verjchiedenen Richtungen zu ergänzen. Insbeſondere waren folgende Geſichtspunkte maßgebend 
gewejen: 

1. Es war zu erwarten, daß die Betheiligung der verjchiedenen Bevölkerungsklaſſen an 

der Krankheit durd) die Erhebungen bejonders deutlich zum Ausdrud kommen würde. 

2. Da die Kinder weit regelmäßiger als die Erwachjenen in ihren Wohnungen oder in 

der Nähe derjelben inficirt fein werden, zumal die Schulen wegen der Epidemie vom 
27. Auguft an geichloffen gewejen find, jo ließ ich auf diefem Wege wahrjcheinlid) 
ein befonders deutliches Bild über die Örtliche Verbreitung der Krankheit gewinnen. 

Und in der That hat die Bearbeitung des Materials bemerfensmerthe Ergebniffe ge- 
liefert, die auc) wohl als jehr zuverläfjige gelten können, foweit die tödtlid) verlaufenen Cholera- 
erfranfungen in Betracht fommen. In Bezug auf die in Geneſung ausgegangenen Erfranfungen 
ift das Material mit Vorſicht zu verwerthen, wie ohne weiteres aus folgender Zuſammen— 
ftellung hervorgeht: 






































J | 
Faufende Nr. der Schule . a 2 | 4 |113 | 1% | g | s|s5| 5 Jısı | 108 
Anzahl der als erlranft Ge» | | 
meet 2: 2 20. 2 4 3 3 | 15 38 18 10 | 27 4 
Bon den Erkrankten ftarben . | 2 | 4 3 3 | 11 | 19 8 1 | 2 | 0 














Bei den tödtlid; endenden Erkrankungen find die Fehlerquellen naturgemäß gering; es 
werden jehr wenige Fälle dabei fein, die nicht der Cholera zur Laſt fallen, und andererjeits 
wird faum ein Todesfall nicht aufgeführt fein. 

Es mögen zunächſt die allgemeinen Ergebniffe mitgetheilt werden: 

Eingegangen find die ausgefüllten Fragebogen von ſämmtlichen 224 Schulen, nämlid) von: 
107 Boltsjchulen, 

24 halböffentlihen Schulen (Kirchen-, Stiftungs-, Vereinsſchulen), von denen 14 
den Charakter von Volksſchulen haben, bezw. im wejentlichen von Kindern der: 
jenigen Stände bejucht werden, die ihre Kinder jonft in die Volksſchule ſchicken, 

5 höheren öffentlichen Schulen, 

88 Privatſchulen. 

Die Schulen wurden beſucht von insgeſammt 90977 Kindern, darunter befanden ſich 
45767 Stnaben, 45210 Mädchen. 

Die Volksſchulen wurden bejucht von 680917 Kindern, die halböffentlichen von 7936, 
(und zwar diejenigen mit Volksſchulcharakter von 3955, die übrigen von 3981), die höheren 
öffentlichen Schulen von 3175, die Privatichulen von 10949 Kindern. 
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Zu diefen Zahlen ijt zu bemerken, daß nur die bezüglich der Volksſchulen mitgetheilten 
genau den Stand zur Zeit der Epidemie wiedergeben, während von den übrigen Schulen nur 
die am 1. Februar 1892 feftgeftellten Zahlen zu Gebote ftanden. — 

An Cholera erfranften 


von den Schülen . . 700 = 1,53% 
von den Schülerinnen . 649 — 1,44 
in Summa 1349 — 1,48" 


Es jtarben 268 = 0,59% (38,3% der Erfranften) 
bzw. . 230 = 051% (354% „ nn) 
in Summa 498 — 0,55% (36,9%, der Erfranften). 
Die Knaben find alfo in geringem Grade mehr von der Cholera betroffen, als die Mädchen. 
Die Bertheilung der in jämmtlichen Schulen vorgefommenen Erkrankungs- und Todes: 
fälle auf die einzelnen Tage ift aus der nachſtehenden Tabelle erfichtlid). 





Auguf 


18.19.120,/21.\22,123.|e4 |25.]26.127.128.|29.|80, al 1.12.18. 





September 
4. 5. 6. 7. 8. |9. 10. 
| | Sn hal . 
A. Boltsfhulen . „| 1 39 44 159 70 61 60 |36 149 157 69 * 88 29 27 21 |30 29 
— 7 | 1 4 
3. Höhere ꝛc. Schulen |- | — d | 8/2/9,2/1|1/8[|6 


Summe | 1} 2} 6 6j13|11 30 146 157 j62 |78 jr [71 145 [56 64 77 44 41 31 28 lea 33 35 








I. Erkranlungen: 
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. Todesfälle: nun | I | 
A. Boltsichulen — — — - &| 1] 1114 117 117 121 181 127 14 180 [81 132 119 111 114 118 | 7 1515 
= 2° 5 Is ' j ! | 
B. Höhere sc. Schulen I — | |— | 1— | - |— 2 i e| 816) 8] 2j6| 1] 4| 2/2 =] 2 2 2 
Summa* | |— | - |— | 5| ı | 1 Ja 19 24 ↄ8 |24 |58 17 22 137 [a8 |23 13 |16 [18 | 91717 
PERF B September Oftober 
11.112.]13.|14.116.|16.117.|18. 19. 20. 21. 132.123. 24.120.196. 137.128. |29.130.| 1. 2. 3. | 4. 
- 5 I 
I. Erfranfungen: | | I | | 
A. Boltsihnlen . . 180 123 123 130 31 431 112 132 118 115 | 4 112111 114 | 9 10) 9718 7168, 2|- 
B. Hößerexc. Säufen | 1141 1/8, 7/4 215/21] 11-|- = |- 16] 11=- | | 2]- | |- i— 
Summe |81 27 |24 133 38 |85 |14 |27 20 16 | 5 12 nn 114] Blısjıo| 7| 8] Sf 6] s| 2|- 
f t | ) ) a 
II. Todesfälle: | | IT 1 1 | | | 
A. Boltsfäufen . . 15|8|38, 7111,9)6,5 4 7,27, 312,115 —-)4 2|i—|1|2 
A : 5 I I | 
B. Höðhere ꝛc. Schulen | 1 17 1) 1 —/| 1— | 1 1 ı2|- | | 1i-—/—|1 — ⸗ — 
Summa®) 16ß6 9| al a! rjıei —764 82 Trial elılsi-|—I5slel-lıle 
Oftober — 
5. 6. 7. 8. 9. 10 11. 12. 13. 14. 15. 16. 17. 18. 10. 20. 21. 2e. ↄ8. 24. |25.126 
— — — — ——* | 4 
I. Erfranfungen: | | | | Id | | | | 
A. Boltefhulen . . 51 2) 2121 41 21-11 =-|:-|111- Pr» 21 
i 1 
B. Höhere x. Schulen |— 1— 1— —⸗ 1 1-1 | 1 3|- 1-1 |-—- |-= — 1-1] 1 
Summa [5/2] 2124| 2|-] 2|-| 2] 2|-| 1] 1] |—-|-|-|-J 1-1] | 
II. Todesfälle: | | | | | | | | | 
A. Boltsfhnlen . . | 1 |—|2 1 | 1 _ — | _ | u | 
B. Höhere x. Schulen — | | - 11 |_ —— | 
Summa®) | 11 |—-| 2-1 1|- |-1- I-1-| 1]-1-| ---l1-J-1l-1 | 


*) Den in der Tabelle enthaltenen 1188 Erkrankungen und 440 Todesfüllen find nod 161 Erkrankungen 
und 58 Zobesfülle mit unbefanntem Datum hinzuzurechnen. 
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Wie die Tabelle zeigt, find die erften Choleratodesfälle bei Schulfindern erjt am 
22. Auguft vorgefommen, und die Zahl der Erfranfungen ift bis zu diefem Tage nur eine 
geringe geweien. Die Todesfälle beginnen erft am 25. Auguft fid) zu häufen. Bezüglic) 
der 7 vor dem Iegteren Tage erfolgten Todesfälle find weitere Ermittelungen über die muth- 
maßliche Infektionsquelle angeftellt, bei denen fich ergeben hat, dak ein am 22. Auguft ge: 
ftorbenes Kind Beziehungen zu einem anderen Cholerafranfen, zwei weitere Kinder möglicher- 
weile Beziehungen zum Hafen gehabt haben. 

Die Kurve der Todesfälle gleicht übrigens im allgemeinen und insbefondere auch darin 
derjenigen der Geſammt-Epidemie, daß fie Dis zum 30. Auguft fteil fich erhebt, daß die 
beiden nächſten Tage einen Nachlaß zeigen, und daß dann am 2. September die größte Höhe 
erreicht wird. 

Vom 1. Oftober an find nur noch ganz vereinzelte Todesfälle zu verzeichnen; die beiden 

legten fallen auf den 10. und 16. Oftober und betrafen Schüler in Volksſchulen. 

Ueber die Örtliche Verbreitung der Fälle läßt fich, ſoweit die Volksſchulen in Betracht 
fommen, ein Hares Bild gewinnen, da man ohne wejentliche Fehlerquelle annehmen kann, daf 
die in einem bejtimmten Bezirk gelegene Volksſchule auch faſt ausschließlich von ſolchen Kindern 
bejucht wird, die in diefem Bezirk wohnen, was bezüglich der übrigen Schulen nicht annähernd 
in demfelben Maße zutreffen dürfte. 

In der nachitehenden Ueberficht find die einzelnen Schulbezirke nad) dem Procentjag der 
Choleratodesfälle unter den Bolksichülern geordnet: 








Anzahl der | Bon je 1000 


Anzahl der Sholera- | Boltsigülen | *) 


Bezeichnung und Nr. des Schulbezirks 











Bettefähler tobesfülle ftarben 
&t. Banfi-Eibertfeil (VWIb} .... Eee 5810 2 3,79 ‘11) 
Rotherbaum, Eimsbüttel, Eppendorf, Binterube (vn. 10182 49 4,81 (7) 
Uhlenhorſt, Barmbed, Eilbeck, VBorgfelde, —— * 13197 70 5,30 (8) 
Altftadt-Südertheil CM) » - + - 4100 23 5,61 (0) 
St. Pauli-⸗Nordertheil (la) - = 2 2200. 3002 18 6,00 (4) 
Altftadt-Nordertbeil Ü) >» - 2 Er ren 3776 24 6,36 (5) 
St. Georg (y. 7886 51 6,47 (7) 
Neuſtadt⸗Mordertheil (UU). nenn 6398 43 6,72 (12) 
Hamm und Hom (IXa) .» - 2 2 2 2 nn 2650 18 6,78 (0) 
Neuftad-Sübdertheil (IV) at ns 702 42 8,93 (4) 
Billwürder Ausſchlag, Rothenburgsort Xu) be ae 4401 61 13,86 (0) 
Steimwärder und Veddel (X) > 2 rn nn nn 841 12 14,27 0) 


Die Tabelle zeigt, daß die Umnterjchiede in der Betheiligung der einzelnen aa recht 
erhebliche find. Sie ſchwanken zwijchen einer Sterblichkeit von 3,79 bis 14,27 °; 

Im Allgemeinen entjpricht die Reihenfolge wohl derjenigen, welche die Sterblichleit der 
Sefammtbevölferung aufweift; eine auffällige Ausnahme macht im diefer Bezichung nur der 
Bezirt St. Pauli-Südertheil, in dem verhältnifmäßig die wenigiten Volksſchüler der Seuche 





Was die örtliche Vertheilung der erften Fälle betrifft, jo fommen von den am 22. Auguſt 
verjtorbenen 5 Volksſchülern 2 auf Billwärder Ausichlag, je 1 auf Neuftadt » Süpdertheil, 
Neuftadt-Nordertheil und Altitadt-Mordertheil. 

Der am 23. Auguft Verftorbene gehört nad) St. Georg, der am 24. Auguft Berjtorbene 
nad) Billwärder Anschlag. 

Bereits am 26. August find jämmtliche in der Tabelle aufgeführten Schul: 
bezirfe von einem oder mehreren Todesfällen betroffen. — 

Die Thatjache, dak im Verlaufe der Epidemie überwiegend die unteren Bevölterungs- 
Hajlen von der Cholera heimgefucht worden find, kommt im überzeugender Weije auch in dem 





*) Im diefer Spalte it in Klammern die Zahl derjenigen am Cholera verftorbenen Schüler beigefügt, 
welche Brivat-, höhere oder halböffentfihe Schulen befucht haben. 
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Verhältwiß zum Ausdrud, in welchen die Schüler der verfcjiedenen Schulgruppen von Todes: 
fällen betroffen wurden. Die bezügliche nachftehende Ueberjicht bedarf Feiner weiteren Er: 
läuterung. 





Zahl Von je 1000 








Anzahl ’ < Anzahl der Schülern 
h | € * 
der Sihulen Bezeihnung und Tharafter der Schulen Säuftinder der Cholera Karben an 
todesfülle Cholera 
107 Boltsichnlen Dr ren ——— 650917 440 6,38 
Halböffentlie (Kinhen-, Btiftunge-, Vereins) 
Schulen, die den Charakter von Bollsſchulen haben, 
bezw. im wejentlihen von Kindern derjenigen 
Stände beſucht werden, die ihre Kinder a in Die 
Bolloſchule fhiden . -» - - i 3955 14 4,80 
10 Sonftige halböffentfiche ae a. Zur a ea cn Te 3981 10 2,51 
38 Privatihulen . . .» Ne a ae 10949 25 2,28 
5 Höhere öffentliche Säulen” FF 3175 4 1,26 


In welchem Umfange das Yehrerperjonat von Cholera: Erfranftungen und Todesfällen 
heimgeſucht worden ift, erhellt aus der folgenden Ueberſicht: 





Zahl ber Erkrankten | Zahl der Geftorbenen 











Anzahl = 
abſolut Ya abſolut | Yn 
I 
A. Lehrer: | 
In Volfsfhulen . u a Be er 12 9 75 2 1,7 
In den andern Schulen 2 2 2 2 nn. 580 D 8,6 3 3,4 
Summa 1784 4 1 78 4 32 


B. Lehrerinnen: 

An Boltsfhulen » » 2 2 Hr ren 572 6 10,5 
In den andern Sdhulen - » 2 2 2 ne — T 
3 





Lehrer und Lehrerinnen 


Wie man ficht, üt die Mortalität unter dem Lehrperſonal der Volksſchulen nur halb 
jo groß geweſen wie unter denjenigen der übrigen Schulen. Die betreffenden Zahlen find indeß 
zu Hein, als daß ihnen bejondere Bedeutung beigelegt werden fönnte. Bedenkt man aber, daß 
gerade die Vehrer der Bolfsjchulen ſich in einem beionders großen Procentjag in der auf- 
opfernditen Weife aktiv bei der Bekämpfung der Cholera betheiligt haben, jo beweiſen dieje 
Zahlen wiederum, daß intelligente Perfonen durch Neinlichkeit und durch ſorgſame und ver: 
ftändige Yebensweife vor der Cholera in hohem Grade fich zu ſchützen vermögen. 


Anlage V. 


— — 


Das Desinfektionsweſen und die Sanitätswachen 
während der Epidemie. 
Bearbeitet von Dr. Macs, 


Bei Ausbrucd der Cholera im Auguft 1892 verfügte Hamburg nur über eine öffentliche 
Desinfeftionsanftalt in dem Anatomie-Gebäude in St. Georg, Ede der Brenner und Karl— 
ftraße. Daſelbſt wurden Effekten, die in die Anftalt gebracht wurden, in einem 2 chm faſſenden 
Apparate mittels heißer Yuft für ftüchweife zu entrichtende niedrige Gebühren vom Kuftos der 
Anatomie desinficirt. Derjelbe beforgte auf Wunſch der betreffenden Eigenthümer, unterftügt 
von zwei Gehülfen, auch die Desinfeltion von Näumen und von nicht transportablen Gegen- 
jtänden. 

Für den Fall des Ausbruches einer Epidemie ftand außerdem ein Desinfeftionsapparat 
in dem fogenannten Exercierſchuppen vor dem Holftenthor, einem aus Fachwerk urſprünglich 
zu militäriichen Zweden errichteten und jpäter zur Unterbringung der ruſſiſchen Auswanderer 
verwandten Schuppen zur Verfügung. Der hier vorwiegend zur Neinigung der Kleidung der 
Auswanderer von Ungeziefer aufgeftellte Desinfeltionsapparat beftand aus einem viercdigen, 
2 cbm faffenden, gedichteten und mit Eifenbändern zufammengehaltenen Holzkaften, der von 
einer Seite aus durd) eine Flügelthür zugänglich) und für ftrömenden Dampf eingerichtet war. 
Der Dampf wurde von einem ftchenden Keſſel geliefert. Die Desinfeftion in diefem Apparate 
war eine ausreichende, indeſſen konnte derfelbe bei einer Epidemie, wie Hamburg fie im ‚Jahre 
1892 erleben follte, nicht ammähernd das Erforderlicye bewältigen. 

In der auf dem Amerikaquai neu errichteten Auswandererbarade war ein neuer, bei 
richtigem Betriebe gut funftionirender Desinfeftionsapparat errichtet und in Gebraud; genommen 
worden. Derjelbe mußte aber lediglich für die Effeften der Auswanderer refervirt bleiben und 
fonnte nicht bei Erfrantungen im Hafengebiet oder gar in der Stadt zur Verwendung kommen. 

In den Kranfenanftalten, jowohl den ftaatlichen wie privaten, waren zum Theil auch 
Desinfeltionsvorrichtungen vorhanden. Dieſelben entſprachen aber meift nicht den Anforderungen 
der Neuzeit oder waren doc) nur im derjenigen Anzahl und Größe vorhanden, weldye dem 
Bedürfniffe der Anftalten in ruhigen Zeiten angemejlen war. 

Es fehlten jomit für die Wohnungsdesinfeftion und für die Desinfektion der Effelten 
die geeigneten Anftalten jo gut wie gänzlih. Es fehlte ferner auch ein gejchultes und ge: 
nügend zahlreiches Desinfektionsperjonal, wenn ſich auch die Polizeibehörde bereit erflärt hatte, 
im Falle einer Epidemie nicht nur den Kranken- und Yeichentransport zu übernehmen, fondern 
auch die erforderlicdyen Desinfektionen auszuführen. Unter jolchen Umftänden mußte der ge 
jammte Desinfektionsdienit bei Ausbruch der Epidemie und während derjelben erft organijirt 
und von den ausführenden Perfonen praftiich erlernt werden. 

Entiprechend dem Entwidelungsgange, welchen das Desinfektionsiwejen während der 
Epidemie durchmachte, unterjcheiden wir zwedmäßig drei Stadien: 

l. Die Zeit der Desinfektion in der Anatomie und dem alten Apparat des Erercier- 

jchuppens (bis Ende Auguft). 
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2. Die Zeit der Desinfektion in den proviforiichen Anftalten in den Turnhallen der 
Boltsichulen (von Ende Auguft bis Mitte Oftober). ' 

3. Die Zeit der Desinfektion mittels neubejchaffter Schimmel’fcher Apparate in dem 
umgebauten Eprercirichuppen vor dem Holftenthor und der umgebauten Yeichenhalle 
vor dem Yübeder Thor (feit Mitte Oftober). 

Am 20. Auguft wurde zum erften Male wegen Choleraverdadhts desinficirt. Won den 
an dieſem Tage beantragten drei Wohnungsdesinfektionen wurden zwei durch den Kuftos der 
Anatomie mit feinen beiden Gehülfen ausgeführt. Am folgenden Tage, einem Sonntage, famen 
drei Wohnungsdesinfeftionen zur Anmeldung, welche alle drei am felbigen Tage erledigt wurden. 
Jedoch jchon der 22. Auguft brachte 39 Anmeldungen, deren Erledigung durd jene 3 Berfonen 
jelbftverftändlich nicht erfolgen fonnte. Es blieben daher 36 Aufträge unausgeführt. Jetzt 
wurde jofort polizeiliche Hülfe requirirt, jo dak am nächiten Tage, am 23. Auguft, an welchem 
auch der Desinfeftionsapparat im Erercirjchuppen in Benugung genommen wurde, 10 Polizei- 
beamte mit 20 Arbeitern zur Ausführung von Desinfeftionsarbeiten zur Verfügung ftanden. 
Trog der täglichen Vermehrung des Perjonals, weldyes am 27. Auguft bereits auf 34 Polizei: 
beamte mit 73 Arbeitern angewachſen war, mit dem Kuftos und feinen zwei Gehülfen ins- 
geſammt aljo 110 Perſonen betrug, konnte begreiflicherweije in diefen Tagen den Anforderungen 
nicht genügt werden. 

Eine der größten Schwierigkeiten beftand darin, das plöglich eingeftellte und mit einer 
rationellen Desinfektion nicht vertraute Perjonal, welches von vorn herein geneigt war, die 
Wirkfjamkeit feiner Arbeit nad) dem dabei entwidelten Karbolgeruch zu beurtheilen, nothdürftig 
zu inftruiren und auszubilden. Man mußte fich darauf befchränfen die Yeute und vornehmlich) 
die Beamten in einem furzen möglichit draftiich gehaltenen Vortrage einmal darauf hinzu- 
weijen, dak die Gefahr der Infektion bei der Cholera nur in den Dejektionen und dem 
Erbrochenen rejp. den damit beſchmutzten Effekten liege, daß die Anſteckung Lediglich durch 
Berührung des Mundes mit verumreinigten Händen und niemals durch Einathmung etwaiger 
jchlechter Yuft oder von Ausdünftungen gejchehe. Sodann wurde ihnen eindringlich ein— 
geprägt, daß ihre Thätigfeit im einem gründlichen Neinmachen der inficirten Wohnungen 
unter Amvendung desinficirender Mittel zu beftehen habe, daß nur dort eine Desinfektion 
erforderlich jet, wo wirklich etwas inficirt ſei, daß die inficirten Sachen nur durch eine 
genügend lange Berührung mit dem Desinficiens unjchädlic) gemacht werden könnten, ein 
jporadiiches Bejprengen an vereinzelten beliebigen Stellen feinen Werth habe, und daß 
alle inficirten Sachen einer Desinfektion unterzogen werden müßten. Während der Arbeit 
etwas zu genieken, zu rauchen oder Tabak zu fauen, wurde ftreng verboten umd nad): 
drücklich eingejchärft, dak dem Eſſen eine Desinfeftion der Hände vorherzugehen habe. 
Jeder der Beamten und Mannjchaften erhielt eine Anzahl gedrudter Eremplare der vom 
Reiche bezüglich der Desinfektion empfohlenen Vorſchriften zur eigenen weiteren Inſtruktion 
rejp. Vertheilung an andere Yeute. Das jo inftruirte Perſonal wurde, in Kolonnen 
eingetheilt, in die zur Desinfektion angemeldeten Wohnungen fortgeſchickt. Cine ſolche 
Kolonne beitand aus einem beamteten Führer und 2—4 Arbeitern, und war mit einem 
beipannten Wagen (Federwagen, Bleicher- oder Bäcker- jelbft Heinem Möbelwagen), wie er 
gerade in der Eile mieth- oder laufweiſe zu beichaffen war, ausgerüftet und mit foncen- 
trirter Karboljäure in Blechkannen oder Korbflajchen, grüner Schmierjeife, einem Mengglaje, 
den erforderlichen Zinkblecheimern, Bejen, Schrubbern, großen Sprigpinjeln, Tüchern und 
Süden verjehen. Zu ihrem eigenen Schutze erhielten die Mannfchaften weiße Drillich— 
anzüge, die Kolonnenführer aber lange Drillichmäntel, welche über die gewöhnliche Kleidung 
reip. Uniform gezogen wurden und mad) beendeter Arbeit Abends in der Anftalt abgelegt und 
Nachts desinficirt wurden. 

In der zu desinficirenden Wohnung wurden zunächft diejenigen Effekten, weldye für eine 
Dampfdesinfettion in der Anftalt geeignet erjchienen oder zur Vernichtung übergeben waren, 
in Süden oder großen Bettüchern verpadt, auf oder in den Wagen geladen, und alsdann die 
betreffenden Räume nad) Vorſchrift desinficirt rejp. gründlich gereinigt. Nach beendeter 
MWohnungsdesinfektion, während welcher der verjchloffene oder mit einem Segeltuch bedeckte 
Wagen vor der Thür geftanden hatte, rücte die Kolonne wieder ab und führte der Anftalt 
die dajelbjt zu desinficirenden Effekten zu, welche jpäter von anderen Kolonnen, die mit inficirten 
Sadyen nicht in Berührung gefommen waren, in die Wohnungen zurüdgeliefert wurden. Was 


E 


— 


66* 


von den Kolonnen zur Vernichtung mitgebracht war, wurde einſtweilen auf dem Hofe der Anſtalt 
aufgeſtapelt und ſpäter durch die Feuerwehr verbrannt. 

Bis zum Abend des 27. Auguſt waren in der Anatomie reſp. dem Exercierſchuppen im 
Ganzen 2943 Wohnungsdesinfektionen beantragt, von welchen 408 ausgeführt wurden und 
2535 unerledigt bleiben mußten (vgl. hierzu die nachitchende Ueberſicht). 
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Das rapide Anwachſen der Epidemie hatte ſehr bald die Behörde zu der Leberzeugung 
gebradht, dak man mit den beftehenden Einrichtungen nicht ausfommen würde. Es wurde 
daher am 25. Auguft bejcyloffen, in den Turnhallen von 20 Volksſchulen, deren Schliefung 
mittlerweile angeordnet war, Desinfektionsanftalten provijoriich zu errichten. Die techniſche 
Einrichtung derjelben übernahm der Polizei-Inſpeltor Herr Yange vom Kejjel-Revifionsburcan, 
während als Sadjerftändiger für Desinfektions-Angelegenheiten und fpäter aud für die Ein- 
richtung der Sanitätswachen der Neferent angeftellt wurde. Die Errichtung diefer proviforischen 
Anftalten in den Turnhallen wurde jo jchnell ausgeführt, daß bereits am 28. Auguft folgende 
10 Anftalten dem Betriebe übergeben werden konnten: 


Spitalerftraße 26, in der Altftadt 

Poolſtraße 5, in der Neuftadt-Nordertheil 

Böhmkenſtraße 13, in der Neuftadt-Südertheil 

Hopfenftraße 30, in St. Pauli 

Altonaerjtraße 58 bezw. Schanzenftraße, in St. Pauli 
Nagelsweg 71, in St. Georg » Südertheil 

1. Humboldtftraße 28, auf der Uhlenhorft 

Wandsbederftrafe 60, in Barmbed 

Youifenweg 150/152, im Hammerbroof 

Strejowftraße 20, in Rothenburgsort bezw. Billwärder Ausjchlag. 


Diefen folgten am 29. Auguft 10 weitere Anftalten und zwar in den Turnhallen 

der Volksſchulen: 
Kohlhöfen 22, in der Neuftadt-MNordertheil 
Yaeiszjtraße 12, in St. Pauli 
Eppendorferweg 53, in Eimsbüttel 
Schrammsweg 34, in Eppendorf »Winterhude 
Münzſtraße 24, in St. Georg 
Neue Koppel 6, in St. Georg und Hohenfelde 
Nofberg 47, in Eilbed 
Angeritraße 41, in Borgfelde 
Ausichlägerweg 16, im Hammerbroof 
Am Banerberg, in Horn. 


Die Vertheilung diefer Anftalten über die Stadt ift aus der nachftehenden Stizze 
erſichtlich (S. 67*). 
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Leider mußte zur Zeit der Eröffnung diefer Anftalten zunächit auf eine Erweiterung der 
Wohnungsdesinfektion durch Kolonnen, welche unter der Aufjicht von Beamten ftanden, wenn 
auch nur für kurze Zeit verzichtet werden. Bei der auferordentlic, großen Zahl von vorliegenden 
rüdjtändigen und täglich fid) vermehrenden Anträgen auf Wohnungsdesinfektion fehlte es der 
Behörde an Perfonen und namentlich) an Beamten, welche dieje Desinfeltionen ausführen oder 
die Ausführung überwachen fonnten, zumal man nicht alle Polizeibeamten, deren Kräfte auch 
jonft ſchon (durch vermehrten Bureaudienft, Kranfen- und Yeichentransport) mehr als gewöhnlich in 
Anjprud) genommen waren, vom Straßendienft glaubte wegnehmen zu können. Die Wohnungs: 
desinfeftion mußte daher zunächjt den Privaten überlajjen bleiben, und man beſchränkte ſich 
darauf, in der Anftalt nur das zu desinficiren, was durch Private oder durch die in der erjten 
Periode errichteten noch fortbeftehenden Kolonnen dorthin gejchafft wurde. Dieſe letzteren blieben 
in der Anatomie und im Erercierfchuppen ftationirt, um Desinfettionen an befonders gefährdeten 











* Desiufeltions-Anftalten in Schulen (Zurnhallen). wel. Desinfeltions-Anftalt vor dem Lübeder Thor. 
® Desinfettions-Anftalt für den Hafen. wl. Desinjettions-Anftalt vor dem Holften-Thor. 


Punkten, wie offenen Berfaufsftellen von Yebensmitteln, Wäjchereien, Wirthichaften und der: 
gleichen bei vorfommenden Cholerafällen auszuführen. Die Folge des Verzichtes auf eine all- 
gemeine Wohnungsdesinfektion durch ftaatliche Organe war, daß im Verhältniß zu der großen 
Zahl der Erkrankungen nur in einer geringen Zahl eine Wohnungsdesinfektion ausgeführt 
wurde, Sn vielen familien und gerade in ſolchen, wo eine Desinfektion am nothwendigften 
geweſen wäre, warf die Seuche alle oder die Mehrzahl der Mitglieder aufs Kranfenbett, jo 
daß Niemand im Stande war, die Desinfektion vorzunehmen rejp. Sachen zur Desinfektions- 
anftalt zu jchaffen. Andere Perſonen waren zu indolent; viele fürchteten auch, daR ihre wenigen 
Sachen durch die Desinfektion ruinirt würden, und die große Menge glaubte, genug gethan zu 
haben, wenn hier und da etwas Karbolwaſſer hingejprigt war, und die Wohnung ordentlic) 
nad) Karbol oder jonftigen Desinfeftionsmitteln roch. Diefer Desinfeftionsmodus wurde 
nod) dadurd) befördert, dak mit der Errichtung der Desinfektionsanftalten die imentgeltliche 
Verabreichung von ungemefjenen Mengen Sarboljeifenwaflers in allen Anftalten eingeführt 
wurde, um den Privaten die Möglichkeit zur Desinfektion zu erleichtern. Dieje Einrichtung 
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trug zwar in der erregten Zeit zur Beruhigung der Gemüther weſentlich bei, war aber in ſach— 
licher Beziehung völlig verfehlt, da das Karbolwaſſer in der Mehrzahl von Leuten geholt wurde, 
in deren Wohnungen Choleraerkrankungen nicht vorgekommen, und die der Meinung waren, ſich 
durd; Entwicdelung von Karboldunft und reichliches Sprengen vor einer Erkrankung jchügen zu 
fönnen, während fie in Wirklichkeit in vielen Fällen ich dadurd) cher Störungen im Allgemein- 
befinden zuzogen und fich jo möglicherweie nur empfänglicher für eine Infektion machten, 
zumal fie durch diejes vermeintliche Scyugmittel gegenüber anderen Vorſichtsmaßregeln (Kochen 
des Leitungswaſſers :c.) forglos wurden. Die unentgeltliche VBerabreihung von Karboljeifenwajier, 
welches anfangs vorwiegend von Kindern geholt wurde — die Erwachjenen hatten feine Zeit 
dazu —, wurde daher ſehr bald eingefchränft und geſchah nur dann, wenn wirklich Erkrankungen 
vorgefommen waren, jowie nur an Erwachſene und ältere Kinder. 

Es lag jomit Har vor Augen, daß eine wirkſame Wohnungsdesinfektion nur ausführbar 
fei, wern Mannſchaften zum Herbeiſchaffen der Effekten aus den Wohnungen nad) den An- 
ftalten und zur Desinfektion der Wohnungen in gemügender Anzahl vorhanden waren. Es 
wurden daher am 2. September abermals 400 Arbeiter angenommen und auf die verjchiedenen 
Anftalten vertheilt; on am folgenden Tage mußte indeß eine Meihe derjelben wegen Unzu— 
verläfjigfeit wieder entlaffen werden, denn Bettzeug und andere Sachen, welche ihnen zum 
Verbrennen übergeben waren, wurden noch für gut befunden und verſchwanden. So lag die 
Gefahr nahe, da aus derartigen Desinfektionsktolonnen Aufektionsfolonnen würden, wenn die- 
jelben ohne amtliche Aufficht ihre Arbeiten ausführten. Demgemäß wurde abermals eine Anzahl 
von Polizeibeamten von der Straße und aus den Bureaus fortgenommen und zu Kolonnen- 
führern gemacht. Gleichzeitig ftellte ſich jegt eine Anzahl Yehrer zur Berfügung, welche mit 
einer polizeilichen Yegitimationsfarte verjehen ebenfalls die Führung von Kolonnen übernahmen. 
Da unter ſolchen Umftänden der Desinfektionsdienft einen derartigen Umfang annahm, dak 
die Beaufjichtigung von einer Stelle aus ohne Zwijcheninftanzen nicht mehr möglidy war, jo 
wurde am 4. September die Yeitung der Anftalten in den einzelnen Polizeibezirfen den 
Bezirks-fommiffären übertragen. 

Für das Desinfeftionsbedürfnig auf den Schiffen und Kähnen im Hafen waren am 
30. Auguft eine Desinfektionsanftalt in einer Kaffechalle am Peterjenguai nad) dem Muſter 
der Anjtalten in den Turnhallen, jowie Schiffsdesinfeftionsfolonnen errichtet, welche der Hafen— 
polizei unterjtellt waren. Jene Anstalt beichäftigte 6 Beamte und 8 Arbeiter. 

Eine Desinfektionsfolonne, beftehend aus 1 Beamten, 1 Borarbeiter und 9 Arbeitern, 
war von der BausDeputation und zwar der Sektion für Strom: und Hafenbau errichtet 
worden, welcher die Aufgabe zufiel, auf den im Staatsbetriebe befindlichen Fahrzeugen und wo 
jonft im Bereich des Hafens Choleraerfranfungen vorgefommen waren, zu desinficiren. 

Endlich war nod für das Mothitandsfomitee der Vororte Harveftchude-Notherbaum von 
der Polizeibehörde in der Volksſchule am Grindelhof eine Desinfektionsanftalt errichtet worden. 
Diejelbe wurde indefjen nicht von der Polizeibehörde, jondern vom Nothitandsfomitee mit 
Unterftägung prafticher Aerzte organifirt umd geleitet. Das während diefer zweiten Periode 
der Desinfektion in den Volksſchulen befchäftigte, nachitchend (S. 69*) tabellariſch aufgeführte 
Perjonal war jomit ein recht zahlreiches. Mit dem allmählichen Nachlaſſen der Epidemie 
wurde natürlich die Zahl des Perjonals entiprechend vermindert. 

In der bejprodjenen zweiten Periode hörte der Desinfeftionsbetrieb in der Anatomie und 
im Erercierjchuppen auf; in letterem hauptjächlicd aus dem Grunde, weil die größere durch 
eine Mauer vom Desinfektionsranm abgetrennte Hälfte des Schuppens als proviforijche Yeichen- 
halle benutzt wurde, und der durch die Anhänfung von Yeichen und die ummterbrochen erfolgenden 
Beftattungen bedingte Verkehr ein jo Iebhafter geworden war, daß für die Desinfeftionstolonnen 
fein Platz blieb. 

Die von Herrn Inſpeltor Yange improvifirten Desinfektionsapparate in den Turnhallen 
waren einfachjter Art, wie aus der nachſtehenden Skizze (S. 70*) erfichtlic if. Eine 
auf den Schulhof gefahrene Yofomobile lieferte bei 2—3 Atmofphären Drud ftrömenden 
Wafjerdampf, der mittelft des durd ein Fenſter geführten Zuleitungsrohres (b) in einen in 
der Turnhalle aufgeftellten großen hölzernen Bottid), wie er im Brauereien gebraucht wird, 
und zwar am Boden deflelben eintrat. Die benugten Bottiche hatten 1,5;—2 m Höhe 
und den gleichen Durchmeſſer. Am Boden eines jeden war ein Holzroft angebracht, unter 
welchem ſich das Kondenswafler anſammelte. Dafjelbe wurde mittels eines durch die Mauer 
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Beſchaftigte 
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geführten Rohres (c) nach dem Schulhofe abgeleitet. Der Holzdedel des Bottichs wurde mit 
Gewichten oder eiſernen Stangen, wie fie gerade in den Turnhallen vorhanden waren, 
beichwert. Um den Verſchluß noch etwas dichter zu machen, wurden ringsherum auf den 
Nand des Bottichs Tücher gelegt. Um den Mannichaften die Füllung und Entleerung der 
ziemlich hohen Bottiche zu erleichtern, waren einige Stufen an diefelben herangebant. Die 
Dedelfeijte überragte den Dedelrand nad beiden Seiten um 20-30 cm, fo daß die über> 
ftehenden Enden bequem als Griffe beim Abheben des Dedels benutt werden fonnten. In 
diefe Bottiche wurden die im Tücher eingejchlagenen oder in Süden und Ballen verpadten 
Effelten, jo wie fie zur Anftalt gebracht waren, hineingethan und eine Stunde lang dem 
jtrömenden Dampf ausgeſetzt. 

Es unterliegt feinem Zweifel, daß es zur Konfervirung der Effekten beſſer gewejen 
wäre, wenn man die einzelnen Wäjchebündel, Säde mit Kleidern ꝛc. ausgepadt und jorgfältig 
geordnet in dem Apparat aufgehängt oder auf über einander angebrachten Draht» oder Holz: 
rojten gelagert hätte. Cine derartige Einrichtung wurde aud) in Erwägung gezogen, indeifen 
bei der auferordentlichen Menge von Gegenständen, welche in den erjten Wochen zur Des- 
infeltion berbeigefchafft wurden, war eine joldhe Behandlung nicht möglich. Sie hätte zu viele 
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Ueberhaupt beſchäftigte Perſonen 
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Beit geloftet, das Perſonal hätte vermehrt werden müſſen, und Verwechſelungen der Gegenftände 
wären unvermeidlich gewejen. 

Nach Abftellung des Dampfes wurde der Dedel abgehoben und neben das Far gelegt 
derart, dah die vom Dampf beftrichene untere Fläche deſſelben aufwärts jah. Auf dieſe des: 
inficirte Syläche wurden zunächſt die Säde beim Herausnehmen geworfen. Was an Yeitern, 
Barren, Yaufbäumen :c. in der Turnhalle vorhanden war, wurde zufammengeftellt, und hierauf 
wurden alsdann die Säde gelagert. Nachdem die zu bewältigende Arbeit geringer geworden 
war, wurden die Säde und Ballen fofort geöffnet und der Anhalt möglichſt jchnell aus: 
gebreitet. Dieſe Maßregel erwies ſich als ſehr nützlich, da ohne diejelbe der in den Effelten 
eingejchloffene Waſſerdampf ſich fondenfirte und fie Feucht, ja gelegentlich völlig naß und un— 
brauchbar machte. 








Mehrfach wurden von Fompetenter Seite Bedenken Taut, ob die jo vorgenommene Des- 
infeftion auch eine genügende ſei. Verſuche, weldye mit Marimalthermometern, die in die Mitte 
ſolcher Bündel geſteckt waren, angeftellt wurden, ergaben ftets eine ausreichende Temperatur 
von 100° oder nahe an 1OOC, Später find diefe Apparate auch feitens des provijoriichen 
hygieniſchen Inſtituts auf ihre Yeiftungsfähigfeit geprüft worden. Das Ergebnik diefer Prüfung 
war, daß cin im die Mitte eines aus zehn wollenen Pferdedecken loder geſchnürten Ballens 
eingebrachtes Merke'ſches Kontakt» Thermometer binnen 30 Minuten Siedetemperatur anzeigte, 
und daß Milzbrandiporen an derielben Stelle 17 Minuten fpäter abgetödtet waren. Gleich— 
zeitig eingelegte Marimal» Thermometer zeigten 102° C. an. Bei diefer Prüfung ergab jich 
auch, daß cin Vorwärmen und Nachtrocknen zur Vermeidung des Feuchtwerdens der Effekten 
nicht erforderlich war, daß Bettzeug, Deden ꝛc. vielmehr völlig troden blieben, wenn fie nur 
nad) Entfernung des Dedels dem Apparat jchnell entnommen, geſchüttelt, geflopft und aus» 
gebreitet wurden. 

Das zur Bedienung diefer Apparate beftimmte Berjonal war für die zu desinficirenden und 
desinficirten Sachen ein getrenntes. Desgleichen wurde der Raum der Turnhalle, jo gut es 
ging, im eine reine und eine unreine Seite getheilt, wenn möglich aud) mit gefonderten Zugängen. 
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Ebenjo wurde eine ftrenge Scheidung zwijchen den Wohnungsdesinfektions-Kolonnen und 
denjenigen Kolonnen gemacht, welche die desinficirten Sadjen nad) beendeter Wohnungs: 
desinfeftion wieder in die Wohnungen zurüdlieferten. 

Die Wohnungsdesinfeftions-Kolonnen waren im übrigen ebenſo zufammengejegt wie in der 
erften Periode. Jede Kolonne hatte ihren beamteten Führer. In den engeren Stadttheilen 
bedienten fie fi) zum Transport der Effekten meift jogenannter jchottifcher Karren, während 
in den Vororten gelegentlich bejpannte Wagen benugt wurden. — Die Mannjcaften waren 
täglid) 12 Stunden in Dienft und daher gezwungen, in den Sculhöfen jelbit zu Mittag zu 
eſſen und zwar in Bretterbuden, welche zugleid) als Wachtlofale dienten. Es wurde ftrenge 
darauf gehalten, daf die Mannjchaften während der Arbeit nichts genofjen und nicht rauchten, 
und daf fie fich ſtets die Hände vor der Nahrungsaufnahme desinfieirten. Erfreulicher Weife 
war übrigens der Gejundheitszuftand der Mannfchaften im allgemeinen ein guter. An 
Cholera erkrankten und jtarben cin in der Streſowſtraße bejchäftigter Schreiber (am 11. Step» 
tember), jowie ein in der Wandsbederftraße am Bottich bejchäftigter Arbeiter (am 5. Oftober). 
Ob diejelben fich während des Dienftes oder auferhalb der Desinfektionsanftalt inficirten, 
muß dahingeftellt bleiben. Ferner ftarb in den erften Tagen des September ein Arbeiter, nad): 
dem er nur einen Tag in der Desinfeftionsanftalt Humboldtſtraße beſchäftigt geweſen war. Ueber 
die Infeltionsgelegenheit iſt auch in dieſem Falle nichts weiteres ermittelt worden. Während 
der ganzen Zeit erhielten die Mannſchaften Kaffee geliefert, in der erſten Zeit auch Alkoholifa. 
Der Tageslohn betrug anfangs 4 Mark, dann 5 Mark und jeit dem 28. Auguft 6 Mart. 
Auf den Hofplägen der Volksſchulen waren auch je eine Heine Bretterbude für den Heizer ſowie 
ein größerer Bretterfchuppen errichtet zur Aufnahme aller derjenigen Sachen, welche zur Ber- 
brennung eingeliefert wurden. Es waren dies große Mengen, jo dak die Mannjchaften der 
Straßenreinigung täglich aus jeder Anftalt mehrere Wagenladungen voll in ihren Kummerwagen 
auf einen freien außerhalb der Stadt gelegenen Plag fuhren, wo Mannjchaften der Feuerwehr 
mit dem Berbrennen der Sadjen bejchäftigt waren. 

Nachdem am 15. September polizeilicherjeitS die Verordnung, betreffend die Reinigung 
der Wafjerkäften, erlajfen war, mußten die Desinfektionsmannjchaften bei jeder Wohnungsdes- 
infeftion aud) diefe Reinigung mit vornehmen. Die Inſtruktion, nad) welcher die Reinigung 
und Desinfektion der Wajjerkaften erfolgte, lautete folgendermaßen: 

„Der Schwimmer, welcher das Zuflußrohr abſchließt, ift zu befeftigen, jo daß der Zufluß 
von Waſſer in den Kaften aufhört. Das in dem Kaften befindliche Waffer ift joweit abzu— 
laſſen, daß der Bodenſatz noch eben mit Waſſer bededt ift. Zur Desinfektion des Bodenſatzes 
ift jodann fein vertheilter Kalt (Kalkmilch) in den Kaften zu jehütten umd mit diefem der 
Bodenjag fräftig umzurühren. Auch ſind die Seitenwände des Kaſtens mit dieſer Flüſſigkeit 
abzuwaſchen. Die Kalkmilch muß in ſolcher Menge zugeſetzt werden, daß rothes Lackmuspapier 
beim Eintauchen in die Miſchung des in dem Waſſerkaſten verbliebenen Waſſerreſtes mit der 
Kalkmilch eine dunfelblaue Färbung annimmt. 

Die Flüffigfeit muß nad) dem Umrühren mindeftens eine Stunde ruhig ftehen, damit 
der Bodenſatz vollftändig desinficirt wird. Hiernach ift das Zuflußrohr zu dem Wafferfaften 
wieder zu Öffnen und legterer unter fräftigem Umrühren des Bodenjages wicderholt auszujpülen. 

Der in den Turnanftalten zur Austheilung gelangende friſch gelöfchte Kalt wird mit der 
dreifachen Menge Waffer zu einer gleichmähigen Miſchung verrührt und wie oben angegeben 
verwandt. 

Das Lackmuspapier (rothes) wird in die oben näher bezeichnete desinficirte Flüffigfeit 
hineingetaucht und, wenn nöthig, zur deutlicheren Erkennung der Farbenänderung mit Waſſer 
abgejpült.” 

Der erforderliche Kalt wurde im gelöfchtem Zuſtande im jeder Desinfeftionsanftalt in 
großen Käften oder Tonnen vorräthig gehalten und auch an Private unentgeltlich abgegeben. 

Anmeldungen von Desinfeftionen wurden in jeder Desinfektionsanftalt entgegengenommen, 
außerdem aber nod von jämmtlichen Bolizeiwachen, welche die Meldungen der nächſt gelegenen 
Desinfeftionsanftalt übermittelten. Die Gejundheitsfommiffionen, welche am 21. September 
aus Hamburger Bürgern gebildet waren und Haus bei Haus ihre Bezirke abjuchten, brachten 
ebenfalls eine „große Anzahl von Wohnungen behufs Desinfektion zur Anzeige. 

Die Zahl der während der zweiten Periode und namentlich jeit dem 7. September aus: 
geführten Desinfeltionen ift eine recht erhebliche gewejen. Nad) Ausweis der in den Desinfeftions- 
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anſtalten der Turnhallen geführten Liſten ſind nämlich durch dieſe Anſtalten in der Zeit vom 
6. September bis 1. Oktober einſchließlich nicht weniger als 6447 Wohnungen desinficirt worden. 


Begreiflicherweife mußte bei vorkommenden Cholerafällen in Gaftwirthichaften, offenen 
Geſchäften, in welchen Yebensmittel verkauft wurden, Wäſchereien und dergleichen außergewöhn- 
liche VBorficht angewandt werden, weil hier die Gefahr der Weiterverbreitung der Epidemie be- 
jonders nahe lag. Die Cholera-Kommiſſion des Senates erlich daher unter dem 17. September 
folgendes Nundichreiben an jämmtliche Aerzte Hamburgs: 


„Die Herren Aerzte haben das Recht und die Pflicht, Gefchäfte, in welchen Yebensmittel 
verkauft werden, durd) die Polizei jchlieken zu laffen, wenn in der Wohnung der Betreffenden 
eine Erfranfung an Cholera vorgefommen ift und fie nicht die Ueberzeugung gewonnen haben, 
daß cine völlige Solirung des Kranken von den Gejchäftsräumen durchgeführt oder durchführ— 
bar ift. Jusbeſondere müſſen fie davon überzeugt fein, dak der Verkäufer, ſowie derjenige, 
welcher die Einkäufe sc. für das Geſchäft (das Neinigen der Gefähe :c.) bejorgt, mit der 
Pflege des Kranken abſolut nichts zu thun hat. Iſt der Erkrankte oder Verftorbene aus den 
Näumen entfernt, jo ift die Eröffnung des Gefchäfts 24 Stunden nad) erfolgter amtlicher 
Desinfektion wieder zu geftatten. 

Dafjelbe gilt für Gaftwirthichaften, Neftaurationen, Wäjchereien und ähnliche Geſchäfte. 
Sp wichtig die Durchführung diefer Mafregel ift, jo ift andererjeitS vor übertricbenen Maß— 
nahmen zu warnen. Die Fortführung eines Gejchäfts kann z. B. unbedenklich geftattet werden, 
wenn Verkaufs- und Aufbewahrungsräume nicht in unmittelbarem Zuſammenhange mit der 
Wohnung ftehen und in Bezug auf Trennung der Perjonen obige Bedingungen erfüllt find. 

In wie weit vorräthig gehaltene Lebensmittel zu Fonfisciren oder zu vernichten find, 
wird von den BVBerhältniffen abhängen und muß im jedem einzelnen Fall vom Arzte angegeben 
werden. Auch hier ift vor Uebertreibungen zu warnen. 

Anzeige bei der nächſten Polizeiwache hat nad) beifolgendem Schema zu erfolgen: 


Wegen Gefahr der Weiterverbreitung der Cholera ift gemäß Verfügung der Cholera: 


BEER des Senates das 
R — .Gecſchäft polizeilich zu ſchließen, 
"(Angabe der Räume) 2.0.0. find zu desinficiren, 
(Angabe der Waaren) . .» . . find zu konfisciren umd zu vernichten. 


Hamburg, den 17. September 1892. — 
Die Cholera-Kommiſſion des Senates.“ 


War auch ſchon vor Erlaß dieſer Bekanntmachung in Fällen, wo Choleragerkrankungen 
in derartigen Geſchäften vorgekommen und zur Kenntnik der Polizeibehörde gelangt waren, 
ebenjo verfahren, jo erhielten die Aerzte durch dieſe Bekanntmachung erft eine rechtliche Grund: 
lage für ihr Vorgehen. Die Zahl der nad) dieſer Verfügung geſchloſſenen Geſchäfte, die Zahl 
der Fälle, in welchen Yebensmittel fonfiscirt und vernichtet wurden, endlich die Zahl der in 
Folge deſſen erhobenen Entſchädigungsanſprüche jowie die Summe der gezahlten Entjchädigungen 
ergiebt folgende Tabelle: 


| @ebensmittel | _ 
i Sal wurben Tone der — — ER. 
Bezeihnung der Geſchäfte pp. der gefchloffenen] fiscirt und ver» gt gezahlten Ent- 








Geihüfte | michtet in wie Eutſchädigungs- Entſchüdigungs 4ipiannaen 
ſcaf vielen Füllen? anſprüche anfprüche ne 0 
Schlahterläden und Gefhäfte . 1304,53 
Büdereien und Brotbandlungen . 1675,34 
Milch und Butterhandlungen . . 260,61 
Delifateffen und Grümvaaren- 
hbandlungen 2 2 2.0. 2719,62 
Kolonialwaarengeidiäfte. . » - 955, 
Saft» und ——— 127,75 
Berfchiedene Geihäfte . - 15,—*) 
— — | 109 | 50 | 63 | 63 | 7058,30 





) Diefe Entihädigung ift vom Hilfs» Komitee bezahlt. 
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Auch in folchen Fällen, in denen durch die Desinfeltion Effekten beichädigt waren, find 
Entihädigungsanfprücje erhoben und befriedigt worden, leßteres indeſſen wohl ausjchlieklich 
vom Nothitandsfomitee und nicht durch Erjtattung von baarem Gelde, ſondern durch Erjaß der 
verborbenen Gegenftände. 

Am 21. September wurden mit der Firma Oskar Schimmel in Chemnitz Unterhand— 
lungen zur Yieferung einiger großer Dampfdesinfektionsapparate neuefter Konftruftion angefnüpft. 
Zugleidy wurde der bis dahin als Yeichenhalle benutzte Exercierſchuppen vor dem Holftenthor, 
der in Folge des Rückganges der Epidemie und der Einrichtung neuer Yeichenhallen verfügbar 
geworden war, nad) erfolgter Desinfektion zu einer Desinfektionsanftalt umgebaut. Daſſelbe 
geichah mit einem als Yeichenhalle aufgeführten Bretterichuppen vor dem Minenthor (Yübeder- 
thor), der als folcher nicht zur Verwendung gekommen war. 

Die Einrichtung der Anftalt I im Exercierſchuppen ift aus den nadjitchenden Skizzen 
erſichtlich. 
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Ein überdachter Vorbau führt in den Desinfektionsraum für die inficirten Sachen (un: 
reine Seite). Am Eingange dejlelben ift links das Bureau gelegen für den aufjichtführenden 
Beamten. Durch daffelbe gelangt man in einen Arbeitsraum, in welchem die Anſtaltsdes— 
infeftoren gelegentliche Reparaturen auszuführen haben, und der gleichzeitig als Aufenthalts: 
rejp. Eßraum für diefelben dient. Der Zutritt zu demjelben durch das Bureau ift den Des- 
infeftoren nicht geftattet. Diejelben können vielmehr in dieſen Raum nur duch das Badezimmer 
rejp. den Wafchraum gelangen und werden angehalten, dort vorher ſich zu reinigen. Auf der 
anderen Seite des Badezimmers befindet ſich ein Ankleideraum. In demfelben legt jeder auf 
diefer Seite bejchäftigte Arbeiter Abends feine Anftaltsfleidung (Drillichanzug) ab, nimmt 
alsdaın im Badezimmer ein Braujebad, Hleidet fi im Wajchraum wieder an und verläht 
durch den Arbeitsraum reſp. das Burcau die Anftalt. Dieje vom Desinfeftionsraum durd) 
Bretterwände abgetrennten Kammern find mit Brettern verſchalt. Der jo entjtandene niedrige 
Bodenraum (fiche Schnitte A, B, C, D) dient einmal zur Yagerung von Utenfilien, ift jodann 
aber auch zur Aufftellung von Fäſſern benugt, in welchen das zur Zeit der Einrichtung der 
Anstalt noch infektionsverdächtige Badewaſſer durd; eingeleiteten Wafferdampf Morgens jterili- 
jirt und Abends auf 23° R. temperirt wurde. Den Dampf liefert eine in dem benachbarten 
Keſſelhaus aufgeftellte Lokomobile. Am Boden der das Badewaſſer enthaltenden Fäſſer befindet 
ſich ein Abflußrohr, welches in eine jchräg ftehende ovale Braufe endet. Jede der 4 Braufen 
ift mit einem bis auf den Boden reichenden Mantel aus Drillicy umgeben, in deſſen Schutz 
der Badende mit Benugung von Korkpantoffeln tritt. Aus dem Auskleideraum führt eine 
Thür durch einen kurzen Gang auf den Hof, wo ſich die Yatrine befindet. Außerdem ift dort 
aus Fachwerk ein Aufenthaltsraum für die bei der Wohnungsdesinfektion beſchäftigten Mann: 
ſchaften errichtet, welche gleich den Anſtaltsdesinfeltoren nad) beendeter Arbeit täglich ein Brauſe— 
bad nehmen müſſen. Sämmtliche Räume find mit Dampfheizung unter Anwendung von 
Nippenheizlörpern vom Keſſelhauſe aus Leicht heizbar. Im eigentlichen Desinfektionsraum ift 
eine Anzahl niedriger Trodendarren aufgeftellt, die zur Yagerung und Ausbreitung rejp. 
Sortirung der Effeften dienen. Der Fußboden iſt überall mit Cementplatten belegt. 

Ein von der Firma Oskar Schimmel in Chemmis gelicferter Desinfeftionsapparat 
(größtes Format) ift durd) die Wand geſteckt, welche den Desinfeltionsraum im eine unreine 
und reine Seite theilt. Auf der reinen Seite, wo die desinficirten Sachen dem Apparate ent: 
nommen werden, ift die Zahl der aufgeftellten Trodendarren größer, damit jämmtliche Effekten 
jofort nad) dem Verlaſſen des Apparates genügend ausgebreitet und gelüftet werden fönnen. 
Auf diefer Seite befindet id) ein Hauptbureau für den Anftalts-Berwalter und ein Arbeits: 
reſp. Aufenthalts: und Eßzimmer für die Arbeiter der reinen Seite. Aus einer Thür diejes 
letteren Raumes gelangt man in einen langen Gang der ebenfalls zum Hof zur Yatrine führt. 
Auch hier ift durch Aufführung einer Planke für die Trennung der Mannjchaften der beiden 
Seiten geforgt. Der zwiſchen Hauptbureaun und Arbeitsraum gelegene Vorraum fteht mittels 
eines überdachten Vorbaues mit der Straße „bei den Kirchhöfen“ in Verbindung. Auch 
auf diefer Seite Steht ifolirt ein Heines Keſſelhaus, in welchem der für den Apparat erforder: 
liche Dampf producirt wird. An den Desinfektionsraum jchließen ſich noch ein größerer Lager— 
raum und zwei Schauer für die Wagen an, weldye die Effekten aus den Wohnungen in die 
Anstalt bringen (unreine Wagen) und nad) erfolgter Desinfektion wieder in die mittlerweile 
von den Wohnungsdesinfeftoren gereinigten Wohnungen zurüdichaffen (reine Wagen). Hierzu 
wurden in dieſer Periode Heine Möbelwagen benugt. Endlich ift noch ein Hleines Gebäude 
zu erwähnen, in welchen zwei große Bottiche, wie fie als Dampfdesinfeftionsbottiche gedient 
hatten, zur Bereitung von Karbolſeifenwaſſer ftehen. Yeßteres wurde ebenfalls mit ſtrömendem 
Dampf bereitet und in Ballons an die Polizeimachen zur umentgeltlichen Abgabe vertheilt. 
Ein Eleiner Anbau dient zur Yagerung der Roh- Chemikalien. 

Die provijoriiche Desinfektionsanftalt Nr. II vor dem Minenthor (Yübederthor) ift nad) 
ganz denjelben Principien eingerichtet; nur liegen die verichiedenen Näume anders zu cinander, 
weil man jich nach gegebenen Dimenfionen ridyten mußte (vgl. die Skizzen auf Seite 75*). 

Die Mannichaften wurden nunmehr ganz nad) dem Mufter der Berliner Anftalten 
organifirt, wenn auch noch nicht jo* vollfommen ausgerüftet und ausgebildet, wie jie 
dort es jind. 

Schon am 14. Oftober fonnte die allen Anſprüchen genügende, wenn auch abermals nod) 
proviforijche Desinfeltionsanftalt Nr. I vor dem Holftenthor für diejenigen Theile der Stadt 
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und der Vororte, welche auf dem rechten Alſterufer belegen ſind, ſowie für die Vorſtadt 
St. Pauli der allgemeinen Benutzung übergeben werden. Mit dem genannien Tage ſtellten 
die auf dem erwähnten Territorium belegenen 8 Anſtalten in den Turnhallen ſowie zwei Tage 
ſpäter am 16. Oktober die Anſtalt der Vororte Harveſtehude-Rotherbaum am Grindelhof ihre 
Thätigkeit ein. 

Der Umbau der vor dem Lübcckerthor belegenen Leichenhalle nahm etwas längere Zeit 
in Anſpruch, da der dort aufzuftellende Apparat auf ſich warten lich. Indeſſen konnte auch 
jie am 21. Oftober eröffnet werden, womit die Aufhebung der übrigen auf dem Gebiet links 
der Alfter gelegenen Anftalten in den Zurnhallen erfolgte. Damit war man in die dritte Periode 
gekommen, in welcher ausjchliehlicy mit den neueften Schimmelſchen Apparaten die Dampfdes- 
infeftion bejorgt wurde. Außer den erwähnten beiden Schimmeljchen Apparaten ftanden während 
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diejer letzten Periode der Epidemie noch zwei neu angefchafite Fahrbare Desinfeftionsapparate 
zur Verfügung, von weldyen der eine ebenfalls von der Firma Schimmel, der andere von 
der Firma Rietſchel und Henneberg bezogen war. Dieſe beiden Apparate find freilich nur 
verjuchsweife in Betrieb gejett worden, da ſich Feine paſſende Gelegenheit zu ihrer Verwendung 
fand. Für Hamburg werden jie wohl auch mur dann zur Verwendung kommen, wenn es 
ſich um die Bekämpfung von Infektionskrankheiten im Yandgebiet, oder im ferner gelegenen 
Diftriften oder Inſeln handelt. Denn jo praktiſch ein fahrbarer Desinfektionsapparat auf den 
erſten Blick erjcheinen mag, jo jind doch gewiſſe Vorausjegungen für feine Berwendbarkeit 
unerläßlih. Man wird ihn jchon wegen des damit verfmnüpften Auffehens nicht gut vor ein 
Haus fahren umd dann auf offener Straße jeine Beſchickung und Entladung vornchmen können. 
Die Möglichkeit einen fahrbaren Apparat auf einen Hof, in einen abgejchlofienen Garten oder 
in ein Schauer zu bringen, ift demnach die Vorbedingung für feine Verwendbarkeit. Ein der: 
artiger Raum wird aber in der Mehrzahl der Fälle in angebauten Strafen nicht zur Ber: 
fügung ſtehen. Auch wird es unter foldhen Verhältniſſen an einem geeigneten Raume fehlen, 
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um die am Schluſſe der Desinfektion dem Apparate entnommenen Effekten jchnell und auf 

genügend weiter Fläche ausbreiten zu fönnen. Das ſchnelle Befreien der Effelten von dem 

heißen Dampf durch Klopfen und Schütteln ift aber aud) bei den neueften Dampfdesinfektions- 
apparaten erforderlid) und kann nicht durd) längeres Nachwärmen im Apparat erjegt werden. 

In die dritte Periode fällt auch die Desinfektion der zu Cholerazweden benutzten Volks— 
ichulen und Turnhallen. Die Vorſchriften, welde für die Desinfektion derfelben auf- 
gejtellt wurden, lauteten folgendermaßen: 

„Man beginne mit der Desinfektion des Schulhaufes und der Aborte, und räume und 
jäubere gleichzeitig den Spielplat von den dort vorhandenen Gegenftänden. Erſt dann iſt die 
Desinfektion der Turnhalle vorzunehmen. 

Die zu Cholerazweden benugten Räume find in folgender Weije zu desinficiren: 

1. Gardinen, Vorhänge, Roulcaur, Handtücher, Matten, Matragen werden in Säcke 

gethan und in jtrömendem Dampf desinficirt; 

2. der Fußboden ift hierauf mit 5%, Karboffeifenwaffer reichlich) zu befprengen. Die 
Möbel werden in die Mitte des Zimmers gerüdt; 

3. Bilder, Wandfarten werden von den Wänden genommen, mit trodenen, fauberen, 
weichen Tüchern abgerieben. Ebenſo werden Bücher und Schreibpapier behandelt und 
einftweilen auf einem vorher mit 2% Karbolwaſſer abgewajchenen Tiſch aufgeftapelt; 

4. tapezirte Wände werden mit Brot abgerieben, das nicht zu alt und nicht zu friſch 

fein darf, mindejtens aber 24 Stunden alt fein muß. Mit Yeimfarbe geftrichene 
Wände find ebenfalls mit Brot abzureiben, und ſoweit es erforderlich ift, nad) be- 
endeter Desinfektion des Zimmers neu zu ftreichen. Mit Oelfarbe geftrichene 
Wände, jowie die Nohrgeflechte der Stühle werden mit 2%, SKarbollöjung ab» 
gewaſchen. Die auf den Fußboden gefallenen Brotrefte werden aufgefegt und ver: 
brannt; 

5. gepolfterte Möbel werden mit einer Bürſte, welche in klares 2%, Karbolwaſſer 
getaucht ift, abgebürftet; die Holztheile derjelben, jowie polirte und fein ladirte 
Mobilien mit trodenen Tüchern abgerieben und lettere nad) beendeter Desinfektion 
verbrannt oder 24 Stunden in 2%, Karbolwalfer zur Desinfektion gelegt; 

6. Fenfter, Fenfterbänfe, Thüren, Treppengeländer, Holzbefleidungen, jowie die in den 
benugten Räumen befindlichen Schulbänke, Schultiſche und Katheder werden mit 
2%/ Karbolwaſſer abgewaſchen; 

. die Fußböden der Zimmer und Korridore find mit 5% Karbolſeifenwaſſer abzu— 
waſchen; 

8. die Zimmerdecken ſowie der Inhalt von Schränken und Schubladen, ſofern dieſelben 

während der Zeit der Epidemie verſchloſſen geblieben ſind, bedürfen keiner Des— 

infektion; 

nach beendeter Desinfektion ſind die Räume tagsüber regelmäßig kräftig zu lüften, 

was unbedenklih vom Schuldiener geſchehen kann; 

10. die auf dem Sculhofe für die Aufnahme der zu verbrennenden Sachen aufgeftellten 
Holzihuppen find im Innern mit Kaltmild) anzuftreichen und 24 Stunden jpäter 
zum „Berbrennen abzufahren. Der Pla, auf welchem die Schuppen geftanden, ift 
mit 5%, Karbolſeifenwaſſer reichlich zu begießen und der Spielplag im übrigen von 
etwa herumliegenden Papieren ꝛ⁊c. gründlicd) zu reinigen. Letztere werden verbrannt. 
Die übrigen Schuppen find abzubredhen und zu Brennholz zu verwenden; 

11. die auf dem Hofe befindlichen Wagen und Karren find nad) den Desinfeltions- 
anftalten im Eprercierichuppen vor dem Holftenthor reſp. vor dem Yübederthor zu 
fahren und nad) jpecieller Inſtruktion zu desinficiren; 

12. die Thüren der Turnhallen, ſowie jänmtliches in den Turnhallen verblicbenes Turn‘ 
geräth, hölzernes ſowohl wie eifernes, find mit 5%, Karbolſeifenwaſſer energiich abzu‘ 
wachen, desgleicyen die mit Yeder überzogenen Böde und Kaften. Klettertaue und 
Springleinen find mit Tüchern abzureiben, weldhe in 2%/, Karbolwafjer getaucht find; 

13. die Deden der Turnhallen bedürfen keiner Desinfektion; 

14. der untere mit Oelfarbe geftrichene Theil der Wände ift mit 5%/, Karboljeifenwajler 
abzumwajchen, der Yeimfarbenanftricd zu erneuern; 

15. die Fußböden der Turnhallen find ebenjo zu desinficiren wie in den Schulzimmern; 
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16. ſämmtliche Kloſets find mit 5°/, Karbolſeifenwaſſer zu desinficiren und zwar nicht 
nur die Sigbretter und Trichter, jondern auch die Thüren und Wände, ſofern lettere 
von Holz find. Gekalkte Wände find mit Kalkmilch anzuftreichen; 

17. die Fußböden im den Aborten find ebenfalls mit 5" Karboljeifemvafler aufzu- 
wajchen ; 

18. nach erfolgter Desinfektion find die desinficirten Näume 6 Tage lang gut zu lüften; 

19. vor Eröffnung der Schule hat eine Befichtigung derjelben durch einen beamteten Arzt 
ftattzufinden.“ 

Die nad) diejen Vorjchriften desinficirten Schulen find ſämmtlich nad) 6 Tagen wieder 

eröffnet worden. Irgend cine Erfranfung an Cholera iſt dafelbjt jpäter nicht vorgefommen. 

Was die während der Epidemie verwendeten chemiſchen Desinfektionsmittel und die Be- 
ihaffung derjelben betrifft, jo übernahm am 27. Auguft das Bürgerjchaftsmitglied Herr Apo- 
thefer Dr. von Reiche auf Wunſch des Herrn Senator Dr. Hachmann die Bejorgung derjelben. 
Um den mit der Desinfektion nicht vertrauten Mannjchaften die Arbeit zu erleichtern, wurde 
Anfangs nur ein Desinfeftionsmittel angewandt, das Starboljeifenwajler. 

Als billigftes Material, geeignet jowohl zum Reinigen der Wäfche, zum Aufſcheuern der 
Wohnräume, Wajchen der Nachtgeichirre und fjonftiger Gegenstände, auch zum Desinficiren der 
Aborte u. j. w. fonnte nur die rohe Karboljäure in Frage kommen. Bon den verfchiedenen 
Sorten roher Karboljänre des Handels eignet ſich am beften die 100 %/oige, welche ſich jedoch 
ebenjo wie die 50% ige nur mit Seife gemijcht zu einer zwedentiprechenden Yöjung verarbeiten 
läßt. Zur Anfertigung des 5'/oigen Karboljeifenwailers galt es zumächit ſchnell Seifenlöjung 
zu bereiten und wurde dies durch die bereitwillige und unentgeltliche Hergabe von Dampf 
jeitens der Harburger Gummikammfabrik (Dr. Traun), der Barmbeder- und Janßen-Brauerei 
ermöglicht. Sowohl zur Bereitung wie auch zur Bertheilung des Karboljeifenwaflers famen 
die von den Firmen Gerh. J. Martens, Scilvefter, Brandes und Madunsty unentgeltlic) 
hergeliehenen Petroleum Tanfwagen zur Benngung. Bereits am 28. Auguft Abends waren 
jämmtliche in Ausficht genommenen Desinfektionsanftalten mit Petroleumbarrels verjehen und 
dieje mit Karboljeifenwajjer gefüllt. 

Die Folge der unentgeltlichen Vertheilung von Karboljeifenwafler war zunächſt ein ganz 
außerordentlicher, ſtets fteigender Verbrauch, ſodaß die vier zur Verfügung ftehenden Petroleum— 
Tankwagen nicht im Stande waren jämmtliche Stationen ausreichend zu verjorgen. Es wurde 
daher Sorge getragen das Karbolfeifenwajjer in den Desinfeftionsanftalten jelbjt zu bereiten 
und überall dort, wo die Yofomobilen Dampf zur Yöfung der Seife abgeben konnten, ift auch 
bis zum Schluß der Anftalten das Karboljeifenwafler auf den Stationen angefertigt, während 
einige Anftalten bis zulegt von einem Tankwagen bedient wurden. 

Schwierig war e8 am 30. und 31. Auguft ſowie in den erften Tagen des September 
Karbolfäure in genügender Menge zu beichaffen. Bon der Berwendung 100 iger Säure 
mußte vielfach abgejehen und ftatt diefer DO'/sige Säure genommen werden. Es liefen Nach— 
richten cin, dak 100°/,ige Karboljäure von deutjchen Fabriken nicht mehr geliefert werden 
fönnte, man war fomit auf England angewiejen, und auch dort war 100°/,ige Säure jehr 
fuapp. Die Ungewißheit der Dauer der Epidemie und namentlich die Befürchtung, daß die 
Cholera aud) nad) England übertragen werden konnte, zwangen hierorts zur reichlichen Ver— 
jorgung. 

Dak unter ſolchen Umftänden leider recht hohe Preife bewilligt werden mußten, ift nur 
zu erflärlih. Der höchſtbezahlte Preis für 50 'Ysige rohe Karbolſäure war 40 Mark für 
100 kg, 100 ige Säure ift bis zu 85 Marf bezahlt worden. 

War cinerjeits eine reichliche Verforgung geboten, jo mußte troß der großen Borräthe 
auf eine möglichfte Unterdrüdung der finnlojen Vergeudung Bedacht genommen werden. Die 
Vorsteher der Desinfeftionsanftalten wurden angewieſen einer mißbräuchlichen Benugung entgegen 
zu wirken. Durd an den Anftalten angeheftete Plafate wurde darauf aufmerkſam gemacht, 
daß nur dann Sarboljeifenwafler ausgetheilt werden könne, wenn wirklich in dem betreffenden 
Haufe ein Cholerafall vorgefommen ſei. Mit der Einführung ftändiger Desinfektionstolonnen 
zur polizeilichen Desinfefion der Wohnungen jchränfte fid) der Verbrauch dann wejentlic ein. 

Zur Anfertigung von Karbolſeifenwaſſer find verbraucht worden 

146 Barrels (ca. 188 kg) 50°, Säure 
56 "” " 190 3 100%, " 
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entſprechend einer Menge von ca. 500000 Liter 5% Karbolſeifenwaſſer. Hiervon wurden 
ca. 6596 in der Zeit vom 29. Auguſt bis 15. September, 25°, vom 15. September bis 
1, Oftober und 10%, im Dftober verbraudyt. War einerjeits durd) das aus roher Säure 
bereitete 5/oige Karbolſeifenwaſſer für die Desinfektion der Wohnungen, Höfe u. ſ. w. gejorgt, 
jo stellte fi) doc) andererjeits bald die Nothwendigfeit heraus, bei beſſeren Mobilien, größeren 
Bettftüden u. j. w. ein reineres Karbolwaſſer oder ſonſt ein amderes Mittel anzuwenden. 
Neben Kreolin und Lyſol ift weſentlich ein aus reiner kryſtalliſirter Karboljäure bereitetes 
5 iges Karbolwaſſer verwandt worden. Diejes ift mit freundlicher Genchmigung der Direktion 
der Waſch- und Badeanftalt am Schweinemarft im dortigen Keifelraum angefertigt worden. 
Zur Vertheilung gelangte dafjelbe in Glasballons A ca. 60—75 Yiter, und find 470 Ballons 
entiprechend 35000 Yiter ausgetheilt worden. An weiteren Desinfektionsmitteln find angeichafft 
niol in Fäſſern, Bledydofen und Kleinen Flaſchen, Kreolin in Barrels. Das Lyſol ift auf jo- 
genannte Demijohns übergefüllt an Desinfeftionsanftalten wie z. B. Peterſenquai zur Ausrüftung 
der Barkaſſen abgeliefert, ferner an Schulen und provijorifche Kranfenhäufer abgegeben worden. 
Kreolin ift zum Theil in Barrels an Desinfektionsanftalten abgeführt, theils in Heine Flafchen 
gefüllt zur Vertheilung gefommen. Chlorkalk wurde in großen und Heinen Fäſſern bezogen 
und diente hauptjächlich zum Bejtreuen der zum Verbrennen eingelieferten Gegenftände. 
Schließlich fam noch gelöfchter Kalk zur Bereitung von Kalkmild zur Austheilung und gleid)- 
zeitig mit dieſem Yadmuspapier. 

Die Vertheilung der oben aufgeführten Desinfeftionsmittel, ſowie die tägliche Verforgung 
und den regelmäßigen Verkehr vermittelte das am 1. September eingerichtete Desinfeltions— 
bureau. Zwecks jparjamer Einrichtung in der Berforgung und Erzielung eines möglichit regel- 
mäßigen Verkehrs wurden Tagesrapporte eingerichtet, auf denen die Desinfeftionsvorftände ihre 
Wünjce für den nächſten Tag eintrugen und durd) die Poſt täglich dem Bureau zuftellten. 


Faſſe ich zum Schluffe furz das zufammen, was die Choleraepidemie uns in Hamburg 
in Bezug auf das Desinfektionswejen gelehrt hat, jo läßt ſich dafjelbe etwa in folgenden Sägen 
ausiprechen: 

1. Eine wirkſame und doch jchonende Desinfektion läßt ſich nur von Perſonen ausführen, 

welche zu desinficiren gelernt haben und die Desinfektion berufsmäßig betreiben. 

2. Weil den Desinfeftoren ſtets werthvolle Sachen — aud) die geringe Habe des 
Armen repräjentirt für denjelben einen großen Werth — amvertraut werden, jo 
müſſen diejelben abjolut zuverläffig jein und auch äußerlich) in Kleidung und Haltung 
einen Vertrauen erwedenden Eindrud machen. Es empfichlt ſich daher den Des- 
infeftoren einen amtlichen Charakter zu geben, der aud) äußerlich durch eine Dienft- 
kleidung kenntlich ift. 

3. Die Desinfektoren werden am zweckmäßigſten aus dem Stande der Handwerker 
(Maler, Tapezierer, Tijchler, Sattler zc.) ausgewählt, weil diefe durd ihren Beruf 
Borkenntniffe in Bezug auf die Behandlung von Wohnräumen mitbringen und im 
Stande find etwaige Heine Beſchädigungen jofort wieder zu repariren. 

4. Die Ausbildung einer genügenden Anzahl von Desinfeftoren (Mannfchaften der 
Straßenreinigung, Feuerwehr, Polizeibeamte ꝛc.) muß jchon in epidemiefreien Zeiten 
erfolgen. 

5. Eine Anftaltsdesinfettion der Effekten ohne gleichzeitige Wohnungsdesinfeftion iſt 
irrationelt. Beide Mafnahmen müfjen gleichzeitig von beamteten Desinfektoren aus- 
geführt werden. 

6. In der Desinfeftionsanftalt ift auf Beſchaffung umfangreicher Nebenräume (zur 
Yagerung von Effekten, zum Aufenthalt und zum Wajchen und Baden der Mann- 
ichaften, eventuell aucd für Karren, Wagen und Pferde) Nüdjicht zu nehmen. 

. m Nothfalle läßt ſich durch Beichaffung einer Lokomobile und eines Bottichs oder 
einer Kifte nad) dem Langeſchen Modell ein brauchbarer Desinfektionsapparat ohne 
erhebliche Koſten ſchnell herjtellen. 

8. Wohnungs: und Anftaltsdesinfektion find ſoweit wie irgend möglich unentgeltlich) 

auszuführen. 


-) 
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Mit der gegen Ende Auguft erfolgten Errichtung und Organijation der Desinfeltions- 
anftalten in den Turnhallen fällt zeitlich und örtlich die Errichtung von Sanitätswaden 
zufammen. Das Bedürfnif nad) Ärztlicher Hülfe war begreiflicher Weife bei dem rapiden Anftieg 
der Seuche ein jehr großes und machte ſich um jo fühlbarer, als gerade in jener Jahreszeit 
nicht wenige Aerzte von Hamburg abwejend zu jein pflegen. Wenn diejelben auch ausnahms— 
los nad) erlangter Kenntniß vom Ausbruch der Epidemie ihre Nücreife antraten, jo trafen 
doc) immerhin manche erft gegen Ende Auguft oder Anfang September in Hamburg wieder 
ein, aljo zu einer Zeit, wo die Epidemie bereits ihren Höhepunkt erreicht bezw. überjchritten 
hatte. Es ift denn auch im dieſer erften Cholerawoche von den Hamburger Aerzten faft Ueber: 
menſchliches geleiftet worden. Um ihnen und vornchmlid, den Kaſſen- und Armenärzten ihre 
Thätigfeit zu erleichtern und gleichzeitig dem Publitum die Möglichkeit zur jchnelleren Er- 
langung ärztlicher Hülfe zu verjchaffen, erließ die Behörde für Kranfenverjicherung bereits am 
25. August die Bekanntmachung, daf die Mitglieder der Dienftboten - Kranfenkaffe für die 
Dauer der Epidemie berechtigt jeien, fich für Nechnung der Kaffe von jedem in Hamburg 
zugelafjenen praktiſchen Arzte in allen jolchen Fällen behandeln zu lafjen, in denen es ſich um 
eine Erfranfung an einer choleraartigen Krankheit handele, und daß Auslagen für Arzeneien 
gegen Einlieferung der Nezepte am Bureau der Kaſſe erjtattet würden. Diejem Beijpiele der 
Behörde folgte jehr bald die Mehrzahl der übrigen Kranken: und Hülfskaſſen. Ebenjo wurden, 
um Unbemittelten in ausreichenden Maaße bei Cholera» oder choleraähnlichen Erfranfungen die 
erforderlichen Medikamente zu verjchaffen, unter dem 30. Auguft die ſämmtlichen Aerzte durd) 
das Armens$ollegium ermächtigt und erjucht, in dringenden Fällen die Nezepte als armenärztliche 
durch ein „möglichit deutliches p. p." zu bezeichnen. Aber troß diefer Erleichterung, welche 
den Kaſſen- und Armenärzten durch die Behörde und Borftände geichaffen wurde, war es 
nicht möglich allen Kranken ärztliche Hülfe und Medikamente genügend ſchnell zu gewähren. 
Es wurde daher auf Anregung und SKoften eines Hamburger Bürgers durch den Apothefer 
Dr. von Reiche am 27. Auguft mit der umnentgeltlichen Bertheilung paffender Medikamente 
mit Gebrauchsamweifung begonnen. Es ift ja ohne Zweifel immer ein zweijchneidiges Ding, 
wenn ohne ärztliche Verordnung Heilmittel an die Menge vertheilt werden, indeſſen waren die 
angegebenen Meditamente jo ausgewählt, daß irgend welches Unheil nicht zu befürchten war. 
Zur Vertheilung gelangten nämlich mehrere 1000 Portionen à 20,0 g Salzſäure (tropfenweife 
in gefochtem Wafjer zu nehmen); 30 g Oleum Rieini; 10 g Petersburger Choleratropfen von 
folgender Zufammenjegung: 

Tinct. Valerian. aether. 36,0 


Vin. Ipecae. 18,0 
Tinet. opii erocat. 6,0 
Spirit. Menth. pip. 6,0 


und mit genauer gedrucdter Gebrauchsanweifung verjehen. Perſonen, welche von dieſer Ver— 
günftigung Gebrauch machen wollten, hatten durd) Beicheinigung einer Behörde, eines Predigers, 
Armenvorjtchers, eines Mitgliedes des wohlthätigen Schulvereins oder jonft befannter Privat- 
perjonen nachzuweiſen, daß fie einer ſolchen Hülfe bedürftig waren. Die Bertheilung fand zu 
bejtimmter Zeit an beftimmtem Orte ftatt, bis diefelbe durch Errichtung von Sanitätswachen 
überflüjfig wurde rejp. von diefen aus geſchah. Alle diefe Maßregeln waren aber nicht aus» 
reichend, um der ärmeren Bevölkerung, unter welcher vornehmlich die Seuche wüthete, für die 
fehlenden ärztlichen Hülfskräfte Erjag zu bieten. Um ſolche zu bejchaffen war bereits am 
24. Auguft von der Medicinal-Behörde eine Aufforderung im Amtsblatt und in den Ham— 
burgijchen Zeitungen an die Aerzte Hamburgs und vornehmlich die jüngeren unter ihnen er- 
lajjen, ſich zur Dienftleiftung aud) in entfernteren Diftrikten zur Verfügung zu ftellen. 

Wenn auch die Anmeldungen nicht jehr zahlreich ausfielen, jo fonnten dod) vom 
27. Auguft an und im den folgenden Tagen einzelne der bejonders ſchwer von der Seuche 
heimgejuchten Diftrikte wie der Billwärder Ausjchlag und die Neuftadt mit vermehrtem Aerzte: 
perjonal verjorgt werden. Zur Aififtenz des Diftriftsarztes im Billwärder Ausjchlag waren 
3. B. vom 27. Auguft an vier Aerzte thätig, welche in wenigen Tagen über 800 Strantenbejuche 
für denjelben machten. Aber jo gut verforgt waren nur jehr wenige Diftrifte und es blieb 
nichts anderes übrig, als ſich an die Univerfitäten mit der Aufforderung um ärztliche Hülfe 
zu wenden. 
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Gleichzeitig übernahm es der Vorſtand des hieſigen ärztlichen Vereins mit den prafti- 
firenden Aerzten zweds Einführung eines regelmäßigen Wachtdienftes in Unterhandlungen zu 
treten. Danf feiner VBermittelung fowie der von auswärts eingetroffenen Aerzte und Kandi— 
daten der Medicin gelang es, in denjenigen Volksſchulen, in welden die proviforiichen Des: 
infettionsanftalten errichtet waren, Sanitätswachen zu erriciten, in welchen Tags und Nachts 
wenigftens ein Arzt ftationirt war. 

Die erften derartigen Wachen traten am 5. September in Thätigkeit und am 10. Sep- 
tember waren ſämmtliche Wachen mit Aerzten bejekt. 

In jedem der 20 Schulhäufer ſowie in der Haffechalle am Peterſenquai ftand ein Zimmer 
für den Arzt und ein Wartezimmer zur Verfügung. Bejtellungen nahm der Schuldiener oder 
der Yeiter der Desinfektionsanftalt entgegen, jobald der Arzt nicht anwejend war. Derſelbe 
mußte beim Berlafjen des Dienftzimmers ſtets binterlafien, wohin er gerufen war. Webrigens 
war er in der Megel nur kurze Zeit von der Wache abwejend, da die meiften Bezirke nur 
Hein waren und zur Zurücklegung größerer Streden Wagen zur Berfügung ftanden. Ueber: 
dies ftellten diejenigen Aerzte und Kandidaten der Medicin, weldye in Hamburg nicht anjäjlig 
waren und hier feine Privatpraris trieben, ihre Kräfte aud) außer ihren officielien Dienftftunden 
der Wache zur Berfügung. 

An Medifamenten waren in jedem Wadhtzimmer Heine Fläfchchen mit Oleum Ricini, 
Salzjfänretropfen, Petersburger Choleratropfen und Tinet. Valeriana vorhanden, welche den 
Kranfen oder deren Angehörigen jofort übergeben werden fonnten. Außerdem befand jich in 
jeder Wache eine Pravaz'ſche Sprige, Kampheröl, Aether und Cognac. Wo der Wunid 
nach Beſchaffung eines Apparates zur ſubkutanen Kochjalzinfufion laut wurde, wurde auch diejer 
nebjt Kochſalzlöſung für die Wache angeichafft. 

Die Aufgabe der Aerzte war es, unentgeltlich Math und die erfte Hülfe zu gewähren, 
jodann aber aud) die Desinfektionsanftalten in janitärer Beziehung zu überwachen, die von 
den Desinfeftionsfolonnen vorgenommenen Hausdesinfektionen zu fontrolfiren und bei jolchen 
mit Nath zur Seite zu ftehen. 

Jeder Fall von Cholera oder choleraverdächtiger Erfranfung mußte der Medicinal-Behörde 
am Schluffe des Tages gemeldet werden, Die Aerzte hatten möglichit darauf zu dringen, daß 
die Erfranften in die Krankenhäuſer übergeführt wurden. Während der Wachtdienftzeit war cs 
den Aerzten nicht geftattet Privatpraris auszuüben, doch durften jie Kranfe, welche in ihrer 
Wohnung verblieben waren, außer der erjten Hülfeleiftung unentgeltlich weiter behandeln, jofern 
der Wachtdienft es gejtattete. Ueber die vorgefommenen ärztlichen Hülfeleiftungen wurde nad 
einem beftimmten Schema eine kurze Yifte geführt. Nach beendetem Dienft mußte jeder Arzt 
unter Angabe der Zeit feines Dienftes feinen Namen ins Wachbuch eintragen. 

Mit dem ſchnellen Rückgang der Epidemie wurde die Thätigfeit der Aerzte in den 
Sanitätswachen bald ſehr gering, jo daß bereits am 2. DOftober der ärztliche Wachtdienſt in 
10 Anftalten und mit Ablauf des 12. Oktober auch in dem übrigen und jomit für die Stadt 
und VBororte ganz aufgehoben werden fonnte. Nur in der Söaffechalle am Peterjenguai blieben 
die Merzte ftationirt, da der Hafen einer bejonderen Ueberwachung bedurfte. 

Die Zahl der in den ftaatlihen Sanitätswachen beichäftigten Aerzte betrug im Ganzen 
74. Bon diefen waren in Hamburg als praftiiche Aerzte anſäſſig 46, neben welchen 14 von 
auswärts zugereifte approbirte Aerzte und 14 Kandidaten der Medicin thätig waren. Unter 
den Hamburger Merzten, welche ſich zur Verfügung geftellt hatten, befand fic eine große Zahl 
von Sperialiften für Augen, Ohrentranfheiten sc.), deren Specialthätigfeit natürlich bei Aus- 
brud; der Epidemie jehr vermindert war und ihnen daher die Uebernahme des Wadhtdienftes 
ermöglichte. Denjelben wurden vom Staate 20 Mark Honorar für Gftündige Dienftzeit 
gewährt, während die approbirten Aerzte, welche von auswärts zugereift waren, 30 Mark 
und die Kandidaten der Medicin 20 Mark Diäten bei 12ftündiger Arbeitszeit und freier Her— 
und Mückreiſe erhielten. Die Bertheilung der Nerzte auf die verichiedenen Sanitätswachen, 
die Zahl der von ihnen ausgeführten Hülfsleiftungen, fowie der Zeitraum, innerhalb deſſen 
diejelben ausgeführt wurden, it aus folgender Tabelle erjichtlich: 
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Station 


Spitalerſtraße 6 . » » 2. 2 2... 



















4 — 1 T.IX. — 12/X. 843 
Böhmtenfrafe 13: . 2 2 2. 4 1 — 9. IX. — 12./X. 750 
Kohlhöfen . 2 2 2 2 nen 3 _ 1 T.IX. — 12./X. 1691 
Boolfrafeb . .». . .» 5 — — 11/IXx.— 2. X. 334 
Hopfenſtraße 0. . 2 2 2 2 02. 3 — 1 7./1X. — 12./X. 598 
Laeiszfrafe 2... 2 2 2. 4 — 1 9X. — 2X. 203 
Altonaerfrafe 58. . 2» 2 2 20. 3 — 1 8.IX. - 2X. 415 
Eppendorferweg Bo... 2 2 2.0. 2 — 1 3.1X. — 12./X. 549 
Schrammaweg » -» 2 2 20. — 2 1 — S.IX.- 2X. 107 
1. Humboldtſtraße 28 8 — 1 11.11X. — 12./X. 871 
Wandsbederftraße 60 1 2 — 7.IX. — 2.X. 883 
Hofbrg. » » a 8 2 ne“ — 2 1 10./IX.— 2X. 189 
Angefrnfe > en 3 — 1 T./IX. — 12,/X. 161 
Louiſenweg.. — 2 16./IX. — 12.X. 192 
Am Baurberg :» 2 nen — — 2 11./IX.— 2X. 157 
Ausihlägenmeg - » + + 2 2 2. 2 1 — B./IX.— 2,X. 57 
Nagelsweg - 5 1 — 10.1X. — 12.xX. 412 
Streſowſtraße 0 . » 2 2 20. 1 — 2 10./IX. — 12.X. 730 
Neue Koppel : » 2 2 2 ne. 3 1 — I0.IX. - 2.X. 194 
Maunzſtraße. 3 1 _ TIIK.— 3X. 258 
Peterjenquai — 2 1 7.JIX. 





Die 8592 Hülfeleiftungen betreffen nicht ausſchließlich Cholerafranfe und Cholera- 
verdächtig. Mit der Errichtung der Sanitätswachen ſchlich fich vielmehr ſehr bald der 
Gebrauch ein, auch bei allen möglichen anderen Krankfheitszuftänden dort Hülfe und unentgelt- 
liche Behandlung zu fuchen, wodurd) den Kaſſen- und Armenärzten eine wejentliche Erleichterung 
bejonders während der Nachtzeit zu Theil wurde. 

Um ein vollftändiges Bild von der Thätigfeit der Sanitätswachen während der Epidemie 
zu geben, muß hier nod) der beiden vom „Hamburger Verein zur Errichtung von Sanitäts- 
wachen“ gefchaffenen ftändigen Sanitätswachen (Nr. I St. Pauli, Milfernthor Glacis; Nr. II 
St. Georg, Borgeſchſtraße la nahe dem Hanjaplag) gedacht werden. Während in ruhigen 
Zeiten dieje beiden nftitute nur von 8 Uhr Abends bis 7 Uhr Morgens geöffnet zu fein 
pflegen, wurden fie während der Epidemie Tag und Nacht offen gehalten. An diefen beiden 
Wachen waren 12 Aerzte und 4 Heilgehülfen jtationirt. Es wurde in der Zeit vom 22. Auguft 
bis 30. September 

von der Sanitätswache I in 1360 Fällen 
" " 0 u 2 572 2 
zufammen in 1932 Fällen 


ärztliche Hülfe geleiftet (gegen 109 Fälle im gleichen Zeitraum des Vorjahres). Auch hier 
handelte es ſich in der Minderzahl um echte Cholera oder choleraähnliche Erkrankungen; immer- 
hin famen während jener Zeit 350 typiſche Cholerafälle zur Behandlung. 








*) Die Differenz von 4 gegenüber der Zahl der überhaupt befhäftigten Hamburger Aerzte ift dadurd be» 
dingt, daß 4 Aerzte an 2 Wachen Dienft verrichteten. 


Anlage VI. 


Die zur Ausranmung von Cholerahäufern getroffenen Maßnahmen, 
bearbeitet von Dr. Th. Denefe. 





Als in der erften Hälfte des September die dringendften Erfordernifje der Hülfe für die 
Kranken und des Schuges für die Gefunden bejchafft waren, und eine deutliche Abnahme der 
Erkrankungsziffer ſich bemerklich machte, jchien e8 Zeit zu fein, einer von Herrn Geheimrath 
Koch gelegentlich feiner zweiten Anmefenheit in Hamburg gegebenen Anregung zu folgen und 
eine Maßregel vorzubereiten, welche das Fortichleppen der Cholera durch den Winter zu ver 
hindern beftimmt war. Bei früheren Epidemien in Hamburg waren oft nad) einem jcheinbaren 
Erlöjchen im Herbit oder Winter neue Fälle im folgenden Frühjahr oder Sommer eingetreten, 
die fich dann meiſtens zu einer Heineren oder größeren Epidemie entwidelt hatten. Es war 
nicht wahrjcheinlich, daß die neue Epidemie ſtets oder aud nur in der Mehrzahl der Fälle 
durch Neueinfchleppungen verurfacht war; man mußte vielmehr an ein Ueberwintern des Cholera- 
feimes denken. Mad) unjerer Kenntniß von den Eigenjchaften des Serankheitserregers war nun 
nicht anzunehmen, daß derjelbe fich im der zum Theil jehr langen, zwijchen dem legten Falle 
des Herbjtes und dem erften Falle des Frühlings bezw. Sommers liegenden anjcheinend feuche: 
freien Zeit lediglich außerhalb des menjchlichen Körpers lebensfähig erhalten habe. Möglicher- 
weije war aber der Cholerakeim dadurch im Stande, den Winter zu überdauern, daß er durch 
vereinzelte leichte, der Feititellung entgangene Fälle immer wieder Gelegenheit fand, ſich zu 
are und jo zu direkten oder indirekten Infektionen weiterer Perſonen die Möglichkeit 
zu jchaffen. 

Die äußeren VBerhältniffe, unter denen diefe ſich aneinanderreihenden Einzelfälle am chejten 
zu Stande kommen konnten, mußten diefelben fein, die bei allen Choleraepidemien und auch 1892 
in Hamburg zu einer Häufung von Erkrankungen in einzelnen Familien, Wohnungen, Käufern 
oder Arbeitsftellen den Anlaß gegeben hatten, aljo in der Hauptſache Unreinlichkeit, Ueber: 
füllung und andere hygienische und jociale Mifftände. Wo dieje vorhanden waren, und gleid)- 
zeitig durch das Vorkommen von Cholerafällen die Anweſenheit infeftionstüchtiger Krankheits- 
erreger nachgewiefen war, war man gezwungen, einen Choleraherd anzunehmen oder die Bildung 
eines jolchen zu beforgen. Man mußte mit der Möglichkeit rechnen, daß im Gefolge einer jo 
ſchweren Epidemie wie die vom Sommer 1892 in Verbindung mit der großen jocialen Noth, 
die infolge der allgemeinen Arbeitslofigkeit entjtand, ſich zahlreiche ſolche Herde bilden würden. 
Dieje rechtzeitig und volljtändig unjchädlich zu machen, war als eine der wichtigften Aufgaben 
der Sanitätspolizei zu betrachten, ja diefe Mafregel mußte, wenn der ganze Gedanfengang 
richtig war, geradezu unentbehrlich erjcheinen, um der Epidemie endgültig Herr zu werden. 

Die Desinfektion folder Yolalitäten konnte allein nicht genügen, um dieſe Herde unjchädlich 
zu machen. m einer überfüllten Proletarierwohnung, wo ganze Familien, oft noch mit einem 
oder mehreren „Einlogirern” zufammen, ein Zimmer bewohnen, ift eine gründliche Reinigung 
und Desinfektion bei Anmwejenheit der Bewohner einfach ein Ding der Unmöglichkeit. Diejelben 
müſſen vielmehr mit Zurüdlaffung ihrer Sachen die Wohnung verlaffen, und zwar für um jo 
längere Zeit, je jchlechter die Zuftände der Wohnung find. Wenn man jid) darauf be- 
ſchränkt, die Wohnungen polizeilich zu jchliefen, und es den Leuten überläßt, ſich nad Belieben 
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ein Unterfommen zu ſuchen, jo öffnet man der Verbreitung der Krankheit Thür und Thor. 
Ein Theil geht zu Verwandten, die viekleicht nicht geräumiger wohnen, andere friechen in 
einer — niederſten Ranges unter, noch andere begeben ſich in Schutzhaft — alle finden 
reiche Gelegenheit, im Verlehr mit einer großen Anzahl von Menſchen, deren Reinlichkeit zweifel— 
haft und deren Ernährungsverhältniffe jchlecht find, den Krankheitsteim zu verbreiten. Bejonders 
gefährlich jind offenbar diejenigen Inſaſſen eines Cholerahaujes, welche fich im Moment der 
Desinfektion entweder im Anfubationsjtadium der Cholera befinden oder den Krankfheitsfeim in 
ihrem Darm beherbergen, ohne überhaupt nennenswerthe Kranfheits-Erjcheinungen darzubieten. 
In beiden Fällen ift die Desinfektion machtlos, neue Erkrankungen und eine neue Infektion 
der betreffenden Yofalität zu verhindern. Es kam hinzu, daß die Desinfektion insbejondere der 
Betten und Kleider bei den feinen Yenten außerordentlich mißliebig war. Die 21 Des- 
infeftionsanftalten, die in den erften Septembertagen in größter Eile improvifirt werden 
mußten, arbeiteten natürlich zuerft mit mangelhaften Einrichtungen und fait gänzlich ungeübtem 
Perjonal, jo daß der Zuftand, in welchem die desinficirten Sachen den Eigenthümern zurüd- 
geliefert wurden, oft zu berechtigten lagen Anlaß gab. Obwohl die Anftalten trog ihrer jehr 
einfachen Apparate jpäter im Allgemeinen Vortreffliches leifteten, bewirften doch dieje erften 
Erfahrungen, daß mancher arıne Mann die Desinfektion mehr fürchtete, als die Cholera und 
deshalb vor Eintreffen der Desinfektionsfolonne bei Seite zu jchaffen juchte, was irgend möglich 
war. Größere Gegenftände 3. B. Betten auf dieſe Weije verjchwinden zu laffen, war zwar 
nicht leicht, weil der die Kolonne führende Polizeibeamte dies natürlich bemerkt hätte, weil 
ferner die Nachbarn aus Furcht vor Anſteckung freiwillige Polizei jpielten, und außerdem der 
Hauswirth ängftlid Acht gab, daß von den „Illaten“ nichts vor vollftändiger Miethezahlung 
aus jeinem Haufe herausgebracht wurde. Aber gegen die Verjcjleppung kleinerer Gegenftände, 
insbejondere der bei Cholera jo überaus gefährlichen ſchmutzigen Wäjche, bot auch die bejte 
Aufjicht keine Sicherheit. 

Alte diefe Weberlegungen führten zu dem Ergebniß, daß eine befondere Organijation ge: 
ichaffen werden mußte, wenn man die Befeitigung diefer Choleraherde mit Ausficht auf Erfolg 
verjuchen wollte. In erjter Yinie mußte man Unterfunftsräume für die Bewohner der inficirten 
Wohnungen bezw. Häufer befchaffen, in denen Einrichtungen zur Neinigung der aufzunehmenden 
Berjonen und Desinfektion ihrer Kleider vorzujchen waren, und in denen ferner eine fortwährende 
ärztliche Beauffichtigung der Inſaſſen durchgeführt werden konnte. Kerner mußte das Ver: 
fahren bei der Ausräumung der Häufer und bei der Aufnahme der Bewohner in die bereit- 
geftellten Unterkunftsräume durch befonders für diefen Zwed geeignete Beamte fo geleitet 
werden, daß feine Perjon entjchlüpfen und nichts aus den inficirten Häuſern verjchleppt 
werden fonnte. Endlich war die Desinfektion der von den Bewohnern geräumten Häuſer in 
jorgfältigiter Weife auszuführen, im Bedarfsfalle waren auch andere gejundheitsgefährliche 
Mängel 3. B. jchadhafte Siel-, Kloſet- oder Wafferleitungsanlagen zu befeitigen. 

Für die beiden Tettgenannten Zwede war es allerdings nicht erforderlich, neue Ein- 
richtungen ins Yeben zu rufen, da die vorhandenen Desinfektionsantalten, die Ende September 
ſchon mit einigen neu bejchafften großen Schimmeljchen Apparaten arbeiteten, bezw. die Organe 
der Baupolizei-Behörde dieje Aufgabe ohne Weiteres übernehmen konnten. Die in den erften 
beiden Theilen des Programmes enthaltene Mafregel, die Errichtung einer Unterkunfts- und 
Beobachtungs:Anftalt und die wirffame Durchführung der Evakuirungen, fette dagegen neue 
Einrichtungen voraus, für die auswärtige Mufter nicht zur Verfügung ftanden und feine ver: 
werthbaren Erfahrungen aus früheren Epidemien vorlagen. Won vornherein war man fi) 
darüber Mar, dak die Mafregel nur dann ihren Zwed erfüllen Fonnte, wenn ihre Durd)- 
führung nicht von der Zuftimmung der Bewohner der zu räumenden Häuſer abhängig 
gemacht wurde. Alle ausnahmslos überreden zu fönnen, durfte in diefer Zeit, wo die Epidemie 
und der MNothitand viele Köpfe verwirrt hatte, niemand hoffen. Bei der Bejidhtigung 
folcher engen und ſchmutzigen Wohnungen äußerten die Leute zwar oft aus freien Stüden 
den Wunſch, man möge ihnen doch heraushelfen aus diefem dunklen Loch, diefer „Peſthöhle,“ 
aber es war vorauszufchen (und ift auch eingetroffen), daß diejelben Yente ganz anders 
fprechen und denfen würden, jobald fie nun wirklich zum Berlafien der Wohnungen aufgefordert 
wurden. 

Am meisten war auf entſchiedenes Widerftreben zu rechnen, wenn die Leute nod) einige 
Befisthümer hatten, die fie bei der Näumung natürlich zurüclaffen mußten; bei ganz Armen 
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dagegen konnte man eher erwarten, daß fie das gebotene Obdach ohne allzuviel Sträuben an— 
nehmen würden. Zum Glüd war es nach Lage der Hamburgijchen Gejeßgebung möglich, den 
ausführenden Beamten jehr weitgehende Vollmachten zu ertheilen, da $ 22 Ziffer 1 des Ge— 
fees, betreffend das Verhältniß der Verwaltung zur Rechtspflege, alle wünſchenswerthen Hand- 
haben bot. Es heißt dafelbft: „Die Polizei-:Behörde und ihre Beamten und Angejtellten find 
befugt, Perfonen in Verwahrung zu nehmen, wenn der eigene Schuß diejer Perfon oder 
die Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit und Ruhe, oder die Abwendung von Ge— 
fahren für andere Perjonen diefe Mafregel erforderlich macht.“ Danach war die polizei- 
liche Organifation des ganzes Betriebes von jelbft gegeben. 

Die Cholera-Kommiffion des Senats trat der praftifchen Ausführung der Evafuirungen 
Mitte September näher und bejchäftigte fich zunächft mit der Frage der Beichaffung geeigneter 
Unterkunftsräume, die der Natur der Sache nad außerordentlich) jchwierig war und im der 
That nur durch eine unerwartete Gunft der Umftände eine glüdliche Yöfung fand. 

Eine gemeinnügige Gefellichaft in Hamburg, der Verein für Voltsfaffechallen, der ſeit 
einer Reihe von Fahren Kaffee und Speifehallen für die Arbeiterbevölferung in wachjender Zahl 
errichtet hat und das TFreihafengebiet ausjchließlich verjorgt, hatte fürzlicy fein Programm ge- 
legentlich des Ankaufs eines neuen Grumdftüds für eine Kaffechalle in St. Pauli erweitert. 
Auf dem Grundſtück Yangereihe 68 befand ſich neben den zum Speifehallenbetrieb verwendbaren, 
an der Straße belegenen Baulichkeiten ein außerordentlich großes Dintergebäude, das einen der 
größten Säle Hamburgs enthielt. Derſelbe hatte zu verjchiedenen Zweden, zulegt als Volls— 
theater mit dem Namen „Concordia“ gedient und war feiner wahrhaft riefigen Dimenfionen 
wegen für die Zwede der SKaffeehalle nicht verwendbar. Da außerdem ein ziemlich großer 
Hofraum vorhanden war, der durch eine Einfahrt mit der Straße verbunden werden Fonnte, jo 
beſchloß der Verein, hauptſüchlich auf Betreiben feines Vorftandsmitgliedes Herrn Rud. Schülfe, 
diejes PDintergebäude von dem Borderhaufe abzutrennen und dafjelbe durch einen Umbau — 
der allerdings fait einem Neubau gleichtam — in ein großes Logirhaus zu verwandeln. 
Dajjelbe jollte einem wenig bemittelten Publifum, Arbeitern, Secleuten, Handwerksburſchen 
u. ſ. w. Unterkunft in einfachen jauberen Räumen gegen geringes Entgelt bieten und verfolgte 
den Zwed, den in allen Großftädten im Herbergswejen beftchenden Mißſtänden entgegenzutreten. 
Der von dem Architekten G. Thielen geleitete Bau war im Sommer 1892 vollendet und das 
Iwentar vollftändig beichafft, jo daß ohne die hereinbrechende Epidemie das Vogirhaus im 
Herbſt 1892 eröffnet worden wäre. 

Diejes in vier Stodwerken 234 Zimmer und 450 Betten — in feinem Zimmer mehr 
als 2 Betten — enthaltende Gebäude war wie gejchaffen für die Unterbringung der aus ihren 
Wohnungen herausgeführten und unter Beobachtung geftellten Cholera-Familien. Es war gegen 
die Straße und die umgebenden Grundſtücke Teicht abzufchliefen und bei Tage und bei Nacht 
bequem zu überwachen. Im Innern war leicht eine Scheidung der Geſchlechter und der 
jonftigen Gruppen von Inſaſſen durchzuführen. Die Verpflegung konnte ohne Schwierigkeit 
von der im dem zugehörigen VBorderhaufe befindlichen Speiſe- und Kaffechalle übernommen 
werden, da der große zum Logirhaufe gehörige Speifefaal mit der Küche in direfter Verbindung 
ftand. Im Keller befand fich fertig zum Betriebe eine mit allen neueren Erfordernijjen aus: 
gerüftete Dampfiwafchanftalt. Außerdem war ein großer vom Hofe des Yogirhaufes zugänglicher 
Baderaum mit Braufebädern und Kalt» und Heifwafferleitung im Keller vorhanden. Der 
einzige Kleine, diefen Borzügen gegenüberftehende Nachtheil war die etwas ercentrijche Lage des 
Grundftüds am weftlichen Ende von St. Pauli, unmittelbar an der Altonaer Grenze (vgl. die 
Skizze auf Seite 85*). Doch konnte diefem Umftand Feine Bedeutung beigemefjen werden, denn 
für die Neuftadt und Altftadt, die vorausſichtlich ihrer ungünftigen Wohnungsverhältniffe wegen 
einen großen Theil der Inſaſſen liefern mußten, war die Entfernung nicht groß; ebenjo war 
die Yage für den Hafen, der ebenfalls ein beträchtliches Kontingent ftellte, jehr bequem. Außer: 
dem bejigt St. Pauli nad) allen Theilen des ftädtifch bebauten Hamburger Gebiets bejonders 
gute Verbindungen. 

Unter diejen Umftänden war es natürlich, daß Herr Senator Dr. Yappenberg, der für die 
Eholera-Kommifjion des Senats das Aufjuchen geeigneter Räumlichkeiten übernommen hatte, in 
erjter Yinie fein Augenmerk auf die Concordia lenkte. Es wurden zwar im Krankenhaus: 
Kollegium, in welchem dieje Frage beiprochen wurde, Bedenken geäußert, ob der Verein für 
Voltsfaffechallen auch bereit fein werde, fein neuerbautes Yogirhaus zu einem Zwecke herzu- 
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geben, der die Infeltion der Räume mit Cholera ſehr wahrfcheinlich machte und dadurch die 
Befürchtung einer vielleicht auf Jahre ſich erftredenden Schädigung des Unternehmens er: 
wedte. Die mit Herrn Senator Roſcher, dem VBorfigenden des Vereins für Kaffechallen, ein- 
geleiteten Verhandlungen ergaben jedoch, daß der Verein, und zwar ausſchließlich aus patriotifchen 
Gründen, diefes Opfer zu bringen entjchloffen war, 

Bereits am 19. Sept. kam eine vorläufige Vereinbarung zu ftande, und am 23. Sept. 
wurde der Vertrag zunächſt auf 3 Monate definitiv abgefchloffen. Der Verein verpflichtete 
ſich durch denfelben, in dem Yogirhaufe Concordia bis zu 450 Perſonen gleichzeitig zu beher- 
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bergen und zu beföftigen. Die Verpflegung der Inſaſſen ſollte beftchen aus: Morgens: Kaffee 
und Brot; Mittags: Suppe, Fleiſch, Gemüfe, Kartoffeln; Nachmittags: Kaffee mit Brot; Abends: 
Suppe mit Brot. ALS Vergütung für diefe Yeiftungen wurde mit Rückſicht auf den Umftand, daf 
der Berein nad) Ablauf des Vertrages umfangreiche Jnventarernenerungen in Ausficht nehmen 
mußte, um die Concordia als Logirhaus wieder verwendbar zu machen, nicht eine Bezahlung 

je nad) der Belegung vereinbart, die bei geringerer Benugung des Haujes dem Vereine fein 
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Aequivalent geboten hätte, jondern es wurde eine Paufchaljumme feitgefeßt; diefelbe betrug 
67500 Mark für 3 Monate, was bei voller Belegung den jehr mäßigen Betrag von etwa 
1%/; Mark pro Kopf und Tag ausgemacht hätte. Infolge des Umftandes, daß niemals eine 
volle Belegung des vorhandenen Raumes ftattfand, gejtaltete fid) indeh das Gefammtrefultat 
für den Verein erheblich günjtiger, jo daß derjelbe nach Ablauf des vierteljährigen Kontrafts 
eine weitere Berücdjichtigung der vorauszufehenden Inventarerneuerungen nicht mehr bean= 
fpruchte und num 4000 Mark (ca. 8,89 Mark pro Bett) monatliche Miethe für das Yogirhaus 
erhielt, während für Belöftigung nad) der Zahl der faktisch vorhandenen Inſaſſen 1 Marf pro 
Kopf und Tag. vergütet wurde. Der lettere Vertrag blieb bis Ende Juni 1893 nod) in Kraft. 


Am 21. Sept. 1892 übertrug die Cholerasfommiffion des Senats dem Berfaffer diejes 
Berichtes die Stellung eines leitenden Arztes bei den Haugpefichtigungen, Evafuirungen der 
Choleraneſter und Unterbringung der Dislocirten in der „Concordia.“ Unmittelbar darauf 
wurde mit der Herftellung verjchiedener proviforischer Baulichkeiten und Einrichtungen begonnen, 
die in der „Concordia“ für dem jpeciellen Zwed, dem das Gebäude nunmehr dienen jollte, noth- 
wendig waren. Diejelben find durd) die Skizze auf Seite 87* veranſchaulicht. Sie wurden in 
wenigen Tagen fertig gejtellt. Der Inſpektor des Dampfkeſſelreviſions-Bureaus, Herr Yange, 
hat hier wie bei Errichtung der proviſoriſchen Desinfektions-Anftalten in der Stadt ſich durch 
überrafchend jchnelle Förderung der Arbeiten große Berdienfte erworben. Für die im Inneren 
des Gebäudes erforderlichen Veränderungen und Neueinrichtungen hat Verfaffer bei dem Direktor 
des Vereins für Volskaffechallen, Herrn Schülfe, ebenfalls bereitwilligftes Entgegenfommen ge: 
funden. Die erwähnten proviforischen Bauten ergaben ſich aus dem für den Betrieb der Anftalt, 
insbefondere für den Aufnahme-Modus entworfenen Plane. In das Innere der Beobachtungs- 
Anstalt jollten ſämmtliche Inſaſſen und deren ſämmtliche Effekten nur im gereinigtem bezw. 
desinficirtem Zuftande gelangen. Dean mußte deßhalb auf dem Hofe der Anftalt einen Warte- 
raum errichten, in welchem die zugeführten Perfonen ſich nad) ihrer Ankunft zunächſt aufhalten 
fonnten; ferner war eine Desinfektions-Anſtalt für die mitgebracdhten Kleider ꝛc. nöthig, 
fowie zwei getrennte Anftalten zur Reinigung der Perjonen, die eine für Frauen und 
Kinder, die andere für Männer. Für die erftgenannten beiden Zwede wurden auf dem ge- 
ränmigen Hofe zwei Holzbaraden errichtet. 

Als Warteraum diente eine zunächſt der Einfahrt erbaute einfache 3,20 m lange, 5,30 m 
breite und 3 m hohe, mit Tijchen und Stühlen ausgeftattete Barade, die nad) der Benukung 
mit Kalkmilch getündht wurde; diejelbe wurde beim Beginn der falten Jahreszeit mit einer 
Heizvorrichtung mittel3 Yeitung vom Dampfentwidler der nahen Desinfektionsanftalt verjorgt. 

Die legtere lag der Einfahrt gegenüber und Ichnte fi an die Wand eines auf dem 
Nahbargrundftüce ftchenden Gebäudes an. Sie beftand aus drei Räumen. In dem Heizraum 
war die zur Dampflieferung aufgejtellte Yofomobile nebjt Kohlenvorräthen untergebracht; der 
hier erzeugte Dampf wurde nicht nur für die Desinfektionsanftalt benugt, jondern auch zur 
Berforgung der Anftalt mit gefochtem Waffer. Die eigentliche Desinfektionsanftalt war wie 
üblid) in einen Raum für inficirte und einen jolchen für desinficirte Gegenftände getheilt. 
Beide waren nur von außen zugänglich und ftanden nur in Verbindung mit einander durch 
den Desinfeftionsapparat, der durch die trennende Wand durchgeftekt war und an der einen 
Seite bejchidt, an der anderen entleert wurde. Der Apparat hatte etwa 1,40 chm nugbaren 
Raum; er arbeitete mit jtrömendem Dampf, der von oben eintrat, und mar ringsum mit einer 
geichloffenen Dampfichlange zum Vorwärmen verjehen, hatte außerdem eine jehr bequeme und 
jchnellwirkende Vorrichtung zum Auslüften nach vollendeter Desinfektion. Derjelbe war ge- 
nügend jolide gebaut, um einem erheblichen Druck Stand zu halten; die Temperatur Fonnte 
ohne Schwierigkeit auf 105° (bei abgeftellter Heizſchlange) gebracht werden, doch wurden in der 
Negel nur 101— 102° angewendet. Stets wurde die Deizichlange ausjchlieglih zum Vor— 
wärmen und Nachtrocknen verwendet und beim Eintritt des Sprühdampfes abgeftellt, damit 
überhitter (ungefättigter) Dampf vermieden wurde. Der Apparat war von der Hamburger Firma 
Rud. Otto Meyer und Strebel geliefert und feit Beginn der Cholera-Epidemie in einer der pro— 
viſoriſchen Desinfeltionsanftalten in Benugung gewejen. Nad) der Aufftellung in der Concordia 
wurde die Fabrik veranlaft, eine Anzahl Heinerer Berbeiferungen zum Schuge der Gegenftände 
vor Kondenswaller und eine Schlittenvorridhtung zum Einfchieben und Herausnehmen derjelben 
anzubringen; auc wurde die zum Eindringen des Dampfes in aufgerollte Wolldecken erforder: 
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liche Zeit durd) ein Klingelthermometer beftimmt. Die Funktion des Apparates war nad) Her: 
ftellung jener Verbefferungen recht befriedigend, während vorher berechtigte Klagen über Durd)- 
näffung der Gegenftände laut geworden waren, was bei einem Betriebe, in welchem die Kleider 


ſchon nad wenigen Stunden wieder angezogen werben follten, für die Anftaltsleitung ſehr 
peinlich war. 
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Bon den erforderlidyen beiden Badeanftalten (vgl. die Skizzen auf Seite 88*) war bie 
eine bereits vorhanden und bedurfte nur geringer Veränderungen. Diefelbe ift für die jpäteren 
Bewohner des Yogirhaufes vorgeichen und beſteht in einem großen, ſehr hellen Kellerraum mit 
den nöthigen Nebenräumen, deſſen Zugang ſich unmittelbar neben dem Haupteingang des Yogir- 
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haufes befindet. Diefelbe wurde zur Reinigung und Desinfektion der Frauen und Kinder benukt, 
da dieje naturgemäß weit zahlreicher waren als die Männer und auch, insbejondere die Heineren 
Kinder, der volltommeneren Einrichtungen einer zum dauernden Gebrauch beftimmten Anftalt 
eher bedurften, als die widerftandsfähigeren Männer. Die in dem Naume vorhandenen Brauſe— 
bäder famen nicht zur Verwendung, weil es fi) als unmöglich herausstellte, fie mit anderem 
als ungefochtem Yeitungswafler zu betreiben. Es wurden daher zwei große Kübel zur Aufnahme 
gekochten Waſſers in dem Raume aufgeftellt. Einer derjelben wurde regelmäßig mit 1%/. Lyſol— 
löfung gefüllt. Außerdem wurde die dem Fenſter zunächſt liegende Hälfte des Raumes aus- 
geftattet mit einem großen Yattenroft und zwölf „Wafchgarnituren“, beftehend aus Schemel, 
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Eimer, Schwamm, Bürften und einem Napf mit grüner Seife. Ein größeres Nebenzimmer 
wurde zum Wäſcheraum durch Aufitellung geeigneter Borte eingerichtet; die Wäfchevorräthe 
wurden von der Verwaltung der ftädtiichen Badeanftalten leihweiſe zur Verfügung geftellt, da 
diefe, weil mit ungefochtem Yeitungswafler betrieben, während der Epidemie gejchloffen waren; 
außerdem wurde hier die den Aufgenommenen nad) dem Bade proviſoriſch zuzutheilende Anftalts- 
Heidung aufbewahrt. Ein zweiter Nebenraum wurde benust, um einen gejonderten Aufgang von 
der Badeanftalt in die oberen, für Familien und fedige Frauenzimmer beftimmten Stodwerte 
herzuftellen. In die gewölbte Dede wurde eine genügende Oeffnung für eine zum Erdgejchok 
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führende Holztreppe gebrochen. Diefe und die danebenliegende Haupttreppe, welche in die - 
oberen Stodwerfe führte, wurde durd einen foliden Holzverfchlag gegen das Erdgeſchoß ab» 
geſchloſſen, da letzteres ausichlieglich für ledige Männer bejtimmt war. In den beiden mittleren 
Stocdwerfen, welche für Familien bejtimmt waren, wurden ebenfalls Holzwände zum Abſchluß 
der Treppe angebracht, doc) bekamen diejelben hier eine verjchliefbare Thür, welche einen Aus— 
gang unter Stontrolle des wachhabenden Schutzmannes geftattete. Im dritten, nur für ledige 
Srauenzimmer bejtimmten Stockwerk mündete die Treppe frei. 

Bei der Badeanftalt befand ſich ein Klofet, das von aufen direkt zugänglich war und 
dadurd; die Errichtung einer befonderen Bedürfnifanftalt für die in dem Warteraum befind- 
lichen, nod nicht desinficirten Perſonen überflüffig machte. 

Der Betrieb der Neinigungsanftalt gejtaltete fic in der Weiſe, daß von den Auf: 
genommenen eine der Anzahl der vorhandenen Badewärterinmen (anfangs zwölf) entjprechende 
Zahl in die Badeanftalt geführt wurde und in dem hinter den Braufebädern belegenen Raum 
fich entfleidete. Die der einzelnen Perſon gehörenden Kleider wurden hier fofort von dem 
Perjonal auf einen etwa 1'/, m langen, foliden Bindfaden aufgereiht, die beiden Enden des— 
jelben zufammengefnüpft und eine Bapptafel mit dem Namen des Eigenthümers (in Blauftift) 
daran mittelft Sicherheitsnadel befeftigt. Ich erwähne eine anfcheinend jo unerhebliche Kleinigkeit 
wie die Yänge des Bindfadens, weil das zum jchnellen Eindringen des Dampfes in die Kleider 
erforderliche lodere Nebeneinanderhängen derjelben im Desinfeftionsapparat nur mit 
jenem Heinen Hülfsmittel möglich ift, wenn man das zeitraubende Bezeichnen jedes einzelnen 
Kleidungsſtückes vermeiden will. 

Gleich in der Waſchanſtalt wurden die nicht für den Dampfapparat geeigneten Gegen: 

ftände, insbefondere Schuhe und Hüte, von der Wäſche und den Kleidern getrennt und ges 
fondert bezeichnet. Sämmtliche Sachen der aufgenommenen Perfonen wurden auf einer in 
dem Vorraum der Badeanftalt aufgeftellten Bank niedergelegt, wo die Desinfektionstolonne fie 
alsbald abhelte und nad der Berliner Anftruftion theil® im Dampfapparat, theils durd) 
Karboljäure möglichft in der Reihenfolge der Einlieferung desinficirte. Inzwiſchen wurden 
die völlig entkleideten Perfonen von den Wärterinnen gründlich abgejeift, mit warmer Lyſol— 
löſung gebürftet und mit gefochtem Waſſer abgejpült. Daß dem Ungeziefer eine ganz bejon- 
ders jorgfältige Behandlung zu Theil wurde, verfteht ſich von jelbft. 

Ueber die Frage, ob man nicht das Desinfeftionsmittel ganz weglaffen und die Neinigung 
nur mittelft Abjeifens vornehmen follte, war ich bei der Einrichtung eine Zeit lang zweifelhaft. 
Die jeitdem gemachten Erfahrungen haben mid) überzeugt, daß es beſſer ift, ein Desinfeftons- 
mittel anzumenden. Die Perſonen, um die es ſich bei der Aufnahme in der „Eoncordia“ 
handelte, waren zum Theil überaus unreinlich; die Haare, die Nägel an Händen und Führen 
allein durch Abjeifen genügend zu reinigen, würde ohne ganz erheblichen Zeitaufwand nicht 
möglicd) gewejen fein; dazu fommt, daß das in einem größeren Betriebe beichäftigte Perjonal 
bei der Aufnahme, die mandymal Abends und Nachts ftattfand, nicht bezüglich jeder Heinften 
Einzelheit fontrollirt werden fann. Da wir unjere Anstalt mit einem zunächſt ganz ungeübtem 
Perjonal eröffneten, das zur ftrengen Reinlichkeit erft erzogen werden mußte, jo war umjomehr 
die durch Hinzufügung eines Desinfeltionsmittels gegebene größere Sicherheit anzuftreben. Die 
Frage, ob eine ſolche Desinfektion der Körperoberfläche bei Yeuten, die fpeciell mit Cholerakranfen 
in Berührung gewejen find, überhaupt nothwendig ift, lafje ich dabei umerörtert; in Rückſicht 
auf den Zwed der Anftalt war es für mic) jelbftverftändlich, im Zweifelsfalfe lieber zu viel 
als zu wenig zu thun, fofern es ohne Schaden geichehen fonnte. Als nicht ganz unerheblicher 
Grund fpricht auch noch für die Anwendung eines Desinfettionsmittels der Umstand, daß die 
Bevölkerung ſich einer „Desinfektion” mit einer weit größeren Bereitwilligfeit unterzicht, als 
einer „Reinigung“, die ſtets als eine Art Beleidigung empfunden wird. 

Nach vollendeter Reinigung erhielten die Aufgenommenen ein Wollhemd, einen Unterrod 
bezw. eine Hofe, ein Paar Wollftrümpfe, ein Paar Filzpantoffeln und eine große Wolldede. 
In diefer von der Anftalt gelieferten provijorischen Kleidung wurden fie in ihre Zimmer ge- 
führt und legten ſich ins Bett, bis ihre Kleider u. j. w. aus der Desinfeftionsanftalt ihnen 
gebradjt wurden. Dann fleideten fie ich) an und waren nun an der freien Bewegung in 
ihren bejonderen und den allen Inſaſſen gemeinſamen Räumen der Anftalt nicht weiter gehindert. 

Die für die Männer bejtimmte Badeanftalt mußte am nördlichen Ende des Gebäudes 
improvifirt werden, was durch Herftellung von Bretterwänden mit Gementjodel in dem jehr 


90* 


geräumigen Keller geſchah. Die Einrichtung war im Allgemeinen die gleiche wie bei den 
Frauen, nur war Alles etwas beſchränkter; außerdem waren dieſe Kellerräume weniger hell, 
weil ſich nicht, wie bei der anderen Anftalt, eine breite Arca vor den Fenftern befand, und 
weil die Wände nicht wie dort mit Kacheln belegt waren. Auch die Männer hatten eine ge- 
fonderte, nad) dem Parterre und dem 1. und 2. Stod führende Treppe. Der Aufgang zum 
3. Stockwerk war bei diefer Treppe durch einen Bretterverfchlag geiperrt. Beim Beginn der 
falten Jahreszeit erhielt die Männerbadeanftalt einige Rippenheizförper, welche ebenjo wie ein 
Dampfrohr zum Kochen des Badewafjers von dem Dampfentwidler der Desinfektionsanftalt 
betrieben wurden. 

Ueber die innere Einrichtung des Gebäudes ift wenig zu jagen. Die Vertheilung der 
Stockwerke auf die Gejchlechter iſt jchon befprochen worden. Infolge der erwähnten, an zwei 
Treppen angebrachten Sperrwände verband nur eine am weftlichen Ende der Eingangshalle 
belegene Treppe ſämmtliche Stockwerke; diefe wurde durd einen im jedem belegten Stockwerk 
(mit Ausnahme des dritten) aufgeftellten Schugmann überwacht. Außerdem war eine eiferne 
Nothtreppe für Feuersgefahr am Nordende des Gebäudes vorhanden. Diefelbe wurde durch 
Anbringung von Heinen Holzkäften mit Glasjcheiben vor den Thürgriffen für den gewöhn- 
lichen Gebrauch unbenugbar gemacht. 

Da bei Belegung der Anstalt ſämmtliche den Inſaſſen zugängliche Zapfhähne der ftädti- 
chen Wafferleitung verjchloffen wurden, um Infektionen durd) diejelbe unmöglid) zu machen, 
mußten neue Einrichtungen zur Wafferverforgung getroffen werden. Zu diefem Zwed wurden 
in jeder Etage auf dem Hauptforridor zwei Kübel, einer von 250 Yiter Inhalt für Waſch— 
waſſer, einer von 120 Yiter Inhalt für Trinkwaſſer aufgefteltt. Die Trennung erfolgte des- 
wegen, weil außer dem in der Anftalt bereiteten, gefochten Yeitungswafler, das zum Trinken 
nicht ehr einladend war, täglich ein Wafferwagen mit Altonaer filtrirtem Wafjer zur Ver: 
fügung ftand. Später wurde infolge des Entgegenfommens der Altonaer Stadtverwaltung 
auf dem weſtlichen ſchmalen Hof der Anftalt eine bequem zugängliche Zapftelle der Altonaer 
Yeitung eröffnet, aus der munmehr das Trinkwaſſer bezogen wurde. 

Die reichlihe Verſorgung aller Stodwerfe mit gefochtem und Altonaer Wajfer tief von 
Anfang an auf feinerlei Schwierigkeiten; fie wurde befonders bequem gemacht durch das Vor— 
handenjein zweier Aufzüge, mittels welcher der Transport (in Kübeln von paflender Größe zur 
Handhabung für zwei Mann) betrieben wurde. 

Die in der Anlage des Yogirhaufes vorgejehenen, jchr zahlreichen Kloſets wurden größten: 
theils verjchloffen. Anfangs wurden von den neun Kloſets jedes Stockwerkes drei offen gelafien, 
dod) ftanden auch dieje unter Kontrolle des SKranfenwärters bezw. der Kranfemwärterin. Im 
Berlauf der Heinen Nachepidemie im Dezember und Januar mußte zu weitergehenden Kontroll: 
mahregeln übergegangen werden. Die damals bei allen nur im geringjten verdädhtigen Perjonen 
vorgenommenen bafteriologischen Unterjuchungen hatten ergeben, daß nicht jelten Perjonen mit 
ſehr geringen Gejundheitsftörungen Choleravibrionen in ihren Entleerungen hatten. In Folge 
dejien wurden vom 26. Dezember an nicht nur alle irgendwie abnormen Dejektionen (mas von 
Anfang an gejchehen war) jondern die erften nad) der Aufnahme gelieferten Dejektionen ſämmt— 
licher Inſaſſen zur Unterfuchung in das hygienische Inſtitut gefandt. Die für die praftiiche Be— 
fümpfung der Cholera jo eminent wichtige Thatjache, daß bei Perjonen ohne jede Elinijch nach— 
weisbare Gejundheitsftörungen in makroſkopiſch völlig normalen Stuhlgängen Choleravibrionen 
vorkommen fönnen, wurde durch diefe Unterfuchungen zuerft ficher geftellt. Auf die einzelnen 
Fälle wird weiter unten noch eingegangen werden. 

Ueber die Einzelzimmer, in denen die Inſaſſen untergebradjt wurden, ift wenig zu jagen, 
fie waren fämmtlic heil, hatten etwa 27,50 cbm Nauminhalt, waren mit Bett, Tiſch, Stuhl 
und Wajchtifch möblirt und ſämmtlich heizbar. Alle Einridhtungsgegenftände waren neu und 
jo ausgewählt, daß fie möglichit leicht rein zu halten waren. Die Betten waren beim Ber: 
miethen der Anftalt von der Kaffeehallen-Geſellſchaft größtentheils mit Scegrasmatragen ver- 
jehen, damit fie bei etwaigen Cholerafällen unbedenklich verbrannt werden könnten. Die aus 
ähnlichen Gründen beim Beginn des Betriebes getroffene Anordnung, den Inſaſſen nur Woll- 
decken zu verabreichen, konnte nicht vollftändig aufrecht erhalten werden, weil die Aufgenommenen, 
jobald jie nad) der Neinigung ins Bett kamen, jehr energijch die gewohnten Federbetten ver: 
langten. Da diejelben vorhanden waren, wurden fie in geeigneten Fällen bewilligt, insbejondere 
älteren und ſchwächlichen Yenten und Kleinen Kindern. 
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Das Perſonal der Beobachtungs-Station Concordia beftand: 


A. Bei Eröffnung der Anftalt am 28. September 1892 aus: 
1 Borftcher (Polizeifergeant), 
1 Bertreter des Vorſtehers (Polizeiofficiant), 
1 Schreiber, 
1 Mafchiniften, 
Kranfenwärter, 
Kranfenwärterin, 
Kinderwärterin, 
Badeanfjeher, 
Badewärtern, 
Badeaufſeherin, 
11 Badewärterinnen, 
4 Desinfektionsarbeitern, 
5 Kindergärtnerinnen. 
Sa. 38 Perſonen. 
Außerdem 9 Konſtabler zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 


— ML) dr Dede — ja 


B. Am 1. Mai 1893 aus: 
1 Vorſteher, 
1 Mafchiniften, 
1 Krankenwärter, 
2 Babewärtern, 
2 Badewärterinnen, 
3 Desinfeltionsarbeitern. 


Sa. 10 Perjonen. 
Außerdem 3 Konftabler. 


Anker den hier angeführten Perfonen waren die Angeftellten der Geſellſchaft für Volks— 
faffechallen unter Yeitung der Herren R. Schülfe, Kapitain Sebelin und Fräulein von Schadjt- 
meyer auch in der Quarantäneanſtalt thätig, ſoweit es erforderlich war. Man erficht aus der 
Yifte, daR die hauptjächlichen Poften mit Polizeibeamten bejett waren, die zu dieſem Zwecke ab- 
fommandirt wurden. Bon diefen fungirte Sergeant Hille als Hausverwalter; ihm zur Seite 
ftand der Officiant Kienig als Vertreter, der zugleid; die Evakuationen theilweile ausführte. 
Erfterer wohnte in der Anstalt, ebenſo die ihm unterftellten Konftabler, welche Wachdienst thaten, 
bei den Räumungen behülflich waren und für Anfrechterhaltung der Hausordnung jorgten. Der 
nächſte polizeiliche VBorgejette des Hausvaters war der Kommiſſair Schulte, dem gleichzeitig 
die Veitung der neneingerichteten ftädtiichen Desinfektionsanftalten oblag. Derjelbe veranlafte, 
jobald Verfaſſer nad) dem weiter unten zu jchildernden Prüfungsverfahren die Räumung einer 
Wohnung, eines Hauſes ꝛc. für nothwendig erklärt hatte, ſowohl die Ausführung derjelben, 
als auch die nachfolgende Desinfektion der Wohnungen, bei denen Herr Dr. Macs die ärztliche 
Oberaufſicht führte. Bei der ärztlichen Verſorgung der Anftalt ftand dem Berfafler in den 
lebhafteren Zeiten ein Affiftenzarzt zur Verfügung, im Herbjt Herr Brud, im Winter Herr 
Dr. Weiland. Erſterer jchlief in der Anftalt, Tegterer hatte jeine Wohnung in unmittelbarer 
Nähe derjelben. 

Die Auswahl des polizeilichen Berjonals, welche auf Vorjchlag des Kommiſſairs Schulte 
erfolgte, war eine überaus glüdliche. Der Hausverwalter Sergeant Hille war nicht mur wegen 
feines überaus taftvollen und doch emergijchen Auftretens für feinen Poſten bejonders ge- 
eignet, er brachte auch noch einen Vorzug mit, an den man bei jeiner Wahl nicht gedacht 
hatte. Er war lange Nahre mit der Beauffichtigung jocialdemofratifcher Verſammlungen betraut 
geweſen und dadurch in weiten Kreiſen bekannt, ja bis zu einem gewiſſen Grade beliebt ge- 
worden, da er durd; mahvolles, ruhiges Weſen zu imponiren verftand. infolge diefes Anz 
jchens gelang es ihm weit leichter, als es irgend einem anderen möglich geweſen wäre, Die 
Inſaſſen der Anftalt ohne Amvendung von Zwangsmitteln in Ordnung zu halten. Es 
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ift faſt ausſchließlich das Verdienſt diefes Beamten, daß die bei den Evakuationen, die einen 
jo erheblichen Eingriff in die perfönliche Freiheit bedeuteten und manchmal auch eine wirth: 
ſchaftliche Schädigung des Betroffenen mit fid) brachten, als jelbftverftändlich erwarteten An- 
griffe der radifalen Preffe vollftändig ausblieben. Die gute Verpflegung in der Anftalt, die 
reinlichen und bequem eingerichteten Zimmer derſelben mögen das ihrige dazu beigetragen haben, 
die Leute mit ihrem unfreiwilligen Wohnungswechſel zu verföhnen, immerhin muß es als ein 
bemerfenswerthes Faktum hervorgehoben werden, dak gerade die focialdemofratifche Preſſe, die 
fi) überhaupt durch mafvolles Verhalten während der Cholerazeit vortheilhaft auszeichnete, die 
Einrichtungen der Concordia und die dortigen leitenden Beamten wiederholt mit Anerkennung 
beiprad). 
Die Hausordnung der Anftalt ift nachſtehend abgedrudt: 


Hands Ordnung. 


1. Der Aufenthalt in der Quarantaine» Anftalt „Concordia“ ift auf 6 Tage bemefjen. Während diefer 
Zeit find die Inſaſſen beflimmten Beihränkungen ihrer perfünlihen Freiheit unterworfen. Nach Ablauf der 6 Tage 
fteht es Jedem frei, feine Eutlaffung zu fordern; verlängert ein Infaffe aus irgend einem Grunde feinen Aufent« 
halt, jo bleibt er weiterhin der Hausordnung unterftellt. 

2. Bei der Aufnahme in die Anftalt findet eine gründliche Desinfektion der Perfonen und fümmtlicher mit- 
gebrachter leider und Effekten ftatt. Nur reine Papiere und Scriftftüde können ohne Desinfektion paffiren. 

3. Die Aufnahme von Perſonen aus choleraverdächtigen Wohnungen ofme vorherige Desinfeltion ift verboten. 

4, Werthgegenftände find bei der Aufnahme dem Bademeifter bezw. der Bademeifterin zur Desinfeltion zu 
libergeben. Nach gefhehener Desinfeltion fönnen die uftände dem bienftthuenden Beamten zur Aufbewahrung 
übergeben werden, welder diefelben im eim Buch verzeichnet. Nur für biefe, von dem Beamten aufbewahrten 
Gegenftände wird event. Erſatz geleiftet. 

5. Am Aufnahmetage fann nur für 1—2 Stunden Urlaub zum Berlaffen der Anftalt gegeben werben. 
Später erhält jeder Inſaſſe Urlaub fo weit und fo lange er deffelben zur Wahrnehmung berechtigter Interefien 
bebarf; im jedem einzelnen Falle werden von dem dienftthuenden Beamten dementfprechende Beftiimmungen getroffen. 
Ä 6. Ein Betreten der gerüumten Wohnung vor vollftändiger Desinfektion derjelben findet nur auf polizei- 
liche Aufforderung ftatt. Nach jedem folhen Beſuch wird beftimmt, ob eine nochmalige Desinfeltion der betreffenden 
Perfonen erforderlich ift. 

7. Den umverheiratheten männlichen und unverheiratheten weiblichen Perſonen find gefonderte Wohnräume 
angeiwiefen, und zwar den männlichen im Erdgeſchoß und den weiblichen im 3. Stod. 

8. Sümmtlihe männlihe Perfonen dürfen die Räumlichkeiten, welche den weiblicden Perfonen zum Aufent- 
ge find, nicht betreten; ebenfo ift es den weiblichen Perſonen nicht geftattet, die Abtheilung für Männer 
zu befuchen. 

9 Das Herumfiehen in ber Eingangshalle ift verboten. 

10. Das Effen wird gemeinfhaftlih im Speifefaal eingenommen. Ausnahmen finden nur ftatt, wenn die 
betreffenden Perſonen ihr Zimmer nicht verlaffen fönnen. 


Die Effenszeiten find: 
Morgens 8 Uhr: Kaffee. 
Mittags 12%, „ Mittageſſen. 
Nahmittagg 4° „ Kaffee. 
Abends 7 Abendeſſen. 


11. Für jede Mahlzeit werden von anweſenden Bolizeibeamten Blechmarken ausgegeben, welche bei der 
Empfangnahme des Effens abgegeben werden müffen. Ohne Rüdgabe einer jolhen Marke wird lein Efjen ver- 
abfolgt. Jede Marke gilt nur für eine Portion. 

12. Bor jedem Effen find die Hände rein zu waſchen. Perfonen mit unreinen Händen erhalten feinen 
Zutritt zum Speifefaal. 

13. Bon jedem Erfrantungsfall, insbefondere von jeder Verdauungsflörung ift unverzüglich dem aufficht- 
habenden Polizeibeamten, welcher im Aufnahmezimmer am Gingang des Haufes fih aufhält, Anzeige zu erftatten. 

14. Im Allgemeinen ift die größte Sauberkeit zu beobachten, und find die Sachen möglichft zu fchonen, 
namentlich, ift darauf zu achten, daß feine undesinficirten Gegenftände in die Schlafräume xc. hineingebradyt werden. 

15. Abends um 10 Uhr wird das Eingangsihor gefchloffen, der Zutritt zur „Koncordia* if dann nur noch 
folhen Einwohnern geftattet, weldhe vorher um Erlaubniß nachgefucht und genügende Gründe für fpätes Ausbleiben 
nachgewieſen haben. 

16. Die in den Hanbfteinen befindlichen Feuereimer dürfen von den Bewohnern nicht von ihrem Standort 
entfernt werden. 

17. Etwaige Beichwerden über das Perfonal oder fonftige Vorlommniſſe find zunüchſt am den aufficht- 
habenden Beamten zu richten, welcher für die Meitermeldung Sorge zu tragen hat. 


Hamburg, im Oftober 1892, , 
Die Hausverwaltung. 
Denele Dr. 
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Anmerlung: 

1. Für die Kinder der in der Anftalt untergebradten Familien ift zum Zwed der Beauffihtigung und der 
Erziehung ein fog. Kindergarten eingerichtet, welchem eine Anzahl Kindergärtnerinnen vorſtehen. Die Theilnahme 
an dem Unterricht ift unentgeltlich. 

2, Aerztliche Kontrolle der Anftalt: 

Morgens von 9 bis 10 Uhr, 
Abends „ 8 
ertheilt ein Arzt (Zimmer Nr. 58) Ürztlihen Rath. Während der Nacıt iſt ſtändig ein Arzt anwefend. Außerdem 
ift der Oberarzt der Station noch in der Mittagszeit anıvefend, welchem ebenjalle Kranktheitsfülle zur event. Unter» 
ſuchung gemeldet werden können. 
Aerztlihe Behandlung und Medilamente find Loftenfrei. 


Aus der Hausordnung ift zu erfehen, daß die Beeinträchtigung der perjönlichen Freiheit 
und ber Erwerbsthätigfeit jedes Einzelnen auf das denkbar geringfte Maß bejchränft wurde. 
Insbeſondere wurde auf die Erwerbsthätigkeit der Yeute wie auf andere berechtigte Intereſſen 
NRüdjicht genommen; nie ift einem Arbeiter mehr als ein Tag, nämlich derjenige der Auf: 
nahme verloren gegangen; wenn die Aufnahmen Abends ftattfanden, wurde die Desinfektion 
der Perjonen und Sachen oft nocd Abends oder Nachts ausgeführt, und die Leute konnten 
am nächiten Morgen wieder an ihre Arbeit gehen, verloren aljo nichts. Dieſe Nüdfichtnahme, 
die allerdings dem Perſonal der Anftalt oft große Yaften auferlegte, war um jo nothwendiger, 
als in den erften Monaten des Beſtehens der Anftalt Handel und Gewerbe nod) jehr dar- 
niederlagen und deshalb jeder, der Arbeit hatte, diefe als einen foftbaren Schatz betrachtete. 
Um die foftenfreie Verpflegung während der Beobachtungszeit, die als eine Art Wequivalent 
für den ausgeübten Zwang angejehen werden fonnte, aud) bei den tagsüber auswärts arbeiten- 
den Inſaſſen durchzuführen, wurden diefen Speifemarfen gegeben, gegen weldye in ſämmtlichen 
Speije- und Kaffechallen des Vereins die erforderlichen Mahlzeiten verabreicht wurden. Arbeits: 
loje Perfonen, Frauen und Kinder wurden allerdings nur aus bejonderen Gründen und nur 
auf beftimmte Zeit beurlaubt; farbige Schiffsmannjchaften erhielten oft auf Veranlaſſung und 
unter Verantwortung der betreffenden Nhedereien gar feinen Urlaub; ebenjo wurden natürlic) 
alle Berjonen mit VBerdauungsftörungen unter dauernder Beobachtung gehalten. Nur ein Verbot 
galt für alle gemeinjam, dasjenige der Rückkehr in die geräumte Wohnung; diejelbe wurde nad) 
Fortichaffung der Einwohner polizeilich verfiegelt, mur von der polizeilichen Desinfektions 
folonne betreten und von diejer regelmäßig nad, Abſchluß der Arbeit wieder verfiegelt. Zur 
jchließlichen Uebergabe der desinficirten Sachen wurde ein dispofitionsfähiges Mitglied der be: 
treffenden Familie zugezogen, damit etwaige Reklamationen fofort zu Protofoll genommen 
werden fonuten. Im Ganzen ift die Höhe der gezahlten Entjchädigungen gering geweſen. 


Nach der eingehenden Schilderung der Einrichtung und des Betriebes der Anftalt er: 
übrigt es, über die Räumungen felbjt zu berichten. Die Beranlaffung einer Räumung war, 
wie jchon oben erwähnt, die Annahme, daß das betreffende Haus ein Choleraherd ſei oder werden 
fönne. Borausfegung war anfangs ftetS die Befichtigung durch den leitenden Arzt, die nad) 
der (jeit Ende September in jedem Falle erfolgten) Unterfuchung der Wohnung der Cholera- 
franfen durd; einen vom Medicinal-Burcau abgejandten Arzt und auf deſſen Bericht erfolgte. 
Sämmtliche im Choleradienft bejchäftigten Aerzte famen täglich Mittags 11"/, Uhr im Medicinal- 
Bureau zujammen, wo der ftellvertretende Medicinalrath, Phyſikus Dr. Reincke, und Profeſſor 
Dr. Gaffty die Berichte aus den einzelnen Bezirken entgegennahmen und geeignetenfalls Be— 
fihtigungen durd den Verfaſſer zweds event. Näumung anordneten, in wichtigeren Fällen 
auch joldye Befichtigungen felbft vornahmen. In dringlichen Fällen wurde die Mittagsfonferenz 
nicht abgewartet, fondern die revidirenden Aerzte wandten fich direft an den Verfaſſer diejes 
Berichtes, der die Näumung dann anordnete. Cine erneute Befichtigung fand jpäter, als die 
revidirenden Aerzte eingearbeitet waren, nur noch in zweifelhaften Fällen ftatt. Trotzdem wurde 
die Einrichtung beibehalten, daß alle Räumungen durch den Berfaffer angeordnet wurden oder 
ihm — wie die im Hafen durch die Hafenärzte angeordneten — vor der Ausführung gemeldet 
wurden, weil jchon in Rückſicht auf die rechtzeitige Bereitjtellung der Desinfektions- umd Unter: 
funftseinrichtungen in der „Concordia“ das Zufammenlaufen aller Fäden in einer Hand noth- 
wendig war. Es fam Anfangs vor, daß DiftriktspolizeisBeamte fic durch die Aufforderung 
eines nichtautorifirten Arztes hatten verleiten lafjen, auf eigene Fauft Wohnungen zu räumen, 
und daß dann die nicht orduungsmäßig transportirten Inſaſſen einzeln, mitten in der Nacht, 
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in der „Eoncordia” Aufnahme verlangten. Dann war natürlic) weder Perjonal vorhanden 
zur Wafchung noch Dampf zur Desinfektion. Denn in Nüdjicht auf den Umſtand, daß die 
Näumungen mit ganz verjchwindenden Ausnahmen jehr wohl um einige Stunden verjcjoben 
werden können, und bei Nacht eine fichere Kontrolle der Desinfektion von Perſonen und Sachen 
nicht verbürgt werden fann, war abjichtlich von der Einführung eines permanenten Wachdienftes 
abgejehen worden. Noch ein anderes Bedenken bejtand gegen diefe „wilden“ Näumungen, die 
einige Wochen viel Schwierigkeiten madjten. Die Trennung von Gefunden und Sranfen, die 
zur Freihaltung der Quarantäne-Anftalt mit möglichjter Sorgfalt vor der Räumung durchgeführt 
werden mug — im Bedarfsfalle erjchien der Krankenwagen gleichzeitig mit dem „Break“ für 
die Gefunden — wurde bier meiſt unterlajfen. Eines Nachts fand thatſächlich auf die 
Anordnung eines mit dem Zwede der „Eoncordia” vermuthlich nur jehr mangelhaft befannten 
Privatarztes ein leichter Cholerafali Aufnahme in der „Eoncordia”. Die Folge war, daß der 
Hausverwalter die Ermächtigung erhielt, alle nicht vom Verfaſſer bezw. dem Medicinal-:Burcau 
aus angemeldeten Perſonen abzumweijen. 

Wie nothiwendig es iſt, eine jo ſchwierige und verantwortungsvolle Aufgabe, wie die 
Durchführung diejer einjchneidenden Mafregel, von einem Punkte aus zu leiten und ſtets das— 
jelbe gejchulte Perjonal dabei zur Verfügung zu haben, darüber haben wir im Hamburg 
troß im Allgemeinen günftiger Berhältnijfe genügend Erfahrungen fammeln können. Die Gunft 
der Umſtände lag nicht nur in der oben erwähnten, durch die Geſetzgebung gewährten Handhabe; 
faft ebenſo wichtig war, daß der Präjes des MedicinalsKollegiums zugleid) Chef der Polizei- 
Behörde und Vorfigender der EholerasKommijjion des Senats war. Nur dadurd; war es 
möglich, daß ohne jede langwierige Verhandlung eine theilweife aus Aerzten, theilweije aus 
Polizei-Beamten beftehende Organifation gejchaffen werden, und daf, wie Herr Dr. Macs im 
Desinfeltionsdienft, jo der Berfaffer bei der Yeitung der Räumungen ꝛc. gewijjermaßen als 
Erefutiv-Beamter fungiren fonnte. Es dürfte bisher auch in Epidemiezeiten nicht häufig ge- 
wejen jein, daß Aerzte bevollmächtigt wurden, über die perjönliche Freiheit und das Eigenthum 
von Staatsbürgern jo jelbjtjtändig zu verfügen, wie e8 uns Danf dem Vertrauen des Herrn 
Präfes und des ftellvertretenden Herrn Medicinalraths vergönnt war. Denn außer diejen 
waren wir niemand verantwortlich und genoſſen außerdem noch den im Drange der praftijchen 
Thätigfeit unichägbaren Vorzug, daß uns jo gut wie feinerlei Schreibarbeit aufgebürdet wurde. 
Die Beichlüffe in der Mittagskonferenz auf dem Medicinal-Burean, die (nur in wenigen be— 
jonders wichtigen Fällen erbetenen) Entjcheidungen des Herrn Chefs der Polizei-Behörde, Alles 
erfolgte mündlich; ebenjo wurden auch die Anordnungen an die ausführenden unteren Beamten 
mündlich weiter gegeben, theilweife jogar telephonisch, jo daß der ganze Mechanismus außer: 
ordentlich ſchnell und glatt arbeitete. Die mit der Ausführung betrauten Polizeibeamten und 
der Hausverwalter der „Concordia“ reichten ihrerſeits Berichte an ihre Behörde ein, wodurd) 
die Vorgänge nachträglich aftenmäßig fejtgeftellt wurden. Dies Verfahren, das formell natürlic) 
nur durch die Nothlage der Epidemie gerechtfertigt war, hatte allerdings bei feinen großen Vor— 
zügen aud) einen Nachtheil. Als um Weihnachten der die Räumungen und die Desinfektion 
zugleich leitende Polizeibeamte, Kommiffair Schulte, 14 Tage beurlaubt wurde, entitanden jofort 
allerlei Störungen, da der auf mündlichen Inſtruktionen beruhende Betrieb eben nur einem. 
Beamten geläufig war, und die Akten über die Einzelheiten des Verfahrens nichts enthielten. 
Während diefer Vertretungszeit kam es 3. B. einmal vor, daß die Inſaſſen einer Wohnung, 
die geräumt werden jollte, durch unvorfichtige Bemerkungen eines Beamten vorher davon er- 
fuhren. Als dann die Näumung erfolgen follte, war ein Theil der Bewohner, und zwar 
bejonders die verdächtigiten Elemente (Einlogirer, Arbeitsloje u. j. w.) verſchwunden, und es 
vergingen mehrere Tage, bis man ihrer wieder habhaft geworden war. Es kam aud) vor, dak 
unerfahrene mit der Näumung beauftragte Beamte, als die Bewohner erklärten, fie wollten 
die Wohnung nicht verlaflen, jich wieder entfernten, um ihrer vorgejegten Behörde jchriftlich 
zu berichten. Als fie dann am folgenden Tage wiederfamen, war das Net natürlich leer. 
Diefe, übrigens nur in vereinzelten Fällen vorgefommenen Fehler unterblieben, als die Räumungen 
wieder von dem früheren routinirten Beamten geleitet wurden. 

Ein Widerftand der Bewohner wurde bei verjtändiger Behandlung faft ſtets vermieden 
Die allgemeine Nothlage machte es den Yenten oft erwünſcht, unentgeltlich) ein Unterfommen 
und gute Nahrung zu finden; Manche hofften wohl auc auf dieſe Weiſe ihrem Hauswirth 
ohne Meiethezahlung ſich und ihren Hausrath entziehen zu können. Dieſe waren dann aller- 
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dings ehr enttäufcht, wenn die Rückgabe der desinficirten Möbel zc. in der alten Wohnung 
ftattfand. Bei ganz Unbemittelten war die Anerkennung für die Einrichtungen der Anftalt oft fo 
groß, daß fie nach Ablauf der Beobachtungszeit von 6 Tagen nicht wieder fort wollten. In 
einer Anzahl von Fällen wurde auch die Verlängerung des Aufenthalts (jogar bis auf mehrere 
Wochen) geftattet, insbefondere bei arbeitslofen und nothleidenden Perjonen, bei rauen oder 
Kindern, deren Ernährer im Krankenhauſe lag u. ſ. w. Der leitende Beamte in der „Concordia“ 
wußte in diefer Beziehung jehr wohl das Nichtige zu treffen. 

Die Zahl der ausgeführten Näumungen vom 28. September 1892 bis zum 30. April 
1893 beträgt insgejammt 100, bei denen 1144 Perjonen in die „Concordia“ übergeführt wurden. 
Nicht alle Räumungen betrafen jedod) eigentliche Eholeraherde. Als ſolche können vielmehr nur 
71 Hänfer bezw. Wohnungen gelten. Dazu fommen noch 7 Schiffe und Kähne im Dafen, 
deren Räumung und Desinfektion wegen vorgefommener Cholerafälle oder verdächtiger Fälle 
von den im Hafen täglich revidirenden Werzten angeordnet wurde. Gin Verzeichniß diefer 
78 Näumungen ift nachſtehend mitgetheilt: 










Tide. Datum Zahl der 


der Räumung | Perfonen 





Bezeihnung der Wohnung Bemerkungen 

















| 
| 





12.110. 92 


17 | Dampfer „Congo“ . 
13./10. 92 


18 Kahn Nr. 63 


1 | Kaftanien-Allee 37 . +9. 5 
2 | Heinrichftraße 11 3.110. 2 6 
3 | Ienifchftrafie 33. . 3.10, 92 24 
4 | Spitalerftraße 8$K . 3.110, 92 4 
5 |] Grünerjood 7, II. Etage 4.10. 92 3 
6 | Geibelftraße 38, Haus 8. . . 5.110, 92 6 
7 Neuerſteinweg 39, Haus 8 vart. a 6.10. 92 4 
8 | Hornerlanpftraße nn Haus 2 6.110. 92 7 
9 Hinter den Hütten 29 part. . e 7.10. 92 5 
10 | Kahn der Seen Ati Bee R 8./10. 92 2 
11 | Lindfeyftraße 58, Keller R 8.10. 2 5 
12 | Dampfidiff „Abmiral“ . 8./10. 92 28 7 Europäer und 21 Araber. 
13 | Grünerfood 1, Haus? . 10.10, 92 2 
14 | Kahn Nr. 609. . 10.110. 92 3 
15 | Mente's Allee 18 11./10. 92 7 
16 Kahn Nr, 1915 . 11./10. 92 . 
3 
5 
5 
4 
5 









19 | 2. Marienſtraße 13, Haus 51 N 15./10. 92 
20 | Bierländerftraße 114, vun A — 16.110. 92 
21 | Eihholz, Hof58. . - ; 17.10. 9 
22 | Schiff „Merico* 22.10. 92 
23 | Bäderbreitergang 25. ; 22.110. 92 5 
24 12 Bernbarbhraße 25, Haus — 28./10. 92 5 
25 | Strefowftraße 88, I. Aufgang part. . 26.10. 92 1 
26 | Thalftrafie, Bla 16, Haus 4K , 28./10, 92 4 
27 | Heinsfamp 11 part. . . : 24./10, 92 5 
28 | Süperftrafie 55, Haus 101 6/11. 92 5 
29 | Steinftraße 33, Haus TI. 11./11. 92 4 
30 Base TIER 11.11. oe 8 
31 w 30, „ 4. 11./11. 92 5 
32 | Hammerbroofftrafie 9211 17.11. 9% 10 
33 | Schulgang 8, Haus 21 . 17.11. 92 4 
34 | Hinter dem Strobfaufe 22 23, Hans 25 17111. 92 4 
35 Baradieswf 9 . . 21.11. 92 51 
36 | Rademadergang 371 17.11. 92 9 
37 | Brüderftrafe 1IK 14 12. 92 9 
38 | Großer Bädergang 2 15./12. 93 10 
39 | Eaffamaderreibe 4!  . 21.112. 3 3 
40 | 2. Marienftrafe 9, Haus 1 J— 21/12. % 3 
41 Borgefhftrafie 4 .. 21.112. 92 41 
42 | Biftoriaftraße Sa, IV. Etage 3 223/12. 92 8 
43 | Spaldingftraße, Hans 611 26.112. 92 5 
44 | Heitmannftrafe 30 part 26.112. 92 6 
Zu übertragen 488 
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Live. , Datum Zahl der 
eihnung der Wo ng’ 

Mr. Bezeihnung Wohnung der Räumung | Perfonen Bemerlungen 
Uebertrag 488 

45 | Bilatuspool 43. .» ee. B/12 8 5 

46 | Spitalerftraße 41, II. Saal 4b . 00.4 7428 8 

47T | Seinrichftrafße 4, Haus 2: 05 2. U 1 

48 | PBaradieshof 18 part. 2 2 2 2 202 .] 27.112. 92 2 

49 —— 71,988 . . . . .] 39/12. 9% 2 

50 | Dovenfleth 24 29.12. 93 4 

51 | Neueftraße, vohmbachs Paffage, dans | gut, 29,112. 2 1 

52 | Falfenried 34, Haus 4 part. . . 30.112, 92 3 

53 Gärtnerftrafie 15, ll . - 2 2.2.1 012.8 6 

54 Aſylſtraße 9, IV. Etade . 2 2 2. 31/112, 92 6 

55 | Bilatuspool 13, I. Etage. . » » » .| 31/12. 98 2 

56 Markiſtraße 10 part. St. P. 2/1. 98 6 

57 Neuſtüdt. Neuſtraße 861 . . ar 2.11. 93 9 

58 | Boltsdorferftraße 35, Haus 3 par. — 6./1. 9 6 

59 | Norderftraße 47, Haus . . ee 6.1. 98 4 

60 | Domenflerth 24, "Wittelhaus * ee 61. 93 3 

61 | Dampfer „Durciano“ — 91 98 24 

62 | Steinftraße 48/50, Haus ol... . ..| 9. 98 3 

63 Herrengraben T3K . . ae 14.11. 9 3 

64 | Aldertftrafie 122K, Sorendorf ll WM 8 6 

65 | Büädergang 43 &.®.. . cc] Bil 8 g 

66 | Schiff „Gretchen Bohlen“ . ll 11. 8 17 

67 | Schiff „Ella Woermannı“ . » » :..] BB. 9 9 

68 | Kleine Brunnenftraße, Dttenfen ———— 22. 9 1 (Aus dem fog. „Langen Jam 

69 | Spitalerftrafe 62, HSof2 part. . . .. 3.2. 99 g [mer*.) 

7 Kleine Micaclistirde 25/26, — — TR. 98 6 

71 Guſtapſtraße 18, Hausd! . . Per 10.2. 9 5 

7 Velleallianceftrafie UK. 2. 2 222: BR. RB 8 

73 | Lindfenftrafie 110 port, ae ker —— 12 

74 | Bauftraße 25, Keller 8 . I BR 9 3 

7: Borgeichftrafe 43, Mittelhaus 3. .. 28.2. 98 3 

76 | PBlat beim grünen —— DI. .: | TR 8 10 

77 | Raboifenwade TR BR FAR er 13 (An verfchiedenen Tagen gelom⸗ 

78 | Am Dulöberg 79 part. a te 8.10, 92 8 [men.) 

Summa | | 7 | 


Von den einzelnen Räumungen ift befonders erwähnenswerth die erfte am 28. September 
1892 6 Uhr Morgens vorgenommene. Diefelbe betraf das Haus Kaftanienallee 37 St. Pauli, 
deſſen hygieniſche Zuftände an anderer Stelle (vgl. S. 74) eingehend gejchildert find. Aus 
diefem Hauſe famen am erften Tage des Betriebes fofort 151 Perſonen in die Anftalt; dieſe 
große Zahl ftellte, zumal cs fich zum Theil um widerjpenftige Elemente handelte, an die 
Yeitung und das Perſonal der Anftalt ungewöhnlich hohe Anforderungen. Trotzdem wurde 
die Reinigung und Desinfektion ſämmtlicher Perſonen und Sachen in einem Tage beichafit. 
Ferner ift noch die Räumung des Hauſes Borgeichitrafe 54 erwähnenswerth, in weldyem durch 
Berftopfung des Abflußrohres eines Kloſets, das von Cholerafranfen benugt war, die mit Spül- 
waſſer verdünnten Dejeftionen mehrere Etagen überichwenmt hatten. Im Uebrigen handelte es 
fid) hauptſächlich um einzelne Wohnungen, jelten um Heinere Häuſer. 


Einer bejonderen Beiprechung bedarf die folgende Mafregel, die bisher noch nie bei 
Cholera-Epidemien in gleichem Umfange und mit gleicher Gründlichkeit ausgeführt jein dürfte. 
Infolge einer während feiner Anwejenheit im den legten Tagen des Januar gegebenen An- 
regung des Herrn Gcheimrath Dr. Koch wurden im Februar, März und April die fogenannten 
Pennen und andere unfaubere Herbergen niederer Sorte, 11 an der Zahl, nad) einander ge 
räumt, um aus der dort verfehrenden, ſchlecht genährten und nad) den Erfahrungen des Winters 
befonders zu Cholera disponirten Bevölkerung gewiffermaken Stichproben zu entnehmen. Es 
war dies eine nachträgliche Ergänzung des urfprünglichen Programms, da die gelegentlich der 
Heinen Winterepidemic gemachten epidemiologiichen und bafteriologiichen Beobachtungen die An- 
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nahme begründeten, es feien von der großen Sommer: und Herbſtepidemie noch da und dort 
Infektionsherde in Hamburg vorhanden, die infolge der Geringfügigfeit der bei den einzelnen 
Fällen vorhandenen kliniſchen Symptome durd; ärztliche Neviiionen, Meldewejen ıc. allein nicht 
feftzuftellen jeien. infolge defien mußte die bafteriologifche Unterfuchung eintreten, und die 
Ueberführung in die „Concordia” hatte hauptfächlich den Zwed, bei der Beſchaffung des erforder: 
lichen Materials Täuſchungen auszujchliefen. Die Dejektionen jeder Perfon wurden einmal, 
alle im geringften verdächtigen Befunde durch wiederholte Unterjuchung geprüft. Die Zahl 
der zu dieſem Zwed in die „Concordia“ überführten Berjonen war insgefammt 269; bei feiner 
derjelben wurden Choleravibrionen in den Dejektionen nachgewiejen, ein Befund, der die oben 
erwähnten Befürchtungen zu beruhigen geeignet war. — Die Yage der geräumten Herbergen, 
die Zeit der Räumung und die Zahl der ewakuirten Inſaſſen ift aus der nachſtehenden Yifte 
erſichtlich: 





Lage der Herberge 


— —— a — — = — — 


Grüner Sood Ne. 33. 2.0. 
Platz beim grünen Sood 17 . . 
Gaffamaherreie 67 . . 2 2 2.2. 
8 Elbfirafe 18 . 2: 2 2 29. R 
Schulgang 3... . — — 
Platz beim grünen Sood 2... . 
8. Markiftraße 27... 2 2... Mar 
8. Eldfrafe R.4 . 2» 2 2 20 
Semlihkeit 41. 2 2 2 2 nn 
Niedenftrafe 3 : 2 2 en 
Niedernftrafe 6.» 2 2 2 nn 








Ih DD OO — 


u — 





Schließlich wurden noch 166 Perſonen gewiſſermaßen als Penſionäre in der „Concordia“ 
verpflegt; dieſelben kamen zwar nicht auf ärztliche Anordnung, der Anlaß zu ihrer Aufnahme 
ſtand aber doch meiſt mit der Cholera im Zuſammenhang. In einigen derartigen Fällen 
waren Wohnungen infolge der Verarmung ihrer Bewohner während der Epidemie in einem 
jo hohen Grade verſchmutzt, daß — theilweife auf Antrag der Gejundheits-Rommiffionen — die 
„Concordia“ zur Aufnahme der Bewohner während der Säuberung in Anſpruch genommen 
wurde. Ich darf an diefer Stelle einfügen, daß durch die danfenswerthe Fürforge des Noth— 
ſtands⸗Komitee's der Handelsfammer der Borfteher der „Concordia“ in Stand gejegt war, be: 
jonders Bedürftige mit Wäjche, Schuhen und Kleidern zu verfehen. Cine ziemlich große Anzahl 
von Penfionären wurde auch von einer hiefigen Nhedereifirma gefandt, welche mehrfach Cholera— 
fälle unter ihren farbigen Schiffsmannſchaften im Hafen erlebt hatte, und deshalb jpäter, um 
weitere Infektionen zu vermeiden, die farbige Bejagung jedes auffommenden Schiffes vom Tage 
der Ankunft bis zum Tage des Abganges von Hamburg in der „Concordia” internirte. 

Was den Gejundheitszuftand in der „Concordia“ betrifft, jo interejjiren in erfter Yinie 
die dort vorgefommenen Cholerafälle. Dabei muß zunächſt die auffallende Thatjache erwähnt 
werden, daß die Anftalt in den erjten Monaten des regiten Betriebes von ſolchen völlig frei 
blieb. Da in diefer Zeit das hygieniſche Inſtitut nur dann Dejektionen zur Unterjuchung 
erhielt, wenn irgend ein kliniſches Verdachtsmoment vorlag, jo ift leider eine VBergleichung mit 
den jpäteren Monaten, wo diefe Unterfuchung bei jedem Neuaufgenommenen erfolgte, nicht 
möglih. Denn aud) die fpäteren bafteriologijch jichergeftellten Fälle waren vielfad) jo leicht, 
daf jedes kliniſche Symptom fehlte. Der erfte fichere Cholerafall ereignete ſich in der Nacht 
vom 24. zum 25. Dezember; der 16jährige Hoff, deſſen zwei Gejchwifter wegen Cholera im 
Krankenhauſe waren, hatte fi am Weihnadhtsabend jo wohl gefühlt, daß er dem von der 
Kaffechallengejellichaft gejpendeten, aus Karbonade, Kartoffeln und Badpflaumen beftehenden 
Abendeſſen bejonders eifrig zuſprach; nad) demjelben erhielten die Kinder eine Taſſe Chofolade, 
die Erwachſenen ein Glas Grog; es gelang dem Jungen ſich beides zu erſchwindeln. Gegen 
Morgen befam er einen leichten Choleraanfall und wurde ins Krankenhaus transportirt. 


G 
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Daraufhin wurden die Entleerungen der übrigen Mitglieder der Familie Hoff bakteriologiſch 
unterſucht, und bei dem Säugling, der vor mehr als 8 Tagen, noch vor Erkrankung ſeiner 
anderen Geſchwiſter, an leichtem Brechdurchfall gelitten haben ſollte, zur Zeit der Unterſuchung 
aber wohl und munter war, Choleravibrionen nachgewieſen. Dieſe Fälle bildeten den Anlaß, 
daß in der Folge, wie erwähnt, die Dejektionen aller Inſaſſen baldigſt nach der Aufnahme 
zur Unterſuchung gebracht wurden, wodurch allerdings, beſonders bei größeren Aufnahmen, 
dem hygieniſchen Inſtitut eine ſehr beträchtliche Arbeitslaſt aufgebürdet wurde. Im Ganzen 
wurden vom 25. Dezember bis zum 30. April 506 Stuhlgänge unterjucht, davon 17 mit 
pojitivem Reſultat. Dieje 17 vibrionenhaltigen Stuhlgänge entjtammen 12 Cholerafällen, von 
denen 2 (die beiden Hoff's) bereits genannt wurden; 8 von den übrigen vertheilen ſich auf 
zwei Schiffsbejagungen, 4 auf den jpanijchen Dampfer Murciano, 4 auf den deutjchen Dampfer 
Gretchen Bohlen. Vom erjteren waren 24 jpanifche Matrofen, vom letzteren 17 farbige 
Heizer am 9. Januar bezw. 13. Januar in die „Concordia“ übergeführt. Zur diefen beiden 
Gruppen gehören im ganzen 4 Fälle, bei denen jede kliniſche Krankheitsericheinung fehlte, ins- 
bejondere der Stuhlgang während der ganzen Beobacdhtungsdauer geformt und makroskopiſch 
normal war. Auch die anderen in der „Concordia“ Fonftatirten Fälle unter diefen Seeleuten 
waren jehr leicht (meift waren nur 1—2 dünne Stühle pro Tag vorhanden), während die 
erjten Erkrankungen im Dafen, die zu der Näumung Anlaß gegeben hatten, außerordentlich 
jchwer waren und zum Theil tödtlidy) verliefen. Die beiden übrigen in der „Concordia“ 
vorgefommenen Cholerafälle gehören zu zwei Gruppen von Aufgenommenen, die ſämmtlich 
aus verjeucdhten Yofalitäten ftammten. ine Infektion in der „Concordia“ ift in jedem Falle 
mit Sicherheit auszuichliegen. Alle Erkrankungen find nad) den Berichten des Krankenhauſes 
günftig verlaufen. 

Die aufer der Cholera in der „Eoncordia” beobachteten Krankheiten waren größtentheils 
unerheblich; 7 Perjonen wurden in das Krankenhaus transportirt. 

Zwei Todesfälle famen in der „Concordia“ vor; einer betraf ein atrophiiches Kind, der 
andere ein cbenfalls ſehr jchwächliches rachitiſches Heines Kind, das an lobulärer Pneumonie 
verſtarb. 

Eine Geburt kam vor. 


Nachdem im April die Räumung aller ſchlechteren Herbergen vollendet war, und neue 
Choleraerfranfungen ſeit dem Februar nicht wieder vorgekommen waren, wurde mit dem 1. Mai 
das Perjonal der „Concordia“ joweit vermindert, wie es unbejchadet der jederzeit erforderlichen 
Funttionsbereitſchaft thunlich war. Von einer Aufhebung der Anſtalt wurde vorerſt abgeſehen, 
da ihr für die Unterdrückung der erſten Fälle einer etwaigen neuen Epidemie dieſelbe Bedeutung 
beigelegt werden mußte, wie für die Unſchadlichmachung der legten von der überſtandenen 
Epidemie übrig gebliebenen Herde. 


* 


Anlage VII. 


Das Kranken- und Leichentransportmefen während der Epidemie. 
Von Dr. Maes. 


Das Kranfen-Transportweien Hamburgs*) war zwei Jahre vor Ausbruch der Cholera 
durch folgende im Wege der Geſetzgebung erlaffene, mit dem 1. Juli 1890 in Wirkjamfeit 
getretene „Verordnung, betr. die Beförderung von Perfonen, weldye mit einer anftedenden 
Krankheit behaftet find,“ neu geregelt: 

51. 

Zur Beförderung von Perſonen, welche an den im $2 bezeichneten anftelenden Krankheiten leiden, werden 
an ben, vor der Bolizei-Behörde öffentlich bekannt zu madenden Orten Kranfemvagen aufgeſtellt. Die Benutzung 
des öffentlichen Fuhrwerls (Drojcten, Bierdebahnen, Omnihus) zur Beförderung folder Berfonen ift verboten, 

Fur die Benutzung der Kraulenwagen find die Belpannungse: und Bedienungstoften der Polizei-Behörde 
zu vergliten. Die letstere iſt jedoch befugt, dem Umftänden nach diefe Koflen ganz ober theilweiſe zu erlaffen. 

g2, 

Zu den anftedenden Srankheiten im Sinne des 8 1 gehören: 

Pet, Cholera, Fledfieber (Typhus exanthematieus), Blattern, Scharlach und Diphtheritis. Der Senat 
ift jedoch befugt, im gegebener Beranlaffung das im $ 1 enthaltene Verbot vorübergehend auch auf andere als die 
vorftehend aufgeführten Anfektionstranfheiten (wie Maſern, Keuchhuſten, Unterleibstnphus) auszudehnen. 

Die bei den aufergewöhnlichen Infeltionskrankheiten: Peft, Cholera und Fleckfieber (Typhus exanthematicus) 
im falle einer Epidemie etwa erforderlid werdenden auferordentlichen Maßnahmen jollen durch die Borſchriften 
dieſer Berorduung nicht beichrünft werben. 

53. 

Aerzte, welche die Beförderung von Kranken anordnen, haben hierüber eine fchriftliche Beicheinigung zu 
ertheilen, die einen Vermerk darüber enthalten muß, ob es fi um einen anftedenden Kranken handelt, fiir welchen 
die Benutzung öffentlichen Fuhrwerks ausgeſchloſſen if, oder nicht. 

Die Scheine für anftedende Krane find durch ein beftimmtes Merkmal leicht keuntlich zu machen. 

SA. 

Oeffentliches Fuhrwerk, weldes den vorftehenden Beftimmungen zuwider zur Beförderung von anftedenden 
Kranlen gedient hat, ift einer gründlichen Desinficirung zu untenverfen. Für dem durch diefe Maßregel entſtehenden 
Schaden wird aus der Staatskaffe nur dann Erſatz geleiftet, wenn den Kührer (Schaffner) des Fuhrwerls bei der 
Aufnahme des Kronen kein Berſchulden tft. Ein Berichulden gilt ſchon als erwiefen, wenn der betreffende 
Wagenführer (Schaffner), obwohl ihm belfannt war, daß es fih um eine Kranfenbefürderung handelte, es unters 
laffen hat, die Vorzeigung der im & 3 gedachten ürztlichen Beiheinigung zu verlangen, 

ie Höhe des zu leiftenden Erfages beftimmt die Bolizei-Behörde vorbehältlich der Beſchreitung des Rechts: 
weges durch den Geſchädigten. 
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Zuwiderhandlungen gegen das in den $$ 1 und 2 enthaltene Verbot, ſowie gegen etwaige, auf Grund bes 
& 2 erlaffene, die Ausdehnung des Verbots betreffende Anordnungen des Senats werden, wenn fie vorfüblich he 
gangen find, mit Gefüngnißitrafe bis zu drei Monaten ober mit Gelbftrafe bis zu ME. 1000, wenn fie fahrläffig 
begangen find, mit Gelbitrafe bis zu ME. 150 umd im IUnvermögensfalle mit Haft geahndet. 

Die Verantwortung trifft ſowohl denjenigen, welcher den Kanten auf dem Transport giebt, bezw. ben 
Kranlen jelbft, als auch den Führer (Schaffner) des betreffenden öffentlichen Fuhrwerls. 

Mebertretungen des 5 3 werden mit Geldftrafe bis zu Dit. 150 beſtraft. 


86. 
Mer wegen Ammwiderhandlung gegen das Bejörderungswerbot rechtskrüftig zu einer Strafe verurtheilt ift, 
fann im Berwaltungswege von der Polizei» Behörde zum Erſatze der gemäß $ 4 aus der Staatölaffe etwa zu 
zahlenden Entihädigung angehalten werben. 


*) Siehe: Das Kranken» Transportweien in Hamburg, feine Entwidelung und Organifation. Heraus: 
gegeben im Auftrage der PolizeisBehörde. Hamburg, Drud von Grefe & Tiedemann. 1892. 
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Um diefe Verordnung wirkſam durchführen zu fönnen, bedurfte es der Beichaffung der 
nöthigen Transportmittel, der Bildung einer eigenen Transportfolonne, welche ſchulmäßig 
ausgebildet war, ſowie der Einrichtung eines gut funktionirenden Meldeweſens. 

In Anlehnung an das in Wien von der dortigen „Freiwilligen Rettungs-Geſellſchaft“ 
organijirte Kranken» Transportwefen waren ſechs neue Kranken: Transportwagen, davon vier 
jpeciell für anftedtende Kranke, erbaut und in Benugung genommen worden. Bei diejen Fuhr- 
werfen war ganz bejonders auf die Abneigung des Publitums gegen eine außergewöhnliche 
Form folder Krankenwagen Rückſicht genommen, weil im Intereſſe der Sache alles vermieden 
werden mußte, was zu Umgehungen der Verordnung verleiten konnte. Andererſeits war für 
die Fuhrwerke eine Einrichtung geboten, welche nöthigenfalls aud) die Beförderung des Kranken 
in geftredter Yage ermöglichte. 

Die unter Berücdichtigung jener Bedürfniffe fonftruirten Wagen ericheinen geſchloſſen 
als gewöhnliche Yandauer, wenn man davon abjicht, daß der Wagenkaften ſich unmittelbar an 
den Kutjcherfig jchließt. Die Einlagerung gejchieht von der Seite und zwar einfach dadurd), 
daß die ganze Seitemvand zum Theil hinauf: und zum Theil heruntergelegt wird. Im Innern 
des Wagens befindet fich ein Tragebett, mittels dejjen der Kranke abgeholt wird. Das Trage- 
bett wird auf die heruntergelegte Wagenwand gehoben und mittels Rollen, welche auf Metall: 
platten laufen, in den Wagen gejchoben, worauf die Seitenwand wieder gejchloffen wird. Neben 
dem Kranken können im Innern des Wagens auf vorhandenen Sigplägen eventuell noch zwei 
Perſonen Plag nehmen, weldye von der anderen Wagenfeite durch eine gewöhnliche Wagenthür 
einfteigen. Einer diefer Pläte wird regelmäßig von einem der Sranfenträger eingenommen. 
Der Wagen läuft auf Gummirädern, damit der Kranfe von den unvermeidlichen Stößen 
möglichft wenig betroffen wird. Außerdem befindet fich in demjelben eine Vorrichtung zum 
Suspendiren des Tragebettes, vermittelS deren das Tettere in von der Dede herabhängenden 
ledernen Riemen befeftigt und auf diefe Weife im Schweben erhalten werden kann. Die Wagen 
werden zum Zwecke der thunlichit fchnellen Beförderung ftets zweiſpännig gefahren. 

Um die Wagen im mern leicht desinficiren zu fönnen, ift jede Polfterung ver: 
mieden und an deren Stelle ein Beſchlag mit Eiſenblech getreten. Dieje Wagen find in den 
Depots der Firma J. A. Schlüter Söhne, welche jederzeit die Beipannung liefern muß, 


nämlid): 
bei der Petrikirche 2 (Alttadt), 

ABC-Straße, Plap 54 (Neuftadt), 

An der Koppel 63/64 (St. Georg), 

Mittelweg hinter 171 (Harveſtehude) 

ftationirt und Fönnen unter Vorlegung des ärztlichen Transportjcheines bei Tage wie bei 
Nacht nicht mur bei der Gentraljtelle der Sanitätskfolonne im Stadthaufe, fondern auch in allen 
Polizeiwachen beftellt werden, welche durch den Feuer-Telegraphen die Betellungen übermitteln. 

Die Polizeimachen auf dem jüdlichen Elbufer find mit Rüdficht auf die Wajferverbindung 
zum Theil noch mit Sranfenförben nad) altem Mufter ausgerüftet. 

Die Beipannungs- und Bedienungskoften müfjen bei Benugung des Krankenwagens, jo- 
weit der Pflichtige zahlungsfähig ift, nach einem billigen Tarife erjegt werden. Die Ausführung 
de8 Transports wird jedoch feinesfalls von vorheriger Bezahlung abhängig gemacht. Die 
Polizeikaffe ftellt vielmehr demnächſt bezügliche Nechnung aus und ift berechtigt, die Koften im 
Bedürftigkeitsfall ganz zu erlaflen. 

Für die Bedienung diefer befonders eingerichteten Krankenwagen war eine im Kranken— 
trägerdienft ſchulmäßig ausgebildete Sanitätsfolonne von 6 Mann, beftchend aus 2 feft- 
angeftellten Sanitäts-Officianten und 4 auf Kündigung angenommenen Hülfsmannjcaften, 
bei der Polizei:Behörde errichtet worden. Diejelbe hat ihren ftändigen Poften im Stadthaufe 
und bejett denjelben nach vorgejchriebenem Dienft-Turnus Tag und Nacht. Die Mannjchaften 
der Sanitätsfolonne erhalten ein feites Gehalt und Dienftkleidung, beftchend aus grauem 
Tuchrock, Tuchhoſe, Tuchmantel (im Winter) und jchwarzem Schlapphut, jo daß auch das 
Aeußere derjelben nicht auffällig ift. 

Gemäß $ 3 des oben angeführten Geſetzes muß jeder Arzt, welcher die Beförderung 
eines Kranken anordnen will, hierüber eine jchriftliche Beſcheinigung ertheilen, wofür bei 
Infektionskrankheiten ein bejonderes Formular auf rothem Papier verwendet werden mu. 
Das Formular trägt folgenden Wortlaut: 


Fewm 
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Hamburg, den — 
— — — 
bedarf wegen 
der Aufnahme in db 


Oeffentliches Fubrwert (Droihlen, Vierdebahnen, Omnibus) darf zur Beförderung de Kranten nad 
der Verordnung vom 7. Mai 1890 nicht benutzt werden, da es fih um eine anfterfende Krankheit handelt. 


Unterſchrift 


Anmerkung; Die Benutzung öffentlichen Fuhrwerts iſt bei folgenden Krankheiten verboten: Belt, Cholera, Fledfieber 
(typhus exantheinaticus), Blatterm, Echarlach unb Diphtheritis. 

Bur Beförderung von Perionen, welche an dieſen Rranthetten leiden, find in den nachſtehenden Depots der Firma 
3.4. Schlüter Söhne 
b. d. #etrifirhe 3, 2. ABE-Strabe Blay 54, 3. St. Georg, a. d. Koppel 63/64, 4. Harpeitehude, Mittelweg binter 171 
bejondere Krantenwagen aufgeftellt, weldie nadı Jedesmaliger Benuyung bedinficiet werden, Diele Arantenwagen Fönnen nicht allein 
in den genannten Depote, jonbern auch in allen Bollgelmachen, die an den Hamburgiſchen Feuer Telegraphen angeidhloilen find, 
beftelle werden. — Aufer dem Wagenführer wird in ber Hegel eine Begleitmannichaft nicht mitgegeben. — Rur wenn der Kraute 
ausnahmewriſe liegend befördert werden mul, find Krankenträger erforderlich, welche mit der Gandhabung des Wagens nebſt Bu: 
bebör vertrant find, In ſolchem Falle ift bei Beftellung des Wagens eine bezügliche Angabe zu machen, worauf bad Stranlenträger- 
Berjonal mit ericeint. 

Die often ber Beipannıng und Bedienung werden ableiten der Polizeilaffe eingezogen. 


_ 


Diefe Beicheinigungen dienen zugleih an Stelle der auch früher jchon üblich geweſenen 
ärztlichen Aufnahmeicheine für die Kranfenhäufer, jo daß eine eigentliche Mehrarbeit für die 
Aerzte aus der fraglichen Einrichtung nicht erwachſen ift. Zur weiteren Vereinfachung ift im 
Uebrigen mit den jänmtlichen Krankenkaſſen, jorwie mit den Armenbehörden eine Bereinbarung 
dahin erzielt worden, daß dieſelben die gleichen Formulare, mit entſprechenden Zuſätzen, aud) 
ihrerfeits al8 Aufnahmejcheine für die Krankenhäuſer ausſchließlich verwenden. 

Die Kontrole über die Ausführung der Verordnung wird in den Kranfenhäujern geübt, 
welche mittels Rundſchreibens der Polizei-Behörde erjudjt worden find, bezüglich ſämmtlicher 
Aufnahmen jedesmal eine Prüfung dahin eintreten zu laſſen, auf welche Weije der Kranke be— 
fördert it, und im Falle fonftatirter oder vermutheter Zumwiderhandlung der Polizei-Behörde 
unter näherer Angabe des Sachverhalts eingehend Anzeige zu erftatten. Die ftaatlidyen 
Kranfenhäufer, nad) welchen die Transporte anftedender Kranken übrigens faft ausnahmslos 
geleitet werden, find außerdem autorifirt, mit anftedenden Kranken eintreffende Drojchken jofort 
anzubalten umd der Polizeis-Behörde zu überliefern, damit diejelben vor erfolgter Desinfektion 
überalf nicht wieder in den Verkehr gelangen können. 

In diefer Weife war das Kranken-Transportwefen organifirt und hatte fich im Yaufe von 
zwei Jahren als ſehr zweckmäßig erwicien. 

Es liegt auf der Hand, daß man mit diefen Transport-Mannſchaften und Transport: 
mitteln bei Ausbrud) einer Epidemie, wie Hamburg fie erleben jollte, nicht annähernd auskommen 
fonnte. Indeſſen war doch ein Syftem vorhanden, welches jeder Zeit eine Erweiterung zulich. 

Es find denn auch bereits am 21. Auguft die erjten Hülfsmannichaften und am 
22. Auguft mehr Transportwagen eingeftellt worden. 

Auf der Höhe der Epidemie war die Sanitätskolonne der Polizei-Behörde, welche übrigens 
nicht nur den Kranfen-Transportdienft zu verjehen, fondern auch, wie weiter unten auseinander 
gejegt werden wird, die Ueberführung der Choleraleichen aus den Privatwohnungen in die 
Yeichenhalfen mit zu bejorgen hatte, auf 165 Mann angewachjen und die Zahl der Kranfen- 
Transportwagen auf 30 vermehrt. 

Diefe bei Ausbruch der Cholera eingeftellten Hülfsmannjchaften erhielten je 9 Marf Lohn 
und BZchrgelder bis zu 3 Mark pro Tag bei Verpflichtung zu 12ftündiger Dienftzeit. Der 
Yohn wurde wöchentlich, die Zehrgelder allabendlich ausbezahlt, und zwar legtere immer dem 
Führer der betreffenden Abtheilung, welcher eine kurze Liquidation einreichen mußte. Zwei 
Drittel der Mannſchaften verjahen den Tagesdienft von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr, 
während cin Drittel derjelben von Abends 8 Uhr am den Nachtdienft verrichtete. 

Indeſſen hat die Tagesichicht auf der Höhe der Epidemie faft regelmäßig den Dienft nicht 
um 3 Uhr Abends eingeftellt, jondern bis 10, 11 und felbft 12 Uhr Nachts weiter verjehen. 

Als Hülfstranfenwagen wurden 26 Yandauer benugt, welche durch die Polizei» Behörde 
von der Firma J. A. Schlüter Söhne aus deren disponibelem Wagenbeftand angefauft wurden. 
Aus den Wagen wurden die Polfter und Tuchausfleidungen entfernt, jo daß das Innere des 
Wagens nur aus Holz bezw. aus Yeder bejtand und leicht desinficirbar war. 
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Auch diefe Wagen wurden zweijpännig gefahren. 

Sämmtlihe Wagen ftanden in der ſchlimmſten Zeit ununterbrochen angeipannt jeder 
Zeit zum Ausrüden bereit. Zu einem jeden Wagen gehörten außer dem Sutjcher zwei 
Kranfenträger, die, ſoweit es möglich war, aus der Zahl der Privatkranfenwärter genommen 
waren. Einer derjelben war der Führer der Rotte. 

Durch die Verwendung der Yandaner zu Kranfen-Transporten entftand zur Zeit der Höhe 
der Epidemie das Gerücht, daß belichige Wagen zum Transporte benugt würden. Um diejem 
unbegründeten Gerüchte entgegen zu treten, machte unter dem 9, September 1892 die Polizei: 
Vehörde „in gegebener Beranlafjung bekannt, daß Droſchken, Taranom: und Tarameter-Fuhr: 
werte jeitens der Behörden zum Transport von Cholerafratfen überall nicht benugt worden 
find und auch in Zukunft nicht bemugt werden ſollen“. 

Ein Kranfen- Transport in geitredter Yage war im den proviforifchen Transportwagen 
natürlich nicht möglich. Indeſſen führten die Kranfen-Transporteure ftets für je einen Kranken 
zwei große wollene Deden mit fi; auch wurden auf Wunjd der Kranken bezw. der An- 
gehörigen Bettzeug, Kiffen, Deden u. ſ. w. aus den betreffenden Wohnungen von den Trans- 
portenren mitgenommen, um die Kranken möglichit bequem in den Wagen lagern zu können, 
freilich) mur, wenn die Angehörigen auf die Rücklieferung derfelben verzichteten, weil die 
Transportfolonnen nicht in der Yage waren für Nücdlieferung Garantie zu übernehmen. Dieje 
Gegenjtände der Kranken wurden dann im Krankenhauſe vernichtet. 

Auch die wollenen Deden der Transportfolonnen verblieben regelmäßig im Krankenhauſe 
und wurden erjt nad erfolgter Desinfektion, ſoweit die vorhandenen unvolltommenen Ein- 
richtungen eine ſolche geftatteten, an die Centralftelle der Transportfolonne im Stadthauje 
zurüdgeliefert. 

Auf erhaltene Meldung hin rüdte die Transportfolonne jofort ab, um den betreffenden 
Kranken in’s Krankenhaus zu überführen. 

In den erjten Wochen der Epidemie lieh es ſich freilich nicht vermeiden, daß meiftens 
zwei oder gar drei Kranke in einem Wagen gleidjzeitig transportirt wurden; indeſſen wurden 
dann die Aufträge jo zufammengejtellt, daß eine möglichjt geringe Verzögerung durch das 
gleichzeitige Transportiren mehrerer Kranken von verſchiedenen Wohnungen aus eintrat. 

Die Aufträge wurden den Nottenführern jchriftlich und im der Reihenfolge ertheilt, in 
welcher fie ausgeführt werden jollten, unter Benugung folgender auf Karton gedrudter Formulare: 


Sammelbogen für Kranfentransport, 





Transporteure: | 








Nr. Name | Wohnung 





Stets mußte der eine der Transporteure während des Kranfen-Transportes im Wagen 
auf dem Nüdjig figen, während der zweite feinen Plat auf dem Bod neben dem Kutjcher 
einnahm. 

Natürlich kam es gelegentlich während des Transportes vor, daß der Transportwagen 
durch Erbrocdenes oder Fäkalien bejchmutst wurde. Es wurde daher nach jedem Zransporte 
der betreffende Wagen nad Ablieferung des Kranfen fofort im Krankenhanſe gereinigt reip. 
desinfieirt. Da alle Polfterungen befeitigt waren, jo bediente man fich einer Heinen Hand— 
feuer» oder Garteniprige, mit welcher unter Verwendung von Karbolwafjfer das Innere des 
Wagens gereinigt wurde. Am Boden des Wagens waren Yöcher gebohrt, durch welche das 
Spülwaijer ablief. Dieje Yöcher find übrigens auch während des Transportes nicht gejchlofien 
gewvejen. 
Bei dem Mangel an Aerzten, welcher ſich befonders in der erjten und zweiten Woche 
der Epidemie fühlbar machte, konnte die Verordnung, daß Seranfe in den für Infektionskrank— 
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heiten beſtimmten Wagen nur nach Ausſtellung eines rothen Trausportſcheines von Seiten 
eines Arztes in die Krankenhäuſer zu überführen und daſelbſt aufzunehmen ſeien, nicht durch— 
geführt werden. Viele Kranke wurden vielmehr von den Transportkolonnen, oft direkt von 
der Arbeit weg, ohne daß ein Arzt fie vorher gejchen hatte, in’s Krankenhaus gebracht und 
zwar auf Requiſition von Arbeitgebern, Yogiswirthen oder Volizeiwachen, denen jie eingeliefert 
waren x. Daß dabei mehrfach aud) Perfonen, die nicht an Cholera jondern an irgend weldjen 
anderen Krankheiten (3. B. incarcerirten Dernien) litten, und jelbft Betrunfene in die Kranfen- 
häuſer gebracht wurden, ift leicht erklärlich. 

Bei dem rajchen Ausbruch und der allgemeinen Berbreitung der Krankheit drängte die 
Stimmmmg der ganzen Bevölferung und nicht nur der Aerzte auf rajche Ueberführung der 
stranfen in das Sranfenhaus, gegen die abfeiten der Kranken bezw. ihrer Angehörigen auch 
faum Widerſpruch erhoben wurde. 

Selang es im vereinzelten Fällen nicht, die Eimvilligung des Kranken oder feiner An— 
gehörigen durch Zureden zu erreichen, jo ftanden die Transporteure zunächſt von der Ueber— 
führung ab und erjtatteten Meldung von der Weigerung. Fand der nunmehr zur Nevifion 
entjandte beamtete Arzt die Ueberführung in ein Krankenhaus in Rückſicht auf die häuslichen 
Berhältnifie für unumgänglich nöthig, und blieb aud) jein Zureden erfolglos, jo wurde ein 
bejonderer Befehl abjeiten der PVolizei: Behörde zur zwangsweiſen Ueberführung in’s Kranken— 
haus ertheilt. Hierzu hielt ſich die Polizei-Behörde zur Wahrung des öffentlichen Intereſſes 
für berechtigt. 

Indeſſen find derartige zwangsiweile Ueberführungen von Kranken ins Kranfenhaus nur 
ganz vereinzelt vorgefommen und fajt mur gegen Ende der Epidemie, als es galt, nad) Mög— 
lichkeit ein Hinſchleppen der Seuche zu verhüten. 

Als Krankenhäufer, denen durd die Transportkolonnen Eholerafranfe zugeführt wurden, 
dienten anfangs nur das Alte und das Neue Allgemeine Krankenhaus, jpäter auch die neu 
hergeitellten Baraden des Seemanns Krankenhauſes, der Ericaftation (beim Neuen Allgemeinen 
Krankenhauſe) und des Marien-Krankenhauſes, jowie die in Rothenburgsort in der Volksſchule 
Streſowſtraße 16 errichtete Choleraabtheilung. 

Während der erjten Woche der Epidemie war auch die am Peterſenquai belegene Kaffee- 
halle, in der jpäter eine proviſoriſche Desinfektionsanftalt errichtet wurde, für wenige Tage 
zur vorübergehenden Unterbringung von Kranken, welche von den Schiffen und Kähnen 
jtammten, in Benugung genommen. 

Da die Cholera eine oft ſehr jchnell verlaufende Krankheit ift, ift es natürlich auch ge: 
legentlicdy vorgekommen, daß Kranfe während des Transportes in's Krankenhaus geftorben find. 
Dan hat hieraus und aus Heineren ftatiftiichen Yufammenftellungen folgern wollen, daß cine 
Ueberführung Cholerafranfer in entlegene Krankenhäuſer den Kranken befonders gefährlich jei, 
daß die Prognofe durch einen weiten Transport erheblich verjchlechtert würde. Demgegenüber 
jet auf das Urtheil des Direktors des Neuen Allgemeinen Kranfenhaujes, Profeflor Dr. Rumpf, 
verwieſen, welcher auf dem Kongreffe für innere Medicin in Wiesbaden (1893) ſich folgender: 
maßen geäußert hat: 

„Dem Transport in ein fernes Krankenhaus kann ich einen weientlihen Schaden nicht 
zujchreiben, In der eriten jchweren Cholerazeit haben das alte und das neue Krankenhaus 
tageweiſe umjchichtig aufgenommen. Das alte Kranfenhaus liegt den wejentlich ergriffenen 
Stadttheilen jehr nahe, das neue ift etwa °/, Stunden weiter entfernt. Nichtsdeftoweniger 
iſt die Mortalität fait die gleiche, in dem einen 52,19 in dem anderen 52,2°/, Mortalität 
in diefer Zeit.“ Im gleichen Sinne hat fich übrigens jchon der weiland Phyſikus Buck in 
Hamburg in einem freilich nicht veröffentlichten an das Medicinal-Kollegium erftatteten Bericht 
über die Choleracpidemie des Jahres 1848 ausgeiprochen. 

Berücfichtigt man die große Zahl der im Anfang der Epidemie täglich in’s Sranfen- 
haus Transportirten, bedenft man ferner, daß diefe Mafientransporte fo plöglich erforderlich 
wurden, dak man gezwungen war zu Transporteuren Leute zu verwenden, die von Yilten- 
führung ꝛc. nichts veritanden, daß die zu transportirenden Kranken oft bewuhtlos oder doch 
nicht im Stande waren jelbjt über ſich Auskunft zu geben, daß oft jelbjt die Arbeits- oder 
Schlafgenofjen über die Namen, geichweige denn über die ſonſtigen Verhältniſſe der Erkrankten 
Auskunft zur geben außer Stande waren, jo darf es nicht Wunder nehmen, wenn viclfad) 
Kranke in’s Krankenhaus transportirt worden find, deren Perjonalien nicht genau feſtſtanden. 
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Wenn dann der Tod eintrat, bevor bezügliche Erhebungen angeftellt werden fonnten, jo war 
begreiflicherweije die Rekognoscirung der Yeichen außerordentlich ſchwierig wenn nicht unmöglich, 
und gelegentliche Berwechfelungen unvermeidlich, zumal mit der Beerdigung nicht lange gewartet 
werden konnte. 

Da dieje Uebelftände fich jchon in der eriten Woche der Epidemie bemerkbar machten, 
wurden die Transportenre wiederholt dahin inftruirt, jedesinal die Perfonalien jo genau wie 
möglich feitzuftellen. Später wurde der zu transportirende Kranke mit einer mummerirten 
Blechmarfe verichen, und ein genaues Signalement in ein Bud) unter Anführung der Nummer 
der Erkennungsmarke aufgenommen. Auf jedem Blatte dieſes Buches, welches der betreffende 
Nottenführer mit fich führte, war folgendes Schema vorgedrudt: 


Nr. der Erfenmungsmarte: | Nr. der Erfennungsmarfe: 
Name des Kranken: | Bor und Zuname Des 
| Kranten: 
Stand oder Gewerbe: 
ur: Mer bezw. Geburtstag 
| und Jahr: 





| Geburtsort: 


| ob verheiratet ober ledig: 


Wohnung: Wohnung, 
reſp. von wo abgeholt: 





Angabe ob bemittelt, un⸗ 
bemittelt, oder Mitglied 
einer Kranlenlaſſe. In 
leßterem Falle, welcher 
Kaffe angebörig: 
Eingel. ins f Neue | 
Eingeliefert ins 3 Alte Krantenhaus 
Kranlenhaus Seemanns ⸗ j 
} Station Erila 
" Marien⸗ Krunkenhaus 
Vereind- Hospital 


Bor , 
den Uhr Noach⸗ mittags. 
| Name des Kranlentransporteurs: 


Der Abjchnitt rechts von der ſenkrechten Trenmungslinie wurde mit dem Kranken im 
Kranfenhaufe abgeliefert, während die andere Hälfte im Beſitze des Nottenführers blieb rejp. 
im Bürcau der Sanitätstolonne zur Eintragung abgeliefert wurde. 


In Hamburg ift es Sitte, daß die Yeichen auch derjenigen Berjonen, welche an Ynfeltions- 
franfheiten geftorben find, bis zum VBeerdigungstage im Daufe verbleiben. Die Beerdigungen 
erfolgen allgemein vom Sterbehaufe aus und werden von Privatunternehmern oder Beerdigungs: 
vereinen ausgeführt. Die auf den Kirchhöfen vorhandenen Kapellen find lediglich für Abhaltung 
einer firchlichen Feier und nicht zur Unterftellung von Yeichen beftimmt. 
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Die Ueberführung von Yeichen in die ftädtifchen Leichenhalfen kurz nad) Eintritt des 
Todes ift immer eine Ausnahme. Selbft die auf Koften der Armenverwaltung vorzunehmenden 
Beitattungen gejchehen nicht immer von den Yeichenhäufern, jondern vielfad) von den Sterbe- 
häufern aus. 

Ein Gejeß, nad) welchem alle an gefährlichen Infektionskrankheiten Berftorbenen etwa 
fofort oder innerhalb einer beftimmten Frift aus dem Sterbehaufe in eine öffentliche Yeichenhalle 
übergeführt werden müßten, beftcht nicht. 

Diejen Berhältniffen entjprechend waren die ſtädtiſchen Yeichenhallen bei Ausbrud) der 
Cholera auch nur zur Aufnahme einer geringen Zahl von Yeichen geeignet. Außer der als 
Morgue dienenden Yeichenhalle des Kurhauſes (einer als Polizeikranken- und Detentionshaus 
dienenden Anftalt), welche für die Aufnahme von 10—12 Yeichen eingerichtet ift, gab es nur 
zwei Veichenhäufer, eins am Holftenthor auf dem ehemaligen Kurhaus-Kirchhof, dem jogenannten 
Erercirjchuppen gegenüber, und eins in St. Georg am Minenthor (Yübederthor) gelegen, beides 
ehemalige Yazarethbaraden aus dem Jahre 1870, in welchen durchſchnittlich 1000 Yeichen im 
Jahre aufgenommen wurden. 

Das Yeichenhaus am Holftenthor, 15 m lang und 7 m breit, war geeignet im Noth- 
falle etwa 60 nicht eingefargte Yeichen aufzunehmen, während dasjenige am Minenthor bei 
einer Yänge von 19 m und einer Breite von 6,5 m Raum für etwa 75 nicht eingefargte 
Yeichen bot. 

Die Beftattung der hier untergebrachten Yeichen wurde faſt ausnahmslos im Auftrage 
der Angehörigen durch Privatunternehmer ausgeführt. Die auf Beranlafjung der Armen: 
verwaltung auszuführenden Beerdigungen waren fontraftlich einem Privatunternehmer übergeben. 

In den wenigen Fällen, in denen verunglüdte Perjonen oder Selbtmörder auf Ver— 
anlafjung der Bolizeis- Behörde zu transportiren waren, wurden dieje Yeichentransporte durch 
die bei Gelegenheit der Meuorganifation des Kranken» Transportwejens gebildete ftändige 
Sanitätstolonne der Polizei-Behörde ausgeführt. Hierzu war ein gejchlofjener Yeichenwagen 
vorhanden, in dem gleichzeitig zwei in einfachen Särgen eingefargte Leichen transportirt werden 
fonnten. Diejes waren die gefammten Leichen- Transportmittel und Einrichtungen, welche bei 
Ausbruch der Choleracpidemie vorhanden waren und ſich in epidemiefreien Zeiten als völlig 
ausreichend erwiejen hatten. 

Als nun gleich bei Beginn der Epidemie die polizeiliche Anordnung getroffen wurde, 
daß die Yeichen aller an Cholera verjtorbenen Perjonen, welche bis zur Beerdigung nicht im 
Sterbehaufe verbleiben konnten, in die Yeichenhäufer gebracht werden follten, da waren die beiden 
Yeichenhäufer am Yübederthor und am Holftenthor ſchnell belegt. Schon am 23. Auguft mußte 
der jogenannte Erercirjchuppen und zwar die wetliche größere Hälfte, welche von der Hleineren, 
zu Desinfeltionszweden verwandten öftlichen durch eine mafjive Mauer getrennt war, für die 
Unterbringung von Leichen in Benugung genommen werden. 

Auf einer Bodenfläche von ca. 250 qm fonnten dajelbjt 200—250 nicht eingejargte 
Leichen Plag finden. Daß in der erjten Woche der Epidemie ſämmtliche zur Unterbringung 
von Leichen verfügbaren Räume überfüllt waren, bedarf kaum der Erwähnung. 

Bon dem bei Ausbruch der Cholera gebildeten Wohlfahrts-Ausichuß des Bürger-Vereins 
vom Billwärder Ausjchlag war am jchwarzen Wege bei der Billftrafe ein Zelt, das mit einer 
Holzplanke umfriedigt war, urjprünglich zur Aufnahme von Kranken hergerichtet. Da gleid)- 
zeitig für den von der Cholera jtarf heimgejuchten Vorort die Vollsſchule Strefowftraße 16 
als Krankenhaus eingerichtet war, jo konnte jenes Zelt als proviforisches Yeichenhaus bemugt 
werden und nahm in der Zeit vom 28. Auguft bis zum 5. September im Ganzen 393 Yeichen 
auf. Da es fic aber für jenen Zwed wenig geeignet erwies, jo wurde an feiner Stelle eine 
Barade aus Holz errichtet und am 8. September fertig geftellt. Dieſe ift indeſſen nicht mehr 
mit Yeichen belegt worden, da mittlerweile am Holſtenthor eine, und vor dem Yübederthor 
(Minenthor) zwei große proviforifche Leichenhäujer errichtet waren. 

Bei einer Yänge von 25 m und einer Breite von 6'/ m fonnte die neue Leichenhalle 
auf dem alten Kurhaus-Kirchhof am Holftenthor 100 uneingejargte Yeichen aufnehmen, während 
jede der beiden neuen Yeichenhallen vor dem Lübeckerthor bei einer Yänge von 40 m und einer 
Breite von 10 m für ca. 250 Yeichen Raum bot. 

Dieje Leichenhallen waren in kurzer Zeit aus Brettern aufgejchlagen, mit Fenftern ver- 
jehen und an die jtädtijche Wafferleitung angejchlojfen. Der Boden derjelben war mit Gement- 
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platten belegt, welche nach der Mitte zu ſchräg abfielen zu einer im der Pängsrichtung der 
Halle verlaufenden, an das Siel angejchlojienen Rinne. Die Erleuchtung geſchah mit Petro- 
leum=Hängelampen. 

Der vor dem Holftenthor errichtete neue Yeichenjchuppen wurde am 1. September in 
Benutzung genommen, war aber bereits am Abend deſſelben Tages voll belegt, während von 
den beiden vor dem Yübederthor errichteten neuen Scyuppen nur der cine umd zwar am 
5. September der Benutzung übergeben wurde. Der andere neue Peichenjchuppen wurde, wie 
an anderer Stelle ſchon mitgetheilt ift, jehr bald zu einer Desinfeftionsanftalt eingerichtet. 

Während der legten Tage des Auguft kam noc für kurze Zeit ein Eleiner neben der 
Kaffechalle am Peterſenquai errichteter Bretterjchuppen zur Aufnahme von Yeichen in Betracht, 
indeſſen diente derjelbe mır als Sanımeljtelle für Leichen von den Schiffen, welche von da aus 
in die Veichenhallen übergeführt wurden. 

Nachdem die beim Marien-Krankenhauſe errichteten Cholerabaraden in Benutzung ge 
nommen waren, wurden auch die im dortigen Yeichenhauje untergebrachten Yeichen polizeilicher- 
jeits beerdigt. Alle übrigen Kranfenhäujer (das Neue und Alte Allgemeine Krankenhaus, das 
Seemanns-Sranfenhaus, jowie die Irrenanſtalt Friedrichsberg) jorgten jelbit für die Beerdigung 
der dort Verjtorbenen. 

Abgejchen von der allgemeinen Neigung des von der Cholerafurdht beherrichten Publitums, 
die Yeichen möglichit jchnell aus den Wohnungen zu bejeitigen, trug zur Ueberfüllung der 
Yeichenhallen noch der Umjtand bei, daß die Beftattung der Yeichen ſich nicht jo jchmell beiwerf- 
ftelligen ließ, wie es wünfchenswerth war. 

Wenn es aud) nicht an dem erforderlichen Mannſchaften und Fuhrwerk fehlte, jo ftanden 
doch verjchiedene andere Umſtände einer jchnellen Beſtattung hindernd im Wege. 

Schon die Beichaffung des ärztlichen Todtenjcheines machte im vielen Fällen große 
Schwierigkeiten, weil die Aerzte ihre ganze Zeit den Stranfen zuwandten. Zur Ausitellung 
von ZTodtenjcheinen find überdies nad) der Hamburgiſchen Medicinal- Ordnung die praftifchen 
Aerzte nur dann berechtigt, wenn fie die betreffende Perjon „ärztlich behandelt, die Yeiche ge 
jehen und unterfucht und an ihr Zeichen der eingetretenen Verweſung und feine Spur einer 
unnatürlichen Beranlafiung des Todes gefunden haben“. 

In allen Fällen, wo eine diefer Bedingungen nicht erfüllt ift, darf der Todtenjchein nur 
vom Polizei bezw. Diſtriktsarzt ausgejtellt werden. 

Bei dem ſchnell tödtlichen Verlaufe zahlreicher Krankheitsfälle, bei dem zu Beginn der 
Epidemie vorhandenen Mangel an Aerzten, bei der aud) während der Choleraepidenie wieder 
bemerkbar gewordenen Neigung des Publifums, fid) von allen möglichen Kurpfuſchern be- 
handeln zu lafjen, und bei der Indolenz größerer Bevölferungsklajien, fam es natürlich jehr 
häufig vor, daß Perjonen an der Cholera jtarben, ohne daß irgend ein Arzt fie lebend gejehen 
hatte. In allen diejen Fällen mußten die Polizetärzte die Veichenjchau vornehmen; es Liegt 
aber auf der Hand, daß auch jie bei ihren zahlreichen anderweitigen Gejchäften nur eine ver- 
hältnigmäßig Heine Zahl von Yeichen täglich zu befichtigen vermochten, obwohl ihnen zu ihrer 
Unterjtügung zum Theil Hülfsärzte zugetheilt wurden. 

Da nun von Seiten der Medicinal-Polizei im Intereſſe der Bekämpfung der Epidemie 
auf die ſchnelle Entfernung der Yeichen aus den Wohnungen großer Werth gelegt wurde, jo 
wurden die Yeichen vielfach in die Yeichenhäufer befördert, bevor der ärztliche Todtenſchein aus- 
gejtellt werden fonnte. Um trog den beregten Schwierigkeiten den für die Beerdigung noth; 
wendigen Todtenjchein zu bejchaffen und Berwechjelungen zu vermeiden, ftanden zwei Wege offen. 
Entweder mußte jämmtlichen praftijchen Aerzten das Recht eingeräumt werden Todtenſcheine 
auch von Perſonen auszustellen, die fie lebend nicht gejehen und nicht behandelt hatten, oder 
es mußte ein Volizeiarzt ftändig in der Yeichenhalle anweſend jein, der über jede eingebrachte 
Yeiche nach den Angaben der Yeichens Transporteure den Todtenichein amtlich ausftellte. Die 
Behörde, durd) das beftchende Geſetz gebunden, wählte den zweiten Weg und jtellte am 
28. Auguft bei den Yeichenhallen vor dem Holftenthor einen Arzt diätarifch mit den Funktionen 
eines Polizeiarztes eigens für die Yeichenjchau und die Austellung von Todtenjcheinen an. 
Gleichwohl konnte auch durch diefe Einrichtung nicht in allen Fällen der Todtenjchein jofort 
in genügender Weije beſchafft werden, weil die Yeichen-Transporteure oftmals nicht hinreichende 
Auskunft über die eingebrachten Yeichen geben fonnten. Denn wiederholt fam es vor, daß 
3. B. Yogiswirthe über die bei ihnen verftorbenen Gelegenheitsarbeiter nicht genügend orientirt 
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waren. Im Anfange unterliefen es and) gelegentlich Yeichen-Transportenre, welche bei der 
Sanitätsfolonne neu eingejtellt waren, ausreichende Erfundigungen über die Verftorbenen ein- 
zuziehen und die Perjonalien genau feftzuftellen, weil ihnen die Folgen einer ungenügenden 
Identificirung der Leiche nicht befannt waren. 

War endlich der Todtenjchein glücklich beichafft, jo konnte die Yeiche auch noch nicht 
jofort beerdigt werden. Zwar ift die Polizei-Behörde nad) $ 60 des Neichsgeiekes, betr. die 
Beurkundung des Perjonenftandes und der Ehejchliefung, vom 5. Februar 1875 berechtigt, 
Yeichen vor amtlicher Beurkundung des Sterbefalles mit Genehmigung der Auffichtsbehörde 
nad) Ermittelung des Sadjverhaltes beerdigen zu laſſen. Indeſſen erſchien es nicht zweck— 
mäßig, bei der großen Sterblicyfeit von diefer Berechtigung einen uneingeſchränkten Gebrauch 
zu machen. Mean denfe nur am die civilrechtlichen, erbrechtlichen Schwierigkeiten u. dergl. m., 
welche ji aus einer ungenügenden Beurkundung jpäter ergeben mußten. Nach $ 56 des 
eitirten Gefeges muß jeder Sterbefall jpäteftens am nächjtfolgenden Wochentage dem Standes- 
beamten des Bezirks, in welchem der Tod erfolgt ift, angezeigt werden, und zwar ift nad) 
$ 37 des Gejeges, betr. Civilftandsregifter und Eheſchließung, die Anzeige von einem der 
nächſten Verwandten oder in deren Ermangelung von zwei anderen Berjonen, denen die Um— 
jtände befannt find, bei dem zuftändigen Negifterführer zu machen. Letzterer hat fodann den 
GErlaubnißjchein zur Beerdigung auszuftellen. Auf Grund diejes Beerdigungsicheines muß 
dann auf dem Büreau der Friedhofsverwaltung eine Grabamweijung gelöft werden. 

War die Schwierigkeit der Beichaffung der ärztlichen Todesbejcheinigung durd die An- 
jtellung eines Arztes für die Yeichenjchau in der Yeichenhalle im Allgemeinen bejeitigt, und 
war durd Verlängerung der Dienftitunden, durdy Vermehrung des Perjonals auf den ver- 
jchiedenen in Frage kommenden Bürcaus, jowie durd) Verzicht der Standesämter auf Bei- 
bringung der ſonſt vorzulegenden Yegitimationspapiere (Geburts: oder Taufichein, Traufchein, 
Meldejchein u. j. mw.) die Möglichkeit einer fchnellen Beurkundung gegeben, jo erfuhr die 
Beurkundung und damit die Beerdigung der eingebrachten Yeichen oft dadurdy noch eine Ver— 
zögerung, daft die Angehörigen ſich vielfach nicht um die Leichen rejp. die Beurkundung der 
Sterbefälle befümmerten, nachdem die Verftorbenen von der polizeilichen Sanitätsfolonne aus 
den Wohnungen abgeholt waren. In vielen Fällen waren die Angehörigen VBerftorbener dazu 
auch garnicht in der Yage, weil fie jelbjt alle an der Cholera erfranft waren. Sind dod) 
mehrfach ganze Familien ausgeftorben. Oft glaubte auch das Publikum jeglicher Sorge für 
die Beerdigung enthoben zu fein, weil die Ueberführung der Yeiche durd die Sanitätstolonne 
der Bolizei-Behörde bejchafft wurde. 

Um diefer irrigen Anficht des Publikums entgegenzutreten, erhielten die Transport— 
mannjchaften bereits am 26. Auguft Formulare, auf welchen mit großer Schrift gedrudt war: 
„Zur Beachtung! 

Die Beerdigung iſt ſchleunigſt — innerhalb 24 Stunden — zu veranlafjen. Iſt 
wegen Mittellofigkeit der Angehörigen oder aus jonftigen Gründen die Beerdigung von Polizei- 
wegen erforderlich, jo ift fofort ein bezüglicher Antrag im Stadthaufe zu ftellen, und find die 
vorhandenen Yegitimationspapiere, namentlich auch die Todesbejcheinigung, mitzubringen.“ 

Eine ſolche Anweiſung hinterließen die Transportfolonnen jedesmal in der Wohnung, wo 
eine Veiche abgeholt wurde. Indeſſen diefe Maßnahme genügte noch nicht zur Erreichung des 
Erftrebten. Es erlieh daher unter dem 4. September die Polizei-Behörde eine öffentliche 
Bekanntmachung in allen Tagesblättern, daß die Beerdigung der im die Yeichenhäujer ein- 
gebrachten, an Cholera verftorbenen Perſonen, jofern die Beſtattung nicht von den Angehörigen 
binnen 24 Stunden bejchafft jein jollte, behördlicherjeits herbeigeführt werde. 

Unter dem 7. September wurde ferner befannt gemacht, daß Angehörige von an Cholera 
verjtorbenen Perjonen, deren Yeichen in die Leichenhäuſer befördert worden jeien, und deren 
Veerdigung nicht jofort aus eigenen Mitteln oder wegen Fehlens der zur Beurkundung des 
Sterbefalles erforderlichen Yegitimationspapiere binnen 24 Stunden bewirkt werden könne, ſich 
ohne Verzug bei der Polizei-Behörde zu melden hätten. Außerdem wurde eine große Anzahl 
von Polizeibeamten (auf der Höhe der Epidemie ca. 40) ausſchließlich zur ſchleunigen Herbei- 
ihaffung der Papiere Verjtorbener und Feſtſtellung der Perjonalien und der übrigen Verhält- 
niſſe (Ermittelung der Dinterbliebenen, Sicherftellung des Nachlaſſes ꝛc.) verwendet. 

Trotz diejer Vorkehrungen ift die Polizei-VBehörde doc gezwungen gewejen auf Grund 
von $ 60 des Reichsgeſetzes, betr. die Beurkundung des Perjonenjtandes und der Ehejchliehung, 
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eine ganze Anzahl von Yeichen zu beerdigen, bevor die Eintragung des Sterbefalles in das 
Sterberegifter ftattgefunden hatte. 

Die Ueberführung der Yeichen aus den Sterbehäufern in die Yeichenhallen geſchah faſt 
immer durch die Sanitätsfolonne der Polizei-Behörde; eine Heine Zahl wurde auch durch 
Tiſchler, Privatunternehmer und Privat-Beerdigungsvereine dorthin gebracht. 

Die bei der Sanitätsfolonne eingejtellten Mannſchaften waren nicht etwa gejchieden in folche, 
die den Sranfentransport, und jolche, die ausjchlieglich den Yeichentransport zu bejorgen hatten, 
fondern jeder wurde bald für den einen bald für den anderen Zweck je nach Bedürfniß verwandt. 

Die Aufträge zum Yeichentransport wurden dem Wottenführer der Kolonne jchriftlich 
ertheilt unter Benutung des nachjtchenden auf Karton gedrudten Formulares, auf dem genau 
die Neihenfolge der Transporte feitgeftellt war. Diejen Sammelbogen mußte der Nottenführer 
nad) Ueberführung der Yeichen im die Yeichenhalle im Büreau der Sanitätsfolonne abliefern. 


Sammelbogen für Leichentransport. 


Transporteure: 











Wr. | Wohnung 








Auf der Höhe der Epidemie waren 16 Wagen zum VYeichentransport im Betrieb. Da 
die Sanitätsfolonne der Polizei-Behörde zum Yeichentransport in epidemiefreien Zeiten, wie 
oben erwähnt ijt, nur einen Yeichemvagen zur Verfügung hatte, in welchem gleichzeitig nur 
zwei eingefargte Yeichen transportirt werden fonnten, jo wurden vom Staate zum Zwecke des 
Leichentransports Kajtenwagen, wie fie die Bäcker, Bleicher, Wäjcher u. j. w. zum Transport 
benugen, oder feine Mobilienwagen bei Ausbruch der Cholera angefauft. Mit diefen rückten 
die Yeichentransportfolonnen aus, um gleichzeitig eine Anzahl von Aufträgen zu erledigen. 

Die VYeichen wurden, wie fie im Haufe angetroffen waren, in ein mitgebrachtes, mit 
5%, Karbolwafjer getränktes großes Laken gejchlagen und mit demfelben in den Wagen gelegt. 
Zu ihrem eigenen Schug führten die Transportmannjchaften Kannen mit Karbolwaffer zum 
Wajchen der Hände, Handtücher ſowie Vaſeline zur Vermeidung der Entftchung von Karbol— 
efzem mit ſich. Auf die naffen Leichentücher bezw. auf Zettel, welche an den letzteren befeitigt 
waren, wurden anfangs nur der Name und die Wohnung des BVerftorbenen mit Blauftift ge- 
ichrieben, feit dem 6. September aber, nachdem ſich die Schwierigkeiten bei der Beichaffung der 
Todesbejcheinigungen und bei der Beurkundung herausgeitellt hatten, wurde jede Yeiche mit einer 
Blechmarfe mit Nummer verfehen, und folgender aus Karton gefertigter Fragebogen ausgefüllt. 


Nr. der Erfennungsmarte? 
Name? (Familienname und fümmtlihe Vornamen) 
Alter? 


Wann und wo geboren? 





Stand? 

sohmung? 
Eingebradyt am Tag Stunde 
Wird die Beerdigung durch Angehörige beſchafft? Ja. Nein. 


Unterfchrift des Transportführers: 
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Diefer Fragebogen wurde ausgefüllt und mit der Leiche im der Yeichenhalle abgeliefert. 

Die in die Veichenhallen eingebrachten Yeichen wurden nach Beichaffung der nöthigen 
Papiere mit den Karboltüchern, in welche fie eingeichlagen waren, in Särge gelegt, deren 
Böden mit Torfitreu bededt waren. 

Eine im Beginn der Epidemie fich bemerkbar machende Knappheit an Särgen wurde 
jofort dadurch gehoben, daß die Polizei-Behörde jelbit eine große Anzahl von Särgen zu jedem 
beliebigen Preife anfaufte und diejelben in die Veichenhäufer jchaffen lief. In Folge dejien 
ift feine Yeiche ohne Sarg beerdigt worden. Vielfach beftanden die Särge freilid) nur aus 
vier einfachen weißen Brettern und zwei Brettchen. 

Die auf Veranlaffung der Bolizei-Behörde zu bejtattenden Yeichen wurden meilt Nachts 
in großen Möbelwagen, welche bis zu 50 Särge aufnehmen konnten, nad) dem Ohlsdorfer 
Friedhof geichafft und dort in Neihengräbern beftattet. Die Beerdigung diefer Yeichen war 
von der Polizei-Behörde drei Unternehmern zu folgenden Säten übergeben: 

Beerdigung eines Erwachfenen oder eines Kindes über 5 Jahre Dit. 36.— 
Beerdigung eines Kindes von I—5 Jahren. 25. — 
Beerdigung eines Kindes unter 1 Jahre — 20.- 

Dafür mußten die Unternehmer den Sarg und die Srabftätte auf dem Ohlsdorfer 
Friedhof beſchaffen ſowie die Einſargung und die Ueberführung nach Ohlsdorf bewirken. 

Die folgende Liſte giebt eine Ueberſicht über die Thätigkeit der Sanitätskolonne und das von der— 
ſelben an den einzelnen Tagen verwendete Kranken- und Yeichen-Transportmaterial bis Ende Oftober. 





Zahl der 


Zahl der Transport: 























tu Zahl der ‘ ti x en t 
Datum RZahl der Transporte —— wagen fu Datum Zahl der Transporte —— wogen für 
— —— 7, 1 Kolonne; Bu l > IRolonne;] | —— rn 
Monat ‚Tag Aranfe Leichen Waren Berione * een an Monat * Aranke Leichen sangen Berfonen ee nyen 
Auguſt 20.| 71 9 16 6 4 1 5 uebertr. 8104. 3606 11710 | 
21.1 18) 6} 2 8 4) 1! 5fSoteri26.| 65 | 16 | 81] 66 s| 3% 
» 8% 60 23 8 16 9 | 3 18 27.1 58 13 71 61 15 3 18 
„ 23.1 118 65 | 185 28 15 4 1% „ 28] 66 18 78 63 8 3 11 
— 5 8 „ 29. 2 5 7 52 83 11 
" „ 30.1 67 7 64 47 st a3ı u 
; tiober 1] 35) 5| Ml 38 41 115 
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Ueber die Zahl der im die verjchiedenen Peichenhäufer eingebrachten Leichen giebt folgende 
Zufammenftellung eine Leberficht. 











Es find eingebradt in die Leihenhänfer 
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Außerdem find von ben Leichen der in den Kranfenbaraden des eg rg Bers 
ftorbenen von dem dort befindlichen Leichenhauſe aus auf Antrag polizeilicerfeits beerdigt. R 


find zufammen 4477 


Die Zahlen diefer Weberficht ſtimmen weder für die einzelnen Tage, noch in der 
Geſammtſumme mit den Zahlen der Tabelle auf Seite 109* überein. Es erklärt ſich das 
einmal dadurd), daß nicht ausschließlich durc die Transportfolonne, fondern auch durd Private 
Yeichen in die Yeichenhallen eingebracht wurden, ſodann aber durch den Umftand, daß die 
Zransportfolonne ihre Zujammenftellung machte nad) der Zeit, wo fie die Aufträge zum 
Yeichen-Transport erhalten hatte, während für die Zufammenftellung in den Veichenhäufern der 
Zag der Einlieferung maßgebend war. 


Von den 4477 in die Yeichenhäufer eingebrachten Yeichen ſind beerdigt 
auf Veranlaffung der Dinterblicbenen 2639 
ü — Polizei-Behörde 1838. 


1594 von dieſen letzteren wurden ee vorgängiger Beurkundung des Sterbefalles be: 
ftattet, 244 dagegen auf Grund des $ 60 des Geſetzes vom 6. Februar 1875, betr. die Be: 
urfundung des Perjfonenftandes. Dieſe 244 Fälle, von denen der größte Theil übrigens nach— 
träglid) noch refognoscirt ift, jtammen alle aus der erften Zeit der Epidemie und betrafen 
222 in die Veichenhallen vor dem Holitenthor, und 22 in die Yeichenhalle am jchwarzen Wege 
eingebrachte Yeichen. — 


*) Die beiden alten Leichenhäufer lonnten nicht ganz mit Cholerafeihen belegt werden, jonbern es mußte 
in denfelben Platz vefervirt bleiben für diejenigen Leichen, welche aud in epidemiefreien Zeiten dorthin geihafit zu 
werden pflegen. 
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Der Geſundheitszuſtand der mit dem Kranken- und Yeichen> Transport beichäftigten 
Mannichaften der Sanitätsfolonne, war durchweg ein guter. Freilich litt in der erften Zeit 
eine ganze Anzahl von ihnen an Durchfall, auch erfolgte gelegentlich bei einem oder dem 
andern Erbrechen, indeffen jegten fie in der Regel ihren Dienft dabei uneingeichränft fort. 

Es ift ja eine befannte Thatfache, daß pindyiiche Einflüffe bei vielen Yeuten Diarrhöen :c. 
hervorrufen. Derartige Störungen mögen auch bei den Transportmannjchaften vielfach vor: 
gefommen jein. Waren fie es doch, die während der Epidemie wohl das größte Elend ge: 
jehen haben. 

An Cholera erkrankten von den beim Transportwejen beichäftigten 165 Mann wur drei, 
von welchen einer im Kranfenhaufe geftorben ift. Ob dieje drei fich im Dienfte oder ander- 
weitig inficirt haben, ift natürlich nicht zu entjcheiden. Bon den zahlreichen in den Yeichen: 
halfen beichäftigten Beamten und Arbeitern, ift, mit Ausnahme eines Arbeiters, feiner an Cholera 
erfranft, und auch diefer eine ift zweifellos ſchon inficirt geweſen, als er jeinen Dienft im 
Yeichenhauje zum eriten Male verjah, da er bereits wenige Stunden nachher erfranfte. 


Anlage VII. 





Cholera · Barackenlazarethe und Leichenhänfer 
ſowie Nothftands- Waferverforgung in Hamburg während der 
Cholera- Epidemie des Iahres 1892, 


Bearbeitet von F. Andreas Meyer, Oberingenieur der Freien und Hanſeſtadt Hamburg. 


Einleitung. 


So fange der Menſch nicht Herr aller Naturvorgänge ift, gehört Glück und Gunft zu 
der Kunft des Nettens, außerdem möglichſt viel Erkenntniß, Geiftesgegemwart, menjchenfreundliche 
Geſinnung und materielle Energie. Mit bis ins Einzelne ausgearbeiteten Mobilifirungsplänen 
oder Nettungsapparaten, welche beim Eintreten des Unglüds mechaniſch ihre Prlicht thun follen, 
geht es mur, wenn das vorgeahnte Ereigniß ſämmtliche Borausjegungen erfüllt. Dies ift jelbft 
bei einfachen Vorgängen felten der Fall. Wenn Jemand über Bord fällt, Liegt fein Rettungs- 
gürtel immer in der Kabine und der Rettungsring meift an der Gegenfeite des Decks. Achnliche 
Erfahrungen macht man immer von neuem aud beim Kampfe gegen Seuchen trotz aller Fort— 
jchritte, welche die Wiffenjchaft in der Erkenntniß derjelben zu verzeichnen gehabt hat. Plöglich und 
unerwartet brechen fie herein, umd übel daran ift das öffentliche Bauweſen einer Stadt, wenn 
es bei einem ſolchen Ueberfalle hin- und hergezerrt wird in der leidenfchaftlichen Erregung, 
mit welcher Willende und Umwiffende das Auftreten der Seuche mit ihrer Wiſſenſchaft in Ein- 
Fang zu bringen verjuchen. 

Ein Betipiel, wie ſich die Erfenntnig ändert, liefert eine prophylaktiſche Maßregel gegen 
die der Stadt Hamburg drohende Choleragefahr im Jahre 1894. Nach den damals von 
Reichswegen empfohlenen Maßnahmen wurde der Genuß des aus dem Lntergrumde eines 
Eholeraortes entnommenen Wafjers als gefährlich angejchen und defhalb bei den neuen Hafen- 
bauten auf der Beddel, um die zahlreichen Arbeiter vor Grundmwaffergenuß zu bewahren, eine 
provijorische Ausdehnung der Verſorgung durch Yeitungswafler der Stadtwallerfunft nad jenen 
Arbeitsplägen, unter Einichaltung von Filtern an den Entnahmeftellen, angeordnet. Weil die 
Cholera im Jahre 1854 ausblieb, jo glaubte man auch jpäter noch, ganz richtig gehandelt zu 
haben, während man umgefehrt, nad) dem Eintreffen der Cholera im Jahre 1892, aus der 
Thatſache der plößlichen und vorwiegenden Verbreitung der Seuche über das Gebiet der 
ſtädtiſchen Wafferleitung den Schluß auf die Verfenchtheit der Tetteren und des Elbwaſſers 
zog und der Bevölferung demgemäß grade das Grundwaſſer zu erichließen verfuchte. 

Durch das Ausbleiben der Cholera im Jahre 1884 wurde die vielfach, von ärztlicher 
autoritativer Seite ausgeſprochene Meinung beftärkt, daß die Cholera in Dentjchland nicht 
leicht mehr einen Boden gewinnen könne. Man folgerte aus dem Verſchwinden älterer Pefti- 
fenzen, daß die Kraft auch diefer Seuche nunmehr für immer gebrochen ſei. Als fie nun aber im 
Auguft 1892 Hamburg wie früher überrumpelte, da folgerte man das Gegentheil und machte 
die verichiedenften Umftände für das Auftreten der Anfeftionsteime verantwortlich, welche man 
inzwijchen entdedt hatte. Wegen des Vorkommens derjelben in offenen Gewäſſern wurde der+ 
artiges Waffer nicht allein als Getränf, jondern aud) als Heinigungsmittel gefährlich, und es 
entitand die Aufgabe, anderes Waſſer für die gejammte Stadtbevölferung zu jchaffen. Sogar 
das Baden wurde verboten und die Straßenbeiprengung jowie die Eisgewinnung aus den 


H 
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Flüffen jo viel wie möglich unterdrüdt. Selbjt das Waffer zum Spülen der Weinflajchen 
wurde von gewiflenhaften Weinhändlern mit Lyſol verjegt; man faufte Feine frijchen Elbfiſche 
mehr auf dem Markt, und viele brieten gar die Butter, weil fie mit Wafjer angemacht war. 

Auch andere Verhältnijfe wurden gradezu auf den Kopf geftellt. So fand die Abfuhr 
des ftädtijchen Sechrichts zum Düngen der Felder plöglich bei den Yandleuten den größten 
Widerjtand, und der Unrath mußte auf ſtädtiſchen Plägen aufgejpeichert werden. 

Unter diefen und anderen Schwierigkeiten, welche zum Theil in die Betriebe der öffent- 
lichen Bauverwaltung eindrangen, war es nun nicht immer ganz leicht, den über die Maßen 
angejtrengten Geldjädel der Stadt und den Kopf der Verwaltung für die in erfter Yinie noth— 
wendigen Bauarbeiten, welche die Verpflegung und Behandlung der Kranken mit fich brachte, 
frei zu halten. Der Ausgangspunft für diefe Nothbauten und Anlagen konnte naturgemäß 
nicht in der nur techniſch organifirten Baubehörde liegen. Cine ad hoc eingejegte Cholera: 
Kommiſſion des Senats, unter Zuziehung der Sanitätsbeamten, ging im Zujfammenhange mit 
den Anſchauungen des Kaiſerlich Deutſchen Gejundheitsamtes bejonders in prophilaftiicher und 
fanitätspolizeilicher Beziehung vor und war mit finanziellen Vollmachten ausgerüftet. Die 
Anordnungen diefer Cholera-Kommifjion wurden zuweilen durch eine Senats und Bürger: 
Kommiffion zur Prüfung der Gejundheitsverhältniffe Hamburgs ergänzt. Dagegen traten die 
eigentlichen Aufgaben für die Pflege der Kranken von einem dritten Kollegium, von der 
Krantenhaugverwaltung, an das Bauweſen heran. 

Für den leitenden Baubeamten!) bedurfte es einiger Aufmerkſamkeit, ſich in diefem un— 
gewohnten und haftig arbeitenden Verwaltungsapparat zurcchtzufinden. Doch die Noth bricht 
Eifen und Ichrt beten, kennt freilich auc fein Gebot. Und jo fanden ſich in dem Streben 
nad) verjönlicher Betheiligung über jeden VBerwaltungszwang hinweg manche pflichtgetreue 
Berjönlichkeiten zufammen. 

Der Berfaffer fand einen wejentlichen Anhalt für ergiebige Mitarbeit und Verwendung 
der bedeutenden, ihm amvertrauten hülfsbereiten technifchen Kräfte in den Kreifen der Kranfen- 
hausverwaltung. Unter unermüdlicher Betheiligung des Chefs derfelben, des Herrn Senator 
Dr. Lappenberg (zugleicy Mitglied der Cholera-Kommiffion des Senats) bildeten ſich, vom erften 
Auftreten der Cholera an, Abendverſammlungen im alten SKranfenhaufe, an denen aud der 
Kranfenhaus-Direktor Herr Profeffor Dr. Rumpf, die Oberärzte und Proviforen Theil nahmen 
und bei denen die Aerzte der Privatfranfenanftalten und fonjtige berufene Berfönlichfeiten gerne 
zugelaffen wurden. Bier erfuhr man Alles und berieth Alles. Es bildete ſich im Anſchluß an 
die offizielle Verwaltung eine freiwillige Gemeinjchaft, welche geftaltete und ihre Entſchlüſſe unter 
Fortfall verzögernder, amtlicher Gejchäftsführung für die That vorbereitete. Jeder übernahm 
die Dinaustragung des Beredeten in fein befonderes Reſſort, Ferngeſpräche und Boten liefen 
hin und her, und manchmal befand ſich ein um 11 Uhr abends entjtandenes Nothbauprojekt 
ſchon eine Stunde fpäter zur Ausführung auf dem Bauplage. Dieſe Gemeinſchaft gleich: 
geftimmter und zur Aftion berufener Arbeitsmenjchen gab dem Einzelnen Zähigfeit und Arbeits- 
freudigfeit. Insbeſondere wäre die jchnelle, dem jeweiligen Bedarf Rechnung tragende Herrichtung 
der vielen Choleralazarethe, über welche das nächſte Kapitel Auskunft geben joll, ohne jolche 
Behandlung wohl kaum möglich geweſen. 


1. Baraden=Lazarethe. 


Die Yazarethbanten entwidelten ji) naturgemäß aus dem vorhandenen Beltande und 
folgten dem täglichen Umfichgreifen der Seuche, welcher fie bald ſoweit vorausgeeilt waren, daß 
viele hunderte Nejerve-Betten (Schlump, Theil von Ericaftation, Militärzelte) niemals benugt 
worden find. Zur Einführung in diefe Bauten wird ein kurzer Nücdblid auf die Vorjahre 
erwünjcht fein: 

In dem Striegsjahre 1870 ließ Hamburg durch den damaligen Ober-Ingenieur Plath und 
Ingenieur Carl Gurlitt ein großes Typhus-Militärlazareth beim Schulterblattbahnhof Altona 
erbauen. Bon den vielen hölzernen Baraden dejfelben wurden 1871 beim Auftreten der Cholera 
drei zu einem Gholeralazareth auf dem Grasbroof vor der alten Gasanftalt (in der Nähe der 


1) Dem Berfaffer, welder die Kunde von dem Eindringen der Cholera beim Beginn einer Urlaubsreife 
erhielt und deßhalb fogleih nad Hamburg zurüdkehrte, wurde von feiner Behörde die Central-Leitung der auf die 
Cholera bezüglihen tehnifhen Arbeiten übertragen. 
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früheren Harburger Elbfähre) vereinigt, und zwei andere wurden zu Leichenhäufern umgebaut 
und in den durch die Alfter getrennten Stadttheilen St. Pauli und St. Georg in der Nähe 
des Holjtenthors beziehungsweile am Yübederthor aufgeftellt. Das Grasbrooflazareth ftand 
nad) dem gänzlichen Erlöfchen der Seuche im Jahre 1873 noch lange, mußte aber endlich den 
Verkehrsanlagen für die Häfen das Feld räumen. Dagegen haben fid) die beiden Yeichenhäufer 
bis heute in Betrieb erhalten. 
Inzwiſchen wurde wegen der Bevölferungszunahme 
(Bevölkerungsziffer 1870 . » .» . . 2834000 

⸗ 1880.4606000 

⸗ 1890.564000) 
das im Jahre 1823 erbaute und oft vergrößerte Staats Krankenhaus in St. Georg (Korridor- 
ſyſtem)), welches ein iſolirt jtehendes Haus für eventuelle Epidemiefälle enthält, zu Hein 
und demgemäß im Anfang der 80er Jahre der Bauplag für ein großes zweites Kranfenhaus 
auf dem Eppendorfer Felde ausgefucht, auf welchem das neue Krankenhaus (Pavillonfyften) *) 
in den Jahren 1884 — 1889 dur das Hochbauweſen der Bau -Deputation (Bau = Direktor 
Zimmermann) erbaut ift. Aus Beſorgniß vor der Cholera im Jahre 1884 baute man dort 
vorweg ſechs heute noch erhaltene Epidemiebaraden mit zufammen 120 Betten, Küchen: und 
Verwaltungshaus, Apothefe und Anatomie. Man erkennt die Situation diefer Baraden aus 
der Ueberfichtszeihnung (Fig. 1). 





Fig. 1. Yageplan des Eppendorfer Kranfenhaufes mit dem Varadenlazareth an der Erifaftrafie 
und mit dem Kriegslazareth an dem verlängerten Blumenweg. 


Jede Barade hat eine Breite von 7,0 m und eine Geſammtlänge von 21,5; m. Die Junda- 
mente find aus Mauerwerk, der Fußboden aus Konkret hergeftellt. Die Barade jelbft iſt ein 
zweitheiliger Bau, bejtchend aus dem Kranfenfaal 17 m lang und 4 m hoch und einem Vor— 
bau 4,5 m lang und 3 m hod), beide von gleicher Breite. Die Eingänge find an beiden 
Schmaljeiten einander gegenüber angeordnet, jo daß der Kranfenjaal und der Borbau je einen 
Eingang haben. 


') Daffelbe, an der Lohmühlenftraße gelegen, ift auf dem > — leicht aufzufinden. 
) Bezüglid) der Lage deſſelben ſei ebenfalls auf Tafel I venwief 
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In dem Vorbau it ein Mittelgang von 2,5 m Breite mit darinftchenden Mittelſaulen, 
rechts ein Wärterraum und ein Kloſet, links ein zweiter etwas kleinerer Wärterraum und eine 
Theefühe. In dem daranjchließenden Krantenjaal find links neben der Küche zwei Bade- 
warnen, dann neun Betten und rechts elf Betten aufgeftellt, zuſammen aljo 20 Betten in ciner 
Barade. Die Heizung der Barade, ſowie der Bäder und des Kochherdes ift gewöhnliche Ofen- 
heizung. Die Wände jind Ständerwerf, innen und außen mit gehobelten und gejpundeten 
Brettern glatt verjchalt. Das Dach des Vorbaues ift, wie das des Seranfenfaales, aus rauhen 
gejpundeten Brettern mit Dachpappe hergeftellt. Das Dad) des Saales hat in ganzer Fänge 
einen Aufſatz mit jeitlich beweglichen Yuftklappen. 

Die Cholera verjchonte Hamburg im Jahre 1884 gänzlich, und diefe Eppendorfer 
Epidemie-Baraden ftanden feitdem für den Bedarfsfall bereit und wurden gelegentlich bei ver- 
mehrter Kranfenaufnahme benugt. Aber man bejchloß der Vorficht wegen im jahre 1892, da 
die Cholera ſich mehr und mehr gegen die Grenzen Deutſchlands heranbewegte, noch 160 Betten 
in zwei weiteren Zazarethen von je vier Baraden in Ausjicht zu nehmen, deren Ausführung 
abjeiten des Hochbaumwejens derart mit leiftungsfähigen Bauunternehmern kontrahirt wurde, daß 
jederzeit innerhalb 14 Tagen nad) Aufforderung das Yazareth aufnahmefähig fertiggeitellt 
jein mußte. 

Hierbei war ärztlicher Seits das Prinzip feftgeftellt, nicht allzu große Kranfenfäle zu 
ihaffen, jondern die Cholerafranfen möglichft in gejonderten Gruppen unterzubringen. Deßhalb 
zerlegte man, wie aus der Fig. 2 zu erjehen, die 209,9 m lange und 8 m breite Barade 
durch mittlere Einbauten derart in zwei gleiche Abtheilungen, daf an der einen Yängsfeite eine 
gemeinschaftliche Theeküche eingebaut und dieſer gegenüber ein Seiteneingang mit Flur und 
Thüröffnungen nad) jeder Baradenhälfte angeordnet wurde. So erhielt man zwei Sranfen- 
fäle à 10 Betten von etwa 7,5 m Yänge, jeder für fi mit Wärterraum, Iſolirraum, Bade- 
zimmer und Kloſet, jowie mit Nerztetiichen, Wajchtiichen, Ofen u. j. w. ausgerüftet und aufer 
dem Zugang aus der Mitte mit einem befonderen Eingang von der betreffenden jchmalen 
Siebeljeite der Barade verjehen. 











Be ns 
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Fig. 2. Baracke im Gemüſegarten des Alten Krankenhauſes an der Lohmühlenſtraße (St. Georg) 
und beim Seemannstranfenhaufe (St. Pauli). 





Die Wände diefer Baraden find aus Ständerwerf auf einer Konfretlage fundirt und 
von Außen mit gehobelten und gejpundeten Brettern verfchalt und verleiftet. Sie tragen ein 
Pappdach auf rauhen, gejpundeten Brettern, welches in ganzer Yänge mit einem Firftaufjat 
zur Aufnahme von ſeitlich beweglichen Yuftflappen verjehen it. 

Die Baupläge follten dem Uebernehmer erjt mit dem Auftrag zur Aufftellung der Baraden 
angewiejen werden. Man ging bei der Plagfrage davon aus, die Yazarethe über die Stadt 
zu vertheilen, fowie, zur Erleichterung für den Betrieb und die Verpflegung, die Nachbarjchaft 
größerer Kranfenanftalten aufzujuchen. Demgemäß wählte man, als der Bau der Yazarethe 
nothwendig wurde, zwei Pläge in den Stadttheilen des linfen und rechten Alfterufers, den 
einen in den Promenaden der Vorftadt St. Pauli mit Anjchlu an das nahe der Elbe gelegene 
Seemannstranfenhaus, den anderen in der Vorftadt St. Georg im Gemüjegarten des alten 
ſtädtiſchen Krankenhauſes. Die Anordnung der Baraden ift aus den nachfolgenden Skizzen 
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(Fig. 3 und 4) erfichtli. Der direkte Anfchlug der Baraden an das große Krankenhaus 
in St. Georg machte dafelbit jegliche Verwaltungs: und Nebengebäude entbehrlich. Dagegen 
ift das Yazareth beim Seemannstranfenhaufe, deifen Verwaltung und Verpflegung von dem 
nicht ehr umfangreichen Seemannstranfenhaus übernommen werden jollte, mit einem befonderen 
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Fig. 3. Lageplan der Cholera-Baracken am Seemannskranlenhauſe. 


Aerztehaus (Fig. 5) und mit einer Leichenhalle für 30 Leichen ausgeſtattet worden, zu welchem 
letzteren Zwecke die am Plage unter den Bäumen vorhandene offene Kinderſpielhalle mit 
Brettern verjchalt, durdy ein auf vier Ständern ruhendes Zeltdach von Yeinwand vergrößert, 
und ihr Boden mit Gementplatten belegt worden ift. 
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Die Koften einer ſolchen Barade, wie fie oben bejchrieben und im Gemüfegarten beim 
alten Krankenhaus ſowie beim Seemannskrankenhaus aufgeftellt find, können einjchlieklich der 
Gas-, Waſſer- und Sieleinrichtungen (1500 Marf) und eines nad) der Mitte in Sielrofte 
abwäjlernden Betonfurbodens (1500 Mark) zu etwa 13 bis 14000 Mark angenommen werden. 
Der Betonfußboden wurde gewählt, weil er undurdläffig ift, gut abwäſſert und jtets rein 











Fig. 4. Lageplan des alten -Kranfenhaufes an der Fohmühlenftraße mit den zugehörigen Baraden. 
a. im Gemüfegarten; b. Luders'ſche Baraden, 


gehalten werden kann. Doc) ift die Herftellung aus Betonbrei für eilige Fälle, auch wenn 
man eigentlichen Stampfbeton wählt, nicht ſchnell genug in der Erhärtung und zu lange feucht 
bleibend. Deshalb fand die Anregung des Medizinalinfpektor Kraus in der Cholera-Kommiffion, 
hölzerne Fußböden mit großen Fugen auf ftarfen Unterlagen von ZTorfftreu zu machen, 
wegen der ſchnelleren Ausführbarfeit die Aufmerkſamkeit der Techniker. Der hygieniſche Gedanke 
ging von den abjorptiven und desinfizirenden 
Eigenſchaften des Torfes aus. Kraus wollte 
möglichjt leichte und billige Sommerbaraden 
bauen und diejelben nad) Schluß der Epidemie 
auf und mit ihrer Torfunterlage verbrennen. 
Doc) hatte diefe Aufipeicherung von Abfall- 
ftoffen unter dem Krankenſaale auf unbeftimmte 
Benugungsdauer der Barade bei näherer Er- 
wägung etwas Unheimlicyes, und man ent- 
ſchied ſich deßhalb doc für undurchläſſige 
Steinfußböden. Es ſollten dann die Ge— 
ſammtausflüſſe des Barackenlazareths durch 
Kall desinfizirt werden, bevor ſie in die all— 
gemeinen Siele gelangten. Zu dieſem Zwecke 
wurde bei den Barackenſtationen je eine aus— 
gemauerte Desinfeftionsgrube mit Rührwerk 
in das Ablaufſiel der Station eingeſchaltet. 
Da jedoch die Kalkmilch etwa eine Stunde 
auf die Abwäſſer wirken ſoll, bevor ſie ins 
Fig. 5. Grundriß des Aerztehauſes der Cholera. Siel abgelaſſen werden, fo genügt eine ſolche 
Baraden am Scemannstranfenhaufe. Grube nicht. Es müſſen deren zwei neben: 
einander gebaut werden. 

Jedoch kam man bald für diejenigen Nothitandsbauten, welche Anſchluß an die großen 
Siele Hamburgs erhielten, von der Einfchaltung folder Desinfektionsgruben wieder zurüd, 
weil die überwiegende Menge der verdächtigen Abwäſſer aus allen anderen Kranlkenhäuſern 
und aus den Wohnungen der ganzen Stadt doch ohme Weiteres in das Sielnetz einlief und 
in demjelben weggeführt wurde. Nur in foldyen Fällen, wo es ſich um Abflüffe in offene 
Gewäſſer handelt, hat man deßhalb Desinfettionen und Kläranftalten angelegt und beftehen 
laffen, alsdann aber immer mit zwei gemanerten und für ſich abſchließbaren Gruben, wie ein 
Beifpiel davon in Fig. 6 dargeftellt ift. 

Die beiden vorbejchriebenen, wohlvorbereiteten Yazarethbauten wurden in Ausführung ge 
geben, jobald das erfte Auftreten der Cholera in Hamburg befannt geworden war. Aber die 
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erfte Woche zeigte ein ſolches Anwachſen der Erkrankungen (am 22. Auguft wurde das Auf- 
treten der Cholera dem Medizinal- Kollegium angemeldet, und der 27. Auguft hatte jchon 
Zagesziffern von über 1000 Erkrankungen und über 400 Todesfällen), daß die I4tägige 
Bauzeit viel zu lang erjchien; und da troß allen Ausräumens aus den beiden großen Staats- 
franfenhäufern, deren transportable anderweitige Kranke in leerftchenden Schulen und in der 
großen St. Georg- Turnhalle untergebracht wurden, die Beſorgniß entjtand, daß die Kranken— 
häujer zeitweilig in die Yage fommen könnten, die Aufnahme zu ſchließen, jo lieh die Kranfen- 
hausverwaltung ohne Weiteres auf zwei freien Höfen des alten Krankenhauſes vier Baracken 
von einfachiter Konftruftion und Einrichtung für zufammen 140 Betten (fiche den Yageplan 
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Grundriß. 
Fig. 6. Halkdesinfeftionsanlage der Abwäſſer einer VBaradenftation, 


Fig. 4 bei b) durch den Zimmermeifter Yüders aufzimmern. Bier wurde Holzfußboden gewählt, 
um der langjamen Betonerhärtung aus dem Wege zu gehen. Kein Anſchluß an die Gas: 
leitung, nur Waffer- und Sielanſchluß, die Badeöfen mit Holz: und Torfheizung, die Beleuch— 
tung durch Petroleumlampen. 

Die Fig. 7 und 8 veranſchaulichen die einfache Grundrißanordnung, aus welcher alle 
feineren Theilungen der früheren Baraden herausgelaflen waren, während Fig. 9, Pa und 10 
die Anfichten und den Querjchnitt zeigen. Ein 34,6 m langer Kranfenfaal, nur 6 m breit, 
für 35 Betten in zwei Neihen, mit Heinen Oberfenftern, zwei Außenthüren, ohne Dadjlaterne, 
am einen Ende der Barade einige Abtheilungen für einen Baderaum, für ein zweijigiges 
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Fatrinenflofet und für Dienftzwede, bei den beiden Männerbaraden etwas anders gejftaltet als 
bei den FFrauenbaraden. 

Dieje Baraden, welche im Ganzen etwa 13000 Marf, alſo pro Stüd à 35 Betten nur 
3250 Mark kofteten und ſämmtlich in drei Tagen fertig waren, thaten, fo lange das Wetter 
nicht zu herbtlich wurde, ihren Dienft. Zwar erklärte der Branddireftor das Petroleumlicht 
für allzu feuergefährlich und verlangte Rüböl, was den Aerzten für ihre Einfprigbehandlung 
nicht hell genug war. Es follte deßhalb verfucht werden, trog der vollen Bejekung der 
Baraden, Gasanſchluß auszuführen. Der Plan war, die gefammten Gasleitungsröhren von 
Außen anzubringen und die Innen-Lampen durch auszufägende Dachlöcher von oben hinein- 
zufchieben, alfo den belegten Raum nicht zu betreten und alles ohne Geräuſch durch Ver— 
fchraubungen fertig zu bringen. Aber der Mechaniker Yöffler, welcher bereits am folgenden 
Tage mit abgepaßten Röhren und voller Mannjchaft anrücdte, fand ſich, jobald die Yeitern 
angelegt werden jollten, plöglicy von feinen jämmtlichen Arbeitern aus Anftetungsfurdt ver- 
lajjen. So fiegte denn das Petroleum und wurde dafür durch doppelte Feuerwachen über: 





















































Fig. 9. Anſicht. 


ae 
DU 
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Big. 7. Grundriß. 
Fig. 7—10. Baraden leichter Konftruftion in den Höfen des alten Kranlenhaufes in ber 
Lohmiüblenftrafie (Lüders'ſche Baraden). 


wacht, bis diefe fogenannten Lüders'ſchen Baraden in der fälteren Herbftzeit mit der Abnahme 
der Epidemie außer Betricb genommen werden konnten. 

Beiläufig bemerkt, trat die Cholerafurdht bei der Epidemie von 1892 ftärfer hervor, als 
bei irgend einer der früheren, zum Schaden der leidenden Menfchheit und gewiß nicht zum 
Schaden der Seuche. Die nothiwendigiten Yiebesdienfte wurden zumeilen durch die Feigheit 
der Berufenen erſchwert. Es mag vielleicht an der umftändlicheren officiellen und wiſſent— 
ſchaftlichen Neglementirung der Cholera gelegen haben, daß jo viel Mifverftändnig über das 
Weſen derjelben und jo viel egoiftiiche Sorge bei der Menge entjtanden ift. Der frühere 
Umgang des Volkes mit der Cholera war zwar ebenfalls recht vorfichtig aber doch weit 
ritterlicher. 

Gleichzeitig mit den Lüders'ſchen Baraden wurde zunächſt unter freiwilliger Mithülfe wohl- 
habender Ummohner, in Nothenburgsort und zwar in einem Bolfsichulhaufe der Strefowftraße 
ein Cholerahospital von 80 Betten eingerichtet, welches für diefen, von den übrigen Kranken— 
anftalten entfernten Stadttheil von großer Bedeutung war, weil die weiten Kranfentransporte 
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für die oft jchr wenig widerftandsfähigen PVerfonen der armen Nothenburgsorter Bevölkerung 
dadurch vermindert werden fonnten. Durch eine energiiche Anftrengung des Betriebsinfpektor 
der Stadtwaflerfunit Herrn Schroeder gelang es mit Hülfe der Werfftätten des Nothenburgs: 
orter Wafferwerts die Einrichtung für Warmmvafferverforgung, Kochherd, Bäder und dergl. in 
Einem Tage einzubauen. Das Eppendorjer Kranfenhaus übernahm dann die ärztliche Ver— 
waltung unter dem leitenden Arzt Deren Dr. Reiche. Die baulichen Einrichtungskoſten diejes 
Strefowftrafen»Yazareths haben nur 2700 Mark betragen. 

Fernere 500 Betten gewann man durch ein Sriegslazareth, welches vom Kriegs: 
minifterum, auf Erjucen der Krantenhausverwaltung vom 28. Auguft, fehr bereitwillig jofort 





Grundrih. 
Fig. 11. Kranlenzelt des Kriegslazareths. 


zur Verfügung geſtellt wurde, und, nachdem cs mit größter Beſchleunigung des Transports 
in den eriten Tagen des September eingetroffen war, auf einem Felde weitlih vom Eppen— 
dorfer Krankenhaus feinen Plag fand. Es beitand aus 35 Zelten für je 11 bis 12 Betten 
und ſechs Döder’schen Baraden für je 19 Betten, doch bedurfte die Zurichtung deſſelben für 
Cholerafranfe ans einer ſtädtiſchen Bevölferung nicht unbedeutender Vorarbeiten, und wenn ſich 
aud das Ganze in vortrefflihem Stande erwies, jo fann doc; ein folches Zeltlazareth, zumal 
in fühlerer Jahreszeit, feite Yazarethbaraden nicht erjegen. 

In den Testen Tagen des Auguft und in den erften des September wurde das Auf: 
ftellungsfeld planirt; man belegte die Flächen, auf welchen die Zelte ftehen follten, mit Cement: 
platten, jchloß die Entwäſſerung an das Sielneß an, brachte glafirte freiftchende Waſſerkloſets 
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fowie Badewannen mit Wafferleitungsanfchluß in die Zeltflächen, legte von der Zentrale in 
der Oekonomie des nahen Krankenhauſes eleftrijche Beleuchtung und Warmmafferheizung bin 
und ftellte dann die inzwifchen per Eijenbahn angefommenen Zelte und Döcker'ſchen Baraden 
auf. Auch eine Aufnahmebarade, eine Apothefenbarade und ein Yeichenhaus für 30 Yeichen 
wurden in Holzfachwerk hinzugefügt, und jo konnten am 7. September 15 Zelte und ſechs 
Döcker'ſche Baraden — hinter provijorischen hohen Planfen, um die Bauarbeiter bei der 
Weiterarbeit zu erhalten, — in Betrieb genommen werden. Nach weiteren vier Tagen, aljo 
am 10. September, war die Einrichtung aller übrigen Zelte betriebsfähig. 

Die Dispofition des Kriegslazarethes ift aus der Situation, Fig. 1 auf ©. 115*, 
erfichtlich. Das zwölfbettige Zelt ift auf Fig. IL mit den umgebenden Plattenpfaden genauer 
dargeftellt. Die Windverftrebungen und die Bodenbefeftigung, ſowie die Bodendichtung des 
Zelttuches ließen nichts zu wünjchen übrig, aud) war das Innere jo behaglich, wie es nur in 
einem Zeltlager gedacht werden kann. Doch fehlte natürlich das fefte Wandgefüge, die fichere 
Lichtzuführung, die Begrenzung der Yüftung, die Zuverläffigfeit der Temperatur und mand)es 
andere, weshalb die Zelte denn auch mit jchweren Cholerafranfen wohl nicht belegt worden 
find. Verhältnißmäßig jolider ftellt fi die 19 Betten haltende, 15 m lange, 5 m breite 
Döder’iche Barade dar, auf deren Veranſchaulichung durch Abbildungen hier wohl verzichtet 
werden kann. Die mit der Eifenbahn verpadt eingefandten Theile liefen fich leicht und ſicher 
zufammenftellen, und die in Theile zerlegte Packkiſte bildete den auf hölzernen Querlagern hohl 
aufliegenden Fußboden. Die Koften für Herricdtung und Aufftellung des Kriegslazareths, des 
Wiederabbrudys und der Rückſendung deffelben haben 80300 Mark betragen. 

Für wenig mehr Geld ift unter Anderem das gleich zu bejchreibende Baradenlazareth 
neben dem Marienkranfenhaus an der Alfredftrafe in voller Winterausrüftung zu 
110 Betten fertig geworden, deſſen erfte Erbauung für den Sommerbetrieb nur fieben Tage, 
vom 31. Auguft bis zum 7. September, in Anſpruch genommen hat. 

Dean kann aus der höchſt intereffanten und Ichrreichen Heranziehung des Kriegslazarcths 
im Vergleich mit den anderen Baradenbauten den Schluß ziehen, daß da, wo ftetS genügende 
Arbeitskräfte und Holzvorräthe zur Verfügung ftehen, und wo größere Räumlichkeiten für die 
Kranken gejchaffen werden müffen, auch bei höchiter Eile die ftabilen Holzbaraden vor einem 
Kriegslazareth den Vorzug verdienen, um jo mehr, wenn nicht nur für die warme, jondern 
aud) für die fältere Jahreszeit geforgt wrden muß. Nur wo Yazareth-Zelte und Feld-Baraden 
ohne weiteren Transport, aljo am Plate jelbft und ohne Mühe zu haben find, Fann unter 
Umftänden bei warmem Wetter ihre Verwendung für ftädtifche Choleralazarethe im Anſchluß 
an die Oekonomie größerer Krankenhäufer in Frage fommen. 

In Hamburg war während der erften 14 Tage der Epidemie jeder Anhalt geſchwunden, 
wie weit der Bedarf an Betten noch fteigen fünne, und die Erkenntniß, daß es auf Vertheilung 
und Anjchluß an gut ausgeftattete und organifirte Kranfenhausbetriebe ankomme, führte, nod) 
während die vorbejchriebenen Yazarethe jämmtlih im Entjtehen waren und in den großen 
Kranfenhäufern Saal auf Saal für Cholerafranfe frei gemacht wurde, zu drei weiteren Baraden- 
Anlagen mit im Ganzen 460 Betten in entgegengejegten Stadttheilen: Alfredſtraße (im nörd- 
lien Theil des Vorortes Borgfelde), Erifaftraße (im Vorort Eppendorf, öftlic) vom Neuen 
Allgemeinen Kankenhauſe) und Schlump (an der Grenze der Vororte Rotherbaum und Eims— 
büttel), von denen das bereits vorhin erwähnte Alfredſtraßen-Lazareth im Anſchluß an das 
fatholijhe Mearienkrantenhaus jchon am 31. Auguft begonnen wurde. Diefe drei Yazarethe 
können im ihrer baulichen Geftaltung als eine Frucht der Choleraerfahrungen jener erſten 
Epidemiewochen betrachtet werden und deßhalb für jpätere VBedarfsfälle manche Anhaltspuntte 
bieten. Sie ſollen in ihren charafteriftiichen Merkmalen im Zufammenhange beſprochen werden, 
jo daß hernach in Bezug auf die lokale Geftaltung der einzelnen Yazarethe mehr auf die 
Zeichnungen im Tert verwiejen werden kann. 

In den allabendlichen Krankenhausbeſprechungen betonten die behandelnden Aerzte mehr 
und mehr die Vortheile überfichtlicher großer Kranfenfäle. Die frühere Forderung einzelner 
abgejonderter Stranfenzimmer, wie jie die Seemannstranfenhaus-Baraden aufweijen, wird nicht 
mehr vertreten, vielmehr das Syſtem der Lüders'ſchen VBaraden im Allgemeinen als richtig 
anerfannt. Auch die Einlegung von Jſolirzellen erjcheint überflüfjig, oder doch nicht wichtig 
genug, um die hiermit verbundene Komplikation des Grundriſſes zu rechtfertigen. Man zicht 
es vor in Nothfällen, (z. B. bei Entbindungen) bewegliche Setzſchirme um den Bettplag zu 
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ftelfen, wobei der Transport der Kranken vermieden wird. Zwiſchen den beiden Bettenreihen 
der Baraden wird ein etwa 1,70 bis 2 m breiter, möglichjt frei zu haltender Mittelgang 
zum bequemen Einbringen der Kranken, auch zum Transport von Badewannen ꝛc. für noth— 
wendig und ausreichend gehalten. Dad): oder Bodenftügen jollen nicht in der Mitte ftehen. 
Hieraus ergiebt ji) als Normalbreite für eine Barade das Maß von 6 m. Eine größere 
Breite verurfacht unnöthige Ban: und Betriebskoften (Heizung :c.). Die Breite von 5 m 
der vorhin erwähnten Döcker'ſchen Barade hat fi) anderer Seits als unzureichend erwiejen. 
(Die größeren Breiten der alten Baraden, 7 m für die Baraden von 1884, 8 m für die 
vorbereiteten Baraden beim Seemannshaufe und im Garten des Alten Kranfenhaufes waren 
bei den erfteren durd die Mittelftügen, bei den letzteren durch die Meublirung des Mittel- 
ganges motivirt.) Daß hernach bei den Erifabaraden doch wieder 7 m Breite gewählt find, 
beruht auf mehr zufälligen lokalen Verhältniſſen und hat in der Folge zur Beſetzung des 
Mittelganges durch Defen und Tijche zc. geführt. 
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Fig. 12, Baradenfoftem an der Alfredftrafe und am Schlump. 


Als eine normale Type für Cholerabaraden fann nad) Anficht des Verfaſſers die 
Fig. 12 zu Grunde gelegt werden, welche eine Barade beim Vereinskrankenhauſe am Schlump 
darjtellt. Die dortigen Baraden find wie die Erifabaraden 40 m lang und bezeichnen das 
Marimalmak der Yänge, weil man es nicht für wünfchenswerth hält, mehr als 36 Betten in 
einem Raum zu vereinigen. Die ganz ebenjo gebauten Baraden beim Marienkranfenhaus an 
der Alfredftrage (vergl. audy den Lageplan Fig. 13) haben 35 refp. 30 m Yänge für 30 
reip. 25 Betten. 

Die Aerzte verlangen im Kranfenraum jelbjt die Hülfsmittel für die hauptjächliche 
ärztliche Behandlung der Kranken. Es fehlen defhalb zwei Betten, an deren Stelle dieje 
Apparate, Wafchtifche mit Desinfektionsftoffen und die Erwärmungs: und Druckſchlauch— 
einrichtungen für die medifamentöfen Flüffigfeiten mit Gasfochern liegen. Dieſe Tijche, wie 
fie für den ärztlichen Betrieb entworfen find, erfennt man genauer aus der Spezialzeichnung 
Fig. 14. In die eine der beiden Schalen des Wajchtiiches flieht das durch den Gasfocher 
erwärmte Waffer des Waflerrejfervoirs. In die andere kann Sublimatlöjung aus den auf dem 
Wandbord aufgeftellten Glasbehältern mittelft Gummischläuche eingelafien werden. An der 
anderen Seite einer quer über den Wajchtifch gehenden Heinen Holzwand trägt der Tiſch einen 
emaillirten eifernen Kochtopf auf Gasflamme, in weldyem Waffer auf ca. 40° Neaumur 
gehalten wird, um die eingejegten Injektionsflüſſigkeiten (Kodjjalzlöjungen :c.) auf Blutwärme 
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oder etwas darüber halten zu können. Die Temperaturen diefer Flüffigfeiten werden ehr 
genau dur Thermometer fontrollirt. 

Vor diefen Tiſchen finden die runden Mantelöfen zur Winterheizung der Barade Plag, 
ohne wejentli in den Mittelgang hineinzuragen. Einige feſte Gaslampen find über dem 
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Mittelgang angebracht mit Verſchraubungen für Schlauchlampen der Aerzte, um nach allen 
Betten eine helle Beleuchtung hinbringen zu können. 

Zwei Thüren führen von Außen in den Kranfenfaal, eine an der Giebelfeite, eine unter 
Opferung eines Bettplages, an der Yangjeite, mit vorgebautem Windfang. Eine dritte Thür 
führt vom Kranfenjaal nad) der anderen Gicbeljeite in abgetheilte Räume, welche an einem 





Schnitt. Anficht. Grunbriß. 
Fig. 14, Tiſch für Waſch- und Infufionszwede. 


Korridor von 1,5 m Breite liegen; zuerſt kommt ein Raum für die Pfleger und gegenüber 
für die Aerzte, — welch legterer aber in der Alfredftraße zur Aufbewahrung der desinfizirten 
Kleidungsftüce der Kranken in Fächern diente, wofür fonft ein Raum außerhalb der Baraden 
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disponirt war —, ſodann ebenfalls einander gegenüber Theefüche mit Gaskochapparat, Ausguß 
und Spuüleinrichtung und ein Baderaum mit Gasofen und zwei Wannen, von denen eine auf 
Nädern transportabel ift, um im Nothfalle an die Krankenbetten gejchoben werden zu können, 
zuleßt an der Giebelmand an beiden Seiten Waiferklojets, von denen zwei Klofets für das 
Berfonal und die Werzte vorgefehen jind. Alle Räume jind mit Gas, Wafler- und Siel- 
anjchlüffen verjehen, wie der Krankenſaal jelbit. 

Für den Aufbau der Baraden haben ſich im UWebrigen folgende bemerfenswerthe Punkte 
herausgeftellt: 

Die ſchwierige Fußbodenfrage ift dadurd) erledigt, daß anftatt des zu langjam erhärtenden 
und trodnenden Stampfbetons fertige Eementplatten, wie fie in Damburg für den Promenaden- 
belag in großen Yagerbeftänden vorräthig find, angewendet werden. Nach der Einebnung des 
Bodens und der Einbringung jämmtlicher unterirdiichen Yeitungen unter der Barade, legt 
man im Fußbodenhöhe einen Schling von harten behauenen Kantfteinen (Fußwegkanten gegen 
die Fahrſtraße) eben auferhalb der jpäteren Barackenwände und geht nun im Anichluß an 
dieſe Kantſteine mit dem Plattenfußboden (Gefälle möglichit von den Wänden nad) den Sielroften der 
Mitte 1:25) auf Sandunterlage im Cementfugenverguß und zugleich mit der Abbindung der 
Wände und des Daches vor. Die hölzerne Grundfchwelle der Wände verbindet man zweck— 
mäßig gegen Windangriff durch verfröpfte Eifenbänder mit dem Steinjchling (j. Fig. 12 auf 
Seite 123* rechts unten). Für den Winter legt man Yinoleum auf den jonft allzu falten 
Beton- Fußboden, doc) ift zu rathen, zwijchen dem Beton und dem Teppich eine Asphaltichicht 
aufzuftreichen, weil jonft das Yinoleum leicht verjchimmelt. Die gefpundete Außenjchalung des 
Wandfachwerfes und der Dadjiparren wird außen mit Dachpappe übernagelt, über welche an 
den Wänden zur beſſeren Haltbarfeit noch vertifale Holzleiften aufgenagelt werden. Auf dieje 
Yeiften fann man für die kalte Jahreszeit, wenn die Baracken überall jo lange belcgt bleiben, 
eine Außenſchalung auffchrauben, um warme Hohlwände zu erzielen ohne den Betrieb der Barade 
zu ftören. Dieje Konftruftion ift aber in Hamburg nur bei den Baraden am Scemanns: 
franfenhauje ausgeführt, weil die Verwaltung der übrigen Baradenlazarethe eine Innenſchalung 
für behaglicher und bei der inzwifchen Fonftatirten Abnahme der Epidemie aud) für ausführbar 
hielt. Es war allerdings beim Bau der Stationen nicht möglich gewejen, einzelne Baraden 
in Benugung zu nehmen, während die Bau-Arbeiter noch an anderen beichäftigt waren. So 
mußten 3. B. die im fünf Tagen fertiggeftellten erften beiden Baraden an der Alfredſtraße 
dieferhalb noch zwei Tage unbenugt liegen bleiben, bis die anderen beiden Baraden fertig 
waren, Im Herbſt hatte ſich indeffen mit der Abnahme der Seuche die Furcht vor derjelben 
bedeutend gelegt, und jo gelang jpäter die barackenweiſe Einbringung der Winterausrüftung für 
die in Betrieb befindlichen Stationen (Scemannshaus, altes Krankenhaus, Alfredftrafe) ganz 
gut. Beifpielsweife wurde bei legterer Station die Barade evakuirt, mit Kalkmilch desinfizirt 
und gründlich gereinigt. Am nächjten Morgen wurde die Innenſchalung angebradjt und mit 
zweimaligem Delanftrich verjehen. Bei den Waſſerkloſets find die jo entitchenden Hohlräume in 
den Außenwänden zum bejferen Schuß gegen die Einwirkung des Froftes mit Torfſtreu aus- 
gefüllt, worauf ſich die Bezeichnung „Torfſtreu“ in der Zeichnung Fig. 12 bezieht. Zugleich 
ift Asphalt und Yinoleum (anderswo anftatt Asphalt auch mehrere Yagen Holzjzement) auf den 
Fußboden gebradht und die beiden Mantelöfen von ſolcher Konftruftion aufgeftellt, bei welcher 
ſich gute Yuftzirfulation, raſches Anheizen und anhaltender Dauerbrand vorausjegen läßt, 
während die ftrahlende Wärme durch den Mantel abgeichwächt ift. Soldye Miantelöfen werden 
uuter Anderem in der Karlshütte zu Delligjen und im Wendsburger Eiſenwerk angefertigt. 
In der Erifaftation find gewöhnliche eiferne Zirkuliröfen mit vieredigen Blechſchirmen ver: 
Heidet aufgejtellt worden, was aud) feinen Dienft thut. Bei denjenigen Baraden der Alfred» 
ftraße und am Schlump, welche den ganzen Winter über meiſtens mit leichten Kranlen belegt 
gewejen jind, haben ſich die runden Mantelöfen jowie die übrigen Winterausrüftungen jehr gut 
bewährt. Auch die Dachlüftung durch drei Heine Firftauffäge mit zwei Paaren beweglicher Seiten: 
klappen, deren aus dem Krankenjaal durch Rollenzüge bewirkte Funktionirung aus der Konftruftiong- 
zeichnung, Fig. 15, hervorgeht, ift hier zu erwähnen. Die bei den früheren Konjtruftionen 
beliebten Dadjlaternen in ganzer Yänge des Kranfenjaals konnten, durch das gelegentliche Werfen 
des Holzes der großen Yüftungsflappen, nicht immer dicht genug geſchloſſen gehalten werden, 
und eine Meparatur bei belegter Barade war jo gut wie ausgeichloflen; deßhalb iſt bei der 
Alfredftraße zuerft die Reduktion auf drei fleine Dachreiter eingeführt und jpäter beibehalten 
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worden. Die bejondere Anordnung des Klappwerfs foll verhindern, daß Negentropfen oder 
Windftöße direft in den Krankenfaal gelangen können. 

Um die Ausbildung der vorftcehenden Normalfonftruftion einer Cholerabarade hat ſich der 
im Neffort des Verfaflers wirkende Hamburgiſche Bauinfpeftor Herr Wulff, welcher auch die 
Yazarethbauten an’ der Alfredftraße und am Schlump geleitet hat, ein befonderes Verdienft er- 
worben. Derjelbe hat ſich aud auf Wunſch des Berfaffers bemüht einer Ausführung der 
Baradenwände in Gypsdielen anftatt in Holzdielen, wegen der größeren Feuerſicherheit der 
erjteren, näher zu treten. Aber man hatte feine Gypsdielen und konnte aud aus Berlin 
jo ſchnell keine erlangen. Man mußte defhalb beim Holz bleiben und richtete um jo größere 
Sorgfalt auf die Anlage von Hydranten umd von Feuerwachen. Uebrigens hat fpätere Er: 
fahrung gelehrt, das Gypsdielen als Baradenwände viel zu wünſchen übrig laſſen, fie brödeln 
leicht in den Kanten und Fugen ab, umd find auch durd ihre Nohrfüllung nicht reinlich und 
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Fig. 15. Cholera-Baraden an der Alfredftraße. (Konftruktion der Eingangsthür 
und der Klappen im Dachfirſt.) 


fäulnißfrei. Dagegen haben Holzwände die Annchmlichfeit der Leichteften Bearbeitung und 
Formanpaſſung und geben die bejte Grumdlage für bequeme innere Einrichtung. 

Die drei vorhingenannten, auf Grund der vorftchend auseinandergejegten Baradentype 
faft gleichzeitig erbauten Yazarethe haben ſelbſtverſtändlich nach Mafgabe der lokalen Berhältnifie 
jehr verſchieden angeordnet werden müjlen, wie dies aus einem Vergleich der drei Yagepläne, 
Fig. 13, 17 und 23, in die Augen fällt. 

Bei der Alfredftrahe, Fig. 13 auf S. 124*, handelt es ſich um ein nad) innen tief 
ausgegrabenes Terrain, welches an zwei Seiten feit begrenzt ift, an den anderen beiden Seiten 
Straßenfronten hat. Die Anlage mußte auf einem ſchmalen Nande neben diejen Straßen projeftirt 
werden, mit dem Eingang dem betriebsführenden katholiſchen Marienkranfenhaus gegenüber. Die 
Küche und die Wäſche wurden von diefem beforgt, es bedurfte aufer den Kranfenbaraden nur 
eines Aerzte- und Aufnahmehaufes, enthaltend Bureau, Schlafraum für Wärter und Aerztezimmer, 
jowie einer Desinfeftionsanlage mit Zubehör, einer Yeichenhalle für 70 Yeichen und einer Feuerwache. 

Im Desinfeftionsgebäude wurden zwei mit Dedeln verichliehbare Holzbottiche aufgeftellt, 
in deren kleinerem die Wäſche und die Betteinlagen der Kranken dadurd) desinficirt werden, 
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daß man das Waſſer im Bottich durch einftrömenden Dampf zum Kochen bringt. In den 
größeren Bottich werden dic leider und Bettmatragen der Kranken troden hineingelegt und 
durdy die Dige des eingelaffenen Dampfes desinfizirt. Der Dampf entjtrömt dem außerhalb 
des Raumes aufgeftellten Keſſel einer alten Dampframme,. Unter einem Schuppendady werden 
die Kleider und Matragen alsdann im Freien zum Trodnen aufgehängt, während die gefochte 
Wäſche und die Betteinlagen im Trodenapparat des Marienfranfenhaufes getrodnet werden. 

Das Yeichenhaus zur Aufnahme von 70 Yeichen befteht aus einem einfachen Holzſchuppen, 
mit in 1:20 bis 1:15 von den Seiten nad) den Sielroften in der Mitte abfallenden Fuß— 
boden aus Stampfbeton (vergl. Fig. 16). Der Schuppen enthält außer einem großen Yeichen- 
raum eine Sargfammer, einen Sezirraum und eine Vorhalle für etwaige Aufbahrungen, im 
Yeichenraum befindet ſich ein Zapfhahn der Wajjerleitung, zur Beiprengung des Raumes 
mittelft Schläuchen. Die Yeichen, in Iyjolgetränfter Yeinwand eingewidelt, wurden reihenartig 
direft auf den Boden gelegt. Das Yeichenhaus ift durch eine Planfe von der übrigen Anlage 
vollftändig abgetrennt. 

Im Zentrum der ganzen Yazareth-Anlage ſteht die Heine, mit einem Feuermeldeapparat 
ausgerüftete Feuerwache. Bor diefer Wachthütte ift ein Nothpfoften angelegt, an dem ftändig 
ein Schlauch angejchraubt war, um in Fenersgefahr jofort Waller geben zu fönnen. 











Grunbrih. Schnitt. 
Fig. 16. Leichenhaus der Baracken-Lazarethe an der Alfredſtraße und am Schlump. 


Zum bequemen Transport von Kranken, Leichen, Wäſche u. ſ. w. find zwiſchen und vor 
den Baraden nad) den verichiedenen Gebäuden führend, Plattenftreifen verlegt, was um jo 
nothiwendiger ſich erwies, als der frühere Wiejengrund durd) die Haft des Baues zerftört war, 
fo daß eine gänzlich unbefejtigte Bodenfläche übrig blieb, auf welcher zunächſt ſchlecht zu ver- 
£chren war. 

Die Gefammtanlage ift durch eine dicht jchliehende Planfe mit nur zwei Eingängen 
(Haupteingang und Yeichenhaus) eingefriedigt. 

Hier möge einmal ein Wort über den Baubetrieb eingefchaltet werden, um ſich bei 
diefer abgegrenzten Aufgabe eine Borftellung von derartigen Vorgängen machen zu können. 
Obgleich die geſammte Anlage mit allem Zubehör, vom erjten Entftchen des Gedanfens an, 
in der furzen Zeit von ſieben Tagen betriebsfähig hergeftellt ift, jo ift doch nicht eigentlich 
Nachts gearbeitet worden, jondern immer von Morgens 5 bis Abends 3 Uhr mit durchichnittlich 
300 Arbeitern. Unter dem Bauinfpeftor, welchem der Bau zugewieſen war, mußten ein Bau- 
meifter und ein Aufjeher der Bau-Deputation während der ganzen Arbeitszeit am Plage fein, 
um den Handwerkern ꝛc. jeden Augenblid die nöthigen Anweifungen ertheilen zu können. Die 
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mechanischen und majchinellen Einrichtungen wurden außerdem von einem Maſchineningenieur 
überwacht. Nur zwei Arbeiter erkrankten während der Arbeit, und nur wenige blieben ganz aus. 


Die Yazarethanlage Alfredftraße für 110 Betten hat mit voller Wintereinrichtung 
92000 Mark gefoftet. 
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Fig. 17. Yagepları des Baracken Lazareths am Schlump neben dem Bereinshofpital. 


Eine ähnliche Aufgabe lag für das am 6. September 1892 in Arbeit genommene Schlump— 
lazareth, vor, wo die Yazarethverwaltung an das Krankenhaus des Vaterländiichen Frauen-Hülfs- 
vereins (VBereinshofpital) angeichloffen werden jollte. Auch dort hatte der Yazarethplag zwei 
Strafen: und zwei Dinterfronten, war aber rechtedig und eben und hatte jehr jchönen gleich— 
mäßigen Sandboden. Deßhalb ftand eine tiefe Bauflähe zur Berfügung (j. Fig. 17) und 





Grumbri h. 
Fig. 18. Aufnahme- und Aerztehaus am Schlump. 


Queridnitt. 


die drei Baraden konnten fo weit in Neih umd Glied zurücd gebaut werden, daß das Aufnahme- 
und Verwaltungswejen (vergl. Fig. 18) auf einen Vorhof neben den, dem Vereinsfranfenhaus 
zugewendeten Haupteingang gelegt werden konnte. Hier mußte aber zu dem vorhin bei der 
Alfredftraße aufgezählten Bauanlagen nod) die recht theure Küchenanlage mit Eishaus und eine 
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eigene Anftalt zum ZTrodnen der Wäſche zugefügt werden (vergl. Fig. 19), da die Hoſpital— 
Verwaltung dieſe Arbeiten nicht in das Stammhaus hineinnehmen wollte. Das Bereins- 
hofpital wollte nur die zur Pflege beftimmten Schweitern in feinen Mauern beherbergen, 
forderte aber im Uebrigen völlige wirthichaftliche Trennung von der Choleraftation. Sonft ift 
dieſes Yazareth ganz nad) dem Mufter des Alfredſtraßen-Lazareths ausgeführt worden, und 
ebenfalls hat das Yeichenhaus für 70 Leichen eine ganz analoge Yage und Einrichtung erhalten. 
Beim Bau des Lazareths ift die die Gebäude umgebende Raſendecke ſehr forgfältig geichont, 
um das Gelände nicht durch die fonzentrirte Bauarbeit auf demjelben in Staub oder Schlamm 
zu verwandeln, was an der Alfredftraße jo läftig geworden war. 

Eine Berbefferung gegen die Alfredftraße hat der Desinfektionsapparat erfahren (ſ. Fig. 20 
und 20a). Man läßt nicht, wie in der Alfredftraße, den Dampf durd ein Rohr in den 








Grundriß. 
Fig. 19. Wäfche-Trodenapparat am Schlump, 


Bottich einftrömen, fondern durch eine in der Mitte des Bodens aufgeftellte Körting'ſche Strahl: 
düje, wodurd ein beiferes Durchkochen und ſomit ein fräftigeres Desinficiren der Wäjche 
erreicht wird. Ferner wird in dem zweiten Bottich um die innere Wandung eine Dampf: 
ichlange ohne Löcher und darüber ein kupfernes Nohr mit Yöchern zum Einftrömen des 
Dampfes gelegt. Da diefes Rohr und die Dampfichlange unabhängig von einander funktio— 
niren, jo können die Effekten ſowohl der heiken Yuft als aud) dem Dampf oder Beiden hinter: 
einander ausgejegt werden. Ein an dem Boden angebradhtes Saugrohr faugt außerdem nod) 
die erfaltete Yuft ab. Der an das Desinfeltionshaus angebaute Trodenraum enthält einen 
Zrodenapparat mit fechs Nippenförpern (vergl. hierzu auch Fig. 21). 

Schon während der Aufftellung der Baulichkeiten hatte die Heftigfeit der Seuche nach— 
gelafjen, die Fertigſtellung drängte nicht mehr jo gewaltig, es wurde daher bejchlofien, die 
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Baraden ſchon vor der Belegung für den Winterbetrieb einzurichten, was ähnlich wie bei der 
Alfredftrafe ausgeführt worden ift. Die in Fig. 22 in ihrer Gefammtanficht wiedergegebenen 
Baraden find am 21. September vom Bereinshofpital in Benugung genommen, brauchten aber 
nicht mehr für Cholerafranfe verwendet zu werden, jondern find zuerſt vorwiegend mit Typhus- 
franfen belegt worden. 


Dampf 





— 


— ———— 
— ———— ⸗ * 





Desinfeltionsapparate. 
Fig. O0. Schnitt des Kochfaſſes. Fig. Wa. Schmitt des Desinfeltionsfafles. 


Das dritte Yazareth diefer Gruppe, die Station an der Ericaftrafe beim Neuen All— 
gemeinen Krankenhaus in Eppendorf, hatte einen von allen vorhin bejprochenen Yazarethen 
etwas abweichenden Charakter. Da nod in den erften Tagen des September tagtäglich gegen 
800 Erkranfungsfälle gemeldet wurden, jo richtete fich das dringende Bemühen der Krankenhaus: 
verwaltung darauf, neben den vielen kleineren Behelfen außerhalb der großen Krankenhäuſer, 








Grumbriß. Schnitt. 
Fig. 21, Desinfeltions:, Waſch- und Trodenraum am Schlump. 


irgendwo ein ganz Haufelfreies größeres Yazareth an der Hand zu haben. Hierzu war das 
Kriegslazareth nicht geeignet, wenn man ſich auch freute, die 500 Betten deſſelben in Rejerve 
zu haben. Man hätte gerne ein großes öffentliches Wirthichaftslofal mit umfangreichen Küchen- 
einrichtungen und großen Sälen zu einem ſolchen Yazareth eingerichtet, wie dies früher einmal 
nad) einem Kriege in einem befannten Etablifiement in der Neuftädter Fuhlentwiete der Fall 
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geweſen fein follte und ja aud) fpäter zur Internirung feuchenverdächtiger Perſonen durch die 
Miethung der Concordia in St. Pauli wieder gelungen ift; aber auf ein Choleralazareth lieh 
jic Niemand ein. So fam es, daf eine ſchon früher zum Kauf angeftellte Villa an der Erifa> 
ftraße als Ausgangspunft für cin ſolches Yazareth mit vollftändiger Verwaltung auserjehen 
wurde. Daß dieje Villa nicht einmal 200 m von dem Grundftüd des Eppendorfer Kranken: 
haujes entfernt lag, fonnte für das Unternehmen nur nugbringend fein. Eine Unterfuchung 
des Haufes ergab, daß im Kellergeſchoß mit Yeichtigkeit Küche und Oekonomie für 300 Perſonen 
eingerichtet, und daß im Erdgeihoß und eriten Stod der Dekonomieverwalter jowie drei Aerzte 
und zehn Pflegerinnen einjchlieglich der nöthigen Geſchäftsräume ſehr auskömmlich untergebracht 
werden fonnten, während im Dachgeſchoß noch Schlafraum für Dienerſchaft vorhanden war. 
Daraufhin faufte man das Haus am 3. September als Grundlage für eine Baradenanlage 
von 250 Betten. 

Der nody am felben Abend angefertigte Plan nahm die Baraden auf dem Baublod 
weſtlich von der Frickeſtraße zwifchen der Vila und dem großen Krankenhaus an, doc) lehrte 
am andern Morgen der Beginn der Erdarbeiten, daß das Gelände dajelbft zu wellenförmig war, 
ſodaß eine mehrtägige Planirungsarbeit nothiwendig geworden wäre. Deshalb verlegte der Ver: 
faifer die Anlage an Ort und Stelle auf den bereits mit Straßenbefeftigung verfehenen Kreuzungs- 
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Fig. 22. Baraden»Anlage am Schlump, 


punft der FFrideftraße mit der Ericaftraße und gruppirte die Baraden um diefes Zentrum, 
welches bereits mit einem Siel jowie mit Gas» und Wafferleitung verjehen war. So entjtand 
die aus Fig. 23 erfichtliche Dispofition. Die Baraden, deren Eintheilung und Konftruftion aus 
Fig. 24 erfichtlich ift, liegen jänmmtlid) mit ihren Verwaltungs» und BVerpflegungsräumen dem 
gemeinjamen, faft horizontalen Mittelplage zugewendet. Ferner befinden fid) noch an diefem 
Plage zwei mit Reolen verjehene Schuppen zur Aufbewahrung der Krantengarderoben, getrennt 
für Männer und für Frauen, ferner ein Küchengebände zur Bereitung von warmem Wafler 
in zwei großen Keſſeln und endlich ein Kohlenſchuppen. Weiter abjeits hinter dem Ver— 
waltungsgebäude liegt ebenfalls noch in demfelben Bezirk der Baraden ein Magazinjchuppen 
für die Wäjcheausgabe an die Betten und Waſchtiſche der Baraden. Die Speifenausgabe für 
die Baraden geichieht durch Vermittlung eines Heinen zum Delonomiegarten gehörigen Häus— 
chens, in welches die Speifen umd Getränfe von dem Küchenperfonal durch ein Schiebefenſter 
hineingereicht und von dem Vermittler durch ein zweites Schiebefenfter dem Pflege-Perjonal 
weitergegeben werden. Daneben liegt die Feuerwache. 

Die Umplantung des Baradengeheges hat große Einfahrtsthore an der Ericaftrafe und 
an der Frideftraße, außerdem führen aus der abgelegenen Nordfeite diefes Gcheges zwei Thore 
in einen bejonders eingefriedigten Hof, deflen eine Seite von der Wäſche-Desinfektionsanſtalt 
eingenommen wird, während 30 m entfernt auf der andern Seite ein Schuppen für imfizirte 
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Wäſche und ein Peichenhaus für 40 Leichen errichtet ift. Die Desinfeftionsanftalt ift cbenfo 
eingerichtet, wie beim Schlumplazareth, nur fehlt hier der Dampf-Trocdenapparat. Durch einen 
bejonderen Auslaß werden die desinfizirten Gegenftände in einen Wäfcheraum gebracht. Die 
Beerdigung der Todten erfolgt durch ein Ausfahrtthor aus dem eben beſchriebenen Hof nad) 
der Tarpenbedftraße. 











Fig. 28. Yageplan des Baraden»Lazareths an der Ericaſtraße in Eppendorf. 


Die Haft des am 4. September begonnenen Baues, welcher einjchlieglich der großen 
Küchen-Einbauten und fonjtigen Umbauten im Wohnhaufe am 9. September bereits überall 
unter Dad; gebracht war, fonnte gemindert werden nad; dem rapiden Rüdgang der Seuche 
von 850 Erfranfungen am 3. auf 350 Erkrankungen am 8. September; deshalb konnte hier 
ebenjo wie beim Sclump die Zeit gewonnen werden, um die Baraden durch doppelte Wände, 
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Fig. 24. Grundriß der — Baracken an der — 
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Oefen ꝛc. für den Winterbetrieb auszjurüften. So ift die Station erft am 20. September 
unter der Oberleitung des Oberarztes Herrn Dr. Rumpel in Betrieb genommen worden. Mit 
dem weiteren Niedergang der Epidemie wurde die Ericaftation mehr und mehr der alleinige 
Aufenthalt der Cholerafranfen und Rekonvaleszenten auch für die Nachepidemie, und endlich, 
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den bei Anlage der Station leitenden Gefichtspunften gemäß, zur Beobadhtungsitation für 
ſolche Perjonen, bei welchen choleraverdäcdhtige Symptome aufgetreten waren. 

Die Baukojten, einschließlich des großen Umbaues der Billa zu dem Verwaltungsgebäude, 
aber ohne den Ankauf diejes Grundftüds find auf 210500 Mark angelaufen. 

Die Koften der jämmtlichen für die Epidemie von 1892 in Hamburg errichteten Cholera= 
lazarethe ftellen fi) nad) den Abrechnungen der Bau-Berwaltung wie folgt: 


Ort. Anzahl der Betten. Koften. 
1. Lazareth beim Seemannshauje . 80 123800 
2. Baraden im Gemüfegarten des Alten Srantenhaufes 
St. Georg . . 80 98400 
3. Lũders ſche Baraden beim Alten Krankenhaus in &t. Georg 140 13000 
4. Yazareth in dem Volksſchulhauſe an der Strefowftrafe. . 80 2700 
5. Kriegslazareth anf dem Eppendorferfelde . . 2... 00 reine) BO 300 
6. Yazareth beim Marienfranfenhaus, Alfredjtrafe . . 110 
7. Yazareth beim Vereinshoſpital, en ae ED 91300 
8. Lazareth Ericaftrafe . - - (ee) 210500 
— Bahn 1340 Darf 712000. 


Diefe Koften umfaſſen außer der Serftellung der Geſammtanlage mit ihrer Winter: 
ausrüftung die Planirungsarbeiten, das Yegen der Gas, Waſſer- und Sielleitung und der 
Plattenpfade, die Ausrüftung mit mechanischen Anlagen (Bäder, Kloſets zc.) und die Ein- 
friedigungen. Dagegen ift die eigentliche Möblirung mit beweglichen Gegenftänden (Betten, 
Stühle, Wäjcheausrüftung ꝛc.) nicht im denjelben enthalten. 

Bei Beurtheilung der Höhe dieſer Koften darf die damals herrſchende Nothlage nicht 
vergeffen werden: Die ſchnellſte Herjtellung war Hauptſache, eine Preisvereinbarung mit den 
Uebernehmern vorher nicht möglich. Gegenftände, die gebraucht wurden, aber nicht vorhanden 
waren, mußten um jeden Preis auf die rafchefte Weije herbeigejchafft werden, und wo die 
Herjtellung ganz bejonders drängte, mußten außergewöhnlich hohe Arbeitslöhne und Prämien 
bezahlt werden. Man wird alfo einen großen Prozentjag von den vorftcehenden Preifen abzichen 
können, jobald man Zeit zur Arbeit vor ſich hat. Da dies aber bei ähnlichen Heimfuchungen 
wohl jelten der Fall fein wird, jo erfcheint es doch vorjichtiger, bei Aufftellung derartiger 
Koftenanschläge ftets mit ſolchen Thatjachen zu rechnen, welche ein billiges Arbeiten geradezu 
unmöglich machen. Am billigiten wird man bei Benutzung bejtchender Bauten nad) Art der 
Volksſchulen wegkommen, wie dies das Beifpiel des Streſowſtraßen-Lazareths in der dortigen 
Volksſchule zeigt. Auch an Zeiterfparnig für die Einrichtung ift hier das Größtwöglichſte 
erreicht worden. Schon 12 Stunden nad) Beichluffaflung fonnten die erjten 35 Stranfen 
hineingebracht werden. Die jpätere Desinfektion des Gebäudes ift mit einer fajt zu weit 
gehenden Borficht gemacht worden, doch ift auch diefe Wiederherftellung jo einfach und ohne 
Gefahr für die jpäter darin verfehrende Schuljugend, daß man ſolchen Städten, welde in 
ähnliche Nothlage kommen follten, wohl den Math geben darf, bei Errichtung von Cholera: 
lazarethen dem Beiſpiele des Yazareths in der Volksſchule der Streſowſtraße eine bejondere 
Beachtung zu jchenfen. 


Zum Schluß diefes Kapitel3 möchte der Verfaffer darauf aufmerkfam machen, daß der 
Wunſch, welcher beim Bau der Baraden wohl Vielen vorgeichwebt hat, ſolche Yazarethbauten an 
verjchiedenen Stellen der Stadt auf lange Zeit zu erhalten, nicht jo leicht in Erfüllung geht, 
wie man dies zu einer Zeit, da Alles von dem Gedanken an die Seucdje erfüllt ift, vermeint. 
Zwar find ſämmtliche im Borftchenden bejchriebenen Cheleralazarethe noch während des 
Jahres 1895 erhalten worden, doch wurden im Frühjahr 1804 zuerft zwei Baraden vom 
Seemannstranfenhaufe abjeiten der Kranfenhausverwaltung abgebrochen, um anderweitig ver: 
wendet zu werden, und die dort verbliebenen beiden Baraden müſſen im Jahre 1895 einer in- 
zwijchen bejcjlofjenen neuen Radialſtraße Platz machen. Den Baradenplag an der Alfreditraße 
wünjcht das Marienkrankenhaus jchon im Jahre 1894 zu anderen definitiven Krankenhaus: 
bauten überwiejen zu erhalten. Den Staatsplag neben dem BVereinshojpital, auf welchem die 
Schlumpbaraden ftehen, hat man im Jahre 1894 für ein neues Kafernement in Ausficht ge 
nommen, da die benachbarte große Kajerne nicht mehr ausreicht, und jelbft die Baraden der 
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Ericaftation werden in fürzerer oder längerer Zeit dem Strahenverfehr der im jchnellen Anbau 
begriffenen Stadttheile weichen oder zum Mindeften verlegt werden müſſen. 

Man kann feine der Urfachen, welche zur Wiederbejeitigung der Baraden führen, vom 
Standpunkte der allgemeinen Intereſſen für unwichtig anjchen, fie jind in der Beweglichkeit 
des Yebens einer ſtark arbeitenden Stadt begründet, und jo wird man bei überrajchend auf: 
tretenden Ereigniffen wohl immer wieder auf die frijche Initiative der zur Arbeit berufenen 
Organe des Gemeinweſens angewiefen fein. 


2. Leichenhäufer. 


Wie in dem vorigen Kapitel berichtet worden, haben faft alle für die Aufnahme von 
Cholerakranten im Jahre 1892 erbauten Yazarethe ihre befondere Yeichenhalle erhalten, deren 
allgemeine Type, wie fie u. A. bei den Stationen Alfredftrafe und Schlump zur Ausführung 
gefommen ift, auf Seite 127* bejchrieben und in der Tertfigur 16 veranfchaulicht ift. Daß 
auch die Hamburgifchen Staats: und Privat-Kranfenhäufer für ihren Bedarf mit Peichenhallen 
ausgerüftet find, ift ſelbſtverſtändlich. 





Fig. 25. Leichenhallen beim Holftentbor. 


Für die Unterbringung von Yeichen aus Privathäufern reichten, wie bereits in Anlage VII 
diejes Berichtes von Herrn Dr. Macs mitgetheilt ift (Seite 104* ff.), die bis dahin zu diejem 
Zwede benugten Baulichfeiten jchon im Beginne der Epidemie nicht mehr aus, obgleich) man 
von der früheren Gepflogenheit, Yeichentijche zu benugen, abging und ftatt dejien die Cholera- 
leihen der Naumerjparnii halber in zwei Yängsreihen zu beiden Seiten eines Mittelganges, 
in farbol» oder Injolgetränfte Tücher gehüllt, nebeneinander auf den Boden legte. Wie am 
angeführten Orte ebenfall$ bereitS erwähnt ift, wurde daher zunächſt ein alter Exerzierſchuppen 
in unmittelbarer Nachbarſchaft des Holjtenthor-Yeichenhanfes zu Hülfe genommen, wo etwa 
250 Yeichen auf einer Sand» und Torfitreuunterlage untergebradjt werden konnten. Gleichzeitig 
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wurde auf dem Kurhausfirchhof neben der alten, etwa für 60 Leichen Platz bietenden Barade 
in drei Tagen eine neue Yeichenbarade mit Zementplatten- Fußboden für 120 Leichen hergeſtellt, 
jo daß in diefer Gegend im Nothfall etwa 450 Leichen untergebracht werden konnten. Die 
Dispofition diejer Anlagen am Holftenthor ift aus der Textfigur 25 erfichtli. Doch wurde 
der Ererzierfchuppen baldmöglichit wieder evakuirt, indem man als Erjak in der Nähe des 
anderen Yeichenhaufes zwiſchen dem Yübeder- und Berlinerthor noch zwei große, 39 m lange 
Yeichenhallen ebenfall$ innerhalb einer nur dreitägigen Bauzeit aufrichtete, deren jede 250 Yeichen 
aufnehmen fonnte. Diefe Hallen wurden nad) demjelben Syſtem gebaut, jedoch anftatt 7 m 
10 m breit, jodaß eventuell ein genügender Plat für vier Yängsreihen vorhanden war. Bei 
einer folchen Einlegung der Yeichen auf den Fußboden ift jehr forgfältig darauf zu achten, daß 
die Oberfläche dejielben, möge er num aus Zementplatten mit Fugenverguß oder aus Stampf- 
beton angefertigt worden jein, eine jtarfe Abwäſſerung im die unterirdiiche Sielleitung erhält. 





Fig. 26. Leichenhallen und Wagenjchuppen zwifchen Fübeder und Berliner Thor. 


Es wird immer am beften fein, um feine zu langen Gefällstinien zu erhalten, die Sielroften 
in der Mittelachje des Yeichenraumes anzuordnen, und man darf nad) den in Hamburg 
gemachten Erfahrungen das Gefälle unter feinen Umftänden an irgend einer Stelle des Fuß— 
bodens ſchwächer als 1:20 nehmen. In der Zeichnung des Yeichenhaufes auf Seite 127* ift 
die Anordnung des Gefälles genau angegeben. Dieſe Zeichnung ift überhaupt maßgebend für 
die Konftruftionsdetails der hier bejchriebenen öffentlichen Yeichenhallen. 

Durch diefe bedeutende Vermehrung der Yeichenräume am Berlinerthor fonnten auch die 
Yeihen aus der Marjchgegend (Hammerbroof, NRothenburgsort ꝛc.) ohne zu langen Transport 
ihre Stätte finden, und jo wurde ein Yeichenzelt, welches in den erften Tagen der Sorge durd). 
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wohlmeinende Privatperfonen auf einem Felde am zweiten Nöhrendamm im Billwärder Aus- 
ſchlag errichtet worden war, zum Glück ſogleich wieder überflüſſig. Die Situationsifizze 
Fig. 26 giebt über die Dispofition der Anlagen zwiſchen Lübecker- und Berlinerthor genauen 
Aufſchluß. Das den Leichenſchuppen gegenüber liegende Bauwerk ift eine hölzerne, mit Konfret- 
fußboden verjehene, 39 m lange und 14 m breite Wagenremije, welche bei Abnahme der 
Epidemie zur Aufftellung der nach und nad außer Dienft kommenden Leichenwagen errichtet 
worden ift. Zu dem Zransport der Kranken wurden, wie von Herrn Dr. Maes ebenfalls 
berichtet ift, zweifpännige Yandauer, zu dem Transport der Leichen theils Heinere Geſchäfts— 
wagen theils große Mlöbelwagen benugt. Selbftverftändlich konnten nach dem Erlöjchen der 
Seuche alle diefe Wagen ihren früheren Beſtimmungen nicht wieder zurüdgegeben werden. 
Sie wurden daher im dem vorgenannten Schuppen aufgejtellt und, nachdem fie jpäter des: 
inficirt und umgebaut find, follen diefe Wagen dauernd theils zum Transport von Kranken, 
theil$ von Desinficrungs-Kolonnen in Benutzung bleiben. 

Nach den Abrechnungen der Bauverwaltung find aus dem Erbauen der vorgejchriebenen 
drei Leichenhäufer und der Wagenremije folgende Koften erwachſen: 


Gegenſtand. Anzahl ber Leichenplaͤhe. Koften. 
1. Leichenjchuppen vor dem Holftenthor, einſchließlich Siel- und 
BWafferleitung und Einfriedigungsplanfe . . 120 Mart 8600 


2. Zwei Teichenhallen zwijchen dem Lübecker- und Berkinerthor, 
einſchließlich Siel- und — und — 


planke — 500 443100 
3. Wagenremife dafelbft ee a ie — = 16800 


zufammen Mark 68500 


Der eine Leichenſchuppen zwiſchen Lübecker- und Berlinerthor ift im Jahre 1893 zu einer 
Desinfeftionsanftalt eingerichtet worden, im Uebrigen fteht die Frage der Errichtung definitiver 
Yeichenhäufer für Hamburg im Zufammenhange mit den Transportfragen und mit den Verkehrs— 
einrichtungen nad) dem Hamburgifchen Zentralfriedhof in Ohlsdorf. 


3. Nothſtands⸗Waſſerverſorgung. 


Da das erplofionsartige Umfichgreifen der Cholera in Hamburg im Sommer 1892 zu 
beſonders vorfichtiger Benugung der damals nod) mit unfiltrirtem Elbwaſſer gejpeiften ftädtifchen 
Wafjerleitung aufforderte, jo wurden, um bis zur yertigftellung der Filtrationswerfe wenigjtens 
ein geringes Quantum unverdächtigen Waſſers der Bevölkerung zur Verfügung zu ftellen, die 
nachfolgend angegebenen Maßnahmen getroffen, welche größtentheils jchon während der Epidemie 
in Wirkſamkeit traten. 

Seitens des nad) Hamburg berufenen Profefjors der Hygiene Herrn Dr. Gaffky, des da- 
maligen Phyſikus (jpäteren Medizinalrath) Herrn Dr. Reinde und des Verfaſſers wurde gemein- 
jam ein Wafferverjorgungsplan ausgearbeitet, welcher nad) erlangter Genehmigung der Behörden 
zur Ausführung kam, foweit es nicht jchon vorher gejchehen war. Bei Aufftellung diefes Planes 
wurde namentlic) die Berjorgung desjenigen Theiles der Bevölkerung ins Auge gefaßt, welcher nicht 
in der Yage war, ſich das jtädtijche Yeitungswaffer zu fochen. Es wurde angenommen, dag für 
jeden Kopf, aud) der bemittelten Bevölkerung, in den einzelnen Stadttheilen mindeſtens 5 Yiter 
Waller pro Tag durch Wajjerentnahmeftellen auf öffentlicher Strafe zur Verfügung zu halten 
jei; nur für einzelne Bezirke, in denen die bemittelte Bevölkerung überwiegt, wurden etwas 
geringere Mengen angenommen. Für die feiten Entnahmeftellen wurde eine fichere Leiſtungs— 
fähigfeit von 15 cbm Waſſer pro Tag zu Grunde gelegt. Die ambulanten Entnahmejtellen, 
die Wafjerwagen, wurden in ihrer Yeiftungsfähigfeit auf etwas weniger als die Hälfte diejes 
Duantums eingejchägt. 

Die Zahl, Yage und Einrichtung der Entnahmeftellen, welche theils aus Flach- und Tief- 
brunnen, theils aus Yeitungsnegen mit Straßenpfoften, deren Verſorgung aus artefifchen Privat: 
brunnen oder aus benachbarten ftädtiichen Wafferleitungen hergeführt war, theils aus Koch 
ftellen für Hamburger Yeitungswaffer beftanden, waren einem gewifjen Wechjel unterworfen, 
injofern, als mit der Zeit noch manche neue Entnahmejtellen, namentlich aud) Privatbrunnen 
erſchloſſen wurden. 
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Ueber die einzelnen Kategorien der Entnahmeftellen ift folgendes zu jagen: 

Die ftaatsjeitig amläflid) der Epidemie auf öffentlihem Straßengrunde erbohrten 
Brunnen find theils Flachbrumnen, theils Tiefbrunnen. 

Der einzige Wafjerhorizont, welcher für die Flachbrunnen im Frage kommen konnte, 
liegt nad) den Mittheilungen des Mineralogen des Naturhiftorifchen Muſeums in Hamburg, 
Herrn Dr. €. Gottjche, der auch bei der Wahl der Bohrftellen zu Rathe gezogen iſt, in den 
Kies- und Sandſchichten des mittleren Diluviums, welche dem unteren Gejchiebemergel auf: 
bezw. eingelagert find. Je nad) der wechjelnden Mächtigkeit der Deckſchichten und der Dichtigkeit 
der Bebauung ſchwankt die chemifche Verunreinigung durch jtädtiiche Effluvien jehr, während 
die wechjelnde Zufammenjegung der betreffenden Diluvialficfe und »Sande bald zu einem Vor- 
wiegen der gelöften Karbonate und Sulfate, bald zu einem ſolchen der Chloride führt. Die 
verjchiedene Mächtigfeit der mittleren Diluvialjande bedingt erhebliche Schwankungen der er- 
bohrten Waffermengen. 

Bezüglich der Tiefbrunnen ift man meiftens auf Waſſer aus der Tertiärfchicht an- 
gewiefen. Die Tiefe der Bohrungen war bis zu 200 m angenommen, und ihre Yage jo ge: 
wählt, daß fie jämmtlich in einem Zerrainftreifen liegen, welcher nad früheren Erbohrungen 
einige Ausficht auf Erfolg verſprach. Mit Sicherheit war aber hierauf nicht zu rechnen, da 
hierort3 die Erfahrung gelehrt hat, daß das arteſiſche Wafjer in der Quantität jehr jchwantt 
und Anfangs ergiebige Brunnen nad) einiger Zeit fein Wafjer mehr geben, ſowie dag man 
häufig auf ſtark jchwefel- und eifenhaltiges Wafler mit Beimengung von Huminfäure aus der 
Braunkohle trifft. 

Die Unterfuhung ſämmtlicher Brunnen wurde von dem im Herbſt 1892 durch Herrn 
Brofefjor Gaffky organifirten Hygieniſchen Jnftitute der Stadt Hamburg ausgeführt, welches 
auch die Qualität der in DBenugung genommenen Brunnen Eontrollirt. 

Es find im Ganzen 135 öffentliche Flachbrunnen in der Stadt und deren näheren Um— 
gebung erbohrt; hierzu kommen noch drei Flachbrunnen auf den entfernter belegenen Elbinjeln 
Moorburg und Finkenwärder. Von den genannten 135 Flachbrunnen haben 35 ohne Weiteres 
brauchbares Waſſer ergeben, während das Waſſer von 69 Brunnen wegen feines hohen Eijen- 
gehaltes oder jonftigen chemifchen Verhaltens bezw. wegen jeines bafteriologijchen Befundes 
nicht ohne Weiteres bezw. garnicht benutt werden konnte. 31 Bohrungen ergaben überhaupt 
kein Waffe. Die Entnahme des Waſſers durch das Publikum gejchah mitteljt in der Straße 
aufgeftellter Handpumpen und bei den nachſtehend erwähnten Eijenausicheidungsanlagen durd) 
Zapfhähne. Bon den eifenhaltigen Brunnen find 12 ebenjo wie die oben erwähnten drei gleich— 
falls eifenhaltigen Brunnen in Moorburg und Finkenwärder durch ein ziemlich umftändliches 
und foftjpieliges Eiſenausſcheidungs-Verfahren brauchbar gemacht worden, dejjen Anordnung 
aus Fig. 27 erſichtlich iſt. 

Das aufgepumpte Waffer entjtrömt einer Braufe, wobei e8 in innige Berührung mit 
der Yuft fommt. Alsdann fällt es auf eine Kofejchicht umd jcheidet beim Paſſiren derjelben 
das durch die Durchlüftung zu Eifenoryd gewordene Eifenorydul aus. Nachdem das Waſſer 
dann nod) einer jummarifchen Filtration durch eine 23 cm dide Sandlage unterzogen ift, kann 
es zum Gebrauch abgezapft werden. Jede ſolche Zapfftelle hat, ohme die Pumpe, 1200 Mark 
gefoftet, mußte durch einen ftändigen Wärter bedient und im Winter geheizt werden. Die 
laufenden Tageskoften des Verfahrens ftellten fi) bei 15 cbm Entnahme für jede Zapfitelle 
auf 30 Pfennig pro cbm Reinwaſſer. Das Sandfilter mußte oft nachgeſehen oder erneuert 
werden, da jonjt die Wirfung beeinträchtigt wurde. 

Der Eifengehalt in dem Waffer eines und dejjelben Brunnens war im Laufe der Zeit 
oft großen Schwankungen unterworfen. So mußten zunächſt vier Brunnen wegen zu großen 
Eifengehaltes gejchloffen bleiben, konnten aber jpäter nach wiederholter Unterjuchung frei ge: 
geben werden, während andererjeits drei Brunnen, welche zuerjt brauchbares Waſſer ergeben 
hatten, jpäter wegen zu hohen Eifengehaltes gejchlofjen werden mußten. 

So ſchwankt 3. B. der Eifengehalt eines 70 m tiefen Röhrenbrunnens in der Jordan: 
jtraße zwijchen 3,3 Milligramm und O Milligramm im Yiter, und in den Marjchen kommen 
fogar Eijengehalte bis zu 50 Milligramm im Liter vor. Auch der große nachſtehend bejchriebene, 
zuerft bei jeiner Eröffnung im April 1893 faft eifenfreie artefiiche Brunnen am Andelmanns- 
plag zeigte im Frühjahr 1894 1,3 Milligramm im Yiter, und der Eifengehalt ſcheint nod) 
weiter zu jteigen. 
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An Tiefbohrungen find ftaatsfeitig vier, mit Rohrweiten von 233 mm, hergeftellt worden, 
welche folgende Rejultate ergeben haben: 

1. Brummen am Andelmannsplag, in der Elbmarjc des Hammerbroof nahe vor 
dem Höhenzug der Geeft, hat in 200 m Tiefe, nad) Durchbohrung eines zwijchen 57 bis 84m 
unter Terrain liegenden Diluvialthons, im Glimmerſand ein gutes Waſſer ergeben, weldyes 
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Fig. 27. Eiſenausſcheidungs-Apparat für Röhrenbrunnen. 


eben über Terrainhöhe mit einer Ergiebigkeit von 100 chm in der Stunde ausſtrömt und im 
Nohre bis zu 10 m über Terrain jteigt. Das Waller diejes Brunnens ift neuerdings im 
Wejentlichen für die Speifung von Zapfitellen an den Häfen des nördlichen Elbufers mugbar 
gemacht worden. 

2. Brunnen am Lerchenfeld in Barmbed, Liefert bei 50 m Tiefe 1 m über Terrain 
nur ca. 3 cbm braudjbares Wafler pro Stunde, weldyes im Nohr ca. 3 m über Terrain fteigt. 
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3. Brunnen am Markt in Barmbed, liefert bei 210 m Tiefe in Terrainhöhe pro 
Stunde ca. 9 cbm ſtark eifenhaltiges und deshalb für den Genuß unbrauchbares Wafler, 
welches im Nohr ca. 4 m über Terrain jteigt. 

4. Brummen auf dem Gertrudenfirdhof (in der Stadt) ergab in 208 m Tiefe ein 
10 m unter Terrain ftehendes, ebenfalls ſtark eifenhaltiges und für den Genuß unbrauchbares 
Waſſer. Die Nohre diejes Bunnens find wieder entfernt und der Brunnen iſt zugejchüittet 
worden. 

Außer diefen ftaatsjeitig hergeftellten Brunnen waren 35 in Privatbejig befindliche 
Tief und Flachbrunnen zur öffentlichen Benugung freigeftellt, namentlich haben zwei gute 
artefijche Brummen von Brauereien im Billwärder Ausſchlag und in Eilbed eine ſolche Er- 
giebigfeit gezeigt, dak der Ueberſchuß durd ein Rohrnetz über mehrere Straßen vertheilt und 
durch Straßenzapfitellen der dortigen Bevölkerung nugbar gemacht werden fonnte. 

In den Hamburgifhen Straßen von St. Pauli und Eimsbüttel längs der Altonaer 
Grenze find kurze Anjchlupleitungen an das Nohrneg der mit filtrirtem Elbwaſſer gejpeiften 
Altonaer Wafferwerfe mit zahlreichen Straßenpfoften hergeftellt worden. Außerdem wurden 
zwei Bapfitellen in Eilbet von der Wandsbeder Wafferleitung verjorgt, welche ihr Wafjer aus 
einem fleinen Yandfee im Holfteinifchen bezieht. 

Ferner fanden während der Epidemie größtentheils in hölzernen Schuppen untergebrachte 
Kochſtellen für Hamburger Yeitungswafjer jtarfen Zuſpruch jeitens der ärmeren Bevölkerung, 
da das Waller in heißem Zuftande abgegeben wurde und von erjterer nicht nur wegen jeines 
fterilifirten Zuftandes fondern aud) wegen der für viele Gebraudiszwede im Hausftande nüg- 
lichen Temperatur gejchägt wurde. Die Erwärmung des Waſſers gejchah meiftens in Dampf: 
fejfeln. Ein großer Theil der Kochſtellen ift während der Epidemie durch Privatwohlthätigfeit 
eingerichtet und betrieben worden. Nachher aber wurde der gejammte Betrieb von der Staats- 
verwaltung übernommen. Die Koften des Kochens waren nicht gering; fie ftellten ſich pro 
Kubikmeter auf ca. Mark 2,20. Im Ganzen waren 43 Kodhjtellen in Funktion. 

In beifer ſituirten Haushaltungen gelangten aud) bejondere Apparate zur leichten Be— 
ihaffung gefochten Waffers zur Anwendung, theils zur Verjorgung ganzer Häuſer, theils zum 
Gebrauch in Miethswohnungen für einzelne Familien. Die Konftruktion diefer Apparate be— 
ruhte auf dem Prinzip der Abgabe der Wärme des gefochten an das daneben zugeführte um- 
gekochte Wafler behufs Vorwärmung des leßteren und Abkühlung des erjteren und dadurch 
ermöglichten geringen Wärmeaufwandes. Die größeren Einrichtungen für ganze Häufer find 
vorzugsweife von der Firma E. Ang. Schmidt Söhne-Damburg, fowie aud) von Gebr. Burgdorf: 
Altona ausgeführt worden, während die Heineren Apparate, welche entweder mit Gasheizung 
oder direft durch das Feuer des Kochheerdes betrieben wurden, aud) von Fr. Siemens & Ko. 
Berlin geliefert wurden. 

Endlich ift noch das Umherfahren von einwandfreiem Wafjer zu erwähnen. Vom 
27. Auguft 1892 an wurden nad) Einftellung der Straßenbejprengung 68 vorgängig durd) 
Dampf desinficirte eiferne Sprengwagen zu ſolchem Zwede in Dienft gejtellt. Während des 
Monats September hatten außerdem verſchiedene Brauereien auf eigene Koften Trinkwaſſer in 
großen Fäſſern umbergefahren; nachdem wurden im Oftober nod) jtaatsjeitig 30 große zwei— 
jpännige Nollwagen mit Holzfäſſern ausgerüftet und dadurd die Zahl der Fuhrwerfe für den 
Waflertransport auf 98 gebradyt. Am 17. Juni 1895 wurde das Waſſerfahren wieder ein— 
geſtellt. Im Ganzen find im diefer Zeit 7452 Tagewerfe mit eifernen Sprengwagen und 
7702 Tagewerfe durch Wagen mit Holzfäſſern geleiftet. Ein Sprengwagen hat täglid) durch— 
jchnittlic) vier Touren A 1,5 cbm und ein Wagen mit Holzfällern durchſchnittlich drei Touren 
à 3 cbm gemacht, jodaß durch Wagentransport in der vorgenannten Zeit vom 27. Auguft 1892 
bis 17. Juni 1893 insgefammt ca. 114000 cbm Waſſer an die ärmere Bevölkerung abgegeben 
worden find. Die Koften diefer Wajjerlieferung haben fi) auf Mark 1,65 pro cbm geitellt. 
Im Hafen wurde gekochtes Waſſer in Barkaſſen umhergefahren. 

Die vorſtehend bejchriebenen Wafjerverjorgungs-Einrichtungen find auf Tafel XII (großer 
Plan von Hamburg mit eingetragenen Wafjerentnahmen) angegeben. Diejelbe bezieht jid) auf 
den Stand der Ausführung im Frühling 1893, nur der eine artefijche Brunnen, am Markt 
in Barmbed, ift jpäter, nämlich erjt im Anfang des Jahres 1804, hinzugefommen. 

Nach Fertigſtellung der zentralen Sandfiltrationsanlage der Hamburgiichen Stadt-Waſſer— 
kunt find die meiften der Anlagen wieder bejeitigt bezw. aufgegeben worden. Nur die beiden 
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brauchbaren artefiichen Brunnen und die ohne Eijenausjcheidung zu benutzenden öffentlidyen 
Flachbrunnen fowie einzelne Privatbrunnen find der öffentlichen Benugung erhalten. 

Einer befonderen Bejchreibung bedürfen noch die Mafnahmen bezüglich der Waſſer— 
verjorgung der ftädtiichen Badeanjtalten, welche durch Yeitungswafler der Stadt-Waſſerkunſt 
gejpeift werden und deshalb nicht ohne vorherige Sterilifirung des Waſſers geöffnet bleiben 
jollten. 

Da aud) die Flußbäder in der Elbe und Bille verboten waren, jo erjchien es um jo 
wichtiger, wenigftens die gededten Schwimm-, Wannen» und Braujebäder dem Publifum zu 
erhalten. Nach vielen VBorjchlägen wurde das bereits erwähnte Sterilifirungsverfahren gewählt, 
weldyes Werner von Siemens furz von jeinem Tode öffentlich in Erinnerung gebracht hat, 
und es muß hier ausgejprodyen werden, daf, wenn ſich aud) das Verfahren der Uebertragung 
der Wärme von gefochtem Wafler auf das nachfliefende Waſſer für umfangreiche Waſſer— 
lieferungen, wie diejenige der Zentralanlage der Hamburgiſchen Waflerverjorgung, wegen der 
ungeheuren Koften und der Umitändlichfeit der Einrichtungen, nicht ausführen ließ, doch dem 
bis zu feinem Ende im technijchen Fortichritt wirkenden trefflichen Manne die Anregung zu- 
zujchreiben ift, welche in vielen Einzelbetrieben zur Ueberwindung der Kalamität geführt hat 
und jo auch die beiden Bolfsbadeanftalten auf dem Schweinemarft und auf dem Scyhaarmarft, 
jowie das öffentliche Braufebad in St. Pauli vor einer länger dauernden Schließung be- 
wahrt hat. 

Das Verfahren der Sterilifirung in den genannten beiden Vollsbädern beftand darin, 
dag man das Yeitungswaffer zunächit in dem Heißwaſſerkeſſel der Anftalten, behufs Tödtung 
der Cholerafeime, kochte und dajjelbe dann durch die neu aufgeitellten, nad) dem Gegenſtrom— 
prinzip fonftruirten Kühlapparate leitete, wobei man das gefocdhte Waſſer auf die für die Bäder 
erforderlichen Temperaturen abfühlte, gleichzeitig aber mitteljt der abgegebenen Wärme wieder 
das in die Kochkeifel nachfliehende Wailer vorwärmte. Sowohl in der Waſch- und Badeanjtalt 
am Scweinemarkt, die aufer 33 Wäjchftänden für Wäſcherinnen 65 Wannenbäder und zwei 
Regenbäder beſitzt, als auch in der Volksbadeanftalt am Schaarmarkt, die außer dem 175 Um 
großen Schwimmbaflin nebjt Douchenraum noch 40 Wannenbäder enthält, iſt je ein Kühl- 
apparat im Erdgeſchoß aufgeitellt, während die Kochkeſſel im Keller ſich befinden. 

Die dem Prinzip nad) gleichen, aber von Größe ungleichen Kühlapparate find in Fig. 28 
dargejtellt. Diejelben funktionirten folgendermaßen: 

Das den hochgelegenen Reſervoiren der Anftalten entnommene Leitungswaſſer gelangte 
nicht, wie früher, durch die Fallleitungen direkt in die Kochkeffel, jondern es wurde, vermitteljt 
Einhaltung von Abſchlußſchiebern in die Fallleitung, nad) den Kühlapparaten geleitet. Hier 
trat das Waſſer bei a in den Apparat und mufte durch das in demjelben enthaltene, vertikale 
Rohrſyſtem von unten nad) oben fließen. Gleichzeitig trat bei e das in den Kefleln erhigte 
Wafjer in den Kühlapparat und mußte die das vorgenannte Rohrſyſtem umgebenden Räume 
von oben nad) unten durchfließen, wobei es jeine Wärme an das in den Röhren auffteigende 
falte Wafjer abgab. Bei b floß das nunmehr vorgewärmte Waſſer nad) den Kochkejieln, 
während bei d das gefochte und abgefühlte Waſſer nad) den Gebrauchsitellen ablief. Um die 
Kühlapparate von dem ſich aus dem Waſſer abjegenden Schmug reinigen zu fönnen, war an 
dem unteren Theil des Apparates ein Sclammabblajchahn und außerdem ein Mannlody an- 
gebracht worden. 

Der Kühlapparat der Bolksbadeanftalt am Schaarmarft lieferte pro Stunde etwa 
11 chbm auf 22,5 Eelj. abgefühltes Wafjer, jo dak das Schwimmbaſſin diefer Anftalt innerhalb 
24 Stunden gefüllt werden fonnte. Bei diefer Yeiftungsfähigfeit trat das falte Wajjer mit 
einer Wärme von 3°/, Celſ. in den Kühler und gelangte mit einer Temperatur von 40° Celſ. 
in den Kochkeſſel. 

In der Waſch- und Badeanftalt am Schweinemarft wird das Waſſer nur zum Baden 
in Badewannen rejp. zum Waſchen und Spülen von Schmutzwäſche benutzt, es brauchte daher 
hier das gefochte Wajjer nur bis auf 30° Eelj. abgekühlt zu werden. Der Kühlapparat war 
daher Heiner, als der am Schaarmarft und lieferte ca. 18,6 cbm pro Stunde. 

Selbjtverftändlich verringerte ſich die Yeiltungsfähigfeit beider Apparate bei dem Steigen 
der Temperatur des falten Waſſers und bei Schmugablagerungen in dem Röhrenſyſtem. 

Die beiden Kühlapparate jind von der Firma Gebrüder Burgdorf in Altona fonjtruirt 
und mit den zu ihrer Einjchaltung erforderlichen Yeitungsveränderungen ausgeführt. Die 
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Geſammtkoſten diefer Einrichtungen haben für die Volfsbadeanftalt am Schaarmarkt 8730 Marf, 
für die Waſch- und Badeanjtalt am Schweinemarkt 9175 Mark betragen. Die erftgenannte 
Anftalt konnte am 3. Januar 1803 umd die Teßtgenannte Anftalt am 15. Januar 1803 mit 
fterilifirtem Waffer gejpeift werden. Am 5. Mai 1803 erhielten beide Anftalten filtrirtes 
Waſſer aus der ftädtifchen Wafferleitung, und von diejem Tage an wurden die beiden Kühl- 
apparate wieder aufer Betrieb gejekt. 

Das in der Vorftadt St. Pauli an der Ede der Davidſtraße und der Kaftanien-Allce 
neuerbaute Braujebad, welches 14 Zellen (zehn für Männer und vier für Frauen) befikt, 
wurde auc mit einer Sterilifirungseinrichtung verjehen, die ebenfalls auf dem Prinzip der 
Gegenftrömung beruht. Weil in diefer Anftalt von den Badenden heißes und kaltes Waſſer, 
nad) eigenem Wunſch beliebig gemifcht, verwendet wird, und weil für zwei Apparate nicht die 








Schnitt ik 


a. — * rohen Waſſers aus dem höher gelegenen 
eſervoir. 
b. Austritt des vorgewärmien Waſſers nach den tiefer 
elegenen Kochleſſeln. 
©. Üintritt des in vorftebenden Hefleln gefochten und 
fterilifirten Waſſers. 
d. Abjlub des gefühlten, fterilifirten Waſſers. 





Vertical⸗Schnitt. 
Fig. 28. Steriliſirung des Badewaſſers durch Kochen (Kühlapparat). 


erforderliche Höhe vorhanden war, ſo wurden vier kleinere Kühlapparate aufgeſtellt, von denen 
zwei das gekochte Waſſer bis auf 40° Celſ. und zwei andere auf 20° Celſ. abkühlten. 
Unterhalb der Kühlapparate wurden die jo verichieden temperirten Waffer je in ein Mejervoir 
aufgenommen und von hier mittelft zweier, um das innere Achte des Bauwerks herum ge: 
führten Ningleitungen den einzelnen Braufezellen zugeführt. 

Diefe Apparate, welche von der Ueberncehmer- Firma der gefammten mechanijchen und 
Heiz: Einrichtungen des genannten Bades, Rud. Otto Meyer» Hamburg, fonftruirt und für 
die Summe von 2300 Mark ausgeführt wurden, find aud) heute noch in Funktion, um den Betrieb 
des Braufebades durch die zu ihrer Befeitigung nothwendigen Maknahmen nicht zu ftören. 
Doch wird ihre gelegentliche Entfernung im Auge behalten, da fie bei der jekigen guten Be— 
ichaffenheit des Hamburger Yeitungswaffers nad) nbetriebjegung des Filterwerfes im Mai 1803 
völlig überflüjfig geworden find. 


Anlage IX. 


— — — — 


Bericht über die Arbeiten des im Herbſt 1892 
anlählid; der Cholera-Epidemie in Hamburg errichteten 
proviforifchen hygienifchen Inftituts. 


Bon Profeſſor Dr. Dunbar. 


Eine Haupt-Aufgabe des Inſtituts beftand aus Gründen, die bereits an anderer Stelle 
erörtert find, in der Unterfuchung choleraverdäcdhtiger Darmentleerungen. Dabei galt es, das 
ſich gelegentlich diefer Unterfuchungen bietende Material, foweit es die verfügbaren Arbeits: 
fräfte irgend geftatteten, aud) wiſſenſchaftlich auszunutzen, die Unterfuchungsmethoden womöglich 
zu vervollfommnen und über das Berhalten der Choleravibrionen im Menfchen und außerhalb 
dejielben weitere Aufichlüffe zu gewinnen. 

Zu den im erſter Yinie zu erledigenden Arbeiten gehörte ferner die Begutachtung des 
Waſſers zahlreicher, theils nen erbohrter, theils von früher her vorhandener Brunnen, welches 
beſtimmt war, wenigftens theilweije Erjat für das damals immer noch als infeftionsverdädhtig 
anzujehende Yeitungswafler zu bieten. 

Wicderholt machten aud) anderweitige Gutachten experimentelle Arbeiten nöthig, die an 
Bedeutung jedod) hinter den vorher erwähnten zurückſtanden. 

Soweit die Art umd die Ergebnijfe der ausgeführten Unterfuchungen ein allgemeineres 
Intereſſe bieten, ſoll nachſtehend über diejelben berichtet werden. Dabei werden im wejentlichen 
nur diejenigen Arbeiten Berüdjichtigung finden, welche in der Zeit von Ende September 1892 
bis zum 1. März 1303 erledigt worden find, wenn es fich and) empfehlen wird, hier und 
da fpäter gemachter Erfahrungen Erwähnung zu thun. 


Unterfuhung von Darmentleerungen und Darminhalt auf Choleravibrionen. 
Das Unterfuhungsmaterial. 


Bei der Beſchaffung der zu unterfuchenden Ausleerungen, namentlich aber ſolcher Stühle, 
welche von kliniſch wenig verbäctigen Fällen jtammten, war das Anftitut fait ausſchließlich 
auf den guten Willen umd die vom Medicinalburean erbetene Unterjtügung der praftijchen 
Aerzte angewieſen. Daraus ergab ſich von vornherein die Nothwendigkeit, den Aerzten die 
Uebermittelung des Materials thunlichſt zu erleichtern. 

Es wurden daher am Medicinalburean und an einigen anderen Stellen geeignete 
Iransportgefäße depomirt, von denen jeder Arzt einen beliebigen Vorrath entnehmen fonnte. 
Dabei blieb den Aerzten immer noch die Mühe, für Ueberbringung der Proben in das Jnftitut 
zu jorgen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß auch diefer Transport jehr bequem gemacht 
werden muß, wenn man zur Zeit einer Epidemie auf Einjendung eines genügenden Materials 
redinen will. Das ift ſchon daraus erjichtlich, dak fünf während der Cholergepidemie dem 
Medicinalbureau beigegebene und von dieſem ausgefandte Aerzte mehr Unterjuchungsmaterial 
eingeliefert haben als die jänmtlichen übrigen Aerzte Hamburgs zujammen. 
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Ganz auffallend war namentlich während der Winter-Epidemie das Mißverhältniß 
zwijchen dem eingelieferten relativ geringen Unterfuchungsmaterial und den Mittheilungen der 
Aerzte über das ungewöhnlich zahlreiche Vortommen von verdächtigen Brechdurchfällen. Schon 
eine Reihe von Tagen bevor die erjten Cholerafälle diagnofticirt werden fonnten, hörte man 
damals allgemein von dem Werzten, es jähe in ihren Sprechſtunden aus wie zu Cholerazeiten; 
alles leide an Durchfall und Brechdurchfall. Trotdem war das zur Unterfuhung im Inſtitut 
einlaufende Material ein jehr geringes. 

Es wurde daher nunmehr in jeder Apotheke eine größere Anzahl von Transportgefäßen 
zur Verfügung der Aerzte gehalten, und es wurden ferner, injoweit die Aerzte es wünſchten, 
die Stuhlproben durd; Hülfe der Polizei in das Inſtitut befördert. Sämmtliche Polizeiwachen 
erhielten den Auftrag, das bei ihmen abgegebene Unterjuchungsmaterial unverzüglid) in das 
hygieniſche Inſtitut zu ſenden. 

Es ſtellte ſich zur Vermeidung von unliebſamen Verwechſelungen ſehr bald als zived- 
mäßig heraus, durch bedruckte Anhängeetiquetts an den Transportgefäßen darauf aufmerkſam 
zu machen, daß cine genaue Angabe der Perſonalien des Erkrankten erforderlich ſei. 

Als Transportgefäße dienten ftarhvandige Erlenmeyer'ſche Kölbchen, die im hygienischen 
Inſtitut mit Wattebaufchen verfchloffen, fterilifirt und dann mit fterilen Gummiläppchen und 
mit Anhängeetiquetten verjehen waren. 

Die Apothefen des Yandgebietes erhielten anftatt der Erlenmeyer’schen Kölbchen die von 
Petri*) empfohlenen, für die Berjendung von Waarenproben gebräudjlichen, in Holzklötzchen 
eingepaften Gläſer. 

Bis zum 1. März 1893 find laut nachftehender Ueberfiht im Ganzen von 711 Ber: 
jonen Stühle bezw. Anhalt von Darmjchlingen zur Unterfuchung gefommen: 


Anzahl der Perfonen, Anzahl der Fälle, 








deren Stühle x. unterjucht in denen Choleravibrionen 
wurden gefunden wurden 
vom 30. September 1892 bis 31. Dftober 1892 193 223 
„ 31. Oftober "  » 30. Non, Pr 50 1 
» 1. Decmbr „ u 31. Decemb, „ 123 11 
» 1.9amtar 1893 „ 31. Januar 1893 206 13 
„ 1 Februar „ m 28, fjehruar „ 141 — 
Sa. | 711 | 47 


Bon diefen 711 Perjonen waren 238 ohne alle Krankfheitserjcheinungen. Diejelben 
waren entweder Angehörige von Cholerakranfen oder fie gehörten zur Beſatzung von Schiffen, 
auf denen Cholera vorgefommen war; zum Theil ftanden fie auch mit Cholerafranfen in gar 
feiner Beziehung. Zur legteren Gruppe gehören die Inſaſſen mehrerer Bettlerherbergen, die 
polizeilich ausgehoben und zur Beobachtung in die Konkordia gefchafft worden waren. Die 
übrigen Perfonen von denen uns Unterfudyungsmaterial überfandt wurde, waren zum Theil 
nur leicht erkrankt, zum Theil zeigten fie alle Hinifchen Symptome von Cholera. 


In denjenigen Fällen, wo bei verdächtigen oder ausgefprochenen Krankheitserjcheinungen 
das Ergebniß der bafteriologijchen Unterjuchung ein negatives war, hörten wir in der Regel 
bei jpäterer Nachfrage, daß die holeraverdädjtigen Symptome bald, oft ſchon am nächſten Tage 
vollkommen verichwunden waren. 


Unterfuhungsmethode. 


Für die bafteriologische Unterfuchung des eingelieferten choleraverdächtigen Materials 
war folgender Gang feſtgeſetzt: 

Mit einem ftarfen Platinhafen wurden Schleimfloden aus den Material entnommen 
und durch Hin- umd Derftreichen an der Wandung des Gefähes gereinigt. Mit einer Schleim- 


*) Betri, der Cholerafurs im Kaiferlihen Gefundheitsamte, ©. 40, 
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flode von etwa Erbjengröße wurde dann ein Neagensgläschen Beptonlöfung ſowie ein Reagens— 
gläschen Bouillon*) inficirt und diefe fogleid, in einen auf 37° C. eingejtellten Thermoſtaten 
gebracht. Mit einer anderen Scleimflote wurde unter Anwendung verdünnter Ziehl'ſcher 
Löſung ein gefärbte Dedglaspräparat angefertigt und mikroſtopiſch unterjucht. 

Gleichzeitig wurde eine Nährgelatineplatte (jpäter außerdem eine Sodagelatineplatte) 
mit je zwei Verdünnungen angejegt, ſowie Agarplatten gegofien. Zur Infektion diente auch 
hier eine Schleimflode von etwa Erbiengröße. Nur, wo ſolche nicht vorhanden waren, wurde 
von einer beliebigen Stelle der Dejeltion Material in etwa gleicher Menge zur Ausfaat 
verwandt. 


Die Gelatineplatten wurden in einem Eisfaften jchnell zum Erftarren gebracht und 
darauf im Tihermoftaten bei 22— 23°C. bebrütet. Die Agarplatten wurden bei 37°C. auf: 
bewahrt. 

Möglichft nad) 3 Stunden wurde aus der Peptonlöfung bezw. der Bonillon ein ge— 
färbtes Präparat hergeftellt und unterfucht. Gleichzeitig wurde aus denjelben je eine Nähr- 
gelatineplatte (jpäter ebenfalls daneben eine Sodagelatineplatte) angefegt. Dann wurde die 
Hälfte der Peptonlöfung in ein reines Neagensglas umgegoffen und durch Zuſatz chemiſch 
reiner verbünnter Schwefeljäure auf Rothreaftion geprüft. Wir haben oft nad) drei Stunden 
eine jchöne Reaktion befommen. Niemals hatten wir foldhe Reaktion, ohne daß ſich jpäter 
noch Eholeravibrionen hätten nachweifen laffen. Wenn äußere Umftände es erlaubten, wurde 
nad) ſechs Stunden wieder ebenjo verfahren. Am nächften Morgen wurde das gejammte 
Material unterfuht. Wenn die Gelatineplatten noch zu ſchlecht entwicelt waren, um das Ab- 
ftechen von Kolonien zu gejtatten, jo wurden Klatich-Präparate angefertigt. Die gleichzeitig 
angejtellte mifroffopifche Unterfuchung der Peptonlöfung gab in jedem Falle werthvolle An- 
haltspunfte für die Beurtheilung der Plattenkulturen. Bei jedem pofitiven Falle wurde eine 
Eholeratolonie in Peptonlöfung übergeimpft und letztere nad) erfolgter Bebrütung auf Roth: 
reaktion geprüft. Nebenbei wurde aus einer Kolonie eine Gelatine-Stichkultur angelegt und 
für weitere fpecielle Unterfuchungen aufbewahrt. 


Die Ergebnifje der bafteriologifhen Unterſuchung. 


Da das uns zugejandte choleraverdächtige Material zum größten Theil aus Privat- 
wohnungen ftammte, jo mußte es umſomehr unfer ftetes Bejtreben fein, über das Ergebnis 
unferer Unterjuchung jo früh wie möglich ein Urtheil abzugeben, damit feitens der Behörde 
bei Cholerafällen alsbald die erforderlichen Mafnahmen getroffen werden konnten. Hatten ſich 
auch am Tage nad) der Einlieferung des betreffenden Stuhles noch feine Anhaltspunkte für 
die Anmwejenheit von Choleravibrionen ergeben, fo erjtatteten wir einen vorläufigen, nicht 
bindenden Bericht und behielten die Kulturen mindeftens noch einen weiteren Tag in Be 
obadhtung. 

Auf Grund der milroflopifchen Unterfuchung allein haben wir anfänglich wohl Hülle 
für fehr verdächtig erflärt unter Vorbehalt weiterer Mittheilungen, ein endgültiges Urtheil 
aber nicht fofort abgegeben. Erjt im Herbſt 1893 geſchah das zum Theil, und zwar wurde 
im ganzen 13 mal die Diagnoje fofort auf Cholera geftellt. In 12 von biefen Fällen 
handelte es ſich um kliniſch ausgeſprochene Choleraerfrantungen; einmal litt der Patient nur 
an Diarrhoe. Daß eine beftimmte Diagnoje allein auf Grund der mikroftopiichen Unterfuchung 
in weit mehr Füllen möglid) gewejen wäre, ift mir nicht zweifelhaft. Ich habe anläßlich der 
von Robert Koch**) gemachten Mittheilung, daß nad) feinen in der legten Epidemie gewonnenen 
Erfahrungen in nahezu der Hälfte des zur Unterfuchung eingejchidten Choleramaterials die 
mifroffopiiche Diagnoje allein ſchon ausgereicht habe, um ein beftimmtes Urtheil über die be- 
treffenden Fälle abzugeben, folgenden Verſuch angeftellt: 

Die von den hier diagnofticirten Cholerafällen aufbewahrten gefärbten Stuhl-Präparate 
wurden unter Weberflebung der Signatur mit Präparaten von negativen Fällen gemijcht und 


*) Nachdem fih im Laufe der Unterſuchungen herausgeftellt hatte, daß Bouillon für die Zwede ber Bor- 
fultue ſehr viel weniger gut fid) eignet als Beptonlöfung, wurde nur noch die lettere verwandt, 
*) Beitfhrift für Hygiene, Bd. XIV, ©. 325. 
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dann von zwei Herren unterjucht, die vor etwa einem Jahre begonnen hatten, fich mit der 
bafteriologijchen Choleradiagnoje zu beichäftigen. Zur Vergrößerung des Materials wurden 
die Präparate aus der Herbitperiode 1893 mit herangezogen. Inter den unterfuchten Präparaten 
befanden ſich 142 von Cholerafällen herrührende. Davon wurden von dem einen der 
Herren 70, von dem anderen 59 nad dem mifroffopiichen Bilde herausgefunden. 

Nach diefen Angaben würden die von R. Koch gemachten Erfahrungen hier in Hamburg 
eine ganz auffallende Beitätigung gefunden haben. Ich darf aber nicht unerwähnt laſſen, daß 
wir mit der mitroflopijchen Diagnofe im Herbſt 1892 und Winter 1892,93 bei weiten nicht 
jo gute Erfolge erzielt haben, wie im Herbſt 1893. Bei der erwähnten Durchſicht von 
Präparaten, wo die pofitiven Fälle einfchliehlich derjenigen aus dem Jahre 1803, mit Präparaten 
von negativen Fällen untermijcht, gleichzeitig von denjelben Herren unterjucht wurden, konnte bei 
den Präparaten, die aus den erften beiden Epidenien ſtammten, nur in "/; der pofitiven Fälle 
die mifroffopiiche Diagnofe richtig geftellt werden, bei den Präparaten aus der Herbftperiode 
1893 dagegen von beiden Herren in mehr als 50%, der Fälle. Ein Grund für diefe Unter: 
ichiede hat ſich nicht auffinden laſſen. 

Die nachſtehende Heine Tabelle joll veranſchaulichen, wie ſich in unſerem Verſuche die 
Sicherheit der mitroffopiichen Diagnofe im Verhältniß zur Schwere der Erfranfung verhielt. 


Ergebnijje der direkten mikroſtopiſchen Diagnoje bei 142 aus Cholera= 
jtühlen angefertigten Präparaten. 




















-Mittoffopifche elinifh: Kinifh): Ohne Kranffeits- 
Diagnofe Cholera Durchfall eriheinungen 
pofitio | 4 | 5 | 4 
negativ 27 | 23 | 23 


Demnach geitaltete fich bei den mit allen kliniſchen Symptomen der Cholera erkrankten 
Perjonen die mifroffopifche Diagnofe nad) umjeren Beobachtungen nur um ein geringes 
leichter als bei Perfonen, die Lediglid) an Durchfall Titten. Dagegen ſprechen unfere mifro- 
jfopiichen Befunde bei gejunden mit Choleravibrionen behafteten Perjonen unverkennbar dafür, 
daß der Negel nach in ſolchen Dejektionen geringere Mengen von Choleravibrionen enthalten 
find, als bei den Erkrankten. Aus der Tabelle ift übrigens erjichtlich, daß bei Hinweglaffung 
der Präparate jener gefund gebliebenen Perſonen die mikroffopische Diagnoje in mehr als 50 9% 
der Fälle zur vorläufigen Feititellung der Cholera genügt hätte. In der Herbitepidemie 1803 
war jogar, wenn wir Ddiejelbe getrennt von den anderen Epidemien betradjyten und die Ge— 
ſunden fortlajlen, in mehr als 75% der Fälle die mifroffopifche Diagnofe mit Sicherheit 
zu Stellen. 

Auf Grund der direften mifroffopiichen Unterfuchung zujammen mit dem Befund in der 
Peptonfultur haben wir zwölfmal nad) 3 Stunden, einmal nad) 5 und einmal nad) 9 Stunden 
eine pofitive Diagnofe geſtellt. Dabei handelte es ſich Smal um kliniſch ausgefprochene Fälle, 
4mal um Diarrhoe und 2Zmal um Perjonen ohne Krankheitsericheinungen. 

Auf Grund des Befundes auf den Original-Gelatineplatten zufammen mit dem Ergebnif 
der vorgenannten beiden Methoden haben wir 89mal eine pofitive Diagnofe geftelit, und zwar 
38 mal innerhalb 10.—15 Stunden, 50mal innerhalb 16—25 Stunden und mur einmal 
noch etwas ſpäter. Nach unferen Erfahrungen braucht man aljo auch bei dem Gelatine: 
platten-Berfahren, da wo es überhaupt ausreicht, nicht länger als einen Tag zur Cholera- 
Diagnose. 

Wo die Original-Gelatineplatten nebſt der Vorunterfuchung verfagten, da gelang es 
in der Regel erft innerhalb 30—40 Stunden, pofitive Nefultate zu erzielen, da meiftens nicht 
die nad) 3 oder 6 Stunden, fondern die am nächiten Morgen aus der Peptonkultur angeſetzten 
Selatineplatten zum Ziele führten, Unter den hier in Frage kommenden 27 Fällen handelte 
es jich 10mal um gejunde, Omal um an Durchfall, und Smal um an ausgeiprochener Cholera 
feidende Perſonen. 

K 
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Ueber unfere Erfahrungen in Bezug auf das Verhältniß der Menge der in den Dejeltionen 
enthaltenen Choleravibrionen zu der Schwere der Erkrankung dürfte die nachitehende Tabelle 
einen annähernd richtigen Aufichluß geben, da man wohl annehmen kann, daß ſich die Diagnoje 


um fo ſchneller ftellen läßt, je zahlreicher die entwiclungsfähigen Bacillen in dem unterfuchten 
Material vorhanden find. 


Ueberfidht über die in 145 Fällen zur Stellung der bakteriologijhen Cholera— 
——— erforderlich geweſene Zeit. 





Unterfuäungsmethode 


























. S . ö milroſtopiſche * 

Zeit direlte milroſtopiſche Unterfudjung und Driginal»-Gelatine» | Borkultur und 

Unterſuchung Bepionfultur platten Blatten 
al2j/eo Jain ja alnjeo]minjc 
Soft . . 12 1 | — — — —1 —— — — — —— 
Nah 3 Stunden . — — — 7 3 2 -|-|-|- | - | — 
» 6-9 Stunden - | - | — 1 1!-| — —_—l—-— I —- | — — 
„ 12-15 „ - | - 1|- I1- 1-1 — | 2| 14 1 1 — — 
„ 16-8 „ — i- | -1-|1|- | - 1132| 1 3 1 — — 
„1-3 „ - I|—- |! - I— | - 1 7 6 g)I— 3 1 
„ 36-30 „ — — — — — —— — —138 — 7 
„ 30-40 „ :1 — — — — — — 1 — — 1 1 u 
„ 40 und mehr Stunden. - — | -|I-|i-|-]|-|-| — 2 5 | 2 
12 | 1 [| 28 7 Fe] — 84002 42 Bi 34|1|18 3 13 s | 91 10 

Fang: : —— 14 Tue Ta 27 


Erflärung ber Beiden: Ch. Hinifch Cholera. 


D. Durchfall (au die leichteſten Durchfälle find hierher gerechnet). 
G. Gefund (feiter Stuhl). 


Das Nefultat obiger Tabelle ift nachftehend nad) etwas anderen Gefichtspunften zus 
fammengefaft: 





Zeit der Diagnofe | — 


Diarrhoen | Geſunde 
Innerhalb der erſten 


9; 0 nr 
15 Stunden ca. 60% ca. 40% ca. 10% 

















fpäter ca. 40%, ca. 60%, ca. 0%, 


Aus diefer Tabelle jcheint deutlich hervorzugehen, dak im allgemeinen der Nachweis der 
Choleravibrionen bei kliniſch ausgeiprochenen Fällen ſchneller und. leichter fich führen läßt, als 
bei leichten Fällen refp. bei Perſonen, die keinerlei kliniſche Symptome zeigen. 


Eine kurze Mittheilung über die Beichaffenheit des Materials, in welchem Cholera- 
pibrionen von uns nachgewieſen wurden, dürfte deshalb von Intereſſe fein, weil der größte 
Theil der in Frage kommenden Stühle nicht das als typiich geltende Ausjehen hatte. 


Choleravibrionen wurden gefunden: 


im Darminhalt von Feihen -. » = 2. . 12 mal 
„ Mpiichen Reiswaller-Stuhl . » » . . 10 


Re mehljuppenartigen Stuhl . . . 5 u. 
„ Haren wäflerigen gelbfarbigen Stuhl. .. 21, 
„ wällerigen gallig gefärbten Stuhl . . . 14, 
„ bdünnflüffigen fäfalen Suhl . ». »... 4, 
„ bünnbreiigen braunfarbigen Stuhl . . . 11, 


„ geformten feiten braunen Stuhl . . . . 24 
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Es dürfte einer befonderen Erwähnung werth fein, daß die bei 83 diejer Dejektionen 
(rejp. Darminhalt) ausgeführte —— der Reaktion zu folgendem Ergebniß geführt hat: 





Reaktionen 














' Be LLC 
Beihaffenheit des Materials altatifh| fauer |meutrat 
1. Darminbalt . 5 
2. Reiswaſſerſtuhl 5 1 
3. Mehlfuppenartiger Stuhl. — 4 
4. Möfferiger llarer gelber Stuhl (wie Urin) . 12 
5. R gallig gefärbter Stuhl . 8 
6. Dünnflüffiger fülaler Stuhl . 25 
7. Dünnbreiiger braunfarbiger Stuff. 4 1 
8. Geformter fefter brauner Stuhl 13 1 4 
Summa | 76 3 | 4 


Mehr als 90 %/, des Materials hatten demnach eine alkaliiche Reaktion. 


Ergebnifjfe bei wiederholten Unterfuhungen der Stühle von Eholcrafranten. 


Die Perjonen, in deren Dejeftionen Choleravibrionen nachgewiefen worden waren, 
wurden zum größten Theil nad) Abſchluß der bafteriologifchen Diagnofe alsbald in das 
Krankenhaus transportirt. Es bot jid) uns deshalb nur jelten Gelegenheit, Beobachtungen 
darüber anzuftellen, wie lange ſich Choleravibrionen im Darm de3 Menſchen zn halten ver: 
mögen. Zur Ausführung diefer höchſt wichtigen Unterfuchung iſt in den Kranfenhäufern beſſere 
Gelegenheit gegeben. Die Mittheilung unferer ſpärlichen bezüglichen Befunde, unter denen 
fid) in einem Fall am zehmten Tage noch Choleravibrionen nachweisen ließen, hat lediglid) 
den Zweck, das Material in diefer Richtung weiter zu vervoliftändigen. Die äußeren Ber: 
hältniffe geftatteten uns, wie aus folgender Tabelle hervorgeht, feine täglich fortgefegten regel: 
mäßigen Unterfuchungen, die Intervalle zwiſchen den einzelnen PIATLUgER find vielmehr 
außerordentlich ungleich. 


Ueberfiht über die Ergebnifje bei wiederholter Unterjuhung der Stühle 
beijelben Cholerafranfen. 




















(+ = pofitiv, 0 — negativ.) 
er | N f f = Eu : 
.„"olealoalolsiale | le-le!r ee e|$| er /|Fir 2 | eher | Erer 
EBcE| = S * = s 1,3 1,9197 = } = ae tiber wer 
= 2 = x + J 3 8 * 3 =, - - m voſitiber negativer 
Name —5— 5 6565———— ——— kw 
“Es re > a 7 u Bere Pa Pe RZ BP li [Befund | Berumd 
u a | ® * u a Rn * “ — ler “ıImim (mIim| nach uacq 
| 
2 20.1X,92| N 4.X 14.X 
Ber . . . 4 — — —|9 6b Tagen 15 Tagen 
j in X | LE 19.X.| I. x | 
Mean . . . N ; — — Zt td 8 | . re g z 
14. X | I1%.X | | 
St + | + — —— e — 1 — > Je -|- i —1 — 13 „ 7 
1. X | 24,X 39,X 
Dindemanı . + — 4— — — — — ——4— — — —60 — ee Tegen 
16. X |17.X 19.X. | iX. 6.X, x. | 
Bcht - . . ne Bu — 4 > — — r o |I— | fi} | = IA = 4 9 
9 15. x | u. x 
Säid . . . h - m | | -/- | — — is u W 
us. X. | 10. X.| 24.X, | 
Gregor . ; + | | —E J | = - 1 * 
19, X, 17.2 
Rod . . En | — — — — — in — — — — J 
18, X. . X, | 
Rod . . . + | — — — — D — ans — — — | Pan — — 8 
11.1.9 i81. | | 
Bilfanuera .| + - I|e|- | | -— ||. —| - _ ——— 4 
1 
F 10, IX 18,IX | 
Gr... | 4 =. = Eau In Tr NG ER DEREN WER: ir F 14 
25, VI | næ. 
Obert —* — -- J — = — 9 in 
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— * es in “lelese2e2| eo 5 = * Lchart Ere 
Name 5— 3 Pe 2 5} a2 Bea Pi u lie | [2 polittver negatian 
> j . 5 | In las ; 8 4 ei. I Befund | Bei 
Rn En * — er — 2 cc u Br > m! © 
” ” u Mae Ka Kun 1 U 2 BEE DE u DE SE u BEE | Lan ZZ ze road nar 
* .AXx. 
Schulz = u & — Tagen | 14 Tases 
jr 0,1% 
Samde. » . 4 * RB ö —i- — 1% 
* 21. X. 22. | 
Wittenburg — — — Jar : 
19, IX, | IX | 
Thramann u F = um 
rn 21. IX. 27.1X 
Schmidt .. 4 - — ü - nn — 7 
- 3 IX 96.IX. 2T.IX | 
Aug. Leßmann * — F —— —6 Tagcu7 
un 24. IX. 17. 1X 
Hel. Leßmann + ® — Rn - 1; 
20. IX, x 
Blutbardt . . + + — ER: . = I 3 
u 28. IX. IX 
edad.. . - + = Br sr 
— 29, IX. 2. X 
Elſa Ref. . } _ - — — 1 4 Tagen 
—— 0, IX, iR 
Freͤhlich . 4 fi = == 4 Tg 
: 26. IX, | | X. 
Englbreht . | ! = 0 * * 
10. X. 12. X 
veop. auuldel . : _ h J — = — = e * 
. 0 DIE 14. X 
Ara M. Ehlitz + — = : | — | 4£asın 
— 15. X, X 
shi ,;. .. } } x = — 
— 2a» X. a1.x 
Kittelmanı . + : — | ® a 
10. XI 17,Xx1 | 


Henninge . . = „Al = ll; 


Bei den wiederholten Unterfuchungen wurde im Allgemeinen die Beobadjtung gemacht, 
dak mit zunehmender Krankfheitsdauer auf den Platten die Cholerafolonien im Vergleich zu 
anderen Kolonien immer mehr an Zahl abnahmen. un einem Falle (Hennings) ließ ſich aller: 
dings jelbft am achten Tage die Diagnofe noch direft aus dem mifroffopifchen Präparat ftellen, 
jo zahlreidy waren hier die Choleravibrionen geblieben. 


Ueber den Nadweis von Choleravibrionen in Darmentleerungen 
gejunder Perjonen. 


Der Verlauf der Krankheit bei den Perjonen, in deren Dejeftionen wir die Cholera: 
vibrionen nachgewiefen hatten, entzog jich naturgemäß meiftentheils unferer Kenntniß. Be 
züglich der gefunden Bakterienträger, über welche bereits an anderer Stelle berichtet ift (vgl. 
Scite 110), haben wir in Erfahrung gebradjt, daß cin Heiner Theil derjelben nachträglich mit 
Durdyfall erkrankt ift, während bei der größeren Zahl diefer Perſonen keinerlei Erkrankungs 
erjcheinungen jich gezeigt haben. Nur in wenigen diefer Fälle gelang überhaupt der wiederholte 
Nachweis von Choleravibrionen. 


Als beim erneuten Ausbrud) der Krankheit mehrfach ſämmtliche Mitglieder von Familien, 
in denen Gholerafälle vorgefommen waren, einer bakteriologijchen Unterſuchung unterzogen 
wurden, fanden wir in einigen Fällen die Choleravibrionen in einer ganz überrajchenden Ver: 
breitung in den Dejektionen der Angehörigen reſp. Wohnungsgenoffen der Erfrantten. 

Diefe Befunde bieten uns einen neuen Anhaltspunkt für die Annahme, daß bei Cholera 
Epidemien eine weit größere Zahl von Perfonen zeitweiſe mit Choleravibrionen behaftet if, 
als Erkrankungen vorkommen. Daß dadurdy eine Immuniſirung in großem Mlafitabe 
erfolgen kann, erjcheint nad) dem heutigen Stande unſerer bezüglichen Kenntniſſe nicht aus- 
geſchloſſen. 
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Die nachſtehende Tabelle bringt eine zahlenmäfige Ueberficht über unfere hierher gehörigen 
pojitiven Beobachtungen. 





&s wurden | Choleravibrionen wurden gefunden bei] Summa der 


























Zahl daramsin | ñ———— —ñ— jur Zeit der 
der — evalkuirt und nachträglich —— geſunden —— 
zuſammen wohnenden Dejeltionen | an Cholera fall oder Perfonen dächtigen Fülle 
Perfonen | unterfucht bei | erkrankten mit feftem | .: n 
Perfonen Berfonen flüffigem mit pofitinem 
Perſonen Stuhl Stuhl Befunde 
26 8 24 — 2 2 4 
(Dampfer „M.“) 
48 2 46 — 1 3 4 
(Dampfer „G. B.“) 
6 2 4 — 2 — 2 
(Familie W. und B.) 
10 2 8 — 3 1 4 
(Familie 2.) 
8 1 7 _ 2 — 2 
(Familie 2.) 
5 . 1 1 4 
milie R.) 
5a 5 1 2 
(Familie F.) 
oe: 2 4 
nn €.) 8 9 
(Hansgenofien) 
Zufammen 


(125 Berfonen) 


Unterfuhungen von Darmentleerungen, in denen Choleravibrionen nicht 
nacdgewiejen wurden. 


Daß von den außerordentlich zahlreichen Dejektionen, welche dem Inſtitut zur Unter— 
ſuchung eingeliefert worden jind — bis zum Auguft 1804 find es rund 2000 gewejen —, 
jehr viele als vibrionenfrei fich erwieſen haben, ift leicht verftändlicd, zumal auch in den 
cholerafreien Monaten in möglichit großem Umfange alle irgendwie verdächtigen Dejektionen 
von uns umterjucht worden find. Zu mancden Zeiten wurden zahlreiche dünne Stühle 
als choleraverdädhtig eingeliefert, die unter fic) ganz gleich ausjahen, aber im Ganzen 
doch von gewöhnlichen Diarrhoeftühlen verjchieden waren. Es mußte uns das die An- 
nahme nahe legen, daß es ſich hier um zeitweife bejonders verbreitete, noch unbekannte 
jpecifiiche Kranfheitserreger handeln könne, die mit Cholera nichts gemein hätten als eine 
gewiffe Achnlichkeit der durch fie erzeugten Krankheitsiymptome. Zu einer Beit wurden 
beifpielsweife täglich Reiswaſſer- ähnliche Stühle, die allerdings eine etwas ſtrohgelbe 
Färbung zeigten, eingeliefert, in denen wir das Bacterium aörogenes I Miller zahlreich, 
oft anjcheinend in Neinkulturen vertreten fanden. Die Auffaffung, daß es fich hier um 
eine durch diefes Bakterium ausgelöjte bejondere Infektionskrankheit handeln möchte, wurde 
noch beſtärkt durch die Reſultate, die Meitler*) gelegentlicd) einer Selbftinfeftion mit diejen 
Bakterien erzielt hat, nad) welcher er am heftiger Kolit und Diarrhoe erkrankte. Auf- 
fallend war bei den Erkrankungen, daß fie, joweit wir durch Erkundigungen erfahren 
fonnten, jehr jchnell, oft jchon am nächſten Tage in Genejung ausliefen. Jedenfalls wird 
man gut thun, bei weiteren ähnlichen Beobachtungen jenem Bakterium jeine Aufmerkfamteit 
zuzuwenden. 


Neben der genannten Bakterienart traten noch verſchiedene andere Mikroorganismen 
periodenweije in auffallender Menge in den eingelieferten Stühlen auf. Aeußere Verhältniſſe 


*) Deutſche medicinifhe Wohenfhrift 1886. ©. 117. 
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haben uns vorläufig noch daran verhindert, das in dieſer Richtung von uns gejammelte 
Material genügend zu bearbeiten. Wir mußten uns bislang darauf bejchränfen, über alle 
Punkte, welche uns bemerfenswerth erjchienen, Aufzeichnungen zu machen und von dem be- 
treffenden Mikroorganismen zweds näherer Beſtimmung Neinfulturen aufzubewahren. 


Unterfuhungen über das Verhalten der Choleravibrionen in Choleraftühlen, 
Gholeraleihen und im Waſſer. 


Bis zum Jahre 1892 hatten faft alle einschlägigen Unterfuchungen ergeben, daß den 
Choleravibrionen eine ſehr geringe Reſiſtenz gegenüber äußeren fchädlichen Einflüſſen zu- 
fomme. 

Es fonnte uns daher nicht allzuſehr überrafhen, daß unjere am Schluſſe der Haupt: 
Epidemie angeitellten Verſuche, die Vibrionen in Cholerahäujern, auf inficirten Schiffen und 
in infeftionsverdächtigen Wäſſern nachzuweiſen, nur negative Ergebniffe lieferten. Uebrigens 
jtand für ſolche Unterfuchungen damals auch nur wenig Zeit zur Verfügung. 

Nad) den in der Yiteratur verzeichneten Beobachtungen konnte man auch auf eine lange 
Nefiftenz der Choleravibrionen in Dejeftionen und derartigem Material kaum rechnen. 

Nicati und Rietſch), Gruber?), Kitafato?) und Uffelmann*) konnten im Allgemeinen 
ichon mac) einem bezw. zwei und drei Tagen aus Choleraftühlen rejp. aus Fäces, denen fie 
Neinkulturen von Cholerabacilien beigemijcht hatten, die Ieteren nicht mehr zur Entwidlung 
bringen. In einem Falle war es Gruber allerdings gelungen, nad) 15 Tagen noch mit Hülfe 
der von Scottelius angegebenen Vorkultur aus einem Choleraftuhl Kommabacilien zur Ent: 
widlung zu bringen. 

Schiller?) vermochte Cholerabacilien, welche er einem Gemiſch von Koth und Urin zu— 
geſetzt hatte, längftens 14 Tage nachzuweiſen. 

Nachdem es Karlinski) gelungen war, mit Hülfe einer Vorkultur in Banfreas-Bouillon 
aus einer 28 Tage alten Choleradejeftion, welche ihm in verfiegeltem Neagensglaje zugefandt 
worden war, noch lebende Cholerabacillen nachzuweifen, nahın Raupe”), der an der Möglichkeit 
einer jo langen Wefiftenz der Choleravibrionen in Stühlen zweifelte, bezügliche Unterfuchungen 
auf. Derjelbe konnte die Choleravibrionen, welche er Fäces beigemengt hatte, wohl nach fünf, 
nicht aber mehr nach 24 Stunden nachweiſen. 

Das von uns im diefer Richtung unterfuchte Material war mit wenigen Ausnahmen 
bet Zimmertemperatur in Erlenmeyer'ſchen Kölbchen unter Watteverjchluß aufbewahrt worden. 
Die Unterfuchungen wurden in derjelben Weife ausgeführt, wie oben angegeben mit der Er- 
weiterung, daß, jobald die Ergebniffe anfingen negativ auszufallen, eine Vorfultur mit etwa 
5 cem des Stuhls in 50 com Iprocentiger Peptonlöfung bei 37°C. ausgeführt wurde, 

Außer den Choleraftühlen hatten wir auch die früher zur Vorkultur benugten Pepton- 
und Bouillonfulturen für die in Frage ftehenden Unterjuchungen aufbewahrt. Diejelben waren 
nad) Infektion mit einer etwa erbjengroßen Dienge des Choleraftuhles über Nacht bei 37°C. 
bebrütet und jpäter bei Zimmertemperatur gehalten, um an ihnen zu prüfen, ob die Cholera- 
vibrionen in Nährmedien, welche zufällig durch Choleradejeftionen inficirt find, event. längere 
Zeit ſich halten können, al3 in den Choleraftühlen jelbit. 

In der nachitehenden Tabelle, welche die erzielten Ergebnifje bringt, ift von einer aus- 
führlichen Mittheilung jämmtlicher einzelnen Unterſuchungs-Ergebniſſe Abjtand genommen 
worden. Bei mandjen Stühlen wurden 10 bis 20, ja noch mehr Einzelunterfuchungen angeftellt. 
Wir haben uns hier darauf befchränft, jedesmal den legten pofitiven Befund und den darauf 
folgenden erften negativen Befund einzutragen. 


!) Nieati et Rietsch, Recherches sur le choltra, Paris 1886. ©. 102 u. ff. 

?, Gruber, Miener medicinifhe Wochenſchrift 1887. 7/8. 

) Kitaſato, Zeitfchrift für Hygiene. Band V, 487. 

4 Uffelmann, Gentrafblatt für Balteriologte und Parafitenfunde, Band V, Nr. 15 u. 16. 
»% Schiller, Arbeiten aus dem Kaiferl. Gefunpheits-Amt. Band VI, 197 u. ff. 

N Karlinsti, Centralblatt für Bakteriofogie und Barafitentunde. Band VIT, ©. 40. 

) Kaupe, Zeitſchrift für Hygiene. Bd. IX, S. 540 u. ff. 


Unterfuhungen über die Dauer der Entwidelungsfähigfeit von 
Choleravibrionen. 


















1 Im Stuhl reſp. Darminhait 










































Unterſuchungsmethode U. In der III. In der 
EEE — Bepton. zur Borkultur be- | zur Borkultur bes 
— —— Pepton⸗ ultur erſter nutzten nußten 
* — 50 com ( i 
— vorlultur en negatiner Beptonlöfung Bouillon 
em ee ·· —— — 
letter pofitiver Befund | door Behand |ıfoee Wefand | ver Behind | ker Belanb 

Tage Tage | Tage Tage Tage | Tage Tage | Tage 
Betas... 9 | — — 31 — — — 
Klein 26 141 163174 — 55 — 
Haden . . . — _ -— 1 4 _ 65 _ 
Kehagen . . . — — — 21 65 0 _ 
Bol . x. . 19 _ — 31 — 50 — 
Brinfmann . . — — — 16 — 47 — 
Zeyn. 15 — — 27 — 46 — 
Hertig 15 27 — 39 249 — — 
Bindemann . . — — — 14 — 149 — 
Boldt.. 13 — 25 — 44 — 
Sdhid. . .» » 2 | 24 — 36 24 43 — 
Peterſen.. 3 | — — — 246 — — 
Gregor 103 — — 161 — 41 — 
Bodendied . . _ — — 10 — 41 — 
Ladewig . . . 10 — — 23 — 41 — 
Bock.. 10 — — 2 244 — — 
Boch 10 — — 22 — 41 — 
Role... 16 — — 20 — 39 — 
Slaufen . » . — -. — 6 240 — — 
Riemann. 8 — — 18 37 50 — 
Bafedow . — — — 5 239 _ — 
Rahn.. 2 — — 26 — 33 — 
Froebel... 4 — — 5 — 27 — 
Endner .. 2 — _ 37 — 47 — 
Schulz — — — 34 — 45 — 
Hoff. F. — — — 25 — 33 — 
Hoff, H.... 36 120 143 186 208 — — 
Rohleder . . . 23 — — 35 207 — — 
Em. - . . 2: 35 — 61 — 34 — 
Kojad ce 23 — — 34 — 30 _ 
Sdmit . — — 60 — 33 — 
Jurgenſen — — — 21 — 29 u 28 
Imbeck AR — — -- 20 205 — — 27 
Were...» — — — 17 201 — — — 
Bon Juan . 8 — — 20 107 201 — — 
Fernandez 8 — — 20 192 — — .- 
Zebalo 8 — — 20 16 70 — — 
Billanıteva . _— — — 7 — 15 — — 
Mitlaff . T 27 76 103 191 | _ _ — 
Barmingli . 6 _ | — 18 — 14 — — 
Rathiens. 5 25 43 13 67 — 13 
Fähjenfeld 16 24 2 73 2 66 13 15 
Big Coffee . — 1 _ 2 9 63 — 9 
Tom Beter . — 1 — 2 185 — — 9 
Two Pounds — 1 — 2 9 63 — 9 
Teapot — — — 11 183 — — — 


| | j 
Dak in einer größeren Reihe der von ung beobachteten Choleraftühle die Choleta- 
vibrionen ſich länger gehalten haben, als man nad) den oben erwähnten früheren Beobachtungen 
anzunehmen geneigt war, geht aus den drei erften Mubrifen der Tabelle hervor. Mittels 
des Beptonverfahrens fonnten aus einem der Stühle noch nad 165 Tagen 
Eholeravibrionen ifolirt werden. In einem Falle gelang der Nachweis mit 
dem Gelatineplattenverfahren ohne Vorkultur nod nad 105 Tagen. 
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Ein Vergleich, der erften drei Nubrifen untereinander lehrt, daß mittel$ des Pepton- 
verfahrens der Nachweis in manchen Fällen noch gelang, nachdem die Gelatineplatten Lange 
verjagt hatten. 

Die dritte Nubrif zeigt, daf wir bei Verwendung von größeren Mengen Fäces in der 
weiter oben bejchriebenen Berjuchsanordnung in vier Fällen lebensfähige Choleravibrionen noch 
zu einer Zeit nachweiſen fonnten, wo mittels des gewöhnlich von uns geübten Peptonverfahrens 
ftetS negative Nefultate erzielt wurden. Dieſe Ergebniffe haben uns ſpäter veranlakt, eine 
derartige Vorfultur neben dem gewöhnlichen Peptonverfahren bei jeder Unterſuchung cholera- 
verdächtigen Materials in Amvendung zu bringen. 

Für eine ſichere Beantwortung der Frage, weshalb im dem einen Stuhl die Cholera- 
vibrionen längere, in dem anderen Stuhl kürzere Zeit entwidlungsfähig bleiben, haben wir 
Anhaltspunkte nicht gewinnen können. Im Allgemeinen hielten fie fich in feſten und breiigen 
Stühlen weniger lange, als in dünnflüfiigen. In leteren war dagegen, unabhängig von den 
für die Sinne wahrnehmbaren Eigenjchaften der einzelnen Stühle, die Refiftenz der Cholera- 
pibrionen wieder eine durchaus verichiedene. 

Wie weiter oben erwähnt worden ift, reagirte der größte Theil der von uns unterjuchten 
Choleraftühle alkaliſch. Bemerkenswerth erjcheint, daß von zwei Stühlen, die jauere Reaktion 
aufwiefen, in dem einen lebensfähige Choleravibrionen noch nach 29 Tagen, in dem andern 
nad) 163 Tagen nadjweisbar waren. 

Weit länger noch als in den Dejektionen haben ſich die Eholerapibrionen in den zum 
Zwede der Borfultur mit einer geringen Menge Dejektion inficirten Peptonlöfungen gehalten, 
nämlich bis zu 249 Tagen. 

Am wenigften lange jind fie dagegen in den ebenſo behandelten und aufbewahrten 
Bonillongläschen entwiclungsfähig geblieben, wie die Tabelle im einzelnen nachweift. 

Mit Rückſicht auf die von Gruber *) gemachte Beobachtung, daß in der Dede, die fid) 
nad; 24 Stunden auf einer Choleraftuhl-Borkultur gebildet hatte, Kommabacilien ſich nicht 
entdefen lichen, wohingegen nach 4 reip. 7, 8 und 15 Tagen, während welcher Zeit die 
Neagensgläfer bei Zimmertemperatur geftanden hatten, das Häutchen überwiegend aus dyaraf- 
teriftiichen Kommafornen bejtand, haben wir jehr zahlreiche als Vorkultur benutzte Gläschen 
von Fällen, bei denen wir feine Choleravibrionen hatten nachweiſen fönnen, wiederholt in ver- 
fchiedenen Zeiträumen unterſucht. Wir haben aber nicht in einem einzigen Falle nachträglich 
Vibrionen gefunden. Gelegentlich) unferer häufig wiederholten Unterfuchungen der zur Bor: 
fultur benugten Bouillon und Beptonlöfung haben wir beobachtet, daß die Choleravibrionen, 
wenn fie einmal aus der Kultur verfchwunden waren, jpäter ſich nicht mehr nachweiſen lichen. 
Wir haben die Verſuche auch jo variirt, daß wir zuerft aus dem Häutchen der Flüſſigkeit 
Kulturen anjesten, dann die Flüſſigkeit durchichüttelten und wieder Kulturen anjegten, ohne 
dadurch pofitive Nejultate zu erzielen. Wir müſſen demnach die Gruber'ſchen Befunde als 
jeltene Vorkommniſſe auffallen und glauben, daß in der Regel nicht zu befürchten ift, daß 
in einer Peptonfultur, die am zweiten Tage nochmals mit negativem Reſultat unterfucht 
worden tft, nachträglich Vibrionen auftreten. 

Ueber den Einfluß höherer und niedrigerer Temperaturen und von Luftabſchluß auf die 
Dauer der Entwidlungsfähigkeit von Choleravibrionen im Stühlen haben wir viele mühevolle 
Unterfuchungen angeftellt. Nur wenige der dabei erzielten Ergebniffe ericheinen jedoch mit- 
theilenswerth. Oft ftellte fi) nämlich, wenn jchon kurze Zeit nad) Beginn der Beobachtung 
Choleravibrionen in dem VBerfuchsmaterial nicht mehr nachzuweiſen waren, heraus, daß zu 
derjelben Zeit, auch die unter gewöhnlichen VBerhältniffen bei Zimmertemperatur aufbewahrten 
Dejektionen feine lebensfähigen Cholerafeime mehr enthielten. Ich theile deshalb nachſtehend 
hauptjächlich nur diejenigen Befunde mit, bei denen ſich durch Kontrolverfuche nachweiien lieh, 
dat das Unterſuchungsergebniß thatjächlich durch die Verſuchsanordnung bedingt wurde, 

Der Einfluß niedriger Temperatur ijt kürzlich Gegenftand der Beobachtung verjcjiedener 
Fokſcher **) gewejen. Die erzielten Ergebniffe zeigen in übereinftimmender Weiſe und 


*) Miener mebiciniihe Mocenfhrift. 18837, Nr. 7 und 8. 

**) Uffelmann, Berliner Ninifhe Wochenſchrift. 1803, Nr. 7. — Rent, Fortihritte der Medicin. 1893, 
Nr.10. — Abel, Centralblatt für Bakteriologie und Parofitenfunde. 1893, S. 184. — Finfelnburg, Centralblatt 
für Balteriologie und Barafitenfunde. Band XIIT, Nr. 4. — Fiſcher, Deutſche medic. Wochenſchrift. 1893, Ar. 23. — 
Berliner künifche Wochenſchrift. 1893, Nr. 38, ©. 917. 
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zwar in Beftätigung der bereits früher von Nobert Koch gemachten Beobachtungen, daß die 
Choleravibrionen jehr niedrigen Temperaturen (bi zu — 24,3 C.) ausgejegt werden Fönnen, 
ohne dadurd) nothwendigerweiſe alsbald abgetödtet zu werden. 

Die Autoren haben bis auf Uffelmann Waller rejp. Nährlöfungen als Subjtrat bei 
ihren Verſuchen benust, während wir unfere Beobachtungen an Choleraftühlen gemacht haben. 
Sp wurden 3. B. Proben einer Dejeftion (Two Pounds) bei — 15° C. in Erlenmeyer'ichen 
Kölbchen ins Freie gehängt. Nach Ablauf jeder Stunde wurde ein Kölbchen ſchnell aufgethaut 
und umterjucht. Ebenjo wurde mit dem Darminhalt einer Berjtorbenen (Frau Elfen) ver: 
fahren. In beiden Fällen wurden nad) vier Stunden noch jpärliche, anjcheinend ſtark in 
ihrer Lebenskraft geſchädigte Choleravibrionen gefunden, fpäter nicht mehr. 

BVerichiedene andere Dejeltionen hatten wir früher fchon bei Temperaturen die zwijchen 
— 6 md — 9°C. ſchwankten, eingefroren. Die Prüfungen waren dabei aber erſt nad) 
zwölf Stunden und fpäter vorgenommen worden, und waren alle negativ ausgefallen. Eine 
Neihe von Stuhlproben wurde ferner in Reagensgläschen inmerhalb einer Eijentajche direkt 
in Eis geftedt. Das mit in die Tafche eingebrachte Thermometer zeigte 0°C. Die erzielten 
Ergebniffe waren die Folgenden: 
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Mithin erfolgte die Beeinfluffung durch eine Temperatur von 0°C. nicht immer in berjelben 
Richtung. Einmal ftarben die Vibrionen bei O° C. fchneller ab als bei Zimmertemperatur, 
ein anderesmal hielten fie ich länger. 

Ebenſo verjchieden verhielten ſich die Choleravibrionen in Stühlen, die bei 37°C. aufbewahrt 
wurden. In den meiſten Fällen trat hier allerdings jehr jchnelf eine Meberwucherung der Cholera: 
vibrionen durch Fäulnißbakterien ein und zwar auch in folchen Stühlen, die Anfangs fait 
Reinkulturen von Choleravibrionen zur Entwidlung hatten fommen lajien. Einige Stühle 
zeigten dagegen cin ganz anderes Berhalten. So fonnten aus dem Darminhalt der Elſen, 
nachdem derjelbe 96 Tage hindurch bei 37° C. bebrütet worden war, noch GCholerapibrionen 
zur Entwiclung gebracht werden. In einem anderen Stuhl gelang der Nachweis noch nad) 
11 Tagen. Es war diejes derjelbe (Kahl), in dem bei der Aufbewahrung bei 0° C. die 
Vibrionen nad) 20 Tagen noch; nachweisbar gewejen waren. 

Beim Abſchluß der atmofphärifchen Yuft, welchen wir durd; Einbringung des flüſſigen 
Stuhles in Nikiforoffjhe Röhrchen*) erzielten, gingen die Gholeravibrionen in der Regel 
jehr ſchnell zu Grunde, namentlich, wenn die Nöhrchen bei 57° 0. bebrütet wurden. Für 
diefe Verſuche wurde jedesmal eine größere Anzahl von Proben des betreffenden Stuhles cin- 
geihmolzen. In einem Falle wurden in einer eingefchmolzenen, bei Zimmertemperatur 
gehaltenen Probe allerdings nach ſechs Tagen noch entwiclungsfähige Eholeravibrionen gefunden, 
in einem anderen nad) vier Tagen. In einem bei 37°C, bebrüteten Nöhrchen diejes letzteren 
Stuhls (Kahl) waren nad) 20 Stunden noch entwiclungsfähige Choleravibrionen nachweisbar, 
wenn fie auch ftark geichädigt zu fein und an der Grenze ihrer Entwidlungsfähigfeit zu ſtehen 
jchienen. Bei den meisten übrigen jo behandelten Stühlen waren ſchon nad) wenigen Stunden 
feine Choleravibrionen mehr zur Entwidlung zu bringen. Auffallend war, daß Proben von 


*) Zeitſchrift für Hygiene. Band 8, S. 489, 
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Stühlen, die bei Beginn des Verſuchs nod) Neinkulturen von Choleravibrionen zur Entwidlung 
fommen ließen, nachdem fie nur vier Stunden in abgejchloffenen Röhrchen bei 37° C. bebrütet 
worden waren, neben jehr jpärlichen Choleravibrionen einen jehr großen Reichthum von Fäulniß— 
bafterien aufwiejen. 

Auch die in Erlenmeyer'ſchen Kölbchen bei Zimmertemperatur und im Eisſchrank auf: 
bewahrten Stühle, aus denen Anfangs bei der Unterfuchung Neinkulturem von Cholera: 
vibrionen zur Entwidlung gefommen waren, blieben nad) dem Abfterben der legteren nicht etwa 
fteril, jondern es traten fat jtets andere Bakterienarten im ftetig wacjender Menge auf. Es 
liegt fein zwingender Grumd für die Annahme vor, daß das Erjcheinen diejer fremden Mikro: 
organismen die Folge von Yuftverumreinigungen der Stühle war; denn die Proben wurden 
unter Watteverſchluß gehalten und die Probeentuahme wurde möglichit vorjichtig bewerfitelligt. 
Die beobachteten Bakterien waren and) nicht diefelben, welche ſich auf fonftigen Platten aus 
der Yuft anfiedelten. Es handelte ſich anjcheinend vielmehr um eine Ueberwucherung und Ber: 
drängung der Choleravibrionen durd Mikroorganismen, die in den Fäces enthalten und 
anfänglich durdy den Einfluß der Choferavibrionen in ihrer Entwidlung gehemmt gewejen 
waren. Mit jener Annahme würde die befannte Thatſache in Einklang ſtehen, daß Cholera- 
vibrionen ſich im vorher fterilifirten Dejektionen länger halten, als in nicht fterilifirten. 
Hierher gehörige Verfuche find von Kitajato *) angeftellt worden. Derjelbe züchtete eine Reihe 
verjchiedener Bakterienarten einzeln mit Choleravibrionen zufammen, ohne indeß cine merkliche 
Beeinfluffung des Wachsthums der lewteren fonjtatiren zu fünnen. Dagegen gewannen die 
Eholeravibrionen Anfangs mandmal das Uebergewicht über andere Bakterien und vernichteten 
manche vollftändig. 

Daß bei derartigen Verſuchen die jeweilig gewählten Nährmedien von großem Einfluß 
fein können, geht aus unferen oben erwähnten Beobachtungen über das verjchiedene Verhalten 
von Peptonlöfung und Bonillon nad) Infektion mit geringen Mengen von Choleradejektionen 
hervor. 

Bei weiteren mit Neinfulturen des Bacillus coli communis und des Choleravibrio 
angejtellten Verſuchen haben wir gefunden, daß: 

1. der Choleravibrio ſich in Peptonlöſung ſchneller vermehrt, als in Bouillon; 

2. der Bacillus coli communis ſich in Bouillon ſchneller vermehrt, als in Bepton: 
löfung; 

3. in Mijchkulturen der beiden Balterienarten in Bonillon der Choleravibrio durd) 
den Bacillus eoli communis vollftändig verdrängt wird und zwar jchneller bei 
Körpertemperatur, als bei Zimmertemperatur oder im Eisichranf. 

Außer dem Coli communis ſchien eine Proteusart durd ihr maſſenhaftes Auftreten in 
den Eholeraftühlen zur Verdrängung reip. Abtödtung der Choleravibrionen beizutragen. Für 
diefe Proteusart, die in mehreren choleraverdäctigen Stühlen ſchon von vornherein in großer 
Menge nachweisbar war, jchien die Peptonlöfung ein ebenjo günftiges Nährmedium zu fein, 
wie für den Choleravibrio. Das von ihr in der Peptonlöfung gebildete Häutchen hat daffelbe 
Ausjchen wie bei Choleravibrionen. Wir haben daraufhin wiederum mit Reinkulturen Berjuche 
angejtellt und gefunden, daß die Choleravibrionen, mit der erwähnten Proteusart zufanımen 
bebrütet, jpäter aus der Miſchkultur nicht wieder zur Entwidlung zu bringen waren. 

Nach diejen Beobachtungen it die Annahme, daß in den aufbewahrten Stühlen in der 
That eine Ueberwucherung reip. Abtödtung der Choleravibrionen durdy andere Mikroorganismen 
erfolgen kann, wohl gerechtfertigt. 

Wir hatten übrigens vielfach Gelegenheit zu bemerken, wie die Entwidlumgsenergie der 
Choleravibrionen in den aufbewahrten Stühlen ftetig abnahm. Nicht nur, daß in Dejeftionen, 
aus welden Anfangs die Choleravibrionen maſſenhaft zur Entwiclung gekommen waren, jpäter 
ihre Zahl dauernd ſich verminderte, jondern die Kolonien wuchſen auch ſpäter auffallend 
langjam und blieben manchmal Tage hindurd jo klein, daß wir bei mafrojfopiicher Betrachtung 
der Gelatincplatten glaubten, lediglich Neinfulturen von gewöhnlichen Fücesbafterien vor uns 
zu haben. 

Während aus frischen Choleradejeftionen auch nach unjeren Beobachtungen die Cholera— 
vibrionen jchneller wachſen als die gewöhnlichen Kothbacilien, konnten wir bei der Unterſuchung 


*) Beitichrift für Hygiene. Band VI, ©. 1. 
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älterer Stühle mehrfach Fonftatiren, daß die Größe der Cholerafolonien nur "/so bi8 Y/so der 
Größe der Kolonien des Bacillus coli betrug, die ſich auf derfelben Platte fanden. Die Ent: 
wicklungshemmung der Choleravibrionen war jomit eine ſtark ausgeſprochene. Ihr Verflüffigungs- 
vermögen war gleichzeitig jtarf reducirt, und die Kolonien zeigten eine jehr feine rejp. gar 
feine Granulirung. Häufig haben wir Kolonien beobachtet, welde in ihrem Ausjehen den von 
Neiger ') abgebildeten Kolonien des Vibrio Berolinensis gliden. Die kleinen fcharfrandigen, 
grünlich jchimmernden Kolonien zeigten oft gar feine Struktur refp. nur eine feinfte Yiniirung. 
Häufig jah man öltropfenartige Heine Kügelchen auf den Kolonien zerjtreut. 

Bei weiterer Beobachtung jolcher ſtark gefchädigten Choleravibrionen konnten wir uns 
allerdings überzeugen, daß es gelingt, bei denjelben allmählic) wieder kräftiges typiſches Wachs— 
thum zu erzielen, und zwar durch Ueberimpfung in bejonders gut geeignete Nährböden, 3. B. 
in Peptonlöfung. Während die direft in Gelatine übergeimpften Kolonien ihr langjames 
fümmerliches, oft mit abnormer Kleinheit der Vibrionen einhergehendes Wachsthum durch eine 
Neihe von Generationen beibehielten, aud; wenn in Zwifchenräumen von wenigen Tagen immer 
wieder neue Stiche oder Platten angelegt wurden, erzielten wir ſchon in der zweiten oder 
dritten Generation Kulturen mit normaler Wachsthumsenergie, wenn wir die Vibrionen in 
Peptonlöfung bei 37° C. bebrüteten, dann im neue Peptonlöjung überimpften und aus der 
legteren Gelatinefulturen anlegten. 

Hüppe?) hat gelegentlic) feiner Kritif der Eunningham’schen Auffafjung, daß die Cholera 
durch verſchiedene Species von Bibrionen hervorgerufen werden fönne, die Vermuthung aus: 
geiprochen, daß bei jporadijchen Cholerafällen, wo verjchiedene äußere Einflüffe ſich auf das 
Infektionsmaterial geltend gemacht haben könnten, leichter Modifikationen der Choleravibrionen 
vorfonmen möchten, als bei ausgebreiteten Epidemien mit ihren mehr gleicyartigen Bedingungen. 

Wir haben dieje Vermuthung in gewiffer Hinficht beftätigt gefunden. Denn während 
die Vibrionen, welche wir in der Herbſtepidemie 1892 in den Gholeradejeftionen fanden, 
durchweg in allen Stühlen typiich in Form und Kultur waren, fanden wir jchon in der 
Winterepidemie in einzelnen Fällen jolche, die bei der gleichen Temperatur (22—23° C.) jo 
langjam wuchſen, daß man nad) zwei Tagen ihre Kolonien noch nicht mafroffopiich erkennen 
fonnte, Die davon direft angelegten Gelatineftiche zeigten noch nach acht Tagen ein jo 
minimales Wachsthum, daß die Gelatine zu diefer Zeit einen Subjtanzverluft in der Größe 
von nur etwa einem Stednadelfnopf aufwies. Auch hier hatten übrigens die aus der Pepton- 
fultur gewonnenen Kulturen bald ein typisches Wachsthum angenommen. 

Im März 1893 fanden wir in dem Stuhl eines Mannes (Jenſen), der feit dem 
bett 1892 an chronijcher, periodijch auftretender Diarrhoe gelitten hatte, Vibrionen, die auf 
GSelatineplatten nicht zur Entwidlung zu bringen waren, jelbft nachdem eine Vorkultur in 
Peptonlöfung gemacht worden war. Aus einer von der leteren inficirten zweiten Pepton- 
löfung kamen auf den gewöhnlichen Nährgelatineplatten ebenfalls feine Vibrionen zur Ent- 
widlung, wohl aber auf Peptonlöfung-Gelatineplatten. 

An der jo gewonnenen Kultur haben wir im Yaufe von einigen Monaten alle diejenigen 
Variationen im Wahsthum und in der Form der Vibrionen kennen gelernt, welche Friedridy?) 
in feiner ausführlichen Arbeit bejchrieben hat. Die Veränderungsfähigfeit diejer Kulturen ging 
jogar nody weiter. Wir haben Kolonien davon in Gelatine beobachtet, die ausjahen wie Filz— 
fegen, von vierediger Gejtalt mit ganz zerzupften Nändern und gemwebeartig durchflochtener 
Yiniirung. Zu anderen Zeiten zeigten diejelben Kulturen Kolonien, welche die Form von 
rothen Blutkörperchen hatten, mit einer Delle in der Mitte, Zeitweiſe hatten die Kolonien 
eine Blüthenform, wie fie Friedrich auf Seite 118 abgebildet hat. Auch haben wir von der- 
jelben Kultur häufig Kolonien gehabt, die ausjahen, als ob unregelmäßig gebuchtete Platten 
ftufenförmig übereinander gejchichtet feien. Ganz unerwartet ohne uns befannte äußere Eins 
flüfje zeigten die Kolonien dann auch gelegentlich ein für Choleravibrionen vollfommen typiſches 
Ausjehen. Ich habe mit diefer Kultur vielfache Verſuche angejtellt und einige Male geglaubt, 
es in der Hand zur haben, typische oder atypiſche Kolonien zu erzielen. Nach Zujag einer 
geringen Menge Ammoniak zu einer Peptonlöfung befam ich z. B. auf der daraus angejegten 





) Archiv für Öygiene. Band XIX. 
2?) Deutiche mediciniſche Wochenfchrift. 1891, Nr. 53, ©. 1418. 
) Arbeiten aus dem Kaiferlihen Gefundheitsamt. Band VIII, Heft 1. 
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Platte zu einer Zeit durchaus typisch wachjende Eholerafolonien. Ein anderes Mal befam ic) 
dajjelbe Rejultat, als ich aus bejonderem Anlaß Karlsbaderfalz der Nährgelatine zugejett 
hatte. Bei Wiederholung des Verſuchs fand ich aber, daß der Befund ein regelmäkig aufs 
tretender nicht war. 

In der Herbftepidemie 1893 fanden wir in dem Stuhle eines an Brechdurchfall er- 
franften Arbeiters Vibrionen, welche in ihrer Form der von Friedrich bejchriebenen Shangai: 
kultur entſprachen, ſich aber noch ausgeprägter als jchmale, lange, theils gerade, theils Teicht 
gewundene Fäden daritellten. Ihre Kolonien erjchienen unter dem Mikroſkop von filzartiger 
Struftur und neigten wenig zur Verflüſſigung. Die abgeftochenen Kolonien gaben aber nad) 
Bebrütung in Peptonlöfung Sulturen, die in jeder Richtung als typiich zu bezeichnen waren. 
Ich wollte nicht verfehlen auf derartige Vorkommniſſe hier hinzuweiſen, obgleidy ich an 
diefer Stelle auf eine ausführliche Meittheilung unſerer zahlreichen bezüglichen Beobachtungen 
nicht eingehen kann. Je ſchwieriger ſich mit der Erweiterung unjerer Kenntniffe die Aufgabe 
geftaltet, einen gegebenen Vibrio als Choleravibrio zu diagnoftifiren, um jo wichtiger ijt cs, 
die Grenzen, innerhalb weldyer die Veränderungsfähigkeit des letzteren fich bewegt, kennen 
zu lernen. 

Für ein Studium diefer Frage eignet ſich die äußerſt jorgfältige Arbeit von Friedrich 
ganz hervorragend gut. Ich habe die Behauptung dieſes Autors, daß die atypiichen Kolonien 
nicht der Ausdrud einer fonftanten Atypie find, fondern ſich bei neuer Kulturanlage als Träger 
von Keimen erweijen, die wieder zu typiſcher Kolonieform auswachjen, durch alle meine 
bezüglichen Verſuche bisher beftätigt gefunden. 


Unterfuhungen über die Widerftandsfähigfeit von Choleravibrionen in Leichen. 


In den Jahren 1885 bis 1889 find im Kaijerlichen Gefundheitsamte Verſuche angeftelit 
worden, weldje eine Unterlage für die Beantwortung der Frage abzugeben bejtimmt waren, in 
welchen zeitlichen und räumlichen Grenzen beerdigte infektiöfe Yeichen eine Gefahr für ihre 
Umgebung bilden. Ueber dieſe Verſuche hat Petri *) ausführlich Bericht erftattet. In der 
gleichen Abjicht hatte E. v. Esmarch**) ſchon früher Unterſuchungen angejtellt. 

Die Nejultate, zu welchen beide Autoren gelangt find, machten es wahrjcheinlich, daß 
innerhalb kurzer Zeit ein Abjterben der Choleravibrionen in beerdigten refp. in Waſſer unter 
getauchten Yeichen erfolgt. 

Die Verſuche waren mit den Kadavern von Meerichweindhen angeftellt worden, welche 
einer Infektion mit Choleravibrionen erlegen waren. Petri berichtet, daß in jolchen mittels 
Holzfärgen begrabenen Thierkadavern der Nachweis entwiclungsfähiger Choleravibrionen jchon 
zwölf Tage nad) der Beerdigung unſicher wurde. Bei Anwendung von Zinkjärgen gelang 
der Nachweis nad) 14 Tagen nicht michr. In den ohne Sarg begrabenen rejp. in Waſſer 
eingelegten Kadavern büften die Cholerabafterien ihre Entwidlungsfähigfeit jcdyon nad) wenigen 
Tagen ein. Esmarch fonnte vom fünften Tage ab nad) dem Einlegen der Kadaver in 
Waſſer Choleravibrionen nicht mehr nachweiſen. 

Auf Anregung des Direktors des Kaiferlichen Gefundheitsamtes, Herrn Dr. Köhler, und 
mit Genehmigung der zuftändigen Behörde wurden bezügliche Unterjuchungen an menjchlichen 
Choleraleichen gelegentlich der Hamburger Epidemie ausgeführt. 

Der in Ohlsdorf etwa 10 km vom Centrum der Stadt Hamburg entfernt auf einem 
Höhenabhang des nordöjtlichen Alfterufers belegene Central⸗Friedhof, weldyer ſich für die Verſuche 
vortrefflich eignete, ift feit dem Jahre 1877 im Betrieb und wurde feither jährlich mit etwa 
11500 Yeichen belegt. Das 130 ha große Terrain dejjelben ift bei weitem nod) nicht voll- 
ftändig in Gebrauch genommen. Für die Opfer der Gholeraepidemie von 1892 find neue 
Felder, die bis dahin unbenugt gelegen hatten, eröffnet worden. Das Terrain des Friedhofes 
befteht an manchen Stellen aus durchläſſigen Bodenſchichten, welche infolge Verfiderung der 
Tagewäjler von ſelbſt troden erhalten werden, während au anderen Stellen der Grundwaſſer— 
ftand, als deſſen größte zuläffige Höhe 2’ m unter Terrain erachtet wird, durd ein 
Drainagefyftem vegulirt werden muß. Auf ſolchem draimirten Terrain liegen die beiden 


*, rbeiten aus dem Kaiferlihen Gefundheitsamt, Band VII, ©. 1. 
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Cholerafelder. Die Drainröhren derfelben, deren Hauptjammelfanäle gemeinschaftlich) im eine 
Trumme münden, haben bei trodenem Wetter feinen Inhalt. Erſt ein mehrere Tage hindurd) 
anhaltender Regen läht das Siderwafjer von dem mit mehr als 8000 Choleraleidyen belegten 
Feldern in die Drains gelangen. 

Wir haben im Winter 1892/93 fechsmal zu verichiedenen Zeiten — zuerit Anfangs 
December 1892 — Gelegenheit gehabt, das von den Gholerafeldern ſtammende Drainwafler 
zu unterfuchen, und zwar wurden jedesmal aus dem Hauptdrain beider Cholerafelder Wafler: 
proben entnommen, mithin im Ganzen zwölf Proben. Choleravibrionen haben wir dabei in 
feinem Falle nachweiſen können. Mit demſelben negativen Ergebniffe find die Unterfuchungen 
auch jpäter noch mehrfad; wiederholt. 

Gelegentlich der Ausgrabung einer Neihe von Choleraleichen haben wir verjucht, weiteren 
Aufichluß über das Verhalten der Choleravibrionen zu gewinnen. 

Bislang konnten zehn Leichen für diefen Zweck verwerthet werden. Aus vier derjelben 
wurden Darmichlingen zur Unterjuchung entnommen, während wir uns bei den übrigen auf die 
Entnahme von Proben aus der Gruft und aus der Umgebung der Yeiche bejchränfen mußten. 
(Vergl. die Tabelle auf Seite 158*.) 

Bon der unter Nr. 10 der Tabelle aufgeführten Yeiche war ſchon kurz nach dem Tode 
Darminhalt entnommen und im hygieniſchen Inſtitut aufbewahrt. Bemerkenswerther Weife 
fanden ſich in demjelben zu der Zeit, als die Ausgrabung vorgenommen wurde, und aud) 
14 Tage jpäter noch entwidlungsfähige ECholeravibrionen. In diefem Falle waren jomit die 
feteren in dem bei Zimmertemperatur aufbewahrten Material länger entwidlungsfähig geblieben 
als in der Yeiche, obgleich letztere kaum etwas von Zerſetzung wahrnehmen ließ und zur Zeit 
der Ausgrabung noch einen alfalifch reagirenden Darminhalt zeigte. Die früheſte Ausgrabung 
war, wie aus der Tabelle hervorgeht, 3 Monate nach) der Beerdigung, die fpätefte 7 Monate 
nad) derjelben erfolgt. 


Berfuche Choleravibrionen in Wäſſern verfchiedener Herkunft nachzuweiſen. 


Da die Epidemie zu der Zeit, als wir in die Page kamen, die Flußläufe in der Um— 
gebung Hamburgs reip. das Yeitungswafler auf Anweſenheit von Bibrionen zu unterjuchen, 
ſchon ſtark in der Abnahme begriffen war, fonnten wir auf Erfolg kaum rechnen. Trotzdem 
haben wir es an Bemühumgen nicht fehlen laſſen, die Choleravibrionen in ſolchen Wäſſern zu 
finden, von denen ſich vermuthen lief, daß die Möglichkeit einer Infeltion für fie vor- 
gelegen hatte. 

In erfter Yinie fam natürlicd) das ftädtifche Yeitungswafler in Betracht, welches damals 
an einer Stelle des Stromes gejchöpft wurde, wohin die Fluth, wie fpätere Beobachtungen 
ergeben haben, bei geringem Oberwaſſer fait regelmäßig Verunreinigungen aus dem Hafen 
zurücwirft. Faſt täglich) wurde eine im hygieniſchen Juftitut aus einem Zapfhahne der Yeitung 
entnommene Wafferprobe unterjucht. Aus jogenannten Wajjerfäften und zwar namentlid) von 
ſolchen Wohnungen, die jeit Beginn der Epidemie verlaflen geivejen waren, wo aljo eine Er: 
neuerung des Waſſers jeither wermuthlich nicht erfolgt war, wurden wiederholt Proben ent- 
nommen und zwar fowohl von der Oberfläche, als aud) aus der Mitte und aus dem oft 
ſtark jchlammhaltigen Bodenfag. Ferner kamen im Oftober aus den drei Hodhrefervoiren, 
weldje auf verjchiedene Gebiete des hiefigen Waſſerleitungsnetzes vertheilt find, zahlreiche an 
den verichiedenften Stellen entnommene Schlammproben zur Unterjuchung. 

Wegen des häufigen Vorkommens von lebenden thierifchen und pflanzlichen Wejen in 
der ſtädtiſchen Waflerleitung waren in den Häufern vielfach) jogenannte Fiſchfänger in Funktion, 
welche den Zweck hatten, ein Eintreten ſolcher Verunreinigungen in die enge Hauswaſſerleitung 
zu verhindern. Mehrfach wurden foldhe Fiichfänger geöffnet und der in ihnen angejammelte 
Schlamm auf Choleravibrionen unterſucht. 

In dem Beftreben unfere Unterfuchungen möglichit auf alle Stellen im der Yeitung aus: 
zudehnen, an denen aus der Zeit des Ausbruch der Epidemie Cholerafeime ſich erhalten 
haben fonnten, haben wir auch die öffentlichen Filter-Trinfbrunnen mit berückſichtigt. Es find 
dies in 57 über die Stadt vertheilten Anſchlagſäulen untergebrachte, von der jtädtifchen Waffer: 
feitung gefpeifte Sandfilter. Der Schlamm, der ſich auf dem Sande diejer Filter abgeſetzt 
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6. April Hölzerner, dicht ſchließen | Aus der qut erhaltenen Leiche werden Schlingen vom 
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Zähe erdige Maſſe vom Boden des Garges. 


In keinem einzigen Kalle haben fich bei der Unterfuhung des in der Tabelle 
aufgeführten Materiale Cholerapibrionen nahweifen laffen. 
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hatte, und das darüber ſtehende Rohwaſſer ift bei etwa 20 diefer Trinfbrunnen von uns unter: 
jucht worden. Auch der Schlamm von Hausfiltern verjchiedener Syiteme, die in Hamburg 
jeinerzeit im großer Verbreitung zur Filtration des Yeitungswaifers in Gebrauch waren, wurde 
geprüft. Von einer Aufführung unferer hierher gehörigen überaus zahlreichen, ſämmtlich negativ 
ausgefallenen Unterfuchungen glaube ich im einzelnen abjehen zu dürfen. 

Die Unterfuchungsmethode war diejelbe wie die bei den Choleraftühlen angewandte und 
oben bejchriebene. Zur Miſchung mit der Peptonlöſung bezw. der Bouillon wurden Anfangs 
nur einige com Waſſer und erſt nach Veröffentlichung des Koch'ſchen Berfahrens größere 
Waffermengen in Angriff genommen. 

Im Hafen famen zur Zeit, als unfere Thätigkeit begann, nur noch vereinzelte Fälle 
von Cholera vor. Wir haben ums aber bemüht, jobald wir von verdächtigen Erfrankungen im 
Hafen Kunde befamen, Waijerproben aus der Umgegend des betreffenden Schiffes zur Unter: 
juchung zu erhalten. Da für die im Inſtitut befehäftigten Herren die Probeentnahme infolge 
der großen Ausdehnung der hiefigen Hafenanlagen mit mand)erlei Umftändlichkeiten verbunden 
war, haben der Auswandererarzt Herr Dr. Homann und der jpätere Dafenarzt Herr Stabs- 
arzt Dr. Nocht mit ihren Afiftenten uns vielfach bezügliche Waflerproben übermittelt, wofür 
wir ihnen zu großem Danfe verpflichtet find. 

Wieviele aus dem Hafen ftammende Wafjerproben wir auf diefe Weije in der Zeit vom 
Oftober 1892 bis Mai 1893 zur Unterfuchung befommen haben, läßt ſich nicht mehr mit 
Genauigkeit feitftellen. Notizen finden ſich noch über etwa 20 derartige Sendungen, während 
thatfächlic, weit zahlreichere Unterfuchungen ausgeführt worden find. 

Auch im diefen Wafferproben haben wir in feinem Falle Choleravibrionen gefunden. 

Durd) die Güte der oben genannten Herren gelangten wir aud in den Beſitz von 
Prober von Bilgewafier, Ballaftwaffer und Zrinkwaffer von zahlreichen Schiffen, die aus 
cholerainfieirten Häfen ftammten oder choleraverdächtige Erfranfte an Bord hatten. Dicje 
Proben wurden alle in der oben gejchilderten Weife auf Choleravibrionen unterfucht. Infolge 
äußerer Umftände ift leider auch hier die genaue Zahl der Unterfuchungen nicht mehr feftzu- 
ftellen, Nur über 20 Schiffe find Notizen aufbewahrt worden, weil der bafteriologiiche Befund 
unfer bejonderes Intereſſe erregt hatte. In diefen Wäflern hatten ſich nämlich Bafterienarten 
gefunden, deren Kolonien auf Gelatine in gewiſſen Entwicdlungsitadien in der That Cholera> 
folonien täufchend ähnlich jahen. ingehende Unterfuchungen haben indeh in jedem Falle ers 
geben, daß es ſich nicht um Choleravibrionen handelte. Die nähere Beichreibung diejer 
Balterienarten müflen wir uns für eine fpätere Zeit vorbehalten. 

Im Februar 1893 wurden täglich, vom März an jeden dritten Tag an der alten 
Scöpfitelle der Stadtwaſſerkunſt Wafferproben entnommen und in der Weije auf Cholera: 
vibrionen unterjucht, daß zu 50 com des Waſſers foviel einer 10procentigen Peptonlochſalz— 
löfung zugefegt wurde, daß im Ganzen eine Iprocentige Peptonlöſung rejultirte. Nachdem 
die Fylüffigkeit dann über Nacht bei 37° C. bebrütet war, wurde das gebildete Häutchen 
mifroffopiich unterfucht und zum Anjegen von Gelatineplatten verwandt, ohne daß wir dabei 
Choleravibrionen gefunden hätten. 

Fakt man alle erwähnten Proben zufammen, jo ergiebt fich eine recht beträchtliche Zahl 
von Einzelunterfuchungen. Wir glauben aus ihnen und mit Rückſicht auf unſere ſpäter ge 
machten Beobachtungen, über die an anderer Stelle berichtet worden ift*), mit Wahrſcheinlichkeit 
Schließen zu dürfen, daß Eholeravibrionen zu der genannten Zeit, aljo vom Oftober 1892 bis 
Mai 1893 und aud) fpäter bis gegen Juli 1893 in den Hamburger Häfen reſp. weiter ftroms 
aufwärts und in der jtädtijchen Waiferleitung nicht oder doch mur ganz vereinzelt vorhanden 
geweſen find. 


Berjuche über die Dauer der Lebensfähigfeit reſp. die Vermehrnungsfähigfeit von 
Gholeravibrionen in unfterilifirtem Elbwaſſer. 

Die begründete Annahme, daß eine Waflerfläche von der Größe der Hamburger Häfen 

mit Eholeravibrionen erheblich verjeucht werden kann, fegt nicht unbedingt voraus, dak die 

Bibrionen fi im Wafler vermehrt haben. Denn die enorme Zahl von entwiclungsfähigen 


) BVeröffentl. des Kaiſerl. Geſundh.⸗Amtes. 
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Eholeravibrionen, die fic in einer nur erbjengroßfen Menge einer Choleradejektion findet, läßt 
bei Berücjihtigung des überrafchend großen Quantums von Darminhalt, das ein einziger 
Cholerafranfer innerhalb eines Tages entleeren fann, den Schluß gerechtfertigt erjcheinen, daß 
die mit den Dejektionen von nur wenigen Cholerakranfen in das Waſſer gelangten Cholera= 
vibrionen durd den Einfluß der täglich zweimal wiederfehrenden Fluth und Ebbe über den 
ganzen Hafen und nod) weiter jtromaufwärts in hohem Make vertheilt werden können. 

Anders würde ſich die Sachlage geftalten, wenn es einmal gelingen follte, Tage oder 
Wochen hindurch die Choleravibrionen regelmäßig an örtlich weit getrennten Stellen des 
Stromlaufs zu finden. Dann würde man in Anbetracht der großen Wafjermaffe — die Elbe 
führt pro Sekunde bis zu etwa 1000 ebm Wafjer an Hamburg vorbei — annehmen müflen, 
daß die Choleravibrionen nad) einmal erfolgter Einſchleppung in dem Strome entweder gleid)- 
mäßig oder an gewijjen Brutjtätten ſich vermehrt hätten. 

Die Elbe befigt bekanntlich in ihrem unteren Yaufe nidjt die Beichaffenheit eines normalen 
Flußwaſſers. Ihre Verunreinigungen durdy die Abwäſſer der Staffurter, Mansfelder und 
anderer großer Gewerkichaften machen fich noch bei Hamburg in dem Maße geltend, daß der 
Chlorgehalt in einem Yiter Wafjer im Jahre 1893 zwijchen etwa 70 und 700 mg ſchwankte. 
Auch der Gehalt an anderen anorganischen und an organifchen Subftanzen ift oft ein abnorm 
hoher. Dabei hat das Elbwaſſer hier eine deutlich, alfaliiche Reaktion. 

Angefichts diefer Thatſachen jchien es angezeigt, Verſuche darüber anzuftellen, ob Waſſer 
von folcher Beichaffenheit für die Fortentwidelung von Cholerabafterien vielleicht bejonders 
günftige Bedingungen biete. 

Eine Vermehrung von Choleravibrionen im Waſſer ift bislang meines Wiffens nur von 
Wolffhügel *) in fterilifirtem Brummen» und Flußwaffer und von Giara **) in fterilifirtem 
Meerwaſſer beobachtet. Dagegen ijt bereits von mehreren Forſchern Eonftatirt worden, daß 
die Eholeravibrionen ſich jowohl in fterilifirtem als auch im nicht fterilem Wajfer gelegentlich 
ſehr lange entwidelungsfähig erhalten können. 

Trog der großen Wichtigkeit, die diefen ragen beizumeſſen ift, haben von uns wegen 
Mangels an Zeit nur wenige Unterſuchungen ausgeführt werden können, deren Ergebnifje 
ſich nachfolgend aufgeführt finden. 

In Aufſchwemmungen geringer Mengen von Cholerabonillonkulturen in 2 bis 3 Yitern 
aus dem Hafen ftammenden Elbwajjers, welches bei Zimmertemperatur, bei 23°C. umd bei 
37°C. gehalten wurde, haben wir nur in einem Falle nach 3 Tagen nod) die Choleravibrionen 
wiederfinden können. 

In einer anderen Reihe von Berfuchen haben wir Choleravibrionen in flüjjigem Agar 
vertheilt, dieſes erftarren laffen und nad mehrftündiger Bebrütung bei 37° C. in Heine 
Stücke gejchnitten und in mehrere Yiter Hafenwaſſer gejchüttet. In einem Falle gelang bier: 
bei der Nachweis der Choleravibrionen nad) drei Tagen zum legten Dale. Das betreffende 
Wafler war bei 23°C. gehalten worden. Bei Anwendung derjelben Verfuchsordnung gelang 
es uns ein andermal noch nach 25 Tagen entwidlungsfähige Choleravibrionen aus dem 
inzwijchen überaus bafterienreich gewordenen Berjuchswailer zu ijoliren. Die in dieſem 
Verſuch bemugte Kultur jtammte von einer Yeiche (rau Elfen), in deren Darminhalt die 
Choleravibrionen ſich, wie oben mitgetheilt worden ift, mehr als 100 Tage entwidlungsfähig 
erhalten haben. 

Berjchiedentlich haben wir Schleimfloden aus friichen Choleraftühlen in mehrere Yiter 
Hafenwaſſer gebracht und unter verſchiedenen Temperaturen in offenen weiten Gefähen be- 
obachtet. In übereinftimmender Weije ftellte fich dabei jtets heraus, daß bei 37°C eine jo 
ſchnelle Vermehrung anderer Bakterien in dem Hafenwaſſer vor ſich ging, daß der Nachweis 
der Gholeravibrionen jchon nach zwei bis drei Tagen nicht mehr gelang. 

In Schhleimfloden aus dem oben erwähnten Darminhalt (rau Elfen), die in Hafen: 
waſſer juspendirt bei 23° C geftanden hatten, ließen ſich entwicelungsfähige Choleravibrionen 
nad) 18 Tagen noch nachweijen. 

Bei einem anderen, Ende Mai 1803 angefteliten Verſuche wurden Choleravibrionen 
enthaltende Schleimfloden in vier Proben von je drei Yiter Hafenwaſſer juspendirt. In einer 


*) Arbeiten aus dem Kaiſerl. Gefundheits: Amt, Bd. I Seite 455. 
**) Deitichrift für Hygiene, Bd. VI Seite 162. 
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diefer Proben die bei 37° C aufbewahrt worden war, fanden ſich bis zum dritten Tage 
Eholeravibrionen, vom vierten Tage an nicht mehr. In der zweiten bei Zimmertemperatur 
und der dritten bei 11°C aufbewahrten Wafjerprobe vermochten wir die Cholerovibrionen 
nad) 16 Tagen noch in entwicelungsfähigen Zuftande aufzufinden. Vom 17. Tage an gelang 
der Nadyweis in beiden Fällen nicht mehr. In der vierten Probe, die dem direkten Sonnenlid)t 
ausgejegt war, gelang der Nachweis von Choleravibrionen nur bis zum jiebenten Tage. Bei allen 
vier Proben geftaltete jich der Nachweis von Tag zu Tag jchwieriger, indem die Zahl der 
fremden Bakterien zunahm und diejenige der Choleravibrionen abzunehmen ſchien. Bon fünften Tage 
an zeigte die Michrzahl der zur Entwidelung gefommenen Cholerafolonien atypiiches Ausjchen 
mit oft nahezu glattem Rande und mit grünlichem Schimmer, Abnahme der Granulirung und 
Auftreten von Yiniirung. Sie geftalteten ſich geradefo wie die oben erwähnten, in alten 
Stühlen gefundenen atypiſchen Kolonien, 


Verſuche über Nachweis von Choleravibrionen in Nahrungsmitteln aus Cholerahäufern. 


Wenn auch die Waflerleitung unzweifelhaft den Cholerafeim in der Epidemie von 1802 
in die Mehrzahl der einzelnen Hänfer getragen hat, und wenn auch zumal bei unreinlichem 
Verhalten der Srankheitsfeim ohne Zweifel häufig von Perſon zu Perjon übertragen wird, 
jo werden doch aud) Nahrungsmittel vielfach eine vermittelnde Rolle bei der Verbreitung 
des Anfektionskeimes insbejondere über ganze Familien gejpielt haben. Daß die menschlichen 
Nahrungsmittel zum Theil günftige Subftrate für die Vermehrung von Choleravibrionen bieten, 
ſcheint durch eine Neihe von Verſuchen verjchiedener Autoren erwiefen zu fein. Daß anderer: 
jeits in Daushaltungen, in denen inficirtes Waffer benugt wird, oder in denen jemand 
an Cholera erkrankt iſt, fich oft Gelegenheit findet für die Infektion von Nahrungsmitteln, 
beiſpielsweiſe auch durch die Vermittelung von Fliegen, wird jeder von vornherein zugeben. 
Immerhin wäre es troß diefer anjcheinend gut begründeten Vorausfegungen doch werthvoll 
gewejen, wenn wir im Cholerahäuſern durd direkte Lnterfuchungen mit Gholeravibrionen 
inficirte Nahrungsmittel hätten nachweiſen können. 

Der Verſuch, geeignetes Material zu befommen, ift verichiedentlih von uns gemacht 
worden, doch hatten wir in der Zeit, wo ſolche Unterfuchungen noch mehr Erfolg veripradhen, 
den richtigen Modus für die Erlangung des Materials nody nicht herausgefunden. Wir 
famen meiſtens, felbft wenn wir gleich nad) Feitftellung der pofitiven Diagnofe in die Wohnung 
des Erfranften gingen, dort erft an, wenn die Desinfeftionsfolonne ihr Werk ſchon beendigt hatte. 

In der Herbitepidemie 1803 erreichten wir unfere Zwede beffer, indem wir den Des: 
infeftionsfolonnen die erforderlichen Gefäße für Einbringung des gewünfchten Materials mits 
gaben. Allerdings befamen wir auf diefe Weife häufig Nahrungsmittel zc. aus Wohnungen, die 
thatſächlich mit Cholera nicht inficirt waren. 

Im Ganzen haben wir, abgeichen von Wafferproben, die aus den Waflerfäften, aus 
Krügen und Töpfen ftammten, 28 aus ſechs Cholerahäufern herrührende Proben der vers 
jchiedenften Nahrungsmittel unterfucht. Daraus, daß die Ergebniffe in jedem Falle negativ 
waren, laſſen ſich bei der geringen Zahl der Proben weitere Schlußfolgerungen nicht ziehen. 


Brunnen-Unterſuchungen. 


Auf Anregung des Geheimen Medicinalraths Profeſſor Dr. Koch war am 22. Sep— 
tember 1892 der Beſchluß gefaßt worden, 50 Nöhrenbrummen, deren Zahl jpäter auf mehr 
als 100 gebradjt wurde, über das ſtädtiſche Gebiet vertheilt für den öffentlichen Gebraud) 
neu zu erbohren. Dieſe Brunnen mußten nad) Fertigſtellung mit möglichiter Beichleunigung 
unterjucht werden. Außerdem beftanden im Stadtgebiet Hamburgs mehr als 1500 private 
Brunnen, weldye auf Anordnung des Senats alle nad) und nach unterfucht werden jollen. 
Eine große Anzahl diefer legteren Brunnen ift vor Erlaß diejer Verfügung theils auf Antrag 
der Bejiger, welche ihre Brunnen für den öffentlichen Gebrand) freigeben wollten, theils auf 
Denunciation Hin bereits unterfucht worden. 

Bon den neuerbohrten Brummen waren ſechs am 25. September ſchon joweit hergeftellt, 
dag mittels proviforiich aufgejegter Pumpen Waflerproben zur Unterfuchung entnommen werden 
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konnten. Bis Anfang Dezember waren 89 öffentliche und 67 Privatbrunnen unterfucht und 
begutachtet. Seitdem hat ſich namentlich die Zahl der unterfuchten Privatbrunnen um ein 
bedeutendes vermehrt. Bei einer großen Zahl der Brummen war eine wiederholte, oft eine 
mehrfache Unterjuchung erforderlich aus Gründen, die weiter unten angegeben find. 

Die Probeentnahme, welche ſtets durch Sachverſtändige bewerfftelligt wurde, bedingte 
namentlich bei den Privatbrunnen einen großen Aufwand von Zeit, nicht allein wegen der 
oft großen räumlichen Entfermungen, fondern auch wegen der Schwierigfeit, weldye fid) in der 
Negel den erforderlichen Erhebungen über die Bauart und über die Umgebung des Brunnens 
entgegenftellten. 

Die zu unterfuchenden öffentlichen Brunnen waren ſtets ftundens vejp. tagelang vor und 
bis zur Entnahme ununterbrochen abgepumpt worden. Bei Privatbrunnen wurde, wo angängig, 
ebenjo verfahren, mindeftens aber vor der Entnahme 15 Minuten hindurch Fräftig abgepumpt. 
Die Probeentnahme geſchah in der allgemein üblichen Weife. Es wurde Sorge getragen, daf 
die Kulturen für die bafteriologifche Unterfuchung möglichſt innerhalb einer halben Stunde, 
jpäteftens aber einer Stunde nad der Entnahme angejett wurden. Handelte es fich um 
größere Entfernungen, fo wurden die erforderlidyen Apparate mit zur Entnahmeftelle genommten 
und die Kulturen dort fofort angejegt. Die Gelatincplatten wurden in der üblichen Weiſe 
unter Amvendung Petri'ſcher Doppelichalen und Benugung von 10%oiger Fleiichwaflerpepton: 
gelatine von einer Alfalescenz, weldje 0,05-—0,07°%/, waſſerfreier Soda entiprady, bereitet. 
Die Platten wurden 483 Stunden im Thermoftaten bei 22° C. bebrütet, die gewachjenen 
Kolonien dann mit der Yupe gezählt. 

Die Unterfuchung der eingebrachten Wafferproben erftredte ſich außer der erwähnten 
bakteriologischen Prüfung auf Beftimmung der Klarheit, der Farbe, des Geſchmacks, des Ge: 
ruchs, der Reaktion und der Temperatur bei der Entnahme. ine qualitative chemiſche Unter: 
fuchung wurde vorgenommen in Bezug auf den Schalt an Salpeterjäure, falpetriger Säure, 
Ammoniak und Schwefelfäure. Unantitativ wurde von jeder Wafferprobe beftimmt: Chlorgehalt, 
Härte, Eiſenoxyd, Kalk, Abdampfrüditand bei 180° C, getrodnet, Glühverluft und organiſche 
Subjtanzen, ausgedrüdt in Verbrauch; von Kaliumpermangeanat. Soweit wie möglid) wurde 
außerdem eine quantitative Bejtimmung der Salpeterfäure, Schwefelfäure und der freien und 
halbgebundenen Kohlenfäure ausgeführt. Die chemiſche Unterfuchung erfolgte nad) den zur 
Zeit allgemein üblichen Methoden. 

Das Waffer von 9 neuerbohrten Brunnen erwies ſich als vollftändig fteril, inſoweit 
als auf feiner der angefegten Gelatineplatten Balterienkolonien zur Entwidelung famen. Bei 
23 Brunnen famen aus 1 ccm Waifer weniger als 5 Keime, bei weiteren 10 Brunnen weniger 
als 10 Keime zur Entwickelung. Da eine jo geringe Keimzahl innerhalb der unvermeidlichen 
Fehlergrenzen Tiegt, die durch Entnahme, Transport und jonftige Manipulationen bei der 
Unterfuchung von Brunnenwäſſern bedingt werden, jo fonnte man von vornherein annehmen, 
daß das Grundwaſſer, aus welchen diefe 41 Brummen jchöpften, frei war von entwiclungs- 
fähigen Keimen. 

Dieje Befunde ergaben ſich allerdings nicht ftetS bei der erften Entnahme, jondern oft 
erjt, nachdem bis zu 14 Tagen und noch länger unausgefegt abgepumpt worden war. Trok- 
dem müſſen die Ergebniffe überrafchend günftige genannt werden; handelte es ſich dody um neu 
angelegte Brunnen, die zum großen Theil auf naffem Wege unter Anwendung von ſtark keim— 
haltigen, nebenbei immer noch bis zu einem gewijien Grade infektionsverbächtigen, unfiltrirten 
Elbwaſſer gebohrt waren. Es ftand faum zu erwarten, daß die großen Mengen der mit dem 
Yeitungswafler und font gelegentlid) der Bohrarbeiten in das Erdreich eingebradjten Keime 
durch ein manchmal nur zwei Tage lang fortgejegtes Pumpen jo vollftändig entfernt werden 
würden, dak die von dem Waſſer angefegten Kulturen ſteril blieben. 

Bei 19 Brummen lag der gefundene Keimgehalt zwifchen 10 und 30 Bakterien pro com, 
und felbft wochenlang fortgefegtes Pumpen vermochte bei einigen diefer Brunnen den Keim- 
gehalt nicht herabzumindern. Ber denjenigen Brunnen, deren Freigabe an das Publikum aus 
anderen Gründen nicht möglich war, wurde von der wiederholten bafteriologiichen Unter: 
ſuchung abgejehen. 

Von den erwähnten 19 Brunnen, bei denen der Keimgehalt fi) auf 10 bis 30 Balterien 
pro cem belief, und die nach der Beichaffenheit ihres Waſſers für den öffentlichen Gebraud) 
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geeignet erjchienen, wurden, um ein ficheres Urtheil darüber zu gewinnen, ob die bei jeder 
Unterjuhung in etwa gleicher Zahl wieder auftretenden Keime aus der Pumpanlage und nicht 
etwa aus dem Grundwaſſer jelbit ftammten, 2 Brummen ausgewählt und nad) der von C. Fränfel 
angegebenen Methode mit Yaplace’icher Carbolichwefeliänremiichung desinficirt. Dieſe Verfuche 
führten zu dem ficheren Nachweije, daß das von beiden Brunnen geförderte Grundwaſſer fteril 
war. Wir glauben deshalb behaupten zu fönnen, dak aud) in Hamburg das aus dem Diluvium 
rejp. aus den Tertiärſchichten geförderte Grundwaſſer durchweg vollfommen feimfrei ift. 

Wie in vielen Gegenden der norddeutjchen Tiefebene, jo zeigt fid) aud) in Hamburg das 
aus den Erdichichten gehobene Grundwaſſer gröftentheils ſtark eiſenhaltig. Das Waſſer ent» 
jtrömt den betreffenden Pumpen kryſtallklar, jedoch beginnt es nach kurzem Verweilen an der 
Yuft zu opalesciren, um im Yaufe von 1—2 Tagen einen oft beträchtlichen braunen Nieder— 
ichlag von Ferrihydrat zu bilden. Unter den neuerbohrten Brunnen befanden ſich nur 3, bei 
denen Eijen jelbjt in Spuren nicht nachweisbar war, bei 13 Brummen betrug der Eifengehalt 
als Eiſenoxyd berechnet weniger als O,1 mg pro Yiter, bei 22 Brunnen 0,1—0,5 mg pro 
Yiter. Bei einigen Brunnen war der Eijengehalt ein jehr beträchtlicher und erreichte jelbit 
die Höhe von 40 mg Eifenomyd im Yiter. Ber den Wäſſern machte ſich, wenn aud) nicht 
in allen Fällen, jo doch in der Hegel der Eifengehalt im Ausjehen des Waſſers geltend, 
jobald er ctwa 0,5 mg pro Yiter oder mehr betrug. Mitunter blieben allerdings jelbit 
Wäſſer, welche 1—2 mg Eifenoryd pro Yiter enthielten, tagelang volltommen klar. 

Der Eifengehalt eines und deſſelben Brunnenwafjers blieb feineswegs ſtets derjelbe, 
jondern es machten ſich zum Theil jogar ganz erhebliche Schwankungen geltend. So fanden 
ſich 3. B. bei einem Brunnen, der wöchentlich unterfucht wurde: 

Eifenoryd pro Liter 
am 5. April 2 2 2.20. 3,33 mg 


— 7%: EP ©: 

„ 2. 9umi . . » . . Spuren 
10: Sun u: 5 en 
„17. mM -. 2: x. . dmg 

ar Er re 
„S. Auguſt 24 

„ 13. Sotenbr. . . . 2,9, 

u. ſ. w. 


Aehnliche Befunde haben wir auch bei verſchiedenen anderen Brunnen gehabt. 

Das Eiſen ſcheint auch in Hamburg in der Hauptſache als Bikarbonat im Waſſer gelöſt 
zu ſein. In einigen ſtark eiſenhaltigen Wäſſern konnten wir auch Eiſenphosphate nachweiſen. 
Daß mit dem größeren oder geringeren Gehalt des Waſſers an Eiſen der Gehalt an Kohlen— 
ſäure parallel geht und ſehr wahrſcheinlich ſogar maßgebend für erſteren iſt, ſcheint ſich aus 
folgenden Zahlen zu ergeben, die jedoch noch einer weiteren Beſtätigung bedürfen. 





Halbgebundene 
und freie CO, 


Lage des Brunnens Eifenoryd freie CO, 

















Aſiaquai.......... 86,6 
Bill-Brauerei .. 2.2... 8 106,0 
Veddel, Marltplab .... A 128,7 202,9 

»  Slomanplat ... 8,8 | 190,4 274,0 





In Bezug auf die Ergebniffe der übrigen chemischen Analyſe behalte ich mir nähere 
Ausführungen für eine fpätere Bearbeitung vor. 

Das Wafjer der ſämmtlichen neuerbohrten öffentlichen Brunnen würde für die Zeit der 
Epidemie ohne Weiteres als guter Erjag des bis dahin benugten unfiltrirten Flußwaſſers 
haben gelten können, wenn ſich nicht die Freigabe für den öffentlichen Gebrauch bei vielen 
Brunnen durch den Eijengehalt verboten hätte. 
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Bei den Keflelbrunnen geftaltete ich die Beurtheilung der Brauchbarfeit des Waſſers 
ichwieriger. Welche Gefahren ſolche Brunnenanlagen überhaupt, namentlich aber inmitten einer 
° dicht bewohnten Stadt in ſich bergen, brauche ich hier nicht darzulegen. Aus unferen bezüglichen 
Erfahrungen will ich nur anführen, daß wir bei der Unterfuchung eines Keſſelbrunnens fanden, 
dak infolge des Bruches eines Hausfielanjchluffes die Abwäſſer eines Etagenhaufes ihren Weg 
theilweife in den naheliegenden Keſſelbrunnen fanden und dem Waſſer einen fälalen Gerud) 
verlichen. ’ 

Eine eingehendere Beichreibung aller unferer hierher gehörigen Befunde behalte ich mir 
ebenfalls für eine fpätere Zeit vor. 

Sobald es ſich um einen Keſſelbrunnen handelte, wurde der Bejiger auf die vorliegenden 
Gefahren aufmerfjam gemacht. Sofern die örtlichen Verhältniffe und die Bauart des Brunnens 
auf die vorhandene Möglichkeit einer gelegentlichen Oberflächenwerunreinigung des Waſſers 
ſchließen liefen, wurde empfohlen, denjelben für den öffentlidyen Gebrauch nicht freizugeben. 
Wo es angezeigt war, wurde der Nath ertheilt, ein eifernes Steigrohr anzubringen, den 
Brummen 1'7/—2 m tief unter Terrain mit Bohlen abzudeden und bis zur Terrainhöhe mit 
reinem Sand aufzujchütten, oder aber den Sauger des eifernen Steigrohres in Kies einzubetten 
und darauf den ganzen Brunnen mit Sand aufzufüllen, denjelben aljo in einen Nöhrenbrunnen 
zu verwandeln. In manchen Fällen mußte das völlige Zuwerfen der Brunnen empfohlen 
werden, weil im nächiter Nähe derjelben ſich Senf- oder Dunggruben und jonftige Ver: 
unreinigungsquellen befanden. 


Anlage X. 


— — 


E 
Maßnahmen gegen die Cholera. 





A, Allgemeine Maßnahmen feitens der Behörden. 

1. Die Polizeibehörben müffen von jedem Erfranfungss oder Todesfall an Cholera oder 
choleraverdãchtigen Krankheiten (insbefondere von Brechdurchfall) fofort in Kenntniß geſetzt werden, 
Ausgenommen bleiben Brehdurchfälle von Kindern unter zwei Jahren. Wo bereits eine Verpflichtung zur 
Anzeige derartiger Erkrankungs- und Todesfälle befteht, foll diefelbe neu eingefchärft werden, wo fie noch nicht 
ober nur betreffs der Erkrankungsfälle beftebt, ift fic einzuführen beziehungsmweife auf die Todesfälle auszubehnen. 
Namentlich find auch die Führer der Fluffahrzeuge zur Anzeige der auf diefen vorfommenden Fälle zu ver 
pflichten. Auf Grund der eingegangenen Anmeldungen') haben die Ortspolizeibehörden Liſten nad) anliegenden 
Mufter (Anlage T) fortlaufend zu führen. 

Im Uebrigen wird, vorausgefett, daß von jedem erften Choleraerkranfungsfalle in einer Stabt das 
Reichsamt des Annern und von dem weiteren Verlaufe der Epidemie in den einzelnen Ortfchaften wöchentlich 
dem Kaiſerlichen Geſundheitsamte nach Anleitung des im Jahre 1879 zwiſchen den deutichen Negierungen ver: 
einbarten, hier als Anlage II beigegebenen Formulars Kenntniß gegeben wird. 

Die Wochenberichte find fo zeitig abzufenden, daß bis Montag Mittag die Mittbeilungen über die in 
der vorangegangenen Woche bis Sonnabend einſchließlich gemeldeten Erfranfungen und Todesfälle im Ge: 
fundheit$amte eingehen. 

Auch ift es nothwendig, daß fortlaufende Nachrichten über den Stand der Epidemie, womöglich täglich, 
in geeigneter Weiſe zur öffentlichen Kenntniß gebracht werben. 

2. Die zuftändigen Behörden haben ihr befonderes Augenmerk darauf zu richten, ob etwa Meſſen, 
Märkte und andere Veranftaltungen, welche ein ähnliches gefährliches Zufanmenftrömen von Menfcen 
zur Folge haben, an oder in der Nähe folder Orte zu verhindern find, in welchen die Cholera ausgebrochen ift. 

3. Schulkinder, melde außerhalb des Schulorts wohnen, dürfen, folange in dem letzteren die Cholera 
herricht, die Schule nicht bejuchen, desgleihen müfen Schulkinder, in deren Wohnort die Cholera herricht, vom 
Beſuch der Schule in einem noch cholerafreien Orte ausgefchloffen werden. An Orten, wo die Eholera heftig 
auftritt, find die Schulen zu fchliehen. 

Gleichartige Beftimmungen müſſen auch hinfichtlih des Beſuchs des Nonfirmandenunterrichts er— 
laſſen werden. 

4. Hinfichtlich des Eifenbahnverfehrs ift das AZugbegleitungs: und Bahnhofsperlonal, wegen Aus» 
fchliefung offenbar cholerafranter Reisenden von der Weiterreife mit Anweifung nach Maßgabe der anliegenden 
Grundfäge (Anlage LIT) zu verfehen. 

Auf den der Verbreitung der Epidemie entiprecdend auszuwählenden Stationen des Eifenbahnverfehrs 
ift wegen Filrforge für Frank befundene Paflagiere durch Bereirftellung ärztlicher Hälfe und Unterbringung in 
geeigriete iſolirte Räumlichkeiten, wegen Ausrangiren und Desinfiziren (Nr. 15) der von ſolchen Paſſagieren 
benutten Waggons das Erforderliche zu veranlaffen. Die Yandesregierungen haben Anordnung zu trefien, daß 
an denjenigen Eijenbabnftationsorten, an welchen geeignete Krankenhäuſer ſich befinden, der Aufnahme dort 
abgefeßter Kranken Hindernifie nicht in den Weg gelegt werden. Die ſchmutzige Wäfche derjenigen Schlafwagen, 
weiche aus Choleraorten fommen oder in ſolchen Neifende aufgenommen haben, it auf den Zielftationen zu 
besinfiziren. 


) Zur Benutung für Merzte, Polizeibeamte sc, ift die Anlage I mit Formular zu einer Zählfarte beigefügt. 
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An beionders bedrohten Orten (3. B. an der Grenze gegen verieuchtes Ausland) und bei Transporten, 
welche ihrer Beichaffenheit oder Herkunft nad) (Auswanderertransporte, Transporte aus verfeuchten Orten) be: 
fonders verdächtig find, lann es rathfam fein, eingehende ärztliche BVBefichtigungen ber Reiſenden und ihres 
Sepäds, eventuell auch Desinfeltion des leßteren eintreten zu laffen. 

5. Die Polizeibehörde eines Ortes wird je nach den Umſtänden auf ſolche Perjonen ein befonderes 
Augenmerk zu richten haben, welche dort fich aufhalten, nachdem fie kurz zuvor in von ber Cholera beim: 
gefuchten Orten geivefen waren, Es Tann ſich empfehlen, die von folden Orten mitgebradhten Gebrauchs 
gegenftände (namentlich gebrauchte Wäſche und Kleidungsitüce) zu desinfiziren und die Zugereiften felbft einer, 
der Inkubationsdauer der Cholera entiprechend bemeffenen, ärztlihen Beobachtung zu unterftellen; jedoch ın 
fchonender Form und fo, dak Beläftigungen der Perſonen thunlichſt vermieden werden. 

6. Auf die Bevöllerung folder Flußfahrzeuge, welde zum Frachttransport dienen, ſowie auf bie 
Perfonen, welche Holzflöße transportiren, ift befonders Acht zu geben. Sofern fie aus einem Choleragebiete 
fommen oder auf der Reife fi) einem ſolchen Gebiete genäbert haben, find fie an den Anlegeftellen ärztlicher 
Beſichtigung zu unterroerfen und je nad; deren Ergebniß weiter zu behandeln. (Unterbringung etwaiger 
Kranken, Desinfeltion der Effelten :c.) 

7. Im Mebrigen ift eine Beſchränkung des Verkehrs mit Poft (Briefe und Padet:} fendungen, ſowie 
des Gepäd: und Güterverfehrs nicht anzırrathen. 

8. Für Bereitfiellung von Krankenräumen (Baraden oder dergleichen) in ausreichendem Maße 
ift bei Zeiten zu forgen, 

Es ift erwünfcht, daß mamentlich vermögenslofe und ſchlecht untergebrachte Kranke in thunlichſt ums 
faffender Weife in Krankenhäufern, womdglich foftenlos, untergebracht und verpflegt werden. 

9. Für den Transport der Kranken find dem öffentlichen Verkehr dienende Fuhrwerke (Droſchlen 
und dergleichen) nicht zu benutzen. Dat eine ſolche Benutzung trotzzdem ftattgefunden, fo ift das Gefährt zu 
desinfiziren. 

10. Feihen der an Cholera Geftorbenen find tbunlichft bald aus der Behaufung zu entfernen, 
namentlih dann, wenn ein gefonderter Naum für die Nufftellung der Yeiche nicht vorhanden if. Für Ein: 
richtung von Veichenhäufern iſt Sorge zu tragen, die Ausftellung der Peichen vor dem Begräbniß zu unterfagen, 
das Peichengefolge möglicht zu befchränfen und deffen Eintritt in die Sterbewohnung zu verbieten. 

Die Beerdigung der Choleraleichen ift unter Abkürzung der für gewöhnliche Zeiten vorgeichriebenen 
Friſten thunlichſt zu befchleunigen, 

Die Beförderung von Peichen ſolcher Perſonen, welche an der Cholera geftorben find, nad} einem anderen, 
als dem ordnungsmäßigen Beerdigungsorte, ift zu unterfagen, 

Für Ortfchaften, welche einen eigenen Begräbnißplatz nicht befien, iſt ein folcher erforderlichenfalls 
einzurichten, 

11. In den von Cholera ergriffenen oder bedrohten Ortichaften if der Verkehr mit Nahrungs: 
und Genußmitteln fowohl betreffs der Beichaffenheit der Waaren als auch der Berlaufsftellen aufs forg- 
fältigfte zu beauffichtigen. j 

Es lann möthig werden, Berfaufsräume wegen Gefahr der Verbreitung der Krankheit zu ſchließen. 
Den biervon betroffenen Perſonen ift foweit irgend thunlich Entichädigung zu gewähren. 

12. Für reines Trink- und Gebrauchswaſſer ift bei Zeiten Sorge zu tragen; als foldyes iſt 
das Waſſer, welches mittels gewöhnlicher Brunnen aus dem Untergrund des Choleraortes gefchöpft wird, in 
der Hegel micht anzufehen und nicht zu benuben, wenn borwurföfreies Leitungswaſſer zur Verfügung ftcht. 
Zu empfehlen find eiferne Röhrenbrunmen, welche direft in den Erdboden und im nicht zu geringe Tiefe getrieben 
find (abeffinifche Brunnen). 

Brunnen mit geſundheitsgefährlichem Wafler find zu fchließen. Jede Verunreinigung der Entnahme 
ftellen von Waffer zum Trink- oder Hausgebraud und ihrer nädhften Umgebung, insbefondere durch Haus: 
haltungsabfälle, tft zu verhindern. Das Spülen von Gefäßen und Mäfche, welche mit Choleralranlen in Be: 
rührung gelommen find, an den Wafferentnahmeftellen oder in deren Nähe tft ftrengftens zu unterfagen. 

13. Für rafche Abführung der Schmutwäffer aus der Nähe der Häufer ift Sorge zu tragen und 
deren Einleitung in etwa vorhandene Senfgruben am Haufe zu vermeiden. Im Öffentliche Wafferläufe oder 
fonftige Gewäſſer follten Schmußwäfler nur eingeleitet werben, nachdem Desinfeftionsmittel (Anlage IV) in 
genügender Menge zugefetst worden find und ausreichend fange eingewirft haben. 

14. Vorhandene Abtrittgruben find, fo lange bie Epidemie noch nicht am Orte ausgebrodien ıf, 
zu entleeren; während der Herrſchaft der Epidemie dagegen ift die Räumung, wenn thunlich, zu unterlafſen. 

Eine Desinfeftion von Abtritten und Piffoirs ift der Negel nach nur an den dem öffentlichen Verleht 
zugänglichen nad) Yage oder Art des Berfehrs befonders gefährlichen Anlagen diefer Art (Eifenbahnftationen, 
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Safthänfern und dergleichen) erforderlich. Auf peinlihe Sauberfeit ift in allen derartigen öffentlichen Anlagen 
zu halten. 

15. Die Desinfeltionen find nad) Maßgabe der anliegenden Anweifung zu bewirken. In größeren 
Städten it auf die Einrichtung öffentlicher Desinfeltionsanftalten, im welden die Anwendung beißen Waffer: 
dampfes als Desinfeltionsmittel erfolgen kann, hinzuwirlen. Die” auf polizeiliche Anordnung erfolgenden 
Desinfeltionen follten unentgeltlich geicheben. 

16. Eine, etwa nad dem Mufter der Anlage V auszuarbeitende Belehrung über das Wefen 
ber Cholera und über das während der Eholerazeit zu beobadtende Berhalten ift in ein» 
dringlicher Weife zur Kenntniß des Publifums zu bringen. 


B. Mahnahmen, welche an den einzelnen von Cholera bedrohten oder ergrifienen Orten 
zu treffen find. 

Wo nicht bereits dauernd Gefundheitstommiffionen beftehen oder für den Fall drohender Choleragefahr 
vorgefeben find, find ſolche einzurichten. 

Schon vor Ausbrud der Epidemie find die Zuftände des Ortes in Bezug auf die in Abfchnitt A 
11 bis 14 erwähnten Punkte einer genauen Unterfuchung zu unterziehen und ift auf Beſeitigung der vor: 
gefundenen Mifftände unter befonderer Berlidfichtigung der früher vorjugsweife von Cholera betroffenen 
Dertlicheiten hinzuwirlen, ſowie das font Erforderlihe in die Wege zu leiten. 

Sobald der Ort von Üholera ergriffen wird, find: 

1. Die Eholerafranten, namentlich foldye, welche fi) in ungünftigen bäuslichen Berhältniffen 
befinden, wenn möglic nad einer Nranfenanftalt überzuführen, in den Wohnungen verbleibende Kranfe 
find zu iſoliren. Unter Umftänden lann es ſich empfehlen, den Kranken in der Wohnung zu belaffen und die 
Gefunden aus derfelben fortzufchaffen. Eine derartige Evaluation fann nothiwendig werden betreffs der: 
jenigen Häufer, weiche früber von der Cholera gelitten haben und ungünftige janitäre Zuſtände (Ucberfüllung, 
Unreinlicjfeit und dergleichen) auftweien. Zur Unterbringung der Evafuirten eignen ſich am beften Gebäude 
auf frei und böher gelegenen Orten und namentlid) an folden Stellen, welche in früheren Epidemien von der 
Seuche verfchont geblieben find. 

2, Befonders wichtig ift es, bei den eriten Fällen in einem Orte eingehende und 
umjichtige Nahforfhungen anzuftellen, wo und wie fich die Kranken infiziert haben, um gegen biefen 
Bınkt die Mafregeln in eriter Yinie zu richten. 

3. Die Geſundheitslommiſſionen haben ſich beftändig durch fortgefegte Beſuche in allen einzelnen 
Häufern der Ortſchaft über den Gefundheitszuftand der Bewohner in Menntniß zu erhalten, ben 
fanitären Zuftänden derjelben (Meinlichkeit des Hauſes im Mllgemeinen, Beleitigung der Haushaltungsabfälle 
und Schmutzwäſſer, Abtritte u. ſ. w.) ihre befondere Aufmerkfiamfeit zuzimvenden und auf die Abftellung von 
Mikftänden hinzuwirlen, namentlich auch gefährlich erſcheinende Brunnen jchließen zu laffen. 

4. In Häufern, wo Cholerafälle vorfommen, bat die Kommiſſion die erforderlichen An» 
ordnungen wegen Desinfektion der Abgänge, ſowie der Umgebung des Kranken oder Seftorbenen zu trefien und 
die Ausführung zu überwachen. Ganz befondere Aufmertfamfeit ift der Desinfeltion der Betten und der 
Leibwäſche des Kranken oder Geftorbenen zu widmen, Um der Berheimlichung infizirter Gegenftände vor: 
zubeugen, iſt es nöthig, daß eine Entſchädigung für vernichtete Gegenftände gewährt werde, 

5. Alle Perſonen, welche vermöge ihrer Beichyäftigung mit Cholerafranten, deren Effelten oder Ent: 
leerungen in Berührung fommen (Kranfenmwärter, Desinfelftoren, Wäſcherinnen u. ſ. w.), find auf 
die Befolgung der Desinfeltionsvoricriften (Anlage IV) befonders binzumeifen. 

6. Sollte fih Mangel an ärztlicher Hülfe, Arznei- oder Desinfeltionsmitteln fühlbar 
machen oder zu befürchten fein, jo iſt bei Zeiten für Abhülfe zu forgen. 


Anlage 1. 
Lite der Gholerafälle, 


1. e. | 3a . | 6. 7. » | 9» | mw 
Stand | Stelle der Bemerkungen 


Mohnun amiliens | . 
Ort ber (Straße, ei Geſchlecht Alter oder Beihäf- | Tag Tag | (imsbefondere 











Er Saus | _. — — | Gewerbe | tigung — desauch ob, wann 
kranlung | nummer, des Erkrankten Km Todes | und woher 
Stodhwerf) |" web» | 8 zugereiſt) 
i_ no | hm ı 
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Zu Anlage J. 


Zähllarte. 


Ort der Erfranfung: 
Wohnung (Straße, Hausnummer, Stodwerf): 


Des Erfranften: 
Familienname: 
Geſchlecht: männlich, weiblich. (Zutreffendes iſt zu unterſtreichen). 
Alter: 
Stand oder Gewerbe: 
Stelle der Beſchäftigung: 


Tag der Erfranfung: 
Tag des Todes: 


Bemerlungen 
(insbefondere auch ob, wann und woher zugereift) 





Anlage II. 
MWöhentlih dem Kaiferlihen Geſundheitsamte einzuienden, 



















Rahmweilung 

über den Stand der Cholera in am ten 1892. 

— — — = , 
— Tag Beſtand Erkrankt In der Zeit vom 

der Ein [yes Aus-| bei der von |Summe| bis einſchl. find 

Ort: | wohner- brudhs legten außer: von 
ichaften zahl erkrankt —3.4 ertrautt 
(mit Angabe] (legte — Anzeige halb zu» an nach ger Befland 
des Ber: | Wolke: ran: vom egangen 5 um geneien | außer : 
maltunge. säblung). heit ten — find 8 halb ab. | Morben \geblieben 


besiets) 
1. 





gegangen 





10. 11. 






Anlage TIL 
Grundjäge Für dad Berbalten bes Eiſenbahnperſonals bei choleraverdächtigen Erkrankungen. 


1, Choleraverdächtig ift Jeder, welcher in Cholerazeiten an Erbrechen und Durchfall leidet. Es giebt 
aber auch ſchwere Cholerafälle, welche einen töbtlichen Ausgang nehmen, ohne daß es zum Erbrechen und 
Durchfall gefommen ift. Solche Fälle find an ber großen Schwäche und Mattigleit, die oft ganz ſchnell die 
Betreifenden ütberfällt, zu erlennen, 

2. Bon jeder choleraverbäctigen Erfrantung, welche während der Eifenbahnfahrt vorfommt, hat der 
Schaffner dem Augführer fofort Meldung zu machen. 

3. Der Zugführer hat den Erkrankten der nächſten Eifenbahnftation, welche mit den erforderlichen 
Aranfentransportmitteln verfeben ift, und eine geeignete Mranfenunterkunft bietet"), zu übergeben. Diele 
Station ift, wenn tbunlich, vorher telegraphifch zu benachrichtigen. 

4. Auf der Fahrt bis zu der Uebergabeitation ift der Erfranfte thunlichit, eventnell mit jeinen An— 
gehörigen, zu ifoliren, Die übrigen Mitreifenden, foweit fie vom Anſteckungsſtoff frei geblieben, find in einem 
anderen Wagen beziehbungsweife Wagenabtheil unterzubringen. 


) Dem Zugführer find die entfprechend ausgerüfteten Stationen feiner Streden zu bejeichnen, 
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5. Die Sorge um ben Erfranften hat ſich zumächft auf eine möglichtt bequeme Lagerung desielben zu 
erftreden und ift Sache besjenigen Schaffners, deſſen Aufficht der betreffende Wagen unterficht. 

6. Der Augführer ift mit einem etwa 30 com eines Gemiſches von gleichen Theilen einfacher Opiumtinktur 
und Aether oder ähnlicher Arzneien enthaltenden Tropffläfchchen zu verjehen, woraus Erkrankten 20 bis 30 
Tropfen, am beiten auf Buder, verabreicht twerden fünnen. 


7. Das Zugperfonal hat ſich mit den fiber die Desinfektion erlaffenen Borfchriften Anlage IV 
der Maßnahmen — genau befannt zu machen und bdiefelben zur eigenen Sicherung an ſich ſelbſt jorgfältig 
auszuführen. 


Anlage IV, 
Anweiſung zur Ausführung der Desinfektion bei Cholera. 
1. Als Desinfeltionsmittel werden empfohlen: 

1. Kalfmild. 

Zur SHerftellung derfelben wird 1 1 zerfleinerter reiner gebrannter Half, fjogenannter Fettlalt, mit 
4 1 Waffer gemifcht, und zwar in folgender Weife: 

Es wird von dem Waffer etwa %, 1 in das zum Mifchen beſtimmte Gefäß gegoffen und dann der Kall 
hineingelegt, Nachdem der Halt das Waſſer aufgefogen hat und dabei zu Pulver zerfallen ift, wird er mit 
dem übrigen Waffer zu Kalkmich verrührt. 

Diefelbe ift, wenn fie nicht bald Verwendung findet, in einem gut gefchloffenen Gefäße aufzubewahren 
und vor beim Gebrauch umzuſchütteln. 

2. Chlorkall. 

Der Chlorfalt hat nur dann eine ausreichende desinfizirende Wirkung, wenn er frifch bereitet und in 
mohlverichloffenen Gefäßen aufbewahrt if. Die gute Beſchaffenheit des Chlorlalls ift am dem flarfen, dem 
Chlorkall eigenthämlichen Geruch zu erfennen. 

Er wird entiveder unvermifcht in Pulverform gebraucht oder in Löſung. Letztere wird dadurch erhalten, 
daß 2 Theile Chlorfait mit 100 Theilen falten Waffers gemischt und nach dem been der ungelöften 
Theile die Hare Löſung abgegoffen wird. 

3. Löſung von Salifeife (fogenannter Schmierfeife oder grüner oder ſchwarzer Seife), 3 Theile 
Seife werden in 100 Theifen heißen Waffers gelöſt (4. B. "4 kg Seife in 17 1 Wafler). 

4. Töfung von Karbolfäure. 

Die rohe Karbolfänre föft ich mur unvolllommen und ift deswegen ungeeignet. Zur Verwendung fommt 
die jogenannte „100 prozentige Karbolfäure” des Handels, welche fih in Seifenwaffer vollftändig löft. 

Dan bereitet ſich die unter Nr. 3 befchriebene Loſung von Kaliſeife. In 20 Theile diefer noch heiten 
Föfung wird 1 Theil Karbolfäure unter fortwährendem Umrühren gegoifen. 

Diefe Yöfung ift lange Zeit haltbar und wirft ſchneller desinfizirend als einfache Loſung von Kaliſeiſe. 

Soll reine Karbolfäure (einmal oder wiederholt beftillirte) verwendet werden, welche erheblich theurer, 
aber nicht wirkſamer ift als die fogenannte „LOOprojentige Karbolfäure”, jo ift zur Löſung das Seifenwaſſer 
nicht nöthig; es genügt dann einfaches Waſſer. 

5. Dampfapparate. 

Beeignet find fowohl ſolche Apparate, weiche für ſtrömenden Waſſerdampf bei 100° C eingerichtet find, 
als auch ſolche, in welhen der Dampf unter Ueberdrud (nicht unter Atmoſphäre) zur Verwendung kommt, 

6. Siede hitze. 

Die zu desinfizirenden Gegenſtände werben mindeſtens eine halbe Stunde lang mit Waſſer gefoct. 
Das Waffer muß während diefer Zeit beftändig im Siedengebalten werden und die Gegenftände volllommen bededen, 

Unter den aufgeführten Desinfeftionsmitteln ift die Wahl nad) Page der Umftände zu treffen. Ins— 
befondere wird, wenn e8 an der unter 4 vorgefehenen 100 progentigen Karbolfäure mangeln follte, auf die unter 
1 bis 3 angegebenen Mittel zurädzugreifen fein. Sollten auch diefe Mittel nicht zu bejchaften fein, fo wird im 
Nothfall Karbolfäure mit geringerem Gehalt an wirffamen Stoffen, welche demgemäß in größerer Menge zu 
verwenden iſt, oder ein anderes wiſſenſchaftlich als gleichwerthig anerfanntes Mittel zu verwenden fein. 


I. Anwendung ber Desinfeftionsmittel, 
1. Die flüffigen Abgänge der Eholerafranten (Erbrodyenes, Stublgang) werden möglichſt in Ge— 
fäßen aufgefangen und mit ungefähr gleichen Theiten Kaltmild (J. Mr. 1) gemiſcht. Diefe Miſchung muß 
mindeftens eine Stunde ftehen bleiben, che fie als unſchädlich befeitigt werden darf. 
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Zur Desinfeftion der flüſſigen Abgänge kann auch Chlorkall (I., Nr. 2) benutt werden. Bon demjelben 
find mindeftens zwei gehäufte Eßlöffel voll in Pulverform auf ", I der Abgänge hinzuzufeßen und gut bamit 
zu mifchen. Die jo behandelte lüffigkeit kann bereitd nach 15 Minuten befeitigt werden. 

Schmugwäjfer find in ähnlicher Weiſe zu besinfiziren, jedoch genügen geringere Mengen von Kalf- 
milch ober Chlorkalf, 

2. Hände und fonftige Körpertheile müſſen jedesmal, wenn fie durd die Berührung mit infizirten 
Dingen (Ausleerungen des Kranken, beſchmutzter Wäfche u. ſ. w.) in Berührung gelommen find, durch gründ— 
liches Waſchen mit Chlorkalflöfung (I., Nr. 2) oder mit Harbolfäurelöfung (I, Ar. 4) Besinfizirt werden. 


3. Bett: und Leibwäſche, fowie andere Kleidungsftüde, welche gewaſchen werden lönnen, 
find ſofort, nachdem fie beihmutt find, in ein Gefäß mit Desinfektionsflüffigleit zu fteden, Die Desinfeltions: 
flüffigteit befteht aus einer Löoſung von Kalifeife (T., Wr. 3) oder Narbolfäure (I. Wr. 4). 

In diefer Flüffigfeit bleiben die Gegenftände, und zwar in der erfteren mindeitens 24 Stunden, in der 
letsteren mindeftens 13 Stunden, ehe fie mit Waifer geſpült und weiter gereinigt werben. 

Wäſche m. ſ. w. lann auch in Dampfapparaten, fowie durch Austocdyen desinfizirt werden. Aber auch 
in dieſem Falle muß fie zumächit mit einer ber genannten Desinfeltionsflüffigleiten (T., Nr. 3 oder 4) ſtark 
angefeuchtet und im gut fchließenden Ghefähen oder Beuteln verwahrt, oder in Tücher, welche ebenfalls mit 
Desinfeftionsflüffigfeit angefeuchtet find, eingefchlagen werden, damit die mit dem Dandtiren der Gegenjtände 
vor der eigentlichen Desinfetion verbundene Gefahr verringert wird. Auf jeden Fall muß derjenige, welcher 
ſolche Wäſche ur. f. mw. berührt hat, feine Hände in der unter IT, Nr. 2 angegebenen Weife desinfiziren. 


4. Kleidungsftüde, welche nicht gewafcdhen werden können, find in Dampfapparaten (I. 5) 
zu desinfiziren, 

Gegenſtände aus Leder find mit Karbolfäurelöfung (1. 4) oder Ehorkalflöfung (1. 2) abzureiben. 

5. Holz» und Metalltheile der Möbel, ſowie ähnliche Gegenftände werden mit Yappen forgfältig 
und wiederholt abgerieben, die mit Karbolſäure- oder Kalifeifenlöfung (I. 4 oder 3) befeuchtet find. Ebenſo 
wird mit dem Fußboden von Kranfenräumen verfahren. Die gebrauchten Lappen find zu verbrennen. 

Der Fußboden kann auch durch Beftreichen mit Kallkmilch J. 1) dbesinfizirt werben, welche frübeftens 
nah 2 Stunden durch Abwaſchen wieder entfernt wird. 


6. Die Wände der Kranfenräume, fowie Holztheile, welche diefe Behandlung vertragen, werden 
mit Kallkmilch (1. 1) getüindt. 

Nach geichehener Desinfektion find die Krankenräume, wenn irgend möglid; 24 Stunden lang unbenutt 
zu laffen und reichlich zu lüften, 


7. Durch Choleranusleerungen beſchmutzter Erdboden, Pflafter, fowie Rinnfteine, im welce 
verbächtige Abgänge gelangen, werden am einſfachſten durch reichliches Uebergießen mit Kallmilch (I. 1) desinfizirt. 


8. Soweit Abtritte im Hinblid auf den öffentlichen Verkehr (A. Nr. 14 der «Mahnahmens) zu 
desinfiziren find, empfiehlt es ſich täglich in jede Sigöffnung 11 Kalkmilch (J. 1) oder ein anderes gleich 
wertbiges Mittel in entiprechender Dienge zu gießen. Tonnen, Kübel u, dergfl,, welche zum Auffangen des 
Koths in den Abtritten dienen, find nach dem Entleeren reichlich mit Kalkmilch (I. 1) oder einem anderen 
gleichwerthigen Mittel außen und innen zu bejtreichen. 

Die Sigbretter werden durch Abwaſchen mit Kalifeifenlöfung (f. 3) gereinigt. 


9, Wo eine genügende Desinfeftion in der bisher angegebenen Weife nicht ausführbar it (z. B. bei 
Polftermöbeln, Federbetten, in Ermangelung eines Dampfapparates, auch bei anderen Gegenſtänden, 
wenn ein Mangel an Desinfeltionsmitteln eintreten follte), find die zu desinfizirenden Gegenftände mindefiens 
6 Tage lang aufer Gebraud zu fetten und an einem warmen, trodenen, vor Regen geichiigten, aber wo- 
möglich) dem Sonnenlicht ausgefetsten Orte gründlich zu lüften. 


10. Gegenftände von geringem Werthe, namentlich Bettftrob, find zu verbrennen. 

Die Desinfektion ift dort, wo fie geboten ericheint, insbefondere wenn Orte, die dem öffentlichen Bertehr 
zugänglich find, gefährdet ericheinen oder wo fonft eine Anfeltion zu beforgen ift oder ftattgefunden bat, mit 
der größten Strenge durchzuführen. Im Uebrigen ift aber vor einer Bergeudung von Desinfeltionsmitteln 
eindringlich zu warnen; unndthige und unwirkſame Desinfektion bedingen unnüben Koftenaufwand und ver- 
theuern die Preife der Desinfeltionsmittel, verleiten aber aud) das Publitum zur Sorglofigfeit in dem Gefühle 
einer trügeriichen Sicherheit. 

Neinlichfeit ift beifer als eine ſchlechte Desinfettion. 


171* 


Anlage V. 


Belehrung über dad Weſen der Cholera und das währeud der Cholerazeit zu beobachtende Verhalten. 


1. Der Anftedungsftoff der Cholera befindet fih in den Auslcerungen der Kranlen, kann 
mit diefen auf und im andere Perfonen und bie mannigfachiten Gegenjtände gerathen und mit denfelben 
verichleppt werben, 

Sole Segenftände find beifpielsweife Mäfche, Kleider, Speifen, Waſſer, Milch und andere Getränfe; 
mit ihnen allen Tann auch, wenn an oder in ihnen nur die geringften für die natürlichen Sinne nicht wahr: 


nehmbaren Spuren der Ausleerungen vorhanden find, die Seuche weiter verbreitet werben. 


2. Die Ausbreitung nad anderen Orten geſchieht daher leicht zunächſt dadurch, daß Cholera: 


franfe oder fürzlih von der Cholera genefene Perſonen den bisherigen Aufenthaltsort verlaffen, um vermeintlich 
ber an ihm herrfchenden Gefahr zu entgehen. Hiervor ift um fo mehr zu warnen, al® man bei dem Ber: 
lafjen bereits angeftedt fein fan, und man andererſeits durch eine geeignete Lebensweiſe und Befolgung der 
nachitehenden Borfichtsmaßregeln beffer in der gewohnten Häuslicjleit, als in der Fremde und zumal auf der 
Reife fih zu ſchützen vermag. 

3. Reber, ber ſich nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die Aranfheit in fein Haus eingeichleppt wird, 
hüte ſich, Menſchen, die aus Choleraorten fommen, bei fih aufzunehmen Schon nad; bem 
Auftreten der erſten Cholerafälle in einem Ort find die von daher fommenden Perfonen als ſolche anzuſehen, 
welche möglicherweife den Kraukheitsleim mit ſich führen. 

4. In Cholerazeiten foll man eine möglihtt geregelte Febensweife führen. Die Erfahrung bat 
gelehrt, dab alle Störungen der Verdauung die Erfranfung an Cholera vorzugsweiſe begünftigen. Man hilte 
ſich desiwegen vor allem, was Berdauungsftörungen hervorrufen kant, wie Uebermaß von Effen und Trinken, 
Genuß von ſchwer verbaulichen Speifen, 

Ganz befonders it alles zu meiden, mas Durchfall verurfacht ober den Magen verdirbt. Tritt 
dennod; Durchfall ein, dann ift fo früh wie möglich ärztlicher Nath einzuholen. 

5. Man genieße keine Nahrungsmittel, welde aus einem Haufe ftammen, in weldem 
Cholera herridt. 

Solde Nahrungsmittel, durch welche die Krankheit leicht übertragen werden fanı, 
3. 2. Obft, Gemlilſe, Milh, Butter, frifcher Käfe, find zu vermeiden, oder nur im gekochtem Zuftande zu 
genichen. Insbeſondere wird vor dem Gebrauch ungekochter Milh gewarnt. 

6. Alles Waffer, welches durch Koth, Urin, Klichenabgänge oder fonftige Schmutzſtoffe verumnreinigt 
fein fönnte, ift firengftens zu vermeiden. Verdächtig ift Wafler, welches mittelft gewöhnlicher Brummen 
(Bumpen) aus dem Uintergrunde betvohnter Orte entnommen wird, ferner aus Sümpfen, Teichen, Wafferläufen, 
Frlüffen, fofern das Waffer nicht einer wirffamen Kiltration unterworfen werben iſt. Als befonders 
gefährlich gilt Waffer, das durch Auswurfftofie von Cholerafranlen in irgend einer Weiſe verunreinigt if. 
In Bezug hierauf ift die Aufmerkſamkeit vorzugsweife dahin zu richten, daß die vom Reinigen der Gefäße und 
beſchmutzter Wäſche herrührenden Spülwäfler nicht in die Brunnen und Gewäfler, auch nicht einmal in deren 
Nähe gelangen. Den beiten Schug gegen Verunreinigung des Brunnenwaffers gewähren eiferne Nöhrenbrunnen, 
welche direlt in ben Erdboden und in micht zu geringe Tiefe desfelben getrieben find (abeffinifche Brunnen‘, 

7. Iſt es nicht möglich, fich ein unverbächtiges Waffer im Sinne der Nr. 6 zu beſchaffen, dann ift es 
erforderlich, das Waffer zu fochen und nur gekochtes Waffer zu geniehen. 

8. Bas bier vom Waſſer gefagt ift, gilt aber nicht allein vom Trinkwaſſer, Tondern auch von allem 
zum Hausgebraud dienenden Waller, weil im Waſſer befindliche Stranfheitsitoffe auch durch das zum 
Spülen der Kiüchengeräthe, zum Reinigen und Kochen der Speifen, zum Wafchen, Baden u. ſ. w. dienende 
Waſſer dem menichlichen Körper zugeführt werben lönnen. 

Ueberhaupt ift dringend vor dem Glauben zu warnen, daß das Trinlkwaſſer allein als der Träger bes 
Krankheitsſtoffes anzufehen fei, und daß man fchon vollfommen gefchütt fei, wenn man nur untabelhaftes 
oder nur gefochtes Waffer trinkt. 

9. Leder Cholerakranke kann der Ausgangspunkt für die weitere Ausbreitung ber 
Krankheit werden, und es ift deswegen rathſam, die Kranken, joweit es irgend angängig ift, nicht im Haufe 
zu pflegen, fondern einem Krankenhauſe zu übergeben. Iſt dies nicht ausführbar, dann halte mar 
wenigftens jeden unnötbhigen Berfehr von dem Kranlen fern. 

10, Es beſuche niemand, dem nicht feine Pilicht dahin führt, ein Cholerahaus. 

Ebenfo befuche man zur Cholerazeit feine Orte, wo größere Anhbäufungen von Menſchen 
ftattiinden (Jahrmärkte, größere Yuftbarleiten u. ſ. w.). 
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11. In Räumlichkeiten, in welchen fih Cholerafranfe befinden, foll man feine Speiien 
oder Getränke zu fid nehmen, auch im eigenen Intereſſe nicht rauchen, 

12. Da die Ausleerungen der Eholeralranten befonders gefährlich find, fo find die damit beſchmutzten 
Kleider und die Wäſche entweder fofort zu verbrennen oder im der Weife, wie es im der gleichzeitig 
veröffentlichten Desinfeltionsanweiiung (II, 3 und 4) angegeben ift, zu desinfiziren. 

13. Man wache auch auf das Gorgfältigfte darüber, daß ECholeraausferrungen nicht in die 
Nähe der Brunnen oder ber zur Wafferentnabme dienenden Flußläufe u. ſ. mw. gelangen. 

14. Alle mit dem Stranlen in Berührung gefommenen Gegenftände, welche nicht vernichtet oder 
desinfizirt werden können, müffen in befonderen Desinfeftionsanftalten vermittelft heißer Dämpfe unſchädlich 
gemacht oder mindeftens 6 Tage lang außer Gebrauch geſetzt und an einem trodenen, möglichſt formigen 
luftigen Ort aufbewahrt werben, 

15. Diejenigen, welde mit dem Choleralranken oder deſſen Bett und Bekleidung in Berührung 
gefommen find, follen die Hände alsbald desinfiziren. (II, 2 der Desinfeltionsamweifung.) Ganz befonders 
ift Dies erforderlich, wenn eine Berunreinigung mit den Ausleerungen des Mranten ftattgefunden bat. Aus- 
drüdlich wird noch gewarnt, mit ungereinigten Händen Speifen zu berühren oder Gegenſtände in 
den Mund zu bringen, welche im Krankenraum verunreinigt fein Können, 5. B. Eß- und Trinkgeſchirr, Cigarren. 

16. Wenn ein Todesfall eintritt, ift die Leiche fobald als irgend möglich aus der Behaufung zu 
entfernen und in ein Peichenhaus zu bringen, Kann das Wafchen der Feiche nicht im Leichenhauſe vorgenommen 
werden, dann ſoll es überhaupt unterbleiben. 

Das Veichenbegängniß ift fo einfach als möglich einzurichten. Das Gefolge betrete das Sterbehaus 
nicht und man betheilige ſich nicht an Leichenfeftlichkeiten. 

17, Kleidungsſtücke, Wäſche und fonftige Gebrauchsgegenftäude von Cholerafranfen ober Leichen dürfen 
unter feinen Umpftänden in Benutzung genommen oder an Andere abgegeben werden, ehe fie desinfizirt find, 
Namentlich dürfen fie nicht undesinfizirt nach anderen Orten verfchidt werben. 

Den Empfängern von Sendungen, weldje derartige Gegenftände aus Choleraorten erhalten, wird 
dringend gerathen, biejelben fofort womöglich einer Desinfeltionsanftalt zu übergeben oder unter den nöthigen 
Borfihtsmaßregeln felbft zu besinfiziren. 

Cholerawãſche fol nur dann zur Reinigung angenommen werden, wenn biejelbe zuvor bdesinfizirt ift. 

18, Andere Schugmittel gegen Cholera, als die hier genannten, fennt man nicht und es wird 
vom Gebraud) der in Eholerazeiten regelmäßig angepriefenen medikamentöſen Schutmittel (Eholerafchnaps u. f. mw.) 
abgerathen. 


NRathſchläge an praftiihe Yerzte wegen Mitwirkung an fanitären Maßnahmen 

gegen die Verbreitung der Cholera. 

Der Erfolg der jeitens der Vehörden zur Belämpfung der Cholera getroffenen Anordnungen hängt 
zum micht geringen Theil davon ab, daß ihre Durchführung auch jeitens der praftiichen Aerzte die wünſchens— 
wertbe Förderung erhält. Ihre Fachlenntniſſe fegen fie in befonderem Grade im den Stand, die Bedeutung 
der Anordnungen zu würdigen, und durch die Art ihres Verkehrs mit dem Publikum haben fie vielfach 
Selegenheit, ihren gewichtigen Einfluß auf dasſelbe im ntereffe des öffentlichen Wohls geltend zu maden. 
Die Mitglieder des ärztlichen Standes haben zu oft ihren Gemeinfinn bei ähnlichen Gelegenheiten in jo hohem 
Maße bethätigt, daß an ihrer Bereitwilligfeit auch ihrerſeits bei der Belämpfung der Cholera im Allgemeinen 
wie bei den Einzelfüllen mitzwwirfen, nicht geztweifelt werben darf. Die Punkte, im welden die Thätigleit 
der Aerzte nach diefer Richtung am vortheilhafteften einjegen würde, find in den nachftchenden Rathſchlägen 
zufammengeftellt: 

1. Jeder choleraverdächtige Fall ift unverzliglich (eventuell telegraphiich) dem zuftändigen Areismebdizinal- 
beamten und der Ortspolizeibehörde zu melden, 

2, Bis zur Fefiftellung der Natur der Erkrankung find diefelben Sicherheitsmaßregeln anzınvenden in 
Bezug auf Desinfektion, Jſolirung u. ſ. w., wie bei einem wirklichen Cholerafall. 

3. Sämmtlide Ausleerungen der Kranken find zu desinfiziren nach der beigegebenen Anweiſung. 

Dasjelbe gilt von den durch Ausleerungen beſchmutzten Gegenftänden, wie Bert- und Leibwäſche, 
Fußboden ıc, 

4. Der Kranke ift möglichft zu ifoliren und mit geeigneter Wartung zu verjehen. Yäßt ſich dies in 
der eigenen Behauſung nicht durchführen, dann ift darauf hinzuwirken, daf er in ein Krankenhaus oder in 
einen andenveitigen, womöglich ſchon vorher für Verpflegung von Cholerafranfen bereit geitellten und mit 
Tesinfeftionsmitteln ansgerüfteten Raum gefchafft wird, 
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5. Das Warteperfonal ift darüber zu informiren, wie es ſich ın Bezug auf Desinfeltion der eigenen 
Kleidung, der Hände, des Efiens im Stranfenraum u, ſ. mw. zu verhalten hat, 

6. E if darauf zu halten, dat der Infektionsſtoff wicht durch Wegſchütten der nicht desinfizirten 
Ausleerungen, durch Wafchen der beſchmutzten Belleidungsitüde, Gefäße u. f. w. in die Nähe von Brunnen 
oder in Wafferläufe gebracht wird. Liegt der Berdacht einer ſchon geſchehenen Infektion von Waſſerentnahme⸗ 
ftellen vor, dann ift die Ortsbehörde bavon zu benachrichtigen und es ift zu beantragen, daß verbädjtige 
Brunnen geichloffen beziehungsweife die Anwohner infizirter Gewäffer vor Benugung derfelben gewarnt werben. 

. Iſt bei der Ankunft des Arztes bereits der Tod eingetreten, dann find die Leiche und die Effekten 
TREO unter Aufficht und Berjchluß zu halten bis zum Eintreffen des ——————— oder bis ſeitens 
der Ortspolizeibehörde weitere Beſtimmungen getroffen werben. 

8, Ueber die Art und Weiſe, wie die Infeltion im vorliegenden Falle möglicherweiſe zu Stande 
gefommen it, ob diefelbe zu einer Weiterverfchleppung ber Strankheit bereits Beranlaffung gegeben bat (Ber: 
bleib von infizirten Effetten u. f. w.) und über weitere verdächtige Vorlommniſſe am Orte der Erfranfung 
find Nachforſchungen anzuftellen. 

9. Bei den eriten verdächtigen Fällen an einem Orte, bei weldyen die Sicherung der Diagnofe von 
größtem Werth ift, wirb von den Dejeltionen des Kranken eine nicht zu geringe Menge behufs der fpäteren 
bafteriologiichen Unterſuchung in ein reines Glas zu füllen fein. Im Nothfall genügen für diefen Zweck 
wenige Tropfen; auch ein Stüd der beſchmutzten Wäſche kann Verwendung finden, 

10, Aerzte, welche in bafteriologiichen Unterjuchungen bewandert find, fönnen die Entſcheidung über 
den Fall fehr fördern und ablürzen, wenn fie fofort die bafteriologifche Unterfuchung (nicht nur mittelft des 
Dikroftops, fondern auch mit Hülfe des Plattenfulturverfahrens) vornehmen und gegebenenfalls dem Mebdizinals 
beamten von dem Ergebniß ihrer linterfuhung, womöglich unter Beifügung von Präparaten, Mittheilung 
machen, 


5) 


** 


Grlaß der Käniglich preußiſchen Miniſter des Innern und der 
Medisinal- Angelegenheiten, VBerkehrsbefchränkungen aus Anlah der 
Cholera betreffend. Vom 8, September 1892, 





Das Beftreben, ihren Wermwaltungsbezirf gegen die von Hamburg drohende Gefahr der Cholera zu 
ſchützen, bat zahlreiche Orts:, Kreis: und Yandes-Polizeibehörbden zu ſehr verfchiedenem Borgehen in Betreff der 
Behandlung der aus dem verfeuchten Gebiete eintreffenden Perfonen und Begenftände und damit zu Unzuträg— 
lichkeiten geführt, die nicht weiter zugelaffen werden dürfen. Bielmehr bedürfen die bezüglichen Mafnahmen 
bei der Gleichmäßigleit der Gefahr für alle Yandestheile der einheitlichen Regelung. Wir beftimmen hiermit, 
daß diefelbe den nachſtehenden Grundſätzen entſprechend zu erfolgen hat: 

1. Ale aus dem hamburgifhen Staatsgebiet fommenden Perfonen haben ſich während der nächſten 
ſechs Tage nad dem Berlaffen desjelben an jedem Ort, an melden fie anlangen, fpäteftens zwölf Stunden 
nad) der Ankunft bei der Orts-Polizeibehörde unter Angabe ihrer Unterkunft zu melden und über den Tag, 
an welchen fie das vorgenannte Gebiet verlaffen haben, auszuweiſen. Wo eine foldje Meldepflicht noch nicht 
befteht, ift fie jofort unter Androhung angemefiener Strafe gegen Zuwiderhandlungen einzuführen. Die erlaffenen 
Verordnungen find in kurzen Zwifchenräumen wiederholt zu veröffentlihen, insbefondere durch Anfchlag auf 
den Bahnhöfen befannt zu machen, einzufhärfen und fireng zu handhaben. 

Die gemeldeten Perſonen find bis nach Berlauf von ſechs Tagen nad) dem Berlaffen des hamburgiſchen 
Gebiets mit thunlichſt geringer Beläftigung hinſichtlich ihres Geſundheitszuſtands polizeilic zu beobadjten und, 
falls fich dabei der Verdacht der Erfranfung an Cholera ergiebt, ärztlicher Unterfuhung zu unterziehen; bie 
fetsteve ift erforderlichenfall® zu wiederholen. Mit cholerafrant Befundenen und ihrer Habe ift den fanitäts- 
polizeilichen Beſtimmungen entiprechend zu verfahren. 

Derjelben Behandlung unterliegen alle Perionen, welche aus einem anderen Orte eintrefien, an weichem 
nadı einer ausdrüdlichen amtlichen Beröffentlichung im „Deutichen Reicht: und Preußifchen Staats: Anzeiger” 
Cholera epidemifch herrſcht. 
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2, Quarantänen werben grundfäplich nur für ben Seefchifffahrtsverlehr durch die Centralbebörben 
geihaffen. Ausnahmsweife fünnen diefelben nad Zuftimmung der legteren von ber Yandes-Polizeibehörde für 
Frlußfahrzeuge auf Flüffen dann eingerichtet werben, wenn die gefährliche Infektion des Fluſſes mit Cholera 
feimen zu befürchten ſteht. Die Zurücdhaltung der Perfonen in der Quarantäne foll fo lange bayern, bis 
ſechs Tage feit dem Berlaffen der verjeuchten Gegend oder feit dem Mblauf bes legten auf dem Fahrzeug 
vorgefommenen Choleraerfranfungsjalls vergangen find. 

Eine Pandguarantäne ift in ber Regel unzuläffig, weil fie für die im ihr feftgehaltenen Perfonen 
gefährlich, den Bertehr in hohem Grade ftörend und faſt ſtets wirkungslos iſt. Nur in fehr feltenen Aus: 
nahmen, in denen die Sicherheit beiteht, daß die gefunden Perfonen von den franfen und dieſe beiberlei 
Berjonen von den nur möglicherweife mit bem Krankheitsleime behafteten völlig getrennt zu halten find und die 
Wirkjamkeit der Quarantäne wegen befonderer Berhältniffe des zu ſchützenden Ortes ſich erwarten läßt, darf 
diefe Mafiregel von der Ortöbehörde nadı Zuflimmung der Yandes«Polizeibehörde angeordnet werden. Inter 
feinen Umftänden dürfen Weilende zum Zweck der Onarantäne auf Bahnhöfen zurückgehalten werden; «8 
müjfen vielmehr die erforderlichen Räume anderweitig, getrennt vom Bahnhof, bereit geftellt werden. 

8. Die gänzliche Abiperrung eines Ortes gegen Perfonen aus einer verfeuchten Gegend ift im allgemeinen 
unftatthaft und kann nur von der Yandes-Polizeibehörbe höchſtens da geftattet werden, wo wegen der befonderen 
Verhältniſſe des abzujperrenden Ortes ein wirkſamer Schub gegen die Cholera durch dieſe Maßnahme 
ermöglicht wird und die letztere daher gerechtfertigt erſcheint, 3. ®. ausnahmsweife die Abjperrung einer Inſel, 
eines Badeortes, eines abgelegen Gebirgsortes. 

4. Die Ein- und Durchfuhr von gebrauchter Feib- und Bettwäfche, gebrauchten Kleidern, Hadern 
und Pumpen aller Art, Obſt, friihem Gemüfe, Butter und Weichläje aus dem bamburgifchen Staatsgebiet 
ift fofort durd Landes -Polizeiverorbnnung zu verbieten, WAusgeichloffen von dem Berbot bleiben Wäſche und 
Kleider von Meifenden. Hinfichtlich der vorbezeichneten Gegenſtände, weldre von aus dem hamburgiichen 
Etaatsgebiet kommenden Perfonen mitgeführt werden oder etwa troß des erlaffenen Berbots in Poſt- oder 
anderen Sendungen eintreffen, gelten die durd; meine, des unterzeichneten Minifters der geiftlichen, Unterrichts- 
und Medizinal: Angelegenheiten, Berfügung vom 25. Juli d. J. — M. Nr. 6605 — erlaffenen Vorſchriften. 
Alle verbotswidrig eingeführten Gegenftände find zu besinfiziren ober, falls fie werthlos find, in unſchädlicher 
Weife zu vernichten. 

Auf andere, als die vorbezeicneten Gegenftände ift das Ein- und Durchfuhrverbot nicht ausjudehnen. 
Bereits erlaffene PBolizeiverordnungen, durch welche folches geſchehen ift, find, foweit fie fich auf andere Gegen: 
fiande erftreden, außer Kraft zu jeßen. 

Auf Sendungen, welche von ber Poft oder Eifenbahn nur durch das hamburgiſche Staatsgebiet hindurch, 
nicht aber aus demfelben ausgeführt werben, hat fid) das Ein. und Durdjfuhrverbot nicht zu erftreden. 

Das gleiche Ein, und Durchfuhrverbot ift gegenüber anderen Orten oder Gegenden zu erlaffen, an 
denen nach der unter 1 Abi. 3 bezeichneten Beröffentlihung Cholera epidemiſch herrſcht. 

Durch Landes Polizewerordnung ift ficher zu ftellen, daß jede aus dem hamburgiichen Staatsgebiet oder 
von einem andern als verfeucht befannt gewordenen Ort eintreffende Poſt- oder andere Padetfendung von 
dem Empfänger vor der Oeffnung der Orts-Polizeibehörde gemeldet nnd daß von ber lebteren bei der Oeffnung 
feftgeftellt wird, ob die Sendung Gegenftände, deren Einfuhr verboten tft, enthält. it letzteres der Fall, jo 
werben die betrefienden Gegenjtände desinfizirt, bevor fie zum weiteren Berfehr zugelaffen werben, 

Euer Hochwohlgeboren erjuchen wir ergebenft, die hiernach erforderlichen Beranlaffungen gefälligſt fofort 
zu treffen und ums binnen acht Tagen über das Veranlaßte unter Beifügung von je zwei Druderemplaren 
ber erlaffenen Polizeiverordnungen und fonftigen Beröffentlichungen zu berichten. 

(Unterfchriften.) 
An fämmtliche Königlichen Regterungs-Präfidenten und den Polizei-Präfidenten zu Berlin. 

Abſchrift vorftehender Berfügung laffen wir Eurer Excellenz zur gefälligen Kenntnißnahme ganz 
ergebenft zugeben. 

Berlin, den 8. September 1892, 

Der Minifter des Innern, Der Minifter der geiftlichen, Unterrichts: und Medizinal-Angelegenbeiten. 
Graf zu Eulenburg. Boſſe. 


An ſammtliche Königlichen Ober-Präſidenten. 





8. 
Auszüge aus Gutachten der Cholerakommilfen, betreffend Verſchleppung 
der Cholera durch Waaren. 


a. Vom 19. September 1592, 

Die Cholera ift nad) den bisherigen Erfahrungen noch nie durd) andere Waaren als diejenigen ver- 
breitet worden, deren Einfuhr aus verfeuchten Gebieten ſchon jetst regierungsieitig verboten ift. Die gleichen 
Erfahrungen machen wir auch gegenwärtig wieder, denn feit dem Beftehen der Epibemie in Hamburg find von 
dort zahlreiche Waaren nad vielen Orten verfchidt worden, ohne daß jemals von einer Anftedung durch ſolche 
Kolli etwas befannt geworden wäre. In Anbetracht diefer Berhältniffe liegt fein Grund zu der jetst vielfach 
verbreiteten Bejorgniß einer Verſchleppung von Cholera dur Waaren vor. Die meitten Waaren find ſchon 
durch ihre trodene Beichaffenheit (Bücher, Gigarren, Tabade, Erzeugniffe der Papierinbuftrie, der Leber: 
induftrie 30.) ungeeignet, al$ Vermittler des Anſteckungsſtoffes zu dienen. Ferner ift zu berüdfichtigen, daß die 
Waaren in Umbüllungen zum Verſandt fommen, welde den Anhalt der Packete, Ballen, Kiften ꝛc. vor vers 
bächtigen Berührungen ausreichend fchügen. In befonderem Maße gilt dies von allen Sendungen, welche durch 
den verſeuchten Ort nur durchgehen, ohne dafelbft geöffnet zu werden. Wengftliche Empfänger von Waaren- 
fendungen aus Cholera verſeuchten Ortichaften können die zur Berpadung bemitsten Umbüllungen entweder ver 
nicdjten oder durd) Abwafchen mit Kalkmilch (Kiften, Tonnen und Aehnliches! beziehungsweiſe 5progentiger 
Karbolfäureldfung (Ballen, Sadteinewand und dergleichen) desinfiziren, obwohl foldhes im Allgemeinen über: 


flüffig iſt. 
b. Bom 27. September 1892, 

Der im Kaiferlihen Gefundheitsamte errichteten Choleralommijfion gehen fortdbauernd Anfragen 
zu, ob und welde Gefahren im Hinblid auf die Verbreitung der Cholera aus dem Berfehr mit Nahrungs: 
mitteln und anderen Handelsartileln zu befürchten find. Um die ntereffenten allgemein von der Auffaffung 
diefer Kommiſſion zu unterrichten, zu welcher unfere erfahrendften Fachmänner gehören, und um beruhigend zu 
wirlen, ericheint es zwedmäßig, einige Grundſütze, nach welchen bisher den Frageitellern Beſcheid ertheilt worden 
ift, zu veröffentlichen. 

Was Fiſche und andere im Waſſer lebende, dem menschlichen Benufie dienende Thiere 
betrifft, fo ift der Genuf gut durchgefochter ober durchgebratener Frische, Krebſe und dergleichen völlig ungefährlich. 
Seefiſche, Heringe, Büdlinge, Flundern find in gleicher Weife, auch im gefalzgenen oder geräucherten Zuftande, 
ein unverdäctiges Nahrungsmittel. 

Die gegen Butter und Weichkäſe aus verfeuchten Gegenden gerichteten Einfubrverbote find haupt» 
fählich durch die Möglichkeit begründet, daß diefe Lebensmittel mit einem hinfichtlich der Cholera verbächtigen 
Waſſer gewaſchen und in unfauberen Gefäßen oder mit unreinen Händen bearbeitet fein fönnen. Wo nad 
Herkunft und Vereitungsart der Vebensmittel ein ſolcher Verdacht ausgeichloffen ift, Miegt ein Grund, dieſe zu 
meiden, nicht vor, Der Genuß von Milch aus verfeuchten Orten ift nur in gelochtem Zuftande zu empfeblen. 

Was Gigarren und Tabad betrifft, fo find fie wie alle Waaren, welche in trodenem Zu: 
ftande verjandt werden, am fich micht geeignet, den Krankheitserreger der Cholera von Ort zu Ort zu 
verichleppen. 

Auch Futtermittel für das Bieh, welde durch Auspreffen öliger Maſſen (von Palmenfernen, 
Baumwollſaat und dergleichen) gewonnen find, ferner künftlihe Düngermittel, find als folde unverdächtige 
Haaren anzuſehen. Wengitliche Perfonen können beim Empfang der Waaren deren Umbüllung (Kiften, 
Fäſſer x.) mit Kalkmilch oder Karbolſäurelöſung desinfiziren Iſt auch der Inhalt befhmutt, io ft größere 


Vorſicht erforderlich. 
e. Vom 14. November 1592. 

In Anbetracht der Thatſache, daß aud während der diesjährigen Choleraepidemie irgendwelche Fälle 
von Verſchleppung der Seuche durch den Waarenverlehr im Inlande nit belannt geworden find, trogdem 
in eine große Zahl von Ortſchaften folhe Sendungen von Hamburg aus gelangt find, ericheint es nicht gerecht: 
fertigt, im Auslande Waarenjendungen aus Hamburg ibejiehungsweife aus Altona oder Stettin) gefund: 
heitlich auf Grund der Choleragefahr zu beanftanden, zumal ſolche Sendungen bis zu ihrer Ankunft im aus: 
ländifchen Beitimmungsorte erheblich längere Zeit nach dem Berlafjen von Hamburg beziehungsweiſe Altona 
und Stettin) unterwegs geweſen find, als die in inländifchen Orten eintreffenden Sendungen. 
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Bundfchreiben des Reichskanzlers an die betheiligten Bundesregiernngen, 
Mahnahmen gegen die Ausbreitung der Cholera im Stromgebiet der 
Elbe betreffend. Bam 11. September 1892, 





Nach ſachverſtändigem Gutachten muß ich annehmen, dat die von Hamburg-Altona ausgehenden Wafjer- 
ftraßien die gefährlichiten Wege für die Weiterverbreitung der Cholera find. Somohl die Seuchenfälle in den 
Ortichaften an der Unterelbe als aud die an der Oberelbe und an den mit ihr in Verbindung ſiehenden 
Fluß» und Kanalwegen vorgefommenen Erkrankungen deuten darauf bin. Bor Allem die letsteren Erkrantungs; 
fälle haben in zweifacher Beziehung lebhafte Beſorgniß wachgerufen, Auf der einen Seite find fie geeignet, 
die Seuche in die Heinen Ortichaften des platten Landes zu verfchleppen, in melden ein wirfames und rafches 
Eingreifen der Sanitätspolizei erfchiwert ift; dies führt zu einer Gefährdung ber ländlichen Bevölkerung in 
weiten Vandftrichen. Auf der anderen Seite und vor Allem aber ift zu bedenken, daß jene Schifffahrtswege 
mehr oder weniger alle nach und durd; Berlin führen. Sollte durch Krantheitsfälle, die unter der fchifffahrt- 
treibenden Bevölterung während ihrer Fahrt fich ereignen, eine bedenkliche Verunreinigung der mit Berlin in 
Berbindung ftehenden und zum Theil der Berliner Bevötkerung ibr Trinkwaſſer liefernden Waſſerflächen berbei- 
geführt werden, jo würde die Gefahr einer Verieuchung der Stadt Berlin und bei deren Berkchröverbältnifien 
die Gefahr einer weiteren Berfchleppung der Seuche in das Binnenland eine fehr ernfte werden. Diefe Gefahr 
ift um fo weniger zu unterſchätzen, al& das Beiipiel von Hamburg gelehrt bat, wie ſchwer es ift, der Seuche 
entgegen zu wirlen, nachdem einmal die Wafferflächen des Gemeindebezirts durch Seuchenleime verunreinigt find. 

Ich halte e8 für meine Pflicht, diefen Gefahren, foviel an mir liegt, mit allen Mitteln entgegenzutreten. 
Ich habe daher beſchloſſen, einen Reichskommiſſar zu berufen, welcher den Auftrag erhalten foll, den Elbſtrom 
abwärts und aufwärts und die mit ihm in Verbindung ftehenden Fluß: und Kanalwege, ſoweit nadı näherer 
Prüfung deren Berjeuhung durd den von Hamburg ausgehenden Scififahrtsvertchr beforgt werden lann, 
nit Hülfe einer Anzahl ihm zugewieſener Aerzte bis auf Weiteres unter Rontrole zu nehmen, Der Kommiſſar 
wird fich felbftwertändlich jedes unmittelbaren Eingreifens in die Verfehrsverhältniffe zu enthalten Haben, er 
wird aber ermächtigt fein, den Behörden und der Bevölkerung, felbit oder durch feine ärztlichen Organe, in 
jeder Weife mit Rath und Belehrung zur Seite zu ftehen, und ich fee voraus, daß bie beteiligten Bundes: 
regierungen bereit fein werden, den Kommiſſar nicht nur Durch die auf feinen Wunfch ihm beisugebenden 
polizeilichen Kräfte zu unterftüßen, fondern auch diejenigen Anordnungen treffen zu laffen, welche von ihm zur 
Berbütung einer weiteren Seuchenverfchleppung für den Scifffahrtsverfehr oder für einzelne Stellen der 
Shifffahrtsftraßen als nothwendig bezeichnet werden, Obwohl ich nidyt zweifle, daß die betheiligten Bundes: 
regierungen auch ihrerfeits mit allen Kräften bemüht find, den von mir angedeuteten Gefahren zu begegnen, 

.ſo fommt doch in Betracht, daß an den gedachten Wafferftraßen die Grenzen des preußiichen, des medlen— 
burgifchen, des lubeckiſchen und des hamburgiſchen Gebietes zum Theil fo durch einander laufen, daß eine 
gleichmäßige und kräftige Wahrung der fanitätspolizeilichen Antereifen nur durch eine einheitliche Yeitung verbürgt 
werden fan. Zum Weichstommiffer habe ich den Königlich preußiichen Oberregierungsrath Freiherrn 
von Kichthofen in Potsdam ernannt. Derfelbe wird ſich mit dem betbeiligten Landesbehörden unverweilt in 
Berbindung jeten 

Eure Ercellenzen (Das xc., Den :c.) bechre ich mid) ergebenft zu erjuchen, diefe Behörden mit den noth— 
wendigen Weiſungen ſchleunigſt verfehen zu wollen. 

Der Reichslanzler. 
gez. Graf von Caprivi. 


5. 


Dienftanweifung für die Schiffskantralftationen im Stromgebiet der Elbe, 
81. 

Der Dienft der Schiffäfontrolftationen bezweckt die geſundheitliche Ueberwachung der Schiffsbevöllerung 
und der Fahrzeuge des Elbſtromgebiets. Die Kontrole umfaßt, falls nicht für einzelne Stationen anderweitige, 
befondere Anordnung erfolgt, alle ſtromauf- und ftromabwärts fahrenden Schiffe und Flöße. Zur Unterſtützung 
und wirffamen Durhführung der Amtsthätigfeit der Stationsvorftände find feitens der Gentral- beziehungs- 
weile Yandespolizei-Behörden der betheiligten Staaten geeignete Verordnungen und Anweiſungen erlaffen worden. 
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Die Stationsvorftände tragen im Dienit Uniform. Für die Handhabung des Dienftes werden denfelben 
je ein Pazaretbgehülfe, forwie Beamte der Strom» oder Ortspolizei zur Verfügung geftellt. Hülfsperfonal 
zur Ausführung der Desinfeltion ift von der Ortspolizeibehörde zu erbitten, erforderlichenfalls vom Stations: 
vorftande felbit gegen Gewährung des ortsüblichen Tagelohns zu dingen. 


88, 

Als Verkehrsmittel werden den Stationsvorftänden, ſoweit erforderlich und angängig, die vorhandenen 
ſtaatlichen Dampfer und Barkaffen zur Verfügung geftellt; follte die Zuweiſung eines flaatlichen Dampfers ſich 
nicht ermöglichen laffen, ‚der Dienftbetrieb aber ohne ein foldyes Fahrzeug nicht verfehen werden fünnen, fo 
wird zur Anmiethung eines geeigneten Schiffes zu ſchreiten fein, wobei der betreffende Wafferbaubeamte um 
Ertheilung entfprechender Rathſchläge zu erfuchen fein wird, 


54 
Die Kontrolftationen ſowie die den Vorſtänden derfelben zur Verfügung ftehenden Fahrzeuge find durch 
weiße Flaggen fenntlich zu machen, deren Beihaffung den Borſtänden obliegt. 


85. 


Die Schiffsfontrole findet, foweit nicht anderweitige befondere Anordnung erlaffen if, nur während ber 
Zeit von 5 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends ftatt; die Feſtſetzung ber eigentlichen Dienftftunden bleibt zunächft 
dem Ermeſſen der Stationsvorftände überlaffen. 

86. 

Für bie Neueinrichtung einer Kontrolftation gelten folgende Beftimmungen: 

Sobald der Stationsvorftand am Stationsorte feines Auffichtsbezirfes eingetroffen ift, hat er ſich fofort 
mit der betreffenden Ortspofizeibehörde ſowie ber zuftändigen Sanitätsbehörbe (Kreisphufifus) und dem 
bezichungsweile den Wafferbaubeamten (Wafferbauinfpeltor zc.) bes Bezirkes in Verbindung zu feßen. Sodann 
unterrichtet er fi), wo Krankenhäuſer beziehungsweife Kranlenuntertunftsräume (Fiolirbaraden ꝛc.) fich befinden, 
ferner ob und wo Desinfeltionsvorridtungen und Apparate vorhanden find. Sind feine Kranlenunterkunftsräume 
zur Verfügung, fo tft von vornherein durch Benehmung mit der Ortspolizeibehörde darauf hinzuwirken, daß 
fchleunigft nad) Page und Bauart geeignete Gebäude als folcye eingerichtet oder Jolirbaraden aufgeichlagen werben. 

Zugleich it für eine möglichit reichliche VBeichaffung von Desinfeltionsmitteln Sorge zu tragen; für 
diefelben ift ein geeigneter Aufbewahrungsraum auszuwählen, 

Als Desinfeltionsmittel find in erfter Linie Kalk zur Bereitung von Kalkmilch, forwie die fogenannte 
100 prozentige Karbolfäure bejiehungsiweife rohe (SOprozentige) Karbolſäure und Kalifeifenlöfung zu befchaffen. 
Es empfiehlt ſich auch, alsbald leinene Säde zum Transport infizirter KHleidungs: und Wäfcheftüde herſtellen 
zu laffen, 

87. 

Die Kontrofe wird in folgender Meife ausgeübt: 

Jedes die Kontrolftation paffirende Fahrzeug ift anzuhalten; der Stationsvorftand begiebt ſich felbft 
in Begleitung eines Polizeibeamten auf dasfelbe und unterzicht ſämmtliche auf dem Fahrzeug befindlichen 
Perfonen einer genauen Unterfuhung auf Choleraerfranftung. Der begleitende Polizeibeamte durchſucht die 
Schiffsräume beziehungsweife die auf Flößen vorhandenen Hätten und Belte nadı etwa verheimlichten Perfonen. 
Jede, auch nur im geringften Grade choleraverbächtige Perfon ift fofort vom Schiffe zu entfernen und in 
einem geeigneten Kranfenunterfunftsraum ($ 6) zu iſoliren. Won der Stuhlentleerung derielben ift ſogleich 
eine Probe in einem zur Verſendung geeigneten Gefäße aufzufangen und ift diefelbe umgehend, auf das Eorg- 
fältigfte verpadt, an das Kaiferliche Gefundheitsamt oder an das Anftitut fir AInfeltionsfranfheiten in Berlin 
zu fenden, wobei befonders auf genaue Angabe des Abfenders und Abgangsortes zu achten ift. Die Berfendung 
ſoll thunlichht Nachts und durch Eilboten geſchehen. Es empfiehlt fich, derartige Gefäfe mit Verpadungs: 
material von vornherein beveit zu halten, um die größte Schnelligfeit in der Verfendung zu ermöglichen. 

Außer dem Erkrankten find auch fänmtliche übrigen Perfonen von dem Fahrzeug zu entfernen, zu 
besinfiziren und zur Beobadjtung zu iſoliren. Sämmtliche vorfindliche Kleidungs- und Mäfcheftüde find ſofort 
zu desinfiziren, das Bettitroh ift ftets zu verbrennen, Die Desinfeltion eines Fahrzeuges, in welchem ein 
Erfvantungsfall feitgeftellt worden ift, erftredt fi) auf die Wohn: und Schlafräume, auf die Küche, den Abort 
beziebungsweife das zu Stuhlentleerungen beftimmte Gefäß und auf das Kiels«Bilge-hwaffer; außerdem find 
nod) alle Häunte des Fahrzeuges auf etwa vorhandene Körperentleerungen zu durchſuchen. 
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58, 
Nach fattgehabter Desinfektion eines Fahrzeuges, in welchem eine Erkrankung feitgeftellt worden ift, 
ift über dajfelbe eine fehstägige Quarantäne zu verbängen, 


89. 
Werden auf dem zur Kontrole gelangten Fahrzeuge keine cholerafranlen oder choleraverbächtigen 
Perfonen angetroffen, fo ift bie Desinfeftion auf das Riel-(Bilge-)waifer und den Abort beziehungsiweiie anf 
das zu Stublentleerungen beftimmte Gefäß zu befchränten. 


8 10, 


Die vorgeichriebenen Desinfettionsmaßnahmen find von den Stationsvorfiänden folange felbit aus- 
zuführen, bis diefelben ein völlig ficheres Hitlfsperfonal ($ 3) ſich berangebildet haben, das unter ihrer Aufficht 
arbeitet. 

& 11, 

Jedem Schiffer it über die ftattgehabte Mevifion eine Befcheinigung mit einem Vermerk über die Zahl 
der auf dem Schiffe vorgefundenen Perfonen u. f. w. ausjuftellen. Bei der Revifion ift noch befonders 
darauf zu achten, daß die Zabl der auf dem Schiffe anweſenden Perſonen genau übereinftimmt mit ber auf 
der letzten Revifionsbefcheinigung von dem betreffenden Stationsvorftande angegebenen Zahl der Schiffsinfaffen. 
Werden weniger Berfonen auf dem Schiffe vorgefunden, als zulegt angegeben, fo find unverzüglich forgfältige 
Ermittelungen über den Verbleib der Fehlenden anzjuftellen und erforderlichenialls dieferhalb den zuftändigen 
Polizeibebörden Mittbeilungen behufs weiterer Beranlaflung zu machen. 

Die bezüglichen Beicheinigungsformulare werden den Stationsvorftänden geliefert. 


8 12. 

Die Inſaſſen von Fahrzeugen, weiche eine ſolche Beicheinigung baben, find nichtsdeftomeniger auf jeder 
nächſten Kontrolfiation auf Choleraverdadht zu unterfuchen. Ürgiebt die Unterſuchung feinen Anbalt hierzu, fo 
ift ein bezüglicher kurzer Revifionsvermerf auf der Beſcheinigung zu bewirken. Cine neue Desinfizirung bes 
Kiel» (Bilge-}iwaflers darf nur im dem Fall unterbleiben, wenn daffelbe fich bei der Probe mit Lalmuspapier 
noch als desinfizirt erweiſt. 

8 13. 

Die Stationsvorftände haben dafür Sorge zu tragen, foweit nöthig durch Benchmung mit der Orts: 
polizeibehörbe, daß auf den Stationen der Schifffahresbevölferung unverdädtiges, brauchbares Waifer zum 
Trinfen und zu den fonftigen wirthſchaftlichen Zweclken in ausreichenden Maße zur Berfügung geftellt wird; 
die Stellen, an denen das Waffer zu entnehmen ift, find durch Tafeln x, erfenntlich zu machen, auf denen 
in weit lesbarer Schrift der Vermerk: Waſſer für Schiffer» anzubringen fein wird. Bei jeder Sciffsrevifion 
iſt die Schiffsmannſchaft eindringlich vor der Gefahr des Trinlens und fonftiger Benutzung des Fluß: und 
Kanalwaſſers zu warnen, 

& 14, 

Tie Stationsvorftände haben von jedem Cholera, und choleraähnlichen Erkranlungsſalle, ſowie von jedem 
Choleratodesfalle fofort dem Reichslommiſſar, dem Haiferlichen Geſundheitsamte in Berlin und dem betreffenden 
Kreisphyfifus telegrapbiiche Meldung zu machen, 

In jedem Erkrankungsfalle it unverzüglich genau zu erforfchen, aus welchem Orte der Erfcantte 
berftammt, ob und wo er mit dem Schiffe angelegt bat, mit weichen Leuten er in Berührung gelommen 
iſt u. ſ. w. Nach Möglichkeit ift der Entſtehungsherd der Seuche vom Stationsvorftande zu ermitteln, reſp. 
durch; Herbeiführung einer eingehenden Weiterverfolgung der Angelegenheit durch die zuftändigen Polizeibehörden 
von letsteren feftftellen zu laffen, Ueber das Nefultat diefer Ermittelungen ift ſchleunigſt zu berichten. 

Ueber alle bemertenswerthe Wahrnehmungen auf dem Gebiete der Geiundheitspflege find forgfältige 
Aufzeichnungen zu machen, um damit geeignetes Material für fpätere wiſſenſchaftliche Bearbeitung zu jammeln. 


& 15. 
Die Stationsvorftände find dem Reichslommiſſar für die Gefundheitspflege im Stromgebiet der Elbe 
unterftellt; alle Meldungen und Berichte ꝛc. find direlt an denſelben zu richten. 
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6. 
Wie ſchützt fid der Schiffer vor der Cholera? 


Zufammengeftellt im Kaiſerlichen Gefundheitsamt. 


Schiffer find mit ihren Familien der Cholera befonders ausgefebt. Durch die Beachtung nachſtehender 
Negeln kannſt Du Did in wirfiamer Weiſe vor der Cholera ſchützen. 

1. Das Choleragift findet ſich häufig im Waffer, mit welchem Dein Beruf, z. B. beim Stalen, 
Rudern, Einholen der Taue und Ketten, Dich vielfach in Berlihrung bringt, Auch wenn dies Maffer ganz 
Mar ift und gut jchmedt, fan das Choleragift darin enthalten fein. 

Trinte daher niemals Waſſer aus Kanälen, Flüſſen und Scen; benuße dbasjelbe aber 
auch nicht zum Wafchen der Hände und des Geſichts, zum Spülen bes Eßgeſchirrs und ber 
Trinfgefäße, noch zum Nufwifhen des Wohnraumes. Hütte Dich, Gegenftände, die mit folchem 
Waffer in Berührung waren, oder die Du mit naffen Händen angefaft haft (Eigarren, Pfeifen z. B.), zum 
Munde zu führen. 

3. Nimm zum Trinten, Wafchen und Spülen nur unverbächtiges Waffer aus guten Brunnen 
und Wafferleitungen. Bei den Schleufen und Kontrofftationen And die Entnahmeftellen zu erfragen oder 
fhon lenntlich gemacht. 

4. Halte an Bord gutes Waſſer in einem zugededten Gefäß von ausreichender Größe Tonne, Eimer), 

5. Bift Dur aus Mangel an umverdädhtigem Waffer genöthigt, aus dem Fahrwaſſer zu ſchöpfen, fo 
benute dies Waffer nur, nachdem es mehrere Minuten lang gelocht ift. 

6. Bor dem Eſſen reinige ſtets die Hände gründlich mit Waffer und Seife! Noch beſſer ift 
die Desinfettion mit fünfprozgentiger Harbolfäurelöfung, durch welche fih 3. B. auch Aerzte und Kranken: 
pfleger ſchutzen. 

7. Berunreinige das Fahrmwafier nidht durch Ausleerungen und halte auch Deine 
Angehörigen davon ab. Benute zur Verrichtung der Nothdurft befondere Gefäfe, in welche zuvor Kallkmilch, 
die an den Kontrolftationen ansgetheilt wird, geichiittet worden ift. 

8. Vermeide jedes Uebermaß im Genuß von Speifen und Getränfen, entnimm die 
Lebensmittel nur aus zuverläffig reinlichen Verkaufsſtellen und fchüte Dich durch zweckmäßige Kleidung vor 
Erfältungen. Halte Deine Kabinen peinlich ſauber; geniehe alle Nahrung (befonders Milch) womöglic nur in 
gelochtem Zuſtande. Bermeide den Verlehr mit choleraverdächtigen Perfonen und in unreinlichen Fofalen. 

9%. Bei Erkrankungen, insbefondere an Durchfall, Leibſchmerz und Erbrechen, wende Did) ſofort an 
den nächſten Arzt. Ausleerungen fo Erfranfter dürfen unter feinen Umftänden in das Waffer gelangen. 


Anlage XI. 


— — 


Die Cholera im Hamburgifchen Landgebiete. 
Bon Dr. Alfred Gutheil. 





Bei dem fehr regen Verkehr zwifchen der Stadt Hamburg und den Ortichaften ihres 
Yandgebietes, welche der Stadt einen jehr bedeutenden Theil des täglichen Bedarfes an 
Nahrungsmitteln aller Art liefern, war es beim Ausbruch der Cholera in der Stadt voraus- 
zuſehen, daß die Seuche in furzer Frift aud) in die Orte des Yandgebietes verjchleppt werden würde. 

In der That trat denn auch ſchon wenige Tage nad) der erjten nachgewiefenen Er— 
franfung in der Stadt, nämlich am 19. Auguft, der erſte Fall im Yandgebiete auf, und zwar 
in dem nördlich; der Stadt gelegenen, zu den Geeftlanden gehörigen Yangenhorn. Dieſer 
Fall betraf einen Mufifus und Arbeiter am Friedhofe in Ohlsdorf. Am nächſten Tage, 
den 20. Auguft, ereignete jich wiederum ein vereinzelter Fall, nämlich in Bergedorf, dem 
einzigen im Landgebiete gelegenen ſtädtiſchen Gemeinwejen, welches infolge mannigfacher 
Beziehungen, vor Allem als Hauptort der Vierlande, des hervorragenditen Gemüfe-, Frucht- 
und Blumen-Gartens Hamburgs, ferner als erfte Station der Hamburg-Berliner Eijenbahn, 
in ganz bejonders lebhaftem und innigem, ftündlihem Verkehr mit der Mutterftadt fteht. 

Zum beffern Verſtändniß des Folgenden, ſowie der beigegebenen ftatiftiihen Tabellen 
mögen einige die Eintheilung, Yage und — 8* Verhältniſſe des Hamburgiſchen Landgebietes 
erläuternde Bemerkungen hier vorausgeſchickt ſein. 

Das Hamburgifche Landgebiet zerfällt in vier Gebietsbezirfe, Yandherrenichaften ge: 
nannt, nämlid): 

1. Die Geeftlande, 
2. Die Marjchlande, 
3. Bergedorf, 

4. Ritzebüttel. 

Die Geeftlande, mit insgefammt 9020 Einwohnern, find die höher gelegenen Diftrikte 
auf dem rechten Elbufer, jämmtlich von dem Strom mehrere Kilometer entfernt und von der 
Alfter durchfloſſen. Sie beftehen aus folgenden u Gemeinden: 


1. Groß-Borftl . . .» . . +. 1586 Einwohner 
Br ITRERDOER: = 02. 6(6(6((46661609017 Ss 
DE ee een ee RD R 

4. Fuhlsbüttl . . nn * 

5. Klein-Borſtel und Sirnchoit a see: BO M 

6. Langenhorn . 2 ann „A er 

7. Farmſen und Bene 222222482 x 

8. Vollsdofff.. en ee > . 

9. Wohldorf- Ohiftedt . AR ER 633385 z 
10. Groß: -Hansdorf-Schmalenbed 344 


Bon diefen wurden vier, nämlich: Groß-Borftel, Afterdorf, Zuhfsbüttel und Yangenhorn, 
von der Cholera inficirt. 
N 
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Die Marſchlande find die niedrig gelegenen Diftrikte an beiden Elbufern, zum größern 
Theil oberhalb, zum Heinern gegenüber und unterhalb der Stadt ausgebreitet. Sie haben 
insgefammt 17452 Einwohner und jegen fid) zufammen aus elf Gemeinden, nämlid): 


1. Billwärder a. B..2255 Einwohner 
2. Moorfleth. 1021 * 
3. Allermͤheeee11124 " 
4. Spadenland : > 2 2 2 nenn 480 5 
5. Tatenberggg. 2173 
6. Ochſenwärder. 2086 u 
7. MEELIDEROR 0 ee arte RE 5 
8. Moorwärder . > > 2 2 rennen. 42 be 
0. Moorburg...1712768 R 
10. Finfenwärder . > 2 2 2 2 43033 — 
11. Elbinſeiliiini 24252 mn 

a. Kalte Hofe, f. Ellerholz, 

b. Beute, g. Im Roß, 

ec. Veddel, h. Waltershof, 

d. Niederufelde, i. Mühlenwärder, 

e. Klütjenfelde, k. Dradenau. 


Bon dieſen wurden durch die Cholera inficirt: Billwärder, Moorfleth, Allermöhe, Spaden 
land, Ochſenwärder, Moorwärder, Moorburg, Finkenwärder, ſowie die Elbinſeln Kalte Hofe, 
Peute, Veddel und Waltershof. Veddel und Peute, auf dem linken Elbufer, am Kopfe der 
beiden Elbbrücken gelegen, ſind, obwohl territorial und ſtaatlich zu den Marſchlanden gehörend, 
wegen ihrer völlig ſtädtiſchen Bebauungsart beſſer als Bororte Hamburgs anzuſehen und des— 
halb ebenſo wie Kalte Hofe hier aus dem Landgebiet ausgeſchieden, zumal ſie bereits in früheren 
Abſchnitten dieſes Berichtes Berückſichtigung gefunden haben. Die mit Hamburger Leitungs— 
waſſer verſorgte Veddel war übrigens ganz beſonders ſchwer von der Cholera betroffen; 
von den 3700 Einwohnern erkrankten 450, alfo 12,2“,0; von dieſen ſtarben verhältnißmäßig 
wenige, nämlich 104 oder 23,1% der Erkranften (2,8 %/, der Bevölkerung). — Die Erfranfungs- 
ziffer der Veddel ift mithin fünfzehn Mal jo groß, wie die in den übrigen Marichlanden 
(12,2°/o gegen 0,8%), während hinfichtlich der Todesfälle das Verhältniß wie 5a zu 1 ift 
(2,38% zu 0,5%). Dagegen ſtellt ſich die Sterblichkeit der Erkrankten auf der Veddel wejent: 
lid) günftiger, als die in den übrigen Marſchlanden, nämlich ungefähr wie 1 zu 3 (23,1% zu 
64,3 %/0). Die Miteinrechnung der Beddel würde alfo die Erkrantungsziffern der Marſchlande 
jehr ungünftig beeinfluffen. 

Die Yandherrenfchaft Bergedorf umfaht die Stadt Bergedorf und die Vierlande, zwiſchen 
Bille und Elbe, aljo ebenfalls auf Marjchgebiet, belegen. Sie beftcht aus ficben Gemeinden 
und zählt 18549 Eimwohner, welche jich folgendermaßen vertheilen: 


Stadt Bergedorf - > 2 2 202000. 697 Einwohner 
BIENEE. 5-2 ee. R 
Altengamme » >» 2» 2 2. 1412 — 
Neuengammme.. 198906 J 


Kirchwärdßer. 4774 * 
Oſt⸗Krauueeeeee 121830 
Geeſthacht· 2915 


Von den ſieben Gemeinden — vier, namlich: Stadt Bergedorf, Gurslaf, Kirch— 
wärder und Geeſthacht, durch die Cholera inficirt. 


Die Landherrenſchaft Ritzebüttel endlich liegt auf dem linken Elhufer an der Mündung 
des Stromes, wo ſie in dem befeſtigten Cuxhaven einen für die Handels: und Kriegsflotte 
nicht umwichtigen Hafen aufzumweifen hat. Sie beſteht aus zwölf Gemeinden mit insgeſannut 
8075 Eimvohnern, zu denen noch 174 auf den Schiffen im Hafen gezählte Bewohner zu 
rechnen find. Die Gemeinden find: 


— 
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1. Cuxhaven und — .. 431 Einwohner 
2. Groden. . . er Ya ur 5 
3. Die . . . ie cd u 
4. Süder⸗ und Wefterwifch.. ae a a :  ı er 
56. Stidenbüttl - - © > 2 2 2 220... 198 — 
6. Sahlenburgg.2158 
7. Duhnen . . er are Kan an er ae Fe u 
8. Holte und Spangen an ee Ar — 
9. Arenſch und Be ern = 
10. Gudendorf . . . u re S ——— x 
BI ERBE en 1839 R 
12. Nm - > 2 2 2 2 2 rn 72 — 


Von den fünf unter Ritzebüttel aufgeführten Erkrankungen entfallen vier auf Cuxhaven 
und deſſen Rhede, die fünfte auf Oxſtedt. — 

Eine Weberficht über die Bertheilung der Erkrankungen und Todesfälle nad) Ortjchaften 
und Tagen giebt Tabelle (S. 184* und 185*). 

Nach Ausweis der Tabelle fommen auf die Tage vom 19. bis 24. Auguft nur vereinzelt 
Fälle in verfchiedenen Theilen des Yandgebietes; erft am 25. Auguſt mehren ſich die Erkrankungen 
erheblich (vierzehn Fälle, von denen elf auf die Marjchlande und drei auf Bergedorf ent: 
fallen). Bei diefem bemerfenswerthen plöglichen Ausbruche der Cholera in den Marjchlanden 
ift an erſter Stelle Finkenwärder, an zweiter Ochjemwärder betheilig.. — Am 26. und 
27. August find je zchn und acht Falle verzeichnet; dann ſteigt die Kurve am 28. wieder auf 
zwölf, au denen diesmal jedoch alle vier Landgebiets-Bezirke betheiligt ſind, wenn auch die Marſch— 
lande abermals die größte Zahl (ſechs) liefern; an dieſem Tage treten auch die erſten Er- 
franfungen in Nigebüttel auf. Faſt auf gleicher Höhe wie am 28. Auguſt hält ſich die Kurve am 
folgenden Tage (elf Fälle); fie erreicht einen neuen Höhepunkt von dreizehn Fällen am 2. Sep: 
tember, nachdem in den drei dazwiichen liegenden Tagen ein Sinfen bis auf vier Fälle (am 31.) 
ftattgefunden hatte. Nachdem nad) abermaligem Abfall bis auf zwei Fülle am 5. September 
wieder ein Anstieg auf fieben und darauf in vier Tagen ein ſtufenweiſer Abfall bis am! einen 
Fall ftattgefunden, läuft die Kurve dann noch reichlich einen Monat lang, bis zum 11. Oktober, 
zwiſchen einem und drei Fällen ichwanfend weiter; nur am 19. September ſind noch) einmtal 
vier Fälle zu verzeichnen; mach diefem Tage bleiben die Geeſtlande frei, in Bergedorf treten 
noch zwei Fälle, in Nitebüttel noch einer auf, während alle übrigen, 26 an der Zahl, auf 
die Marichlande kommen. 

Die Kurve der Marjchlande untericheidet jich aljo von denjenigen der übrigen Yand- 
herrenichaften einerjeits durch die viel größere Anzahl der Erfranfungen, insbefondere im der 
zweiten Hälfte des September, andererjeit$ durch das ſehr lange, bis faft zur Mitte des Oftober 
hinansgezogene Vorkommen einzelner Erkrankungen. 

Die erften Todesfälle im Yandgebiete traten ebenfalls in Bergedorf auf, und zwar 
am 22. Auguft; vom 24. am fteigt die Kurve in Staffeln auf ficben Todesfälle am 28., um 
nach achttägigem Schwanken zwiichen jieben und drei Fällen am 6. September ihren Höhe: 
punkt, acht Todesfälle, zu erreichen und dann zwiichen feinem und drei Füllen zu ſchwanken 
bis zum 14. Oftober, dem Tage des fetten Todesfalles. Auch hier find es in den drei letzten 
Wochen, vom 26. September an, wiederum nur die Marfchlande, denen dies protrahirte 
Lorfommen von Todesfällen zur Laſt fällt. 

Die Geeftlande haben überhaupt nur drei Todesfälle, je einen am 23. und 24. Auguft 
und am 2. September. 

In Ritzebüttel ftarben von den fünf Erkrankten vier, und zwar je einer am 28. und 
30. Auguft und 2. und 20. September. 

In Bergedorf vertheilen jich zweiundzwanzig Todesfälle auf die Tage vom 22. Auguſt 
bis 11. September; dann kommen noch drei vereinzelte Todesfälle am 21., 23. und 
25. September vor. 

Im Allgemeinen fallen die Höhepunkte der Kurven der Todesfälle einen oder zwei Tage 
jpäter als diejenigen der Erkranfungs+ Kurven; mur in den Marichlanden eimmal vier Tage 
jpäter. 

N* 
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Ueber das Verhältnii der Zahl der Erfranfungen und Todesfälle zu der Zahl der Ein: 
wohner, fowie über die Sterblichkeitsziffer der Erkrankten giebt die nachitchende Tabelle Auskunft. 



























Erfrantungen Todesfälle 
Sımvohner 
wiolut bder FR | ber | "uber 
abjolut | Finmwohrter abtol Erfrantten | Einmabner 
lferdof >» 2» een 1017 1 O1 Ö — — 
Groß · Borſſeee 2 nn 2 1586 bh 1.03 0 ni — 
Fuhlsbütte 2478 2 8 So) Ob 
Langenhorn 369 4 0,4 2 ı DO 1 QB 
Aufammen: Inſicirte Ortichaften ber ; 
Geeſtlunde 6 050 12 0,2 3 2350 1 006 
Alemöe - - 2» 2 nen 1174 2 DE | 1 30,0 0,1 
Bılwarder BD... » 2 2 re. 22355 9 0,4 2 I 2 61 
Rinfenwärber . » 2 2 2 en 3035 5 1,6 35 | 70,0 | 12 
Moorburng . 1 768 15 Q,8 9 GN 0,5 
Moorfleth . » 2... f 1021 12 1,2 7 58,3 u,7 
Moomärder - -» > 2 2 542 3 6 3 100,0 0,6 
Odiiemmärber 2.086 17 0,8 11 64,7 0,5 
Spadenland 480 —1 0,2 1 100,0 0,2 
Walleröhof 200 5 2,5 3 40,0 1,0 
MOM. ——— 84 2 ı 24 1 50,0 12 
Aufammen: Inficirte Ortihoften der | | 
Marshlante » = 2 2 2 200. 125095 16 |.09 2) &1 0,6 
Bergedorf 14.057 7 0,1 bo 714 007 
Surslad > SER a aa dar W 05 3 14 1 | 50,0 0,07 
Geeitbhadit 615 2 0,06 1 / 50,0 0,03 
Kirchwärde..... — 4774 35 08 15 46,9 0,4 
Aufammen: Infieirte Ortidarten ; 
Landherrenſchaft Bergedorf 0.14 13081 13 0,3 22 512 | 015 
Anfteirte Ortihaften der Landherrenſchaft | ‚ 
Ribebuttel den es 8 244 } 0,06 4 | 30,0 0,05 
Anfieinte Onicheiten des LTandgebietes | 
überbaupt 2 er a2 rg 41 943 175 0.40 101 | 67,4 024 
Geſammtes Kandgebiet usſchließlich 
Veddel, Peute und Kultebafe) . . . | 49 Ans 176 0,36 101 77,4 02 
Samburg, ſtädtiſch bebauten Gebiet . . | | 2,8 | 51,0 1,4 


Die Zahlen der Tabelle laſſen ohne Weiteres ertennen, dat das Yandgebiet im Ganzen 
keineswegs ſchwer von der Cholera betroffen worden ift; vielmehr bleiben die Procentfäge für 
das gefammte Yandgebiet jowohl, wie für deffen einzelne Theile hinter denjenigen der Stadt 
Hamburg und ihrer Vororte ganz auferordentlich weit zurüd. Im Verhältniß zur Be 
völferungszahl find im jtädtiicd) bebauten Gebiete etwa neunmal ſoviel Menſchen an Cholera 
erfranft und fiebenmal joviel geitorben wie im Yandgebiete. Daß die Sterblichfeitsziffer der 
Erkrankten im Yandgebiete etwas größer geweſen it, als im ftädtiich bebauten Gebiete, dürfte 
ſich daraus erflären, daß im erfteren leichte Erkrankungen häufiger der Kenntniß ſich entzogen 
haben werden. 

Die jtärkere Heimjuchung der Stadt ift offenbar in erfter Yinie auf die verhängnifvolle 
Infektion der Waſſerleitung zurüdzuführen. 

Die in Frage kommenden Orte des Yandgebietes jind zweifelsohne ſämmtlich — mandıe 
Orte fogar wiederholt — durch ihre in Hamburg täglicy oder doch einige Male in der Woche 
verfehrenden Eimvohner inficirt. Auf den Verfuch, nachträglich im jedem alle die Art der 
Infektion feitzuftellen, ift angefichts der langen Zeit — drei bis vier Monate —, melde 
jeit der Mehrzahl der Erfranfungen bereits verflojfen war, als diefe Zulammenfteltungen 
gemacht wurden, und in Unbetracht der für ſolche nachträgliche Unterfuchungen meiftens nicht 
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ausreichenden Intelligenz der ländlichen Bevölkerung verzichtet worden. Stiegen doc jelbit in 
der Stadt Hamburg und in den Vororten die im unmittelbaren Anſchluß an die ftattgehabten 
Erfranfungen vom 1. Oftober an vorgenommenen diesbezüglichen Unterfuchungen auf die größten 
Schwierigkeiten. 

Daß auch gewiffen örtlichen Verhältniffen eine nicht umwejentliche Rolle bei der Infektion des 
Yandgebietes zuerkannt werden muß, geht aus den ftatiftiichen Zufammenftellungen wohl zweifellos 
hervor, indem 3. B. die abjoluten, wie die relativen Zahlen der Erkrankungen und Todesfälle 
in den an beiden Elbufern niedrig gelegenen Marjchlanden jo auffallend viel größer find, als 
diejenigen der auf höher gelegenem Terrain ſich um den Alfter:Yauf gruppirenden Geeftlande. 
Bei einem Verſuche, diefen Unterfchied zu erklären, wird man nad) den in der Stadt Hamburg 
gemachten Erfahrungen in erfter Yinie daran denfen müſſen, daß das Elbwaſſer jelbft in 
vielen Fällen die Anfektion in den Marfchlanden vermittelt haben wird. Allerdings liegen 
die legteren größtentheils höher ftromaufwärts, als die Fluth das inficirte Waffer des Hamburger 
Dafens hinaufführt; häufig wiederholte Infektionen des Elbwafjers müſſen aber trotzdem ftatt- 
gefunden haben, und zwar durd die Abgänge der Oberländer Kähne, großer Fahrzeuge, die 
den Waiferverfehr zwiichen Hamburg, Berlin, Magdeburg, Dresden, Prag und andern Städten 
vermitteln, und auf denen zahlreiche Cholerafälle vorgefommen find. Dart an der Elbe ge 
legene Theile des Marſchgebietes werden naturgemäß am cheften auf diefem Wege inficirt fein. 
Beſonderes Intereſſe in diefer Dinficht bietet der Fall Rüfch in Finlenwärder (Nr. 32, 35. 
und 40 des Erfranfungs-Verzeichniffes Seite 190*), da hier der Weg der Infeltion eines Haufes 
Har zu Tage liegt. Auf dem betroffenen Dofe wohnten: Der Hufner Rüſch, feine Frau, 
deren Mutter (Frau Fink), ein Knecht, eine Magd und als Einlogirer zwei Hülfs- Arbeiter 
des „Nordiſchen Bergungs-Bereins“, deſſen Dampfer „Berthilde” und „Newa“ zu jener Zeit 
bei Finkenwärder an der Bejeitigung des Wrads des gejunfenen Dampfers „Armin“ arbeiteten. 
Diefe beiden Arbeiter kamen am Abend des 25. Auguft von den Schiffen franf nad 
Haufe und ftarben nod) in derjelben Nacht. An demſelben Tage erkrankten noch zwei andere 
Hülfs- Arbeiter des genannten Vereins; am 26. Auguft drei reguläre, d. h. auf den Dampfern 
des Vereins wohnende Arbeiter, von denen zwei in der Nacht vom 24. zum 25. Anguft gegen 
das ausdrüdliche Verbot, und obwohl gelochtes Trinfwaffer auf beiden Dampfern vorhanden 
war, Elbwafler getrunfen und damit möglicherweife zugleich die Trinfgefähe, die von allen 
Arbeitern gemeinfam benugt wurden, inficirt hatten. Nachdem die zwei zuerft erwähnten 
Hülfs= Arbeiter in der Nacht vom 25. zum 26. Auguft auf dem Hofe geftorben waren, er— 
franfte dajelbft am 27. Fran Rüſch und ftarb am 28., am 30. Hufner Rüſch, der am 
4. September ftarb, und am 2. Scptember Frau Fink, die noch an demfelben Tage ftarb. 
Nur der Knecht und die Magd blieben gefund. Auf den beiden Bergungs- Dampfern kamen 
vom 25, Anguft an mehrere Wochen lang neben einigen weitern unzweifelhaften Cholerafällen 
ſehr zahlreiche Erkrankungen an Brechdurchfall unter der jechszig Köpfe zählenden Mannjchaft 
vor. — Diele Thatſachen lajjen die Annahme wohl beredhtigt erjcheinen, daß auch die beiden 
am 25. Auguft erfrankten und geftorbenen Hülfs-Arbeiter durd; Elbwafler auf den Dampfern 
infieirt find und dann dieje Infeltion auf den Rüſch'ſchen Hof übertragen haben. 

Auch in den nicht unmittelbar an der Elbe gelegenen Theilen der Marfchlande find 
übrigens die Beziehungen zu dem vielfach als Verkehrsweg dienenden Strome jedenfalls regere 
und mannigfaltigere gewejen als in den weiter von der Elbe entfernt gelegenen Theilen. — 

Stellt ſich ſchon das ProcentsBerhältniß der Erfranftungen in den Marfchlanden zu 
denen in den Gecjtlanden für erjtere ſehr ungünftig, nämlich achtmal höher (0,8%, : 0,1 Yo), 
jo ift dies im noch weit beträchtlicherem Maße betreffs der Todesfälle der Fall, indem in 
jenen O,5 Yo, im dieſen 0,03%. der Einwohner jtarben, aljo 17:1! Desgleichen war die 
Sterblichkeit unter den Erkrankten in den Marjchlanden erheblich, nämlich zweiundeinhalbmal 
höher als in den Geeftlanden, wobei allerdings zu berüdjichtigen ift, daß bei der geringen Zahl der 
in den leßteren vorgefommenen Erkrankungen (12) ein Vergleich kaum zuläfiig ift. Der Vrocent— 
jag der Erfranfungen in Bergedorf ift etwas größer, derjenige in Ritebüttel hingegen kaum 
einhalb Mal jo groß gewejen, wie derjenige in den Geeſtlanden; günftiger für Bergedorf jtelit 
ich dagegen im Bergleich zu NWigebüttel die Procentzahl der Todesfälle, 

Ueber die Bertheilung der Erkrankungen und Todesfälle nad) dem Geſchlecht giebt die 
nachitehende Tabelle Auskunft. Es geht aus derjelben hervor, daß fait ausnahmslos das 
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männliche Geſchlecht erheblich ftärfer befallen ift, als das weibliche, felbft in den Orten, in 
denen letzteres numerifch überwiegt, wie 3. B. in Finkenwärder. Ausnahmen hiervon bilden 
nur Groß-Borftel und Moorwärder. Bejonders deutlich tritt diefer Unterjchied in dem Bes 
fallenſein der beiden Gejchlechter in den Zahlen des gefammten Yandgebietes hervor: bei nahezu 
gleicher Zahl der männlichen und weiblichen Einwohner finden ſich fat doppelt fo viele Er- 
krankungen unter dem männlichen, wie unter dem weiblichen Geſchlecht! Aehnlich verhält es 
fi) mit den ZTodesfällen. Dieſe Thatjachen weien im Verein mit der geringen Zahl der er- 
franften Kinder im Alter von weniger als 15 Jahren (im ganzen nad) Ausweis der unten 
folgenden namentlichen Yifte nur 14) darauf hin, daß die in höherem Grade außerhalb ihrer 
Wohnungen der Infektion zugänglichen erwachſenen Männer das Hauptmaterial für die Epidemie 
geliefert haben. 

Am jchwerten befallen unter den Ortichaften des Marſchlandes, wie des gefammten 
Yandgebietes überhaupt find, was wiederum für den Einfluß des Elbwaſſers jpricht, Walters- 
hof, auf der Elbinfel gelegen, mit 2,5%, Finkenwärder, ein großes Fifcherdorf am Zufammen- 
fluß der Norder- und Süder-Elbe, unterhalb und gegenüber Altona, mit 1,6%, und Moor- 
fleth, oberhalb der Stadt am rechten Elbufer belegen, mit 1,2°/, Erkrankungen. Betreffs 
der Sterblichkeit fteht obenan Finfenwärder mit 1,2°/, der Einwohner, dann folgt Waltershof 
mit 1,0% und Moorfleth mit 0,7 '/o. 

Bezüglich des Berufes der Erkrankten ergeben die Liften feine bemerfenswerthen That: 
ſachen. In dem FFiicherdorf Finkenwärder find neben verfchiedenen Fifchern und deren Ans 
gehörigen auch „Arbeiter“, Gewerbetreibende und Frauen folder erkrankt. Ob eine Berufsart 
die ihr Angehörenden in befonders hohem Maaße der Gefahr der Infektion ausjest, läßt ſich 
nad) dem vorliegenden Materiale für das Landgebiet ſchon deswegen nicht beurtheilen, weil die 
Vertheilung der Einwohner überhaupt nad, dem Berufe ꝛc. nicht befannt ift. 

Epidemien in Anstalten des Yandgebietes, zZ. B. im Hamburger Central: Gefängnif in 
Fuhlsbüttel, in der Idioten-Anſtalt zu Alfterdorf u. f. w. find nicht zu verzeichnen gewejen 
(vgl. Anlage III diefes Berichtes). 

Es möge nunmehr eine namentliche Lifte der Erkrankten folgen: 


Verzeichniß der an der Cholera erfranften Bewohner der Bezirfe des 
Hamburgifchen Landgebietes.*) 






Nr. Namen Ater | Stand oder Gewerbe Wohnung Ausgang 








WET 








Geeftlande. 
Alfterdorf: 
1 | Asmus, .W. .... — — Alſterdorfer Anftalt 
Groß-Borftel: 
DIR ee 50 Wirth Borfteler Chauffee 27./8. 
8 <BR a 30 Berwalter — 28./8. 
4 Carloſon, dpa... .| 16 Dienftmädcden Borft. Chauffee 10 29./8. 
5 ” Emma Rn 6 — ö " 1 10 31./8. 
6 | Pühmann, mem. ...| — — " " 4.9. 
Fuhlebüttel: 
7 | Hinrichs, Johanmnn. 54 Korrigenb Gentral» Gefüngniß 28.8.| 72,9 
8 | Beraholi, B: : » . 50 Arbeiter Langenh. Chauffee 16./9. 
Langenhorn: 
9 Borders, U.B.®.. . . 8%, — Bürenhof 24.18.| 7 24./8 
10 | Harber, Heinrid) A vi Friebhofarbeiter Langenhorn 19./8.| 7 233./8. 
11 | Reihenbah, Frau . . .| 40 Spradlehrerfrau " 21./8. 
12 | ”» mÄäl. -..| 8 = 5 21.8. 
Marſchlande. 
Allermöhe: 
130Alopſteinn... 23 Knecht Nr. 329 28.8. 
14 | Schmidt, J. 5. 44 Arbeiter Nr. 249 2.9.| 13.9. 


) Ale Perſonen, bei denen in der letzten Rubril ein Datum nicht angegeben ift, find genefen. 

















Billwärder: 


Bolten, männl. 
Stahmer —F 
Kaminsfi, männl. 
Stubbe, Matthias 
Rutſchlus, weibl. . 
VBaad, mäml. . .» 
von Bargen, Margarete 
Babendererde, Mann 

Pr Kran . 


finfenwärber: 


Schumann, Rud. 
Harten, Theod. . 
Schumann, Anna 


Friedrichs, Andreas . 


Fit, Heinrich . 


' Stahl, männl. 


Lübben, Anna . 
Achner, Frau . 
Rüſch, Frau * 
von Lieth, Frau . 
Bröhan, Frau 
Rüfch, Johann 
Nabe, Peter . 
Brödel, Frau . 
Neumanı, männl, 
Iohannfen, männl, 
Ed. Frau . 
ulf, weibl, . 
Danter, Frau 
Meier, weibl. . 
Henning, männl. 
Schuldt, weibl. 
Cordes, männl. 
Bröhan, mänml. . 


' Brodmann, männl. j 


Freudenthal. weibl, 
Bedmann, münnl. 





| 


Kröger, männl. 
Beyer, Heinrich 
Diener, weibl. . 
Bedmann, Claus 
Wriede, Julius . 
Bergſtedt, Matthias . 
Simonjen, Rrau . 
Yübben, Heinrich . 
Schröder, Frau 
Schröder, Auguft . 
Niemann, Bertha 
Anjelmann, Jacob 


' Sagen, Emil . 


Neumann, Otto . 
Wriede, 9. . 
Hoppe, Heinrich 

„ Nnna . 

”"  Nitolaus . 
Tiedemann, münl. . 
Rod, Betr . . . 
Freudenthal, Johann 
Sprint, männl. 


73 | Boden, männl. 








— — — — — 











Landmann 


Dienſtmädchen 
Wirth 
Wirthefrau 


Tagelöhnerin 
Brottrügerin 


Arbeiter 


Seefifcer 
Fiſcherknecht 


Fiſchersfrau 


Fifcher 


- Mafersfrau 


Fiſcher 
Fiſchersfrau 
Fiſchersſohn 
Fiſchersfrau 


Tifctergefelle 
Fiſchersfrau 
Büder 


Fifiherknedht 
Fiſcher 
Arbeiter 


Fiſcherknecht 
Fiſcher 





—— 


Wohnung 
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Schulhaus 23./8. 
Nr. i 23./8. 
Nr. 37 25./8. 
Nr. 56 26.8. 
Nr. 187 29.8. 
Nr. 183 30.8. 
Nr. 117 31.8. 
Nr. 27 25.9. 
Nr. 27 23.9. 
Weſtl. Norder-Eibdeih 31 | 22.8. 
— 22./8. 
Weſtl. Norder-Eibdeih 31 | 23.8. 
Oeſtl. Norder-Eibdeich 1164 25./8. 
Weſtl. „ pr 27 125.8. 
Auedeich 7 25.8. 
Oeſil. Rorder-Eibdeidh 77a | 25.8. 
Auedeih Sc 27.8. 
Sandhöhe 24 127./8. 
Oeſil. Norder-Eibdeich 94 | 29./8. 
— 40.8. 
Sandhöhe 24 | 30.8. 
Deſtl. Norder-Eibbeih 90 | 31.8. 
* „ 82| 19. 
— 1.9. 
Auedeich 2./9. 
Sandhöhe 24 2.9. 
Müggenburg 40 2.9. 
Deftl. Norder-Elbbeih 2 | 2.9. 
Auedeih 98 2.9. 
Deftl. Norder-Eibdeicd 98 5 
" " 9 
Auedeih 33 4.9. 
Weſtl. Norder-Elbdeih 2 | 4.9. 
Oeſtl. Norder-Eibdeih 120 | 5.9. 
GSamftüd 7 5.9. 
Oeſtl. Norder Eibdeih 7 | 5./9. 
Auedeih 11 6.9. 
Weſtl. Norder-Eibdeih 82 | 6.9. 
Kehrwieder 18 6,0 
Deſtl. Norder- Eibdeih 7 | 6.9. 
Auedeih 20 7.9. 
Garnftüd 6 7.9. 
Del. Norder-Elbdeih 51 | 8.9. 
Oeſtl. Norder-Eibdeih 77 | 10.9. 
Auedeich 3la 13./9. 
" a 13.9. 
Oeſil. Norder-Elbveih 4 | 14.9. 
Müggenburg 18 16./9. 
Oeſtl. Norder⸗Elbdeich 102 | 18./9. 
Fiſchermoor 1 19.9 
Auedeich 20 19./9 
„18a 20.9 
‚ 18a 20.9 
18a 21.9. 
Fiſchermoor 111 21.9. 
Deftl. Norder-Eibdeih 47 | 23.9 
Garnftüd 7 235.9 
Aucdeih 31 30.9. 

” da 11./10., 
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Tag ber 


Nr. Namen Alter | Stand oder Gewerbe Wohnung Gr | Ausgang 
















































Moorburg: 
z ——— männl. . 2 Arbeiter — 8. 
ri eims, männl, Kaffirer — B. 1 1.9. 
76 | Kied, männl. . . - 2 Sale — 30.8. 3 
77 Wollenhauer, Peter — — I 197 69 
78 | Stubbe, Hermann 2 Mühhändler von Hamburg zugereift | 8.9. 
79 | Helms, Frau . ri] — — 23.9, | 123.9. 
&0 | Bär, männl. . | 36 Arbeiter — 23,9, 
& | Brandt, grau ... 0.) B6 _ — 25.9, 
82 | Heime, Hermann. . . .| 36 Milhhändler — 26,9. | 126.9. 
a | Rieden, Bau.» -- | Knech 27.9. 
84 | Neimers, Frau 66 — — EIN. 
85 | Füders, Andreas . 32 Zimmermann — 1.10.) 31.110. 
86 | Ienzen, Yrau . Sb — — 1./10.) + 1./10. 
87 | Heime, Maria 12 Milhhändlerstochter — 1./10.| +14./10. 
38 | Gröhn, Frau . 29 = — 3.10. 413.10. 
Moorfleth: 
89 | Abel, Friedrich . 30 Maurer Nr. 25 26./8. 
90 | Bruch, Georg. . = Bu = 35.8. | +25.8, 
91 | Goebel, Friedrid . |» Arbeiter Nr. 1 EB . | 326.8. 
22 | Lange, Auguft . .| 46 Arbeiter Nr. 39 26,/8, | F 26.8. 
93 | von Have, Johann . | &1 Wirth Nr. 183 23.8. | HER. 
24 | Kublmann, männl. . 31 Arbeiter Nr. 2 28.8. | 123.8, 
25 | Hatje, männt. — Knecht Nr. 153 — 
96 | Bufiow, Emma . 23 Dienftmädden Nr. 183 29./8. 
97 | Stalczus, weibl. . — Haushälterin Nr. 25 29./8. 
28 | Helmde, Frau . B2 — Nr. 14 3.9.|+ 29 
99 | Scheel, Wilhelm . — Arbeiter Nr. 171 29.17 59 
100 | Maad, Frieda 16 Dienftmädden Nr. 6 5./10. 
Moorwärder: 
101 Buſch, Frau 60 — Nr. 36 2bu8, | 129.8. 
102 | Riege, männl. 67 Landmann Ne. 34 | 30.8. 131.8. 
103 | Rohde, weibl. . 9 _ Nr. 9 27.9. | 130,9. 
Odfenwärber: | 
104 | Buhr, Guftan . 40 Bauer Nr. 29 25.8. 
105 | Sanmanı, Frau . 46 | Gemüfebauersfrau Hohendeih 76 35.8. | 126.8. 
106 | Gerdts, männl. 38 Bierhändler Nr. 4 7.B.|t 19. 
107 | Sanmann, männl. di Gemüfebauer Hohendeich 76 28.8. | 128.8. 
108 | Ludwig, Joſeph bi _ Nr. 137 28.8. +31L8. 
109 | Bargeeft, Frau 68 | Gemüfehaners-Wittwe Nr. 134 3.8. 
110 | Sandmann, Johann 19 Grünhöfer — 129.8. | 131.58. 
111 Metzendorf, Heinrich . 25 Arbeiter Nr. 87 27,8. | 121.9. 
112 | Dinding, weibl. . — Dienftimädchen Nr. 48 30.8. 
113 | Dettmer, Heinrich .| 50 Schuhmader Nr. 42 19.11 19. 
114 | Sanmann, Carften . 18 Gentifebauer Hohendeih Zu 1.9. it 59 
115 Me 45 — Nr. 147 | 
116 | Bargeeft, Wilhelm | 34 Gemüfebauer Nr. 134 15.9. | 115.9. 
117 | Bartels, Anna . 4 _ Nr. 143 ı17,9.! 118.2. 
IS | Meyer, Frau . .ı 8 — Nr. 136 13.2. | t3U3. 
119 | Meter, frau . | 24 Arbeiterfran _ 39. 
120 | Jacobjen, Frau | 3b — Nr. 57 3./I0. 
Spabenland: N 
121 | Witt, männl. . ..]| & Arbeiter Nr. 20 35.8. | 127.8. 
| Im Rof: | 
122 | Böfe, männl. . N  :: _ _ 125.8. | T26.8, 
123 | Stillert, Anton ..| 36 Schachtmeiſter — 31.8. | 
| Waltershof: 
124 | Eggers, Suftld . . ..| BD. — 27.8. | 129.8. 
125 | Eichoff, männl. . .|2 | _ | m 38.8. 
126 | Iangen 0.» 7 — | — 
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Prigge, — 
Gooſſen, Frau 


Bergedorf. 

Bergedorf: 
Ritter, männl, 
Welzien, weibl. 
Reinele, männl. . 
Heidelmann, Alma 


Gronewald, männl. j 


Eide, münnl. . 
Reimers, männl. . 


Eurslad: 


Hars, Heinrid 
Hars, Julius . 


Geefthadt: 
Wolter, Wilhelm . 
Schad, männl. 


Kirchwärder: 


Hoͤppner, Johann 
Burmeiſter, Hermann 


vd. Hacht, Emma . 
Grell, Wittwe. . 
Madens, Joachim 
Wobbe, Frau . 
Stoef, Heinrich 


Peper, männl. . 
Wiebcke, männl. . 
Boodhold, männl. 
Sander, Gefa . 


Groodt, Hennig . 
Sander, Abolf 
Meyer, weibl. 


Iohannfen, Frau 


„ enft 
— Claus 
Erdland, männl. . 


Klemmer, rau 


Heinte, männl. . 
Heitmann, männl. 
Ahrend, männl. 


Rikebüttel. 
Baruth, männl. . 
Eggert, männl. 
Schröder, männl, 
Hanfen, männl. . 
Jooſt, Anna . 


Zangermann, Frau . ; 


Sander, Johann . j 


Tangermanı, männl, 


Johannſen, manni. j s 
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Tifchlergefelle 
Kellner 


Barbier 
Kellner 
Schiffer 


Babrifarbeiter 


Glasarbeiter 
Schiffer 


Arbeiter 
Schiffer 
Küthnersfrau 
Schiffer 
Landmann 
Gemitfebauer 
Arbeiter 
Gemüfebauer 
Biehhändler 
Gemüfebauersfrau 


Gemüfebauer 


Gemiüfebauer 
Arbeiter 
Dachdeclker 
Gemũſebauer 
Arbeiter 
Kinderfran 
Arbeiter 
Wirthöfran 
Wirthsfohn 
Wirth 
Arbeiter 
Arbeitersfrau 
Schmiedegeſelle 
Arbeiter 
Arbeiter 
Lehrer 


en 


och 
Korbmacher 
Matroſe 


— 


Gemitfehändlerin 


Brunnenftraße 
Herberge 


Nr. 118a 
Böge 137 


Katberg 
Elbberg 


Warwiſch Hoopt 
Wawiſch Hoopt 
Howe 239 


„ 234 
Lüttenburg 131 
Howe 
Hohendeih 12 
" 12 


" 12 
Warwiſch 369 


Zöpferftraße 4 
Brint 7 
ZTöpferftraße 
Sadjenftrafe 
Rrauel 26 


Merk» Armenhaus 
Marienftrafie 346 
Krauel 48 


Gr.» Harbewiel 
Rhede 
Orftebt 17 


Höm 
Quarantũne » Lazareth 
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Ueber gehäufte Fälle in einzelnen Häuſern iſt folgendes mitzutheilen: 

* Fälle in demſelben Hauſe haben ſich elf Mal ereignet, und zwar: ein Mal in 
Groß-Borſtel, ein Mal in Billwärder, fünf Mal in Finkenwärder, ein Mal in Moorburg, 
ein Mal in Ochſenwärder und zwei Mal in Kirchwärder. — Drei Fälle in demfelben Haufe 
famen fünf Mal vor, nämlich: zwei Mal in Finkenwärder, ein Mal in Kirchemvärder ein Mal 
in Ochſenwärder und ein Mal in Moorfleth. — Weitere Angaben über diefe gehäuften Fälle 
find in der nachitehenden Ueberficht enthalten, in welcher den Namen der Erkrankten die laufende 
Nr. der obigen Yifte beigefügt ift: 

Carlsſon (Nr. 4 und 5), zwei Schweitern; am 29. bezw. 31. Auguft erkrankt; beide genefen. 

Babendererde (Nr. 22 und 23), Ehepaar, Wirthsleute; am 25. bezw. 28. September er: 
frankt, der Mann genejen, die Frau am Erfranfungstage gejtorben. 

Schumann (Nr. 24 und 26), Mutter und Kind; legteres am 22. Auguft erkrankt und 
am 27, gejtorben, erjtere am 23. Auguft erfranft und genejen. 

Freudenthal (Nr. 49 und 71), Ehefrau und Vater des Mannes; erftere am 5. September 
erfranft und am 6. geftorben; legterer am 25. erfranft und am 26. geftorben. 

Beckmann (Nr. 50 und 54), Kind und Grofvater; erfteres am 5. September erkrankt und 
am 12. geftorben, legterer am 6. erfranft und am folgenden Tage gejtorben. 

Wriede (Nr. 55 und 65); Kind und Vater (Bäder); erfteres am 7. September erfranft 
und geftorben, letterer am 19. erfranft und genejen. 

Schröder (Nr. 59 und 60); Mutter (Fiichers Frau) und Kind; beide am 13. September 
erfranft und geftorben. 

Heims (Nr. 82 und 87); Vater (Milchhändler) und Tochter; erfterer am 26. September 
erkrankt und geftorben, legtere am 1. DOftober erkrankt und am 14. geftorben. 

Bargeeſt (Mr. 109 umd 116); alte Frau und ihr Sohn (Gemüfebauer); erftere am 
28. Auguft erkrankt und genejen; letzterer am 15. September erfranft und gejtorben. 

Sander (Mr. 148 und 152); Ehepaar (Gemüjebauer); Mann am 26. Auguft erkrankt und 
am 30. geftorben; Frau am 1. September erkrankt und genejen. 

Klemmer (Nr. 157 und 167); Ehepaar (Arbeiter); Mann am 2. September erkrankt und 
genejen; Frau am 7. erfranft und am 9. geftorben. 

Rüſch (Nr. 32, 35 und 40); Ehepaar (Hufner) und Schwiegermutter; Frau am 27. Auguft 
erfranft und am 28, gejtorben; Mann am 30. erfranft und am 4. September gejtorben; 
Schwiegermutter am 2. September erfranft und geftorben. 

Hoppe (Nr. 66—68); Mutter und zwei Söhne; alle innerhalb zweier Tage erkrankt 
(20. und 21. September); Mutter und ein Sohn in denjelben Tagen geftorben. 

Johannſen (Nr. 163—165); Ehepaar und Sohn (Wirthsleute); alle innerhalb dreier 
Tage (5.—7. September) erfranft; der Sohn am 6. geftorben. 

Sanmann (Nr. 105, 107 und 114); eine Frau, deren Mann (Gemüſebauer) und dejjen 
alter Vater (ebenfalls Gemüfebauer); die erfteren zwei inmerhalb vier Tagen (25. bis 
28. Auguft) erkrankt und gejtorben; der Iegtere am 4. September erfranft und am 
5. geftorben. 

von Have (Nr. 93, 95 und 96); Wirth nebſt einem Knecht und einer Magd; alle inner: 
halb vier Tagen erkrankt; nur der zuerjt erfranfte Wirth am dritten Tage gejtorben. — 


Bei der Bekämpfung der Seuche im Yandgebiete fiel naturgemäß den Diftrifts-Aerzten 
die Hauptaufgabe zu. Außer den allgemeinen Verordnungen der Behörden für den Hamburgijchen 
Staat wurden noch bejondere Verordnungen für das Yandgebiet erlajjen, von deren Wieder: 
gabe hier wohl abgejehen werden kann. 


Anlage XI. 


Das Auftreten der Cholera auf Seeſchiffen, 
welche im Auguf, September und Oktober 1892 den Hafen 
von Hamburg verlaſſen haben, 
Von Dr. van Biema. 


Da es in mehrfacher Hinficht von großem Intereſſe ift, die Zahl derjenigen während 
der Cholera-Epidemie von Hamburg ausgelaufenen Seefchiffe zu kennen, auf welchen ſich während 
der Ueberfahrt bezw. im Beftimmungshafen Choferafälle ereignet haben, fo find möglichjt um— 
faſſende bezügliche Ermittelungen angeftellt worden. Das Ergebniß derjelben, welches theils 
auf Angaben des Scemannsamtes und der Nhedereien in Hamburg, theils auf Mittheilungen 
der Geſundheitsärzte in den Beftimmungshäfen fich gründet, ift im folgenden zuſammengeſtellt. 
Da nicht alle Anfragen beantwortet jind, jo dürfte fchon aus diefem Grunde die Yifte nicht 
ganz vollitändig jein, wenn fie aud) im ganzen bezüglich der Zahl der inficirten Schiffe em 
richtiges Bild geben wird, Daß in mancher anderen Binficht das gewonnene Material ein 
ſehr lückenhaftes ift, erklärt fid) aus den großen Schwierigkeiten, welche bei feiner Sammlung 
zu überwinden waren. 

Lorweg jei bemerkt, daß die Zahl der überhaupt vom 15. Auguft bis 31. Oftober cin: 
ſchließlich von Hamburg ausgelaufenen Seeſchiffe 1757 betragen hat. Diejelben vertheilen ſich 
folgendermaßen: 


|1.—31. Auguſi September | Oftober | Summe 





—— — — — —— — 




















Dampiſchijfe 332 422 469 1223 
Senelichifie . 163 188 534 
Seeſchiffe Überhaupt . . | 495 | 510 | 


Das größte Intereſſe nehmen begreiflicherweife wegen der erheblichen Zahl der an Bord 
befindlichen Menſchen die Auswandererichiffe in Anfpruch, über welche bereits in Anlage T dieſes 
Berichtes (Seite 11* u. ff.) von Herrn Dr. Schmalfuß eingehend berichtet worden ift. Soweit 
diefe Schiffe Cholera an Bord gehabt haben, jind fie hier namentlidy mit aufgeführt. 

Die Zahl der auf den übrigen Schiffen befindlicdyen Perfonen hat auf den Dampfern 
zwifchen je etwa 12 bis 350, auf den Segelichiffen zwiichen je etwa 6 bis 30 betragen. 
Was die Waflerverforgung der Schiffe betrifft, jo ift bis zum 25. Auguft wohl fait durchweg 
Elbwaſſer mitgeführt. Auf den Auswandererichiffen ift daffelbe nach einer Mittheilung des 
Auswandererarztes Herrn Dr. Homann von dem genannten Tage an vor der VBerausgabung 
zu Genußzwecken gefocdht worden. In welchem Umfange damals und jpäter auf den übrigen 
Schiffen die Warnungen der Behörden vor dem Genuß des ungefochten Elbwaflers berüdjichtigt 
worden find, entzieht jich der Beurtheilung. Bon Ende Auguft an haben die Schiffe un— 
verdäcdhtiges Waller (aus arteſiſchen Brunnen ꝛe.) zur Verfügung gehabt. 

Diejenigen Schiffe, auf weldyen nad) der Abfahrt von Hamburg ein oder mehrere Cholera: 
bezw. derjelben verdäcdhtige Fälle ſich ereignet haben, find nadjftchend namentlich aufgeführt: 
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= |E8 | 2 
3 88 5 Behandlung 
Name Be: srfne&.s E des 
Nr. des ftimmungs $ = 2 2ES5 555 Bemerflungen 
Saite | Hafen RESET 5 
2 88 € 
Dampfer | Grange- | 16.8. | 18.8. | 19.8. ? ' Das Schiff war am 5.8, in Hamburg an« 
„Bett mouth gelommen ımd hatte am Fiſchmarlt, St. 
Sauber" (Schottland) Pauli angelegt. Es führte an Bord Sun⸗ 
derlander Trinkwaſſer. Am Morgen des 
19.8. erfrantte nah der Ankunft im Bes 
fimmungshafen der Heer Wilhelm Sinftedt, 
weldher nah Angabe des Kapitains in 
Hamburg Eibwafler getrunten hatte, Der 
Edinburger Medieal officer of health 
| tonfiatirte Cholera. 
2 | Dampier | Napyort | 17.78. | 30.8. | 18.8. | Ouaran- | Vgl. Seite 11*. 
| „Moravia”' tane bei | 
| (Hamburg« Soffmann» 
| Amerila⸗ Joland. 
uuiſche 
Badetiahrt 
Altien · Ge⸗ 
jelligaft) | | 
3 | Dampfer | Newport | 21.8. | 3.9. | 22.78. | Duarans» | Pal. Seite 14*. 
„Rugia | | tüne bei 
Hamburg⸗ | Zondy 
Amerila- Hool. 
niſche 
Pacletfahrt⸗ 
Altien⸗ Ge⸗ 
ſellſchaft) | 
4 Dampfer Leith 2ew. 25 8. 26.8. Dee Nach Mittheilung des „Medical officer of 
Weimar“ infeltion health“ von Glasgow iſt über das Schiff 
| | | folgendes befannt geworden: Das Schiff 
| war nach Peith beftimmt und fandete hier 
| f am 25.8. Bier tigen die an Bord be» 
N | findfichen Auswanderer aus, von denen zwei 
an Durhfällen Kitten, Nah ihrer Ankunft 
| | in Glaegow, wohin fie ſich am folgenden 
| Tage mit der Bahn begeben hatten, wurde 
| bei ihnen Cholera konftatirt. 
5 —— Solbtüfte 23.8, ? ? ? Das Schiff ift am 31.8. in Tanger einge 
Hedwig | laufen laut Zeitungsnadrict). An Bord find 
Woermann“ fümmtlihe Heizer erfranft, davon 2 geflorben. 
(Moermann» | | 
Linie) | | 
6 | Dampfer London | 23.8. ? 24,8. 4 Tage Bgl. Seite 20%. 
„Senma’ lang ın 
Rhederei Grabesend 
Kirften) in Beob- 
| achtung. 
7 Dampfer | Antwerpen 23.18 ? 23.8. | Quaram | Am 23,8. erfranfte bei der Abfahrt ein aus 
„Rerifja' täne. Altona gebürtiger Heizer. Derielbe wurde 
nod in Hamburg ins Kranfenhaus gebradt 
| und ſtarb am Abend deffelben Tages. 
8 | Dampier | Grimabn | 24.8. | 25.8. | 25./8 7 An 25./8. find auf der „Talavera“ 2 Cholera- 
„Zalavera” | erfranfungen vorgefommen Mittheilung des 
„Port medical officer" zu Grimsby). 
9 Dampfer Rotterdam 24.; 31.8 ? ? Tas Schiff langte am 31.8, in Notterbant 
„Jaſon mit 2 Cholerafällen an, von denen einer 
tödtlich endete. 














Name 
Mr, des 
Schiffes 


2 


Dampfer 
„Silvia“ 


Segelſchiff 
Helene 


Dampfer 
Gerona“ 


13 
„Drachen · 
ſels“ 





B 
Bes BE = 
ſtimmungs · |£ 2* 
hafen PS 
* 
London 26./8. 
Gravesend? 
Mipdfes- | 25./8. 
brough | 











Dampfer | Antıverpen 





236./8. 





atum der Antımft 
im Beſtimmungs · 








hafen 





erſten Ertrankung 


? 125.8 
30.8. > 
26.8. | 27.8. 











Behandlung 
des 


Schiffes 
im Bes 
ſtimmungs · 

hafen 


Cuxhaven 
und fpüter 
in London 
in Beob- 
achtung 


In Beob- 
achtung in 
Gravesend 
In Beob⸗ 
achtung bie 
zum | 








Bemerlungen 





. 14 age i | Am Rahmittag des 25./8. erfrankte an Bord ein 


ans Hamburg flanmender Matrofe, welcher 
feine Wohnung in St. Pauli gehabt hatte, 
on Cholera. Das Schiff wurde in Cur- 
hafen angehalten und blieb dafelbft bis zum 
28,8. in Beobahtung. Am 27.8. wurde 
der Erkrankte mit einem Gefährten, der am 
26./8. erkranlt war, ins dortige Quarantũne⸗ 
lazareth gebradt. — Später wurde bie 
„Silvia“ im onboner Hafen weiter beobadhtet. 


Kamı nah dem Bericht des Londoner Hafen- 
arztes mit 2 Cholerafranten an Bord art. 


Das Schifi, mit einer Mannſchaft von 83 Leuten 
und zwei Baflagieren an Bord, hatte während 
derlleberfahrt feine Krankheite fälle. Es wurde 
ihm nad der Ankunft erlaubt, obwohl es aus 
einem inficirten Hafen fam, im Dod anzulegen. 
Am 27./8., alfo am Tage nad der Landung, 
erkrankte an Bord ein Matrofe an Cholera. 
Der größte Theil der Mannfhaft war fhen 
ans Yand gegangen, chenfo ein Paflagier. 
Die Namen berfelben wurden bekaunt ge» 
madht und beſonders ben verſchiedenen 
„Health Authorities“ mitgetheilt, im deren 
Diftrikte fie fih begeben hatten. 14 Leute 
famen dann freiwillig zurück und wurden 
am Dod in Ouarantüne gehalten. Der 
erfranfte Matroſe ftarb am 28.8. an Bord 
des Schiffes. „The body was placed in 
a coffin, filled with disinfectants, and 
buried next morning in the Middies- 
brougsh Cemetery, being conveyel to New- 
port Landing by the Launch, thence to the 
Cemetery by hearse, s0 avoiding the town. 
Nach Bericht des „Medical officer of health“) 

Eine weitere Verbreitung der Cholera er 
folgte nicht. Weber die Quarantäne äußert 
fih der „Medical officer" folgendermaßen: 
„Ihe question of quarantine for a limited 
period of ships from Ports only a few 
hours distant, is a rather difficult one, 
but I have no doubt, that for a Port, such 
as the Tees, haring no trade in articles 
of a perishable nature, the option of de- 
taining ships from such ports as Ham- 
burgh, Havre etc. for say 48 hours, for 
observation would be a great beneät. 
The time occupied by the voyage is in- 
sufficient to cover the incubation stage 
of cholera, and as happened in the case 
of the „Gerona® a crew may be inspected, 
and found all well, the ship passed and 
allowed into Dock, only to find the disease 
manifesting itself within a few hours.” 

Nah Meldung der Zeitung „Damburger Cor 
refpondent” find an Bord dieſes Schiffes Er 
franfungen an Cholera vorgelommen. Weir 
teres hat troß Anfrage in Antwerpen nicht 
in Erfahrung gebracht werden fönnen. 
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Dampfer | Newyort 26.8. 3.0. |26.8.| Im | Bgl. Seite 16* 











nia* täne bei 
(Hamburg. Sandy 
Amerifa- Hoof, 
nifche Swinburme 
a = 
en⸗ ofmann⸗ 
Geſellſchaft) Island 
15 | Dampfer | Namyort 27.8. ? |29./8. InQuaran · Bol. Seite 16* 
„Scandia* täne bei 
(Hamburg: Swinburne: 
Amerika» Ioland 
niſche 
Packetfahrt· 
Altien⸗ 
Geſellſchaft 
16 | Dampfer ? 27.8.| ? 128.8. ? Beim Paffiren von Eurhaven wurden zwei 
„Ariadne“ oder Mann der Beſatzung cholerakrank ausge⸗ 
| 28.8. ſchifft. Der eine flarb im Quarantäne- 
| Lozareti am 2.9.; der andere genas. 
17 | Dampfer | Amfterdanı| 37.8. | 30.8. | ? ? Im Borhafen Amfterdam + Ijumiden ift ein 
„Urania“ Heizer an Cholera geftorben. Weitere Rad» 
richten fehlen trog Nachforſchungen. 
18 Engliſcher Kings⸗Kynn7 ? 127.8. ? An Bord follen laut Zeitungsnahrichten zwei 
Dampfer Choferafälle vorgefommen fein und zwar 
Eynn am 27.8. In Hamburg war das Schiff 


nicht angemeldet. 


19 | Dampfer | Grimsby ? ? 130.8. ? Das Schiff fam mit einem Cholerafall an 
„Slore- | Bord nad Grimsby. Weitere Erkranfungs- 
1y?* fälle erfolgten nicht. (Mittheilung bes „Me- 

dical officer of health.*) 


20 | Dampfer | London ? 1308| ? In Ber | Das Schifj kam mad London, nachdem es 
Peregrine obachtung | feine Paſſagiere in Harwich gelandet hatte. 
Ron denfelben waren zwei an Cholera er 
frantt. Das Schiff wurde in Beobachtung 
| gehalten, bis es augemeſſen desinfizirt war. 
1 1 „The bedding which had also been landed 
| ' at Harwich, was traced to a Colchester 
laundry, and thence to a warehouse in 
the Whitechapel distriet.“ (Mittheilung 
des „Medical officer of the port.*) 


21 | Schooner | Epriftian- | 31.8. | 2.9. | 3.9. ? Bemannung 6, Baffagiere 2. Bei der Ai 
„Eiinar" fand kunft des Schiffes waren alle Leute at« 
ſcheinend gefund. Am 3.9. erfranfte einer 
von der Mannfhaft an Cholera und ftarb 
im Choleralazarethe zu Chriftianfand am 
Morgen des folgenden Tages. Cine weitere 
| Verbreitung der Krankheit fand nicht ftatt 
| (laut Mittheilung des Stadtphyſilus von 
| | Shriftianfand). 
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Name 
des 
Schiffes 


Nr. 





Dampfer | 
„Elbe 


Dampfer 
„Clemen⸗ 
tine‘* 
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(Dampfer?) 
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Dampfer 
Bohemia 


Dampfer 
Oldham 


Schooner 
„Dr. 
Laster" 

ı Dampfer 

| „Bortia‘ 

‚ (Mheberei | 


Kirfteni 
) 


* 
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im Ber 


ſtimmungs · 
hafen 
Bei der Ankunft des engliſchen Schiffes „Eibe* 
in Rewcaftle litt der Steuermann au Cholera. 
Derjelbe wurde fofort ins dortige Yazareth 
gebracht, wo er am 6.9. ſtarb. Während 
die „Elbe“ noh im Hamburger Hafen lag, 
war ſchon ein Mam von ber Beſatzung 
wegen Cholerine von Bord gebradt (lamt 
| Bericht des „Medical officer of health“). 


Bemerfungen 








Bez 


4.9. | 31,8. 24 Stunden Laut Mittheilung des „Officer of health“ vou 


sE$ | E£ 
Bes een | = 
ö 5 E FRE: E = AR = 
fimmung, EEE ES EEE 
R ä 5% 28 m 
bafen | "on eb E 
| E a8 3 
Newcaflle | 1.9. | 4.9. | 4.8. 
on Zune 
| 
Liverpool ? 
1} 
| 
| | 
) 1 
Kl | 2? ? ? 
Newyorl 1.9, ? 8.9. 
Grimebh ? ? 5.9 
Santos ? ? 8./9 
| Fonden | 11.%9.| 12,9. 11.9. 


in Falmouth 
in Beob⸗ 
achtung 


Lwerpool ſind im Hafen von Lwerpool Schiffe 
mit Cholerafällen an Bord nicht angelommen. 
Es landete dortfelbft aber am 4.9. die 
Clementine“, unter deren Befobung am 
ı 235.8. in Hamburg zwei Choloafälle lou⸗ 
ftatirt waren. Als das Schiff am 31.8. 
nah Falmouth kam, landete es hier brei 
weitere Fülle. Im diefem Hafen wurde cs 
‘ besinficirt und 24 Stunden zurüdgehalten. — 
| ‘5 Erfrantungen an Cholera traten ferner 
unter Auswanderern auf, welche von Hull 
nad Piverpool zu Lande gelommen waren. 
Der erfte von bdiefen Füllen ereignete ſich 
om 27.8. Die Auswanderer waren auf 
einem nicht ermittelten Schiffe von Hamburg 
nab Hull gelommen.) 


Laut Zeitungsnahrihten ſollen auf dieſem 
Schiffe am 1,9. 5-6 Erkrankungen an 
Cholera vorgelommen fein. Kerner fol auf 
einem den Kanal paffirenden Schiffe auf der 
Keife nad) Kiel eine Erkrankung ſich ereignet 
haben, — Eine Anfrage bei dem dortigen 
Kreiophyſilus ergab, daß von allen im Kieler 
Hafen unterſuchten Schiffen fein einziges mit 
Choleralranken oder Choleraverdbädtigen vor 
gefunden worden if. 


Inuaran · Vgl. Seite 19* 
täne bei 
Swinburne · 


Island 
? 





Laut Mittheilung des „Medical officer of 
health* von Grimsby hat fih auf diefem 
Schiffe eine Cholera »Erfranfung ereignet. 
Eine weitere Verbreitung der Kranlheit 

| bat nicht ftattgefunden. 


Unterwegs verflarb von der Maunſchaft einer 
an Cholera. 





In Cur⸗ 
haven und | 
London | 
in Beob⸗ 
| adıtung 


Laut Vericht des Kapitüns fuhr der Dampfer 
am 11.9. Morgens um 4 lihr von Harburg 
fort. Am Rormittage erkrankte unter cholera⸗ 
verdüchtigen Symptomen ein Matrofe, welcher 
dann auf Anordnung des Phyſilus von Cur- 
haven, Her Dr. Schmidt, in die Cholera» 
barade dortſelbſt gebradt wurde. Hier 
blieb der Erkranfte bis zum 20.9. — Die 

„Bortia” werde nah ihrer Ankunft im 

Londoner Hafen noh bis zum 18,9. in 
| Beobachtung gehalten. 
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: E Behandlung 
E * 
J ee Bemerkungen 
Ei 3 ſtimmungs · 
Er F 
Bart | 15./9. | ? Beim Paifiren von Curbaven wurde ein Mann 






„Roſa der Befatzung am 15.9. als choleralrank 
ausgeſchifft und ind Qunrantäne » Lazareth 


gebradtt. 


? 4 Tage in | Das Schiff fam von Hamburg via Antwerpen 
London in nach London mit einem Cholerafranten an 
Beobaditg. Bord. 


Sul  : 17.9.| 19./9.| 19.9. | In Hull | Rad) der Ankunft in Hull erfranfte ein Heizer, 
in Beob- der alsbald in das dortige Lazareth gebracht 
achtung wurde. Derſelbe verſtarb am 20.9. Weitere 
Fülle von Cholera famen nidt vor. 

Am 7.10. traf derfelbe Dampfer um 
Londoner Hafen ein und wurde hier in 
Beobachtung gehalten, weil er am 4./10. 

| einen Choleratranfen in das Lazareth von 
{ Cuxhaven ausgeſchifft hatte. 









Schooner 
Eliſabeth 
Alice” 
Dampfer 
„Uramıs‘ 
(Hheberei 
Perlbach) 







31 











32 Bart ? 18.9.| ? 19.9. ? Beim Paffıren von Cuxhaven wurde ein Mann 
Norden“ oder der Beſatzung am 19.9, als choleraverdüchtig 
19./9. | ausgeſchifft, aber ſchon am folgenden Tage 


als geheilt entlaffen. 
33. | „&rebe London ? 5.110.| ? Bis zum | Das Schiff hatte einen Cholerafranlen an 
Bord. 


Dampfer 9./10. in 
London in 
Beobachtg. 
34 | Dampfer | London ? 118.110) ? In London | Ein Ball von Cholerine an Bord (ein Neger). 
„Biafra’' in Beob⸗ 
achtung 
35 | Dampfer | London 18.10. 21.10. ? In Fondon | Ein Fall von Cholera an Borb. 
Hamburg. in Beobacht. 


Bemerkenswerther Weiſe iſt durch keins der in der Liſte aufgeführten inficirten Schiffe 
die Cholera nad) einem überſeeiſchen Yande verſchleppt worden. 

Auf denjenigen Schiffen, welche bei der Ausfahrt einen Cholera- oder choleraverdächtigen 
Kranken in Eurhaven ausgefchifft haben, ift, foweit wir es haben in Erfahrung bringen Fönnen, 
eine neue Erkrankung nachher nicht vorgelommen. Im Ganzen find, und zwar von 6 ver 
jchiedenen Schiffen, im QnarantänesYazareth zu Cuxhaven 8 Kranfe aufgenommen, von denen 
nad Ausweis der nachjtehenden Belegungslifte nur zwei geftorben find. 


Im Quarantänestazareth zu Eurhaven behandelte Cholera- bezw. 
holeraverdädtige Fälle. 

EURE SER Gelandet vom ee 

Schiff 














Nr. Zugang Abgang 

























1 A. S. 47 „Silvia* 30.8. Geſtorben) 
g W. K. 44 „Silvia“ 8.9. (Geheilt) 
3 E €. 47 Ariadne“ 2./9. (Geſtorben) 
4 N. K. 24 Ariadne“ 2.9. (Geheilt) 
5 M. ©. 33 „Bortia* 20.9. Geheilt) 
6 A. C. 2 „Bark Roſa“ 19.79. (Geheilt) 
7 H. H. ? „Bart Norden“ 20,9. (Gebeilt) 
8 F. M. 24 „Uranus“ 6./10. (Geheilt) 





o* 


Anlage XII. 





Verzeichniß der mach dem Bericht des Stabsargt Dr. Schumburg 
irrthümlich als Cholerafälle angezeigten Erkrankungen in Altona. 


Tag 

der Name Alter Stand Wohnung 

Erkr. (Jahre) 

21.8.| Weyergang, 9. 25 Kommis Humbolbiftr. 16, I 
Behrmann, Jul. . . . 

23./8.| Emmier, Agnes 40 Tabafarbeiterin Ottenſen 
Gardthauſen, Franz | 48 Arbeiter Polizeigefüngniß 
Birkmann, Aug. 33 Chauſſeearbeiter Ottenſen 
Dominath Chriſtianſtr. 29/4, pt. 

24.8.| Möller, Johann 93 Pierbebahnarbeiter Langenfelde, Eims⸗ 

büttlerftr. 14 

Paulfen, Ludwig 18 Bäderlehrling Gr. Eibtr. 56 
Schütt, Aug. 18 Arbeiter Bofmenftr. 188 k 
Koh, Marie 20 Dienſtmũdchen Flottbeler Chauſſee 
Stephan, Friedr. 24 Stall knecht Hamburg 
Lüders, Sophie 35 Vergobdersfrau Schauenbutgerſtr. 84, Ho 
Carlſon 45 Straßenreiniger Konradfir. 27/8, I 
Sommer Barbier Bahrenfelderftr. 106 k 

25./8. Schroeder, Friedr. 31 Schuhmacher Hamburg⸗ Eimsbüttel 
Feiſer, Ludwig 18 Arbeiter Lohmühlenftr. 70 

26./8.| Ahrens, Friedr. 24 Drehöler Schauenburgerftr. 13 
Hannecke, Aug. 40 Arbeiter Gr. Freiheit 17, 
Hargens, Wilh. 24 Büder Bilrgerfir. 40 
Schuß, Karl 31 |Kutfaktor, Amerilaguai Neuer Weg 18 
Sof, Martha 21 Näherin Friedrichsbaderſtr. 19 
Möller, Karoline 22 Dienftmädchen Köntgfie. 185, Reftaurant 
Braaſch, Adele 14 Schulkind Parallelfir. 53 
Andres, Eduard 23 Feuerwehrmaun Teichſtr. 25, I 
Warned, Franz 26 Arbeiter Friedrichſtr. 5, I 
Milins, Johanna 26 Arbeiterin Mörkenftr. 113 
Sottmann, Iohanna | 71 Wittwe Gr. Elbſtr. 96, 11 
Brumm, Joh. 54 Arbeiter i 
Tietjen, Joh. 45 Schuhmacher 
Lai, Lorenz 21 Arbeiter 
Pfindel, Mar 2 Schlachter Juliusſtr. 2 

27./8.1 Korth, Guſtav 32 Hafenarbeiter Blumenſtt. 42 
Pohl, Joſephine 20 Dienftmübchen Kt. Iohannisftr. 32 
Carſtens, Auguft Arbeiter Lammitr. 20 k 





Thatfählihe Krankheit 


Seine Choleraceriheimungen. 


Magrndarmictarch. Mind eben: 
fals erkrankt mit Bacillen: 
befund. Cholera? 


Rogendarmlatarrh. 
besgl. 
Keine Choleraerſcheinuugen. 


Maogenbarmlatarıh. Cholera? 


beögl. beägl. 
Mogenlatarrd, 
Keine Ehoferaericheinungen. 
Ragenbarmlatarrh. 


Magendarmlatarrh. Cholera? 
Keine Choleraeriheinungen. 
Zruntenbeit. 
beögl. 
Keine Choleraeriheinungen. 
desgl. 
beägl, 
besgl. 


Magenfatarrh, 
Magendarmlatarrh. 
Darmlatarrh. 
Keine Choleraerſcheinungen. 
Magendarmlatarrh. Cholera? 
Bruceinflemmung. 
Zrumfenbeit. 
Keine Choleraerſcheinungen. 
desgl. 
beögl. 


Magendarmlstarrb. Gbolera? 
t in Samburg an Bord 
eines Schiffes, 


Magentatarrh, 
Geiſtedtrankheit. 



























Alter Staud Wohnung Thatſüchliche Krankheit 
Mahre) 
30 Ehefrau Oellers Allee 1 Magendarmtatarrh. Choltra? 
Gulzen 19 Arbeiter Holſtenſtr. 37/8 desgt. desgl. 
Beid 55 Juliusſtr. 16, pt. besgl. beögl. 
28./8.| Meyer, Iohanna . R A ; 
Kod, Karl 25 Schiffsloch Hamburg, Bankſtr. 14 — — — 
der erkrantt. Cholera? 
Baette, Eliſe 46 Ehefrau Gr. Brauerfir. 27 k ; 
Seidenberg, Marie 35 Ehefrau Gr. Elbſtr. 246, III | Heine Eholeraeriheinungen, 
Göſch, Eliſabeth 30 Haushälterin Sommerhuberftr. 37 beigl. 
Donvardt, Marie 20 bei den Eltern Lindenſtr. 5, II besgl. 
29.8.| Bellmamı, K. 19 Arbeiter KM. Freiheit 77 desal. 
Hamann, L. 43 | Sciffsgimmermanmn : Zrumfenbeit. 
Meyer, Jochim 59 Tiſchler Bahrenfelderſtr. 194 Magendarmlatarrh. 
Schröder, Hans 20 Bürtergefelle Kirhenftr. 33 deägl. 
Ehntra, Frauz 18 Büder Gühlersplat Steine Eholeraeriheinungen. 
Schoor, Anna 9 IEifenbahnarbeitersfind | Wilhelmftr. 23, IT | Magendarmfatarch. . 
Behnde, Karl 27 Mühlenarbeiter Langeſtr. 97,1; Dampfe| Magendarmtatarrh. Cholera? 
mlhle Eibitr. 
Müller, Aug. 29 Schrijtſetzer, Bergſtr. 13) Meine Marienftr. | Wagendarmtatarrt, 
Kaufmann, 8. 18 Kommis Schulterblatt 1 Keine Choleraeriheinungen. 
Ruffert - Ehefrau Lindenftr. 20, pt. | Darmtatarrh. 
Bolleffen 1 Kind Ziebemannftr. 11 P 
30.8.| Meyer, Ludwig 17 Schloſſer Gr. Mühlenſtr. 6% | Rrine Choleraerſcheinungen. 
Richter, Wilhelm 26 Wagenputzer Schauenburgerſtr. 106,| Wagendarmfatarrh. Cholera? 
Hafenbahn 
Hirte, Heinrich 20 Kranlenwüärter — Keine Choleraerſcheinungen. 
teinftr. 
Paſſarge, Herm. 30 Zimmermann Kibbelſtr. 47 beägl. 
Basfe, Joh. 24 Quaiarbeiter, Hamburg] Felbftr. 63, Hof h. III | Magendarmfatarrh. Ubolera? 
Reinide, Wilhelm 33 Arbeiter (Schlump) | Schauenburgerfir. 20 deögl. beigl. 
Thiele, Karl 33 Former Georgfir. 22 k Berftopfung. 
31./8.| Kaaß, Joh. 17 Telephonarbeiter Steinſtr. 25, II Unterleibetyphus. 
Muller, Sophie 31 Kontrolmũdchen Roſentwiete 5 ſteine Choleraerſcheinungen. 
Feldtmann, Aug. 27 Gürtner Bäckerſtr.7, Haus 1,1 dedgl. 
2.9.| Lund, Chriſt. 27 Fenerwehrmann Gr. Brunnenftr. 27 . 
4./9.| Dibbern, Georg 66 Hänbferin Feldftr. 39 Zrimfenheit. 
5.9. | Sad, Martha J Kind : — PR 
Krenzte, Karl 56 Eigarrenarbeiter Herberge 3. Heimat | Magendarmiatarrh. 
Gülgen, Joh. 19 | Selegenheits-Arbeiter Altona beögl. 
Meyer, Karl 33 Tiſchler Herberge z. Heimath, | Magendarmtatarch. Cholera? 
Blüderftr. vorher 
Gr. Schmiebeftr. 
Pipinali, Mare. 33 Klempner Wanderſchaft Mageudarmkatarrh. 
Saß, Heinrich 33 Vergolder Barmbel, Stüdenftr. 16 u und Magen: 
6.9. | Schroeder, Heinrich . e Nachenent zundung · 
Waſow, Meta 48 Wittwe, Fiihfrau | Gr. Gürtnerftr. 22K | Me eg gg 
Cholera. 
Koh, Heim. 5 Molffir. 120 Reuchhuften. 
„ Karl 7 . n beigl. 
Loding, Thies 27 Feuerwehrmann Morlenſtr. Magendarmkatarrh. 
Bad, Chriſtiane 19 Dienſtmãdchen Schauenburgerſtr. 29 k| Keine Choleraerſcheinungen. 














Tag 
ber Name Alter Stand Wohnung Thatfählihe Krankheit 
Ertt. (Iahre) 
7.9. | Meinfeld, Aug. 3 Arbeiterstind Donnerftr. 15 Magendarmfatarrh. 
Hoffmann, Yonife 20 Dienftmüdden Kirhenftr. 36 desal. 
9.79. | Lohninger, Th. 22 | Arbeiter Feilhauer) Wanderſchaft deögl. 
v. Bargen, U. 17 Dienftmädcden Hochſtr. 32 Keine Eholeraeriheinungen. 
Zicle, Wendelin 42 Quaiarbeiter, Hamburg. Bohmlenſtr. 3 Magendarmiatarri. Cholera? 
Albers, Bernd. 77 Koftkind Bohmlenſtr. 1 deögl. desal. 
Krauſe, Rich. 283 Sälofier Polizei ⸗ Gefüngniß | Truntenbeit. 
Harder, Johann Kind Schauenburgerfir. 29x | Tholera ? 
10./9.] Küfebier, Ab. 12 Schuhmacherslind Feldſtt. 78 Magendarmfatarrh. 
Hamann, 9. 33 Schloffer Wandsbek, Holftenfir.41| Truntenteit. 
11.9. | Rod, Fran 32 Gigarrenarbeiter Augufterpaflage, deägl, 
St. Pauli 
Stave, Heinr. 27 Kellermeifter Gr. Bergfir. 169 | Magendarmtatarrh 
12.9. | Petri, Wilh. 38 Maler Kl. Gürtnerſtr. 15/8 detgl. 
Dietz, Julius 20 Büder Königfir. 187 besgl. 
13./9. | Barner, Otto 40 Zijchler Polizei &efängnig | Truntenpeit. 
Salm, Alfred 15 Arbeitsburihe Gr. Rofenftr. 111, IT | Darmfatarrh. 
Bönig, Anna 26 Wörterin Shoferabaraden, Altonaf Magendermfatarrb. Cholera? 
Gehlfen, Heinr. 80 Sanitätelolonnen- Baumannätreppe 8 beägl. deesl. 
arbeiter vor 8 Tagen 
Hahn, Alfred 15 Arbeitsburiche Bismardfir. 1 Darmfatarch. 

14.9. | Oehlmann ; Ehefrau Lerchenſtr. 16, III — in ] Genuß 
15.9. | Mohrhagen, Karl 37 Hafenarbeiter Gr. Schmiedeftr. 21, II] Zungen und Parmtuberkulsie. 
Brüggmann, Friedr. 13 Kind Ehriftianftr. Magendarmfatarrh. 

16./9.| Bennigbaufen, Otto 55 | Arbeiter, Fiihmarft Kircheuſtr. 11 beögl. 
Franke, Heinrich 58 Maurer Adlerftr. 2, II beigl. 
17.9.) Heid, Louiſe 66 Arbeitsfrau Molffir. 144 feine Choleraerſcheinungen. 
Schroeder, Karl 26 Hafenarbeiter Konradftr. 55, pt. beigl. 
1878. a. — : Hafenarbeitersfindber Kunfftr. 13/1 — * 
Ludecle, Minna 19 Dienftmübchen Jalobſtr. 7, II ee 
Stegmann, 9. 19 Hausknecht van der Smifjens- Allee] Keine Choleraericheinungen. 
19,9.) Erdmann, 9. 18 Laufburſche Langeſtr. 1 Magendarmlatarth. 
Siegel, Martha 34 Arbeiterin Kl. Muhlenſtt. 137 | Heine Choleraerſcheinungen. 
20./9. Duſterwaldt, Mar 8 Kind Gühlerſtr. Steine Choleraerſcheinungen. 
Woͤble, Heinr. 28 | Arbeiter, Eentralvieh- | Delfers-Allee 1, pt. Magendarmfatarrh. 
markt, Hamburg 
23,9.| Strothmann, Friedr, | 35 Glasarbeiter Karlſtr. 17, 1 beigl. 
Peters, Friedr. 49 | Gelegenheits-Arbeiter Guſtavſtr. 58, I debgl. 
Zacobfen, Marie 49 Waſchfrau Peterſtr. 4, II desgil. 
23.9.| Ritſch, Otto 4, Kind Norberftr. 44 k besgt. 
Bült, Marge. 46 Waſchfrau Schauenburgerftr. 46 | Truntenheit. 
24.9. | Michelſen, Theo. 16 |Cigarrenmaderfeirling | Ylumenftr. 86, pt. | Magentatarch. 
v. Ellendorf, O. 48 Schriftſteller Lohmühlenftr. 75 | Megenbarmtaterrh. 
Seh, Henriette ? Arbeiterfrau Neuer Weg 17 Zuphus? 
25.9. | Dieters, Heinrich 40 | Gelegenheits-Arbeiter | Iohannisftr. 55, III | Magendarmtatarrh. 
Schade, Wilh. 27 Arbeiter Gimsdättel, Gmiltenftr. 49] Öersfehler. 
26./9.| aber, Franz 34 Gürtner Manderfhaft beägl, 
28./9.| Preil, Olga 34 Berfünferin Delters- Allee 38, III ar — Leichte 


1.10. | Adamsly, €. 32 | Zöpfer aus Oldesloe Wanderfhaft WRagendarmtatarrh. 


203* 





[on 


2./10. 


3.10. 


4./10. 


5./10. 
7.10. 


8./10. 
9.110. 
12.710. 


14./10. 


19,/10. 
22./10. 
23./10. 
25./10. 
28./10. 

3.11. 


















Name Wohnung Tharfählihe Krankheit 
Rofenhan, W. 33 Schuhmacher Wanderſchaft Trunfenheit. 
Ludge, Wilh. 
Schumacher, Andr. Magendarmkatarrh u. Delirium. 
Sawall, Marie 33 Ehefrau Sedanftr. 31 Magendarmtatarrh. Cholera? 
Schnorr, Wilh. 16 Maler Friedrichfir., Eimsbüttel beögl. desgl. 

Sophienallee 40, 1 
Klünda, Mar *. Kind Voßſtr. 37, I beigl. desgl. 
David, Ludwig 54 Arbeiter, Fiſchmarkt . Zrumtenheit. 
Guftenberg, ©. 38 Mafhinenmeifter |Gr. Brunnenfir,, Onenſen, Magendarmfatarrh. 
Müblenpfort, E. 7 Kigarrenarbeiterfran Steinfte. 47 desgl. 
Reichmann, Chr. 60 Wittwe Lohmühlenftr. 24 | Berzfehter. 
Seeftaller, Ella 1 Kind Hamburg Magendarmiatarıh. Cholera? 
Engers, Matthias 40 Knecht R Darmtatarrh. 
Benthien, Mar 17 Schlachterlehrling Kl. Bergſtr. (Zangereige | Magendarmtatarrh. 
St. Pauli} 
Carſiens, Abel 57 Waſchfrau Gärtnerſtr. 132 | Magendarmtatarrh. Cholera? 
Bed, Stephan 13 Laufjunge Schulterblatt 41, IV | reine Choleraerſcheinungen. 
Keil 66 Gärtner Dormerfir. 40 = Lu a eng, & 
Riechhoff, Frieda e 2 ‚ Magendarmtatarth. Cholera ? 
Butenſchön, €, 20 Büdergefelle Gr. Wefterfir. 37 | eine Choleraerſcheinuugen. 
Hinriche, Chriſt. auf Wanderſchaft Erſchopfung. 
Brandmann, M. 39 Arbeiterfrau Neu · Lolſtedt Magendarmiatarth. 
Mendel, Louiſe 45 Kochfrau Georgſtr. 12 Bandwurmleiden. 
Wien, Heinrich Simulation, 
David, Louis 54 | Gelegenheits-Arbeiter Obdachlos Magendarmtetarth. 
Wille, Hermann 37 Schlachter ? u Ai über: 
Gitter, Friedrich 84 Schuhmacher Ungerfir. 24, I Keine Choleraeriheinungen. 
Poll, Heinrich 23 Sufar Kaferne, Wandsbek | Wagendarmfatarrt. 
(Fazareth). 

Legutly, Aug. 23 Amme Gr. Rainfte.89, I, Dttenfen beägl. 
Graßmann, 8. 37 Erdarbeiter Stuhlmannftr. 8k bedgl. 
Stapelfelbt, Erna 1%, Kind Neumühlen 8 beigl. 
Grandt, Rud. Friedr. 23 Bäder Herberge, Blüderfir. | Blindbarmentzändung. 
Duadfajel, Friedt. 29 Schiffsreiniger Kl. Prinzenſtr. 4b, Hofl Photphorvergiftung. 
Lippe, Hermann 29 Arbeiter Riffen bei Blankenefe | Sungenentzünbung. 





Anlage XIV. 





1 


Anmweifung sur gefundheitspoligeilihen Ueberwachung der im 
Stromgebiete der Weichſel verkehrenden Fahrzeuge. 


81. 

Zur Verhütung der Choleraverbreitung durch den Schifffahrts- und Flößereiverlehr auf ber Weichſel, 
ber Nogat und ben zwifchen diefen Strömen liegenden Waflerftraßen werden alle fromauf und ftromab fahren- 
den oder auf dem Strom liegenden Fahrzeuge einfchließlih der Flöße täglich mindeftens einmal ärztlich 
unterſucht. 

Die ärztliche Unterſuchung erfolgt in Ueberwachungsbezirken entweder auf dem Strome, während der 
Fahrt oder an beſtimmten Ueberwachungsſtellen. 

82. 


Es werben folgenbe Ueberwachungsbezirke und Ueberwachungsftellen eingerichtet: 

1. Ueberwachungsbezirl Nr. I. Schilno mit ber Ueberwachungsſtelle Schilno, umfaſſend die Bau— 
abtheilung Thorn ber Waſſerbauinſpeltion Thorn, von der ruſſiſchen Grenze bis gegen Gurske (Kilometer 
1 bis 28). 

Außer dem Verkehr auf der Weichſel ſelbſt find die bei Flotterie auf der Dreiwenz ein- und auslaufenden 
Fahrzeuge und der Hafenverlehr in Thorn zu überwachen. 

2, leberwachungsbezirt Nr. HM Brabmünde mit der Ueberwachungsſtelle Brahmünde, umfalfend bie 
Bauabtbeilung Schulig der Waflerbauinfpeftion Thom und die Bauabtheilung Fordon der Wafferbauinfpeftion 
Kulm, letztere bis an die Grenze bes Regierungsbezirls Bromberg bei Kofelit (Kilometer 29 bis 70). 

Außer dem Verkehr auf der Weichfel find die bei Brahmünde auf der Brabe ein- und auslaufenden 
Tahrzeuge zu übertwachen. 

3. Ueberwachungsbezirk Nr, III Kulm mit ber Ueberwachungsftelle Kulm, umfaffend den Heft der Bau- 
abtheilung Fordon und die Bauabtheilung Kulm der Wafferbauinfpeltion Kulm, letztere bis gegen Sartowitz 
(Kilometer 71 bis 101), 

4. Ueberwahungsbezirt Nr. IV Graudenz mit ber Ueberwachungsſtelle Graudenz, umfalfend den Reft 
der Banabtheilung Kulm und die Bauabtheilung Graudenz der Wafferbauinfpeltion Marienwerder, lettere bis 
gegen Weffel (Kilometer 102 bis 142), 

5. Ueberwachungsbezirk Nr. V Kurzebrad mit der Ueberwachungsſtelle Kurzebrad, umfaffend die Bau- 
abtheilung SKurzebrad der Wafferbauinfpektion Marienwerder bis gegen bie Montauer Spitze (Kilometer 
143 bis 165). 

6. Ueberwachungsbezirk Nr. VI Piedel mit der Ueberwachungsſtelle Piedel, umfaffend: 

a) auf der Weichfel die Bauabtheilung Piedel der Wafferbauinipeftion Dirſchau bis zur Möslänber 
Wachtbude (Kilometer 166 bis 175), 

b) auf der Rogat den Meft der Bauabtbeilung Piedel und die Wafferbauabtheilung Marienburg der 
Wafſſerbauinſpeltion Marienburg, legtere bis unterhalb der Marienburger Eifenbabnbrüde (Kilometer 172 
Weichſel) bis 190 [Nogat]). 

Außer dem Verkehr auf den Strömen find zu überwachen alle bei Piedel auf der Nogat ein und aus: 
laufenden Fahrzeuge, 

7, Ueberwachungsbezirt Nr. VII Dirihau mit der Ueberwachungsftele Dirſchau, umfaflend den Meft 
ber Bauabtbeilung Piedel und die Bauabtheilung Dirſchau der Waſſerbauinſpeltion Dirſchau, letztere bis gegen 
Palau (Kilometer 176 bis 200). 


205* 


8. Ueberwachungsbezirl Nr. VIIE Käſemark mit der Ueberwachungsſtelle Käſemarl, umfaffend den Reſt 
der Bauabtheilung Dirfhau und die Bauabtheilung Neufähr der Wafferbauinfpeftion Dirſchau, letztere bis 
unterhalb Einlage (Kilometer 201 bis 220), 

Außer dem Berlehr auf dem Strome find die durch die Mothebuder Schleufe und die Elbinger Weichfel 
ein» und auslaufenden Fahrzeuge zu überwachen. 

9. Ueberwahungsbgzirt Nr. IX Gr. Plehnendorf mit der Ueberwachungsſtelle Plehnendorf, umfafjend 
den Neft der Bauabtheilung Neufähr (Kilometer 221 bis 230), 

Außer dem Verlehr auf dem Strome find die durch die Plehnendorfer Schleufe ein> und auslaufenden 
Fahrzeuge und biejenigen bei Neufähr einlaufenden Fahrzeuge zu überwachen, denen das Einlaufen daſelbſt nad) 
ben beftehenben landespolizeilichen Beſtimmungen geftattet ift. 

10, Ueberwachungsbezirk Nr. X Danzig, ohne fefte Ueberwachungsſtelle mit bem Amtsfig Danzig, ume 
faſſend die todte Weichfel von der Plehmendorfer Schleufe bis nad) Neufahrwaifer und die Mottlau, foweit fie 
zum Stadtbezirt Danzig gehört. 

11. Ueberwachungsbezirt Nr. XI „untere Nogat“, mit ber Ueberwachungsſtelle an der Kraffohlſchleuſe, 
umfaſſend den Reſt der Bauabtheilung Marienburg und die Bauabtheilung Wolfsdorf der Wafferbauinfpektion 
Marienburg (Nogat Kilometer 190 bis zu den Nogatmündungen Nogat Kilometer 231). 

Außer dem Berlehr auf dem Strom find bie durch die Kraffohlichleufe ein» und auslaufenden Fahrzeuge 
zu Überwachen. 

12. Ueberwachungsbezirk Nr. XII Tiegenhof mit der Ueberwachungsſtelle Pintenhof bei Tiegenhof, um- 
faffend den Weichielhafflanal, die Elbinger Weichſel und den Tiege-Fluß. 

Es bleibt den Regierungspräfidenten überlaffen, innerhalb der Ueberwachungsbezirlke an geeigneten Stellen 
Bootsüberwahungsftellen einzurichten. 


83, 

Jedem Ueberwachungsbezirke werden vom Megierungspräfidenten zwei Aerzte zugetheilt. Dem einen ber 
Aerzte wird die Peitung bes gefammten Ueberwachungsdienſtes innerhalb des Bezirks, dem andern die Stell- 
vertretung bes Leiters übertragen. 

Abgeſehen von dem Bezirk Nr. X Danzig Haben die Aerzte an den in $ 2 für jeden Ueberwachungs 
bezirt beftimmten Ueberwadhungsitellen ober in deren unmittelbarer Nähe ihren Aufenthalt zu nehmen. 

Dem leitenden Arzte überweiſen die Megierungspräfidenten das nöthige Perfonal an Erelutivbeamten, 
Bootsleuten, Kranfenwärtern und Mannſchaften zum Aranlen- und Feihentransport umd zur Durchführung ber 
Desinfektion, ſoweit fie es nicht für zwedmäßig erachten, die Annahme desjelben den Aerzten felbft zu 
übertragen. 

Die von den Negierungspräfidenten etwa einzurichtenden Bootsüberwachungsſtellen find mit Exelutiv— 
beamten zu befegen, welche im Uebrigen den leitenden Werzten unterftellt find. 

Die Mannſchaften und Fahrzeuge ber Weichfelftrombauverwaltung können, foweit dies mit bem fonftigen 
Dienfte berfelben vereinbar ift, nad) Benehmen mit dem zufländigen Wafferbauinfpeftor zum Dienft bei den 
Bootsüberwahungsftationen herangezogen werben. 


g 4. 
Für den Dienft auf dem Strome wird für jeden Neberwahungsbezirt ein Dampfer bereit geftellt. 
Die Dampfer find mit den nöthigen Arznei» und Desinfeltionsmitteln, einer Trage und mit einem aus» 
reichenden Borrath reinen unverdächtigen Brunnenwaſſers bauernd ausgerüftet zu halten. 
Neben den Dampfern find für jeden Ueberwachungsbezirt die nöthigen Boote zur Verfügung zu ftellen. 
Sämmtliche Dienftfahrzeuge der Ueberwachungsbezirte führen eine weiße Flagge. 
Die Zelephonanlagen der Strombauverwaltung werden für ben Ueberwachungsdienſt zur Verfügung geftellt. 


85. 

Jede Ueberwachungsftelle iſt durch eine weithin fichtbare Tafel mit der Auffchrift „Ueberwachungsftelle 
Halt!” und durch eine große weiße Flagge kenntlich zu machen, 

In jedem Ueberwahungsbezirt und, abgefehen vom Bezirt Nr. X Danzig, in unmittelbarer Nähe ber 
Ueberwachungsſtellen find Einrichtungen zu treffen, welche 

a) die Unterbringung und Behandlung Cholerafranfer, 

b) bie Unterbringung und Beobachtung Choferaverbädtiger, 

e) die Unterbringung und Beobachtung von Mannſchaften in Ouarantäne gelegter Fahrzeuge 
ermöglichen. 
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Soweit geeignete Räumlichkeiten oder Schifisgefäße nicht miethweife zu befchaffen find, werden Baraden 
errichtet. Die Größe und die Einrichtung ber letzteren ift nach dem Umfange des örtlichen Verkehrs und mit 
Nüdfiht darauf, ob eine Ueberführung Kranker in öffentliche Anftalten zuläffig und möglich ift, zu bemeffen. 

Für die Beihaffung des nöthigen Inventar von Babeeinridhtungen, Desinfeftionsapparaten, Bor: 
richtungen zur Aufnahme der desinfizirten Abgänge, von Arznei und Desinfeltionsmitteln, fowie von Tragen 
(Tragkörben) ift zu forgen. 

Für das mit dem Warten und bem Transport der Kranken betraute Perfonal find abwaſchbare Mäntel 
zu beſchaffen. 

An den Ueberwachungsftellen und anderen geeigneten Orten der Ueberwachungsbezirke, insbefondere den 
regelmäßigen Anlegeftellen, ift dafür Sorge zu tragen, daß die Fahrzeuge reines unverdächtiges Brunnenwailer 
einnehmen können. Die Dienftfahrzeuge der Stationen haben foldyes in ausreichender Weife bei fid) zu führen 
und erforderlihen Falls an die paffirenden Fahrzeuge abzugeben. Die mit dem Unterfuchungsdienft betrauten 
Beamten haben darauf zu achten, daß jedes Fahrzeug brauchbares Trintwafier an Bord hat. 

Die Belhaffung eines geeigneten Begräbnißplatges für Choleraleichen ift ficher zu ftellen. 

Bei jeder Gelegenheit ift barauf zu achten und dahin zu wirken, daß nichts, was zur Verbreitung ber 
Cholera geeignet if, in das Waſſer gelangt. 

86. 

Die ärztliche Unterfuchung der Fahrzeuge erfolgt entweder auf dem Strome mittelft der, mit einem Arzt 
und dem nöthigen Hülfsperjonal befetsten Dampfer und Boote, oder an ben Leberwachungsftellen. Der Unter- 
ſuchung auf dem Strome unterliegen in der Megel die innerhalb eines Ueberwachungsbezirls feft liegenden 
Fahrzeuge, insbefondere die Flöße und die auf der Fahrt begriffenen Dampfer, der Unterfuchung an den Leber: 
wachungsftellen alle auf dem Strome nicht unterfuchten Fahrzeuge, welche an den Ueberwachungsftellen firom- 
auf oder ſtromab vorüberfahren. 

Im Uebrigen bleibt es, ſoweit nicht nachſtehend ausdrüdlic Ausnahmen angeordnet find, ben leitenden 
Aerzten überlaffen, nad Maßgabe der örtlichen Berhältniffe zu beftiimmen, in weldjem Umfange die Unter: 
fuchung auf dem Strome ober an ben Ueberwachungsftellen flattzufinden hat. Dabei ift darauf zu adıten, 
dag den Fahrzeugen ein möglichſt geringer Aufenthalt bereitet, und ber Berfehr fo wenig ala möglich ges 
hemmt wird. 

Die zwiſchen Danzig und einer unterhalb Dirfchau belegenen Station über Plehnendorf verkehrenden 
regelmäßigen Zouren- und Perjonendampfer werden nur an ber Ueberwachungsſtelle bei Gr. Plehmendorf 
möglichft bei dem Durchichleufen ober an einer Anlegeftelle oder während der Fahrt unterſucht. 

Im Ueberwahungsbezirt Nr. X Danzig erfolgt die Unterfuchung an den Anlegefiellen oder während der 
Fahrt auf dem Strom, 

Die Touren» und Perfonendampfer find verpflichtet, das Unterfucdjungsperfonal auf den regelmäßigen 
Halteftellen zum Zwecke der Unterfuhung aufzunehmen, nad) Bedarf unentgeltlich zu befördern und auf Ber- 
fangen an den SHalteftellen abzufegen. 

Königliche Dienftfahrzeuge werden nur auf ber Fahrt ober während des Tiegens an ben Arbeits oder 
Haltejtellen unterſucht. 

87. 

Die auf dem Strom verfehrenden Fahrzeuge find, unbefchadet der fi) aus bem vorhergehenden Para- 
graphen für die Touren- und Perfonendampfer ergebenden Ausnahmen, verpflichtet, an jeder Ueberwachungsfielle 
ohne Aufforderung anzubalten und das Unterfuchungsperfonal an Borb zu nehmen, 

Diefelbe Berpflihtung liegt den auf dem Strom befindlichen Fahrzeugen ob, wenn fie von bem burdı 
die weiße Flagge fenntlichen Unterſuchungsfahrzeuge durch ein gegebenes Zeichen (Anrufen, Dampfpfeife, Gloden- 
fignal oder Heben und Senten der Flagge) dazu aufgefordert werden. 

Außer den in $ 6 bezeichneten Touren« und Perjonendampfern darf fein Fahrzeug den Leberwachungs:- 
ſtellen in der Zeit von 7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens vorüberfabren. Fahrzeuge, welche innerhalb diefer Zeit 
eine Ueberwachungsftelle erreichen, haben fi} in der Nähe feftzulegen und dürfen am anderen Dlorgen bie Fahrt 
erſt nach bewirfter Unterfuchung wieder aufnehmen. 

Königliche Dienftfahrzeuge find an Ueberwachungsſtellen zu halten nur verpflichtet, wenn fie hierzu be- 
fonders aufgefordert werden, 

58. 

Alle auf dem Strome oder an den Ueberwachungsſtellen angehaltenen oder auf dem Strome liegenden 
Fahrzeuge ſind regelmäßig einer ärztlichen Unterſuchung zu unterziehen, falls nicht nachgewieſen wird, daß ſie 
innerhalb desſelben Kalendertages ſchon einer Unterſuchung unterlegen haben und dabei unverdächtig befunden find. 
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Der unterfuchende Arzt ift jedod; befugt, auch ſolche Fahrzeuge, für welche diefer Nachweis erbracht iſt, 
aus befonderen Gründen weiteren Unterfuchuingen zu unterwerfen. 

Die Unterfuhung erfolgt nad) den folgenden Borjchriften: 

Der Arzt begiebt fi) in Begleitung eines Polizeibeamten auf das Fahrzeug und unterzieht alle auf 
demſelben befindlichen Perionen einer genauen Unterſuchung auf Choleraertranfungen, der begleitende Polizei- 
beamte durchfucht dasſelbe nad) etwa verftedten Perfonen. Jede im geringften Grade choleraverdächtige Perfon 
ift fofort von dem Schiffe zu entfernen und in der im & 5 zu b bezeichneten Unterkunft zu iſoliren. 

Zweifellos Choferafranfe find fofort in bie fir diefelben beftimmten Lazarethe zu bringen. 

Zum Transport der Choleraverdächtigen und Kranken find die Unterfuchungsfahrzeuge thunlichſt nicht 
zu benugen. In der Regel wird dazu der Handlahn des unterfuchten Fahrzeuges verwendet werden können. 
Derfelbe ift nad) dem Gebrauch zu desinfiziren und zurüdzugeben, 

Bon den Abgängen der Cholerakranken und Choleraverdächtigen ift fofort eine Probe in einem zur Ber- 
jendung geeigneten Gefäße aufzufangen. Diefelbe ift auf das forgfältigfte verpadt an das Sanitätsamt des 
XVII. Armeelorps zu Danzig oder an das Kaiſerliche Geſundheitsamt zu Berlin oder an das Jnftitut für 
Infeltionskranfheiten zu Berlin abzufenben. 

Auf genaue Angabe des Abfenders und Abgangsortes ift befonbers zu achten. Die Verſendung foll 
thunlichft nachts und duch Eilboten gefchehen. 

Zum Transport geeignete Gefäße find bereit zu halten. 

Außer den Erkrankten find ſämmtliche übrigen Perfonen von bem Fahrzeuge zu entfernen, zu bes» 
infiziren und zur Beobachtung zu ifoliren ($ 5 zu e). 

Sämmtlihe Kleidungs: und Wäfcheftüde find fofort zu besinfiziven. Das Bettſtroh ift flets zu 
verbrennen. 

Die Fahrzeuge, auf welchen cholerafranfe oder choleraverbäcdhtige Perfonen vorgefunden find, werden 
ebenfalls besinfizirt. 

Die Desinfeltion des Fahrzeuges erjtredt fi) auf die Wohn- und Schlafräume, auf die Küche, den Ab- 
ort und auf das Kiel-(Bilge-)waffer. Außerdem find fänmtliche Räume des Fahrzeuges auf Abgänge zu 
durchjuchen. 

89. 


Die vorgefchriebenen Desinfetftionsmaßregeln find von den Aerzten felbft auszuführen, bis diefelben ſich 
ein völlig ficheres Hülfsperfonal herangebildet haben, welches unter ihrer Aufſicht arbeitet. 


8 10, 
Nach ftattgehabter Desinfektion ift über das betreffende Fahrzeug eine fechstägige Quarantäne zu verhängen. 


g 11. 


Werden auf dem umterfuchten Fahrzeuge feine Cholerafranlen oder Choleraverbächtigen gefunden, fo 
wird denjelben nad Erfüllung der Borſchriften des $ 12 die Weiterfahrt geftattet. (Es ift jedoch) zum Min— 
beiten das Kiel(Bilge-Jwaffer desfelben thunlichft zu besinfiziren. 

Bei den in $ 6 mäher bezeichneten Touren und Perfonendampfern kann eine Desinfeltion des Kiel- 
(Bilge-Jwaffers bei Gelegenheit der täglichen Unterfuchungen umterbleiben, wenn eine Desinfeltion desjelben in 
angemefienen Zwiſchenräumen anderweit ſicher geftellt if. Bei denfelben ift auf eine regelmäßige Desinfektion 
der Aborte zu halten, 

Bei königlichen Dienftfahrzeugen, welche bei der Unterfuchung unverdächtig befunden find, unterbleibt bie 
Desinfeltion des Bilgeraums, 

$ 12, 

Jedem Führer eines Schiffes ift über die flattgehabte Unterfuhung und den Umfang der etwa bor- 
genommenen Desinfektion eine Beſcheinigung auszuftellen, in welder die auf dem Schiffe vorgefundenen Per- 
fonen namentlich aufgeführt find. 

Bei den Flößen erhält jeder Traftenführer eine gleiche Beſcheinigung, außerdem aber aud) jede auf dem 
Floß befindliche Perfon eine auf den Namen lautende Beſcheinigung. 

Formulare nach dem beiliegenden Mufler werben geliefert, 

Auf genaue Angabe bes Tages und der Stunde der Unterſuchung ift zu achten. 

In der Beiheinigung find nicht namentlih aufzuführen die Pafjagiere derjenigen, dem regelmäßigen 
Perfonenverfehr dienenden Dampfer, deren Fahrten zwiſchen 8 Uhr morgens und 7 Uhr abends beginnen 
und fchließen, 


208* 


Ueber die Zahl und Art der unterfuchten Fahrzeuge, ausgeführten Desinfeftionen und verhängten 
Duarantänen, forwie fiber die Zahl der unterfuchten cholerafrank, holeraverbädhtig befundenen und in Duaran- 
täne gelegten Perfonen find genaue Nachweiſungen zu führen. 


818. 

Die leitenden Aerzte haben über alle Fälle von Cholera» und choferaäßnlichen Erkrankungen, fowie über 
alle Todesfälle thunlichft genaue Aufflärung zu fuchen, ſowie Material zur wiſſenſchaftlichen Bearbeitung zu 
fammeln. Periodiſche bakteriologifche Unterfuchungen bes Flußwaſſers find, foweit ausführbar, vorzunehmen. 
Wahrnehmungen von fanitätspolizeilicher Wichtigkeit find auf fürzeftem Wege und im einfachfter Form dem 
Dberpräfidenten, dem Regierungspräfidenten, dem Landrathe, dem Wafjerbauinfpeltor zu melden. 


& 14, 
Die Auffiht über den gefammten Dienft in ben Ueberwachungsbezirlen und das mit ber leber- 
wachung betraute Perfonal einfchließlich der leitenden Werzte ſteht zunächſt dem Regierungspräfidenten zu. 


& 15. 

Die Regierungspräfidenten haben die zur Durchführung diefer Anweifungen erforderlichen Polizeiverord- 
nungen zu erlafien. Sämmtliche Kreis, Amts- und Gemeindebehörben, deren Bezirke von den in & 1 bezeichneten 
Wafferläufen berührt werden, die Beamten ber Strombauvermwaltung und der Ausführungstommiffion haben 
für die Beröffentlihung und Verbreitung biefer Anmweifung Sorge zu tragen. 

Danzig, ben 2. Oftober 1892, 

Der Staatstommiffer für das Weichjelgebiet, 
DOberpräfident ber Provinz Weftpreußen und Chef der Weicjelftrombauverwaltung. 
von Goßler. 

Die vorftehende Anmweifung it von dem Staatstommiffar, wie folgt, zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
mworben: 

Borftehende, von dem Herrn Dinifter der geiftliden, Unterrichts: und Medizinalangelegenheiten ge— 
nehmigte Anmweifung bringe ich unter Hinweis auf $ 327 bes Strafgeſetzbuches für das Deutſche Reich, 
welcher lautet: 

„Wer die Abfperrungs- oder Auffihtsmaßregeln oder Einfuhrverbote, welche von ber zuftändigen Be- 
hörde zur Berhlitung des Einführens oder Berbreitens einer anftedenden Krankheit angeordnet worden find, 
wiſſentlich verlett, wird mit Gefängniß bis zu zwei Jahren beftraft. 

IR in Folge diefer Verletzung ein Menſch von ber anftedenden Krankheit ergriffen worden, fo tritt Ge 
fängnifftrafe von drei Monaten bis zu drei Jahren ein“ 
zur öffentlichen Kenntniß. 

Danzig, den 2. Öftober 1898, 

Der Staatslommiſſar für das Weichſelgebiet. 
von Goßler, Oberpräfident, 


Formulare zu ber vorfiehenden Anweifung: 
Formular A. 


Beiheinigung 
über 
ärztliche Unterfuhung und Desinfeltion des a 
nach — — gefuhrt durch —— — mit den umſtehend aufgeführten 


Verſonen an Bord. 


Der Unterfudhung Der Desinfeltion Des unterfuchenden 





Arztes 
Ort Tag Stunde Befund Tag 2 Umfang Namensunterfchrift 





























Sa rege 3 — 
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Namentliches Berzeihniß der an Bord des vorfeitig genannten Fahrzeuges befindlichen Perfonen. 











= Bemerkungen. 
— — — — 
I. die Mannſchaften: 
III. die fonft an Bord befindlichen Perfonen: 
Formular B. 
Beiheinigung 
über 
die ärztliche Unterfuchung des 
geführt durch — LEERE 
Der Unterfſuchung Des unterſuchenden 


Er ——— Arztes Bemerlungen 
Ort | Tag —2 Befund Namensunterſchrift 











2 


Volizeiverorduung des Chefs der Weichſelſtrombauverwaltung, Maß- 
nahmen zur Verhütung der Cholera betr. vom 4. Oktober 1892, 
(Amtsbl. der Königl. Regierung zu Danzig. ©. 369.) 





Auf Grund der 88 138 und 139 Abſ. 2 des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 verordne ich hierdurch, was folgt: 


81. 

Die auf der Weichſel und Nogat und deren Ausmündungen, ſowie auf den fonftigen zu dem Bereiche 
der Weichielftrombauverwaltung gehörigen Wafferftraßen vertehrenden Flußfahrzeuge und Flöße unterliegen ber 
Ueberwachung nad) Maßgabe der von dem Königlichen Staatslommiffar für das Weicjfelgebiet erlaffenen, in 
biefer Nummer des Regierungs-Amtsblattes veröffentlichten „Anmweifung für bie gefundheitspolizeiliche Ueber: 
wachung der im Stromgebiete der Weichfel verfehrenden Fahrzeuge“ vom 2, Dftober 1892, 


82. 

Jedes auf ben im $ 1 bezeichneten Gewäffern befindliche Fahrzeug ober Floß hat eine gelbe und eine 
ſchwarze Flagge mit ſich zu führen, Die gelbe Flagge ift bei dem Borhandenfein einer holeraverbächtigen Perfon, 
bie ſchwarze bei dem einer Teiche aufzuzichen, 

898. 

Jedes der im $ 2 bezeichneten Fahrzeuge. oder Flöße, auf welchen fich eine choleraverdächtige Perjon 

oder eine Leiche befindet, bat bei Annäherung eines Ueberwachungsſahrzeuges aud ohne Aufforderung anzuhalten. 
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54. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Berordnung und die ſtrom- und ſchifffahrtspolizeilichen Vorſchriften ber 
im & 1 angeführten Anweiſung vom 2, Oltober 1898 werden, inſoweit durch fie nicht nach ben allgemeinen 
Strafgefegen eine härtere Strafe verwirkt ift, mit Geldſtrafe bis zu 60 „A beftraft, an deren Stelle im 
Unpermögensfalle eine entipredjende Haft tritt. 
Danzig, ben 4, Ottober 1892, 
Der Chef der Weichfelftrombauvermaltung, 
Dberpräfident der Provinz Weitpreußen. 


von Goßler. 


3. 
Verordnung des StantskommiMars für das Weichſelgebiet, die 
Unterfachung der Fahrzeuge anf der Weichſel betreffend. 
Dom 25. Oktober 1892, 


Miederholt find Fälle zur Feftftellung gelangt, in denen Schiffer und Dampfidifisführer den Anorb- 
nungen der unterfuchenden Aerzte nicht gehordht und die Vorſchrift, daß alle auf der Weichfel und dem zu ihr 
gehörigen Waflerftraßen fahrenden oder liegenden Fahrzeuge täglich mindeftens em Mal ärztlich unterfucht 
werden follen, verletst haben, Auch fteht es feft, dab in einem Falle ein Kranfer von einem Floß und in 
einem andern alle ein Kranker aus einem Schiff heimlich entfernt ift. 

Um die aus ſolchem Verhalten der fchifffahrtstreibenden Bevöfferung für die Gefundheit der Bewohner 
der Provinz ſich ergebenden Gefahren möglichft zu verhüten, beftimme ich hiermit Folgendes: 

1. Die Borfchrift des $ 8 der Anmweifung vom 2, Oftober 1893, wonad die Fahrzeuge nach ver- 
ftedten Perjonen zu durchſuchen find, ift genau zu beachten. 

Bei der Unterſuchung ift feftzuftellen: 

a. ob fi die in der Rachweiſung A aufgeführten Perfonen noch auf dem Fahrzeuge befinden, oder an 

weldem Orte und unter welden Umftänden eine Perſon entfernt worden ift, 

b. ob das Fahrzeug innerhalb des voraufgehenden Ueberwachungsbezirls unterſucht worden ift, oder 

aus welchen Gründen die Unterfuchung unterblieben ift. 

2, Jedes Fahrzeug, deffen Führer die Nachweiſung A nicht bat, ift feftzubalten und, falls die Ermitte- 
lungen ihn nicht als entjchuldigt erjcheinen laffen, in ſechſstägige Quarantäne zu legen. 

3. Jedes Fahrzeug, auf welchen die Verheimlichung einer Perfon erfolgt oder verfucht ift, ift feſtzuhalten 
und in jechstägige Onarantäne zu legen. 

4, Jedes Fahrzeug, von welchem eine in der Nachweiſung A aufgeführte Perfon entfernt ift, obne daß über 
den Grund der Entfernung und den Gefundheitszuftend der entfernten Perfon eine zuverläfiige Auskunft ge— 
geben werden kann, ift feftzubalten, Yiefern die mit Hülfe der früheren Unterfuchungsftellen, der Königlichen 
Landräthe und der Polizeibehörden anzuftellenden Ermittelungen fein befriedigendes Ergebniß, fo ift über das 
Fahrzeug eine fechstägige Quarantäne zu verhängen. Auf Perfonendampfer findet dieſe Vorfchrift nur foweit 
Anwendung, als es fih um die Schiffsmannſchaft hanbelt. 

5. Jedes Fahrzeug, weldes einen Ueberwachungsbezirt ohne Unterſuchung durchfahren hat, ift feftzubalten. 
Ergeben die fofort anzuftellenden Ermittelungen keine genügende Entſchuldigung, fo ift über das Fahrzeug eine 
fechstägige Quarantäne zu verhängen, Die bezüglich der Dampffchiffe in ber Anweifung vom 2. Oftober 1892 
gewährten Erleichterungen bleiben unberührt. 

6. Jedes Fahrzeug, deffen Führer fi den Anordnungen der Nerzte, Polizei» und Sicherheits-(Erefutiv-) 
Beamten gegenüber ungehorfam verhält, ift feitzuhalten und unter jechstägige Quarantäne zu ftellen. 

Sucht fih der Führer dem Feſthalten des Fahrzeuges durch die Flucht zu entziehen, fo ift er zu ver- 
folgen und, falls das Feſthalten nicht gelingt, fofort den folgenden Unterjuhungsftellen Nachricht zu geben. 

7. Fur die vorläufige Feſtnahme gilt die Borfchrift des $ 127 der Strafprogeß-Orbnung, welche lautet: 

„Bird Demand auf frifcher That betroffen ober verfolgt, fo ift, wenn er der Flucht verdächtig iſt oder 
feine Perföntichkeit nicht fofort feftgeftellt werden fann, Jedermann befugt, ihn ohne richterlihen Befehl vor: 
läufig feftzunchmen. 

Die Staatsanwaltfchaft und die Polizei- und Sicherheitsbeamten find auch dann zur vorläufigen FFeit- 
nahme befugt, wenn die Vorausſetzungen eines Haftbefehls vorliegen und Gefahr im Verzuge obwaltet.“ 


211* 


Ueber die VBorausfegungen eines Haftbefehls beftimmt die Strafprogeß-Ordnung Folgendes: 


„$ 112. Der Angefchuldigte darf nur dann in Unterfuchungshaft genommen werben, wenn bringende 
Verdachtsgründe gegen ihm vorhanden find und entweder er der Flucht verdächtig ift oder Thatſachen vorliegen, 
aus denen zu fließen iſt, daß er Spuren ber That vernichten oder daf er Zeugen oder Mitſchuldige zu einer 
falfchen Ausfage oder Zeugen dazu verleiten werde, ſich der Reugenpflicht zu entziehen. Diefe Thatſachen find 
aktenfunbig zu machen. 

Der Verdacht der Flucht bedarf feiner weiteren Begründung: 

1. werm ein Verbrechen den Gegenftanb der Unterſuchung bildet ; 

2. wenn ber Angefchuldigte ein Heimathlofer oder Landſtreicher oder nicht im Stande ift, ſich über feine 
Perfon auszuweiſen; 

3. wenn der Angefchuldigte ein Ausländer ift und gegrünbeter Ameifel beftebt, daß er fih auf Yabung 
vor Gericht fiellen und dem Urtheile Folge leiften werde, 

8 118. Iſt die That nur mit Haft ober mit Gelbftrafe bedroht, fo barf bie Unterfuhungshaft nur 
wegen Berdachts ber Flucht und nur dann verhängt werden, wern der Angefchuldigte zu den im $ 112 Nr, 2 
oder 3 bezeichneten Perfonen gehört, ober wenn berfelbe unter Polizeiaufficht fteht, oder wenn es fih um eine 
Uebertretung handelt, wegen deren die Ueberweifung an die Landesbehörde erfannt werden fann. 

Nach $ 128 ift der FFeflgenommene unverzüglich, fofern er nicht wieder in Freiheit geſetzt wird, dem 
Amtsrichter des Bezirks, in welchem die Feſtnahme erfolgt ift, vorzuführen.” 

8, Behufs Durchführung der Onarantäne von Fahrzeugen ift die Mitwirkung ber Strompolizeibeamten 
in Anfprucd zu nehmen. 

Die Flößer find, tern irgend möglich, von den Flößen zu entfernen und auf dem Laude unterzubringen. 

Bei der Quarantäne anderer Fahrzeuge haben die Leiter der Unterfuhungsftellen zu erwägen, ob bie 
Schiffsbeſatzung ganz oder theilweife auf den Fahrzeugen belaffen werben fan. 

Für eine wirffame Durdführung der Duarantäne, für die Berforgung der auf den Fahrzeugen be 
laffenen Perfonen mit einwandsfreiem Zrinfvaffer und für die Zulaffung gefunder Lebensmittel ift Sorge zu 
tragen, 

9, Die Strompolizeibeamten werben angewieſen, die Aerzte der Unterfuchungsftellen und die fonft mit 
dem Gefunbheitsdienft im Weichfelgebiete betrauten Beamten zu unterftüten, 

Die Königlichen Yandräthe, die ftädtifchen und ländlichen Polizeiverwaltungen des Weichſelgebiets werben 
erfucht, zu gleichem Zwecke ihre Unterſtützung zu leihen und alle auf die Durdführung diefer Verfügung be- 
züglichen Angelegenheiten in den für Haftfachen vorgefchriebenen Friften zu erledigen. 

10. Es ift dafür zu forgen, daß die Führer von Fahrzeugen ſich im Befit der Anweiſung vom 2, Of- 
tober 1892 und diefer Verfügung befinden. In der Nachweiſung A ift ein bezüglicher Vermerk aufzunehmen. 

Bon jeder Zuwiderbandlung gegen die Anweiſung vom 2. Oftober 1893 ift der Königlichen Staats; 
anmaltihaft Anzeige zu erftatten. An mich ift lets (in einfachſter Form) zu berichten. 

Danzig, den 25. Oltober 1892, 


Der Staatstommiffar für das Weichjelgebiet, 
Oberpräfident der Provinz Weftpreußen 
und 
Chef der Weichielftrombauverwaltung, 


von Goßler. 


4 


Bekanntmachung des Stantskommillars für das Weidfelgebiet, die 
möglich frühzeitige Unſchädlichmachung von Choleraerkrankungen 
betreffend, vom 4. November 1892. 





Seit dem 15. Oftober d. J. find in dem Gebiete ber preußifchen Weichſel, wie durch bafteriologiiche 
Unterfuchung zweifellos feitgeftellt, fieben Fälle von afiatifcher Cholera vorgelommen. 

In der Mehrzahl diefer Fälle find die behandelnden Aerzte geneigt gewefen, von vorn herein das Bor- 
handenfein von afiatiicher Cholera zu verneinen, weil bei ben Erkrankten die eine oder die andere ber für 
afiatiiche Cholera typiichen kliniſchen Ericheinungen nicht beobachtet und im einzelnen Fällen auch durch in ber 


212* 


Eile vorgenommene umvollftändige Unterſuchungen in den Abgängen ber Kranten Cholerabacillen zunächſt 
nicht gefunden wurden, 

Aehnliche Erfahrungen hat man in diefem Herbft auch anderwärts bei dem vereinzelten Auftreten ber 
erften Cholerafälle gemacht. 

Die Neigung, auf Grund eines theihweife negativen fyinptomatifchen oder fonftigen Befundes, vor dem 
Abſchluß einer an dem zuftändigen Stellen vorgenommenen bafteriofogiichen Unterfuchung, die Möglichkeit einer 
Eholeraerfranfung zu verneinen, hat naturgemäß die Folge, daß die Ermittelungen über bie Entſtehungsurſache 
ber Krankheit und die zur Berbütung ihrer Meiterverbreitung gebotenen Maßnahmen zu fpät umd nicht mehr 
mit der Ausficht auf unbedingten Erfolg in Angriff genommen werden, 

An Aerzte und Laien, vor Allem aud an die Ortsbehörden, muß baber bie dringende Mahnung ge 
richtet werben, alle auch nur unvollfommen das Bild einer Choleraerkrankung bietenden Fälle zunächſt als 
Eholerafall zu behandeln und die hiernach gebotenen Mafregeln ungefäumt zu ergreifen. Zu den letzteren ge: 
hören nicht nur eine fofortige Anmeldung des Erkrankungsfalles bei dem Kreisphufifus und der Ortspolizei- 
behörde, eine Jfolirung bes Kranken und eine Desinfektion der von demjelben befhmugten oder benutzten Räum:» 
lichkeiten und Sachen, insbefondere auch der Aborte, fondern auch eine forgfältige Ermittelung aller auf die 
Feſtſtellung der Entſtehungsurſache der Krankheit wichtigen Thatſachen, wie der Aufenthalt bes Kranken im 
Laufe der letzten 6 Tage vor feiner Erkrankung und deſſen etwaige Berührungen mit verſeuchten Perſonen, 
Gegenftänden und Oertlichleiten, 

Diefe Ermittelungen find nicht nur wiflenihaftlih von Bedeutung, fondern fie feben die Behörben 
auch in den Stand, an anderen Orten, die der Kranke vor feiner Erkrankung berührt hat, die nöthigen Anord- 
nungen zur Verhütung einer Verbreitung der Krankheit zu treffen. 

Das Publilum und die Behörden können in biefer Beziehung bie Medizinalbeamten wirkſam unterftüten. 

Die behandelnden Aerzte müffen in allen, auch den zweifelhafteften Fällen dafür Sorge tragen, daB bie 
zur bafteriologischen Unterſuchung geeigneten Abgänge des Kranken rechtzeitig an das Sanitätsamt des XVII. 
Armeekorps, an das Kaiferliche Geſundheitsamt zu Berlin oder an das Inftitut für Infeltionstrankheiten zu 
Berlin eingefandt werben fünnen. 

Der Stantsfommiffar für das Weichſelgebiet. 
Oberpräfident, Staatsminifter. 
von Goßler. 


Bablenmäßige Ueberficht 
über bie 


Derbreitung der Cholera in den einzelnen Ortfchaften. 


Zufammengejtellt auf Grund der dem SKaiferlichen Gejundheitsamte 
erftatteten Wochenberichte. 


Bahlenmähige Heberficht über die Verbreitung 
Bufammengeftellt auf Grund der dem Kaiſer— 
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Tag 
Kreis Name des Ortes — vn Ense 
zahl der 
Krankheit 
Preußen. 
Regierungsbeztrt Marienwerdet. 
Stuhm . Rothhof 40 30. 31. Oltober 
Marienwerder ſurzebrack 9. November 
Zorn . Schilne . 406 15. Oftober 
Thorn . 27018 19. , 
Kulm Kulm . . 9762 18. „ 
Kal. Kiews . 369 6, Nope iber 
Berlin 1579 244 29. Auguſt 
Regierungsbezirt Botäbam. 
Zemplin . | Sehdenid 3390 2. September 
Angermünde Schwedt 4756 15. „ 
Sohenfanthen . . - 955 MU. u 
' Fahr i. Oderberger See f 1. Oftober 
Oberbarnim Eberswalde. 16 122 11. September 
Degermüble 2377 17. F 
MNiederbamim . Neu · Weihenſee 18015 2. r 
SZernaufhleuie . 1816 9, * 
Malzer Schleuie . . 28, er 
Fiebempalde Finom⸗ 
kanal . 2» 2. 2. Oktober 
Nieder » Schönheufen 
im Rabe)  . DL 
Rummelsburg Arbeits⸗ 
haus) . . —5 
Etadifr. Charlotteuburg 76518 30. Huguft 
„  Epantau Dunda ca einen. © 44 495 9. September 
Ofthavelland Kahn bei Pichelswerder . 1. Oftober 
Weſthavellande Rathenoewe. 16 353 1. September 
Ptauer Schleufe - ; 27. 2 
Weſtprignitz Mittertberge 125% 25. Augufi 
Yenzen . 2 768 5. September 
Morlich. 498 2. = 
Sumlolen . 608 3. A 
Balom . 270 2. r 
Motridh . 350 13. 35 
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| Gemeldete 
Tag 
* Kreis Name des Ortes — dee Ausbruche 
Nr. zahl der 
Krankheit 
Regierungsbezirt Frankfurt, 
31 Königsberg i. Neumark | Küftrin. » . . . 16 666 5. Oftober 
33 nt Oderberg . - 60 25. September 
383 Sohemunten » . » 929 4. Oftober 
34 Niederwuom . :» 550 3. 
35 Stadtkr. Landsberg .W. . : 22... 28 065 17. September 
36 Lebus . . . 0. | Pürftemualde . . . 12 934 5. Oltober 
37 | Stadtkr. Frankfurt a. 0o. 55 726 20. September 
Regierungsbezirk Stettin. 
38 Demmin - . . | Demmin .... 10 886 7. Oftober 
39 Ueom-Wollin . . | Swinemünde . » » 8510 4 „u 
40 Uedermünde . . . | Uedermündte . . - 6112 13. September 
41 Zorglw . 2... 3.029 19. Pr 
42 Torgelower Holländerei 500 18. u 
43 Ziegenort — 1986 17. Pr 
44 Random . +» » . | Stoßenhagen . . » 2027 12. Pr 
45 Grabow a.0. . » 15 703 5. 
46 ſtrazwiett 278 18. a 
47 Slienten . ... 383 21. Pr 
48 Braundof. . » - 2,741 19. " 
49 Scillerstof . . - 393 22. ” 
50 Gaha.OD. . . . 4431 29. „ 
51 BB 2 22: 35 9. „ 
52 ale 1 6 788 18. „ 
53 Stadtkr. Stettin . — SER 116 228 8, rs 
54 Greifenhagn . » I Fibihen . . . . 2709 23. ” 
65 Batulent . .o . . 460 1. Oltober 
56 | Saabig. - -» . . | Stargard i. Pomm. . 23 785 % „ 
57 Ray . :../ Mbn. . 2... 1765 3. September 
58 Greifendag . » . | Schweflow. . . . 337 2. „ 
Regierungabezirt Köslin. 
59 Stop . » . . . | Stopmünte . . . 1957 2, Pr 
Regierungsbezirt Stralſund. 
60 | Stadtkr. Stralfund . — —— 28 984 6. Oltober 
61 Greifswab. -» - . | Sreiimad. . . . 21624 31. Auguſt 
62 Wolgaſt. .» . . 7859 10, September 


Regierungsbezixt Poſen. 


63 | Mmtofhin . . . . Mn 22. 325 28. Auguft 


Regierungsbezirt Bromberg. 


64 Kolmar i. Polen . . | Schneidemähl . . . 14 447 9. September 


Regierungäbezirt Oppeln. 
65 | Grß-Chehfit . | Sudan. >... 418 27.228. Auguſt 
65 Leobſchutz . . ..Deuiſch Neulich. . 1152 | er. „ 
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Kreis 


| Name des Ortes 

















Regierungsbezirk Magdeburg. 


Salzwedel . Perver .. - 
Stendal. Garlbau bei Tangermünde 
Jerichow TI Schollene 
Roltrsdrf . » 
Groß⸗ Wuſterwitz . 
Kalbe Glinde . 
Alen 
Wanzleben . Wefterhüfen 
Fermersleben . 
Stadilr. Magdeburg : 
Wolmirftebt . | Rogäk . 
Regierungsbezirt Schleswig. 
Schleswig - Kappeln . 
Schleswig - 
Eie . - 
Eiderftedt Tonning 
Huſum. Arlewatt (Olderup) 
Tondern Infel Amrum. 
Oldenburg . Brodan . 
Plön. Plön . 
Stadtfr. Kiel N ar. ie 
Landkr. Kiel Suhsvorf . - » 
Bollhuſerteich 
Schierenfer . 
Nenmünfter 
Dttendorf 
Rendsburg . Rendöburg . 
Schü . - 
Elsdorf . 
Norderdithmarſchen Hemme . 
Süderditimarfchen Melvorf . 
Steinburg . Lodiedt. . - » 
Loditedter Yagar - 
Beidenfleth . 
Münfterdorf 
Wewelofleth 
Rethwiſch 
JItzehoe. 
’ Meuendorf . - - 
Blomefhe Wildniß 
Segeberg . ı Segeberg 
| Stifeb . 
Stormam . . , Wandsbel . 
Hinſchenfelde 
Schiffbel 
Boppenbüttel 
Rethwiſchfeld 


Hapigherfi . 

















Gemeldete 
Tag Aufteetenl 4.10. 
Einwohner» des Ausbruche 
zahl ber 
Krankheit 
1070 26. Auguſt 
76 22, September 
1205 2, ei 
371 11 " 
1173 18. z 
384 31. Auguft 
6 109 2. September 
259% 10, m 
2578 16, Oftober 
202 234 28. Auguſt 
1986 30. „ 
2492 0. „ 
15 123 4. September 
1469 4. = 
32238 2. - 
466 29. Auguft 
670 2. September 
823 29. Auguft 
3212 Bl:- : +. 
69 172 2. „ 
91 DB „ 
2. S 
169 4 September 
. " 
17 539 30, Auguſt 
401 8. September 
13 195 28. Auguſt 
366 SB „5 
886 BB . 
1114 DS 
3377 11. September 
176 30. Auguft 
450 29 u 
946 sL: 
687 4. September 
1243 5. u 
376 5. 3 
12481 #:. 
927 1.2 2% 
685 30. Auguft 
45528 4. September 14 ; 
569 0 EA 1 
% 571 25. Auguft 29/15] 1214 
2070 — 897141 
3201 26. “|. .'ı 
586 BB. 2/8] .|. 
454 DB u 1 | LT. | r 
420 50. . IT. <t: 
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Kreis | Nanıe des Ortes 
Nr. | 
114 | Stormanı . Hummelsbüttel 
115 Bramfelb 
116 Ahrensburg 
117 Safel 
118 MWulfsporf . 
119 Steinbel 
120 Har les heide 
121 Dildenfelde . 
122 Dejenborf 
123 Slnde . . » 
124 Tangſtedter heide 
125 Grabau 
1265 | Pinneberg . Pinneberg . 
127 Elnstom . 
128 Blankeneie . 
139 Heidgraben . 
130 Rellingen , 
131 Schofenfleth 
132 Schulau 
133 Osdorf.. 
134 Langenfelde-Stellingen 
135 Nienftebten . 
136 Hafelau . 
137 Moorrege 
138 Tangſtedt 
139 Lockſtedt . 
140 Seeftermühe 
141 Ueterjen . 
142 Neuendeid . 
143 Garfledt. - 
144 Kummerfeld 
145 Klı ... 
146 Rua-Befenbel . 
147 Kl. Flotthel 
148 Lutzhorn 
149 | Stadikr. Altona . FORTE Ser 
150 | Herzogth. Lauenburg . | Lauenburg . 
151 Schiphorft . 
152 Ratzeburg . 
153 Breitenfelde 
154 Haneloft 

Regierungsbezut Hannover. 
151 Sıe . . 2.0.1 Kiedwerbe. 
156 | Hoya . » : . . } Bruchhaufen . 
157 | Stadt. Hannover . 

Regierungsbezirt Hildesheim. 
158 | Stabdtfr, Hildesheim . IONEr 
159 | Marienburg i. Hamm. | Moritsberg . 
160 | Zellerfeb . » - . | Zellerfeld 

Regierungẽsbezirk Lüneburg. 

161 | Burgdorf . . Burgdorf 
162 | Wen . »... | Mn. 2... 








Tag 
Einwohner des Ausbruchs 
zahl ber 
Krankheit 

512 29, Auguft 
1169 5 Fee 
1685 3 = 

502 SL. u» 

217 1. September 
1473 1. r 

500 26. Auguft 

320 4. September 

418 4. „ 

281 31. Auguſt 

807 8. September 

179 28, Auguſt 
3777 26. Auguſt 
9803 3. 
3223 2» 

444 27. m 
1061 3 m 
1212 3. m 

361 3. u» 

915 3. 

3 096 & * ” 
1206 2. September 

853 2. ” 
119 2. M 

645 2. ” 
2700 26. Auguſt 

706 1. September 
5311 23. Auguft 

544 1. September 
1242 1. ” 

421 6, ” 

195 8 ” 

381 9, . 
1015 3. — 

675 5. Oftober 

143 249 19. Auguft 
5101 21. Auguſt 

374 21 " 
4223 1. September 

690 27. Auguſt 

181 26. 
1145 4. September 
2126 22, ” 

163 593 ” 
33 481 31. Auguft 
2.000 80, u 
4 400 1. September 
3386 4. September 
700 24, Auguft 
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Kreis 


Dannenberg 


Bledede . 
Landkr. Lün 


Winfen . 


eburg . 





Stadifr. Harburg 


Harburg 


Iorf . 


Stabe 


Kehdingen. . 


Neuhaus a. 








Regierungsbezirk Stade, 








fe. . 


Simwohrter 
Name dei Ortes ———— 
zahl 

Drethem 155 
Tiesmesland 102 
Schutihur . 130 
Goſewerder » . .» 55 
Kleinburg-Burrglehn . 452 
Artlenburg . 459 
Barförde 184 
Winſen. 3367 
FBahrenhoß . 135 
‚ Achterdeih . 156 
* 34 835 
Altenwerder 1945 
Eckel 127 
Lauenbruch. 745 
Sur . . 658 
Neuland 677 
Milhelmsburg . 8 766 
Bullenhaufen . 261 
Eheftorf . 145 
Immenbeck. 299 
Neuhof . 900 
Finlenwerder 755 
| Friefemverbermoor 136 
Burtehude . 3443 
Sove . 477 
Moorende . 645 
Twielenfleth 1102 
Königreih . 770 
Sranz 336 
Eitebrügge . 759 
Neuenfelde . 1829 
Borſtel . 1906 
Francop 678 
Sol .. 1370 
Steinlirchen 1176 
Mittelnkirchen. 870 
Ladecop. 629 
Stade j 10 191 
Nottensborf — 343 
Staderjand . 9 
Bliederodorf 513 
Neuland 1235 
Freiburg 2278 
Rrautfand . 1155 
Drodterien . 3 756 
Bühflett 2 391 
Hamelvörben 1771 
Aſſel. 2949 
Hechthauſen 715 
Neuhaus 1655 


Tag 
bes Ausbruchs 
ber 
Krankheit 


31. Auguft 

3. September 
12. r 
29, Auguft 

2. September 


30. Auguft 
27. m 


— 
15. September 
15. * 


27. Auguſt 


Ü 
* 
222222 


1. September 
24. Auguſt 

3. September 
26. Auguft 
26 


16. September 


27. Auguft 


2. 
SD. 

2. September 
26. Auguft 
DD m 
DD. m 
ED. u 

1. September 
31. Auguft 

4. September 
19. — 

29. = 
31. Auguft 
8. „ 

4. September 
20. u 
18. ” 


30. Muguft 
4, September 
5. m 


30. Auguft 
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Orhört zu Saſiel · 
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ibe. 
* Kreis ꝛc. Name des Ortes 
Nr, 
213 | Neuhaus a. Ofte . Belum . 
214 Sul. 
215 | Adim . Adhm . . 
216 | Rotenburg i. Hann. . | Rotenburg . 
Regierungsbezir! Osnabrüf. 
217 | Stadtlr. Osnabrüd . . 
218 | Iburg. . . 0.1 Diflen . 
Regierungsbezirk Aurich. 
219 | Wittmund . . . . | Wilhelmähanen 
Regierungsbezirt Minden. 
220 | Stadtfr. Bieleſeld 
Regierungsbezirt Wiesbaden. 
221 | Stadtlr. Frankfurt a. M. . 
Regierungsbezirk Koblenz. 
228 | Stabtkr. Koblenz . i 
223 | Koblenz . Berndorf 
224 | Sanft Goar Sanft Goar 
225 | Mayen . Diiefenheim 
2% Bold . » 
227 Blaidt 
. Regierungsbezirl Düfeldorf. 
238 | ve . 2. 0.0. | Rene 
229 | Stabtke. Serefelb . 
230 „ Duisburg . 
Königreih Sachſen. 
231 | Stadtbezirk Leipzig . ; 
232 | Amtshauptmannfchaft 
Flöya . +. . | Aneraivalde 
Baden. 
2338 | Amtsbezirk Karlsruhe. | Keopoldshaven . 
Helfen. 
234 | Bingen . . | Bingen . 
Medienburg: Schwerin. 
235 | Boizenburg . Boigenburg mit Altendorf 
236 lofn » 2 2... 
37 Neugülze 
238 Gr. Krams 
239 Borberhagen 
240 | Gadebufh . - | Rhena . 
241 | Wismar Wismar 


Einwohner 
zahl 


39 0 


179 850 


32 671 
5017 
1469 
1075 
2674 
1509 


10 407 
105 371 
59 300 
354 899 


1833 


Zag 
des Ausbruchs 
ber 
Krankheit 


6. September 
3. Oftober 


18. September 
28. Auguft 


25. Auguft 
MT. nm 


19. September 
2. September 
7. Oftober 


29,/30, Auguft 
17. Ottober 
27. September 
8 

14. Oftober 
16:--v.; 


5. September 
14. P 
24 


” 


26. Auguſt 


28. Oftober 
10. Oftober 
7. Oftober 


26. Auguſt 
Zi. m 
9. m 
3. September 


13. ” 


” 
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226* 
emeldete 
Tag teten Do 
Eins ’ 
Tine, 
* Kreis ꝛe. Name dee Ortes wohner · dee Auotuqe 
Nr. 
zahl 
242 | Ludwigeluſt Nenitaht . 17451 25. Auguft 2 . 
245 Ludwigelufi sol 30. 4 1 1. 
244 Dimib . .» 2611 1. September 5 1 
246 Wendiſch⸗ Wehningen 254 | 27. Auguft 4 1 . 
246 Altestrenzlin a 373 En; 4 3 
247 | Bübom , Doberan 4349 BB m 1 : 
248 Bien , 5256 4 September 1 k 
249 Brilel 2103 2. A g 1 
2350| Gifte Gluſtrom 14 568 3. = i . N 
251] Roſtoch. Rofiod . 44 409 27. Auguſt 2 1 1 
252} Gnien . Telfin 2474 2. September 1 
253| Malchin. Malchin. 7298 | 530, Auguſt 1 8 1 
Zadien=s Weimar, 
254) Weimar Stadt Weimar 24 546 11. September 
Meckleunburg-Strelitz 
255 5 Neuſtrelitz Peiepert . HN 27. Auguſt . ‚ 
2hb Welenberg . 1621 1. September 1 2 
57 Gans . 167 4, P 1 1 
2587 Neubrandenburg . Nenbrandenluna . 9323 30. Auguit 
2583| Schönberg « + + Schönberg . 2816) U. „ A 
Dldenburg. 
2650| Deimentorfi + | Delmenhorft HR2S 26, Augaft . ” 
261] Fürſtenihum Füheld .; Kiemtort 2. 20.2. 451 3, September 2 
Braunidwein. 
262] Helmſiedt ZJerxheim 1366 31. Auguſt bis 
1. September B 
Zadien = Altenburg. 
2653| Diikreis. Kot t 106 28, Auguſt r 
Anhalt. 
264 | Zurlll . .» Kollu. » . 2. 7628 10. Oktober 
Lnbed. 
265 Fibet 53 DUO 31, Auguſt Klee 
Bremen. 
266 Brenten P 125684 | 28. Auguſt ; 2 
267 Bremerhaven . 16 414 »- — R = 
Hamburg. 
258] Stantegebiet* 622 5930 16. Auguſt 





*) Auf der Starte (Zafel NV} if für ben gg Ri —5 — & An er ©. 192* nur 5 todtlidh 
verlaufene Ehvlerafälle vorfamen, dirkelbe Signatur wie für den übrigen Thei es angewendet worben 
da jener Bezirk in der obenftchenben amtlichen Angabe 


e geionberte 


Summe: |10 865 
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2393| aoglı 327,5471472 1800170] 46 171.25 |24| 712 4112. 
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2578/11 085|1 529\666|609 \eralesı) a4 | 08 |45 [52 35 | 12: 11] 4 | 6 
(ohne Toppelzählungen), 8573 Todesfälle. 
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Drud von E. Buchbinder in Neu-Ruppin. 
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